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Dritte Ordnung Falter 
(Lepidoptera). 


Drey Haldringel verwachfen mit vier beftäubten Flügeln; Oberkiefer 
verfümmert, Unterkiefer fadenförmig und meiſtens zu einem 
Rüſſel verwachfen. 
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Die Falter oder Schmetterlinge unterſcheiden fih noch von 
allen Infecten, daß fie feine Athemlöchtr am Hinterleibe haben 
und aus Parven mit mehr als Dreh: Fuͤßocaren entfleben. 

Wir verlaffen nun das arbeitfaine Boif, die Bauersleute, 
Handwerfer und Künftler im Reiche der Infecten, und fommen 
zu den vornehmen Leuten, welche fih nur mit WBerzebren der 
Früchte befchäftigen, fi in Seide Fleiden, mit Purpur und den 
mandfaltigften Farben ſchmücken, und bloß dem Vergnügen nadıs 
jagen, zu den Schmetterlingen. Die Muden find nur Proletas 
rier, die Bettler und Schmaroper, welche im Schmuge wohnen 
md die andern Glieder der Gefellfihaft planen und ärgern, Die 
Spinnen und Milben find gleichfaın die Nutten und Mäufe in 
der Hausbaltung der Natur; die Krebfe und Würmer die Eis 
dechſen, Schlangen und Fifhe, welche fih bald nüplich, bald 
ſchädlich unter den andern berumtreiben, 

Es gibt feine Thierclaſſe, mit welcher fich fo viele Menfchen 
beihäftigen und morüber fo viele foftbare und prächtige Werke 
erihienen find, ald über die Schmetterlinge. Wie fie felbft ein 
fpielendes Leben führen und fih überall im Glanze ibrer Far» 
ben und in ihren leichten Bewegungen zeigen; fo haben fich auch 
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eine Menge Menfchen, denen fonft die Natur fremd ift, durch fie 
anloden laffen, ihnen in Feldern und Wäldern nachzujagen, fie 
ald Gemälde an die Wände zu hängen, und endlich fie felbft in 
den Zimmern aufzuziehen, um ja nicht ein Härden von ibrer 
Kleiderpracht zu verlieren. Daber fam ed, daß man die Ent» 
widelungsgefchichte der Schmetterlinge früher und beffer kennen 
und bewundern lernte, als von irgend einer andern Inſecten⸗ 
ordnung. Sie find auch wirklich in ihren erften Zuftänden, nehm⸗ 
lich als Larven und Puppen, mandyfaltiger, fchöner und anziehens 
der ald alle andern, laffen fih überall frey am Tagedlichte und 
unter den Augen der Menfhen ſehen, und lenken zugleich die 
Aufmerkſamkeit derfelben auf fih durh den großen Schaden, 
welchen fie in Häufern, Gärten, Feldern, Wiefen und Wäldern 


nicht felten zum Aerger von der ganzen Gegend verurfachen. In⸗ 


deffen ift ibre Lebensart gleichförmiger als bey den vorigen, und 
läuft vorzüglich auf.das Auffreſſen der Pflanzenblätter und der 
Früchte hinaus; auch -gibt- es W. viele. einzelne Schriften darüber 
für den allgemeinen — aid man fi überall Raths erho⸗ 
len kann. 

Rap iſt einer der — —8 — mehrere Hundert Gattuns 
gen von Raupen und Schmetterlingen mit einiger Ordnung bes 
fhrieben bat; allein man ift bald müde, nichts ald Farben, 
Sleden, Streifen u. dergl. zu Iefen, obne etwas zu feben oder 
von der Lebendart zu erfahren. Das Fräulein Merian hatte 
einen foldheh Trieb, die Schmetterlinge zu fanmeln und zu ma» 
len, daß es ſich nicht fcheute, überd Meer zu gehen, um aud die 
prächtigen Raupen und Schmetterlinge von America malen zu 
können. Diefed Werf-ift aber faft nur eine Augenmaide, fo wie 
E. Albin englifhe Schmetterlinge, welche 1720 erfchienen find. 
Der Maler Goedaert war der erfle, welcher die Verwande— 
lung der Inſecten mit Aufmerkſamkeit und Geduld beobachtet 
bat; fein Werk ift aber obne alle Ordnung. Gie wurde zuerft 
duch Smammerdamm in die Verwandelung der Inſecten ge> 
bracht. Viele zerftreute Abhandlungen Über diefen Gegenftand 
wurden in dem Werke: „der Schauplap der Natur“ gefammelt. 
Eine Hauptepoche in der Kenntniß ded Baues der Raupen wurde 
dur Lyonets Anatomie der Weidenraupe begründet; die Les 
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bensart aber wurde erft in großer Ausdehnung bekannt durdy die 
saftlofen Fosfhungen von Reaumur, Nöfel, De Beer und 
Kleemann. Seit diefer Zeit find nur einzelne Beobachtungen 
binzugefommen; dagegen viele und faft zahllofe, prächtige und 
genau ausgemalte Abbildungen nicht bloß von Röſel, fondern 
auh von Sepp, Wilkes, 'Efper, Bergfträßer, Cramer, 
Ernfl, Drury, Hübner, Geyer, Freyer, Bois Duval, 
Fiſcher, Godart, Dupondelle Ebenſo viele fuftemas 
tifhe Werke von Denid und Schiffermüller, Fabriciuß, 
Schrank, Borkhauſen, Ochſenheimer und Treitſchke, 
Latreille und Meigen. Auch iſt in der neuern Zeit ein vor—⸗ 
treffliches Werk uͤber die anatomiſche Entwickelung der Raupen 
von Herold erſchienen. 

4. Die Raupen. 

Um Raupen aufjuzieben hat man allerlev Borrichtungen ers 
funden, befonderd Käfihen mit Erde, welche man mit Gaze 
bedeckt, damit Luft und Licht Zutritt haben. Reichere Leute, 
welche auf Zandgütern wohnen, wo fie Plab genug und eingefries 
digte Räume haben, wie Reaumur, ließen fich große Vogels 
bäufer von feiner Gaze machen, und feßten diefelben auf Rafen 
von verfchiedenen Pflanzen in großen bretternen Verfchlägen, mo 
fi die Raupen nach Luſt eingraben und die Schmetterlinge fich 
paaren fonnten. Jeder richtet fich dieſes nach feinen Umfländen ein. 

Sobald der Winter die Bäume der Blätter beraubt bat, 
verfhwinden alle Raupen, und verftecden fich meift in der Erde, 
oder hängen fich ald Puppen an Bäume und Wände. Sobald 
aber im Frühjahr die neuen Blätter bervorfproffen, find die Raus 
ven auch da, um fie abzunagen, indem fie fih aus den Eyern 
entwickeln, welche größtentheild in Knofpen gelegt worden find, 
Sobald fie fih mehrmal gehäutet und ihr Wachsthum erreicht 
baben, verwandeln fie ſich vollfländig in eine unbewegliche Puppe, 
welche nicht mehr frißt, unter deren bornigen Haut man meift 
fhon die Glieder ded Schmetterlingd erkennt, welcher bey vielen 
no in demfelben Sommer ausfliegt, wieder Ever legt, woraus 
Raupen fommen, melde den nächſten Winter meiſtens ald Pup⸗ 
ven zubringen; bald in einem von der Raupe verfertigten Ge» 
ſpinnſt, bald unter Rinden, in Steimrigen, hohlen Pflanzen, unter 


4054 


der Erde u.f.m., wo auch viele Raupen mebrere Buß tief, obne 
zu freffen, überwintern, viele jedoch auch auf Bäumen, in foges 
nannten NRaupenneflern, modurd fie gegen Regen und Kälte ger 
fbüpt find. Manche Schmetterlinge verfteden fih auch in boble 
Bäume u. dergl., und fommen bey den erften fchönen Tagen 
des Frühlings bervor, was befonder8d bey dem Rüfter: und Neffels 
Falter (Papilio polychloros et urticae) bemerft wird. Im 
Sanzen find die Raupen- die erflen Infecten, welche im Frübjahr 
erfcheinen, und nachher pflegen die Käfer zu fommen. Da die 
Lebensart der Schmetterlinge, und auch felbft ihre Geſtalt und 
ibre Organe ziemlich gleichförmig, bey den Raupen dagegen febr 
monchfaltig find, fo gewäbrt die Betrachtung der leptern in dies 
fer Drdnung am meiften Befriedigung der Wißbegierde, und es 
würde anziehbender und nüplicher fenn, dieſe Thiere nad den 
Naupen zu ordnen, wenn man ibr Berhältniß zum Pflanzenz 
reich, und befonderd zum Menfhen, vorzüglich beraudbeben 
wollte. In der Naturgefchichte find aber alle äußern Beziehun— 
gen nur Nebenfachen, und e8 muß jeded Gefchöpf vorzüglich nach 
feiner Natur betrachtet werden. Man legt daber der Elaffificas 
tion den Bau des vollfommenen Thiers zu Grunde, ohne jedoch 
feine Entwidelungdgefchichte und feinen Verkehr mit andern Ges 
fhöpfen zu vernachläßigen. 

Sn Ganzen ift der Leib der Raupen mwalzig mit einer flas 
chen Unterfeite, und beftebt aus 12 Ningeln mit Ausnahme des 
Kopfd. Daron kommen 3 auf den Hald, woran die bornigen 
Füße hängen, und 9 auf den NHinterleib, wovon die 5 vora 
dern, meift mit bäutigen Füßen, eigentlich die Bruft, und die 
4 bintern den Bauch vorftelen. Ein Ringel, mworinn der After 
liegt, muß man als eingezogen betrachten. Es gibt feine Jnfecs 
ten, deren Larven fo manchfaltig geftaltet wären, wie bey den 
Schmetterlingen. 

Faft ganz eigenthümlich ift ed ihnen, daß fie zweyerley Füße 
baben, nehmlich 3 Paar bornige an dem Hald oder der fogenanns 
ten Bruft, und mebrere Paar häutige am Hinterleibe. Jene ftee 
ben immer an den 3 erften Ringeln hinter den Kopfe; die ans 
dern aber an verfchiedenen Ringeln und in verfchtedener Zahl, 
bald nur 4, bald 2, bald 5 und felbft 5 Paar. Iſt nur 41 Paar- 
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vorhanden, fo fleht ed am Hintern Mingel, und hat den Namen: 
Nachſcieber befommen,, aud da mo fi noch andere finden. 
Solche Raupen richten fi gewöhnlich wie ein Stäbchen, oder 
wie eine Schlange in die Höbe, und ſehen fehr poffierlih, aber 
auch drohend und fhauerlih aus; ihr Gang ift Spannenmeſſend. 
Bey andern liegen Hautfüße zwiſchen diefen und den Haldfügen, 
bald an diefen, bald an jenen Ringeln, 

4. Die meiften Raupen haben 8 — 3 Paar 
Halsfüge, 1 P. Nahfihieber und 4 P. Zwifchenfüße, melde fo 
fieben, daß zwey Ningel davor, und zwey dahinter Ieer find, 
d. h. zwey hinter dein Hals und zwey vor den Nachichiebern, kurz 
fie leben vom fechsten bis zum neunten Ringel: dabin gehöten 
die größten und gemeinflen Raupen, 3. B. der Weißlinge. 

Ben andern finden fih nur 7 Bußpaare, nehmlich 3 Paar 
Zwifhenfüße, woven es Übrigens wenige gibt; fie zeichnen fich 
aber durch ihre Lebensart aus; 

2. Ben den einen ſtehen diefe Füße vom fi ehenten bis 
neunten Ringel, und ed find alfo drey Ringel hinter dem Halſe 
fußlos. 

3. Ben den andern ſtehen die Zwiſchenfüße vom ſechsten 
bis achten Ringel, und es find nur zwey Ringel binter dem 
Halle fußlos. 

4. Andere gibt e8 mit 7 Zußpaaren, nebmlid 4 Paar Mits 
telfüßen vom ſechsten biß neunten Ringel, wie bey den erſten; aber 
die Nachſchieber find meiftend in lange Borſten verwandelt, weldye 
nicht zum Geben gebraucht werden fünnen. Sie find bohl, und 
enthalten einen audfchiebbaren Faden, faft mie die Fühlfäden der 
Ehneden, Man pflegt fie Gabelraupen (Bombyx vinula) zu 
nennen, 

5. Andere haben nur 6 Fußpaare, nebmlih 2 Paar Zwi⸗ 
ſchenfüße; fie fliehen am achten und neunten Ringel, und mithin 
ind 4 davor fußlos, 

6. Andere haben nur 5 Yußpaare, nehmlich ein Zmifchens 
vaar am neunten Ringel, und e8 find 5 Ringel binter den Hals— 
fügen fußlos. Bey beiden find die zmey Ringel vor den Nach— 
ſchiebern ohne Füße. 

Ihr Gang ift von dem ber andern, welde 4 Paar Zwiſchen⸗ 


— 
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fuͤße haben, ganz verfhieden; fie kommen nebmlich nicht mit 
dem geſtreckten Leibe vorwärts, fondern biegen den fußlofen Theil 
in der : Mitte in die Höhe, “nähern ihre Zmifchenfüße den 
Haldfüßen, fireden fodann den Borderleib, und ziehen den bins 
tern auf diefelbe Weife nah, wie man die Finger bewegt, wenn 
“ man Spannen mißt. Man nennt fie daher Spannenmeffer oder 
Spannraupen (Geometra). Die vielfüßigen Raupen geben mit 
dem ganzen Leib anliegend, umd verkürzen denfelben wie der 
Regenwurm. Das Ffönnen die Spannenmeffer nicht; und diejes 
nigen, melde nur ein einzige Paar Zwifchenfüße haben, fteben 
meiftend ganz fleif, wie ein Dorn, in die Höbe; daher man fie 
auch Stabraupen nennt. Ihre gewöhnliche Stellung iſt auch 
fhief aufgerichtet, indem fie fih mit den Hinterfligen veftbalten, 
und oft Stunden lang, wie ein Dorn oder leerer Vlattfliel, ohne 
fi) zu rühren, von einem Zweige abſtehen. Die erfordert eine 
außerordentliche Muskelflärfe in den zwey bintern Fußpaarent. 
Man findet fogar todte im diefer Stellung. Die Spannenmeffer 
mit 2 Paar Zwifchenfüßen find nicht zahlreich und von mäßiger 
Größe; die Stabräupen aber find fehr zahlreich und meis 
ſtens Fein. 

7. Endlich gibt ed, welche gar Feine Zmwifchenfüße haben, 
und denen nur die Nachfchieber geblieben find, im Ganzen alfo 
nur 4 Paar. Diefe Nachfchieber find meiftend nur Warzen ohne 
die Borften, mie fie fich gewöhnlich am den Bauchfüßen finder. 
Hieher gehören die Schaben, welche in Futteralen zu leben pfles 
gen, Es gibt indeffen, bey denen man noch 4 Paar Zwiſchen⸗ 
warzen, wie bey denen der erften Abtheilung, wahrnimmt, aber 
nur durch da8 Dergrößerungsglad, 

Alle Larven, melde daber weniger ald 4 Paar Füße haben, 
gehören nicht zu den Raupen und entwideln fih nit zu als 
tern. Es gibt aber raupenartige Zarven, welche mehr ald 8 Fuß» 
paare haben; fie verwandeln fih in Blattwefpen, und beißen 
daber Afterraupen, | 

Die Raupen von mittlerer Größe meffen 12—13 Linien, 
und find weniger ald 3 Linien did, EB gibt ferner nadte und 
bebaarte;. jene bat man oft für Maden angefeben und Würs 
mer genannt, befonderd wenn fie in Früchten leben, wie Aepfel, 
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Birnen und Pflaumen. Sie unterfcheiden fi aber durch einen 
bornigen Kopf, drey Paar hornige Bruftfüße und häutige 
Bauchfüße. 

a. Die Raupen zeichnen ſich gewöhnlich durch lebhafte Farben 
in manchfaltigen Zeichnungen aus, was bey den Maden und ans 
dern Parven felten der Fall if. Ben den Raupen fieht man bald 
Sängsftreifen, wie bey der Ringelraupe (Bombyx neustria), bald 
Bänder um die Ringel, wie ben der Raupe des Jacoböfrautd 
(B. jacoboeae), bald Striemen, Fleden, Strichel, Puncte u.f.m., 
modurd man die Gattungen in den meiften Fällen unterfcheiden 
kann. Es gibt jedoch auch gleichfarbige, welche ganz grün, braun 
u.ſ.w. find, und daher nach andern Merfinalen unterfchieden wers 
den müffen. Ä j | 

b. Die nadten find gewöhnlich fanft anzufühlen; e8 gibt aber 
auh, welche ganz mit harten Körnchen bededt find, und daher 
tbagrinierte Raupen beißen, wie die der Linden: und Pappels 
Schwärmer. Diefe Körner fteben gewöhnlich in einer beflimmten 
Ordnung um die Ringel herum.‘ Manche diefer chagrinierten 
Raupen baben auf dem eilften Ringel ein nad binten gerichtete 
barte8 Horn, wie die Wolfdmilchraupe (Sphinx euphorbiae), 
deffen Bedeutung man nicht kennt; wenigſtens vertheidigen fie 
ſich nicht damit. Die nadte Seidenraupe bat foldy’ ein weiches 
auf demfelben Ringel. Auf den ächten Hörnern bemerft man 
unter dem Vergrößerungsglaß eine Menge Dornen, welche wie 
Schuppen auf einander liegen. 

Andere nadte Raupen, woraus meiftend fchöne Schmetters 
linge kommen, baben um die Ningel rundliche, meiche, meift 
ſchoͤn gefärbte Höder, bald blau, bald fleifchfarben, auf‘ einem 
abftehenden Grunde, mie beym Nachtpfauenauge (B. pavonia). 
Auf diefen Höckern fleben gewöhnlich kurze Härchen. Die mei« 
ſten Raupen haben gleichförmige Leibesringel; es gibt jedoch auch, 
bey welchen die Rüdenfchienen ſich nach vorn wie eine Zunge vers 
längern und das davorliegende Ringel bedecken, wie beym Brauns 
auge (Noctua batis) und beym Dreyhöcker (N. triplasia); bey 
andern find fie bier ausgefchnitten; bey noch andern mehrmal aus⸗ 
geihmeift. EB gibt auch, welche auf dem Kopfe zwey Heine Hörs 
ner oder Fühlhörner haben, wie ebenfalld der Drevböder, 

Diens allg. Naturg. V. 67 
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Auf die nadten Raupen Fönnen die Dornraupen folgen, 
wovon mehrere auf den Neffeln leben, 3. B. der Atmiral (P. 
atalanta) und der Schildfrottfalter (polychloros); fie find nehm» 
lih mit dicken harten Borſten befept, welche wie Dornen flechen. 
Manche find ganz einfah, mande aber fein behaart, und 
noch andere verzweigt. Dieſe Zweige baben gewöhnlich in der 
Mitte einen aufgeworfenen Rand, in welchem die Spipe ftedt, 
wie eine Able im Heft. - Diefe Dornen fteben auch regelmäßig 
mn die Ringel berum, bald 4, 5, 6-8, jedoch nicht auf allen 
Ningeln gleichviel, und gemöhnlidy mehr auf den mittleren, wo 
man fie zu zäblen pflegt. Dabey find fie noch befonders. gefärbt. 
Die fogenannte Büttelranpe (Pap. C album) ift vorn braun, bins 
ten weiß; die ded Schildfrottfalterd auf der Rüſter bat violette 
und rotbbraune Streifen. 

Zu den bäufigften Raupen gebören die bebaarten, wie die 
Ningelraure. Manche find nur balbbebaart, d. h. fie haben an 
gewiffen Stellen des Leibed Haarbüfchel, während fie an andern 
nadt find. | 

Unter den ganz bebaarten gibt es wieder lang und Furz be— 
baarte, und unter den leptern zeichnen fich welche durch ibre platte 
ovale Form aus, mit audgefchnittenen Nüdenfchienen; fie beißen 
daber Alfelraupen, und e8 Fommen daraud die Fleinen Tagfalter 
mit vielen Augenfleden, Argus. 

Die Sammetraupen haben die gemöhnliche Geftalt, und 
find von Furzen weichen Haaren überall bededt. Es gibt auch 
Iangbaarige Sammetraupen, von deren Leibe man vor Haaren 
nichts fieht. 

Ben fehr vielen Raupen find die Haare, auch wenn man es 
nicht recht bemerkt, in Büfchel, Quaften und Federbüfche vertbeilt, 
welche meiftend auf rundlichen Hödern fteben, deren Zahl vers 
ſchieden ift, wie beym Glitfhfuß (Bombyx lubricipeda) und 
beym Goldſchwanz (B. chrysorrhoea). Beym lestern feben diefe 
Höcker aus mie die Dille einer Gießfanne, indem die Haare in 
Löchern fleden. Oft finden fi aber auch ſolche Löcher obne 
Haare Diefe Höcker fteben bald in Längs-, bald in Quer» 
Reiben auf jedem Ringel, und e8 find mithin, mie der Haar> 
büfchel, bald 4, 6, 7 und 8, bald 40 und 12. Bald firablen die 
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Haare auf dem Höcker aus einander; bald find ale nach hinten 


gerichtet, wie bey den Bären: oder Igel-Raupen (Bombyx caja), 


bald auch die vordern nah dem Kopfe, die bintern nach binten, 
wie bey dem Goldſchwanz. Es kommt auch vor, daß ein Theil 
der Haare auf denfelben Hödern nach oben, auf den andern nad) 
unten fiebt, wodurch eine Art Rüdenfamın entftebt, wie beym 
Eichenfpinner (B. quercus). Bey andern ift die Hälfte der 
Haare auf einem Höder fehr lang und nach unten gerichtet, und 
die andere fehr kurz und oft von einer andern Farbe, wie bey 
dem gemeinen Goldfhmwanz, welcher auf jedem Ringel 8 Höder 
bat, wovon der dritte von unten auf der untern Hälfte lange 


röthliche, auf der obern Hälfte Furze weiße Haare zeigt, "Bey 


andern find alle Haare nah unten gerichtet, und fie erfcheinen 
daber auf dem Rüden haarlos, wie der MWeidenfpinner (B. sa- 
licis). Ben der Noßcafltanienraupe (B. aceris) entipringen die 
Haare auf der ebenen Haut, laufen aber, flatt ſich audzubreiten, 
in Pinfel zufammen. 

Andere Raupen haben ppramidenförmige, weiche Höder, 


worauf die Haare fleben. Eine balbbebaarte Naupe mit einem - 


fhönen gelben Rüdenftreifen, melde auf Apricoſen-, Zmetfchen» 
und Birnbäumen lebt, zeichnet ſich durch eine bebaarte, fleifchige 


Pyramide auf dem vierten Ringel aus, Es ift die fogenannte 


Pfeilmotte (Noctua psi). 

Andere haben auf dem Rüden die Haare wie Bürſten fies 
ben; bald 3, A, bald 5 dergleichen auf verfchiedenen NRingeln, mie 
beym Kopfbänger (B. pudibunda). Unter diefen Bürftenrau: 
pen tragen einige, mie der Paftträger (B. antigua), auf dem er: 
ften Ringel zwey vorwärts gerichtete Federbüfche, melche wirklich 
aus Federn, nebmlich aus Haaren mit zwey Bärten oder Fahnen 
befteben; ein äbnlicher ſteht auch auf dem eilften Ringel nad 
hinten gerichtet: bey andern fteben zwey Federbüfche auf den 
vordern Ringeln gerad nad den Seiten, fo daß fie mit dem Leibe 
ein Kreuz bilden: andere haben ein doppelted Kreuz. 

Die Karben der Haare laſſen Gattungen unterfheiden: «8 
gibt weiße, ſchwarze, braune, gelbe, grüne, blaue und rothe mit 
allen Uebergängen und Schillern, bald gleichfarben, bald gemengt. 
Die Bürften find oft gelb, weiß, rofenrotb, während die andern 

67 * 


/ 
1060 


Haare ganz anderd gefärbt find. Die Haarbtifchel fteben oft im 
Fünfeck; dazwiſchen fcheint die gefärbte Haut hervor, was ſich ſebr 
fhön ausnimmt. Man darf ſich jedoch nur mit Vorſicht auf die 
Färbung verlaffen, weil fie fih durch die Häutungen ändert; 
‚obihon e8 auch gibt,, die immer braum oder grün bleiben. Die 
Noßcaftanienraupe (B. aceris) ift jung ſchwarz und weiß, alt 
gelb und rötblih. Die VBürftenraupe auf NRafen, welche aber 
auch NRüfterblätter frißt, bat außer den Federbüſchen auf dem 
- Rüden 5 Bürften, und einen Pinfel auf dem eilften Ringel: zu 
einer Zeit fleben in der Mitte der zwey vordern Bürften ſchwarze 
Haare, an den Seiten weiße; die drev folgenden Bürſten find 
ganz’ weiß, der Pinfel immer fchwarz; die Leibesbaare ſchön gelb, 
und dazwiſchen einzelne ſchwarz. Nach der Häutung werden alle 
gelben Haare grau, die Bürften ſchwarz; bey der legten Häutung 
werden die Haare mieder ein wenig gelb. Man muß daber die 
Farbe nach der letzten Haut beflimmen; aber auch da noch mit 
Borfiht. Die Raupe des Labfrauted mit einem Horn auf dem 
"Schwanz, der Taubenfhmwanz (Sesia stellatarum), ift beilgrün 
und weiß gedüpfelt, mit zwey weißen Seitenftreifen; nad einigen 
Tagen wird fie plöplih, auch ohne Häutung, gelblichbraun 
und die Streifen röthlichgelb, während die weißen Düpfel blei— 
ben. Die Hornraupe der Linde (Sphinx tiliae), welche ſchön grün 
ift, wird auf diefelbe Weife lederbraun. Das geſchieht übrigens 
alles Furz vor der Verpuppung. 

Selbft die Haare täufhen manchmal. Grüne, faft nadte 
Raupen mit einigen fchwarzen Bleden auf jedem Ringel und 
einigen Furz bebaarten gelben Hödern, welche daß Fleine Nachts 
pfauen: Auge liefern, find jung gang ſchwarz und bebaart. Gie 
freifen gern Zwetichenblätter; balb ausgewachſen befommen fie 
an -der Seite einen gelben Streifen; fpäter verliert fich dieſe 
Farbe, und es zeigen fich auf ſchwarzem Grunde fihöne finaragds 
grüne Flecken, welche nach der Häutung größer werden, mäbrend 
fih die Haare vermindern, fo wie die fchwarze Farbe, melche 
endlich ganz in grün Übergebt, mit einem ſchwarzen Flecken hinten 
an jedem Ringel; die Höcer find dann röthlich. 

Auf der gemeinften bebaarten Raupe, dem Goldfehmanz, bes 
merft man einige rothe Warzen auf dem neunten und zehnten 
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Ringel, welche ſich verlängern und verfürzen wie Schnedenhörs 
ner. Ben andern find diefe Rüdenmwarzen unveränderlich, mie 
die Poramide auf dem vierten Ringel bey der Pfeilmotte 
(N. psi), und bald nadt, bald behaart, bald längs dem Rüden, 
bald in Bögen auf dem vierten Ringel, bald auch auf andern. 
Die fchöne nadte Fenchelraupe (P. machaon) fchiebt zwiſchen 
den erflen Ringel und dem Kopf ein fleifchiged, gabelförmiges 
Horn beraud, wie die Schneden, und zieht ed wieder ganz zurüd, 
daß man nicht8 davon fieht. | 

c. Auch die Geſtalt des Leibes gibt Unterfcheidungdzeichen. 
Die meiften find ziemlich gleich did, andere find vorn dünner als 
binten, wie die Poramidenraupe (N. pyramidea), andere find um» 
gekehrt wie Fifche geftaltet, wie der Gabelfchwanz (B. vinula). 

d. Was ihre Lebensart betrifft, fo gibt ed einfame und gefellige, 
welche ſich nur trennen wenn fie ſich verpuppen wollen ; Übrigens 
gibt es auch viele, welche fi in demfelben Nefte in Puppen vers 
wandeln; auf der Neffel leben zwey Dornraupen, wovon eine 
fammetfhwarz ift mit weißen Haaren; die andere fchwarzbraun, 
ebenfalld weiß gedüpfelt, fo daß fie nur durch die Häutung unterfchies 
den zu feun fiheinen: allein die fchmarze hat auf jedem Ringel 
nur 6 Dornen, die braune 75 jene lebt gefellig, diefe einzeln auf 
einem rinnenförmig zufammengefchlagenen Blatt, welches fie 
von der Spipe ber abnagt (Pap. atalanta); die ſchwarzen liegen 
auf offenen Blättern (P. io). 

Man fagt gemöhnlih, daß jede Pflanze ihre eigene Raupe 
babe; es gibt indeſſen viele Pflanzen, morauf verfchiedene Raus 
pen leben, und wieder viele Raupen, melde mit verfchiedenen 
Pflanzen fürlieb nebnen. Die röthlich behaarte Weinraupe, der 
Glitſchfuß (B. lubricipeda), frift eben fo gern dad Pfefferfraut 
(Balsamita) in den Bärten; andere nagen gleichgültig die 
Blätter der Eichen, NRüftern, ded Schwarzdornd, der Birns, 
Pflaumen» und Zmwetfhen:Baume. Indeſſen balten fich doch in 
der Regel die Ranpengattungen immer an diefelbe Pflanze. Eins, 
grüne auf der Eiche und eine ziemlich äbnliche auf dem Kobl 
fann man immer fiher für zwey verfchiedene balten; und wenn 
man zweifelhaft ift, fo kann man ja diefe Nabrung mwechfeln. 
Daß manden Raupen bittere Pflanzen ſchmecken, braucht uns 
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nicht zu wundern, wohl aber, daß fie fcharfen und ähenden 
Saft freffen, mie die auf der Wolfsmilch, welcher Saft uns 
Zunge und Gaumen angreifen würde. Sie frißt nicht bloß die 
gemeine cypreſſenförmige Wolfsmilch, fondern auch andere Arten, 
und felbft diejenige, welche die Springförner liefert und einen 
fo brennenden Saft bat, daß er im Munde die beftigfte Ent> 
zundung erregt. Auch fällt e& auf, daß mehrere Raupen auf 
den Neſſeln Ieben, und fogar ganz nadte und zarte, welche die 
Blätter fammt ihren brennenden Stacheln verzehren, in deren 
Gaumen fie alfo eben fo wenig dringen, ald die Difteln in den 
der Eſel. 

e. Auch nach ihrer Effendzeit kann man mande fonft ähnliche 
unterfcheiden. Eine auf der Natterwurz frißt nur bey Nacht; 
andere freffen nur Morgens und Abends, andere zu jeder Stunde 
des Taged. 

Die Nadten find am ſchwerſten von einander zu unterfcheia 
den. Auf dem Kohl gibt ed braune wie auf den andern Pflans 
zen; auch gibt es verfihiedene grüne, die ſich faft gleich ſehen. 
Die grünen aber und die braunen ded Kohls unserfiheidet man 
durch die Zeit ihres Freffend. Sucht man fie bey Tag, fo wird 
man felten eine auf dem Koblfopf finden; kommt man aber des 
Nachts mit einem Licht, fo firht man fie in Menge befchäftigt, 
ſowohl über al& unter den Blättern. Unter Tags verfteden fie 
fih in den Koblfopf oder unter die Erde, Die Landleute find 
oft erflaunt, ihren Kobl nah und nad abgefreffen zu fehen, ohne 
zu willen ob es Raupen oder Schneden getban haben. Man. 
- muß fie daher mit der Laterne ablefen. Das ift auch dem Raus 
penfammler anzuratben, wenn er bey Tag angefreffene Pflanzen 
bemerkt, obne die Raupen zu Ffennen. Wenn man Raupen aufs 
ziebt, fo muß man ihnen immer Erde geben, nicht bloß weil ſich 
die meiften in derfelben verpuppen, fondern auch den Tag dafelbft 
zubringen oder die Pflanzgenwurzeln lieben. Die Gärtner wiffen 
fehr wohl, daß eine die Wurzeln des Lattichd verzebrt. 

f. Auch bevm Fang benehmen fich die Raupen fehr verfchieden. 
Manche rollen fi) zufammen, fobald man fie berührt, und ftellen 
fich todt, wie die ded SJacobsfrauted (B. Jacobveae); die behaar— 
fen sehen dann wie Igel oder Bären aus, wie die fogenannte 
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Hausmutter (N. promuba) ; andere laſſen fich fallen; andere ers 
greifen die Flucht, und darinn unterfcheiden fie fich wieder febr 
durch die Geſchwindigkeit. Die Weinraupe oder der Glitſchfuß 
(B. lubricipeda) ift ein Hafe gegen die andern. Andere zeigen 
Muth und wehren fih, balten ſich mit einer Hälfte des Leibes 
vet, und fchlagen mit der andern, bald der vordern, bald der 
bintern, nah allen Seiten um fih. Andere nehmen bey der 
Berührung Schlangenftellungen an, welche fie immer medhfeln, 
ald wenn fie durch ihren Aerger anzeigen wollten, daß ınan fie 
fol geben laſſen. | 

Ale diefe Kennzeichen paffen fafl nur auf die Raupen mit 
8 Fußpaaren. Die Spannraupen der fechöten Abtheilung find 
alle unbebaart, haben jedoch mwieder andere Kennzeichen. Reau- 
mur I. Mem. 2. t. 1, 2. De Geers Abb. I. ©. 3. Kirby 
und Spence Entomologie II. ©. 150. Burmeifterd Entos 
mologie I. ©. 44. 

2. Einzelne Raupentbeile. 

Dieſes find die Außern Theile der Raupen, welche jedem ind 
Auge fallen. Gewöhnlich ift die Haut der Infecten, oder ihr fogenanns 
tes Skelett hornig, die der Raupen weich, mit Ausnabıne ded Kopfs 
und der 5 Paar Halsfüße, welche bekanntlich bobl find, und die Mus» 
feln wie in einem Futteral enthalten. Diefe Füße haben nichts befon> 
dered. Sie beftehben aud 4 Stüden, ziemlich gleich lang, aber die 
oberen viel dider; am legten hängt eine einfache Klaue, ſehr ſel⸗ 
ten zwey. Sie find mit einander durch eine Haut eingelenft, 
und können fich biegen, verfürzen und flreden. | 

a. Die Hautfüße am Hinterleibe find viel mandhfaltiger, 
und können beliebig verkürzt und verlängert werden. Sie gleichen 
ziemlich einem abgeftusten Kegel; gewöhnlich machen. fie fie 
vorn breit oder fchaufelförmig, faft wie eine Hand; fo beym 
Großfopf (Bombyx dispar). An diefem Rande fliehen 2 Reihen 
bafenförmiger, meift brauner Borſten, 40—60, womit fie fi veft 
an Zweige und Stiele anflammern fünnen, weil die Häkchen alle 
gegen den Leib gekehrt find. Diefe Borften fünnen in eine Ders 
tiefung der Sohle eingezogen werden. Es gibt jedoch viele Raus 
pen von mittlerer Größe, bey welchen die Borſten einen: vollftäns 
digen Kranz um die Sohle bilden, welche fich dann nicht fo vielerley 
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Geftalten geben kann. Solche Füße find kurz, und faft nur wie 
Warzen; diefe Raupen leben meiftend in gerollten Blättern, in 
Stengeln und Früchten mit. Gefpinnft umgeben, in welchem fich 
die nach außen gefrümmten Häkchen leicht halten fünnen. Manche 
dieſer Füße Pönnen fich jedoch auch fehr firedfen und verdünnen, 
fo daß fie wie ein bölgerned Bein oder wie Stelzen ausſehen. 

Die Füße der Raupen mit 8 Fußpaaren baben überhaupt 
dreyerley Formen. Die einen laffen fich falten, und haben nur 
einen halben Hakenkranz; die andern einen ganzen; die dritten 
ebenfo, ftreden aber die Füße bevum Gang wie Stelzen; die der 
erftien Art find bey weitem die zahlreichfien. Die Afterraupen 
baben Feine Häkchen oder Borften. - 

b. Kopf. Der Kopf fcheint mit dem erften Haldringel unmits 
telbar zufammen zu bangen, wie die andern Leibedringel; das iſt 
jedoch nicht der Fall, fondern beide ſtehen nur durch eine dünne 
Kehle mit einander in Verbindung. Er beftebt zunächſt aus zwey 
großen bornigen Hälften, melde von den Seiten ber mie zwey 
Kappen an einander gefloßen find; über dem Munde berühren 
fie ſich fogar nicht einmal, fondern der Raum wird durch ein 
dreyeckiges Stud ausgefüllt, und von da an Läuft über die Stirn 
und das Hinterbaupt eine deutliche Furche. Unter diefen zwey 
Kappen ift eine Höhle, mworinn die Freßmwerkzeuge liegen. Die 
Schnauze endigt in einen fleifchigen, audgefchnittenen Theil, dem 
die Raupe etwas vorfchieben kann, die Oberlippe; fie entipringe 
unter einer fleifchigen Anfhmwellung, welche fidy auch etwas bes 
wegen kann. Die Unterlippe beftebt auß drey nur an der Wurs» 
zel verwachfenen Stüden, wovon dad mittlere das größte ift, 
die Geſtalt einer Warze bat und die eigentliche Kippe vorftellt; die 
2 äußern fchlanferen Theile find die Unterfiefer. Die Oberfiefer 
oder fogenannten Zähne find zwey breite bornige Stüde, die wie 
Zangen gegen einander wirfen, zwiſchen der Ober- und Unter:Lippe 
liegen und womit die Raupen alled zernagen und Fauen. 

Es gibt Gattungen, welche nur dad Parenchym der Bläts 
ter ablöfen, und die Faſern oder Rippen fehonen; die meiften 
beißen jedoch. dad ganze Blatt durch. Dan kann fi BViertels 
ftunden lang an der Begierde und der Gefchidlichkeit, womit fie 
freffen, unterhalten. Sie haben, fo zu fagen, ihre Tafelftunden. 
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Manche freffen nur bey Nacht, andere Abend, andere Tag. und 
Nacht, mit verfchiedenen Unterbrechungen. Diejenigen, welche 
den Hand der Blätter abfreifen, wiſſen fich fo zu dreben, daß er 
zwifchen ihre Halsfüße fommt, und auch wohl felbft zwiſchen die 
Bauchfüße, womit er gehalten wird. Dann fchlagen Die Kiefer 
febr geſchwind zuſammen, und dad Stück wird augenblidlich vers 
ſchluckt. Der Kopf biegt ſich dabey jedesmal gegen den Hals, 
fo daß der Ausfchnitt, melcher ind Blatt gemacht wird, immer 
von oben nach unten, oder gegen den Leib der Raupe ſich vers 
größere. Während diefer Zeit lauft der Schnittrand immer in 
der Kerbe der DOberlippe, wodurch er zwifchen den Kiefern erbals 
ten wird. Wenn die Blätter fehr fchmal find, wie die der Wolfs— 
mild, fo fängt die Raupe an der Spipe an, und beißt dad ganze 
Blatt bis zum Stiel ab, wie wir ein langes Radieschen abbeißen. 
Um fidy zu verfteden, fangen fie immer an den untern Blättern 
an; fie find fo hungerig, daß fie 8 bid 10 Blätter hinter einans 
der auffreifen, und dann eine Viertelftunde ruben, um wieder 
defto rüftiger anfangen zu Fönnen. Malpigbi bat bemerft, daß 
ein Seidenwurm in einem Tag fo viel frißt als er felbft ſchwer 
ft. Wenn wir unfern Pferden und Rindern eben fo viel geben 
müßten, fo würde die Erde bald nicht mehr genug Gras liefern 
können. Es gibt dennedh Raupen, melde noch mehr vermögen. 
Die ſchöne Koblraupe (P. brassicae), welche drey breite citros 
nengelbe Streifen, und dazmwifchen zwey blaue fchwarzgefledte bat, 
frißt in 24 Stunden mehr ald das Doppelte ihres Gewichts, 
und wiegt nachher ein Zehntel mehr, was täglich ein bedeutendes 
Wachsthum gibt; fie bat daher aud in 15—148 Tagen ihre ganze 
Größe erreicht, was übrigens bey den meiften Raupen der Fall iſt. 
Daben find Dber: und UntersPippe bebilflih, um den Biffen in 
den Mund zu fchieben. Im Grunde der Unterlippe liegt noch) 
ein fleifhiger Theil, welcher bevm Freſſen fih immer bis an 
die Kiefer vorfchiebt, und daber die Stelle der Zunge vertritt. 

Es gibt Feine Raupe, welche nicht fpinnen könnte. Der 
Faden kommt aus einem Loch etwas unter und außerhalb der 
fleifhigen Spipe der Unterlippe. Daß fieht man am beften bey 
der Ohren⸗ und Seiden-Raupe (B. dispar et mori). Auswendig 
am Urfprung der Kiefer liegen zwey bornige Freßfpipen oder 
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Schnurren auf fleifhigen Warzen, und an jeder Seite des Kopfes 
ſechs ſchwarze Körner in einem Kreife, die Augen, welche man 
jedoch nur durch dad Vergrößerungdglad deutlich erkennt, Ob 
übrigens die Raupen ſehen, ift noch durch Feine befondern Beob> 
achtungen entfchieden. Man findet diefelben Puncte auch bey 
den Larven in den Galläpfeln, welche nicht zu ſehen nötbig bas 
ben. Indeſſen haben auch die Mullmürfe, wenn gleich fehr Bleine, 
Augen, obſchon fie diefelben nur brauchen können, wenn fie auß 
ihrem Loche kommen. Wahrfcheinlich nehmen fie nur die Hellig» 
feit wahr. Wenn nıan Larven, welche in Holz; bobren, in Höbs» 
len fest, und diefelben mit einem Glaſe verfchließt; fo geratben 
fie jedesmal in Bewegung, wenn man fidy während der Nacht 
mit einem Lichte nähert; ihre Augen müſſen ed daber em— 
pfinden. 

. Die Köpfe der Raupen baben Übrigens verfchiedene Geſtalten; 
manche find rundlih, andere länglich und glatt. Beym Geben 
ift er bey den einen vorwärtd gerichtet, bey den andern nad) una 
ten. Der der Afterraupen ift ganz rund, und fcheint aus einem 
Stüde zu beftehben, ohne Furche zwifchen den zwey Seitenhälften, 


haben auch nur zwey größere Augen. 


e. Auf neun Ringeln der Raupen fiebt man jederfeitd einen 
ovalen Fleden, näher dem Bauche ald dem Rüden, die Athem— 
löcher, von einem ſchwarzen, bisweilen gelben oder rotben 
Saum umgeben. Sie fehlen auf dem zweyten, dritten und letz—⸗ 
ten Ringel, Malpigbi bat fie zuerft in feiner vortrefflichen 
Abhandlung über den Seidenwurm (de Bombyce 1669.) Fennen 
gekehrt. Bon jedem Luftloch gebt ein Büchel Luftröhren ab zu 
allen Theilen des Leibes, und unter der Haut Jäuft jederfeitd eine 
große Luftröhre von einem Loche zum andern, wodurd ale mit 
einander verbunden werden. Man braucht nur eine Raupe aufs 
zufchneiden, fo- fallen fie fogleich in die Augen, tbeild durch ihre 
perkmutterartige Farbe, tbeild durch ihre große Menge, daß man 
glauben follte, alle Eingemweide ſeyen michtd ald ein Nep von 
folhen Luftröhren. Sie find fleif, behalten beym Durchfchneiden 
ihre Weite, fallen nicht zufammen, und laffen feinen Saft auda 
fliegen. Bon jedem Luftloch gebt mebr ald ein Dupend foldher 
Möhren ab, welche ſich jedoch in drey Bündel theilen, movon das 
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größte zum Darm, das andere zur Haut, und das dritte zum 
Rüden gebt. Am deutlichften fieht man es bey der Wolfsmilch⸗ 
raupe, noch beifer aber bey dem fogenannten Maywurm (Meloe). 
Sie verzweigen fih ind Unendliche. Die zwey Geitenröhren ver: 
einigen fi oben an der Speiferöhre. 

Es ıft bekannt, daß die Infecten im Dele ſterben. Malpighi 
hat nur die Luftlöcher der Seidenraupe damit beſtrichen, und ſogleich 
fiel fie in Krämpfe. Beſtrich er nur die vordern, fo wurde dieſer Theil 
des Reibes gelähmt, im andern Fall der hintere, Die Raupen erholen 
fich jedoch manchmal wieder, aber niemals wenn die Löcher mit But⸗ 
ter, Talg oder Sped verfchiniert werden, Diefe Verſuche bemeis 
fen binlänglich, daß diefe Deffnungen zum Athmen beftimmt find 
und die Inſecten an Erflidung flerben. Man kann die Seiden= 
raupen Stunden lang unter Waffer halten, und dennoch erholen 
fie fi wieder, worüber man ſich zwar nicht wundern darf, meil 
die Infecten ein zäbes Leben haben, wohl aber darüber, daß fie 
im Del fo bald fterben. Vielleicht fommt es daber, daß dad 
Waſſer bald wieder verdunftet, und der Luft wieder den Zutrist 
geftatter, was bey fetten Subftunzen nicht der Fall if. Wirft 
man eine Raupe in Waſſer oder Weingeift, fo fteigen bald Lufts 
Maschen auf; und der ganze Leib wird davon wie mit Perlen bes 
dedt, Diefe Luft kommt aber aud allen Theilen der Haut, und 
nicht aus den Luftlöchern, woraus man fohliegen muß, daß fie 
bier nur eindringt, und dagegen aus den Enden der Zweige bet> 
aus. Betrachtet man die abgelößte Haut gegen daB Licht, fo 
zeigt fie fich durchfcheinend und vol Stiche. Beym Einmwerfen 
in dad Warfer dringen auch Luftfiröme aus Mund und After, 
welche wabrfcheinlich auß den Zweigen fommen, die dad Neb um 
den Darın bilden. Ueberfchmiert man die ganze Haut außer 
den Luftröbren mit Del, fo flerben die Raupen ebenfalld, aber 
erſt nach einer balben Stunde, mwahrfcheinlich weil fie noch Luft 
durch Mund und After beraudlaffen können. Unter der Lufts 
pumpe zerfpringt befanntlich die Schwimmblafe der Fifche; die 
Raupen aber bläben fich nicht auf, ohne Zmeifel weil die Luft 
überall berausdringen fann. Die Schmetterlinge bläben ſich aber 
auf; dad Athmen muß daher bey ihnen anders von ÖStatten ges 
ben, Die Raupen baben noch das Eigene, daß man fie unter 
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der Luftpumpe nicht tÖdten kann. Sie liegen zwar barunter 
zwey bis drey Tage wie todt, erbolen fi aber immer wieder, 
wahrfcheinlich weil Fein Theil an ihnen berftet. 

Die Luftlöcher find ein fenfrechter Spalt, den die Raupe 
durh Muskeln fließen und öffnen fann. Nimmt man eine 
Raupe aus Weingeift und biegt fie bin und ber, fo fiebt man 
deutlich, wie die Flüͤſſigkeit aus- und eindringt. Hält man 
eine abgelegte Haut gegen das Licht, fo erfennt man deutlich die 
Spalten. 

d. Der Darmcanal läuft ganz gerad von vorn nach binten, 
Die Speiferöhre ift Furz; der Darım dagegen nimmt Drepviertel 
des Leibed ein, und wird dann plöplich enger auf dem drittleßs 
ten Ringel; dann folgt der furze Darm, der fich binten öffnet, 
und zwar mit ſechs Furchen; daber denn auch der Unratb Heine 
Säulen vorftellt mit ſechs Leiften. Der Magen befteht aus zwey 
Häuten, welche nur loder auf einander liegen; die innere febr 
dünn, die äußere di mit Längs- und Ring-Fafern. Oben und 
unten darauf läuft eine fleifchige Schnur. Die Raupen werfen 
mandmal mit dem Unrath Stüde von der innern Haut aus. 

Um den ganzen Darımncanal liegt eine weiße fettartige Maffe, 
womit faft der ganze Leib ausgefüllt if. Sie ſchmilzt wie Del 


‚und verbrennt am Lichte. Diefer Fettförper fcheint aus lauter 


kleinen Bälgen zufammengefest zu feun, und man glaubt, daß 
fie den Nahrungs- oder Bildungd:Saft enthalten, woraus bey 
der Verpuppung die Theile des Schmetterlingd entfteben. 

Neben dem Darm liegen zwey große bin und ber gefchluns 
gene Nöhren, die bis zum bintern Paar der Bauchfüße laufen, 


daſelbſt umkehren biß zum Hald, und ſich wieder mit vielen 


Windungen nah hinten bi8 zum Schwanze begeben. Sie find 
oft größer als der Darmcanal felbft, entbalten die Materie zum 
Spinnen, und Öffnen fi in einem Loch in der Unterlippe. 
Es find eigentlidy nichtd anderd ald Speichelgefäße, die man 
am beften ficht, wenn man den Rüden der Raupe. öffnet. Ihr 
Meberiger Saft ıft bald gelb, bald weiß, und an verfchtedenen 
Stellen mebr oder weniger blaß, woran wahrfcheinlich die Nab> 
rung Schuld iftz und davon hängt audy ohne Zweifel die Fein— 
beit der Seide ab, wie denn auch die Güte und Farbe der Butter 
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fih nad dem Futter richtet. Bekanntlich. ift die chinefifche Seide 
feiner ald die andere, fo wie auch die vom weißen Maulbeers 
baum feiner als die vom fchwarzen. Dad Gefpinnft der meiften 
unferer Raupen ift zum Weben unbrauchbar; es gibt aber doch 
auch, das man vielleicht verbeffern und benutzen fönnte, wenn 
man die Raupen an ein taugliched Futter zu gewöhnen im 
Stande wäre. Dabin gebören vorzüglich die fogenannte gemeine 
Raupe oder der Goldſchwanz, und diejenige, welche die Gärtner 
die Livree-Raupe (B. neustria) nennen, 

Der Seidenfaft gleicht eigentlich einem erweihten Gummi 
von der Eonfiftenz eined eingedidten Syrups oder eined weichen 
Breys, und zeichnet ſich dadurch aus, daß er augenblidlicy vers 
trodnet und ſich dann weder durch Wärme erweichen, noch 
durh Waller oder andere Flüffigfeiten auflöfen läßt. Bringt 
man die Seidengefäße fel6ft in Branntwein, fo verbärtet darinn 
der Saft; in Waller dagegen färbt er daffelbe gelb, wenn man 
ihn zerreibt, woraus folgt, daß er mehr gummi: ald barzartig 
if. Der Seidenfaft ift daher im Grunde nur eine Art Firniß, 
wie der chinefifche Lad, den man nur nicht. zufammenzufegen vers 
ſteht. Würde die Raupe damit, ftatt Fäden zu ziehen, Obers 
Nähen überfchmieren, fo würden fie ohne Zmeifel wie Lad aus» 
eben. Solche Ladblätter ohne Faden befommt man auch bißs 
meilen- zu feben, wenn die Raupen in Gläfern ihr Gefpinnft an 
die Wand beften, 3. B. die Raupen auf der Eiche und dem 
Roßcaftanienbaum, befonders die Dornraupe der Rüftern, melde 
im Grunde nicht fpinnen, fondern tapehieren. Wenn man es 
verflände, den Seidenfaft auß ihren Gefäßen zu fammeln und 
aufzubewahren, fo würde man gewiß den dauerhafteften und biegs 
famften Firniß befipen. In der Provinz Yucatan in Merico 
macht man fogar den gewöhnlichen Firniß aus dem fogenannten 
Del von röthlichen Raupen, faft von der Größe der Seidenraupe, 
Die Indianer fieden die Raupen in einem Keffel und fchöpfen 
dad oben auf fchwimmende Fett ab, welches ein febr harter Firnig 
wird, den man nur zu erwärmen braucht, wenn man ihn anwen⸗ 
den will (Mem. de Trevoux 1704). Man überziebt damit als 
lerley Geräthſchaften, befonders hölzerne Käftchen, welche eben fo 
(hön audfehen, mie die dhinefifhen. Wenn man einmal foldhe 
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Firniffe machen Fönnte, mie der Seidenfaft, fo'märe ed auch 
möglich, diefelben fo fein zu fpinnen und mithin Kleider daraus 
zu machen. 

Außer den Seidengefäßen findet man noch andere, befonder8 um 
den bintern Theil des Darıncanald bin und ber gemunden, meiftens 
mit einem gelben Saft angefüllt. Es find gewöhnlich ihrer vier, welche 
ziemlich aus der Mitte des Darmcanals, oder bier ded Magens, ent» 
fpringen, und dafelbft einen hellern Saft enthalten: man nennt 
fie Gallengefäße, obfehon man nicht recht weiß, ob fie ihren Saft 
in den Darın ergießen oder daraus befommen, Sie endigen bins 
ten flumpf, und Pleben am Maftdarın Ioder an, fügen fich nicht 
ein, wie man früber geglaubt bat. Im letztern Falle wären fie 
den Milchfaftgefäßen zu vergleichen, welche den Nabrungsfaft aus 
dem Darm ind Blut führen. Sacobfon zu Copenhagen 
bält fie für Harngefäße, meil er Harnfäure darinn gefunden 
babe. Die allgemeine Meynung ift, daß fie Galle in den Darın 
führen. 

e. Das fogenannte Herz fiebt man bey den meiften nadten 
Raupen durch die Haut ſchlagen; es ift ein langes Gefäß unter 
dem Rüden mit Erweiterungen an jedem Ringel, von denen aus 
Musfelfafern nah den Seiten abgeben, melde dad Schlagen 
oder die Erweiterungen und Verengerungen dieſes Gefäßes her— 
vorbringen. Das Blut ift ein durchfichtiger oder etwas gelblicher 
Saft mit wenig Kügelchen. Der Fettförper fchliegt fih überafl 
dicht daran, und erhalt daher auch die Bewegungen ded Herzens, 
Um e8 zu feben, muß man große Raupen, etwa die Wolfdmilchs 
raupe, mit dem Rüden durch Nadeln auf einer Wachstafel uns 
ter Waffer beveftigen, auf der Bauchfeite auffchneiden und alle 
Eingeweide fammt dem Fettförper berausnehmen. Das Blut 
fließt deutlich von hinten nad vorn; wie e8 aber in das Gefäß 
binein und heraus fommt, weiß man nicht. Geitengefäße be> 
merft man’ feine. Uebrigend fällt e8 bald zufammen und ſtirbt. 
Ben diefer Gelegenheit fiebt man auch die unzählige Menge von 
Musfelfafern, wodurch die Ringel bewegt werden; an jedem find 
ringdum 6—7 Bündel der Länge nady angebeftet. Reaumur T. 
Mem. 3. tab. 35. . Smammerdamms Fibel d. N. T. 34. 
Lyonet Traite de la chenille ete. 1742. De Geer Abb. IT. 
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8. 10. T. ı, 2. Kirbys Ent. IH. T. 16. Burmeifters 
Ent. S. 127. T. 9. u f. 

3. Häutung,. 

Ale Raupen ftreifen mehrere mal in ihrem Peben die Haut 
ab, Die Seidenraupe A mal, die erfte nah 10—12, dann 
3 mal nah etma 6 Tagen. Diefe Häute merden fo unvers 
febrt abgelegt, daß man glaubt, noch die ganze Raupe vor fich 
zu haben mit allen Haaren, Füßen und Kopftheilen, welche Bers 
längerungen mithin den neuentftandenen Theilen als Sutterale ge> 
dient haben, aus denen jene bervorgezogen werden müffen. Ein 
oder zwey Tage vorber bören fie auf zu freffen und zu gehen, 
werden träg, behalten jedoch noch verfihiedene Bewegungen, bie» 
gen den Rüden, erheben den Kopf u.f.m., wie man das alles 
am beften bey der gemeinen Raupe ded Goldſchwanzes (Bombyx 
chrysorrhoea) feben kann. Die Ringel bläben ſich bald auf, 
bald fallen fie zufammen, wodurch fih allmäblich die neue Haut 
von der alten ablößt. Diejenigen, melde Nefter haben, ziehen 
fih dabin zurüd, und häkeln fih mit ihren Klauen an; aber auch 
die einfam lebenden, mie die Pfeilmotten: Raupe (Noctua psi) 
auf dem Zmwetfhene und Apricofens Baum, fpinnen ſich eine 
ſchwache Tapete, um fi daran veftzubalten. Sie fommen dann 
viel leichter aus der alten Haut beraus, meil fie dem Leibe nicht 
folgt. Die Haut wird nun almäblih troden, mie die melfen 
Blätter an den Bäumen, verliert ihre lebhaften Farben und wird 
matt; endlich fpaltet fih oben daß zweyte oder dritte Ningel 
der Länge nach, und ein Stich der neuen Haut läßt fich mit 
ihren Sebbaften Farben feben. Durch wiederholte Aufbläben vers 
längert fich der Spalt bis aufs vierte Ringel; dann ift die Oeffnung 
groß genug, um beraus zu fommen. Gie zieht dann den Kopf 
zurück und ſteckt ihn aud dem Spalt heraus, ſtreckt ſich und legt 
iin nun auf den alten Kopf, mie auf ein Kiffen. Dann folgt 
durch ähnliche Bewegungen der bintere Theil ded Leibes, der 
ebenfall8 auf der alten Haut ausgeftredt wird. So mübhſam die: 
ſes Geſchäft der Naupe ſeyn mag, fo ift e8 doch in weniger als 
einer Minute beendigt. Da zu gleicher Zeit Hunderte von Rau— 
ven, befonder8 des Goldfhwanzes, ihre Haur wechfeln, fo kann 
ınan alle Zeitpumcte leicht beobadhten, Die neue Raupe ift ſowobl 
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durch die Lebbaftigfeit ihrer Farbe, als auch ſebr oft durch eine 
Beränderung derfelben leicht zu unterfcheiden. Um zu erfahren, 
ob auch die neuen Haare in den alten ſteckten, braucht man dieſe 
nur einige Tage vorber abzufchneiden: dennoch erfiheinen die 
neuen Haare in derielben Menge und Länge, ein Beweis, daß 
fie nicht darinn ſteckten, fondern zwiſchen der alten und neuen 
Haut lagen. Diefer Wechſel gefhirbt mitbin wie bey den Zäh— 
nen oder Federn und felbjt Haaren der vierfüßigen Thiere, melde 
nicht in, fondern unter den alten wachen. Das folgt im Grunde 
fhon daraus, daß Ältere Raupen mehr Haare baben müſſen als 
jüngere. Auch die Federbüfche fann man ohne Schaden abfihneis 
den, 3. B. bey dem fogenannten Luaflträger oder Sonderling 
(Bombyx antiqua) auf dem Schebtorn. Lößt man auch die 
Haut vor der Ziit ab, fo fiebt man die neuen Haare auf der 
untern fchon eben fo geordnet Fliegen, wie auf der obern, deutlich 
beym Goldihwanz. Etwas anderes ift e8 mit den Freßwerfzeus 
gen und mit den Füßen, melche in Zahl und Geftalt fich gleich 
bleiben, und daher auch. in den alten Zutteralen ſich entwickeln. 
Die Haare der Raupen find übrigens nicht fo einfach und glatt, 
wie fie fcheinen. Die einen endigen in eine feine Spipe; die 
andern find platt, ed kommen aus den Seiten kleine Spigen 
beraus, wie Dornen, in verfihiedener Zabl, Stelle und Geftalt, bald 
ſpitzig, bald fopfförmig, bald wieder mıt Haaren befept, wie Bes 
derbärte; fo beym Glitfhfuß oder dem, wegen feiner Schnelligkeit, 
fogenannten Hafen (B. lubricipeda). Bey der Raupe ded Nachts 
pfauen-Auges endigen fie in einen Knopf, Reaumurl. T. 6 

4. Bau ded Schmetterling. 

Sp groß meiftend der Widerwille gegen die Raupen ift, fo 
ſehr bat der Glanz, die Mandfältigkeit der Farben, die Schöns 
beit der Zeichnungen von jeher die Augen auf die Schmetterlinge 
gezogen und ihren Preis, befonderd der ausländifhen, fehr bach 
‚gefteigert. Obſchon es Übrigens auch ſchön gefärbte und. gezeich» 
nete Raupen gibt, fo darf man doch nicht immer einen eben fo 
fhönen Schmetterling daraus erwarten. Diejenigen, deren Blau, 
Gelb, Grün u.f.m. angenehm gemifcht ift, geben oft ganz weiße 
oder braune Schmetterlinge, wie ganz grüne oder braune Raupen; 
aber auch umgekehrt kommen aus folden oft die präctigften 
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Schmetterlinge. ‘So bey der Brombeerraupe, woraus dad Brauns 
auge (Noctua batis) fommt. Sie ift braun und bat dunklere 
Fleden; auf dem erften Ringel flebt eine gefpaltene fleifchige 
Poramide, und vier einfache auf den Ringeln mit Hautfüßen. 
Im October macht fie ſich ein braungelbes Gefpinnft, woraus im 
Juny ein ſchöner Nachtfalter fommt mit grünlichbraunen Vorder: 
flügeln, und auf jedem fünf fchöne Fleden, einige ganz rofenrotb, 
andere braun mit einem folhen Ring. Reaumur J. Taf. 7. 
Fig, 1, 2. Röſel IV. T. 26. 

a. Die vier Flügel der Schmetterlinge unterfcheiden fich von 
denen der andern Inſecten durch eine Art Staub, der an den Fingern 
bängen- bleibt, diefelben undurchfichtig macht und ihnen die 
fhöne Färbung ertbheilt, während die der andern meiftend ganz 
durhfichtig find. Seit man im Befige ded Microfcops ift, weiß 
man, daß diefer Staub fehr regelmäßige Geftalten bat, woron 
Bonanni vier Tafeln voll bat abbilden Jaffen. Man bat fie 
Federn genannt; allein fie find nur Kleine bornige Blättchen, wie 
Ehuppen, mit einem Stiel, welcher im Flügel fledt. Sie, find 
unten abgerumbet, biämweilen auch am obern Ende, indeffen doch 
dafelbff meiftend mit Einfchnitteu, wodurch fie zwey, drev biß acht 
Spigen bekommen, faft wie die Zumgenblümcen der Salatpflans 
gen, Die meiften find breit und ziemlich oval, mit Ausnahme 
des ausgezackten Endes; es gibt aber auch dreyeckige, längsgezo⸗ 
gene, und manchmal fo dünn wie ein Haar, welches aber am 
Ende immer gefpalten if, Die meiften haben längs der Mitte 
einen Gratb; andere find gerieft. Sie liegen in regelmäßigen 
Reiben und decken fich wie Ziegel, mad man befonder8 am Fens 
heffalter febr deutlich feben Fann, und find auf demfelben Flügel 
von verfihiedener Geftalt, doch in der Mitte ſich größtentheils 
gleih. Der Hinterrand der Flügel fiebt gewöhnlich behaart aus, 
weil dafelbft Länglihe und bloß gefpaltene Schuppen hängen. 
Unter diefem Staub laufen mehrere Adern; die größten am äu— 


fern und innern Rand; die andern verzweigt in der Mitte, wie - 


auf einem Baumblatt, und dazmifchen ift eine dünne, durchfichtige 
Haut audgelpannt, mit Eleinen Querfurchen, worinn die dunfeln 
Gruben für die Schuppen. | 
Die großen Flügel fcheinen den Schmetterlingen mehr Kin 
Okens allg. Naturg. V. 68 
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derfich, als behilflich zu fenn; menigftens fliegen fie fehr unbe: 
ftändig bin und ber, ald wenn fie von einer Laſt gedrüdt wür⸗ 
den, und dadurch entkommen fie oft den Vögeln, melde gerad 
auf fie losfhiegen. Man fieht biöweilen einen Sperling eine 
BViertelftunde lang fie verfolgen, ohne fie zu erbafchen, obfchon er 
viel gefchwinder if. Manche Stellen der Flügel find mit den 
fhönften blauen Schuppen bedeckt, andere mit rotben, gelben, 
fhwarzen, weißen, perlmutterglängenden u.ſ.w. Nach melden 
Regeln ſich diefe Karben vertbeilen, bat man noch nicht erfors 
ſchen können. 

b. Der Hinterleib beſteht aus Ringeln, meiſt mit großen 
Haaren, Federn und Schuppen bedeckt, und oben hornig. Dieſe 
Schuppen find von denen auf den Flügeln verfchieden, einfach zus 
gefpigt, wie die Stacheln ded Stachelfhweind. Der Hald, oder 
die fogenannte Bruft, welcher die Füße und die Flügel trägt, iſt 
der veftefte Theil. Die Füße endigen in Häkchen; bey manchen 
aber find die vordern abgeftupt, und endigen bloß in Haare. Es 
feblt ihnen die Zehe; man nennt fie daher Stuminelfüße.  ‘ 

ec. Der Kopf beftebt faft ganz aus den zwey Augen, meiftens 
fugelfürmig mit einer glänzenden Hornhaut überzogen, gewöhnlich 
braun, ſchwarz und grau, oft aber metallifch glänzend. Unter 
dem Bergrößerungsglas ſehen fie wie ein Mafchenwerf auß, bes 
fteben aber eigentlih ‚au8 lauter erhöhten Puncten, wovon man 
jeden als ein einfaches Auge betrachten fann, 2eeumenboef 
bat bey einem Käfer 3181, bey einer Mude 8000 beredhnet; 
Puget bey einem Schmetterling 17325. Diefe Haut ift ganz 
durchfichtig; zieht man fie ab, und hält fie gegen einen Mens 
fhen, fo fiebt man dadurd ein ganged Heer von Zwergen. Dars 
unter liegt aber eine undurdfichtige Maffe, zu meldher eben fo 
viele Nervenfäden laufen, ald Augenpuncte vorhanden find. Man 
bat gemeynt, fie müßten auf diefe Weife jeden Gegenſtand viele 
Taufend mal, und daher nichts ordentlich ſehen; allein wahr⸗ 
fheinlih fehen fie nur denjenigen, der in gerader Richtung auf 
einen Augenpunct fällt. Manche haben es fogar bezweifelt, ob 
diefe Organe wirflih den Dienft der Augen vertreten Fön» 
nen, befonderd da fie noch Überdieß ganz mit Haaren überlas 
den find. | 
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d. Die Fühlbörner baben verfchiedene Geftalten, wodurch 
man die Schmetterlinge von einander unterfcheiden kann; fie beftes 
ben bey allen aud vielen beweglichen Gliedern. 1) Bey den einen 
find fie gleich di, endigen aber in einen diden Kopf, folbenförs 
mige Fühlhörner (Antennae clavatae), wie bey den Tagfaltern; 
der Kolben felbft beftebt auß Ringeln, gewöhnlich 14—12, bißs 
weilen 14—15 ; am Stiel 20—30, meiflend nadt, oft aber auch 
bebaart. 2) Andere nehmen von der Wurzel bis gegen dad Ende 
an Dice zu, und endigen plöplih in ein Feines Haarbüfchel: 
feulenförmige Fühlhörner, mie bey den Abendfaltern ınit Glas: 
flügeln, welche mit Gefumme über den Blumen ſchweben, ohne 
fih zu ſehen. 3) Andere find ziemlich fo geftaltet, aber breiter als 
dit, gegen das Ende allmählich abnehmend, ohne Haarbüfchel, 
und gewunden faft wie Widderbörner, beißen gewundene Fübls 
börner, und finden fich bey den Abendfaltern, welche man Wid⸗ 
derchen nennt, häufig auf den Wieſen. 4) Andere gleichen ziemlich 
den zweyten, merden aber gleih an ihrem Urfprung did, und 
endigen auch plöplich in eine-Spipe, bisweilen mit einigen Ha» 
fen, und baben eigentlih die Geſtalt ded vierten Theils eines 
Eplinders, der kreuzweis wäre durchfchnitten worden, auf zwey 
flahen Seiten mit Haaren in 2 Querreiben auf jedem Ringel, 
welche Ringel übrigend viel zahlreicher find, als bey der erſten 
Art. Die beißen prismatifche Füblbörner, und finden fich bey 
den großen Abendfaltern. 5) Andere find fadenförmig, anfangs. 
dider und allmäblic gegen das Ende abnebmend; fie beſtehen 
aus einer Reibe Körner, wie ein Roſenkranz; fie beißen: faden» 
förmige und körnige Füblhörner, finden ſich vorzüglich bey den 
Nachtfaltern. 6) Die federförmigen oder gefiederten find die 
fhönften und fonderbarften. Sie find eigentlih fadenförmig,. aber 
aus jedem Glied fommen gegenüber 2 Fäden, wie Federbärte, 
woran swieder feine Härchen hängen; fo bey vielen Nachtfaltern, 
namentlich beym Nachtpfauen- Auge. Bey den Weibchen find diefe 
Bärte einfacher, und aud jedem Glied gebt jederfeits nur ein 
Faden ab, bey den Männchen aber je zwen, und diefe find wies 
der fo gewimpert, daß alle Bartfafern an einander floßen. Beym 
Eichenfpinner (Bombyx quercus) haben fie das Sonderbare, daß jede 
Bartfafer in einen Knopf endigt, woraus ein Fleiner Dorn fommt, 
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und die Glieder des Fühlhorns ſehen nicht geringelt: aus, fondern 
gedreht, wie eine Schnur. In der Regel fieben alle vor und 
aufwärtd; manche tragen fie aber auch rückwärts gerichtet, wie 
Hafenohren, 3. B. das ınittlere Nachtpfauen: Auge. Die Federbärte 
fönnen fi auch bewegen und fich gegeneinander fchlagen, daß 
fie eine Rinne bilden. Einige meynen, die Fühlhörner dienten zum 
Schutze der Augen, Andere zum Abmifchen derfelben, Andere als 
Füblftangen, mie der Stod. dem Blinden, Andere endlich ald Ges 
börorgane. . Sie find übrigens bobl und enthalten Muöfeln. 

e. Beſſer ift der Nutzen ded Rüſſels befannt, womit die 
meiften Blumenfaft faugenz bey vielen ift er aber fo kurz, daß man 
ihn Baum fiebt, bey manchen ſcheint "er wirklich zu fehlen, mie 
bey der Seidenmotte. Wo er fi finder, ift er febr leicht zu 
eben, und zwar zwifchen den Augen mehrmal eingeroft, mie 
eine Ubrfeder; die fürzgern nur ein» bid zweymal, die mittlern 
drey⸗ bis viermal, die langen acht» biß zehnmal, Sederfeitd an 
feinem Grunde fteben zwey bebaarte Freßfpisen oder Schnurren 
nad vorn gerichtet und gewöhnlich über den Kopf hervorragend, 
wo fie, befonderd bey den Tagfaltern, eine Art Schnauze bilden; bey 
Naͤchtfaltern find fie fürzer, und laufen nach vorn gebogen über den 
Kopf. Wenn fihb ein Schmetterling auf eine Blume fept, fo 
rollt er den Rüffel auf und fchiebt ibn bis auf den Boden ders 
felben, ziebt ibn heraus, rollt ihn auf und firedt ibn fogleich 
wieder, und fo fiebens bid achtmal, worauf er gewöhnlih auf 
eine andere Blume fliegt, nicht aus Flatterhaftigfeit, fondern 
weil er. nichts mebr findet. Die Gladfchwärmer fliegen beftändig 
wie Schwalben, und ſchweben fummend Über den Blumen, rols 
len den Rüffel auf, fleden ihn ein und rollen ihn wieder ein 
uf.f.. Er beftebt aud einem breiten bornigen Band, welches fich 
aufrollt, fo bald man den. Kopf drüdt, und zeigt, daß er allmäh⸗ 
Jih ſpitzig zuläuft. Steckt man dann eine Nadel in die Müns 
dena ,. fo fpaltet er fih ſehr leicht. Bonanni bat ges 
glaubt, er beftände aus zwey bloß an einander liegenden Röh⸗ 
ren. Puget aber bält fie für vermwachfen, Reaumur dagegen 
pflichtet der Meynung des Erftern bey. Man kann zwar mande 
Rüſſel aufs und einrollen, obne daß fie fi trennen; wenn man 
fie aber gleich betrachtet, mann fie aus der Puppe fommen, ſo 
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- fiebt man ihre Trennung febr leicht, indem fich die eine Hälfte 
mebr oder weniger rollt, und es der Schmetterling gleichfam 
eine Zeit lang probiert, ebe er fie gebörig zufammenfügen Fann, 
was ibm bismweilen gar nicht gelingt, und dann fann er feine 
Nahrung zu fih nehmen. Dad fann man befonderd beym 
Schildfrottfalter (P. polychloros) bevbahten. Der Rüſſel der 
Zagfchmetterlinge ift platt, der der Nachtfchmetterlinge dagegen 
mehr fhnurförmig. Bey den platten bat. jede Hälfte oben eine 
Längsfurche und innmwendig einen fcharfen Rand, womit die eine 
Hälfte can die andere ftößt. Uebrigens ift jeder derfelben in 
unzndlich viele Ringel getbeilt, faft wie ein Spiralfaden, wodurd 
die Rollung möglich wird. "Jede Hälfte des Rüſſels ift bob, 
und flellt einen langgezogenen Kiefer vor, welcher am innern 
Rand eine Rinne bat, die fi mit der Rinne des andern Kies 
ferd zu einer Möbre verbindet; und diefe ift ed, wodurch der 
Saft eingefogen wird. Der dicke und Fürzere Rürfel des Todten⸗ 
fopf8 endigt‘in eine harte Spipe, und die Mündung ift fchief ge: 
fhnitten, wie eine Feder; er kann damit flechen. 

Daß der Saft im mittlern Canal in die Höhe fleiat, Fann 
man am beften bey den fogenannten Achatflügel (Noctua meticulosa) 
feben, welcher Abends nach dem Lichte fliegt, und dem man nur 
ein Stück Zuder anzubieten braucht, um ibn Stunden lang dar: 
auf faugen zu feben. Durch ein Vergrößerungsglas bemerft 
man, wie der Saft zuweilen Secunden lang binter einander in 
die Höbe fleigt. Der Schmetterling befeuchtet den Zuder mit 
einem Saft aus dem Rüjffel. Die Farben der Vorderflügel find 
ein Gemeng von Gelblihbraun und Grau, mad aber eigentlich 
aus Dlivengrün, Purpur, Zimmetbram und Gelb beftebt, in 
dreyeckigen Maſſen vertbeilt, binten mit einem bellern breiten 
Band; unten find die Flügel röthlich mit dunflern Düpfeln und 
Strihen. Er fommt aud einer nadten, grünen, fammetartifen 
Raupe auf Bibernell und Ciftrödchen mit 8 Fußpaaren; ver 
puppt ſich unter der Erde in der Mitte April und fliegt am 20. 
Mai aus. Diefelben Beobachtungen fann man auch bey dem 
Kalter mit dem meißen C machen, welcher aus der dornigen 
Bütrelraupe fommt. Er bleibt auf dem Zuder ebenfo zabm ſitzen, 
wie der vorige. Den Schildfrottfalter aud der auf den Rüſteru 
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fo gemeinen Dornranpe fann man fogar an den Flügeln balten 
und doch faßt er fogleich den Zuder mit den Füßen, fobald man 
ibn welchen anbieter, rollt den Rüffel auf, und faugt eine Vier⸗ 
telftunde lang fo gierig, daß man ihn frey in der Luft halten 
fann, obne daß er den Zuder fallen läßt. Das thun fie befons 
dert, wenn fie in Gläſern audgefommen find und einige Tage 
nichts zu freffen befommen baben. Indeſſen gibt e8 viele Falter, 
welche fchlechterdings nichtd nehmen und Hunger fterben. Das 
abmwechfelnde Ein» und Aufrollen geſchieht wahrfcheinlich, wenn 
gröbere Stoffe in den Rüffel fommen, um fie leichter fortzufchieben, 
weil dadurch der Durchmeffer der Höble verengert wird. Die 
natürliche Lage des Rüſſels ift übrigens die Rollung: denn 
auch nah dem Tode ringelt er fi immer ein, wenn man ihn 
firedt. Reaumur I. Mem. 5. 1. 7—9. De Geer L ©. 45. 
Taf. 5—7. 

5. Unterfchiede der Kalter. | | 

Man bat feit alten Zeiten bemerkt, daß gewiffe Schmetters 
Iinge nur bey Tag, andere nur bey Nacht und oft ins Xicht flies 
gen; jene werden Tagfalter und diefe Nachtfalter genannt. Die 
Letzteren find «bey weitem die zablreichften und balten ſich bey 
Tag im Gebüfch auf; ſchlägt man darauf, fo fliegen oft ganze 
Wolfen heraus, fepen ſich aber bald wieder und fuchen fi zu 
verfieden. Gebt man an einem warmen Abend mit einer Laterne 
in einen Garten, fo fliegen fie von allen Seiten berbev. Alle 
Tagfalter baben kolbenförmige Fühlhörner. Die mit pridmatis 
ſchen oder fpindelförmigen, mit Pfeulenförmigen und die mit ges 
mwundenen, nehmlich die Schwärmer, Gladfalter und Widderchen 
fliegen auch bey Tag, jedoh mehr gegen Abend und daber bat 
man fie Abendfalter genannt. Die eigentlichen Nachtfalter haben 
Pegelförmige oder gefiederte Füblbörner; man fiebt jedoch Die 
lehtern auch micht felten bei Tag berumflattern, welches aber 
ſäämmtlich Männchen find, die keineswegs den Blumen nachgeben, 
fondern die Weibchen auffuchen; ſehr felten fiebt man einige auf 
Difteln faugen. Im Ganzen machen fie felten Gebrauch von 
ihren Slügeln. Es ift fonderbar, dag fie den Tag feheuen und 
doch dem Lichte nachgeben. Es find aber auch meiftend Männs 
ben. So machen 28 auch die Männchen der Johanniskäfer. 
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Man bat daher gefragt, ob nicht vielleicht die Weibchen der 
NRachtfalter auch etwas leuchten, obne daß wir es bemerken. 

A. Ale Tagfalter haben einen Rüffel; bey den Abends 
faltern ift er bald fehr lang, bald Furz; bey den Nachtfaltern 
feblt er nicht ſelten. 

Am Jeichteften können wir aber die Falter durch ihre Flü- 
gel unterfcheiden. Die Oberflügel find immer dreyedig und mit 
dem fpigigen Winkel oder dem Gipfel angebeftet; fie haben einen 
äußern, innern und hintern Rand, welche bald mehr, bald mes 
niger gleich find und der hintere ſebr häufig audgefchnitten, ges 
zähnt, oder geſchwänzt. Die Tagfalter tragen ihre Flügel aufs 
recht und zwar fo, daß. der äußere Rand nad oben ftebt und die 
untere Seite nach außen. Die Abendfalter tragen fie fühlig aus— 
gebreitet, die Widderchen jedoch ziemlich dachförmig, fo daß fich 
die inneren Ränder auf dem Rüden berühren. Ben den Nacht» 
faltern baben fie gewöhnlich diefe Lage. Dieſes gilt jedoch alles 
nur im Zuftande der Ruhe. Es gibt darnach 5 Abtheilungen. 

a. Ben manchen Tagfaltern, 3. B. beym Koblweißling, iſt 
der innere Rand der Hinterflügel audgefchweift, und legt fich fo 
unter den Leib, daß er davon bedeckt wird; ‚fie haben ſechs volls 
fommene Füße. | 

b. &8 gibt ferner mit ähnlichen Flügeln, aber fie geben nur 
auf 4 Züßen, und legen die 2 vordern an den Kopf an, weil fie 
verflümmelt find und in Haare endigen, mie beym Admiral 
(P. atalanta), welcher au8 einer einfamen Dornraupe auf der 
Neſſel kommt; fie hält fi) gewöhnlich in einem rinnenförmig zus 
fammengefchlagenen Blatt, und frißt ed von der Spipe an ab; 
jung iſt fie caffeebraun, älter ſchwarzbraun mit einer dichten Reibe 
gelber Flecken auf den Seiten, und auf jedem Ringel 7 Dornen. 
Sie hängt fidy verkehrt auf, und fliegt nach 20 Tagen, anfangs 
Auguft, aus. Die bintern Flügel find unten ſchwarz und braun 
in Striemen, mit einen bellern Hinterrand und einem gelben 
Flecken am äußern; die Vorderflügel haben am äußern Rande 
weiße und ſchwarze Fleden, und außerdem vorn einen fehönen 
rothen mit einigen blauen; oben find fie fhwarz mit einem gros 
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gen, ſchön rothen und einigen weißlichen - Flecken; die bintern 


find auch ſchwarz, mit einen rotben Saum, worinn einige ſchwarze 
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Düpfel. Das Männchen hat am Hinterrande der Borbderflägel 
einige weiße Flecken mehr, und deffen Raupe ift gelblichweiß, mit 
einigen rötblihen Flecken. Reaumur L %. 10. 8. 8—13. 
Röſel J. 1. T. 6. 

c. Es gibt jedoch mit ähnlichen Flügeln, welche auch nur 
auf 4 Füßen gehen und die vordern in die Höbe halten, aber 
nicht weil fie verflümmelt, fondern nur zu Furz find. Go bey 
dem gelben Sandauge (P. jurtina), welches häufig im Juny 
fliegt, und zu den Heinern gehört, Auch die wie ein Damenbrett 
meiß und fchwarz gefledten Schmetterlinge gebören bieber. Jenes 
bat unten mattrotbe WVorderflügel mit einem ſchwarzen Auge, 
morinn ein weißer Punct; die bintern find dafelbft gelblichgrau; 
oben find alle ziemlich wie unten, Reaumur L T. 11. 5.1, 2. 
Röfel II. T. 34. 8. 8. 

d. Bey andern mit 6 vollfommenen Füßen umfaßt der ins 
nere Rand der bintern Flügel den Leib von oben wie eine Rinne; 
fo beym Seegelfalter (P. podalirius). 

Seine bintern Flügel weichen noch von allen andern dadurdy” 
ab, daß fich der äußere Rand in einen langen Schwanz aussieht, 
was jedoch Fein mwefentlicher Character iſt. Die Flügel find hell 
citronengelb, mit fchwarzen ftriemigen Querftreifen; an dem 


‚Schmwanze der bintern Flügel 5 blaue Augenfleden auswendig 


mit ſchwarzem Rand; die Mitte. ded innern Fleckens ift. rotbgelb. 
Diefer große ſchöne Schmetterling fliegt Ende July, und kommt 
aus einer Raupe, die man mit Schlehenblättern füttern Fann, 
Reaumur L T. 11. 3,4 Röſel J. 2. T. 2. 

e. Andere, wie 'der Malvenfalter (P. malvae), haben auch 
6 volllommene Füße, legen aber die Flügel meiftend ſöhlig, oder 
beben fie menigftend nicht fo hoch, daß fie einander mit ibren 
oberen Flächen berührten. Die Puppe ftedt in einem Fleinen Ge— 
fpinnft zwifchen gebogenen Blättern, ift braun und befcylagen mie 
Pflaumen. Der Falter fommt nah 3 Wochen aus, und fliegt 
im Anfang Augufl. Die Raupe ift Flein und unbehaart mit 8 
Zußpaaren, maudgrau, hat aber auf dem erften Ringel drey 
fhöne gelbe Fleden, wie eın Haldband. Sie frißt die Malvens» 
blätter, nachdem fie Diefelben durch feine Faden zufamınengezogen 
bat. Reaumur L X. 11. 5. 6—12. Röſel J. 2. T. 10. 
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Ale andern find ohne Gefpinnft und nur aufgehängt, entwe⸗ 
der mit dem Kopfe nach unten, oder in einem Gürtel um den 
Rüden. Bey keinen find die Raupen behaart, oder haben ein 
Horn auf dem Hintern, oder große, mie Edelftein gefärbte, 
Höder; dagegen kommen nur bier die Dornraupen vor, woraus 
Schmetterlinge kommen mit Stumpfüßen. Nadte Raupen * 

bald Tags, bald Nacht-Falter. | 

Man Bann auch wieder mandhe Tagfchmetterlinge — der 
Geftalt der Fühlbornfolben unterfcheiden. Sie find bald. rund, 
bald länglich, bald platt, endigen bald in eine Spipe, bald in 
eine abgeftupte- Scheibe. Auch der Hinterrand der Flügel ift 
verfchieden. Beym Koblweißling gebogen und ohne Zähne, mie 
gewöhnlich bey allen der erften Abtheilung; gezähnelt, eingefchnits 
ten und zerriffen, mie beym Admiral und bey allen der zweyten 
Abtheilung. Der innere Rand der Oberflügel ift bey denen der 
erften Abtheilung concav, fehr ftarf, wie beym weißen C, das zur 
zweyten Abtheilung gebört, fo wie beym Neffelfalter aus der Dorns 
raupe mit braunen und grünen Streifen, deſſen Flügelrand aber 
faft gerad ift (P. urticae).. Reaumur I. Mem. 6. pag. 259. 
t. 10,11. De Beer U. a. ©, 119. 

B. Die Abendfalter oder Schwärmer 

zeichnen ſich durch die, walzige oder fpindelförmige Fühls 
börmer aus. 

a. Die mit feulenförmigen oder ſolchen Fühlhörnern, welche 
von der Wurzel biß zur Spipe an Dide zunehmen, fliegen ges 
wöhnlich bey Tag, und ſchweben mit ihren langen Rüffeln auf, 
Blumen. Es find die fogenannten Glaſsſchwärmer oder Taus 
benichwänze (Sesia), welche man auch Sperber nennt. Gie legen 
Die Flügel föblig, und der hintere Rand ift Fürzer ald der Aus 
Bere; der Leib endigt in eine Art Gabelſchwanz von langen 
Haaren, 

41) Der gemeine Glasſchwärmer oder Taubenſchwanz 
(Sesia stellatarum) kommt aus einer Raupe mit einem Horn 
auf dem hintern Ringel auf dem Labkraut; ſie iſt ſchön hellgrün, 
voll weißer Düpfel, bat jederſeits zwey weiße Streifen. Biswei⸗ 
len geben fie in die Erde, biömeilen machen fie fih aber auch 
even darauf eine Hülfe aus Erde und Blättern, und verpuppen 
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ſich in der Mitte Auguft, worauß der Kalter noch in demfelben 
Sabre fommt. Der Leib wird von den Flügeln nicht bededt, ift 
Bunfefbraun, fo mie die Flügel, worauf! noch fhwarze Wellen 
und Flecken, und bellgraue Querbänderz; die hintern Flügel find 
hellbraun, Unten am Hals fleben weiße Haare, und an den , 
Seiten abmechfelnd weiße und ſchwarze Bündel; der Gabelfhwang 
ift ſhwarz; man nennt fie auch Hummelfchwärmer. Reaumurl. 
3.12. 85,6. NRöfell 1. T. 8. 

2) Die Muckenſchwärmer (S. fuciformis) find Peiner, und 
baben zum Theil unbeftäubte Flügel, melde man daher Glas⸗ 
flügel nennt; der Leib ift mit olivengelben Haaren bededt; die 
Flügel haben einen undurchfichtigen Saum, der hinten breiter 
und faft zimmetbraun ifl. Das ganze Mittelfeld ift durchfichtig, 
mit einem dunfeln Querband auf den bintern. Unten ift der 
Leib ziemlich gelb, der Schwanz zimmetbraun. Reaumur J. 
T. 12. 5. 9-12. Röfel HI. T. 38, | 

b. Die Widderlein (Zygaena) mit gemwundenen Fühlbörs 
ner find Plein und fliegen felten bey Tag, und wurden baber 
bald unter die Nacht⸗, bald unter die Tag: Falter gefest, an welche 
letztere auch die Fühlbörner erinnern. Die Flügel bilden eine 
Art Dach, und bededen den Leib, Bey dem gemeinen (Z. fili- 
pendulae) ift die fhillernde Farbe bald olivengrün, bald bläulich> 
braun, bald blaufhwarz mit einem Goldſchimmer, und auf jedem 
Dberflügel liegen 5 blutrotbe Flecken. Unten find die Flügel 
ſchön roth mit ſchwarzem Hinterrand; der Leib ift wie die Vor⸗ 
derflügel gefärbt. Er findet fih häufig auf Wiefen. Die Raupe 
ift nackt, biaßgelb mit mehreren Reiben ſchwarzer Punete; bat 
8 Fußpaare, und macht fib im Juny ein hübſches gelbliched Ge— 
fpinnft in der Geſtalt eines Gerſtenkorns, aber dreymal länger, 
an Brasbalmen. Es ift fo dicht, daß man es für Strob an» 
fiebt. Die Fliege erfcheint anfangs July, legt runde perlgläns 
gende Ever, melde nach 12 Tagen auskriechen. Die Raupe iſt 
faft glatt, citronengelb mit 5 ichwarzen Punctreiben, und weißen 
Härchen. Bor der Verpuppung, Ende Juny, reißt fie Stüde 
Haut ab, woraus Warfertropfen audfließen; eine Art von Häus 
tung, wie fie bey Feinen andern vorfommt. Reaumur I. Mem. 
6.1. 10-12. Röfel 2. T. 57, 
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c. Die Falter mit prismatifchen oder fpindelförmigen Fübl: 
fäden find die Achten Shwärmer (Sphinx): Der Dura 
fhnitt bilder eigentlich ein Vierteldchlinder mit einer runden und 
zwey ebenen Flächen. Sie haben alle einen großen Rüſſel. Die 
Flügel liegen föblig und bedecken den binten zugefpipten Leib 
nicht, find ſchmal' und die .bintern Pürzer, auch ift ibr innerer 
Rand viel Pürzer, ald der äußere. Der Leib ift did und ſchwer 
und fie machen im Fluge ein laute Gefumme, weil fie die klei⸗ 
nen Flügel febr fchnell fchlagen müſſen. &8 gehören — große 
und ſchöne Falter bieber. 

1) Der Wolfs milchſchwärmer (Sphinx euphorbiae) fommt 
aus der ſchönſten Raupe, die ed in Europa gibt. Gie bat acht 
Außpaare und an den Hautfüßen nur einen balben Borftenfranz. 
Ausgeftredt mißt fie 5—3'/, Zell, it aanz baarlos und alänzt 
wie Firniß; auch find die Karben, wie man fie oft auf Waaren 
von chinefifhem Firniß fiebt. Sie iſt fammerfhwarz, mit einem 
firnißrothen NRüdenftreifen; die Ringel find mit fchönen gelben, 
Flecken gedüpfelt in 15 — 16 Querbändern, ımd auf jedem drei 
größere Flecken, woron die zwey oberen gelb, der untere rorb ifl, 
fo wie Kopf, Füße und Umnterfeite. Das Horn auf dem vorlep» 
ten Ringel ift roth, mit ſchwarzer Spipe. Gleich nad der Häus 
tung ift fie gelblich grün, befommt aber bald die fhmarzen Zeich⸗ 
nungen und anfangs ift dad gelb, was fpäter roth und daß 
weiß, mas fpäter gelb wird. Zu manchen Zeiten find nur die 
Meinen Flecken gelb und alle ‚großen roth, bald rofenroth, bald 
fatter; fie lebt auf der cnpreffenförmigen Wolfsmilch und iſt 
Mitte July ausgewachfen. Dann wird fie fhmupig braun mit . 
meißlichen Flecken, gebt in die Erde und macht fich ein Gelpinnſt. 
Geſchiebt diefed erſt im September, fo fliegt fie erſt im Julv des 
naͤchſten Jahrs aus. Der Falter iſt eben fo fhön wie die Raupe. 
Beym Sipen- find die bintern Flügel ganz von den vordern bededt; 
diefe größtentbeils ſchon Firfchrotb mit 4 großen olivengrünen 
Flecken und einem folchen zipfelförmigen Querband; der innere 
Rand weiß und ein folher Streifen an den Seiten des Halſes; 
die bintern Flügel find ebenfalld rotb, vorn aber und vor dem 
bintern Rande fihön ſchwarz. Der Leib und Die Iinterfeite aller 
Flügel kirſchroth. Das Männchen ift nicht fo hübſch, ſchmußig 
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roth, biämeilen olivengrän mit rotben Schattierungen. —— 
mur J. T. 13. F. 1-77 Röſel J. 1. T. 3. | 

2) Der Windenfhwärmer (Sp. convolvuli) bat: — 
Vorderflügel, und auf dem Rücken einen grauen Streifen, und 
an deſſen Seiten ‚vieredige Flecken, vorn weiß, dann rötblich 
oder gelblich, binten ſchwarz. Die Raupe bat binten ein Horn, 
ber Hintere ift hellbraun mit weißen fcbiefen Seitenftreifen und 
augenartigen Puncten. Der Rüffel ift platt und einer der aller» 
längften, faft noch einmal fo lang als der Leib. Reaumurl. 
3. 13. 5. 8,9. NRöfelLı.%.8 » 

5) Hieher gebört auch der Schwärmer von der Raupe, welche 
im Auguſt auf der Rainweide mit weißen Blumen und 
fhwarzen Trauben, die man in allen Heden findet, vorkommt 
(Sph. ligustri). Sie frißt deren Blätter, bat 8 Fußpaare mif 
halben Borftienfrängen an den Hautfüßen, wird über 3 Zoll lang, 
ift glatt, und fipt, wann fie nicht frißt, wie man die Spbinr abs 
malt, nebmlich mit den Bauchfüßen auf dem Zweig, und mit 
dem DBorderleibe fammt den Halsfüßen aufgerichtetz der Nach» 
fchieber ftellt dabey die Hinterfüße vor, und der Dorn auf dem 
vorlepten Ringel den Schwanz. In diefer Stellung bringt fie 
biöweilen Stunden lang zu, und fiebt ſebr flolz aus, mozu fie 
auch. wirflicy Urfache hätte, wenn fie ihre Schönbeit fännte. Sie 
bat ein febr fchön grünes Kleid, und an jeder Seite darauf fies 
ben fchiefe Knopflöcher, vorn grau und binten weiß, und darums 
ter A weiße Düpfel in einer Reihe, wie Schnüre, was eine fehr 
fhöne Zeihnung gibt. Die Luftlöcher dabinter find klein und 
gelb, die Halsfüße braun, der Kopf grün, vorn mit einem fchön 
fhywarzen Ring umgeben; dad Horm auf dem Schwanze oben 
fhwarz, unten grünlichgelb. Sie find große Freffer, machen 
aber auch ſehr fchnell, und nehmen auch im Nothfall mit Flieder fürs 
lieb. Beym Häuten ftreift fi) auch dad Horn ab, und dad neue fledt 
darinn, wie: in einem Yutteral: denn fchneidet man das alte ab, 
fo kommt dad neue verflümmelt zum Borfchein; es liegt daber 
nicht unter der Haut, wie die Haare, fondern es bildet einen 
Theil der Haut ſelbſt. Um die Mitte Septemberd befoms 
men fie große braune Fleden, ald wenn fie beihmupt wären, 
laufen dann unruhig herum, kriechen in die Erde, und kommen 
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wiederholt berauß, menn es zu troden if. Sie machen nur 
einige Fäden, welche trodene Erdförner zufammen zu fpinnen 
nicht binreichen würden; daher müffen fie feuchte Erde haben, 
deren Wände von felbft balten. Die walzige Puppe gleicht ganz 
einer Mumie, ift caftanienbraun, bat hinten eine Spipe und vorn 
eine Art Naſe auf die Bruft gebogen, mie ein Rüffel, mworinn 
mwabricheinlich die Freßfpiben oder Schnurren fteden. Der Falter 
erfcbeint mit dem Anfang ded July; der Rüden ſchön rofenroth 
mit einem ſchwarzen Streifen vom Hald bis nach: hinten, und bie 
Ringel ſchwarz gefäumt. Der Hals ift mit langen fchwarzen 
Sammetbaaren bededt, die Seiten leingrau, die Fühlhörner weiß, 
Hinterflügel roſenroth mit 2 oder 3 fhön ſchwarzen Querftreifen, 
rötblichen Wellen und ſchwarzen Fleden; die DOberflügel fallen 
ins Grauliche. Der Rüſſel ift ſo lang ald der Leib. Reaumur 
1. &. 14. 5.1. Röfel UL 8.5. De Geer J. T. 1. F. 6—12. 

4) Ein anderer großer Schwärmer bat einen runden ſehr flar» 
fen, aber fo kurzen Rüffel, daß er nur biß hinter den Hals reicht, 
md kaum zwey Windungen zu machen im Stande ift, während 
der vorige wohl zehn macht. Diefer Schwärmer verdiente fchon 
deßbalb bemerkt zu werden, aber noch mehr, weil er nicht in 
allen Ländern vorkommt, überall felten ift, und fchen allgemeinen 
Schreden erregt bat. Er zog nehmlich zuerft die Aufmerkſamkeit 
während eined allgemeinen Sterbend auf fih. Da er auf dem 
Halfe einen Fleden wie ein Todtenkopf trägt, fo bedurfte es für 
ein furchtſames und abergläubifches Volk nicht weiter, als die⸗ 
fen fogenannten Todtenfopf: Schmetterling (Sph. atropos) für 
einen Todtenpropheten anzuſehen. Die Borderflügel find ſchwarz⸗ 
braun mit rotbgelben Flecken, und ſolches Gelb bilder unglüds 
lichermweife, mit einigen ſchwarzen Puncten auf dem Halfe, den 
ſogenannten Zodtenfopf. Unten find diefe Flügel, fo mie die 
bintern auf beiden Seiten, und der ganze Leib heller; das 
Rorbgelb berrfhht vor, und ift auf den Flügeln durch braune 
Bänder, Streifen und Fleden unterbrochen. Ein Pfarrer in der 
Bretägne (Mercure de France 1730.) bat diefen Schmetterling 
geihildert, als bekleidet mit dem traurigften Leichentuch. Dasn 
kommt unglüdlicherweife noch ein anderer. Umftand, welcher 
ſchwache Leute in Angft fepen fann. E35: find befanntlich alle 
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Schmetterlinge völlig flumm, und machen böchſtens mit ihren 
Flügeln ein Geräufh. Diefer aber läßt nicht felten ein Flägs 
liches Gefchrey hören, als wollte er dad Unglück beweinen, mwels 
ches über die Erde fommen fol. Da diefe Sonderbarfeit in 
diefer Claſſe ganz eigen ift, fo verdient fie näher betrachtet zu 
werden. Das Gefchren ift ziemlich ſtark und fcharf, und bat 
eine Aehnlichkeit mit dem der Mäufe,. ift aber viel jämmerlicher. 
Er läßt e8 befonders bören, wenn er gebt, oder wenn er fich uns 
bebaglich findet; er fchreyt in den Gläſern und Schachteln, noch 
viel ärger, wenn man ibn fängt, und hört gar nicht mehr auf, 
wenn man ibn zmifchen den Fingern bält. Ueberhaupt bedient 
er ſich weidlich diefed Vorrechts, dad ibm die Natur allein ges 
geben bat. 
Es gibt Fein Inſect, welches eine wirflihe Stimme bätte; 
laffen fie Töne bören, fo fommen fie von NReibungen äußerer 
Theile, meiftend der Gelenke zmifchen dem Hald und den andern 
Theilen, oder zwifchen den Füßen und den Flügeln, oder endlich 
diefer mit einander. Michtd dergleichen bei unferm Todtenkopf. 
Man kann feine Flügel, den Leib, den Hals und die Füße bals 
ten; er ſchreyt deifen ungeachtet fort, obne fih zu rühren, daß _ 
man wirflich glauben follte, er gebe eine wabre Stimme von fich, 
befonder8 da fie vorn aus dem Kopfe zu kommen fcheint, wo 
der Nürfel feinen Uriprung bat. Diefer ift did und Furz, bildet nur 
zwey Windungen und Liegt zwifchen den zwey bebnarten, breiten 
Schnurren. Dad Gefchrey fommt von dem Reiben derfelben ges 
gen den NRüffel ber, welcher zwifhen ihnen liegt, Man braucht 
ibn nur mit einer Stednadel aufzurollen, um ihn verflummen 
zu machen; fobald man ihn fahren läßt, fängt er wieder richtig 
an zu ſchreyen. Rüct man fodann mit der Nadel die Schnurren 
ab, fo wird es ebenfalls fill; rückt man nur eine ab, fo ſchreyt er 
fort, aber fhwächer. Sieht man genau bin, fo bemerft man 
ſehr wohl, wie die Schnurren fih am Ruͤſſel bin und ber bes 
wegen, gleih dem Fiedelbogen auf einer Saite. Unter dem 
Rüſſel ift eine gefpannte Haut mit zwey Pleinen Löchern, welche 
vielleicht Theil an dem Geſchrey haben koͤnnte. 

Der Leib ift größer ald bey irgend einem andern Schwärmer, 
und feine berrfchenden Farben find ein ſchwarzes Braun und ein 
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gelbed Roth; der Kopf ift ſchwarz und. die Fühlbörner find pris⸗ 
matifch mit einer breitern Flaͤche voll furzer weißlicher Haare in ' 
Linien wie eine Rafpel; das Uebrige ift braun, die Spipe weiß, 
der ganze Leib ift behaart; der Hald graulich, ſchwarz; der Flecken, 
welcher den Todtenkopf bildet, gelbrotb mit zwey Puncten neben 
einander, wie Augen, und einigen Strichen, wie Nafe und Mund, 
Längs dem Rüden ein breiter dunkel violetter Streifen, ‚mit 
fhwarzen Fugen. Die Vorderflügel find oben ſchwarzgrau ges 
woͤlkt mit ſchwarzen und gelblichen Wellen und Fleden; unten 
find fie gelbroth mit ſchwarzen Querftreifen; die Hinterflügel find 
auch gelbroth mit zwey ſchwarzen Streifen gegen den Hinterrand, 

Die Raupe findet fih felten im July auf Jasmin, deren 
Blätter fie frißt; fie ift ſchön citronengelb mit ſchwarzgrünen 
Düpfeln und bat auf jedem Ringel mit Ausnabme der Halds 
und des Schwanzringeld einen fchiefen, ſchön grünen Streifen, 
wie ein Knopflod, mithin 8. Der Kopf ift gelb, bat aber jes 
derfeitö ein fhmwarzbrauned Band. Dad Schmanzhorn ift an der 
ESpige nad oben gewunden, wie ber Schwanz eined Hunde. 
Sie verpuppt ſich Ende July in der Erde in einer auch von Erde 
gemachten Hülle mit wenigen Fäden, und fliegt Ende September 
aus. Der Flug ift laut und raufchend, daß er die Menfchen im 
Schlafe erfchredt, wenn der Falter Abends ind ‚Zimmer fommt, 
was nicht felten gefchiebt. In Deutichland findet man übrigens 
diefe Raupe gewöhnlich auf dem Kartoffelfraut und daber ift die 
Meynung entflanden, daß fie aud America ſtamme. Man fin» 
det fie fchon abgebildet in E. Albins Naturgefchichte der eng 
lichen Sinfecten 1720. T. 6., wo fie auch auf Jasmin lebt; 
Reaumur bat den Falter aus der Bretagne, aus der Provence 
und felbft auß Aegppten befommen, auch Haffelquift hat die 
Raupe dafelbft auf einer Art Kartoffelfraut gefunden; dagegen 
ift fie unter den americanifchen Raupen der Frau Merian nicht 
abgebildet. In Krain lebt fie auf dem Stechapfel; in Schweden 
finder fie ſich nicht. Reaumur J. T. 14. F. 2 U. T. 24. ö. 
18 Röſel U. T. 2% De Geer Il.a ©. 174, 

Man kann aud die Schwärmer an der Geflalt der Flügel 
unterfcheidben. Bey einigen ift der innere Rand der Vorderflügel 
fo gerad, bey andern conver, bey noch andern consan und bey 
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noch andern audgefchweift, mie beym Wolfsmilchſchwärmer; ſie 
bedecken felten den Leib; es ift aber doch beym Sen ber 
Sal. Reaumur I. ©. 275. T. 12, 13. 

©. Die Nahtfalter oder Motten 

tragen die Flügel gewöhnlich ſöhlig oder dachförmig, und 
baben borftenförmige Füblhörner, nehmlich folche, welche vom 
Grunde bis zur Spitze allmählig dünner werden. 

I. Ein Theil davon, und zwar meiftend fehr ſchön gefärkte, 
bat einfache Fühlbörner und einen NRüffel, ‚wie die fogenannte 
Haudmutter, der Adhatflügel, der Slammenflügel; 
überhaupt die Spinner. 
" IE Andere haben ähnliche Fühlbörner, aber feinen Rüffel, 
mie der Weidenbobrer. Cossus. 

IH. Andere haben gefiederte Fühlhörner und einen Nüffel, wie 
die Spannenmeffer. Geometra. 

IV. Andern mit ähnlichen Füblhörnern fehlt der Nüffel, wie 
beym Nachtpfauen-Auge. : Saturnia. 

V. Andere wideln Blätter, in denen fie freffen und fich vers 
puppen, wie die Blattmwidler. Tortrix. 

VI. Andere machen fi von Haaren und Splittern Butterak, 
in denen fie leben, wie die Schaben. Tinea. 

VO. Endlich gibt es mit gefpalterren Flügeln, die Federmotten. 

Manche haben behaarte, mande unbebaarte Fübhlbörner, 
welche wieder aus längern und Pürzern Gliedern befteben: die 
auffallendern Unterfchiede aber zeigen fih in der — der Flügel 
während der Ruhe. 

4) Unter denen ber erften Abtbeilung — ſie bey den einen 
ſöhlig, aber ſo daß ſich die vordern theilweiſe kreuzen, oder einer 
über den andern ſchlägt; die hintern find fecherförmig gefalter, 
Sie fommen aus Raupen, welche niederige- Küchengewächſe lieben, 
wie Sauerampfer ımd Salat, und fih nah an der Erde aufhal⸗ 
ten, in welcher fie fich verpuppen. Sie find nackend, haben acht 
Fußpaare mit einem halben Borftenfranz um die Hautfüße, und 
rollen fih gern zufammen, wenn man fie berührt, 

Eine Gattung auf dem Sauerampfer ift fhön bräunfichgrän, 
und bat oben auf jedem Ringel zwey fchwarze Laͤngkſtriche; nach 
der legten Häutung wird fie braun und ſchwarz gemengt, aber 
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die Striche bleiben; fie verpuppt fih Ende April oder Mitte May 
in der Erde, und der Falter Fommt Ende Juny berror mit 
fhmwarzen, gelben und grauen Fleden und Streifen, mworunter 
ſich zwey fchwarze Flecken befonderd auszeichnen; die Hinterflügel 
find auf beiden Seiten rotbgelb mit einem ſchwarzen Band vor 
den Rande; bisweilen find auch diefe Flügel fhmupig weiß und 
die obern rotbgelb. Diefed ift die fogenannte Haudmurter, 
Noctua pronuba, Reaumurl. T. 14. 5. 4-9, Röfel IV. 
Taf. 34. 

2) Bey andern floßen die fühlig liegenden Sherflügel nur 
aneinander, obne fich zu deden; der Hinterrand ifl bald gerad, 
bald concav, bald conver. 

Ben dem fogenannten $lammenflügel (N. pyramidea) 
ift der Hinterrand conver und die Oberflügel find ſchwarz, braun, 
grau und weiß in Fleden, Wellen und Strichen vertheilt; alle 
vier find unten heller grau ald oben. Die Raupe findet fich 
ſchon auf der Eiche, fobald fie ausfchlägt, ift nadt, mit 8 Fuß: 
paaren, zart grün, mit blaßgelben Düpfeln; auf dem Rüden 
und an den Seiten durch die Puftlöcher ein weißer Streifen; auf 
dem erfien Ringel vier Feine Strichez am meiften weicht ihr 
Hintertbeil ab; ew erhebt fih nebmlich über den drey lehten Rins 
geln in eine Pyramide. Sie verpuppt fih Mitte Jung, und 
fliegt Mitte July aus. Reaumur L T. 15.8.1. NR 
ſel J. 2. 11. F. 18. | 

Der Achatflügel (N. meticulosa) bat einen concaven und 
ausgezackten Hinterrand an den Oberflügeln, welche bolzfarben 
find mit Gelblichweiß gemengt, in verfchiedenen großen Drevs 
ecken. Es ift derjenige, welcher ſehr gierig Zuder faugt, wenn 
man ibm anbietet, wie ſchon früher bemerkt. Die Raupe iſt 
bellgrün mit einer dünnen, weißen Rüdenlinie und einem ſolchen 
Geitenftreifen, nackt, und lebt auf der Neffel unter den Blättern, 
frißt aber nur bey Nacht, verpuppt fih Ende Auguft in der Erde, 
und erfcheint im October. Reaumur I. Taf. 8. Fig. 25, 26. 
3. 14. 8. 11—15. Röfel IV. T. 9, 

3) Andere Motten haben diefelben Flügel, aber der innere Rand 
böblt fih nach dem Leibe auf, und bedeckt denfelben ganz genau. 
So eine Motte, deren Flügel ein Gemeng von Schwarz und Weiß 
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find, wie gemirfte Tapeten. Die Raupe finder fih im Juld auf 
Neſſeln, Sfterlucev und Portulaf, hat oben rothe und jederfeitd 
zwey Reihen weißer Sleden, und fcheint vorzüglid den Neſſel—⸗ 
famen zu freffen. Es ift von ihr die Rede bey der Derfertigung 
gemifchter Geſpinnſte. N. rumicis. Reaumur I. T. 15. F. 6. 
T. 37. 8. 11, 12. 

4) Bey noch andern fleht der innere Rand der Oberflügel 
vom Leibe ab, fo daß ſelbſt die Unterflügel fihtbar werden. 

Eine folde Motte mit hängenden grauen Flügeln voll firobs 
- gelber Sleden und Düpfel, artig vertbeilt, kommt aus einer blaß>» 
grünen, Heinen Raupe auf dem Flieder, mit 8 Sußpaaren, wo⸗ 
von die Hautfüße ftelgenförmig find und faft den ganzen Bors 
ſtenkranz haben. Sie ift fo durdfichtig, daß man dad Rüdens 
gefäß fchlagen ſieht. Sie bält ſich unter dem Blatt, welches fie 
durch parallele Fäden etwad zufammenziebt; fpinnt fodann eine 
Hülfe im Auguft, woraus die Motte erft im July des nächſten 
Jahrs fommt. Reaumur I. 8. 15. 8. 7-9 & 

Eine andere, deren Raupe auf der Natterwurz lebt, bält 
die DOberflügel fo ausgefperrt, als wenn fie flöge; die beiden 
äußern Ränder fommen in eine Linie. Sie hat einen Rüffel und 
gefiederte Fuͤhlbörner. Auf allen Flügeln ift Schwarz und Weiß 
mit Fleinen Flecken und Wellen artig vertheilt. Sie erfcheint 
Ende Auguft, und kommt aus einer zimmetbraunen Spannraupe, 
melche nur bey Nacht frißt, und fihb Ende July unter der Erde 
verpuppt. Reaumur J. %. 15. 5. 10—15. 

5) Bey andern fchliegen die innern Ränder der Oberflügel 
auch an einander, erheben fi aber, wie cine Art Dach, mit 
fcharfer Firſte über dem Leibe, 

Hieber gebört eine bübfche Motte, deren Raupe auf dem 
Jacobs⸗Kraut (Senecio jacobaea) lebt (Bombyx, Lithosia ja- 
cobaeae). Sie zeigt nur 2 Farben, ſchwarz und rotb; der ganze 
Leib fhön ſchwarz, Vorderflügel graulih ſchwarz durch ein ſchön 
rothes Band, parallel dem äußern Rande, und durch zwey folche 
Sleden in den Winfeln erhöht; unten faft ganz rotb; die hintern 
mit einem fhwarzen Rand. Die Raupe ift nadt, bat 8 Fuße 
paare mit halben Borftenfrängen, jeded Ringel zweyfarbig, vorn 

fammetfchwarz, hinten ſchön gelb; kaum ftößt man an die Pflanze, 
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fo rollen fie fih.und Iaffen ſich fallen. Anfangs July machen 
fie fi biömweilen ein dünnes Gefpinnft an den Blumen und flies 
gen im nächſten Jahr faft um diefelbe Zeit au. Reaumur L 
2. 16. 8 1—7. Röfell 2. T. 49. 

Fine andere Motte mit fiederigen Fühlhörnern obne Rüffel 
bat ein Flügeldach von einer andern Geſtalt; fie ift ſchön gläns 
end weiß und ganz zottig, befonderd die Füße, binter den 
Schultern und auf der Firfte der Flügel, fo daß man fie nicht 
berühren kann, ohne daß Haare und Schuppen abfallen. Das 
Weibchen bat binten einen gelben Flaum, womit ed die Ever 
bedeckt. Die Raupe hat 8 Fußpaare, lebt auf Birn-, Zwetſchen⸗ 
und Weidenbäumen, ift an den Seiten zottig und bat auf dem 
Rüden einen nadten fchön rothen Streifen und an den Seiten 
einen weißen, ziemlich wie der Goldfhmanz (B. chrysorrhoea). 
Die legteren Streifen werden von kurzen Haaren gebildet. Gie 
fpinnt fih Anfangs Juny ein auf einem Blatte und fliegt im 
July. Bombyx auriflua.. Reaumur I. Taf. 16. Fig. 8-11, 
Röfel l. 2. T. 21. 

Eine der HMeinften Raupen auf dein Kohl, weißlih grün mis 
einigen Härchen auf ſchwarzen Hödern, 8 Fußpaaren und an den 
Stelzenfügen ein ganzer Borſtenkranz, macht fih Mitte Octobers 
ein Gefpinnft, woraus im July eine gelblihe Motte fomınt mis 
bolzbraunen Adern und Querwellen. Sie bat einen Nüffel, eitte 
fahe körnige Fühlhörner und trägt die Flügel in einem ſcharfen 
Dad. Pyralis forficalis. Reaumur J. T. 16. F. 12—14. 

Ben den vorigen erhebt ſich das Flügeldach gerad und der 
Dorderrand der Tberflügel liegt nah am Leibe; es gibt aber 
andere, deren Firfte fattelförinig eingedrüdt ift, mie beym fos 
genannten Blaukopf (B. caeruleocephala) mit Fiederhörnern, 
ohne Rüffel, aber mit Schnurren. Er fommt aus einer Raupe 
auf dem Kirfhbaum, dem Hagedorn und dem Apricofenbaun; 
mittelwüchſig bat fie 3 ſchön gelbe Streifen und dazwiſchen zweh 
fhieferblaue, nebft zerftreuten fchwarzen Höcern mit einem Haarz 
ausgewachſen verfliegen die Streifen und das Schieferblau mwird 
perfgrau, fie fpinnt gegen den Juny eine dünne, weiße Geidens 
bülfe, manchmal erft gegen den July und fliegt im September 
aus; oben achatbraun mis einem großen unregelmäßigen gelblich 
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weißen Flecken. Hinterflügel aſchgrau mit einem braunen Auge; 
der Hals ift ganz zottig, Reaumur L T. 18. Fig. 1 — 10. 
Röſel J. T. 16. 

6) Andere haben ein abgerundetes Dach, und. dergleichen gibt 
e8 fehr viele, in verfchiedenen Abtbeilungen, 

Eine Motte der Art mit fadenförmigen Fühlhörnern obne 
Rüſſel ift merkwürdig durch die Lebensart ihrer Raupe. Alle 
bisber aufgeführten nagen Blätter, welche diefe nicht anrührt. 
Sie lebt in mürben Bäumen, die fie audböhlt, um dad Sägmehl 
zu freffen; man findet fie jedoch aud in gefunden Holz, aber 
dann nur im Baſte, befonderd der Weiden und NRüftern. Ende 
März ift fie vollwüchſig und 3°, Zoll lang, oben glänzend 
glatt, röthlich braun, jung aber Firfchrotb, auf dem erften Ringel 
2 dunfelbraune Fleden; der Kepf ſchwarz, die Seiten und die 
Unterfläche mattroth. Bon den 8 Fußpaaren haben die Bauch— 
füße 2 ganze Borftenfränzge. Man Fann fie im Sägmebl obne 
Schaden 100 Stunden weit mit der Poft verfihiden. Gibt ınan 
ihnen mürbes Holz, fo nagen fie ſich fogleich ein, machen fich ein 
Gefpinnft aud Fäden und Sägmehl und fliegen nah 5—4 Wo» 
hen aus. Die Färbung ift eben nicht gemadt, um die Blicke 
auf fih zu ziehen; mweißlich grau mit verfihiedenen braungrauen 
Flecken, unten heller grau, auf dem Hintern eine Menge Vier: 
ede bildend. Die Fühlhörner haben auf dem Querfchnitt die Ges 
ftalt der pridmatifhen und find auf einer Seite bebaart. Die 
Raupe iſt unter dem Namen Weidenbohrer (C. ossus) befannt, 
und wurde von Lyonet (Chenille du Saule 1760. 4.) vortrefflic) 
anatomiert und meifterbaft in Kupfer geflohen. Reaumur Tl. 
I. 17. Fig. 1-8. Röſel J. T. 18. 

7) Andere, Feine Motten mit niedrigen Dach müſſen der | 
werden, wegen ihrer breiten Schultern; in der Ruhe find nehms 
lich die Flügel vorn breiter als hinten, wo fie fih an den Leib 
anfchliegen; eine Menge Raupen der Art wideln Blätter zus 
fammen. Tortrix. 

Eine ziemlich bübfche Fleine und nackte Raupe, oben mau?» 
gran, mit gelben Düpfeln und gelben Eeiten, näbrt fi) von 
Abornblättern, hängt fi obne Gefpinnft gegen die Mitte May 
auf, und fliegt nah 3 Wochen aus. Sherflügel vorn hellbraun, 
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binten dunfelbraun, fharf von einander abgefchnitten. Neaus 
mur I. T. 47. Sig. 9. 

8) Bey andern legen fih die Flügel um den Leib herum, 
mie bey den Vögeln. Es gehören viele Bieher, deren Raupen 
ihr ganzes Leben in Gefelfihaft zubringen. Tinea. 

Aus einer Beinen Raupe auf dem Spindelbaum oder Pfafs 
fenbütlein kommt eine folche Motte, welche man Halbtrauer 
nennt; oben ſchön filberblau mit ſchwarzen Dupfen, unten, fo wie 
beyde Seiten der Hinterflügel fohiefergrau; fie hat einen Nüffel 
und lange fadenförmige, Fühlhörner. Es gibt andere mit fehr 
kutzen. Manche tragen die Flügel beym Geben aufrecht, faft 
wie die Tagfalter. Tinea evonymella. Reaumur TI. Taf. 17. 
ig. 10, 1, RöfelL.4.% 8 

9) Es gibt eine große Menge Feiner Motten, welche die 
Flügel ebenfalls wie Hülfen um den Leib rollen; fie fleben aber 
binten in die Höhe, faft wie ein Habnenſchwanz. Es iſt ſchwer 
zu entſcheiden, ob fie einen Rüſſel baben. Was fie an Kleinheit 
verlieren, gewinnen fie an Menge der Gattungen und an der 
Pracht der Farben, wenn man fie durch das Vergrößerungsglad 
betrachtet. Ihre Flügel fehen dann aus, wie das ſchönſte Gold 
und Silber, Hypsilophus. 

So die Fleine Schabe ron einer Raupe im innern der Rs 
flerblätter (T. merianella). Reaumur 1 8%. 17. 8. 12. 

10) Ben noch andern fehmiegen ſich die Vorderflügel nicht 
bloß an den Leib, fondern rollen fih fogar hinten darum, fo 
dag ein Flügel den andern einwidelt. 

Eine ſolche Schabe bat einen rotbgelben Kopf und Bruft; 
die Flügel find aſchgrau und filberglängend. T. culmella. 
Reaumur I. T. 17. 5. 13, 14. 

11) Auch die Schnurren oder Freßſpihen, zmifchen welchen 
der Ruͤſſel liegt, geben gute Unterfchiede. 

Die Wollblumenfhabe it ein DBenfpiel davon. Die 
Schnurren gleichen zwey großen Hörmern, melde fiber den Kopf 
fih nad dein Naden krümmen, faft wie beym Steinbo@, unten 
behaart, oben platt; dazwifchen liegt der gerohte NRüffel. Die 
Fluͤgel bilden ein rundliches Dach, find fhmupig weiß, oder 
gelbiih; die Fühlhörner kurz. Die Raupen find braun, mit 
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ſchwarzem Kopf, benagen die Blätter und verbergen ſich unter 
der abgefchabten Wolle, wo fie fi auch verpuppen. Tinea por- 
rectella. Reaumur I. T. 18. Fig. 11— 15. 

Bey einer andern Motte bilden die Schnurren, neben dem 
gerollten Rüffel, eine vorfpringende Schnauze, wie ein Schnabel; 
fie find platt, vell Schuppen und vorn außgefchnitten. Die Flüs 
gel find braun. Pyralis rostralis. Reaumur J. T. 18. Fig. 
16—20, Röfell.4.T. 6. | 
Die Schnurren find vorzüglih brauchbar zu Unterabtbeis 
lungen der vierten Abtbeilung. Wo fie fich finden, ift auch eine 
Spur von Rüffel, Steben an deffen Stelle Haare nach unten ges 
richtet, fo fehlen auch die Schnurren, wie bey dem Nadıtpfauens 
auge, welches zwiſchen den Augen folhe Haarfchöpfe hat, aber 
weder Schnurren noh Rüſſel. 

42) Auch die Haarquaften können dazu dienen, die Falter 
von einander zu unterfcheiden, b 

Einige baben nur eine auf dem Halfe, andere haben dafelbft 
zwey oder drey hinter einander; andere auch noch auf dem erften 
Bauchringel, andere zwey neben einander. Mandmal bilden 
diefe Quaften einen Halbmond, wovon die Höblung nad binten, 
pder bey zweyen die eine nach vorn, die andere nach hinten gemens 
der iſt. Auf dem Kobl Iche eine grüne Spannraupe mit 6 Fußpaa— 
sen und einigen weißen Haaren; fie macht fich in der Mitte Juny 
ein dünnes Gefpinnft im Frepen, woraus nach 16 Tagen eine Motte 
fommt, mit fcharfen - Dach und zwey balben Quaften auf dem 
Halfe, wovon die Höble der vordern gegen den Kopf, der bintern 
nach binten fiebt. Der Falter ift braun, welche ein artiges 
Gemeng von röthlich, gelblih, grau und braun iftz auf den 
Dberflügeln ftebt ein prächtig goltglänzender Fleden. Noctua 
gamma, Reaumur J. 2.19. F. 1—3. I. T. 26. Röfel 
1.3. T. 5. II. T. 11. 

13) Es gibt zwar von den obigen Kennzeichen manchmal Abs» 
weihungen, Außer dag manchmal die Männchen ihre Flügel 
föhlig tragen, die Weibchen aber geneigt, fehlen fie auch diefen 
wobl gar, oder find mwenigftend verfümmert, worauf Goedaert 
zuerfi aufmerkſam gemacht bat. Er bat eine Raupe, melde auf 
den Erlen lebt, und vorn am Leibe zwey Hörner, binten daran 
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eine, wie Bederbüfche trägt, aufgezogen; and eine auf dem 
Zwetſchenbaum und befonder8 dem Schlehdorn, welche nebft fols 
hen Hörnern noch Bürften auf dem Rüden bat, und Laflträs 
ger oder Sonderling genannt wird. Bey der Vermwandelung 
war er nicht wenig erflaunt, feinen eigentlichen Schmetterling, 
fondern ein unfdrmliches, dies, baariges Inſect zu feben, ohne 
wirflihe Zlügel. Dieſes Thierchen babe obne meiterd Eyer ge» 
legt, alfo ohne irgend eine Paarung. Allein Smammerdamm 
bat gezeigt, daß die Bürftenraupe auf dem Zwetfchenbaum ſich 
in Männchen mit fhönen und großen Flügeln verwandelt, und 
in Weibchen obne Flügel. Da Goedaert dad leptere nicht für 
einen Schmetterling gehalten; fo dachte er nicht daran, daf e8 
zu dem geflügelten Schmetterling gehörte, der fi bey ihm ebens 
fall entwidelt bat. Sperrt man fie befonderd ein, fo legen fie 
zwar Ever, die fih aber nicht entwicdeln. Uebrigens find die 
Weibchen nicht ganz flügellos; fie baben auch alle vier, aber fo 
Hein und fo bebaart, daß man fie nur bev genauem Zufeben als 
folhe erfennt. Das Männchen bat gefiederte Füblbörner, und 
trägt die Flügel föblig; fie laſſen den Leib etwas frey, find 
matt rotb ins Braune mit einem weißen Auge. Die bintern 
find überall gelblichrotb. Zwiſchen den Schnurren liegen zwey 
Meine Körper, welche vielleicht Andeutungen vom Rüſſel find. 
Unter den Spannraupen mit 5 Fußpaaren gibt «8 viele, deren 
Weibchen verfümmerte Flügel haben. Bombyx antiqua. Reaus 
mur I. T. 19. 5. 4—18. NRöfel II T. 13 

15) Endlich gibt e8 Motten, deren Flügel wirflich gefpalten 
find wie Federn, und die man daber Federmotten nennt. 
Sie find alle fehr Mein, haben fadenförmige Füblhörner, wie die 
Nachtfalter; fliegen aber nicht felten bey Tag, und verpuppen 
fi auch mie Tagfalter. 

Die einen find ganz weiß, und geben auf allen 6 Füßen, 
wovon die bintern länger, und überhaupt faft wie bey den Schnas 
fen find; die Flügel fleben faft immer fenfrecht und ausgebreitet. 
Die fheinbaren Federn find eigentlich nichtd anderes als die ger 
fpaltenen und bebaarten Flügelrippen; die vordern find in zwey 
gefpalten; die bintern in driv; daber man dieſe Art die fünf 
fingerige Federmotte nennt. Will fie fliegen, fo breitet fie die 
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Federn aus, und beide Flügel einer Seite ſehen dann nur wie 
ein einziger aus; obſchon dieſes hübſch ausſieht, ſo taugt es doch 
nicht zum Fliegen, weil die Luft dazwiſchen hindurch geht. Die 
Raupe iſt etwas mehr behſart als die folgende. Alucita s. 
Pterophorus albus, pentadactylu. Reaumur I. Taf. 20. 
Big. 16. Röſel J. 4. T. 5. | 

Eine andere Gattung ift bellbraun, wie Holz; in der Ruhe 
feben die Flügel nicht federartig aus, fondern mie ausgefpannte 
Arme, welche mit dem Leibe ein Kreuz bilden mit einem etwas 
nach hinten gebogenen Ende. Die Vorderflügel find nur an der 
Spipe ein wenig gefpalten, die bintern aber in drey ganze Federn 
mit flarfen Bärten. Diefe Gattung läuft nur auf den 4 Vor⸗ 
derfüßen, und firedt die bintern unter dem Leibe auß, daß fie 
eine Art von Schwanz bilden; fie baben übrigens alle, fo mie 
auch bey der vorigen Gattung, von Stelle zu Stelle große Dors 
nen. Die Raupen leben anfangs July auf der Winde, find Klein 
und blaßgrün mit,8 Fußpaaren, und ziemlich langen Haaren auf 
den Rüden an jedem Ringel. Die Puppen find, von der Seite 
betrachtet , faft ebenfo bebaart wie die Raupen, fo daß ınan fie 
kaum davon unterfcheidet; nah 44 Tagen, in der Mitte Auguft, 
fliegen fie aus. Pt. fuscus, monodactylus. Reaumur I. 
T. 20. 8. 7-18. 

Es gibt nody eine Feine rötblichgraue Gattung mit Golds 
fhimmer, melde man bisweilen an den Fenftern kleben fiebt._ 
Jeder Borderflügel ift in 8 Federn ganz getheilt, und jeder Un» 
terflügel in 45 fie liegen fühlig wie Fecher ausgebreitet. Die 
Bartbaare find eigentlich lange Schuppen mit dem fpihigen Ende 
an beiden Seiten der Rippen fledend. Sie haben fadenförmige 
Fühlhörner und einen Rüſſel, und zeigen fih ſowobl im Spät» 
jahr ald Frühjahr, mo andere Motten felten find. Pt. cinereus 
8. hexadactylus. Regumur J. 2.19. 8. 19-23. Friſch 
VII Taf. 37. 

6. Die Puppen 

baben in der Regel eine Pegelförmige Geſtalt, obne Füße 
und Flügel, obne freven Kopf und Freßwerkzeuge; nur der bins 
tere zugefpipte Theil kann fih bin und ber bewegen. Die Haut 
oder äußere Dede ift dünn, aber bornartig und glatt, febr felten 
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behaart, mie bie ded Laflträger8 (B antigqua) und vom weißen 
Pappelbaum; bisweilen chagriniert und auch mit einem Horn 
auf dem Hintern, wie bey den Schwärmern, Im Ganzen aber 
find die Puppen nicht fo manchfaltig, wie die Raupen. Man 
kann immer deutlih den Rüden von der Bauchfeite unterfcheis 
den, und auf der letztern fieht man vorn verfchiedene Erböbuns 
gen und Bänder, welche vom Kopfe nach hinten kaufen, wie bey 
einer Mumie. Der Rüden ift meiftend eben und rund; bismeis 
len läuft aber an der Seite eine NReibe Pleiner Höcker herunter, 
daber man dieſe Puppen Fantige oder edige Puppen nennt, 
welhe alio eine befondere, von den runden verfihiedene, Abtheis 
lung bilden. Aus den edigen Puppen kommen Xagfalter, wie 
die Weißlinge, und aud den rundlichen meift Abend» und Nachts 
Falter. Manche von diefen Puppen baben vorn am Kopf eine 
Spige, andere zwey Hörner, wie die des Schildfrottfalters (P. 
polychloros), welche bey der dornigen NRüfterraupe, die man mes 
gen ihrer zwey abftechenden Farben Büttelraupe nennt, balbmonds 
formig gegen einander ſtehen (P. c. album). Betrachtet man 
fie von oben, fo glaubt man ein Menfchengeficht zu feben, bey 
der des Schildfrottfalterd. Bey andern laufen verfchiedene Reis 
ben von Spipen oder Hödern nah hinten, beym weißen C. 
Ale mit einer einzigen Kopfipige verwandeln fi in Tagfalter 
mit kolbenförmigen Füblhörnern und 6 vollfiändigen Füßen, wie 
der Koblweißling; diejenigen mit 2 Spihen, einem Menfchen: 
gefiht und Dornen auf dem Leibe, in folche, deren Vorderfüße 
verfümmert, und deren Flügel audgezadt find, wie beym Schilds 
frottfalter. Diejenigen mit 2 Furzen Kopfbödern, aber undeuts 
lichem Menfchengefiht, ohne audgezeichnete Dornen, verwandeln 
fih in folche, deren Oberflügel ſchwanzförmig find, und deren 
untere den Obertheil des Ruͤckens umfaſſen, mie beym Schwals 
benſchwanz. 

Die rundlichen Puppen, oder die der zweyten Abtheilung, 
unterſcheiden ſich auch von einander. Bey den meiſten iſt der 
Kopf oder das dicke Ende des Kegels abgerundet; bey manchen 
abgeſtußt; bey einigen Spannraupen mit 5 Fußpaaren find vorn 
2 Höder, faft wie bey den edigen Puppen. Es gibt ferner lang 
jugeipigte und Furze, und davon ſehen manche aus, ald wenn fie 


4098 

eine Caputze über dem Kopf hätten, wie beym Taubenfhmwanz 
(Sesia stellatarum); andere haben auf dem Rüden eine Berties 
fung, mie der Weidenbohrer (Cossus). Noch andere find nicht 
Pegelförmig, fondern fchildförmig, mie Kelleraffel, und dennoch 
fommen Tagfalter daraus; fo von den Scildraupen der Eichen, 
welche die Pleinen Augenfalter oder Argus geben. Sie find zus 
gleich ein Beyſpiel von. nichtedigen Puppen, woraus doch Tag» 
falter kommen. Endlich gibt es auch, welche eine Art Nafe oder 
MRüſſel angelförmig gegen den Bauch gebogen haben, wie die des 
Rainmweidenfhmwärmerd (Sphinx ligustri). 

Die Farben der edigen Raupen zieben befonder8 die Blicke 
auf fi; es gıbt welche, die mie vergoldet ausfeben, und daber 
Goldpuppen (Chrysalis, Aurelia) beißen. Andere baben nur 
Goldfleden auf dem Rüden oder dem Bauch. Andere Puppen 
baben Silberfleden; andere nur braune an denfelben Stellen. 
Die andern Puppen zeichnen ſich felten durch ſchöne Färbung 
aus. Die Fenchelpuppe (P. machaon) ift indeifen ſchön grün; 
andere find gelb; andere baben auf einem gelblicharünen Grunde 
Reiben von fhmarzen Düpfeln, mie die der fchönen Koblraupe 
(P. brassicae); die meiften find übrigens braun und andere 
glänzend ſchwarz, 3. B. die auf dem Feigenbaum und der ſoge⸗ 
naunte Haſe auf den Weinblättern (B. Inbricipeda). 

Anfangs find fie etwas anders gefärbt, und bekommen erſt 
nach einigen Tagen die bleibende Karte; fängt diefe an fich zu 
fhmärzen, fo ift es ein Zeichen, daß die Puppe zu Grunde gebt. 
Die Puppe der Meinen, nadten und grünen Koblraupe, woraus 
der Rübenmeißling (P. rapae) foınmt, ift anfangs grün, und 
wird nah 24 Stunden gelb; die der bebaarten Eichen: und Rüs 
fler-Raupe mit Ohren (Bombyx dispar) ift anfangs rötblichweiß 
mit rotben Dupfen, nach einigen Tagen ganz braun. 

Die Verwandlungen der Raupen in Puppen, und von diefen 
in Schmetterlimge find fo fehnell und fo groß, daß fie zu den 
Fabeln über die Metamorpbofen anderer Gefhöpfe Veranlaffung 
gegeben haben. Ben der Puppe fiebt man auf dem Rüden nichts 
al8 die Ringel, an Zabl 9, mitbin 3 weniger ald bey der 
Raupe, und zwar feblen die am Halfe, jedoch nur feheinbar, weil 
fie bloß mit einander verwachfen find, fo wie der Fünftige Hals 
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oder die fogenannte Bruft des Schmetterling, bdeffen Glieder 
man auf der Bauchfeite der Puppe dagegen deutlich wahrnimmt. 
Die Flügel laufen unter der Haut, wie zwey große Blätter, vom 
vordern Theile ded Halfed bis unter den Bauch. In dem dreys 
digen Raume dazwiſchen liegen erhöhte Bändchen, die Fühlhörs 
ner und Füße ebenfalld ganz gerad nach hinten geftredt, und da» 
jwifhen mieder der lange Rüffel, wenn einer vorhanden ift. 
Auch kann man fhon mit dem Vergrößerungdglad an den Fübls 
börnern erfennen, ob ein Tags oder Abend» Falter berausfommen 
wird, und bey denen mit geflederten Fühlhörnern, ob ein Männ⸗ 
hen oder Weibchen darunter verborgen liegt. Jedes diefer Anhängs 
fl ftedt in einer befondern Scheide, und darüber liegt noch die 
allgemeine Haut, 

Anfangs ift die Puppe meiß, und ihre Haut verbärtet 
erft fpäter; die meiften find feucht, und mit einem Fleberigen 
Saft überzogen, welcher zwifchen den Flügeln bervorfchmipt, 
aber bald zu einer Art Oberbaut eintrod'net, durchſichtig 
wird und fich färbt; vorber fann man die Anhängſel leicht 
mit einer Nadel von einander trennen, und fich überzeugen, daß 
der Schmetterling nicht wie ein unförmlicher Brey vorhanden 
war. Der Kopf ift auf die Bruft gebogen, die Augen find febr 
deutlich, und die Füblhörner hängen wie zwey Bänder an einer 
Haube herunter, fo wie die breitern Flügel, welche ſich übrigens 
auf jeder Seite deden. Daffelbe gilt von den Füßen. Die 
Puppe ift daber nichtd anderes ald der eingewidelte Schmetters 
ling, der nur nötbig bat vefler zu werden, um feine Windeln zu 
jerreißen. Diefe Theile find alle fchon in der Raupe vor der 
legten Häutung vorhanden, was man leicht feben kann, wenn 
man- fie einige Tage in Branntwein oder Effig erbärten läßt. 
Die Anhängfel liegen dann fhon an derfelben Stelle, find jedoch 
kürzer, und befonderd die Flügel an die Seiten des Kopfes ges 
faltet; die Fühlhörner gemunden wie ein Widderborn, ebenfo der 
Rüſſel. In der Puppe findet man ſchon die Spuren der Eper, 
und fogar in der Raupe fehon 8 Tage vor ihrer Verpuppung, bes 
fonderd bey der Ohrenraupe von der Eiche. 

Der ausgeſchlüpfte Schmetterling frißt nun Feine barten 
Subftanzen mehr,- wie die Raupe, fondern nährt ſich nur durch 
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Saugen, meiſt von Pflanzenſäften. Die Hautfüße bat er verlo— 
ren, aber die 6 hornigen Halsfüße behalten. Die Hautfüße blei— 
ben am NRaupenbalg, und verſchwinden ganz an der Puppe. 
Schneidet man kurz vor der Verpuppung einige Haldfüße ab, fo 
foinmt ein Schmetterling mit verflümmelten Füßen, ein Beweis 
daß fie fih in den Raupenfüßen felbft entwidelt haben, Die 
Kiefer bleiben mit ihren Muskeln am Naupenbalg, und ebenfo 
die Uinterlippe, woraus der Faden gezogen wird; defaleichen bleiben 
die andern Mundtheile am Balge hängen. Die Seidengefäße 
find anfangs noch ziemlich groß in der Puppe, werden aber von 
Tag zu Tag Peiner, und verfchwinden endlich gänzlich. Bor der 
Verpuppung runzelt fich der ganze Darmcanal, und die innere lofe 
Haut wird mit dem Unrath auögeworfen, die äußere aber bleibt und 
befommt in der Puppe durch eine Einfchntrung die Geftalt von 2 
Säden hinter einander. Der große Fettförper fihmilzt von Tag zu 
Tag, und verfchwindet ganz, warn der Schmetterling audfliegt. Er 
dient daber mahrfcheinlich zur Ernährung und Verfärfung feiner 
Theile, indem er fih in die Flüffigkeit verwandelt, womit bie 
Puppe Monate lang angefülle if. Wenn man fie nur ein wenig 
verlegt, fo fliegt viel Saft aus, felbft aus den Flügeln. Wiegt 
eine Puppe anfangs 18 Gran, fo bat fie nah 16 Tagen nur 
einen verloren, und der ausfliegende Schmetterling ift nebft den 
ausgeworfenen Hüllen eben fo ſchwer. - Die Ausdünftung zeigt 
ſich mithin fehr gering. In der Puppenbülie hängt innmwendig 
noch ein dünnes Häutchen, umd darunter fiebt man Bündel von 
‘ weißen Luftröbhren, melde mithin ebenfalld abgeworfen merken. 
Reaumur I. Mem. 8. t. 21—23. De Geer ll. a. ©. 111. 

An den Puppen bleiben die Luftlöcher; allmählich verfchlie: 
Ben ſich aber die bintern, und nur die vordern bleiben offen, 
welche fi bey dem Fünftigen Schmetterling am Halfe befinden. 
Stedt man den bhintern Theil einer frifchen Puppe in Del, fo 
flirde fie; thut man e8 aber erfi nah einigen Tagen, fo fehadet 
ed ihr nichts; fie erflidt aber, wenn man den vordern Theil bis 
über den Hals in Del thut. Die Puppen müſſen daber Athem 
bolen, obichon fie nicht freifen. Bey der Wolfsmilchraupe blei— 
ben jedoch wenigſtens 3 Monate lang alle Luftlöcher offen. 
Wirft man fie ind Waſſer, fo befchlägt nicht Die ganze Haut 
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mit Quftbläßchen, mie bey den Raupen; fondern ed kommen oft 
Ströme aus den 2 vordern Luftlöchern am Urfprung der Flügel 
auf jeder Seite, und nach einigen Minuten auch Blafen aus den 
7 bintern Luftlöchern. Auch bey andern Puppen, deren hintere 
Luftlöcher zuwachſen, flrömt immer Luft aus den vordern, und 
zwar noch einen Tag vor dem Ausfchlüpfen des Schmetterling. 
Ben den Raupen gebt, wie früher gefagt, die Luft nur durch die 
Luftlöcher hinein, aber durch unfichtbare Poren in der Haut bers 
aus, Bringt man junge Puppen in Waffer unter die Luftpumpe, 
fo dringt auch bey den erften Zügen Luft aus alen Luftlöchern, 
aber feine au8 andern Theilen. Unter einem VBergrößerungfglas 
bemerft man deutlih, daß die 2 Paar vordern Puftlöcher fpalts 
formig und größer find ald die hintern, und gemwilfernaaßen 
2 Lieder mit Wimpern haben, während die der Naupen durch 
eine Freiöförmige Haut mit einem Loch verengert und erweitert 
merden fünnen. In der Puppe fiebt man nun auch dad Blut 
im Rüden: Gefäß nicht mebr nach vorn fondern nad) binten ſtrö— 
men, und diefe Richtung bleibt auch bevm Schmetterling. Reau- 
mur I. Mem. 9. t. 24. De Geer J. ©. 34. T. 13, 

7. Borbereitung zur Berpuppung, 

Ale Raupen fuchen fich einen fihern und rubigen Plab, 
um fi entweder einzufpinnen, pder fih von einer fremden 
Hufe, wie Erde, Splitter, Haare u. dergl. zu umgeben; und 
diefe verftecden fi gewöhnlich unter die Erde, mo fie die gebds 
rige Feuchtigkeit baben und vor den meiften Feinden ficher find. 
Manche fünnen jedoch weder ſich einfpinnen, noch fich unter der 
Erde verſtecken; fie entfernen fi aber gewöhnlich von ihrem 
Aufenthaltsort, ſuchen Schup in Mauerlöchern, unter Dachgefims 
en, in boblen Bäumen, unter Zweigen u. dergl. Die einen 
bängen freu im der Luft, mit dem Kopfe nad unten und mit 
km Schwanze durch einen Faden bevefligt, wie die des Schild» 
frottfafter8 (P. polychloros); andere hängen an einer Mauer, 
den Kopf nach oben, mit einem Faden über den Rücken; noch 
andere föhlig unter einem Gewölbe, ebenfalld in einer Schlinge, 
wie ded Kohlweißlings; manche Fleben jedoch audy bloß mit dem 
Bauch an. 

Ben denjenigen, welche fih mit dem Hintern aufhängen, ift 
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ed natürlich das bintere Ringel-der Raupe, welches durch den 
Faden bevefligt ift, und ed ift daber nicht leicht zu begreifen, 
wie nach Abftreifung der Haut die Puppe kann hängen bleiben. 
Um genau zu feben, wie dieſes vorgebt, muß ınan viele Raupen 
beyfammen baben, und dazu taugen die gefelligen fchmars 
zen Dornraupen auf den Neffeln, mit weißen Düpfeln in 
2 Reiben, und 6 Dornen auf den mittlern NRingeln, woraus dad 
Tagpfauenauge (P. io) fommt. Sie leben in einem gemeins 
fhaftlihen Neft, dad fie aber verlaffen, um fich irgendwo an 
einem Blatte aufzubängen. | 

Zuerft überzieht fie einen Theil des Blattes mit Fäden, und 
macht dann mehrere immer Fleiner werdende Schichten darauf, 
daß eine Erhöhung aus Seide entflebt, indem fie den Kopf immer 
entfernt und näbert, wodurch alfo eine Menge Sclingen ents 
fteben, die nur locker auf einander liegen. Dann kehrt fie ſich 
um, und bäfelt ſich mit den Borften der Nachfchieber ein, indem 
fie diefelben 7--8mal in daß Feine Seidenfnäuel drückt; und dann 
laͤßt fie ſich fallen. Nach einiger Zeit biegt fie den Kopf gegen 
die vordern Hautfüße, bleibt fo eine balbe Stunde, firedt und 
biegt fich wieder, und fo 24—48 Stunden lang, bis endlich der 
Rüden fi fpaltet, und der Vordertbeil der Puppe berauß tritt. 
Dann fchiebt fie den Raupenbalg nad hinten, indem fie fich auf: 
bläbt, wie man einen Strumpf gegen die Knöchel fchiebt, und 
fo fpalter fi endlich die Haut, bis zum bintern Fußpaar, und 
ſchrumpft dafelbft auf einen unförmlihen Höder zufammen. Nun 
follte man glauben, die Puppe müßte au8 der Haut fallen, aber 
ihre hintern Ringel können fi über einander fchieben, und fie 
faßt dann den Rand der aufgefchligten Raupenhaut zwifchen zwey 
derfelben, wie mit einer Kneipgange. Dann verfürzt fie fi, faßt 
mit zwey andern NRingeln die Haut, und läßt mit den bintern 
1086. Diefed faßt wieder ein höheres Stüd vom Balg, die ans 
dern Ringel rüfen nach, und fo macht fie zwey, drey Schritte 
an ibrem Balge aufmärtd, wie wenn jemand an einem Seil in 
die Höhe Plettert. Endlich gelangt ihre Schwanzipipe an das 
feidene Knäuel; fie ſchiebt ſich hinein, und bleibt neben dem 
Balg darinn hängen. Diefe Schwanzfpige zeigt nebmlih unter 
dem Vergrößerungdglad kleine Häkchen, auch ift fie etwad dicker 
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alß der davor liegende Theil, und fledt daher wie ein Knopf in 
dem Gewebe. Diefed gefährliche Seiltänzerſtück mißlingt jedoch 
biöweilen, befonder8 wenn man fie beym Spinnen etwas geftört 
bat, und ihr Knäuel zu Mein geworden if. Sich aufgehängt zu 
baben ıft der Raupe noch nicht genug, fondern fie will aud den 
Balg nicht neben fi) dulden, und dabey macht fie auch wieder 
fonderbare Streiche, Sie biegt nebinlih den Schwanz in Geftalt 
end S, fo daß er etwas in den Balg eingreift, gibt fih fodann 
einen Rud, daß ihr Leib fih 20mal wie ein Kreifel berumdrebt, 
und alfo immer an den Balg ſtößt, wodurd die Vorftenhäfchen 
der Raupenfüße die Schlingen entzwey reißen, was ibre eigenen 
Häkchen nicht thun, weil fie fih in der Mitte des Wirbels bes 
fiuden, Fällt der Balg beym erſten Drillen nicht ab, fo rubt fie 
an wenig aus, drillt fih dann nach der entgegengefepten Seite, 
wobey meiftend der Zwed erreicht wird. Bisweilen muß fie 
doch das Spiel 4—5mal treiben, und öfterd dann doch den Balg 
bangen laſſen. \ 

In dieſem Zufland bleibt nun die Puppe etliche 20 Tage, 
und dann fommt ein in unfern Gärten eben nicht feltener 
Schmetterling, das Tagpfauenauge (Papilio io), bervor, unten 
mit ganz fchmarzen Flügeln, oben ſchön gefchädt mit braunrotb, 
werinn fchwarz, gelb, blau und violert. Auf jedem Flügel iſt 
eine Art Auge oder freisiörmiger Flecken, auf den obern roth, 
mit tbeild gelb, theils weißem Ning, am Hinterrand zwey 
ſchwarze Flecken; auf den untern ſchön blau oder gelb, in einem 
(dwarzen und gelben Ring. 

Diefelben Streiche macht auch die dornige Nüflerraupe, dies 
jenige, welche zwifchen zwey braunrotben Streifen einen dunfels 
blauen bat, und woraus die fogenannte große Aurelie oder der 
Schildkrottfalter (P. polychloros) kommt, und, von deifen Naupe 
Goedaert dad Wunder erzablt, dag die Puppe Darinn umgewen— 
det liege, nehmlich mit ihrem Rüden auf den Bauche der Raupe, 
ein Irrtbhum, den man lange geglaubt bat, und der wabricheins 
Ih auf dem Drillen der Puppe beruht, welde Goedaert erſt 
beobachtet bat ald es vorbey war. Außer dem Verfahren der 
oben befchriebenen weiß gedüpfelten ſchwarzen Raupe gibt es 
auh auf der Neffel eine andere Dornsaupe, die fih mit den 
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Hinterbeinen aufhängen. “ So der Admiral oder Ehädflügel. 
Man findet aber gewöhnlih auf der Neſſel andere Dorn 
raupen, welche geſellig leben, breite grüne und braune Streis 
fen baben, mit braunen, gelben, grünen Dupfen und 8 Dornen 
auf den mittlern Ringeln. Man muß ibnen febr viel zu freffen 
geben; fie verwandeln fih in der Mitte July in eine Goldpuppe, 
in der fie aber nur 44 Tage bleiben. Der Schmetterling wird 
megen feiner Farbe mit dem Schildfrott verglichen; es ift die 
fleine Aurelia oder der Neyfelfalter (P. urticae), oben gelbrotb, 
mit fhwarzen Fleden und ſchwarzem Nand, worinn fihöne blaue 
Sleden. Reaumur I. T. 26. F. 1—7. Röſel J. T. 4. 

Eine Raupe, welche man mit Blättern von der Krebsdiſtel 
(Onopordon acanthium) und auch ron andern Difteln ernähren 
fann, bat auf jedem Ringel 7 weiße Dornen, einen gelblichen 
Rücenftreif mit braungrauen Seiten, bängt fidy ebenfalld mit den 
Beinen und wird eine fchöne Goldpuppe, melde fihon nad 
41 Tagen, um den 20. July, ausfliegt. Der Diftelfalter (P. car- 
dui) bat, mie der vorige, verfiümmelte Vorderfüße, die Hinter» 
flügel find unten gemengt von grau, braungelb und ſchwarz, am 
Hinterrande 3 blaue Augen in einem gelben und einem ſchwar—⸗ 
zen Ringe, und 2 fhmwarz und weiße; die Vorderflügel find oben 
und unten ziemlich gleich gefärbt, mit großen Fleden, weiß und 
verfchieden rotb durch braun und grau getrennt. R. F. 8—12. 

Endlich gibt ed noch eine Dornraupe, die man mwegen ihrer 
bunten Färbung den Büttel nennt; fie lebt auf Rüftern, ift 
von mittlerer Größe und ganz zimmetbraun, bat aber vom 
erfien Paar Bauchfüße an nach hinten ein breites weißes Band 
auf dem Rüden, wie eine Schürze, und 7 Dornen auf jedem 
Ringel. Der Kopf bat etwas fonderbared; er ift klein und oben 
berzförmig audgefihnitten, mwodurd Ohren mit einem Büſchel 
Dornen entfteben, fo daß er ausfiebt wie ein Kapenfopf. Sie 
bängt fihb Ende May auf, und die Puppe befommt zwey mond— 
förmig gegen einander gerichtete Hörner am Kopfz fie ift bald 
goldfarben, bald braun, bat aber auf dem Rüden, binter dem 
Halfe, Perlfleden, zur Erinnerung an die weiße Schürze. Nach 
22 Tagen fchlüpft der Falter mit Stummelfüßen aus. Die 
Flügel find unten braungelb mit fihwarzen Sleden, Striemen 
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und Strichen, nebft einem weißen Mond in der Mitte der bintern 


Flügel; daher nennt man den Schmetterling dad weiße C (P, 


C album), Dben find alle rörblichgelb mit ſchwarzen Flecken, 
und der Hinterrand ift wie zerriffen; der innere Rand der Vor⸗ 
derflügel außgebogen, fo daß bevin Sipen ein leerer Raum zwi⸗ 
fyen ihnen und den bintern bleibt. R. I. Taf. 27, Big. 1-10. 
Röoͤſel J. T. 5. 

Nicht bloß Dornraupen hängen ſich mit den Beinen auf, ſon⸗ 
dern auch nadte, z. B. die des Wald: Argus (P. aegeria), 
Sie iR von mittlerer Grdße, gradgrän mit einem braungrlinen 
Rüdenfireifen und mebrern bellgrünen Geitenflreifen, chagris 
niert, und auf jeden Korn fteht ein Haarz unterfcheidet fi) aber am 
beften durch 2 furze, geradaudflehende harte Hörner am Schwanz. 
Sie frißt Gras, aber nicht viel, und wächst daher langfaınz fie 
macht nur Peine Einfchnitte in den Rand der Blätter. Der 
Kopf hat auch etwas abweichendes; er ift nehmlich fafl rund, 
und bat unten einen braunen Fleden, der gegen bie weißen Kies 


fer abflicht. Ben ihr kann man während des Freffend am beften 


bie Bewegungen ber LUnterlippe mit ihren Freßfpiken und ber 
Zunge feben. Sie hängt ſich erft nach mehrern Monaten, um 
bie Mitte Jundh, an ein Grasblatt, Frümmt fi) nachher ſehr 
weit herauf, und zwar fo plöplich, ald wenn fie etwas mwegfloßen 
wolle. Schon nah 24 Stunden verwandelt fie fi in eine 
tige, arline, ſehr kurze Puppe, nad 10 Tagen in einen Schmet⸗ 
Krling mit Stummelfüfen, der verhältnißmäßig größer ift als 
die Duppe erwarten läßt, was bey manchen andern fidh umge» 
Debrt zeigt. Die Unterfeite der bintern Flügel ift blaßgelb und 
braum, firiemig durch einander; alle Flügel find oben braun ins 
Diivengelbe ; auf den vordern 8—9 blaßgelbe Flecken mit einem Auge, 
auf den bintern zwehy blaßgelbe Fleden und drey ſchwarze Augen 
In gelben Ringen. R. F. 1—17. Röfel IV. T. 33. 5:3, 4. 
Es ift merkwürdig, daß die Goldpuppen manchmal in ges 
Wöhnlicen Karben erfcheinen. Die weißgedüpfelte ſchwarze Dorn⸗ 
Faupe der Neffeln (P. io) wird faft nie zur Goldpuppe, und auch 
Diele addige Puppen erfcheinen oft ohne Gold, während die Reffels 
Faupen mit braumgefledten dunfelgrünen und grün gedüpfelten 
Dramen Kleden (P. urticae) fafl immer ie geben. 
Okens allg. Naturg. V. 


— 
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Läßt man viele ungefüttert fich in einem Glas verpuppen, fo 
‚hängen fie fi) an den Dedel, und man bekemmt bald graue, bald halb» 
söthliche, bald goldiggefledte, bald mattgoldige, bald ganz präch» 
tig. vergoldet... Mit diefer Zieratb kommen fie aber nie auß 
dem. Balg, foudern erhalten fie erft fpäter. Zuerſt find fie grün» 
lihgrau; während bed Bertrodnend werden fie gelblich, endlich 
glänzend und nach 12 oder 24 Stunden ganz mit Gold bededt, 
dad nun bid zum Ende bleibt, aber gänzlich verfchwindet, fobald 
die Fliege heraus if, Es ift daher nicht alle8 Gold was glänzt. 
Auch dad vergoldete Leder erhält feinen Glanz befanntlih nur 
von einem Firniß, welcher in Maffe braun erfcheint, Schmiert 
man ibn auf die Felle oder auf Holz, fo fieht er nach nichts 
aus; belegt man fie aber mit glänzenden Blättern, 3.8. Silbers 
oder Zinnblatt, fo fihrint ihr Glanz durch den Lad wie das 
fhönfte Gold, Daraus darf man fchließen, daß die Haut der 
Puppen durchfichtig und zugleich gefärbt ift, und innwendig eine 
glänzendmweiße Unterlage bat, Benept man fol’ einen Balg, 
und legt ihn genau auf polierted Silber, fo fieht er wieder eben 
fo fhön vergoldet wie vorher, ald der Schmetterling noch darinn 
ſtecktez er vertritt mithin die Stelle des Firniß. EB gibt Glas⸗ 
petlen, welche innwendig mit Queckſilber⸗Amalgam ausgefüllt 
ſind, und daher wie Silber glänzen; andere glänzen wie Gold, 
da fie vorher mit Firniß und dann mit Amalgam find audges 
fpült worden. Es braucht daber unter dem Puppenbalg nur eine 
weißglängende Slüffigkeit zu liegen, fo wird die Vergoldung here 
vorgebradht.- Bekannılid madt man in Venedig Glasperlen, die 
ſo ſchoͤn ausfehen als die Achten. Man nimmt dazu eine filbers 
glänzende Materie, welche fih unter den Schuppen gewiſſer Fis 
ſche findet, fo wie auf ihrer Schwimmblafe, aus der man die fü» 
genannte orientalifche Effenz macht, mit welcher die Gladtropfen j 
auögefpült werden, Auch die vergoldeten Fiſchſchuppen kommen 
von derfelben Materie. Denkt man fich diefelben röthlichhraun 
und durchfichtig, fo muß die weiße darunterliegende Materie gold⸗ 
glänzend durchſcheinen. 

Loͤßt man die Puppenhaut mit einem Federmeffer vorfichtig 
ab, fo findet man auch wirklich die innere Fläche mit einer fils 
berglängenden Materie überzogen, wie mit einer dünnen Haut. 


” 
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Sobald aber diefe Materie am des Luft vertrodnet und Rihen 
befommt, fo ift die Vergoldung dahin, folgt aber wieder, wenn ' 
man fie befeuchtet, damit fie glatt wird. Das fann man 8—10 
Tage lang nach Belieben wiederholen. Es gelingt aber nicht bey 
Puppenbülfen, aus denen man den Schmetterling. hat ausfliegen 
lafen; auc findet man die weiße Schicht nicht mehr. Wahr: 
ſcheinlich kommt der Saft vom Schmetterling ber, und vers 
ſchwindet einige Augenblide vor dem Ausfchlüpfen. Man bes 
greift nun, warum mand)e Goldpuppen nur ſtellenweiſe oder gar 
nicht glänzen; ihre Haut mag bisweilen undurchfichtig ſeyn, oder 
ungleich dic; auch ift fie auf dem Rüden, wo die fehönfte Ver: 
goldung ift, am dünnften, und manche haben daher auch bier nur 
2 oder 3 Soldfleden, wie die Puppe von dem großen Schild: 
frottfalter (P. polychloros). Wo man Silberfleden flatt Gold» 
fleden fiebt, da ift die Haut noch dünner und ganz durdhfichtig. 
Auch die Luft wirft darauf, Gefchieht die Verpuppung in der 
Sonne, fo vertrodnet fie fchnel, und die Vergoldung kommt 
ſhlecht. Reaumur I. Mem. X. tab. 25 -27. 

b. Gürtelpuppen. 

Andern Raupen fcheint e8 nicht zu bebagen, mit dem Ropfe 


nah unten zu bangen: ſie bringen ſich daher vor ber Verpup: 


pung in eine folche Yage, daß er entweder höher oder wenigſtens 
nicht tiefer ald der Schwanz kommt; fo findet man 3. B. die 
Puppe des Rübenweißlings unter verfchiedenen Neigungen an 
Mauern, die ded Koblweißlingd an Zweigen von Bäumen und 


ı Kräutern; man fiebt ſöhlig bängende unter Dachgeſimſen, und 


auch ganz fenfrechte an Mauern und Bäumen. Der Bauch liegt 
immer an, und der Schwanz iſt mit feinen Hälchen beveftigt in 
ein Knäuel Seide, mie bey denen, welche verkehrt hängen. So, 
fantı man es bey den genannten und bey der Puppe des Fenchels 
falterd feben. Da diefe Raupen aber nicht hängen wollen, fo 
müffen fie noch einen andern Bevefligungspunct haben, und den 
erbalten fie durch einen Gürtel um den Rüden, hinter dem Urs 
forung der Flügel, und bisweilen felbft um den gewölbteften Theil. 
Die Enden bdiefed Gürtel Peben an dem Körper, woran die 
Puppe liegt, und laffen fo viel Spielraum, daß fie den Schwan; 
Deivegen, und fich ein wenig rechts und links werfen fann. Gi 
zu ® 
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erfcheint zwar nur mie ein Baden, beftcht aber, wie daß Ber 
größerungsglaß zeigt, aus einer Menge fehr dünner, ganz Ioß 
neben einander liegender Fäden. Die Puppe kann nicht fpinnen, 
und es muß daber die Raupe den Gürtel machen, wozu mieder 
allerley Handgriffe gehören, Um diefe zu ſehen, muß man die 
genannten Raupen einige Tage vor der Verpuppung fams 
meln. Nady einigen Tagen wird man fie fo aufgehängt feben, 
wie nachher die Puppe, und zwar den Glrtel zwifchen den Hald« 
und BaucheFüßen. Sie bleiben fo ein biß zwey Tage. Gie bes 
nehmen fi) beym Aufhängen auf dreyerlen Weile, 

4) Darunter zeichnet fi die Raupe ded fogenannten Puncts 
bande® (Hesperia pruni) aus. Sie gleicht nehmlich in Größe 
und Geftalt mehr einer Kelleraffel ald einer Raupe, bat längs 
dem Rücken eine tiefe Furche, ald wenn der Leib aus zwey zus 
ſammengeſetzt wäre, und von derfelben gebt jederfeitß eine Meibe 
fpipiger Lappen ab, wie zwey audgezadte Bänder; der Schwanz 
endigt faft mie der ded Krebfed. Man findet fie Ende Junv ges 
mwöhnlih auf den Ruͤſtern, jung grün, alt röthlichbraun, kurz 
behaart mit 8 Fußpaaren. Sie hängt fir) an Blätter, biegt den 
Leib auf eine Seite, und bevefligt den Faden dicht hinter dem 
dritten Haldfuß, biegt dann den Kopf mit eingezogenem Halfe 
“ wieder gerad, zieht fo den Faden aus, biegt ben Kopf auf die 
andere Seite und bevefligt dad zweyte Ende ded abend; 
fo gebt es immer langfam bin und ber. Wenn fie den Hals 
dabey audftredte, fo würde der Gürtel zu lang, und der Leib 
würde darinn zu ſehr bin und ber fchlottern. Beym Rüdkebren 
bed Kopfes fchiebt fie denfelben immer unter den gemachten Fa 
den, bebt ibn abwechſelnd in die Höhe, wodurch derfelbe allmäh⸗ 
lich über den Hald nach hinten rutfcht. Auf diefe Weife werden 
50—60 fo feine Fädchen gemadt, daß man fie kaum mit freyem 
Auge fiebt. Nachber macht die Raupe die gehörigen Biegungen 
um ibre Haut abzuftreifen, was nad 24 Stunden por fi) geht. 
Die Puppe ift nicht Fegelförmig, fondern an beiden Enden abges 
runde. Nah 3 Wochen kommt ein Peiner Tagfchmetterling 
beraus mit 6 vollfommenen Füßen; die Flügel hellbraun, unten 
auf den hintern eine Reihe von Heinen rothen Augenfleden mit 
fhwarzen Ringen, und in der Mitte eines jeden Flügels zwey 
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 Beißen Meiner Flecken. Reaumur L T. 28. $. 1. Rage 
12% 7, ’ 


Kr 2) Auf der Eiche findet fich eine andere Affelraupe, welcher bie 
ie auf dem Rüden fehlt; die Puppe im Map bat aud die 
Bauchfeire nicht fo platt. Der Falter, welcher erfi nach 6 Wo» 
m ansfliegt, bat nicht die Augenfleden; die Flügel find einers 
18 braun, anderfeit8 ſchön dunkelblau. H. quercus. Reaus. 
u I. T. 38. 8.10. Roͤſel J. 2. T. 9. 


5) Die fhöne Kohlraupe (P. brassicae) geht dabey anders 
w Werke; fi ſie iſt nackt mit kleinen ſchwarzen Höckern und 8 Fuß⸗ 
aren, bat 3 gelbe Bänder, und dazwiſchen blaue mit ſchwarzen 
Sleden,. Sie Überzieht die Wand des Glafed mit mehreren 
Schichten von Fäden, fo groß als fie felbft ift, und dann macht 
fie für die Hinterfüße ein Knäuel. In dem Gewebe könnte fie 
Mm m mit ihren andern Füßen vefibalten, aber" nicht mehr die - 
Puppe ; ; fie macht daber, ald wenn fie ed wüßte, einen Gürs 
A um den Rüden, und zwar auf die einfachfie Weife. Ihr 
Berne ift fo biegfam, daß fie denfelben rüdmärts bis auf 
fünfte Ringel ſchiagen Fann, wobey die Haldfüße in die 
Höh fieben. Zuerft biegt fie den Kopf, aber bloß auf die Seite, 
is zu den erſten Hautfüßen, beveftigt dafelbft den Faden, dreht 
m den Kopf um, ſchiebt ihn auf dem fünften Ringel, 
1 Mund. nad) oben gerichtet, auf die andere Seite, und Blebt 
8 andere Ende des Fadend an. So gebt es bin und ber wohl 
a Hamal, mobey fie jedeömal den Kopf unter dem gemachten 
at ee und am Ende fic) ausſtreckt und den Balg 
if. Das gefchiebt meiftend erft im September und oft erfl 
* December. Die Puppe iſt eckig, und hat vorm eine einzige 
— ‚ grümlichgelb mit ſchwarzen Düpfeln. Sie bleibt bis in 
de Mi Juny bängen, manchmal jedoch auch nur bid zum 
| ühja er Der Schmetterling ift fehr gemein in den Gärten, 
unt d bat 6 vollfommene Füße; die Unterfeite der bintern Flügel 
* lichiweiß, voll ſchwarzer Düpfel; oben find beide Flügel 
8 gelblichweiß, auf den vordern zwey ſchwache ſchwarze 
—— ſchwarzem Rand. Neaumur I. Taf. 28. Fig. 8 
a: 29, Big. 1-3. Roſel L. 2. %. 4. 
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4) Die Bendelraupe (P. machaon) macht ihren Gürtel‘ 
wieder auf eine andere Weiſe. Sie ift über Mittelgröße, und 
sieht nach Fenchel, worauf fie lebt, frißt aber auch das Kraut 
von Möhren und felbft vom Scierling, ifl glatt und bat acht 
Fußpaare, ſchoͤn grün, mehr und weniger gelb, je nad dem Als 
ter, und um jeded Ringel einen ſammetſchwarzen Querftreifen 
mit 6 gelbroiben Flecken; ift übrigens wenig lebhaft. Sie zeich⸗ 
net fid) durch ein fonderbared fleifchiges, rothed Horn aus, das 
fie binter dem Kopfe bervorfireden und einftülpen fann, wie die 
Schnecken; es ift aber vorn gabelförmig, wie der Buchſtabe Y, 
und Eann jeden Zinfen befonderd einziehen, fo daß man dann 
nur ein einziged Horn ſieht. Manchmal zeigt fih Stunden lang 
nichtd davon; wenn man fie aber berührt, fo ſtreckt fie diefelben 
gewöhnlich heraus, Sie heftet fih am liebften in einer fühligen 
Rage an den Dedel ihres Behältniſſes, nur felten an die Wand, 
tapepiert vorher ihr Lager aus, und macht ein Knäul von Seide. 
Der Kopf geht dabey befländig auf und ab, wodurd ein Haufen 
von Schlingen entſteht; dann kehrt fie fihb um, und ſteckt die 
Hinterfüße hinein. Der Gürtel beſteht auch, wie bey den ans 
dern, aus vielen, aber dickern und flärkern Fäden zwifchen dem 
fünften und fechsten Ringel, oder vor dem erfien Paar der Haut⸗ 
füße, wo eine tiefe Zuge ifl, daß man ihn auf dem Rüden nicht 
fieht, und er nicht ausweichen kann. Man glaubt, es wären 2 
Schnüre, welche an den Seiten ded Rückens angeflebt find. Sie 
macht den Gürtel mit allen feinen Fäden fertig, ebe fie darunter 
frieht. Sie biegt den Kopf gegen bie vordern Hautfüße und 
klebt den Baden an, firedt fi dann und hebt den Kopf in die 
Höhe, biegt fid) etwas auf die andere Seite, wodurch der Faden 
auf den vordern Halsfuß kommt, und macht dann die zweyte 
Andeftung, wodurch die erfte Schlinge fertig iſt; fo geht es 
hin und her, bid ein ganzer Strang Fäden entfleht, welcher auf 
ben vordern Füßen, wie auf Armen, liegt, die immer die pafs 
fenden. Biegungen annehmen, damit er nicht berabfalle, wie je= 
mand, von deffen Armen man Garn abmwindet. Dennoch fällt 
er biömweilen herunter und aus einander. Dann gibt fi die 
Raupe alle Mühe, ihre Schlingen wieder aufzunehmen, ift aber 
zufrieden, wenn fie den vierten Theil befommt, in welchem Sale 
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frenlich der Gürtel gewoöhnlich zu ſchwach ift, und bey der Dr 
puppumg zerreißt. 

Um ibn über den Kopf zu fchlagen, ſteckt fie — 
gwifchen die Vorderbeine unter den Strang, bebt ihn ſodann in 
die Höbe, und Täßt ihm gegen den erften Halsring rutfchen; 
durch abwechſelndes Ausdehnen und Zufammenziehen der folgen» 
den Ringe fommt er endlih an feinen Plab. Die Puppe if 
eig mit 2 Hödern vor dem Kopf, grün, oben ind Gelbliche, 
und ziemlich aufgetrieben. Geſchiebt die Verpuppung erſt Im 
September, fo fchlüpft der Schmetterling erft im Frübjahr aus. 
Er bat geſchwänzte Hinterflüigel, deren innerer Rand den Leib 
umfaßt. Geſchiebt die Verpuppung anfangs July, fo fliegt der 
Schmetterling ſchon nach 13 Tagen aus, während er im vorigen 
Fall 9 Monat in der Puppe ſteckt. Er gehört zu den fehönften 
Echmetterlingen, obſchon Gelb und Schwarz die Hauptfarben 
find; jenes ift aber ein ſchönes Citronengelb, und dieſes das 
ſchönſte Sammetichwarz, auch find beide angenehm in Felder 
und Flecken vertbeiltz die hintern Flügel haben am innern Rand 
einen braunrotben, halb blauen Augenfleden, und von da aus 6 
fhön blaue, runde- und mondfdrmige Fleden Tängs dem hinterm 
Rande. Reaumur J. T. 29. F. 9. T. 30. F. 1—15. Ar 
L 2.21. De Seer MU. T. 1. F. 2, 3. 

Die meiſten Raupen, welche ſich aufbängen, verwandeln ne 
in edige Puppen, jeboch nicht ohne Ausnahme, wie ſchon die 
Affelraupen (Hesperia pruni) zeigten, deren Puppen abgerundet find. 
Beaumur TI. t.28. f. 1—7, et H. quercus, II. t. 38. 5. 10. 

5) Die Federmotten (Pterophorus) hängen fi auch auf 
umd verwandeln ſich dann in Fegelföürmige Puppen; ihr Gürtel 
it febr nab am Kopf, und unter demfelben bemerft man auf den 
Bohnenblättern, wo fie fi aufzuhalten pflegen, etwas trodenen 
Sein fo durchſichtig, wie ein Baffertropfen. Reaumur J. 
z. 20. F. 10. 

6) Dan follte glauben, daß das Aufhängen der Raupen der Ent» 
widelung der Puppen fehr hinderlich feym müßte; keineswegs. Die’ 
febr gemeine aber Fleine Raupe des Rübenmeiflings auf dem Kobl 
legt häufig diefen Vorgang zur Schau. Gie bat 8 Fußpaare, iſt 
nadt, mit einigen zerſtreuten Härchen, ſchön grün, mit einem 


gelblich bis ganz grünen Müdenflreifen und gelben Düpfeln längs 
den Seiten; fie ift übrigens faft chagriniert mit ſchwarzen Düs 
pfeln, und hängt fühlig in einem Gürtel zwifchen dem vierten 
und fünften Ringe. Reaumur L T. 29. 5.48 Möfel 
1.2.2.5. 

Anfangs bewegt fie fih mit dem Vorderleib bin und her 
md auf und ab, was aber megen des Gürtels nicht weit reicht; 
auch bläht fie von Zeit zu Zeit den Hald auf, und dafelbft bes 
merft man auch bisweilen unter der Haut Meine Schläge wie 
Krämpfe, wodurch fie wahrſcheinlich von den darunter liegenden 
Theilen abgelößt wird. 

Nach etwa 30 Stunden fpaltet fich die Haut auf dem Rüden, 
und die Puppe ifl heraus, ebe man ſichs verfieht. Um nit um 
dieſes Schauſpiel zu fommen, ift ed gut zu miffen, daß fich 
eine halbe Stunde vor der Bermummung dad fhöne Grün vers 
bleicht; obne Zweifel, weil fi nun die äußere Haut von der ine 
nern ablößt und vertrodnet. Gibt ınan darauf Acht, fo braucht 
man nicht Stunden lang davor zu fliehen, um die Spaltung des 
Mückens abzuwarten, Gie zieht, wie die andern, zuerft den Hin⸗ 
. terleib etwas von der Schwanzfpige ab, ftedt den Vordertheil 
aus dem Spalt, verkürzt und verlängert die Ringel nady einander, 
wodurch der Balg nach binten gefchoben wird, und zwar obne 
daß der Bürtel großen Widerftand leiftet. Bedeckt er nur nody 
das hintere Drittel, fo Erümmt fich die Puppe nach dem Nüden, 


daß ſie faft wie ein halber Mond im Gürtel hängt, und zieht 


den Schwanz beraus, ſtreckt ihn wieder, und ſchiebt ibn in das 
Kuäuel der Seide, wo die Raupenfüße hängen, rüttelt fih dann 
sin wenig bin und ber, biß der Balg berausfällt, alfo wie es die 
Pöpflingd hängenden Neffelraupen machen, obſchon fie ſich nicht 
drilli. Die Puppe iſt nun ganz naß, mehr ald die der Ohren⸗ 
saupe vom der Eiche und der Ruſter. Es bildet fich alfo zwi⸗ 
ſchen der Haut der Puppe und der Larve ein Saft, wie im Bafte 
ber Weiden, Hafelftauden und Stechpalmen, welche die Knaben 
nur etwad zu Elopfen brauchen, um das Holz heraus zu ziehen 
und aus der Minde Pfeifen machen zu Bönnen. Auch die Pups 


gen der baarigen und förnigen Raupen find nit fo naß, obne 


Bweifel, weil ſich die Abfonderung der Häute leichter macht. 
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Der Saft werhärter allmählich, und dann wird bie Puppenbaut 
fo umdurdbfichtig, Daß man vom Schmetterling nichts mehr fieht. 

Die fegelförmigen Puppen behalten ziemlich die Geflalt der 
Raupe, im welcher fie ſteckten; die edigen aber, wohin auch bie 
beiprochene gebört, verändern fih, fobald fie heraus find, und 
firden nach vorn fpipig, wie der Schnabel eined Schiffs; ber 
Nüden bebt fich zu einem rundlichen Budel, der fid endlich in 
ein Ed verwandelt, während feine Seiten zufammenfallen, und 
Darımter jederfeitö auch ein Ed entftebt mit einigen Körnern, weldye 
als eine Ichwache Leifte zum Schwanze laufen. Es dauert 24 Stun» 
den bis alles fertig ift und man von den darunter fich entwidelnden 
Theilen des Schmetterlingd etwas feben kann. Von Tag zu Tag 
perhleicht die grüne Farbe, wird gelblich und endlich weiß. Ges 
fhiebt Die Berpuppung erft im October, fo erfcheint der Schmets 
ferling erfi im Frühjahr, fonft noch in demfelben Sommer. Er 
bat 6 vollfommene Füße, ift weiß, und fiebt faft aus wie ber 
Koblihmetterling. Dad Weiße flicht gewöhnlich etwas ind Gelbe, 
und bat auf der Unterfeite der WVorderflügel einen ſchwarzen 
Eleden an ber äußern Seite; außerden: ift no auf jedem Flüs 


el ein runder ähnlicher Flecken, und bey den Weibchen zmwep.: 


Dirfer Schmetterling heißt Rübenmweipßlina, weil er auch auf dem 
wen der Rüben lebt. Reaumur I. Mém. 11. t. 28—30. 
= Gefpinnfle. 


ei allgemein bekannt, daß die meiften Raupen ſich vor 


nen in ein Gefpinnft einhüllen, und die Seidenraupe 
HE in Diefer Hinficht Hinlänglich berühmt. Man Fönnte zwar ihs 
sen Stoff für überflüffig baltenz allein er wird nun einmal ges 
braucht, ift ein Handeldartifel, der viele Taufende ron Familien 
emäbrt und auch ohne Zweifel dazu beyträgt, daß die Wolle, 
more fi die Aermern Beiden, mwoblfeiler il. Andere Raupen 
J machen zwar bisweilen merkwürdigere Gefpinnfte; allein fie find 
fulmeber zu fchwadh, oder Hafen ſich nicht abwinden, oder befoms» 
en endlich nicht ten Glanz, wie dad vom Geidenwurm. Man 
Kar indeiten ſchon allerley Verſuche gemacht, um aud die Ges 
inne unferer Raupen in Gebrauch zu ziehen; fie find aber 
Dicht gelungen. Das Gelpinnft der fhönen und großen Birn⸗ 
raupe mit Harkiöblauen Hödern, woraus daB Nachtpfauens Auge 
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kommt, ift groß, braun, aber fo grob wie Haare. Ein einziges 
Gefpinnft wiegt fo viel al8 drey von der Seidenraupe. Man Pönnte 
vielleicht größere, fehr nübliche Seidengewänder davon machen. 

a, Reine Gefpinnfte. 

a) Einige Raupen begnügen fi, nur einige mweitläufige Fäden 
um ſich zu ziehen, worinn fie fih zwar halten aber nicht verbergen 
können. So macht e8 die Eichenraupe mit Obren, woraus der foge> 
nannte Großfopfoderdie Schwamm: Motte (Bombyx dispar) fommt. 

4) Die Raupe des fogenannten Raumflef3 (B. villica) 
macht ein dickeres Gefpinnft, läßt jedodh viele Lücken. Gie 
bat auf jedem Ringel ein Dubend braunrotber Haarbüfchel, 
zwifchen denen man faum die ſammetſchwarze Haut erkennt. 
Der Kopf ift Fein und rotb, fo mie die A Paar Hautfüße, Sie 
gebört zu denjenigen, welche fich gleich einrollen, wenn man fie 
berührt. Man Fann fie mit Rüfterblättern füttern; fie verpuppt 
fih dann im May und fliegt Ende Juny aus. Die Vorders 
flügel find ſchön ſammetſchwarz, mit 7 großen ftrobgelben, edis 
gen Fleden. Die Hinterflügel find oben und unten ſchön gelb, 
mit einigen ſchwarzen Fleden, und alle vier haben dafelbft einen 
febr fhön carminrotben Saum am äußern Rande; ebenfo ift der 
unten ſchwarze Leib oben und an den Seiten gefärbt; der Hals 
ſteht voll fchwarzer Haare; die Flügel bilden ein niederiges Dach; 
am Kopf ift ein Rüffel nebft Förnigen Fühlhörnern; die Ever glän— 
zen wie Perlen. Reaumurl. T. 351 5 1—8. Röſel TV. 
T. 28,29. F. 1—. 

2) Die Raupen mit durhbrocdhenem Geſpinnſt laffen fih doch 
nicht gern ſehen, fondern fpinnen einige Blätter zufammen, oder 
rolfen ein einzige um fi, damit fie verborgen liegen, wie die 
Raupe des Goldſchwanzes (B. chrysorrhoea). 

Selbft ſolche, melche ein dichteres Gefpinnft machen, bedecken 
e8 oft mit ben Blättern, worauf fie leben, 

3) So madt die Eichenraupe von der Farbe der Flechten, 
welche oft den Stamm bededen, aus 2 oder 5 Blättern eine 
rundliche Hülle mit Gefpinnft, dag man fie nicht fiebt, obſchon 
fie über Mittelgröße if. Wenn fie gerad nicht mit Abnagen 
der Blätter befchäftigt iſt, fo liegt fie geflreft am Stamm, und 
fieht dann aus, mie die weißgrauen Flechten daran; obſchon 


i 
A 


— 
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Dat, gebt fie doch faft mie ein Spannenmeffer, 
t den 2 fußlogen Ringeln hinter dem Halfe einen 
Ba 98 den Seiten hat fie eine befondere Zierath, 
eine Feanze von Meinen fleifchigen, verzmeigten Körs 
“ rp: Suppe fü fi) Ende May und fliegt anfangs July 
1e Motte mit einem Rüffel, lang Pegelförmigen 
en u 1d dhlig Tiegenden Flügeln. Die vordern find ein 
ı grau und ſchwarz mit hellen Zidzaden, wie ges 
en; die untern ſchön kirſchrotb mit einem ſammet⸗ 
En: quer durch die Mitte; der innere Rand der 
inen (hwarzen Saum. Auch von unten find fie ſchön, 
Ki it Pirfchrothen Zickzackbändern. Man nennt fie 
J rächtigen Kleidung die Braut (Noctua sponsa). 
32. F. 1-7. Röfel W. T. 9. 
) ui nährt eine Feine Raupe, welche fehr geſchickt die 
es umrollt, und ihr Geſpinnſt bedeckt. Sie ver⸗ 
in Malven-Schmetterling (P. malvae). Reſau⸗ 
8. 6—12. Röoſel J. 2. T. 10. 
gen Raupen, welche mehr Seide zu ihrem Gefpinnfte 
e8 flärfer und dichter machen, fuchen e8 nicht fo 
Dededten; es gibt aber manche, melche auch fremde 
aufnehmen. Dan fieht jedoch mehr aus bloßer 
vöhnlich oval oder Fugelföürmig, mie dad ber 
jelsRaupe und des fogenannten Kopfbängers 
inze8 (B. pudibunda); das Gefpinnft des Nachts 
faft flafchenfdrmig; dad des Eichenfpinners (B. 
mwalsig. 
Be" und dünne Gefpinnfte machen fehr viele 
Mittelgröße; andere find dider, und gleichen gus 
in, wie die der Seidenraupe; andere fehen nur wie 
de eſe Geſpinnſte find übrigens Feine Gewebe mit 
den, mie die unferigen, fondern befteben aus 
den, der entweder auf einer Ebene bin und ber ' 
ein hohles Knäuel gemunden worden ift. Es 
bloß aus dem Zettel befteben, ohne Einfchlag, 
urh Gummi an einander gehalten werden; 
* gi Gummiwaſſer in einer Schüffel und hafpelt 
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fie auf, flellt aber unterwegs eine Koblpfanne zum Trocknen dar: | 
unter, damit fie nicht ankleben. Diefen äbnlich find die hauts 
förmigen Gewebe der Raupen. Es ift eine gute Eigenfhaft _ 
des Seidenfabens, daß er fogleich trodnet, und daber an die tars | 
unterfiegende Schicht nicht klebt, fondern ſich leicht abwinden läßt. 
Faſt jedes Geſpinnſt beflebt aus zweyerley Anlagen. Die Wins 
dungen oder Züge ded äußern gleichen Feinem Gewebe, fondern 
nur einem Haufen Baumwolle, wie bey der Ringelraupe, oder ' 
Schleifen, wie beym Kopfbänger, und am deutlichfien bey der - 
Geidenraupe, weil die äußere Lage nicht gebafpelt, fondern nur 
gekrempelt wird. Die eigentliche Geſpinnſtbülſe füngt erſt an, | 
wo dad Gewebe dicht wird; das Uebrige dient nur ald Umbüls | 
- Yung, welche jedoch bisweilen auch dicht ift, fo daß zwey Hülfen 
in einander fleden, wie bey deimfelben Kopfhänger auf den Cas 
flanienbäumen: 
Diefe Raupen hängen gern ihre Gefpinnfte frey: wenn fie fich 
daber in einem boblen Raum, 3. B. zwifchen Blättern, in einer | 
Dute oder einer Flafche befinden; fo zieben fie zuerfl, wie die 
Spinnen, Fäden von einer Wand zur andern, wodurch ein lodes 
res Haufmwerf entflebt, in deffen Mitte die eigentliche Gefpinnft> 
bull: hängt. In der Seidenbülie läuft übrigens der Faden nicht 
ringsum, mie bey einem Knäuel, fondern bildet an einer Stelle 
- Bindungen bin und ber wie Zicdzade, läuft dann an eine an⸗ 
dere Stelle, und bisweilen bis and andere Ende, und von da 
auf die hintere Seite, obne Ordnung, was man beym Abwinden 
febr deutlich bemerft. Das kommt von dem bequemen Stüßs 
puncte ber, den die Raupe abmwechfelnd findet, und von dem Hins 
und Herbiegen des Kopfes. Iſt die erſte Schicht gemadt, fo 
kommt eine zweyte darunter uff; nah Malpigbi liegen 
6 Schichten unter einander, und der Faden mift 950 Fuß. Der 
Gridenfaden ift nicht rund, fondern breit, und bat oben und ums 
ten eine Furche, weil er aus 2 zufammengePlebten beftebt, welche 
ſogar ſtelleuweiſe getrennt erfcheinen. Das erklärt fih aud ben 
2 Ausführungsgängen ber Seiden- oder Speichel-Drüfen, welche 
‚ hinten in der Spinuröhre der Unterlippe zufammenfommen. Biss 
weilen bemerkt man wirklich nur einen einfachen Faden, und in 
dieſem Falle iſt wahrſcheinlich die eine Speicheldrüſe ſchon ent» 
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feert oder frankbaft. Der Seidenwurm braucht gewöhnlich 2—3 
Tage zur Verfertigung ber Hülfe, andere Raupen nur einen, 
ja mur einige Stunden. Die gewöhnlichen Farben find weiß, 
gelb und grau. EB gibt aber au bimmelblaue und grünliche 
Sefpinnfte. ’ 

ce) Manche Raupen umgeben ihre Gefpinnfte nicht mit lockerem 
Werg, fondern machen fie dicht, wie eine Haut oder wie Leder, 
als wenn fie nicht aus Fäden beftänden. 


5) Sp eine balbbebaarte Raupe ohne Federbüfche, welche ſich von | 


Blättern ded Weißdorns und der Apricofen ernäbrt, Reaumut E 
3,32. 8.11. Sieift obenviolettfchwarz, und die Ringel haben an den 
Seiten einen gelben Rand, Über dem ein gelber Fleden. Sie hängt 
ibr ovaled Geſpinnſt im Suly an ein Blatt; ed ift viel Peiner als 
die große Raupe erwarten läßt, was oft vorfommt, und auch 
umgekehrt. Es ift fo dicht und glatt wie eine Eichel, und wird 
am Ende braun. Wahrfcheinlich werden folhe Gefpimnfte mit 
einer qummiartigen Materie aud dem Hintern befeuchtet. Ebens 
fo ſcheint die Hüljie vom Nachtpfauenauge gemacht; fie fieht aub 
wie Schätter oder gefteifte Leinwand, 

6) Die Ningelraupe verdient hier bemerkt zu werden. Sie hat 
verſchiedene Streifen ron himmelblau, gelblich und bramı, längs 
ibrem Leibe, welche an die Bänder erinnern, die man bey 
Hochzeiten flattern läßt, und bat daber den Namen Firree-Raupe 
befommen. Sie weiß die Blätter von den meiften Obſtbäumen, 
und auch von andern, zu benugen. Ihr Gefpinnft ift faft weiß, 
und bat ziemlich die Geflalt von dem des Seidenwurms, nur ift 
die äußere Umbüllung weniger mwergartig, und fiebt felbft wie 
eine Hülle aus; beide könnten mahrfcheinlid mit Vortheil 
gefrempelt und gewoben werden, da fie in manden Fahren in- 
aroßer Menge vorfommen. Zerreißt man fie, fo fleigt eine Wolke 
von Staub auf; die Fäden find ganz gelb von Puder, der an 
manchen Stellen in ganzen Häufchen Liegt. Vor Zeiten haben ſich 
Frauenzimmer mit rofenrothbem Puder geſchmückt; menn fie mit 
Der Naturgefchichte der Raupe bekannt gewefen wären, fo bätten’ 
fie fi leicht gelb pudern, und diefe Raupe, auß ihrer Dunkel⸗ 
beit bervorzieben können. Das Gefpinnft ift an fih dünn und 
foder, und läßt die Raupe ſehenz ber gelbe Staub aber füllt die 
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Maſchen aus, wodurch fie verdectt wird. Er wird erſt einge 
ſtreut, wann das Geſpinnſt fertig iſtz er kommt als eine 
dicke Fluͤſſigkeit aus dem Hintern, und dann biegt ſich die 
Raupe darauf und ſchmiert ſie in der Hülſe herum, worauf ſie 
vertrocknet und ſich in Staub verwandelt. Es iſt nicht ihr Un⸗ 
sath, ſondern wahrſcheinlich die Maſſe aus den ſogenannten Gall⸗ 
gefäßen, welche bekanntlich gelb iſt. Oeffnet man eine Raupe, 
ebe fie ihre Maſſe audgemorfen hat, fo find diefe gewundenen Ges 
füße noch firogend voll, nachher aber leer. B. neustria. Reaus 
'murl 2.31. 8. 13, 14. Röſel J. 2. T. 6 

7) Eine andere Raupe, welche fih auf Weiden und noch 
Öfter auf der weißen Pappel aufhält, füttert ihr Gefpinnft auch 
mit einem citronengelben Staub aus. Sie ift über Mittelgröße, 
oben nact, mit fchönen citronengelben Flecken durch fhwarze von 
vierediger Geſtalt getrennt; an den Geiten liegt -eine Reihe 
braunsother Hoͤcker mit kurzen Haaren, und darunter eine andere 
Reihe mit langen Haaren in fühliger Richtung, daß die Raupe 
wie ein Scolopender ausfieht. Sie verpuppt fi im Juny, und 
nah 14 Tagen fliegt ſchon der Weidenfpinner (B. salicis) aus, 
Dad Männchen hat fhön gefiederte Fühlhörner, welche bey dem 
Weibchen etwas ſchwächer find; die Flügel liegen dachförmig, 
und find ſchoͤn weiß und glänzend, Der Leib ift auch mit weis 
Ben Haaren und Schuppen bededt; mo fie fehlen ift er glänzend 
ſchwarz, wie die Fühlhörner und Füße, woran doch auch weiße 
Haare ftehen. Die Eyer find grün. Das Gefpinnft bat wenig 
Seide, und wären die Mafchen nicht mit gelbem Staub ausge» 
füllt, fo würde man die Puppe leicht ſehen können; fie ift glän— 
gend fehwarz, und gehört zu den wenigen, welche mit langen, 
weißen und gelben Haarbüfcheln befegt find. Reaumur L 
T. 34. 51-6. Roͤſel J. 2. T. 9. 

d) Es gibt eine Menge Raupen, welche nicht Seidenmaterie 
genug haben, um ein undurchſichtiges Geſpinnſt zu machen, und 
denen auch der Staub fehlt; dagegen wiſſen fie ſich auf eine ans 
dere Art zu helfen. Es find behaarte, welche fi die Haare aus⸗ 
seißen und damit ihr Gefpinnft verftärfen, 

. 8) Die Raupe der Roßcaftanie (Noctua aceris) frißt in wenigen 
Tagen bie Blätter diefed Baumes ab. Ihre Haarbüfchel find lang, 





rörblichgelb, entfpringen auß der Haut, nicht auß Hödern, und bleis 

ba wie ein Pinfel bevfammen; die Haut ift fleifchfarben mit weißs 
gefaumten fchwarzen Rückenflecken. Ende July verlafen fie den 
Damm und furhen Löcher in einer Mauer oder unter einem 
Dadygefinfe, um ein längliches Gefpinnft zu machen; die äußere 
Fläche befteht bloß aus Fäden, dann reißen fie fih mit ihren 
Kiefern an verfhhiedenen Stellen die Haare auß, legen fie Bün⸗ 
beimeife um dad Gewebe, und vertheilen fie fodann ziemlich gleich» 
fürmigz; darauf werden fie überfponnen; die Puppe ift röthlich⸗ 
braum und überwintert. Der: Falter bat einen Rüffel, Förnige 
Füblfäden und trägt die Flügel föhlig; fie find ein Gemiſch von 
grau und etwas weiß, wie ein geiufchter Kupferflich, Bietet man 
ibnen Zuder an, fo fireden fie den Rüffel aus und faugen. 
Neaumur L 7. 54. F. 7—1. Friſch LT. 5. 

9) € gibt übrigens viele Haarraupen, welche feine Haare in 
ibe Gefpinnft aufnehmen, wie die fogenannte gemeine Raupe 
- auf dem Weißdorn) und die Obrenraupe oder der Großkopf (B. 
dispar); dagegen ſchieben alle Büfchelraupen Haare in die erften 
Schichten ihres Gefpinnfled, fo daß man von außen errathen 
Fan, weldyem Gefchledhte von Raupen e8 angehört, wenn man 
5 mit dem Vergrößerungdglad betradhtet. So die Heine fonders 
bare DBürftensaupe, welche am Kopfe Büfchel trägt von wirk⸗ 
lichen Federhaaren, und ähnliche auf den Seiten und dem Hintern, 
Dan nennt fie den Sonderling oder Zaftträger (B. antiqua); _ 
ſie lebt auf Schlebdorn, bat eine röthliche Haut, wie Achat, und 
s auf jedem Ninael, wo Feine Bürften ftehen, 8 Höder, wovon die 
Kobern Zängsreiben hellroth, die 4 untern blaßgelb find. Das 
in bat fo Heine Flügel, daß man fie faum bemerft, und 
J undungeftaltet; das Männchen hat gefiederte Fühlhoͤrner. 

19.5:.4—18. RöfellL2.%.39.5.1—5. ULT.13.5.1—4. | 
ar Eine andere Bürftenraupe, welche auf dem Rafen lebt, grau, 
weis und fchrwarz gefärbt ift, und ein andermal faft ganz gelb 
5 Blrften auf dem Rüden, und einem Pinfel auf dem Hin» 
en, madıt ein Tängliches Gefpinnft faft ganz aus Haaren, und 
wendet nur fo viele Seide an ald zu deren Verbindung nötbig 

ie verpuppt ſich im Juny, und ſchon nad 5 Tagen fliege 
—— aus, mit dachfoͤrmigen, grauen Flügeln, 
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ſchwarz und etwas gelb gedüpfelt;. die Aühlbdrner find gefiedert. 
Reaumur I. T. 2. $. 21. T. 32. F. 8—10. 

41) Im September findet man auf den Caſtanienbaͤumen, weldye 
fidy in den erften Tagen des Octobers Gefpinnfte madyen, die in 
Färbung denen der Seidenraupe gleichen, aber viele Haare ents 
halten, melde fahl find und an den Spipen bisweilen rofehrotb; 
die Haut zwifchen den Bürften grün, an andern Stellen fammets 
fhwarz; fie bat 4 Bürften auf den Ringeln hinter dem Halfe, 
und jederfeitd dahinter 3 Haarbüfchel; binten einen rofenrotben 
Dinfel, welche zarte Karben fich fehr hübſch ausnehmen. Man nennt 
fü ben Kopfbänger (B. pudibunda), weil fie meiſtens den Kopf 
etwas niederkümmt. Der Falter erfcheint im naͤchſten Frübjahr 
mit hängenden Flügeln, die ſchmuhig weiß find, bevm Weibchen 
mit einer gelblichen Querlinie und einem rundlichen, gelblichen 
Fleden dahinter auf den vordern, auf den hinterm ein runder, 
brauner Flecken; dad Männchen bat auf den vordern flammens 
förmige Sleden. Die Füblbörner find gefledert, der Rüſſel ſehr 
kurz und gefpalten; die Palpen find rundlich, fleifhig und obne 
Haare. Die Eyer find hellbraun, rund mit einer WBertiefung. 


-Reaumur J. %. 35. F. 4s—17. Röfell 2. T. 38. 


412) In andern Befpinnften findet man Haare, obfchon fre ſchwer 
losgehen, und mwahrfheinlich nicht ohne Schmerzen fünnen außs 
geriffen werden. Der fogenannte Bär oder auch Igel und Mars 
der, weil die langen, gegen den Schwanz gerichteten Haare ziem» 
ih die Farbe ded lehtern haben, obfchon die am Kopf und an 
den Seiten hellbraun und kürzer find, verflärft auch fein Ges 
fpinnft mit Haaren, reißt fie aber, mweil fie zu veft fteden, nicht 
aus, fondern beißt fie ab; man findet daber die Raupe im Ges 
fpinnft mit fo kurzen Haaren bededt, ald menn fie mit der 
Scheere wären abgefchnitten worden. Die Puppe ift rundlich, 
glänzend ſchwarz, und bat binten ein Büſchel Häfchen. Der 
Falter fommt nad) anderthalb Monaten, anfangs Augufl, zum 
Vorſchein mit faft fühligen Flügeln, einem Furzen geroften Rüffel 
und geflederten Fübhlbörnern. Die Vorberflügel find ſehr ſchön 
gezeichnet; zimmetbraun mit gelblichweißen Flecken, und zufams 
menfließenden breiten Bändern, welche eine Art Roft bilden; die 
Hinterflügel find roth, mit je 4 fihwarzen runden Sieden; hinter 
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dem Kopf ein ſchoͤn carminrotber Schopf, wie bey manchen Pa- 
pageyen; auch der Leib iſt gelblichroth, oben mit einigen fhwar- 
zen Flecken. B. caja. Reaumur J. T. 36. 5. 1—7. Röfel 
1.2. T. 1. 

15) Es gibt Raupen, deren Haare ſich um die Ringel Prümmen, 
die einen nad unten, die andern nad oben, wo fie fich durd» 
freugen wie Zaunpfähle, und einen Kamm bilden. Es gehören 
bieber mehrere große und fehr behaarte Gattungen, melde eben. 
falls Haare in ihr Gefpinnft mifchen, aber fi anders beym Aus» 
reißen benehmen. Eine große Raupe, welche man mit Blättern 
von Rüflern, Hagenbuchen, Hafelftauden, Hartriegel, Johannis» 
beeren und von mebrern andern Holzarten erhalten kann, macht 
ſolch ein Fleines Gefpinnft, daß man kaum begreift, mie fie 
darinn Plap haben könne; noch weniger ift fie im Stande, bey 
der Fertigung die nötbigen Bewegungen zu machen, ohne es zu 
gerreißen. Sie ift oft über 2'/, Zoll lang, mit bellbraunen Haa- 
‚ven bedeckt, worunter etwas olivengrün und filbergrau gemengt 
iſtz bisweilen ift fie auch fchwarzbraun. Wenn fie fi) ſtreckt, fo 
zeigen fi die Fugen fammetfchwarz. Das Gefpinnft ift braun, 
glatt, nicht von Werg umbüllt, länglic und läßt ſich wegen der 
Haare raub anfühlen. Bey der Verfertigung ift der Leib hinten 
und vorn eingefrümmt, wie die Handbabe an einer Kifte, bis- 
weilen auch Sförmig, wie der Schließbafen an einem Gürtel; 
und fo drebt fie fih Tangfam herum, um überall bin Fäden zu 
bringen. ft das Gefpinnft fo weit fertig, daß es ziemlich enge 
Mafchen hat, fo fiebt man plöplic eine Menge Haare daraus 
bervorfichen: die Raupe drüdt nehmlich, indem fie ſich rückwärts 
bewegt, den Rüden an die Wand, reibt fi bin und ber, wos 
durch die Haare abgeben; dann ehrt fie fih um, drüdt die nach 
innen ftehenden Haare an, wodurch auch die äußern Spigen fih 
niederlegen, überfpinnt fie und thut daffelbe an einer andern 
Stelle, daß man in weniger ald 3 Stunden nicht mehr von ihr 
ſieht; doch ift dad Gefpinnft erſt nad 10 Stunden fertig, und 
innwendig mit einer glänzenden Schicht Seide überzogen. Nach 
einem Monat, im Auguft, fliegt der Schmetterling aus; die 
Blügel liegen dachförmig, oben bräunlichgelb mit einem dunklern 
Querftreifen, hinten dunkler, vorn mit einem fhwärzlichbraun 
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gefäumten weißen Auge; die Schuppen find mit Haaren bededitz 
die Hinterflügel find etwad länger, unten ziemlih braun mit 
einem bellen Querband; der Nüffel febltz; die Füblhörner find 
gefiedert und zwar auf eine eigenthbümlihe Weile; jeded Barts 
baar bat an den dien Ende zwey ungleiche Spipen, und am 
obern Ende eine Menge verzmeigter Wimpern; die der Weibchen 
find einfah. Es ift der fogenannte Eichenfpinner. B. quercus. 
Reaumur J. T. 35. F. 1—1ı1. Röfell. 2. T. 35, a. 

14) Eine ganz ähnliche Raupe, vielleicht diefelbe, macht eben ein 
ſolches Gefpinnft, aber etwas heller. Man findet fie auf Gras, 
dad fie auch frißt, fo wie die Blätter von Rüftern, Hagenbuchen 
und befonderd von Brombeeren. Der Falter gleicht auch dem 
vorigen in Färbung, und felbft in dem abweichenden Bau der 
Bühlbornbärte. Man pflegt fie die Gradmotte zu nennen. R. J. 
T. 2. 8. 19. T. 35. 8. 12—15. 

15) Eine Peine Raupe mit 8 Fußpaaren und einem halben 
Hakenkranz an den Bauchfüßen verdient noch bemerkt zu werden, 
weil fie auch ihre Haare zur Verfertigung ded Gefpinnfled, aber 
auf eine ganz befondere Art, anwendet. Gie zeichnet fich auch 
durch ihre Mäßigfeit aus, indem fie fich von fo Heinen Pflanzen 
ernährt, daß man fie kaum fiebt, nebmlih von grauen und 
fhwarzen Steinfledhten, oft hoch oben an Mauern. Sie ift graus 
lichweiß, mit zwey gelben Flecken und ſechs langen braunrotben 
Haarbüfheln auf jedem Ringel. Man findet im May bids 
weilen etliche Dubend, biöweilen auch Hunderte beyſammen, obne 
daß man fie, weder bey Tag noch bey Nacht, freffen fähe; ins 
beffen verfhmwinden allmählich die Flechten, und die Steine wers 
den weiß. Man Fann fie 6 Wochen lang in Gläfern halten, 
obne daß fie etwas anderes fräßen. Reaumur E Taf. 56. 
Fig. 8—12. Sie maht anfangs July ein Gefpinnft auf der 
Mauer oder an der Wand des Glaſes, welches man lange,nicht 
bemerkt, weil fie auch felbft fich faft gar nicht bewegt. Sie reißt. 
fi die Haare auß, aber nicht um fie ind Gewebe zu mifhen, 
fondern pflanzt fie rings um fich auf, wie einen ovalen Kreis 
von Gpießen; in dieſem Pfahlwerk macht fie nun ein weißes, 
fehr dünnes und kaum fihtbared Gefpinnft, mwodurd die Haare 
unten zufammengebalten, und oben wie eine Laube gegen einana 
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der gekrümmt werden. Die Motte, welche nah 17 Tagen aus 
fliegt, ift ganz ſchmutzig weiß, bat dadhförmige Flügel ohne alle 
Sleden und Streifen, mit einem Rüffel und borftenförmigen Bühl» 
börnern.. Reaumur I. Mem. 12. t. 31—36. 

b. Gemiſchte Gefpinnfte. 

a) Manche Raupen fondern nicht genug Seidenftoff ab, oder 
baben nicht Haare genug, um ein binlänglich dichtes und ftarfes 
Gefpinnft machen zu fünnen; fie belfen fi daber mit allerley 
fremden Materien. Einige wideln bloß die Blätter der Pflanze 
zufammen, auf der fie leben. 

1) Eine nadte Raupe von mebr ald Mittelgröße, die ſich gegen 
Ende Zuly auf dem Gauchbeil (Anagallis) findet, macht es fo. 
‚Sie bat 8 Fußpaare, ift grün, an einigen Stellen weißlich, und 
bat auf dem vierten Ringel zwey mweißgefäumte braune Flecken 
und einen ähnlichen auf dem vorlegten, auch zwey kleine Kühls 
börner. Die NRüdenfchienen bilden nah hinten einen Zipfel. 
Sie gebt faft wie ein Spannenmejfer, indem fie die fußloßen 
Ringel binter dem Halfe in die Höbe biegt. Man nennt fie den 
Dreyböcker (N. triplasia). Im Anfang des Auguſts verbindet fie 
Zweige und Blätter des Gauchbeild, und macht fih in diefer 
Berbüllung ein dünnes weißes Gefpinnft, woraus die Motte erft 
am Ende July ded folgenden Jahrs fommt. Sie bat einen Rüfs 
fel, fadenförmige Fühlhörner mit bräunlichen Flügeln, worauf 
gelbliche Fleden; unten find fie gelblihd mit einem braunen 
Querband; fie hat eine Art Schwanz. Reaumur I T. 37. 
5. 1-3. RöfellL 2. %. 34. De Geer J. ©. 9. 4 

2) Zwey andere Raupen machen ihre Blätterbülle beffer zus 
recht, was auch leichter gebt, da fie fchmäler, länger und derber 
find. Die eine lebt auf dem Leinfraut und bat auh 8 Fuß» 
paare, ift von Mittelgröße, nadt, perlgrau, mit einem breiten 
gelben Rüdenband, begleitet jederfeitd mit einem Band von 
fhmwarzen Dupfen, und dann folgt ein gelber und fihmarzer 
Streifen; der Kopf ift Hein und platt, und überhaupt der Vor⸗ 
dertheil des Leibes fchmäler, wodurch fie Aehnlichkeit mit einem 
Blutegel befomint, und daher auch fo genannt worden iſt. Ans 
fangs September beißen fie Blätter ab, legen fie der Länge nach an 
einander und fpinnen fie zufammen, daß eine ziemlich fommetrifche 
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‚Hülle entfteht. Die Motte kommt im Julv des nächften Jahr 
zum Vorſchein, hat dachförmige graue Flügel mit beilbraunen 
und weißlichen Düpfeln und Strihen, welche ihnen ein artiged 
Anfehen geben. N. linariae. NReaumur IL T. 37. F. 4—7. 
3) Die andere lebt auf der copreffenförmigen Wolfsmilch mit 
eben fo ſchmalen Blättern, und macht mit denfelben eine eben 
fo hübſche Hülſe; fie ift viel Meiner ald die gemeine Wolfdmilchs 
saupe, bat auf jedem Ringel 10 Haarbüfchel, wovon die zwey 
obern etwad außer dem Kreife fleben. Die Haut iſt mit vers 
fhiedenen Streifen geziert; auf dem Rüden ein fchwarzer, dann 
ein weißer oder gelber, wieder ein ſchwarzer, darunter ein rotber 
mit ſchwarzen Sleden, und endlich ein brauner; das erfte Ringel 
ift roth. Sie verfertigt Ende October ihre Hülfe, die aber an 
beiden Enden etwaß dider if. Reaumur I. T. 37. 5. 8—10, 15. 
4) Im freyen Felde ift e8 ſchwer, es gerade zu treffen, wann 
fie mit der Verfertigung ihrer Hülfen befchäftigt find; daher muß 
man fie nad Haufe nehmen und in Gläfer bringen, damit man 
fie jeden Augenblick ſehen kann. ine Haarraupe von der Nefs 
fel, im July, ſcheint nichts als die Blüthen und Samen derfels 
ben zu freffen und die Blätter nicht anzurühren; fie iſt von 
Mittelgröße, bat 8 Fußpaare, und auf jedem Ringel 8 Höder 
mit Purzen feuerrothen Haaren; längs jeder Seite zwey Bänder 
von . Fleden, faft wie bey der gemeinen Koblraupe, wo 
fie aber durch Haare, bier durch die Haut felbft gebildet werden. 
Sie lebt auch auf DOfterlucey und Portulaf, deren Blätter fie 
frißt. Vor der Einfpinnung nagt fie ein Loch in das Papier, 
womit dad Glos verfchloffen ift, nicht um zu entfliehen, fondern 
um daB Abgenagte zur Hülfe zu verwenden. Gie trägt daber 
ein Stüdchen nad dem andern an den Ort ihrer VBerpuppung, 
den fie nach und nach gang mit Papierſtückchen bededt, und ends 
lich eine .länglihe Hülfe daraus bildet, wozu fie weder etwas 
vom Stengel noch von den Blättern der Neffel nimmt; berührt 
man die Hülfe, fo fängt die Puppe an zu zittern, und hält eine 
Viertelftunde lang damit anz es entſteht dabey ein hörbared Ges 
räuſch von dem Anfchlagen an die Hülfez; wenn fie am 42. July 
die Arbeit anfängt, fo fliegt die Motte am 47. Auguft aus, mit 
föhligen Flügeln, deren innere Seite fih dicht um den Körper 
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legt und deſſen Form durdhfcheinen läßt; fie find grau, vorn weiß 
und dunifelbraun, wie gemwirfte Tapeten. Noctua rumicis. Reaus 
mur J. T. 37. F. 11, 12. T. 15. 5.6. Röfell.2 T. 27. 

b) 5) Kleine Raupen an Mauern machen ſich Hülfen von Seide, 
worinn eine Menge Sandförner wie ein Nabelfopf fleden. Sie 
baten 8 Fußpaare, find bräunlichgrau, behaart, mit einem weißen 
Nüdenftreifen. Die Motte erfheint anfangs Auguft mit faft föb> 
ligen Flügeln, deren innerer Rand ſich etwas über den Rüden 
erbebt und eine Art Kamm bildet; fie find grünlichgrau, mit 
beflern Flecken und Wellen, unten dunfelgrau, haben einen Rüfs 
fel und körnige Füblfäden. N. algae? NReaumur I. T. 30. 
F. 1—4. De Geer J. 3. ©. 78. 

6) Man findet ebenfal8 an Steinen, bisweilen an Fenfter: 
pfoften, nackte bläuliche Raupen von der Größe der Meinen grünen 
Koblraupen, welche fi mit einem Gürtel aufhängen; fie bededen 
fit mit einer Materie, auf die man nicht fallen würde, um fie 
ihnen zu geben; nehmlich mit den grünen mooBartigen Fäden 
auf den Steinen, welche fie abbeißen und mit den daranhängens 
den Erdflümpchen um ihren Leib zurecht machen, daß fie dar» 
unter wie unter einem Gemölbe fteden, welches ganz wieder wie daß 
ſelbſt gewachſene Moos ausfieht, jedoch etwas höher if. Ganz 
ähnliche, und vielleicht diefelben, madyen fi von großem Moos, 
daß fie freifen, eine ordentliche Kugel, über einen halben Zoll im 
Durchmeſſer. Sie find ganz nadt, leinfarben aus einem Ge» 
mifh von rötblich, violett und -dunfelgrün, mit einem braun» 
grünen Seitenflreifen; fie haben 16 Füße. NReaumur I. : 57. 
F. 13, 14. 

c) 7) Unter den Raupen mit 7 Bußpaaren, d. b. mit 3 Paar Zwis 
fhenfüßen, vor denen 3 fußlofe Ringel liegen, gibt e8 eine, welche 
an Gefhidlichfeit in der Fertigung ihrer Hülfe e8 am meiteften 
treibt, ſowobl in Bezug auf die Auswahl ihred Material, als 
auf die Verwendung derfelben und auf die Geſtalt, welche fie 
ibm zu geben weiß. Sie findet fih im May auf der Eiche, ift 
platter ald irgend eine Raupe, und bat braunrothe Haarbüfchel, 
etwa 6 auf jedem Ringel und auf Hödern. Die Haut iſt gelb» 
lichweiß ins Fleifchfarbene, mit 2 braunen Fleden um die 2 Bü> 
fhel auf dem Rüden. Ihre Hülfe hängt an Zweigen, und 
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beftebt aus 2 Sänglichdreyedigen Blättern mit der langen Seite 
am Zmeig, mit den 2 Purzen und ungleichen an einander fioßend, 
fo daß fie eine Art Dach bilden, von der Geftalt der Federn an 
einem Pfeil. Jedes Blatt beftebt aus Heinen rechtedigen, ſehr 
dinnen Stückchen, ,a—5mal fo lang als breit, mit den Seiten 
und Enden aneinander geftoßen, faft wie ein Schadhbrett. Gie 
liegt darunter verborgen, ftedt aber von Zeit zu Zeit den Kopf 
berauß, und ziebt ein Stud von der Oberhaut ded Zweigs mit 
den Kiefern ab, Eebrt zurücd und legt ed an den Rand ded noch 
nicht fertigen Blatted, wobey ibr die Vorderfüße bebilffich find. 
Sie legt ed fo, wie wenn man 2 Karten mit ibren Rändern an 
einander paßte, und bevefligt ed mit Fäden. Hat fie an ein 
Blatt 3—4 Täfelhen gelegt, fo gebt fie an dad andere. Dan 
fiebt an der Friiche und Farbe des Zweigs febr leicht die Stelle, 
wo fie die Fehen abgezogen bat; doch gebt fie nie weiter heraus, 
als dag noch die Nachhfchieber in der Hülfe bleiben. Uebrigens 
liegen auch folhe Stüde auf dem Zweige felbft, und die Hülfe 
bat eigentlih die Geftalt eines dreyedigen zufammıngerollten 
Papiers oder einer Dute, deren Ränder man nicht verfleifiert 
hätte; die Raupe fchließt jedoh den Spalt und auch die obere 
Mündung, und zwar indem fie die Ränder der Blätter durch 
Fäden verbindet und zuſammenziebt, was in einer halben Stunde 
gefcheben iſt. Die Länge diefer Gefpinnfte beträgt übrigens nicht 
mebr ald einen halben Zoll, und find ſchwer zu finden, weil ihre 
Farbe ganz der der Oberhaut gleicht, und man fie daber für eine 
Art Anfhwellung hält. Sie laffen ſich in ihrer Arbeit fo wenig 
flören, daß man den Zweig abfchneiden und fie während des 
Spazierengebens beobachten fann. Reaumur I. %. 58. 5. 1—6. 
d) 8) Es gibt übrigend noch andere Raupen, welche ähnlich 
geftaltete Hülfen, jedoch au8 bloßer Seide, machen. Man nennt 
fie fabnförmige Gefpinnfte, weil fie an einem Ende fpigig, am 
andern ſchief abgeftugt find, und einem umgeſtürzten Nas 
chen gleihen. Sie finden fi auch auf den Eichen, aber nicht 
an den Zweigen, fondern auf den Blättern, oft mebrere beyfams 
men, ganz aus weißer Seide gemacht. Ibr Schmetterling ers 
fheint anfangs July, bat araubraune Flügel, wovon die obern 
fih umrollen und deden. Reaumurl. % 38. 5. 7—y, 
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9) Eine.andere nadte und fhön grüne Eichenraupe mit 8 Fuß» 
paaren, und von mittlerer Größe, macht am Ende Dctober auch 
eine Kabnkülfe aus caffeebrauner Seide, oft wenn fie fogar 
fhon eine Made in ſich bat, aus welcher man im März eine 
Schlupfweſpe kommen ſieht. Tortrix viridana. NReaumur TI. 
T. 39. 8. 7. 

10) Am bequemften Fann man die Verfertigung folcher reinen 
Seidenfähne bey einer ziemlich Heinen und häufigen Weiden» 
raupe feben. Sie hält fih in einem Büſchel Weidenblätter, die 
der Länge nach an einander gelegt find, ift grünlich und haarlos, 
und bangt ihr Gefpinnft im May an Blätter oder Zweige, 
welche fie zuerft mit Seide überzieht, fo daß eine ovale am 
didern Ende audgefchmweifte Fläche entfteht, und darauf erhebt 
fie eine ſenkrechte Wand von Seide, indem fie gleichfam eine 
Mache oder eine Schlinge über die andere fept. Iſt die Wand 
oder dad Blatt auf einer Seite fertig, fo macht fie dad der ana 
dern Seite, daß beide neben einander ftehen wie eine aufges 
fbligte Dute, alfo wie die Hülfe der Eichenraupe, welche aus 
Fepen der Oberbaut gleihfam getäfelt if. Endlich zieht fie die 
neben einander lebenden Ränder auf der Firfte zufamınen und _ 
fließt auch dad obere weitere Loch, wo aud die Motte Anfangs 
September beraus kommt. Gie trägt die Flügel in einem fehars 
fen Dach, übereinflimmend mit der Geftalt der Hülfe; die vors 
dern baben ein zartes Grün mit einem atlaßartigen grünlidys 
weißen Rand. Andere haben achatbraune, gelblihweiß gefledte 
und geftriemte, faft föhligliegende Flügel, vielleicht die Weibchen. 
Tortrix chlorana.. Reaumur I. T. 39. 5. 5-6. T. 18, 5.3 
bis 7. Röſel J. 4. T. 3 

141) Es gibt noch hübſchere reine Seidengeſpinnſte in Geſtalt 
eines Kahns auf Eichblättern. Sie beſtehen, wie die andern, 
aus ftarfer blaßgelber Seide, und haben einen ovalen, an beiden 
Enden zugefpipten Boden, auf welchem die Seidenwände fich 
fenfredht etwas mwölben, eine Art Grath befommen, und dann als 
ein niederiged Dad, gegen einander floßen, wo die Firfte entfteht, 
wie ber Kiel eined umgelegten Schiffe. Sie befteben alfo eigent: 
ih aus 5 Wänden, nehmlich aus einem gebrodyenen Bogen, 
zwey Seitenbrettern und einen Verde, welches auf der Fläche 
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des Blattes liegt. Die Raupe iſt von Mittelgröße, nackt, ſchön 
grün mit gelblichgrünen ſchiefen Streiſen, binten viel dünner, 
mit 8 Fußpaaren. Der Kopf iſt gewöbnlich unter die erflen 
Ningelsverftedt, fo daß der ganze Leib die Geſtalt eines Fifches 
bat. Nachdem fie etwa eınen Monat gefreffen bat, fängt fie in 
der Mitte Mav an ihr Gefpinnft zu macen, wobey fie fi ganz 
ander8 benimmt, ald die andern. Sie macht nebmlih 2 boble 
Hälften wie Muſcheln, die nur an einem Ende zufammenbängen 
und am andern Haffen, gleich einer zweyklappigen Samencapfel, 
und feht dabey febr ſchnell eine fehr enge Maſche auf.die andere; 
endlich fpinnt fie auch die Spalten ringsum zu, verwandelt ſich in 
eine grüne Puppe, und fliegt nad) einem Monat aus, und zwar 
aus dem Gipfel der Hülfe. Diefe Motte bat einen weißen Rüfs 
fel, fadenförmige Fühlhörner und dachförmige Flügel, wovon die 
obern die untern gänzlich bededen; fie baben ein zarted Grün 
mit zwey gelblihweißen Flügelftreifen ‚parallel binter einander, 
und einem ſolchen Band; die Unterfeite ift fammetweiß, und fo 
find die bintern Flügel oben und unten; der Leib ift blaßgrün. 
Man nennt fie den Erlenwidler. Tortrix prasinana.. Reau— 
mur I. Taf. 39. Fig. 8-14. Taf. 40. Fig. 1-6. NRöfel IV. 
Taf. 22. 

12) Eine andere nadte Eichenraupe, mit 8 Bußpaaren, vorn 

dicker ald hinten, ſchön grün, mit einem citrenengelben Seiten: 
ftreifen umd einem folhen Rand um daß erfte Ringel, macht ein 
ähnliches Geſpinnſt, aber mit einem plattern Dach. Sie frift 
im October alle Naht ein halbes Blatt auf, macht dann auch 
2 Schalen aus röthlihbrauner Seide, und wird oft von Schlupfs 
wefpen angeflohen. Reaumur J. T. 40. $. 7-10. 
43) Eine andere nadte Raupe hängt ein Gefpinnft in Geſtalt 
eined Gerflenfornd, aber 2—3mal größer, ganz frev an Gras— 
ftengel. In der Mitte ift ed am didften, und nimmt dann auf 
beiden Seiten ab; es feheint aus verfchiedenen flachen Seiten zu 
befteben, welche von den Spipen gegen die Mitte faft unmerflich 
breiter werden. Dad Gewebe ift febr dicht und völlig flrobfar> 
ben, und wird gemadht von der Naupe ded gemeinen Widder: 
keins. (Zygaena filipendulae.) Neaumur I. ©. 564. T. 12. 
F. 14—17. Röfell. 2. T. 57. 
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44) Auf den Feigenbäumen findet man Hilfen, woran die Seide 
fo viel wie gar feinen Antbeil bat. Sie haben die Geftalt eines 
Fingerbuts, find aber dünner, obne Rand, aber mit verfchloffener 
Mündung Ein Stück Feigenblatt wird abgefchnitten, gerollt 
w;d mit einem andern verfchloffen, faft fo wie ed die Blattfchneis 
der unter den Bienen machen. Reaumur J. T. 45. F. 1,2. 

15) Man findet manchmal unter Sennedblättern, welche aus 
Arabien kommen, fehr lange papierartige Geſpinnſte. Sie find 
ſchön weiß, wie von glattem Papier, gleich einer Meinen 1%, Zoll 
langen Eigarre mit einem faft ähnlich gewundenen Stiel, an einem 
Dorn oder Zweige einer Tragantbpflanze bängend; das freye 
Ende ift nur durch eine baummollenartige Maife verfchlofs 
fen. Sie werden von einer nadten Raupe mit 16 Füßen und 
ganzen Häfchen:Kränzen verfertigt. Obſchon fie fo dicht wie Kar: 
tenpapier find, fo merkt man doch durch dad Vergrößerungsglas, 
daß fie aud Seide beftehen, aber noch Fafern, faft wie im Pas 
pier, beugemifcht haben. R. J. T. 44. 8. 1—4. 

e. Erdbülfen. 

Andere Raupen verbergen ihre Hülfen noch beffer, indem fie 
vor der Verwandelung fib in die Erde graben, wie es die den 
Gärtnern binlänglic befannten Raupen thun, melde die Wur—⸗ 
zein des Salatd und anderer Pflanzen freffen; ebenfo diejenigen 
Koblraupen, melde fib nur des Nachts auf denfelben begeben. 
Es thun e8 aber ſelbſt Raupen, welche ihre ganze Lebenszeit auf 
Bäumen zugebraht haben, und zwar Fann man annehmen, daß 
davon eben fo viel in die Erde riechen als im Freyen bleis 
ben, fie mögen nadt oder bebaart feyn; daher muß man allen 
Raupen, welche man noch nicht Fennt, Erde in ihr Bebältniß 
geben. Sie verpuppen fi zwar auch ohne diefelbe, geben aber 
bäufig zu Grunde. 

41) Manche fpinnen in der Erde gar nicht, oder nur fehr wenig 
und begnügen ſich, bloß von Erdwänden umbült zu ſeyn. So 
macht es eine mittelgroße Raupe im July auf der Lucerne; fie 
ift gelblich oder fhmupig weiß mit ſchwarzen Düpfeln und mebs 
rern Längsreihen, und bat 8 Fußpaare. Gie geht in die Erde, 
und macht gar fein Gefpinnfl. Die Motte, welche nad 16 Ta» 
gen audfliegt, trägt die Flügel ſöhlig; ihr innerer Rand bildet 
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aber auf dem Rüden einen Gratb; verfchiedenes Braun bildet 
darauf wolfenartige Fleden mit gelblihen und braunen unters 
mifcht; auf den bintern am innern Rand ein ſchwarzer Dupfen; 
unten find alle gelblichbraun. Reaumur I. ©. 568. Taf. 40. 
ig. 11— 13. 

2) Eine nadte grünlihe Raupe mit 8 Fußpaaren, zu derfelben 
Zeit auf Mangold, macht ed eben fo, und gibt eine ganz ähnliche 
Motte. Daſſelbe ift der Fall mit ganz grünen Raupen auf dem 
ſcharfen Springfraut (Euphorbia lathyris); die Motte ift den 
vorigen felbft bi8 auf den fihwarzen Dupfen im Unterflügel 
gleich. 

3) Die glatte, ſchmutzigweiße Raupe mit bellbraunen Iänglichen 
 Düpfeln in Reiben und 8 Fußpaaren, auf dem Sauerampfer, 
Frieht gegen Ende July in die Erde, und der Nachtfalter fommt 
nad 20 Tagen beraus. Die Vorderflügel find hübſch gefärbt, 
dunkelbraun, gelblihmweiß und fhön grün, wovon daß lehte den 
meiften Raum einnimmt; die bintern find gelblidgrau mit braus 
nen Schattierungen; alle vier unten ziemlich ebenfo. Reaus 
mur 1. T. 40. F. 14, 15. 

Die meiften übrigend machen fih unter der Erde ein Ges 
fpinnft, gewöhnlich in der Geftalt einer länglichen Kugel, an der 
auswendig Erde klebt; innmwendig ift fie aber wie poliert, als 
wenn man Thonerde befeuchtet und geglättet hätte; darüber liegt 
aber eine feine Page von Gefpinnft. 

4) Die fogenannte Hausmutter (Noctua pronuba) macht ſehr 
unfdrmlihe Hülfen der Art, die einen Erdflumpen in der Größe 
einer Hafelnuß vorftelen. R. I. T. 41. 8.9. 

Die Pfeilmotte (Noctua psi) macht dagegen etwad Meinere 
und ziemlich regelmäßige, faft wie die Zellen der Maurerbienen, 
R. J. T. 42. 8. 5—16. 

5) Dan bat fich die Bildung diefer Erdbülfen eben fo grob vor» 
geftellt, wie fie felbft find. Die Naupen follten fih im Staube 
rollen, und dabey fo in Schweiß gerathen, daß er an ihnen bäns 
gen bleibe, und die Hülfe alfo genau der Model ded Leibes wäre, | 
Man braucht aber diefelben nur ein wenig anzufeben, um zu ers 
kennen, daß die Körner durch Fäden mit einander verbunden 
find; noch deutlicher wird ed, wenn man fie ind Waſſer wirft, 
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daß ſich die Erde abfondert. Wahrfcheinlich drüct zuerft die 
Raupe ihre Höhle aus, und dann nimmt fie Biffen, befeuchtet 
diefelben, Flebt fie an die Wand und verbindet fie dur Fäden. 
Die nadte grüne Koblraupe, welche während ded Tags fich unter 
der Erde verftedt hält, macht fich auch eine unförmliche Erdhülfe, 
und fliegt fchon in meniger ald einem Monat aus; die Vorders 
flügel Liegen föhlig, find graubraun mit fchwarz gemifcht: er bat 
drey Erhöhungen, eine vorn auf dem Halfe, eine weiter hinten 
und eine am Urfprung der Flügel. Reaumur I Taf. 41. 
Big. 13. 

6) Eine ganz ähnliche Raupe, welche Ende Septemberß die 
Felder der Stedrüben verbeert, und eine braune Rüdenlinie, 
nebft zwey gelben Seitenlinien bat, ift Faum davon verfchieden. 
Sie gebt im November in die Erde, macht dafelbft eine wenig 
zufammenbängende Hilfe, woraus im Frübjahr ein Rachtfalter 
mit föbligen Flügeln fommt, oben rußfarben, mit einigen Stries 
men und Querflreifen. N. brassicae. R. I. T. 40. F. 16, 17. 
Röſel J. T. 29. F. 4, 5. 

7) Die bolzbraune Kohlraupe mit rautenförmigen Zeichnungen, 
welche ſich auch unter Tags in die Erde verbirgt, macht ſich eine 
veſtere Hülfe, woraus der Nachtfalter vor einem Monat ſchlüpft; 
er bat am Halle 4 Höder, große Flügel aus Schwarz, Grau 
und Braun, verfhhieden vertbeilt. R. LT. 42. F.1—. Ein. 
ganz gleicher Falter kommt aus einer äbnlihen Raupe, aber mit 
fhieferblauen Rautenzeichnungen, auf dem Mohn und der Nat» 
terwurz. 

8) Die nackten, braunen Raupen mit dunklern Punctlinien, 
welche die Salatwurzeln freſſen, und daher Wurzelnager heißen, 
machen eine ziemlich veſte, innwendig ſehr ausgeglättete Hülſe im 
Julb, und überwintern darinn. Die Vorderflügel des Nachtfals 
ter8 liegen föhlig, fehlagen aber über einander, und haben unten 
die Farbe wie Baumrinden, mit einem braunern Flecken; Die 
bintern find fecherförmig gefaltet, und auf beiden Seiten mors 
genrotb mit einem ſchwarzen Querband am bintern Rande; 
läuft außerordentlich fchnell. N. pronuba. R. I. Taf. 41. 
Big. 4 — 14. Röſel WW. T. 32. 

9) Zu ſolchen Raupen, welche nur zur Berpuppung in die Erde 
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geben, gehört die nadte grüne Neffelraupe, woraus ein Nachts 
falter fommt mit einem Rüffel, fadenförmigen Fühlhörnern, föhligen, 
etwas gefalteten Flügeln, welche mit den Kopf einen Triangel 
bilden, den man den Achatflügel (N. meticulosa) nennt. Reaus 
murl. ©. 576. 8. 14. F. 11—13. Röfel IV. T. 9. 

10) Die nadte mittelgroße Raupe auf den ſchwarzen und weißen 
Wollblumen und auf der Braunwurz, macht fich eine die und 
derbe Hülfe in Geflalt eined Eyes. Sie ift ziemlich ſchön, perl- 
grau etwas ind Gelbliche, mit ſchwarzen Querftrichen und Dupfen, 
von gelblichen umgeben. Sie gebt in der Mitte July ıumter die 
Erde. Die Puppe weicht dadurch ab, daß der Rüſſel bis nach 
binten reicht, ſich daſelbſt umfchlägt und faft wieder bid zum 
Kopfe gebt. Mitte April fliegt der Nachtfalter auß, mit dach 
förmigen Flügeln, woron die vordern braun und gelblih grau 
find, meift ftrihförmig, von vorn nach binten, ohne die gewöhn— 
Jihen wellenförmigen Querftreifen, der innere Rand ift viel 
mebr braun; bie bintern find fürzer, gelblich mweiß, mit braus 
nem Rand. Auf dem Halfe fteht ein fripiger Haarbufh, der 
im Fluge niederfällt; er beißt brauner Möndh (N. verbasci). 
Ben didfer Raupe kann man am beflen beobachten, wie fie baut, 
wenn man ihre Hülfe zerbriht. Sie begibt ſich ſogleich wieder 
an die Arbeit, und macht ein großed Loch binnen 4 Stunden zu. 
Sie ſtreckt fi fo weit ald möglich heraus, ergreift mit den Kies 
fern ein Erdforn, Iegt ed in die Hülfe, holt fogleich wieder 
eined und fo eine Stunde lang, biß fie binlänglid Material bat, 
um den Riß audzubeffern. Dann zieht fie Fäden über eine Stelle 
des Nandes, bolt ein Korn und ſteckt es dazmifchen und fährt fo 
um den ganzen Rand fort, bis das Loch nur noch einige Pinien 
meit if. Nun ziebt fie Fäden von einem Rande zum andern, 
unter verfchiedenen Winkeln, und ftedt Erdförner durch, fo daß 
die Hülfe Überall gleich audfieht und die Wände gleich did find, 
dazu verwendet fie etwa 3 Stunden Zeit. Reaumur J. T. 43. 
5. 5—13. Röſel L 2. T. 23. 

11) Bon den Spannenmeffern, welche nur 5 Sußpaare haben, 
machen viele ihre Hülfen in der Erde und aus Erde, namentlich 
die Raupe auf der Natterwurz. Reaumur ©. 581. T. 15. 
8. 10-13. 
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‚ 12), Ale diefe Raupen ſind nadt; es gibt aber auch behaarte, 
welche ſich unter der Erde verpuppen, wie die balb bebaarte 
Pfeilmotte (N. psi), mit einer fleifchigen Prramide auf dem 
dritten Ringel, und einem fchön gelben Rüdenftreifen von fchwars 
zen oder röthlichen Augenfleden begleitet, binten braun; auf je: 
ben Ringel unter dem gelben Streifen ſteht ein Büſchel von 
4—5 braunen Haaren und darunter weiße Fürzere Haare. Gie 
liebt vorzüglich die Blätter der Apricofen und Zmetfchenbäume, 
obichon fie fih auch in der Noth zu denen von andern Obftbäus 
men und felbft zu Rofenblättern bequemt. Sie findet fi) manch⸗ 
mal ſehr bäufig in den Gärten, aber man muß fie doch ein 
fperren, weil man fonft ihre Hülfe nicht findet. Wenn man ihr 
feine Erde gibt, fo fpinnt fie die Körner ibred Unraths zufams 
men; fonft aber bobrt fie fih gleih ein und macht eine läng» 
liche woblgeftaltete und derbe Erdbülſe, deren innere Fläche mit 
Seide austapepiert ift, wo fie fih bald verpupptz; der Nachts 
falter aber bleibt 10 Monate lang verborgen. Seine Vorder: 
flügel liegen föhlig, rollen fih aber um den Leib, find weißgrau, 
ſchwarz gedüpfelt und mit Lunfelbraunen Fleden gezeichnet, faft 
wie Hermelin; unten find alle Flügel filbergrau mit 2 oder 5 
braunen Dupfen. Beym Geben ftellen fich die Vorderflügel faft 
fenfrecht, wie bey den Tagfaltern, Reaumur I. ©, 581. T. 42, 
5 5—16. Röfell. 2.% 7. 8 

13) Die fogenannte Hafenraupe wegen ibrer Schnelligkeit, auch 
Weinraupe, weil fie die MWeinblätter frißt, obſchon fie das 
Drefferfraut in den Gärten vorziebt, ift ſebr ftarf behaart, bat 
auf jedem Ringel 10 lange Büſche; dennoch gebt ‚fie unter die 
Erde und verwandelt fih in eine unverhältnißmäßig kleine 
ſchwarz glänzende Puppe, die überwintert. Sie beißt aud 
Glitſchfuß (B. lubricipeda). 

14) Es gibt auch noch Hülfen, die nur halb aus Erde beftehen; 
dergleichen macht die Raupe mit einem Horn auf dem Hintern, 
welche auf Labkraut lebt und fih in den fogenannten Sperber 
oder Hummelfalter verwandelt, den man auch Taubenſchwanz 
(Sesia stellatarum) nennt. Sie gräbt nur eine Fleine Grube, 
daß etwa die Hälfte der Hülfe darinn Plap bat, und bededt fie 
mit Würzelchen und Krautzmeigen, melde fich gerade darum be> 
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finden, indem fie diefelben durch Kemlich dicke Seide zufammens 
foinnt und einige Erdförner mit bineinfhiebt. Reaumur I. 
©. 585. T. 12. 8.1. Roſel J. 1. T. 8 

415) Endlich gibt ed eine Erbhülfe, welche mehr Gefchidlichkeit 
als die Vorigen in Anſpruch nimmt, weil fit nicht in der Erbe 
gebaut wird, fondern auf Blättern. Sperrt man die Raupen ein, fo 
bolen fie ſehr mühfeelig die Erdförner vom Boden, tragen fie 
berauf an ein Blatt oder an die Wand, und machen keine fo 
saube, fondern eine auch auswendig geglättete Hülfe, wie ein 
irdened Geſchirr; und was das Sonderbarfte ift, fo ift fie überall 
‚gleich glatt, während doch die Raupe unmöglich bis and Ende 
audmwendig arbeiten kann. Es gibt zmey Gattungen, melde fo 
bauen fönnen, und vielleicht noch andere. Eine auf der Eiche ift 
braunrotb, faft wie die Raupe ded gemeinen Goldſchwanzes, 
aber viel dünner, und bat jederfeitd einen wellenförmigen weißen 
Streifen auf der Haut, während derfelbe bey jener gemeinen von 
Haaren berrübrt; auch bilden die rötblichen Haare Feine Büfchel. 
Sie macht ihre längliche Hülfe im May ganz ſenkrecht auf ein 
Eihblatt. Reaumur I. X. 44. F. 14. 15. | 

16) Eine andere Raupe findet fich fomohl auf dem Apfelbaum, 
als auf der Eiche, ift etwas über Mittelgröße, bat auf jedem 
Ringel 4 Höder mit rötblih braunen Haaren, und bin und wies 
der noch andere. Sie ift hübſch gefärbt, braun, und bat an jes 
dem Ringel eine gelbe Querlinie, und die auf dem Apfelbaum 
eine weiße auf den Seiten, die auf der Eiche dagegen dafelbft 
bläulichweiße Dupfen. Bombyx crataegi. Reaumur I. %, 44. 
F. 5—13. De Geer J. T. 11. F. 18—21. 

17) Alle dieſe Raupen zieben zuerſt Fäden auf ein Blatt, und 
machen ſodann ein dünnes Geſpinnſt, faſt wie ein Gitter; iſt es 
faft fertig, fo tragen fie Erde hinein, bleiben dann darinn, befeuch— 
ten fie, daß fie ganz weich wird wie Lehm, und drüden fie mit 
dem Munde durch die Mafchen hindurch, wo fie von felbft glatt 
wird, meil fie balbflüffig if. An dem Gefpinnfte machen fie 
einen balben Tag; die Ausfchmierung deffelben ift aber die Sache 
einer Stunde. Zerſtört man ihnen die Hülfe, fo find fie im 
Stande noch eine zu. machen, aber fie befteht nun faft ganz aus 
Seide, mwahrfcheinlich weil fie nicht mehr Saft genug haben, die 
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Erde zu verbünnen. Im Dectober fliegt der Nachtfalter aus; 
Vorderflügel afhgrau mit zwey weißen Querftreifen; die Fühl» 
börner des Weibchen find gezähnelt, mithin die der Männchen 
gefiedert. Dan bat gemeynt, diejenigen Schmetterlinge, welche 
in dien und ftarfen Hülfen fteden, müßten am länaften darinn 
bleiben, weil fie diefelben gegen Wetter und Kälte nöthig hätten; 
allein die Seidenraupen in einem diden Geſpinnſt fliegen ſchon 
nad 20 Tagen aus, und andere mit ganz dünnen Gefpinnften 
müffen überwintern. Man Pommt daber mit den fogenannten 
Endabfichten nicht weit. Reaumur I. Mém. 13. t. 37—44. 

9. Bermwandlung der Puppe in den Schmetter 

ling. 

1) Es ift fhon mehrmal bemerft worden, daß manche Puppen 
nur 10, 15, 20 Tage u.f.m. dauern, andere mehrere Monate 
während des Winter; und mandye felbft faft ein ganzes Jahr. 
In der Regel verwandeln fich diejenigen Raupen, welche ein Ges 
fpinnft machen, wenige Tage nachher in die Puppe; aber auch 
davon gibt es einige Ausnahmen; es bleibt manchmal eine 8 biß 
9 Monate unverändert im Gefpinnft, mithin obne irgend eine 
Nahrung zu fih zu nebinen, worüber man wirklich erflaunen 
muß. Davon ift eine Raupe auf der gemeinen Wollblume mit 
Heinem Kopf ein Beyſpiel; fie ift von Mittelgröße, ziemlich did, 
bat 8 Fußpaare, fieht ziemlich mie eine Made aus, gelblichs 
weiß mit 4 Reihen brauner Höder, und dazmwifchen andere zers 
fireute Puncte; bält fi gern oben am Stengel, fchiebt die Wolle 
weg und frißt die jungen Blätter. Gie macht fih Mitte Sep⸗ 
tember ein weißliches Gefpinnft von Seide an umgefchlagene 
Blätter, und findet fih im Frühjahr noch ganz unverändert. 
Nimmt man fie nun heraus, und feßt fie auf junge Wollblumens 
blätter, fo gebt fie ein wenig, frißt aber nicht, fondern bleibt 
ruhig liegen. Erft anfangs Juny, alfo nah 8 Monaten, vers 
puppt fie fich, obne felbft an den warmen Tagen des Mays 
etwaß gefreffen zu haben. Der Nachtfalter fliegt nad einem 
Monat aus, trägt die Flügel faft ſoöblig; die vordern bededen die 
dintern, find mweißgrau mit etwad Gelb, und dad Ganze bildet 
Bellen. Man nennt ihn den Bilderflügel. Noctua glyphica. 
R. J. T. 49. F. 411—15, 
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2) Aehnliche Nachtfalter mit öhligen Flügeln, deren hintere aber 
nicht ganz bededt find, fommen aus Raupen, welche ebenfalls 
fat 9 Monat lang, ohne ſich zu verpuppen, im Gefpinnfte auf 
einem gerollten Neffelblatt bleiben. Sie find unter Mittelgröße, 
nadt, faft durchſcheinend, weißlih, am Ende fleifchfarben, welche 
Farbe während der ganzen Schlafzeit bleibt; auf dem erften Rin 
gel zwey ſchwarze Flecken. Sie madhen im September ein fo 
diinned weißed Geſpinnſt, daß man ihren Leib dadurch ſiebt; 
überwintern dennoch ohne Schaden, verpuppen fich erft Mitte 
Suny, und fliegen nah 3 Wochen aus. Der Falter fiebt artig 
aus, obfhon er nur fchwarz und weiß iſt; dad Weiße ift atlas— 
artig mit ſchwarzen Fleden und Wellen; beißt die Neffelmotte 
(Geometra urticata). R. J. T. 49. 5. 16—18. Röfell. 4.T. 1%. 

3) Das Audfchlüpfen des Schmetterlingd aus der Puppe feheint 
viel leichter zu geben, ald die Verwandelung der Raupe. Die 
dinne Puppenbaut vertrodnet allmählich, und wenn man fie 
kurz vor dem Ausfchliefen drüdt, fo bört man ein Kniftern, weil 
fih der Schmetterling bereitd etwas zurüdgezogen bat. Um das 
Ausfchliefen zu feben, fann man die Puppen ohne Schaden aus 
dem Geſpinnſte nehmen, und fie irgendwo binlegen; beffer fiebt 
man ed jedoch bey den nadten, befonderß edigen Puppen, welche 
fi) mit dem Kopfe nach unten aufbängen, bey den Fegelförimis 
gen, die nur in einem lodern Knäuel von Fäden fteden, mie 
die fogenannte Obrenraupe oder der Groffopf (Bomhyx dis- 
par, R. I. t. 45.) auf der Eiche, aus der man fo viele Schmet: 
terlinge kann fchlüpfen ſehen ald man will, weil man faft in 
allen Fahren eine Menge Puppen findet. Ebenfo die edigen 
Puppen von einer Dornraupe auf den Rüftern, woraus die grofe 
Aurelia oder der SchildFrottfalter ((P. polychloros) fommt. 
Man braucht fie nur an eine Tapete mit einer Sted’nadel auf: 
zubängen. Sie bleiben nicht über 14 Tage ohne auszufchliefen. 

Der Schmetterling ift überall mit Haaren und Schuppen bedeckt, 
die ihm unter der Puppenhülle gewachſen find und ihn allınäb: 
lih von derfelben getrennt haben; auch war er anfangs ganz 
von Feuchtigkeit bededt, welche in der Folge verfchwindet, Hat 
er einmal feine gebörige Veſtigkeit erreicht, fo fpringt die ver: 
trodnete Puppenbaut bey der geringftien Bewegung oder Aufs 
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blähung auf. Die Fugen. ihrer Haldringel find verfhmunden, 
und alle drey bilden ein einziged Stud, wie eine Art Schild, 
welcher fidy vorn über den Augen und Fühlbörnern in eine Art 
Stirn endigt, und hinten an den Seiten fi etwas krümmt, fich 
gegen den Bauch verlängert und die Flügel etwas bededt; auf 
der Bruft liegt eine Art Vorſtecker zwifchen der Stirn und den 
Slügeln, welcher den Kopf, die Fühlhörner, Augen und Füße von 
unten bededt. In der Mitte ded Schilded läuft eine etwas er» 
babene Zängdlinie, in welcher die Haut anfängt fich zu fpalten, 
Der Spalt verlängert fi bald nach hinten und vorn, indem ſich 
der Schmetterling etwas aus dem bintern Theile nach vorn zieht, 
md dann fiebt man einen Streifen von dem Flaum, welcher den 
Hals des Schmetterlingd bededt. Dann fpaltet fi die 
vorn umgefchlagene Stirn, und der Riß ermeitert fi auch bins 
ten nach den Seiten, fo daß bdiefer Rand ded Schildes fich von 
der Bauchhaut entfernt und auch von dem Bruflflüd oder 
dem Vorſtecker, welcher nur noch mit feiner hintern Spipe 
hängen bleibt; der Schmetterling braucht nun nur den Kopf bers 
auszuſtecken und den bintern Theil nachzuziehen. Die Alles 
braucht jedoch mehr Zeit, ald das Abftreifen der Haut, vors 
züglih weil die Gliedmaaßen im einzelnen Futteralen fteden, 
Unterfucht man den Borfteder auf der innern Seite, fo fiebt man 
nichts als eine Lage von bäutigen Fäden. Nimmt man aber 
dad Vergrößerungdglad, fo bemerkt man, daß fie zum Theil 
gerriffene Scheiden bilden, in welchen die Fühlhörner, der Kuͤſſel 
und die Füße ſtaken. Dem Wegerich-Falter macht oft das 
Herausziehen des Rüſſels aus feiner eigenthümlichen Scheide 
vieles zu ſchaffen. 

Innwendig in der leeren Puppenhaut hängen an jedem Rin⸗ 
gel Fetzen der Luftröhren. Jedes Ringel der Puppenhaut hängt 
mit dem andern durch eine feine Membran zuſammen, welche eine 
Falte hat und dadurch die Entfernung und Annäherung der Ringel 
möglich macht. Der Schmetterling bleibt nun auf den Rändern eine 
Zeit lang figen. Am meiften fallen die Flügel auf, melde fo 
Hein und eingefchrumpft find, dag man glaubt, fie hätten gelits 
ten; aber nach einer Viertel- oder halben Stunde zeigen fie 
ih in ihrer ganzen. Ausdehnung. Bey den Käfern, Obrwürs 
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mern, Wanzen u. dergl. find befanntlidh die langen Flügel unter 
die Deden gefchlagen; man bat geglaubt, die Flügel der Schmet⸗ 
terlinge ftäfen auf ähnliche Weife in ihren Futteralen, dad ıfl 
aber nicht der Fall. Ein Theil der Flügel iſt auf den andern 
gefchlagen, und überhaupt find ed nicht Falten, welche machen, 
daß fie nur den fünften oder fechdten Theil ihrer Größe einnebs 
men. Das ganze Geheimniß beftebt darinn, daß fie um fo viel 
dicker als lang find, Man braucht nur fol einen Flügelſtum— 
mel auszureißen und fanft zwifchen den Fingern zu zieben; fo 
dehnt er fich allmählich ganz aus, völlig wie naffed Leder. Betrachtet 
man durch eine Linſe den unentwidelten Flügel; fo ift nicht zu verfennen, 
daß feine Fafern Fleine Wellen und Zidzade bilden, weil fie fich 
in ihrer Scheide nicht audftreden Fonnten. Was die Finger tbun 
fönnen, dad können beym lebenden Schmetterling Säfte, welche 
num frey in die Gefäße treten und diefelben fireden, wobey es 
aber vorber allerley Kriummungen und Berzerrungen gibt, indem 
fich die Theile nicht gleichförmig verlängern ; fondern zuerft der Theil 
an der Wurzel, und nachber erft der entferntere an der Spibe 
fi) ausdehnt, daber auch der Hinterrand am längften verfnittert 
bleibt. Nachher vertrodnen die Säfte, und die Flügel bleiben 
fteif fteben. B dispar. R. LT. 46. F. 1—5. 

Bey den eigen Puppen ift dad Audfchlüpfen wefentlich nicht 
verfehieden. Die Spaltung beginnt audh auf dem Halsfıhild, 
und erſtreckt fih über die Stirn oder die Kappe; dann entfiebt 
nod ein Querfpalt vor und hinter dem Schild; ebenfo lößt fich 
der Vorſtecker oder das drenedige Bruſtſtück ab zwifchen den 
2 Flügeln; dann zieht fih die Fliege etwas nach vorn, bläbt 
fih und ftredt den Kopf beraus; bald werden die Fühlhörner und 
die 2 Vorderfüße frey; dieſe fept fie auf, zieht das zweyte Paar 
nah und endlih den ganzen Leib. So ift ed bey der großen 
Aurelia (P. polychloros, R, I. T. 46. F. 8—13.), wie auch 
bey andern Edraupen, wo fich die Flügel fehneller entwideln als 
bey den FPegelförmigen, felbft ſchon während der Falter noch in 
der Puppenhülfe ftedt; wabrfcheinlich weil diefed Tagfalter, jenes 
aber Nachtfalter find, welche von ihren Flügeln wenig Gebrauch 
machen, 

4) Diejenigen Falter, umderen Puppe nody ein Gefpinnft liegt, 
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kriechen aus derſelben bald ganz, bald nur theilweiſe heraus, und 
dann baben fie noch ein großes Stück Arbeit vor, um aus dem 
Gefängniß zu kommen, befonders. weil fie dazu weder Kiefer noch 
Klauen baben. Diefes ihr Iepted Gefchäft verdient wirklich Bes 
munderung. Am beften fiebt man e8 bey der Livrees oder Rins 
gel-Raupe, deren Gefpinnft, ungeachtet ded gelben Staubs, doc, 
durchfichtiger ift ald bey der Seidenraupe. Man muß ſie durd) 
Bindfäden an ein Fenſter beveftigen, und dann fiebt man, daß 
nad) den Auöfchliefen der Kopf cuch bald aus dem vordern Theil 
des Geſpinnſtes hervor kommt. Nah Malpigbi gibt der Seis 
denfalter viel Saft aus dem Munde von fih, und drüdt dann 
den Kopf gegen dad Gefpinnft wie ein Mauerbrecher; das 
letztere thut auch die Ningelmotte, aber Feuchtigkeit bemerft 
man feine. Bielleiht drüden die Augen am meiften, weil fie 
die bärteften Theile find. Es ift gewiß, daß die Mafchen nicht 
bloß aus einander getrieben, fondern ihre Fäden wirklich zerriffen 
werden; denn ein Seidengefpinnft kann man nicht mebr abmwins 
den, wenn man die Motte bat audfliegen laffen. WBielleicht wirs 
fen die linebenbeiten der gefläcdelten Augen felbfl wie eine Art 
Seile. Iſt einmal der Kopf heraus, fo fchiebt das Thier den 
diden Hald vor wie einen Keil, bläbt ihn auf, wodurch das Loch 
erweitert wird. Dann ſteckt ed die Vorderfüße beraus, klammert 
ſich damit an und ziebt die andern nah. Die Flügel entwideln 
ſich erft, wann der Falter ganz heraus if. Die Puppenbülfe 
bleibt im Gefpinnfte, wie die der Seidenraupe; es gibt aber ' 
viele, welche diefilbe bis zur Hälfte herausziehen, und erft im 
Loche fteden laffen. 

Es gibt jedoch Gefpinnfle von fo grobem Faden und ſo dich⸗ 
tem, flarfem Gewebe, daß man nicht begreift wie ein Schmet⸗ 
terling berausfommen fann, 3. B. dad von der Raupe bed Nachts 
pfauen-Auges. Die große auf den Birnbaum bat türfisblaue 
Höcker; die Feine auf der Hagenbuche rofenrotbe; eine mittlere 
auf dem Zwetſchenbaum gelbe. Beide find ſchön grünz die letz— 
tere bat aber ſammetſchwarze Fugen, die vorige nur einen ſchwar— 
zen Fleden auf jedem Ringel. Alle drey machen ibr Gefpinnft 
auf eine befondere Art. Obſchon die Fäden faft fo die find als 
ein Haar und fehr veft zufammengemwoben, fo kommt doch der 
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Schmetterling leichter heraus als die, deren Gewebe ganz dünn ift. 
Er finder zwey immer offene Thüren und braucht nur eine Art 
Franze aus einander zu drüden, und dad Oefpinnft fieht nachher 
wieder aus, ald wenn der Schmetterling noch darinn wäre. Es 
ift ganz eyförmig, aber am fpigigen Ende fieht man eine Franze 
von geradvorftehenden Fäden, in Geftalt eines Trichters; fie find 
jedoch nicht abgeriffen, fondern nur zufammengefchlagene fteife 
Schlingen, weldye fidy wieder vereinigen, fobald der Schmetters 
ling heraus if. Dan follte glauben, daß auf diefe Weife leicht 
andere Inſecten bineindringen Fönnen; fihneidet man aber das 
Gefpinnft auf, fo findet man im Halfe noch einen andern Trichter 
oder vielmehr Franzen, welche alle Spipen nach außen kehren, 
gleich wie in den Reufen, wo fie aber nad innen gekehrt find. 
Die drey Nachtfalter find einander ziemlich gleih. Die Flü— 
gel find auf beiden Seiten mit fhönen Augenfleden geziert, wie 
Dfauenaugen. Beym großen ift die Flugweite ded Weibchend an 
5 Zoll. Sedileau bat ihn zuerft, nebft der Raupe, befannt ges 
madt (M&m. acad. 1692. Fig.). Ben den ältern englifchen und 
deutfchen Schriftſtellern kommt er nicht vor, wohl aber bey den 
fpätern. Bey allen dreyen berrfcht braun und blau auf den Flüs 
geln vor. Es fehlt ihnen der Rüffel und die Freßſpihen, zwi» 
fchen den Augen ftebt ein Schopf; die Flügel liegen faft fühlig. 
Beym großen (B. pavonia major) nimmt das Rötblichbraun 
den meiflen Raum ein, ift jedoch mit verfchiedenem Grau ges 
mengt, welches binten faft weiß wird, und davor liegt ein hellgraues 
Zickzackband. Der Augenfleden ift ſchwarz mit einem weißen 
Ring, vorn roth und weiß gefäumt, und ganz darum wie» 
der ein ſchwarzes Band. Männchen und Weibchen find fich 
gleich. Die Ever find länglih, weißlich, biömeilen braun. Die 
Raupe ift ſchön grün, etwas ind Gelbliche, wie bey den andern, 
vor der Verwandelung meift braun; die blauen Höder bleiben 
aber unverändert. Sie hat ziemlich lange Haare, welche in einen 
Kolben endigen, wie die Fühlhörner der Tagfchmetterlinge. Die 
Einfpinnung geſchieht im Auguft, der Ausflug in der Mitte 
May; einige Tage nachher werden die Ever gelegt, aus weldyen 
die Raupen nah 3 Wochen kommen, ſchwarz mit rotbbraunen 
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Haarbüfcheln bededt, ohne Knopf am Ende.  Reaumur L 
©. 626. T. 47, 48. 

Die Farben des mittleren und Feinen Nachtpfauenauges find - 
etwas beller; bey manchen befteben die Augenfleden nur aus 
zwey Karben, innmwendig ſchwarz, darunter gelblichbraun und 
dann ſchwarz; bey manchen findet fich jedoch auch das Roth. 
Bor den Augen findet fi noch ein halb weißes und balb ſchwar⸗ 
je8 Querband, welches den großen feblt. Am bintern äußern 
Winkel ift noch ein rotber Fleck, grüäßer beym kleinen ald beym 
mittlern. | 

Das Männchen des letzteren ift Fleiner als das Weibchen, bat flär- 
Ber gefiederte Küblbörner und einen fchönern Augenfleden; auch ift 
dad Braun weinfarben mit purpurrotben Wellen und Dupfen; die 
Hinterflügel find fhön gelb mit- einem ſchwarzen Bande vor dem 
Hinterrand, Unten find die Borderflügel blaßaelb, die bintern 
gelblihbraun mit purpurrotben und ſchwarzen Fleden, wie auf 
den obern. Die Bärte an den Fühlbörnern des Weibchens find 
Heiner, wie bey allen. Die Einfpinnung geſchieht wie beym 
großen, aber der Ausflug bisweilen fhon Anfangs April; eben» 
fo beym Pleinen. Reaumur I. ©..650. Taf. 50. Dad Heine 
ift abgebildet auf Taf. 49., und bey Röſel J. 2. T. 5. | 

Den Puppen, welche in Gefpinnften liegen, fehlen die Häfs 
hen am Schwanze zum Aufbängenz..die meiften aber baben das 
felbft längere bornige Fäden. Die der Wolfämilchraupe bat nur 
ein ſolches Horn, mie ein Meiner Schwanz; die der Schwamm: " 
motte (B. dispar) bat mebrere feine Haare in einem Büfchel; 
bey der Puppe ded Heinen Nachtpfauenauges liegen fie in einer 
Ebene; bey andern liegen fie in 2—3 Reihen hinter einander. 
Wahrfcheinlich balten fie die Piippe zurüd, wenn der Falter aus—⸗ 
kriechen will. Vielen fehlen fie jedoch gänzlich, und dann ſcheint 
die Hülfe erft im Loche des Gefpinufted fleden zu bleiben. - 

5) Manche Schmetterlinge fliegen gleich davon; andere bleiben 
figen und entleeren fi eines flüfjigen, röthlichen Unraths, wel» 
her bisweilen fhon ganze Berölferungen in Schreden gefept 
bat, fo unglaublich e8 auch ſcheinen mag. Die Chronikenfchreis 
ber erzählen von Zeit zu Zeit, daß Blutregen vom Himmel ges 
fallen, welche als Anzeigen von großem Unglüd, onn der Zerflö> 
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rung der Städte und Reiche gedeutet wurden. Ein ſolcher fiel 
im July 1608 zu Air an der Rhone und mehrere Meilen berum. 
Die Mauern eined Kirchhof und viele Wände in Dörfern 
batten große Blutfleden. Das Volf und einige Theologen biels 
ten e8 für Herens und Teufelswerk; die Phufifer für Ausdünftung 
aus einer rotben Erde. Glüdlichermeife Iebte dafelbft der be> 
rühmte P. Peirefc, deffen Leben Gaſſendi befchrieben bat, 
worinn auch diefe Gefchichte vorfommt. Es war ibn nebmlich 
ein Schmetterling in eine Schadhtel außgefommen, und hatte 
einen großen rothen Flecken binterlaffen, welcher ganz den Blut—⸗ 
fleden an den Mauern glich. Er bemerkte zugleich eine unge» 
beuere Menge Schmetterlinge im Felde herinnfliegen, und dafelbft 
fanden fich auch die Blutötropfen, aber nicht in der Mitte der 
Stadt, und nicht auf den Dächern, ja gewöhnlich nicht oben auf 
den Steinen, fondern meiftend nur unter Borfprüngen derfelben, mo» 
von ſich auch jederman überzeugte. Der Gefchichtfchreiber Gregor 
von Tours ſpricht von einem ähnlichen Blutregenzu Childeberts 
Zeiten bey Paris; e8 gibt noch mehrere Benfpiele der Art, 

Haft alle Schinetterlinge, befonderd von Dornraupen, ges 
ben einen oder mehrere Tropfen Kotb von fih, fo roth wie 
Blut. Das fogenannte weiße C von der Büttelraupe, auf 
den Rüftern, gibt Tropfen von fih, melde noch fehöner roth 
find als Blut, und vertrodnet wie Sarmin audfehen. Der'noch 
viel gemeinere Schildfrottfalter (P. polychloros) gibt gleich nach 
dem Außichliefen eine Menge rother Flüffigfeit von fih. ‚Seine 
Raupe, ebenfalld auf den Rüftern, ift etwas größer als die vorige 
und in mandyen Jahren fo gemein, daß fie die Bäume ganz ent» 
blättert. Viele Taufende verwandeln fih Ende May oder Ans 
fangs Juny in Puppen an Mauern, Häufern, befonder8 auf dem 
Lande, und fliegen Anfangd July aus, alfo zu der Zeit, in mwels 
cher auch die Blutregen fallen. Daffelbe tbun die gefeligen 
Dornraupen auf der Neffel, mit braungefledten dunfelgrünen 
Streifen, woraus der Feine Fuchs (P. urticae) fommt. Wenn 
einige Taufende dergleihen Schmetterlinge zugleich audflögen, fo 
würden aud die Wände wie mit Blut befpript audfeben. Nach» 
ber bemerft man nicht, daß die Schmetterlinge Unratb von fich 
geben. Der Saft, den fie aus Blumen faugen, ift nicht beträcht» 
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ih, und wird wabrſcheinlich ganz verbaut und verbraucht; es 
gibt fogar viele, die gar feine Nahrung zu fich nehmen, und das 
ber iſt es leichter zu begreifen, warum fie jeßt nichtd von ſich 
geben, als warum fie bey ibrer Geburt fo viel fallen laffen, da 
doch die Raupen vor der Verpuppung ſich gänzlich entleeren. 
Wahrſcheinlich iſt diefer rotbe Saft auch nicht daß Ueberbleibfel 
von verdauten Speifen, fondern eine Abfonderung oder Auflöfung 
von Theilen, welche der Schmetterling nicht mehr braucht. Aufs 
fallend muß ed aber ſeyn, daß der Schmetterling viel mweniget 
Suftröhren bat als die Raupe. Auch von den Luftlöchern. mach» 
fen alle zu, biß auf dad einzige am Hals, daher man fie überall 
ohne Schaden mit Del befhmieren fann, wenn man diefen 
Theil frey läßt. Malpigbi bat oben im Bauche eine große 
birnförmige Luftblafe entdeckt, melde fih in den Mund öffnet, 
und wodurch auch die Luft wahrfcheinlich eingezogen und aufge: 
flogen wird. Bisweilen fehen auch die Falter ganz aufgeblafen 
aus von Luft, welche ſich zwifhen Darm und Haut befindet, 
Malpigbi hat auch bemerkt, daß der Saft vom Rüdengefäß 
in der Raupe vorwärts, in der Puppe aber und im Schmetter— 
ling rückwärts gebt. Man bat daber auch geglaubt, daß ber 
rothe Saft aus dem Rückengefäß fommen Fönnte, was aber nicht 
wabrfcheintich if. Reaumur I. Mem. 14. t. 45—50 

10. Dauer ded Puppenftande®, 

Daß gemwiffe Snfecten länger oder kürzer als andere leben, ift 
tine Sache, worüber ınan fich nicht wundert, weil man daran ge— 
möhnt iſt; daß es aber Thiere gibt, welche je nach der Jahrs— 
jeit ihrer Geburt 4—5mal länger oder fürzer leben, ift etwas, 
mas einem fonderbar fcheinen muß, um fo mehr, da daß furze 
Leben daben eben fo vollftändig ift, ald daB Jange. Es ift eben» 
fe, al8 wenn unter dem Aequator geborene Menfhen 80 Jahr 
alt würden, die in Palten Rändern 400-500. Berpuppt fich die 
ſhöne Fenchelraupe im Auguft oder September, fo bleibt der 
Schmetterling 9—10 Monate verborgen; verpuppt fie fi aber 
in July, fo fliegt er fhon nad 13 Tagen davon. Daffelbe 
lommt ebenfomohl bey den Nachtfaltern vor, mie man es leicht 
bp der Poramidenraupe oder Pfeilmotte (N. psi) fallt auf 
allen Spftbäumen, befonder8 aber auf Zwetſchen und Apricofen, 
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beobadıten kann. "Auf diefelbe Weife wird das im Spätjahr ger 
fäete Korn nicht viel früher reif als das im Frühjahr gefäete, und 
viele Pflanzen wachſen bey günfliger Witterung in 44 Jagen 
mebr, ald bey fchlechtem in mehreren Monaten, Die Pflanzen 
kommen aber früher zur Reife, wenn in ihnen mehr Saft durchſtrömt; 
die Schmetterlinge dagegen, wenn derfelbe früher verdunſtet. 

Beruͤckſichtigt man diefed Verbältniß, fo fann man den Pup⸗ 
penftand ziemlicy nach Belieben verlängern oder verfürzen. Bringt 
man die Puppen in ein Treibhaus, fo fliegen die Schmetter- 
linge mitten im Winter aud. Manche fhon in 10 biß 12 Tagen, 
andere in 3, andere in 5—6 Wochen, je nachdem fie natürlicher 
Weife im May oder im Auguft oder September audgeflogen 
wären. Eine Woche gilt daher bier für einen Monat. Solche 
Schmetterlinge find übrigend ganz vollkommen, legen Eyer wie 
die andern und fterben kurz darauf. Bringt man Puppen im 
November in die Wärıne, fo bat man fehon Schmetterlinge im 
December. Es gibt befanntlihd Schmetterlinge, welche ſich in 
einem Jahr zweymal fortpflangen. Der im May audgeflogene 
legt bald Eyer, aus denen der Falter fhon Ende Zuly fertig ift, 
Eyer legt, deren Raupen im Auguſt oder September zum Vor⸗ 
fhein kommen, ſich verpuppen und überwintern. Läßt man dieſe 
fhon im December ausfliegen, fo könnte man im Jahr 3 Forts 
pflanzungen haben. Das könnte fehr nüplich werden, wenn man 
Seidenwürmer entdeckte, die fich mit etwas füttern liefen, mas 
man dad ganze Jahr bat. Gtedt man Puppen z. B. von der 
Dornraupe der Neffeln, woraus der Fleine Fuchs (P. urticae) 
kommt, in Glaskugeln von der Größe eined Eyed, umd legt dies 
felben einer Henne unter, welche Luft zu brüten bat; fo befchlägt 
anfangd dad Glad von der Ausdünftung, und nah 4 Tagen 
fliegen ſchon die Schmetterlinge aus; diejenigen, welche man im 
Freyen läßt, erft nach 14 Tagen. Auf diefe Weife fann man 
auch die Puppen von Mucken audbrüten laffen, aber die meiften 
geben zu Grunde, ohne Zmeifel weil die Wärme zu groß iſt; 
fie ſteht gewöhnlich zwifchen 31 und 32'/,%. Es gibt fein Land 
worinn Hühner:Eyer in der freyen Luft ſich entwidelten, mithin 
keines, mworinn die Wärme 5 Wochen lang Tag und Nacht fo 
hoch ftände. 
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Thut man dagegen Raupen, 3: B. die Wolfsmildhraupe, des 
Binterd in einen Keller bey 8° Wärme, fo flreifen fie ihre Raus 
penhaut erft Mitte Auguft ab, und würden mithin erft ein Jahr 
fpäter auöfliegen, wenn fie in freyer Luft wären; laßt man fie 
aber im Keller, fo bleiben fie auch noch den ganzen Sommer 
über im Puppenzuftande. Ihr Leben würde mithin um 2 ganze 
Jahre verlängert. Die Puppe ded großen Nadjtpfauenauges 
wurde im Keller nur 5—6 Wochen verzögert; die der fchönen 
Kohlraupe um zwey Monat, wenn man fie erft im tiefen Winter 
in den Keller fepte. 

Um dad Schimmeln zu verbhüten, muß. man fie in Slafchen 
thun mit einem geferbten Stöpfel, damit etwas Luft Zutritt bat. 
Legt man am 12. Juny fo eben abgeftreifte Puppen vom Fleinen 
Fuchs (P. urticae), welche unter einer Henne nah 4 bis 5 Tas 
gen audgebrütet werden und in freyer Luft in 44 Tagen aus» 
fliegen, in einen Keller, fo thun fie diefed erft am 3, Auguſt. 
Auh die Ameifen wachen im Keller um einige Monate fpäter 
auf, Man Ffönnte ohne Zmeifel daß Leben der Puppen noch 
mebr, vielleicht um mehrere Jahre verlängern, wenn man fie in 
Eiskeller thäte. Vielleicht Fönnte man auch den Winterfchlaf der 
Murmeltbiere, der Siebenfchläfer u.f.m. auf diefe Weiſe verläns 
gern. Die Eyer der Sceidenwürmer tbut man an einen fühlen 
Drt, damit fie erft im nächſten Jahr audfchliefen; auch die Ener 
der Hühner entwideln fich befanntlich nicht, wenn fie nicht bes 
fonder8 erwärmt, oder wenn fie in Tonnen vol Aſche gedrüdt 
werden. Leberfirnißte Ever bleiben Jahre lang gut, weil fie 
nicht ausdünften fönnen. Ueberfirnißt man Puppen mit Sch» 
nung ihrer Luftlöcher, fo fliegen fie einige Donate fpäter aus, 
Db übrigens den nfecten durch eine folche Rebendverlängerung 
ein Dienft ermiefen wird, ift eben fo zweifelhaft, al® menn man 
das Leben eined Menfchen dadurch verlängerte, daß man ibn 
Hundert Sabre fchlafen ließe. Reaumur II. Mem. 1. 

11. Die Ever. | 

a) Die verfchiedenen Gefchlechter fann man bey den Kaltern 
faft immer Leicht unterfcheiden; die Weibchen find größer und 
dider ald die Männden und hinten rundlich, während jene zu: 
gefpigt find. Bey den Tagfaltern ift indefjen diefer Unterſchied 
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nicht fo auffıllend wie bey den Wachtfaltern, mo der Leib ber 
Weibchen noch einmal fo groß ift, während dagegen ſehr häufig 
das Männchen fchön gefiederte Füblhörner bat, wovon ſich beym 
Weibchen nur Andeutungen finden. Bey fehr vielen find die 
Farben in beiden Gefhlechtern gleich, oder wenigftend nur unbes 
deutend verfchieden, beym Nübenmweißling nur durd einige 
ſchwarze Flecken; bey den Faltern aus Dornraupen, wie beym 
Pleinen Fuchs, dem Diftelfalter, dem weißen C u. dergl. ift die 
Färbung faum verfchieden; ebenfo beym Nachtpfauenauge. Bey 
andern aber, befonder8 bey den Nachtfaltern, weichen fie oft fo 
von einander ab, daß man fie faum für zufammengebörend ans 
feben follte; fo find die Weibchen der Schwamm⸗Motte fhınugig 
weiß mit einigen wenigen braunen Bleden; die Männchen 
dagegen braun mit weißlihen Wellen und Fleden. Ahr Peib 
ift faum halb fo groß, und fo verhält es fih aub bey den Raus 
pen. E38 gibt felbft verfchiedene Färbungen bey den nämlichen 
Geſchlecht, Bombyx dispar. Reaumur I T. 1. 8. 11—15. 
Röſel J. 2. T. 3. 

Die behaarten Raupen des Glitſchfußes, melde Ende 
July fih in der Erde verpuppen, bringen erft im Juny Schmet— 
terlinge ohne merklichen NRüffel, deren Gefchleht oft febr in der 
Firbung abweicht. Die Flügel der Weibchen find ſchön weiß mit 
4—5 Reihen fchwarzer Puncte und dachfoͤrmig, Fühlhörner ſchwarz, 
der Leib oben rotbbraun, unten ſchwarz und weiß. EB gibt eben 
ſolche Männchen; aber auch, deren Vorderflügel mausgrau find, 
unten fö wie die Hinterflügel grau, der Kopf braunrotb, der 
übrige Leib graulichweiß. B. lubricipeda. Reaumur II. 
T. 1. 5 1-10. Röfell 2 T. 46. 

Die meiften Nachtfalter haben ein fehr Furzed Leben. Sie 
legen Eyer und flerben ohne zu freifen, befonder3 Diejenigen, 
welche feinen Rüſſel haben; um fo mehr fehen fie fih ald Raupen 
vor; dahin gebört auch die Seidenmotte. Die Männden find 
nad) dem Ausfliegen gewöhnlich fehr rüftig und flattern munter 
umber, während die Weibihen ihre Flügel fafl gar nicht braus 
hen, und oft fhon kaum eine Vierteljtunde alt Eyer legen; das 
ift beionderd bey der Schwamm: Motte der Fall, melde kaum 
2—5 Fuß,meit von ihrer Puppe kriecht. 
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Bey der Seidenmotte fliegen Männchen und Weibchen ſebr 
menig, und in 4 Tagen find alle Eyer gelegt. Die Tagfalter das 
gegen treiben ſich vorber lange in der Luft herum, befonderß die 
Weißlinge im Auguft und September, 

b) Die Ever find hart wie Horn, und haben bey den meiften 
wirklich. die Geftalt der Eyer. Es gibt aber au runde, abges 
plattete, läͤngliche, walzige, tonnens und käsförmige. Andere 
weichen in der Geftalt viel mebr ab, find Abfchnitte von Kugeln 
oder von Kegeln, oft fehr zierlih mit Riefen bedeckt, oder Imie 
andgefhnipelt, gleich Knöpfen. Die ded Rübenweißlings find 
fliine Pyramiden mit 8 Kanten, welche wieder Querftreifen bas 
ben. Die ded Schildfrottfalters gleichen einem Turban mit & 
Kanten; die ded Sonderlingd (B. antiqua) einem Topfe, u.f.w. 
Reaumur I. T. 3, 4. | 

In der Regel find fie weißlich oder gelblichweiß, auch perl» 
olänzend; endlich von allen Farben, braun, grün, blau, rofenrotb, 
ſelbſt geſchäckt und gefledt. danche ändern auch ihre Farbe; 
die ſchwefelgelben der Seidenmotte werden bald violettz die Enopfs 
fürmigen der Aborumotte find anfangs geiblichweiß, nad einigen 
Tagen braungelb und roͤthlich gefledt, und das kommt vom 
Durchfheinen der Raupe. 

Die Schmetterlinge foheinen fehr mohl den Drt zu wiffen, 
wo die Ranpen ihre Nahrung finden. Sie legen die Eyer mei> 
flend auf Kräuter oder Bäume, deren Blätter den Raupen zus 
täglich find, nicht etwa zufällig, weil fie gerade um deren Blu⸗ 
men berumfchmwärmen, fondern aus einem eigenen Antrieb. Die 
vielen Weißlinge, melche ihre Eyer auf den Kobl legen, flattern 
um ganz andere Blumen, deren Saft zu faugen; auch bat 
der Kobl zw der Zeit ded Legend noch feine Blumen; ebenfo ift 
8 bey dem Nüfter: und Fenchel-Falter. Indeſſen freffen doch 
manchmal Raupen nicht diejenigen Blätter, auf denen fie aus: 
gelommen find: dann find e8 aber gewöhnlich gute Yäufer, welche 
fh anderswo Nahrung zu fuchen wiſſen. Von der Vorſicht der 
Mütter fann befonder8 die der Obrenraupe auf der Eiche über: 
zeugen. Trägt man folch ein NRaupenneft in den Garten, fo 
laufen fie zwar herum, ehren aber wieder zurüd und geben zu 
Grunde, 
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Manche Tagfalter legen ihre Eyer zerftrent auf die Blätter 
oder Stengel, faft nur im. Fluge; und dann find fie ſchwer zu 
finden. Der Rübenweißling aus der Fleinen grünen: Raupe 
auf dem Kobl, welche fih einen‘ Gürtel macht, flattert beftändig 
von einen Blatte zum andern, ſeht fidy nur einen Augenblicd und 
fliegt gleich wieder weiter. Gebt man fogleich bin, fo wird man 
dad pyramidenförmige geriefte Ey finden, aufrechtftebend, mit 
der Spige nad oben. P. rapae. Reaumur IE T. 2. 8.3. 
2.3.8 22—14. Röſel J. 2%. 5. 


Der ächte Koblweißling (B. brassicae) aus der fhönen 
Koblraupe zerftreut die Eyer nicht fo, fondern legt fie fo nab als 
möglich neben einander, daß fie einen großen Fleck von Pyrami— 
den bilden. So machen es noch viele andere, ſowohl Tag» ald 
Nacht⸗Falter. 


e) Alle dieſe Eyer Heben durch eine Art Leim veſt, welchen fie 
aus einer. Blafe erhalten, die am Evergang hängt; aber e8 gibt 
viele andere, welche in einer dien Unterlage von anders gefärb: 
tem Leim faft ganz verborgen fleden. Diefe fiebt man am ſchoͤn⸗ 
ften bey der Livree-Raupe (B. neustria). Der Leim bildet einen 
breiten Ring um einen Sprojfen der meiften Obfibäume, der 
Bien», Apfels, Pfirfchene und Zmetichen- Bäume, worin 2—300 
Eyer wie Slasperlen dicht an einander fleden, in 14—17 Reis 
ben. Jedes gleicht einer abgeflupten vierfeitigen aber abgeruns 
deten Poramide, verkehrt geftelt, oben mit einem fchmarzen 
Punct und die Zmwifchenraume mit braunem, bartem Gummi 
ausgefüllt; daher nennt man fie auch NRingelraupen. Sie freffen 
auch Ruüſter- und Weidenblätter und verftopfen die Mafchen 
ihres Geſpinnſtes mit gelbem Pulver. Die Motte ıfl ron mäßi— 
ger Größe, bat gefiederte-Fühlbörner ohne Ruͤſſel und trägt die 
Flügel dahförmig. Die Flügel des Weibchens find fahlgrau mit 
einem breiten braunen Querband; e8 fliegt nicht, fchlägt aber oft 
die Klügel. Dad Männdyen ift heller und bat zwey fahle Quer: 
ſtriche. Da diefe Thiere vielen Leim brauchen, fo fann man ihn 
aud bey ihnen am leichteften finden, wenn man die L2eimblafe 
unterfucht, welche viel größer ift ald bey andern. Die Blafen 
find zipfelförmig und der braune Leim bat die Eonfiftenz eines 
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Syrups. In der Gefangenfchaft legen fie die. Ever nicht in or⸗ 
dentliche Ringe. Reaumur IL. 3. 4, 5.1—11. Röfell. 2.2.3, 

Es gibt Ringelmotten, welche zu gleicher Zeit ihre Eyer Ile: 
gen mit dem gemeinen Goldſchwanz, aber ihre Raupen ſchliefen 
(don nah 44 Tagen aus, während die der letztern überwintern, 
Auch fieht man diefe Ringe nicht fo Leicht wie die Epernefter der 
andern, und die Gärtner müffen beym Befchneiden der Bäume 
jeden Sproffen genau anfeben, um fie zu entdeden, obfchon jeder 
aus 200—300 Eyern beftebt. Sie gebören zu denjenigen, welche 
eine Zeit lang in Geſellſchaft leben und fidy erft zerfireuen, wann 
fie fi) einfpinnen wollen. Nichts ift Iufliger anzufeben als bie 
Arbeit, welche fie haben, um die Eyerfchale zu durchbrechen, was 
übrigend ziemlich von allen Raupen gilt. Aus Ringen um bie 
Rofenzweige fiebt man fie bisweilen fhon Anfangs April foms 
men, andere auf Pfirfhbäumen erft drey Wochen fpäter. Viel⸗ 
liht waren fie fpäter gelegt. Da die Nofenftöde früher aus⸗ 
ſchlagen als die Pfirfhbäume; fo follte man glauben, daß fie 
8 wüßten und daher die Ever zuerft dorthin, nachher hieher 
legten. Uebrigens freffen fie auch die Blätter von Weiden und 
Rüftern, welche letztere viel fpäter audfchlagen. Wären daber die 
etſten Eyer bieher gelegt worden, fo würden die Raupen Hunger 
geſtorben feyn. 

Die Eyer haben oben eine Art Dedel, welchen die junge 
Raupe mit den Kiefern zwifchen dem Rand und der Mitte durchs 
nagt. Zuerſt entftehbt ein ganz Fleined Loch; fie fledt einen 
Kiefer heraus, und beißt nun ein Stück nah dem -andern ab; 
diefe find jedoch fo Fein, dag nach einer balbtägigen Arbeit kaum 
der Kopf durch kann; aber dann gebt es raſch vorwärts; fie 
feden die Vorderſüße heraus, Hammern fih an und ziehen den 
Leib nah. Bis alle aus einem Ring find, vergeben zwey Tage. 
Schon des Nachmittags oder am andern Morgen geben fie nad) 
Sutter, freffen die jungen Blätter, und wenn es noch feine gibt, 
die Blumen 3. B. des Pfirfhbaumd; fie halten fich dabey 
nicht fo ordentlich beyfammen, fondern zerfireuen fih mehr als 
die gemeine Art. Kaum find fie mit Freffen fertig, fo befchäfs 
tigen fie ſich mit Spinnen, und hängen ihr gemeinfchaftliches 
Reſt in die Winkel der Sproffen, wobey aud die Blätter um» 
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wickelt werden. Sind diefe aufgefreffen, fo geben fie weiter, und 
machen mieder ein Gefpinnft um andere uff. Sie halten ſich 
darinn während der Sonnenbitze und während des fchlechten 
Metterd, und flreifen auch dafelbft ibre Haut ab. Halbgewachfen 
Pebren fie felten zurüd, fondern legen fi neben einander bin 
und ber gebogen auf einen Zweig, was der ganzen Schicht von 
Raupen ein fonderbared Anfeben gibt. Iſt ed’ warn, fo werfen 
fie oft die Köpfe in die Höhe, als wenn fie um ſich beißen wollten, 
Sie trennen fih ſchon einige Wochen vor der Verpuppung. B. 
similis, auriflua. Reaumur II. S. 161. Röſel l. 2. T. 21. 

d) Andere, und zwar meiftend Nachtfalter, beſchühen ihre Eyer 
vor: der Luft mit einer Dede von Flaum, und überdieß ift jedes 
Ep noch mit Haaren umgeben; daß findet fi am auffallenditen 
beym gemeinen Goldſchwanz. Diefe Motte ift von Mittelgröße, 
bat gefiederte Fühlbörner ohne Rüſſel, und trägt die weißen, Flü— 
gel in einem gefreuzsten Dad; fliegt übrigend gar nicht; Die 
Weibchen find befonderd träg, und laufen faum fort, wenn man 
fie auch mit einem Blatte nimmt. Sie laffen die Eyer auf 
Baumblättern in einem diden länglichen Bündel, dad wie eine 
behaarte Raupe ausſieht. "Sie find ganz mit rötblichen oder braus 
nen Haaren bededt, alle gegen ein Ende gerichtet, wie Bibers 
tuch, wodurd fie gegen jeden Regen gefchüst find. Die Eyer dar: 
unter liegen über einander, und find perlweiß. Da diefe Falter 
gewöhnlich fehr häufig find, fo findet man diefe Eyernefter nn Juny 
und July auch häufig. Vor dem Legen ift dad Weibchen ganz zottig 
von Haaren, nachher aber faft nackt. Sein Leib ift hinten von 
einem dien Haarpolfier umgeben. Um dad Legen zu beobachs 
ten, muß man fie in ein Glas thun und ed eine Zeit lang ind 
Dunkle ftellen, weil fie nur bey Nacht legen: haben fie aber eins 
mal angefangen, fo fegen fie e8 auch bevm Tageslidt fort. Man 
fiebt dann wie der Hinterleib eine lange Warze bervorfchiebr, 
welche ſich außerordentlich fhnell nad allen. Seiten bewegt, und 
überall ein Ey binlegt, Daran find 2 Schuppen wie eine Zange, 
und damit .reißt ed fi die Haare aud, macht eine Art Bert 
und legt ein Ey darauf, bededt ed mit Haaren und legt wieder 
ein Ey uff. Die bintern Haare werden zuerfi verwendet, dasın 
auch die am Bauche geholt und über den ganzen Eyerhaufen 
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wohlgeordnet gelegt. Er iſt dann größer alß der Leib der Mut⸗ 
ter ſelbſt. Dorn iſt das Neft fpipig, binten dagegen oder am 
Ende did und bobl. Dazu wird ein biß zwey Tage erfordert, 
während melcher Zeit die Motte bidweilen darauf ausruht. B. 
chrysorrhoea. Reaumur I. T. 6. 5. 4—12, RöfelL2, 
Taf. 22. 

Die Shwamm:Motte (B. dispar) aus der Obrenraupe auf 
den Rüftern und Eichen bededt ebenfalld die Eyer mit gelblich» 
rotben Haaren; fie bilden einen platten Haufen,. oft einen Zoll 
breit und eirfen halben lang, 2—4 Linien did, an Baumfläms 
„nen und Aeſten, welche mandmal 7—8 Fuß weit fo damit be> 
deckt ſind, daß ſie an einander ſtoßen. Nicht ſelten freſſen die 
Raupen ganze Eichenwälder ab, Man findet fie im July; fie 
fliegen aber erft im nächften Frühjahr aus. Nach dem Legen 
falen fie bald todt von den Bäumen, Man folte glauben, daß 
die Raupen, welche aud einem Eyerbaufen foınmen, auch mit eins 
ander leben müßten. Das ift aber keineswegs der Fall. Die einen 
baben einen Sinn für die ‚Gefelligfeit, die andern feinen. Die 
Shmwamms Motte legt die Eyer unter einen Haarfilz, wie ber 
Goldfhwanz; die Raupen aber von dem leptern arbeiten und 
freffen lange mit einander, während die der erftern fogleich das 
von laufen. Zwar fommen die Obrenraupen oder Großföpfe im 
Srabjahr, die ded Goldſchwanzes im Sommer aud den Enern, 
allein die Livree⸗-Raupen (B. neustria) erfcheiner aud im Frübs 
jahr, und leben doch in Gefelfhaft. Die Obrenraupen fchliefen 
aus in der Mitte April bey einer Wärme von 43°, etwad früs 
ber, wenn es geregnet bat, vielleicht weil dann die Blätter ſich 
ihneller entwideln. Die Eyer haben die Geflalt eined Käfes, in 
der Mitte etwas eingedrüdt. Die Livree: Raupen durchbobren 
dad Ep an dem dicken Ende, die Obrenraupen aber an der Seite, 
weil fie zufammengerollt im En liegen. Anfangs find fie berns 
fleingelb, nach 24 Stunden rußſchwarz. Reaumur I. Taf. 24. 
Fig, 1—4. I. ©. 58, 65, 95, 105, 172. Taf. 1, Fig. 11 Aö. 
Röfel J. 2. T. 6. 

Andere Raupen bededen ibre Eyer nur loder mit Haaren, 
dag man fie durchſchimmern fieht. Um die Zweige der Dornſträu⸗ 
der fieht man dergleichen Eyer wie eine Schnur fpiralförmig 
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gegen anderthalb Zoll lang gewunden, und mit ſehr feinen mauds 
grauen Haaren bededt. Reaumur I. T. 3. 5. 15—17. 

Ale Nachtfalter legen ihre Eyer gleih nach dem Audfliegen; 
man fieht aber biöweilen in den erften Tagen des Aprild Tag: 
falter fliegen, befonderd von den Dornranpen der Rüftern und 
Neſſeln, welche fonft ın der Mitte des Sommers aus der Puppe 
fommen. Gie find noch voll Eyer, und überwintern nicht felten 
in boblen Bäumen, wie der Schildfrottfalter. Sb das immer 
bey diefen Schmetterlingen der Fall if, weiß man nicht. Reau- 
mur II. Mem. 2. t. 1-5. Röfell. T. 2. " 

12. Gefellige Raupen. 

Es gibt Raupen, welche nur eine gemiffe Zeit beyfammen " 
bleiben, und andere lebendlang. Sie arbeiten mit einander, 
machen ſich ein gemeinfhaftliches Neft, und mahnen alfo in dies 
fer Hinficht an die Ameifen und Bienen, mit dem Unterfchiede, 
daß fie und feinen Nupen gewähren, fondern gewöhnlich vielen 
Schaden verurfachen, 

Sie kommen alle von einer einzigen Mutter, werden in mes 
nigen Tagen gelegt und Friehen auch faft zu gleicher Zeit aus, 
meift 200—300, bisweilen aber auch 600-700 beyfammen, Mande 
zerftireuen fich erft ald Schmetterlinge, andere aber fchon wann fie 
eine gewiſſe Größe erreicht haben. 

a. 4) Die gemeinfte Raupe welche und am meiften in Gärten 
und Feltern Schaden zufügt, ift der Goldſchwanz (B. chrysor- 
rhoea). Sie ift von mäßiger Größe, bat acht Sußpaare, auf 
dem Ringel der Iepten Bauchfüße und auf den folgenden 
eine roͤthliche einziehbare Warze, auf jedem Ningel acht 
Höcker mit braunrotben Haaren, wovon aber die am obern Rande 
der Höder, neben. dein Mittelftriche, weiß find und daher zwey 
Seitenteiben von weißen Fleden bilden. Bid alle Weibchen ger 
legt haben, vergeben 14 Tage bid 5 Wochen; die Raupen Fries 
chen nach 14 Tagen, von ber Mitte July bis zum Anfang Aus 
guft, aus. Der Everhaufen liegt oben auf dem Blatt, ift 
den Regen und der Sonne audgefept, und dafelbft freifen auch 
die Raupen zugleich die Subftanz ded Blattes bis zur Hälfte, 
ohne die untere Seite und die Rippen anzugreifen; bald ift dad 
ganze Blatt mit dicht neben einander freifenden Pleinen Raupen 
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bedeckt, welche gliederweife vorwärts rlicken, fo mie fle freffen. 
Iſt daß eine Blatt abgefhält, fo geben fie aufs nächfte, biß alle 
ihren Plap gefunden haben, denn es find ihrer gewöhnlich 3 
bi 400. Das abgefchabte Blatt fängt an ſich etwas zu rols 
len; fobald fih die Raupen gefättigt haben, machen fie ein 
weißes Gefpinnft von einem Rande zum andern, und bfeiben dars 
unter wäbrend fie ausruhen. Damit find anfangs mehrere Bläts 
ter bedeckt. Nach einigen Tagen machen fie fich ein größeres ges 
meinfchaftliches Neft von weißer Seide an dad Ende eines Zmei- 
ged, morein gewöhnlich einige Blätter gezogen werden. Im 
Herbft und Winter, wo die Blätter abgefallen find, ſieht man 
nur zu viel Neſter der Art auf den Obftbäumen, wodurch fie fehr 
verunftaltet werden, weil die Nefter felbft febr unregelmäßig find 
und mehrere Kammern von verfchiedener Größe bilden. Schnei— 
det man fie mit einer Scheere auf, fo bemerft man, daß fie 
zuerft nur zwey oder drey Kammern haben, mit rımden 
Löchern, deren Ränder mit Seide verftärft find; nah und 
nad werden andere Kammern daran und darum gemacht, und 
fo dicht, daß Fein Waffer durchdringen kann, obſchon fie 8—9 
Monat bewohnt werden. Am meiften würde dad Neft durch das 
Ausfchlagen der Blätter im Frühjahr zerftört werden; allein die Raus 
pen benagen die Knoſpen, daß der Zweig nicht treibt fondern ver: 
dorrt. Aus dem Nefte pflaftern fie fi ihre Straßen mit Sei: 
dendecken oft Über einen Schub weit unter demfelben, fo daß oft 
der ganze Zweig davon umbült iſt; dad kommt daber, daß 
fie, wo fie auch geben, immer einen Faden beraudlaffen, wie die 
Spinnen. 

Diefe Raupen gehören zu den mwe.igen, welche ſich die vers 
ſchiedenſten Blätter von Bäumen md Sträuchern gefallen laffenz 
in den Gärten wählen fie die der Birn- und Apfelbdume, in Fels 
dern bie der Eichen, Ruͤſtern und des Weißdorns; fie freffen 
aber auch MNofenblätter und fogar unreife Birnen und Apricofen. 
Sn trodenen Jahren zerftören fie im Auguft und September die 
Blätter dermaaßen, daß die Zäune und Bäume ganz jämmerlich 
ausfehen, befonderd weil die Blätter nur abgefchabt ‚werden und 
daber wie verbrannt ſtehen bleiben. Dft fiebt man meilenweit 
alle Eichen auf ihrem Gipfel braun gefärbt, ald wenn ein fen» 

Diens alg. Naturg. V. 73 
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gender Wind über fie gefahren wäre: allein einzeln flehemde grüne 
Bäume beweifen binlänglih, daß das Uebel nicht von einer alle 
gemeinen Urfache berfommt. Bey plöplihen NRegengüffen, wähs 
rend eined Theil der Nacht. und zur Zeit der Häutung fuchen 
fie Schutz in ihren Neftern, wo man auch immer eine Menge 
Bälge findet. Um den Dctober bezieben fie darinn ihr Winters 
quartier, und dann Liegen fie ganz unbemweglich etwas gekrümmt: 
ziebt man fie heraus, fo fcheinen fie todt; kaum haben fie fi 
aber etwas in der Hand erwärmt, fo fangen fie an zu Friechen, 

Bor dem April friechen fie nicht aus, und dann muß die Wärme 
etwa 14° über dem Gefrierpunct ſeyn. Sie marfchieren dicht 
an einander und bededen dad Neft von einer Seite, ald wenn 
fie fih nur an die Luft gemöbnen wollten; bald aber geben fie 
weiter, um. ibren bungerigen Magen zu füllen. Gie geben aber 
nicht weit, böchftens einige Schub; finden fie feine Nahrung, ſo 
kehren fie.um, und geben allmählich auf ihrem Nefte zu Grunde; 
daher hat man nicht zu fürchten, daß fie von einem. Baum auf 
den andern kommen. Anfangs freffen fie die zarten Blätter ganz 
ab; da fie nun flärfer find, fo thun fie dad auch mit den ältern 
Blättern, und daber bemerft man auch. im Frühjahr ibre Ders 
beerung mehr ald im Spätjahr. Nach der Fütterung. kebren fie 
zurüd, und halten fich auswendig auf dem Neft, mern ed mildes 
Wetter ift. Indeſſen machen fie immer neue Kammern an bie 
alten. Bor der Verpuppung, im Anfang des Juny, verlaffen fie 
dad Neft und zerfireuen fidy einzeln oder truppmeife an ſehr ent» 
fernte Orte. Bisweilen bemäcdtigen fi Spinnen des verlaffes 
nen Nefted, und ed bat daber Perfonen gegeben, welche in allım 
Ernfte geglaubt haben, daß fie von denfelben verfertigt würden, 
und fogar die Raupen ihre Kinder wären. Dann machen fie 
einzeln oder 3—5 mit einander ein kleines Befpinnft auf einem 
Blatt, oder an einem Zweige, um fich das lehtemal zu häuten. 

Fällt dann Negen ein, fo geben die meiften zu Grunde, was 
mebr bilft, als dad NRaupeneifen, womit man im Winter die 
Nefter abzwickt: denn dad fann man ‚doch nur in den Gärten 
tbun, aber nicht in den Wäldern. Allein der Regen fommt und 
nicht immer zu Hilfe, und daber muß man feine Mübe fcheuen, 
diefen ärgften Feind unferer Obfigärten zu vertilgen. Alle andern 


4155 


Raupen zuſammengenommen verzehren nicht fo viel Wlätter, mie 
diefe. Es gibt übrigend dagegen Fein anderes ficheres Mittel, 
als das Raupeneifen, deifen Anwendung vorfommenden Falls von 
der Obrigkeit Befohlen werden muß, mas frevlich nicht nötbig 
wäre, wenn man diefe Nefter auf irgend eine Weife benugen 
fönnte, wozu aber Feine Ausficht if. Man fagt, daß die Diftels 
finfen im Winter viele Raupen auffräßen: dann mürfen fie aber ſehr 
großen Hunger babenz denn die Vögel find Beine großen Freunde 
von Haarraupen. Da die Nefter während des Winters oft einer 
großen Kälte audgefept find, fo follte man glauben, daß die Flei> 
nen Raupen erfrieren müßten. Reaumur bat daber einzelne in 
Glasröbren geftedt, und diefelben durch geſteßenes Eid und Koch» 
falz bis auf 19° erfälter: fie wurden fleif und ſahen wie todt 
aus, lebten aber mieder in der Wärme auf. Es ift daber von 
der Winterfälte nicht viel zu hoffen. Liſter bat fogar behauptet, daß 
ganz gefrorene Raupen, welche beym Ballen auf ein Glas einen Ton, 
wie ein Steinchen, bervorbringen, dennody wizder lebendig werben. 

Reaumur brachte Bichtenraupen in einer Kälte von 15 Graden 
in einen folchen Zuftand, daß felbft die Eingemweide gefroren was 
sen: aber dann half Fein Erwärmen mehr. Hieraus fieht man . 
zugleich, daß nicht alle Raupen eine gleiche Kälte vertragen. Die 
Fichtenraupe wird ſchon bey 9° fo fteif, daß fie, auf Porcellan 
geworfen, klingt: aber fie Tießen fih doch noch eindrüden und 
erbolten fich wieder. Vielleicht bilder nur ihre Ausdünftung eine 
Eiscrufte um fie berum. Sobald eine Raupe innwendig gefro> 
ren iſt, lebt fie nicht mehr auf. Da ſtehende Gewäſſer leichter 
gefrieren ald fließende, fo könnte man glauben, daß aud key 
denjenigen Raupen, welche fchneller erfrieren, der Blutlauf lang» 
famer wäre, old bey den andern. Schneider man ibnen Aber den 
Kopf ab, fo bleiben ibre Säfte doch eben fo lang flüffig ald ben 
den andern. Noch mehr muß man über den Kältegrad erflaunen, 
weichen die ganz frey hängenden Puppen, wie von der fdyönen 
Koblraupe (P. brassicae), audzubalten vermögen; obfhon man 
bey ibnen feinen rafchen Saftlauf annehmen fann. 15—16° thuf 
idnen nicht daß Geringſte. Erdpuppen dagegen, welche vor * 
Kälte geſchüͤtzt find, ſterben ſchon bey 7—8°. 

Die Goldfhwanzraupen halten fi alfo vereinzelt vom An⸗ 

15 * 
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fang des Juny did zum Anfang des July, wo fie fih ein locke⸗ 
sed braunes Gefpinnft, meift auf den Blättern, machen, und ſich 
nach einigen Tagen verpuppen, woraus nad 20 Tagen der eben 
nicht anfehnliche Schmetterling fommt und bald Ever legt, woraus 
die Raupen im Anfang ded Auguft ſchliefen. Reaumur 11. 
Mem. 3. p. 121. t. 6,7. £.1,2. Röfel I. 2. T. 22. 

2) Die Fichtenwälder ernähren eine andere Raupe, den kleinern 
Fichtenfpinner (Bombyx pityocampa), welche einen großen Theil 
ihres Lebens in Gefelfchaft zubringt, und wegen ber Menge und 
Befchaffenheit der Seide mehr Aufmerkfamkeit verdient, als die 
vorige. Die Nefter find in manchen Jahren fehr. gemein, oft fo 
groß wie ein Kopf, und beftehen aus ftarfer weißer Seide, melche 
man främpeln kann; allein fobald man fie Focht, zerfällt fie in 
Faſern. Vielleicht wäre fie daher eher zu Werfertigung eines 
Lackes tauglich. Die Geftalt des Neftes ift umgekehrt kegelför— 
mig, über 8” lang und 4 did; es gleicht eigentlich einem Bes 
fen, weil eine Menge Nadeln ded Zweiges mit eingefponnen find. 
Das Innere beftcht aus einer Menge Kammern, ımd bat oben 
am Boden ein trichterfdrmigeß Loch, etwa 4° weit und daneben 
noch einige Heinere. Die Raupen fommen erft gegen den Dctos 
ber zum Vorſchein, und daher fallen die Nefter erft im Novem⸗ 
ber auf. Sie kriechen bey Sonnenaufgang hinter einander 
heraus; um Nahrung zu fuchen, und laſſen binter fi einen 
Weg mit einem Seidenband eine Linie breit, worauf fie nach 
zwey Stunden wieder zurüdfehren. Im December find fie auds 
gewachfen, und halten fi dann den Winter über im Neſte. 

Sie find von Mittelgröße, ſchwarz, oben mit braunrothen, an den 
Seiten mit meißen Haaren bededt, unten nadt und bräunlich> 
weiß, Kopf rund und ſchwarz; fie haben 8 Fußpaare mit halben 
Borftenfränzen. Die Haare ftehen nicht auf Höcern. Auf den 
8 Ringeln binter dem Halfe bemerkt man eine Sonderbarkeit, 
welche den andern fehlt, nehmlich eine ovale Grube nad der 
Länge des Reibes, welche ſich bald verengert, bald ermeitert, und 
zu Zeiten eine florenartige Materie ausftößt. In Branntwein 
geworfen kommen aus diefen Gruben große Luftblafen, als wenn 
fie die Definungen wären, durch welche dad Ausathmen geſchiebt. 
Aus dem Hintern kommt bisweilen helles Waffer ohne Gerud; 
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der Koth befteht aus gelblihen, harten Körnern. Um bie Mitte 
März Prichen fie in die Erde, machen ſich ein ſchwaches Ges 
fimmft, und verwandeln fi in eine dicke fpindelförmige braune 
Puppe, welche fonderbarer Weile vorn fpigig und hinten dick ift 
und daſelbſt 2 Häkchen hat. Ende July’ fchlüpft die Motte aus, 
Ihre Borderflüigel find dachformig, bald weißlich-, bald bräunlich» 
grau mit 2 bis 3 braunen mwellenförmigen Querflreifen und einis 
gen Fleden; unten find fie ganz grau; die NHinterflügel oben 
und unten weißgrau. Die Fühlhörner gefiedert. Durch die Far 
ben.der Flügel ift fie ſchwer von vielen andern zu unterfcheiden; 
hinten aber am Leibe des Weibchens ift ein glängender, brauner 
Fleden, während der übrige Theil des Leibes braunrotb behaart 
il; seibt man ihn ein wenig mit einer Stednadel, fo fliegt eine 
Bolke Heiner Blättchen nad allen Seiten ab; fie gleichen dem 
Staube auf den Flügeln, find aber viel größer, mande 1°/,'” 
lang, andere nur eine, fpatelförmig mit dem fpibigen Ende in 
der Hautz fie deden ſich wie Ziegel und dienen mahrfcheinlich 
jur Bededung der Ener, wie die Haare hinten am Goldfhwanz. 
Auch der Kopf bat etwas Sonderbares bey beiden Gefchlechtern. - 
Et finden ſich die Schnurren und der gerollte Rüffel; zwiſchen 
jenen läuft gegen die Augen herauf eine Art borniger Rinne mit 
5 Querleiften, wie Staffeln. Reaumur II. Mem. 3. p. 149. 
17.£.3—7.1.8,9. £.1. Efper I. %. 29. 8. 6, 7, 

5) Die Ringelraupen leben ebenfalld eine Zeit lang gefellig. 

4) Es gibt aber auch folche Gefellfchaften unter den Raupen der 
Tagfalter, 3. B. die dunkelgrüne braungeftreifte Dornraupe ber 
Neſſeln, mit der fehönen Goldpuppe, woraus der Heine Fuchs 
(P. urticae) fommt. Ihr gemeinfhaftliches Neft gleicht ziemlich 
dem der Ringelraupe, 

5) Eine ziemlich Heine Raupe auf Angern im September und 
October, wo fie im Nothfall Gras frißt, aber doch den fpigen 
Begerich vorziebt, und woraus der Wegerichfalter (P. cinxia) 
bmmt, gehört ebenfalld hieher; ſie ift anfangs caftanienbraun, 
nah der Häutung ſchön ſchwarz mit rothem Kopf, und fieht 
mifhen den Dorn: und HaarsRaupen; ihr Leib ift nehmlich mit 
iegelförmigen fleifhigen Wazzen mit Pleinen Haaren ringd um 
bie Ringel befept. Obſchon felten über 100 bepfammen find, fo 
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Bann man fie doch leicht finden; man ficht Graßbüfchel / wie mit 
Spinnengeweben bededt; fie bilden eine Art dichtes Zelt, worunter 
die Raupen freffen, audruben und fi häuten. Es ift unregels 
mäßig, jedoch meiflend pyramidenfoͤrmig mit verſchiedenen Kam⸗ 
mern, welche fie verlaffen, nachdem alle Blätter gefreffen find, 
und dann weiter ziehen, um neue Zelte zu maden, deren man 
4—5 auf einem Raum von einem bis zwey Schub findet. Die 
Wände find dünn und durchfichtig; vor dem Winter aber machen 
fie innwendig ein dichteres beutelförmiges Zeit ohne Scheidwand, 
worinn fie gerollt anf einander liegen. Berührt man beym 
Freſſen nur die Blätter ein wenig, fo fallen fie geringelt nieder. 
Ende Hornung, alfo einen Monat früber al8 der gemeine Gold⸗ 
fhwanz, kriechen fie fhon aus dem Neft, weil fie Gras und 
Wegerich finden; fie fpinnen fogleich wieder andere Zelte, beſon⸗ 
ders während des Sonnenfheind, morinn fie fich verfibiedene 
Ausgänge laffen. In milden Nächten bleiben fie auch draußen. 
Bringt man mehrere Beutel zufammen, fo betragen fie fich 
freundf&aftlich, und fpinnen mit einander, Um die Mitte des 
Aprils zerſtreuen fie fich zur VBerpuppung. Man finder darunter 
Peinere, woraus wahrſcheinlich Männden werden, Sie bängen 
fich verkehrt auf, und fliegen nah 5 Wochen aus. Der Schmets 
terling ift von Mittelgröße, aber hübſch gefärbt; oben blaß mor—⸗ 
genroth, unten bunt von ſolchem Roth und gelblihem Weig mit 
Bänder; wie gewirkte Tapeten. Darauf bilden ſchwarze und 
braune Düpfel Wellen und verfchiedene Figuren. Reaumur II. 
S. 167. T. 9. 5. 2-10. Röfel IV. T. 13. 
b. Andere Raupen bleiben lebenslang in Gefellfchaft.' 

4 4) Die zablreichften bilden gewiſſe Eichenraupen, oft 600-800 
Stüf, und zwar von einer einzigen Mutter entfprofen. Diefe 
Raupen haben 8 Fußpaare mit halben Borſtenkränzen, und find 
von Mittelgröße. Die frifche Haut ift oben etwas ſchwarzbraun, 
unten und an den Seiten weißlich, und mit ſehr langen weißen 
aufrechtftehenden und oben umgebogenen Haaren bedeckt, melde 
fi in der Folge niederlegen und röthlich werden, mie die Haut. 
Die Haare find faft fo lang ald der Leib, und flehen auf braun: 
rotben Höckern, 10 auf jedem Ringel, wovon 2 unter den Lufts 
Üchern. Diefe Raupen freffen, fpinnen, ruhen und verpup⸗ 
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pen fih mit einander; erft mit dem Balter gebt die Zerſtreu⸗ 
ung an. Ä 

So lang die Raupen jung find, haben fie Feine vefte Nieder 
loffung, fondern ſchlagen ihr Lager bald da, bald dort auf der 
Eiche auf; fie madyen ſich Gefpinnfte, unter denen fie nur fo 
lang. bleiben, bis ſie die Haut gewechfelt haben, und dann fpins 
nen fie. wieder anderdwo. Erft mann fie */, ihres Wachsthums 
erreicht haben; d. b. am Anfang Jung machen fie fich eine fies 
bende Wohnung, welche fie. nicht eber verlaffen, als bis -fie ges 
flügelt find. Dad Neft bat eine bedeutende Größe, und hängt 
gewöhnlich am Stamm einige Fuß Üiber der Erde, oder auch an 
einem Hauptaftl. Es fiebt aus, wie die Knorren an den Eichen, 
bald rundlich, bald lang, 18—20 Zoll, 5—6 breit und 4 did, 
ohne Scheidwand, oben mit einem Loc, dicht am Stamm. Die 
Geide wird graulichweiß, und fieht ziemlich aus wie die Klechten, 
melde am diefem Baume hängen. Dean findet fie nur an alten 
Bäumen an der Traufe der Wälder. Ben Sonnenuntergang vers 
laffen fie da8 Neft in einem mwohlgeordneten Zug, eine voran, da⸗ 
binter immer wieder eine in einer oft 2 Buß langen Schnur; 
dann mehrere mal 2, endlib 3, 4,5, 6 neben einander in Reihe 
und Glied, wie bey einer Proceffion, daber man fie auch Pros 
ceſſionsraupen (B. processionea) genannt bat. Hält die vors 
derſte an, fo halten alle ftill, und ſehen ſich wieder in Gang. fos 
bald fie gebt, und fo dicht hinter einander, daß der Kopf der 
folgenden immer den Schwanz der vorausgebenden berührt. Auf 
diefe Weife machen fie die verfchiedenften Krümmungen, fleigen 
in die Höhe, wieder herunter, ohne aus der Drdnung zu kom⸗ 
men; auf den Blättern angelangt, marfchieren fie auf, und frefs 
kr in breitern Linien neben einander. Auf diefe Weile kann 
man fie in einem Zimmer alle möglichen Wendungen und Schwens 
kungen machen laffen, je nachdem man ihnen einen beftimmten 
Raum unterlegt, 3. B. einen Fenfterladen, auf dem fie fich fo vertheilen, 
als wenn er mit einer Schnur eingefaßt wäre; indeffen ein an» 
dermal nach deffen Mitte ziehen, als wenn Schnüre in verfchies 
denen Windungen aufgeflebt wären. Man Bann fich damit meb⸗ 
tere Tage lang auf feinem Zimmer aufs Angenehmfte unterhalten. 

Beſſer ift ed aber, man gebe Abend3 in einen Wald und 
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ſtelle fih vor ein Neft: dann kommt eine heraus, und hinter ihr 
immer wieder eine, und dann machen fie, wenn fie etwa 2 Fuß 
am Stamm binaufgefrochen find, Halt, während die andern im» 
mer aus dem Nefte nachrüden, und fich zu 2, 5 oder 4 aufftellen, 
worauf der Marfch weiter nach den ‚Blättern. gebt, welche fie 
während der Nacht abfreffen; biömweilen fieht man fie jedoch 
auch an den Zweigen an einander hängen, wie durch einander 
geflodhtene Schnüre, Bor dem Juny trifft man Feine Nefter an, 
und dann find fie ganz dünn, mie Spinnengewebe. Erft nad) 
der letzten Häutung machen fie ſich ein großes Neft, hängen fich 
darinn auf, verdiden e8 immer mehr und mehr, und machen fid 
endlich einzelne Gefpinnfte, worein fie ihre Haare mengen, fo 
daß fie ganz nadt werden; endlich ftreifen fie die Haut ab, und 
die Puppen hängen neben einander, wie die Waben von Welpen; 
dergleichen Waben finden fich bisweilen 2—3 unter einander, je 
nach der Menge der Raupen, 

In der Mitte Auguft fliegen fie aus. Männchen und Weib⸗ 
chen, find fi in Größe und Färbung ziemlich gleih, grau und 
ſchwarz gemengt in Sieden und Wellen; Kopf did, mit gefieders 
ten Fühlbörnern, ohne Rüffel, Flügel dahförmig. Sie legen die 
tonnenförmigen Eyer mit einigen Haaren in längliche Häufchen. 

Bey der Unterfuchung der Nefter, befonder8 wenn fie aus— 
geflogen find, muß man indeffen vorfichtig feyn. Zerrt und reiht 
man viel daran, fo fpürt man bald zwifchen den Fingern, und 
oft an den Augen, ein beftige8 Juden, worauf eine Entzündung 
erfolgt und ein Triefen der Augen, daß man fie faft nicht mehr 
Öffnen Bann. Bon der Infel Morig kommen Hülfen, welche ein 
ähnliches Juden verurfachen, wenn man fie unvorfichtig berührt; 
fie enthalten eine Art Bohne, melde man Kraberbfen nennt 
(Dolichos pruriens). Die Hülfen find mit Fleinen Haaren bededt, 
welche in der Haut fleden bleiben; daſſelbe thun die Haare, 
welche in dem Gefpinnfte der Raupen fteden, und das Uebel 
vergeht oft erſt nah A—5 Tagen. Sie find fo fein, daß fie ber: 
umfliegen, wenn man die Nefter mit einem Stod zerreißt, und 
Ausſchlaͤge auf der Haut verurfahen. Ehe fid) aber die Raupen 
eingefponnen baben, ift nicht8 von der Behandlung der Neſter zu 
fürdten. Wahrfcheinkich find die Haare in dem alten Neftern 
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gerbrochen, und diefe Stüde find ed, welche in die Haut dringen. 
Das Einfohmieren der Finger mit Del ſchüht nicht. Das befte Mittel 
gegen die Geſchwulſt if, wenn man die Haut mit Peterfilie reibt. 

Die Raupen fteben überhaupt in dem übeln Rufe, daß 
fie Entzimdung und Geſchwulſt verurfadhen; allein bier muß 
der LUinfchuldige mit den Schuldigen leiden. Es gibt nur ſehr 
wenige, melde Juden verurfachen, und das find nur behaarte, 
und zwar zu der Zeit, wenn fie ſich bären wollen, weil dann die 
Haare ausfallen. Obſchon daher im Allgemeinen die Angft übers 
trieben ift, fo tbut man doch gut, wenn man fich mit den Haars 
raupen nicht zu viel abgibt, um fo mehr, da die ded gemeinen 
Goldſchwanzes, welchem man überall begegnet, zur Zeit ihrer 
Häutung auch nicht frey zu fprechen ift. Webrigens thun fie 
nichts, wenn fie auf der Haut Eriechen; die Haare geben nur 
los, wenn fie zufällig unter ein Haldtucy oder in einen Hemd⸗ 
ärmel fommen, wo fie mit dem Rüden gegen die Haut gedrüdt 
werden, Indeſſen gibt e8 doch, welche auch nur zu beobachten 
gefährlich find. Die Fleinen, wahrfcheinlich abgebrochenen, Haare 
fcheinen in der Atmofphäre wie Wolken berumzufchweben, in bie 
Haut zu dringen, fobald fie darauf fallen, und ein Brennen zu 
perurfachen, wie Neffeln. Die oben berührten gefelligen Fichten» 
raupen fcheinen diefe fchlimme Eigenſchaft zu haben; man bes 
kommt Juden im Geſicht, wenn man fie nur eine Zeit lang in 
der Nähe anfieht. Vielleicht hängt dad mit dem Ausfloßen der 
Bloden in den Rüdengruben, womit vielleicht Fleine Härchen lods 
geben, zufammen. Reaumur Il, Mem, 4. p. 179. t. 10, 11. 
Efperd Spinner T. 29. F. 1—5. 

2) Um gefellige Raupen zu finden, braucht man übrigens nicht 
in den Wald zu geben. In gewiffen Jahren findet man eine in 
Menge auf allen Apfelbäumen, ohne daß fie irgend einen andern 
Dpfibaum, ſey ed von Birnen, Zwetfchen oder Apricofen, bes 
rührte. Sie find unter Mittelgröße, nadt, weiß, mit einem gels 
ben Schein und vielen ſchwarzen Puncten, wovon die größten 
eine Seitenlinie bilden, bie andern zerfireut liegen; fie haben 
8 Fußpaare. Sie machen fi gemeinfchaftliche Nefter, bleiben 
aber nicht lange darinn, fondern machen fi mehrere neue, und 
zwar, weil fie auch darinn freifen, während die Proceffiondraupen 
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nur barinn audruben. Bald find 100: bald 200. in einem:foldhen 
Mefte. Diele Nefter find eigentlich nur ein Haufen über einans 
der liegender, durchfichtiger Badenfchichten, wie Spinnengewebe, 
auf den Blättern ausgebreitet. Diefe Raupen freffen ihr Leben 
lang nur dad Parenchym der obern Blattfeite, wie manche andere, 
aber fie liegen nicht bloß auf dem Blatt, fondern auch auf einer 
Badenfhicht, und fireden daraus den Kopf wie auß einer Hang: 
matte; fie liegen neben einander, wie Fleine Stäbe oder Schwes 
felbölglein, jede von einer Gefpinnftröhre umbült, in welcher fie 
vor» und ruͤckwaͤrts, aber nicht feitwärts geben koͤnnen. Diefe 
Mefter reichen :gemöhnlih von einem Blatte zum andern, 3—4 
Zoll weit; find diefe Blätter abgenagt, fo geben alle zu gleicher 
. Zeit etwaß weiter, und machen fich daſelbſt wieder ein Gefpinnft 
7—-8mal u.f.f., modurd, die Apfelbäume fehr entftellt werden, indem 
die Blätter und Sproffen vertrodnen. Im Iepten Neſt fpinnt 
fi) jede eine länglihe Hülfe dicht neben einander, faft wie die 
der gefelligen Raupentödter, um fi darinn zu verpuppen, Das 
iſt das Geſchäft eines oder zweyer Tage; nach 20 fliegt die 
Heine Motte aus. Man Fönnte fie Halbtrauer nennen, denn die 
Flügel find filberweiß, überall ſchwarz gedüpfelt, und umbüllen 
den Leib dicht, wie Bogelflügel, die Fühlhörner find fadenförmig, 
und ®/; fo lang als der Leib; der Rüſſel fehlt. Tinea padella. 
Reaumur U. ©. 198. T. 12. 8. 1-9. Röfell 4%. 7. 

3) Auf dem Spindelbaum oder dem Pfaffenhütlein finden fich 
ganz ähnliche Raupen, gelblihmweiß und ebenfo ſchwarz gedüpfelt, 
und dennoch fcheinen fie eine .‚befondere Gattung auszumachen: 
benn fie fterben lieber Hunger, ald daß fie Apfelblätter anrühr⸗ 
ten. Sie werden indeffen etwas größer, find auch zahlreicher 
und machen daber größere Neſter. Endlich unterfcheiden fie fich 
noch durch einen auffallenden Farbenwechſel; kurz vor der Häus 
tung nehmlich werden fie ganz fchwarz. T. evonymella. NReaus 
mur I. &. 12. 5. 12, 135. Röſel J. 4. T. 8 

Auch auf der Hagenbuhe kommen völlig gleiche — 
vor, die in Geſellſchaft leben. Auf der fetten Henne (Telephium) 
lebt eine gefellige Raupe gleich der auf dem Apfelbaum, ift aber 
Feiner und gibt auch Heinere Motten. Die Färbung aller diefer 
Miotten ift gleich, oben weiß mit ſchwarzen Düpfeln, unten fchies 
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fergran. Auf dem Schwargdorn gibt e8 Meine, nadte, ſchwarz⸗ 
braune Raupen, welche wie die auf dem Pfaffenhütlein manchmal 
gefärbt find und ebenfalls in Gefellfchaft leben, aber um die Pup⸗ 
pen nur einige Fäden ziehen; die Falter find Übrigens denen 
auf dem Pfaffenbütlein und dem — gleich, nur mo 
Heiner. 

Sonderbare Raupen. 

4) Die auffallende fphinrartige Stellung det Sqhwaͤrmere 
anf dem Hartriegel iſt ſchon früher beſchrieben worden. Es gibt 
aber andere, welche ſich durch verſchiedene Eigenthümlichkeiten 
auszeichnen. Bey allen Raupen find die hornigen Halsfüße ein» 
ander glei; dennoch finder fich eine ziemlich Pleine, bey welcher 
Die zwey bintern eine eigentbümliche Geftalt haben, fih am Ende 
nebmlich erweitern, fleifhhig werden, mie eine Fauſt -ausfehen 
und in zwey Burze Klauen endigen. Obſchon diefe Füße febr 
plump ſcheinen, fo geben fie doch am burtigften, und werden be 
fonder8 bey der Anordnung der Fäden gebraucht, womit die 
Naupe ſich ein Beine Neft macht. Sie ift grün, bat 3 Fuß 
Paare und nährt fih von den Bläftern der Hagenbuche, melde 
fie falter und fih darinn einfpinnt. Reaumur IL ©. 258 
T. 20. 8: 5, 6 

2) Eine andere halbnackte Raupe von Mittelgröße, mit 8 Zuß 
paaren, zeichnet fich durch ihre Haare aus. Unter dem Vergrößes 
rungdglad bemerkt man zwey verfchiedene Arten; die einen find 
einfach, mie feine Haare; die andern aber gleichen dem Staub auf 
den Flügeln, haben ein breited, gezäbnelted Ende und einen lan» 
gen Stiel; mande einen Stachel in der Mitte des Endrandet, 
Noch gibt es andere, welche die Geftalt einer Yanze haben, Diefe 
Haarbüſchel ſtehen an den Seiten des Leibe, aud welchen bie 
fhaufelförmigen mie Peine Blumen bervorragen. - Sie findet 
ſich im Dctober auf Apfelblättern, bat auf dem. vorlebten 
Ningel ein kurzes fleifchige® Horm, an der Seite eines jeden 
Ningels über den Füßen ein fleiſchiges Anbängfel mit ‘Haaren 
befept, welche vorn wie Ohren ausſehen. Die Färbung ift weiße 
grau mit wellenförmigen dunfelbraunen Flecken wie gewirfte Tas 
peten, und gleicht darin ‚der fogenannten flechtenartigen Raupe 
oder der Braut. Reaumur II. ©. 258. T. 20. F. 14—18. 
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8) Eine Raupe von Mittelgröße auf der Eiche zeichnet fich 
duch ihre Stellung aus; fie ift fchön gelb mit 2 ſchwachen 
Streifen von braunen Dupfenz der Kopf ift di, röthlich und 
faft immer auf die Seite gebogen. Die Ringel fehen wie gerungelt 
aus. Sie macht fih Ende May ein dichted braunes Gefpinnft 
von eigentbümlicher Geftalt, unten fpikig oval und dann nach 
oben zugefpißt, wie eine zufammengebdrüdte Müpe, Reaumur I. 
820. 8.7, 8. 

4) Eine andere Feinere Raupe auf der Eiche im September 
bat eine noch fonderbarere Stellung, welche fehr gezwungen aus» 
flieht: dennoch nimmt fie diefelbe immer an, warn fle nicht frißt. 
Der Rüden wird nehmlich hohl, und der Kopf fo zurücgefchlas 
gen, wie wenn ein vierfüßiged Thier denfelben auf die Schultern 
legte; die Halsfüße fleben dann in die Höhe, und fo bleibt fie 
Stunden lang, ohne fih zu rühren. Sie ift grün, der Rüden 
weißli mit einer bläulichen Linie. Auf dem vorlegten Ringel 
fteben zwey Fegelförmige rothe Höder neben einander. Auf jeder 
Seite läuft ein citronengelber Streifen mit ſchwarzen Dupfen. 
Der Kopf ift did, grün und rund, die Haldfüße und die Spibe 
ber Bauchfüße rotb; ihre Zahl ift 8 Paar. Anfangs Detobers 
fpinnt fie fich einige Erdförner zufammen, um ſich zu verpuppen, 
B, camelina.. Reaumur IL %. 20. F. 9—12. 

Auf der Linde findet ſich eine ganz ähnliche Raupe, welche 
auch Eichenblätter frißt. Die ‚grüne Farbe verändert fi aber 
allmählich in ein röthliches Gelb, und die Rückenlinie wird pur» 
purroth; fie macht fich ebenfalld ein Gefpinnft mit Erdförnern 
oben auf der Erde, und fliegt im März aus. Die Motte bat 
einen dreymal gerollten gelblichen Rüffel, dachfürmige Flügel, 
roͤthlichbraun mit einigen röthlichen Schatten, unten bellgelb. 
Reaumur II. T. 20. F. 13. 

5) Eine Raupe auf der gemeinen Goldweide (Salix vitel- 
lina) mwechfelt ihre Stellung mehr als die andern, und alle find 
fonderbar. Sie ift felten ausgeſtreckt, nicht einmal beym Freffen. 
Gewöhnlih ruht fie auf den Hinterfüßen, bisweilen hebt fie den 
Kopf höher ald den Hinterleib, bisweilen umgekehrt, bisweilen 
ragen beide in die Höbe, und faft jedesmal unter Winkeln; der 
Leib macht immer Zickzacke mit den verſchiedenſten Abweichungen, 
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und man nenne fla daber auch Zickzackraupe. Born ift der Kopf 
platt abgeftugt und etwas gefpalten; auf dem fünften Ringel ſteht 
ein längere, auf dem fechöten ein Fürzeres fleifchiged Horn nad) 
binten gebogen und verfürzbar. Sie hat 8 Fußpaare, ift nadt, 
glänzend mweinfarben mit einem Geitenftreifen vom Kopf zum ers 
ften Horn, der einmal fammetfhmwarz, ein andermal olivengrün 
iſt; auf dem bintern Ring ein fehr kurzes, fchwarzes, ähnliches 
Horn mit gelben Seiten. Kopffeiten ſchwarz, die Ringe gelb, 
Ende Septemberd machen fie fi ein dünnes Gefpinnft mit einis 
gen Erdförnern zwiſchen Weidenblättern auf dem Boden. “Die 
Puppe ift Länglich mit deutlihen Ringeln. Im Frühjahr erfcheint 
die Motte mit gefiederten Fühlhörnern und zwey weißen frums 
men Kerben ftatt des Rüffeld. Die Flügel find dach» und fattels 
förmig, ahatbraun, am äußern Rand ein langer weißer Fleden, 
hinten ein mweißlicher mit brauner Einfaffung, unten hellgrau; 
Hals und Füße fehr behaart, jener braun mit ſchwarzen Adern. 
Bombyx ziezac. Reaumur IL T. 22. 8. 8—16. 

6) Unter allen Raupen weichen in der Geftalt diejenigen am 
meiften ab, welche rüdfichtlich der Füße gebaut find wie die mit 
8 Paar, denen aber die Nachfchieber fehlen, oder vielmehr in ans 
dere Drgane verwandelt find. Ben den meiften ift der Hinter: 
theil faſt eben fo dick ald der vordere; bey Liefen aber enbdigt er 
fih plöglich, wodurd der Leib eine Fifchform befommt. Er ver 
längert fich hinten in einen Schwanz, der bey den einen einfach, 
ben den andern gabelförmig ifl. Beide Formen find felten, und 
fie nehmen eben fo fonderbare Stellungen an, als fie Geftalten 
baben. Die größte, welche ınan den Gabelfhmwanz nennt, fins _ 
det fih) im July auf der Kopfmeide (Salix alba), gegen 2 Zoll 
lang, ohne die Schwanzgabel, und vorn bider ald die größten 
Raupen; der Kopf Mein und oft fo ind erfle Ringel gezogen, daß 
man glaubt, er fehle. Diefed Ringel ift fleifhig, uxd bildet eine 
Art Sapuge oder eine unter dem Halfe gebundene Weibermüpe. 
Sie ift fchön Hellgrün mit einer weißen Seitenlinie, zweymal ges 
broden unter ftumpfen Winkeln zwiſchen dem vierten und fünften 
und dem fiebenten und achten Ringel, und bildet daher eine Zick⸗ 
jadlinie. Der Rüden bat weiße Schmipen. Die Capupe ift vorn 
ſehr ſchön rofenroth, oben mit given ſchwarzen Dupfen am Eude 


der meißen Linie, Hinten IAuft der Leib in zwey lange gerin» 
gelte Röhren aus, welche nach allen Seiten bewegt und gefrümmt 
werden fönnen. Sie frißt das Weidenblatt ganz ab, läßt aber 
die Mittelrippe fteben, und faßt diefelbe mit allen Füßen, legt 
beide Gabelzinfen an einander, und hängt mit dem Kopf nach 
unten. Diefe Röhren find febr merkwürdige Theile. Das Ibier 
kann nehmlich zu Zeiten ein fleifchiged Horn beraudfchieben, und 
nach allen Seiten biegen, ganz fo wie die Schneden ihre Fübls 
fäden, nehmlich durch Einftülpung, und zwar ganz beliebig, bald 
das eine, bald das andere. Das thut fie befonderd, wenn man 
fie reißt; doch wird fie endlich müd und unterläßt es. Sie bes 
dient fich ihrer vorzüglich, um die Fliegen zu vertreiben, was ibr 
auch fehr nühlich ift, da fle bäufig von Schlupfweipen angefallen 
wird. Die fleifchige beraudfchiebbare Geißel ift purpurrotb, am 
Grunde grünlid. Die Scheiden find bornig und ganz mit Dorns 
gürteln umgeben, Dazwiſchen ſtehen binten am Leibe noch zwey 
Feine fleifchige Hörnchen. Die 4 Paar Hautfüße baben nur halbe 
Borflenfrangen; die bornigen Haldfüße find grünlichweiß, mit 
5—4 fchwarzen Gürteln. Die Bauchfeite ift bellgrün mit gmey 
langen purpurrotben Flecken hinter den Bauchfüßen., 

Vor der Verpuppung, anfangs Auguft, wird dad Grün 
fhmugig, und in wenigen Stunden rötblihbraun; dad Weiße 
aber und Roth bleibt. Sie fucht einen Schlupfminfel auf der 
Erde zwiſchen Holjflüden, macht ſich daſelbſt ein großes Sei— 
dengefpinnft und darinn ein andered mit Erdförnern und Säg— 
mehl, welches fie von dem mürben Holz abnagt, fo hart wie das 
Holz felbft. Die Puppe gebört zu denjenigen, welche ſich durch 
eine doppelte Reihe von Dornen um jede Fuge auszeichnen; fie 
find nach binten gerichtet, und miderfteben mithin, wenn der 
Schnietterling beym Ausfliegen fih an die Puppenhülfe anflemmt, 
was im nächften Frühjahr erfolgt. Er hat ſchön gefiederte Fübl⸗ 
börner, ſtatt ded Nüffeld nur zwey Beine weiße Fäden, dadyförs 
mige Flügel, weiß mit ſchwarzen Düpfeln und Adern, wovon 
einige gelblih; die hintern find weiß mit je einem fchwarzen 
Flecken und einigen braunen. 

Betrachtet man die barte Hülfe, fo begreift man nicht, mie 
ein Inſect, dad Feine Kiefer hai, im Stande fey, ſich durchzuar⸗ 
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beiten: aber wahrfcheinlih ift dad Sägmehl nur mit Speichel 
verbunden, und der Schmetterling gibt eine Feuchtigkeit von fich, 
welche diefe Art Leim auflößt. In Waſſer Übrigend und in 
Weingeift bleiben diefe Hülfen unverändert. Bombyx vinula: 
Reaumur IL. T. 21. 8. 1—10. | 


7) Es gibt noch eine Feinere Art, grün, wie die vorige, mit 
derfelben weißen Seitenlinie, in deren mittlerem Winkel aber 
eine ähnliche Linie zum zweyten Paar der Bauchfüße berunter 
gebt, oben zimmetbraun ftatt weiß gefhmipt iſt. B. vinula mi- 
nor. Reaumur II. T. 22.8.1, 2. 


8). Es gibt übrigens ähnliche, jedody viel Feinere Raupen 
auf der Goldweide (Salix vitellina), welche Feine befondern 
Stellungen annehmen, - Ihre Schwanggabel. ift wenigftens ?/, fo 
lang als der Leib; fie bat vorn auf dem erflen Ringel 2 Hörns 
hen wie Kapenohren, kann aber den diden Kopf nicht in eine 
Caputze einziehen. Nach der zweyten Häutung ift fie unten und 
an den Seiten gelbgrün, oben mit einem großen, langen, rautens 
förmigen Sleden bededt, worinn manchmal gelbe Dupfen; der 
Kopf ift braun. Aus der Schwanzgabel kommen ebenfalls fleifchige 
aber weiße Fäden. Reaumur 1. T. 22. 8. 3. 


9) Auf der Eiche fommt auch eine Raupe ohne Nachſchieber 
vor, aber der fpipige Schwanz endigt mur in einen Zinfen, aus 
dem ein Faden bervorfommt. Ihre Stellung gleicht gewöhnlich 
der des Fiſchleins, welched man Meerpferdchen nennt, der Schwanz 
nebmlich nah oben, der Kopf nah unten. Färbung braunroth 
mit verfchiedenen Schattierungen; auf dem vierten Ringel eine 
fleifchige Poramide mit zwey Spipen; der Kopf ift gefpalten. 
Sie fpinnt fi) anfangd October im Freyen eine gelbe ſchlaffe 
Hülle. Reaumur II. T. 22. F. 4, 5. 


10) Eine ganz äbnliche findet fi auf dem Weißdorn, hat 
aber auf dem vierten Ringel zwey hornige Höder, und macht 
ib Ende Juny ein ganz anderes Gefpinnft unter ein Blatt, 
fegelfürmig und dicht von brauner Seide; Ende July fliegt eine 
Meine weißliche Motte aus, Geometra lacertinaria NR. I. 
T. 22. F. 6 . 
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Sonberbare Schmetterlinge. F 

1) Wie es abweichende Raupen gibt, ſo auch alter. Ein 
ziemlich großer Nachtfalter, welcher Feine fhöne Färbung bat, 
ſondern ganz braun ift, fiebt in der Ruhe wie ein Bündel trocke⸗ 
ner Blätter aud. Sein röthliched Braun gleicht ganz dem von 
dürren NRüfterblättern; die dachförmigen Flügel haben Rippen 
wie die der Blätter, und find am Hinterrande, welcher faft allein 
die Firfte bildet, cben fo gezähnt; die hintern ragen weit darüber 
beraus, und fehen eben fo aus; vor dem Kopfe fteben die zwey 
Schnurren dicht an einander hervor, wie ein Blattftiel; die Fühls 
börner liegen an den Seiten ded Kopfed nach hinten, ald wenn 
fie die Seitenränder ded Stield wären. Er ift nicht felten, und 
balt fi ımter Tags ganz ruhig. Die Raupe macht im Freuen 
eine lange, faft kegelförmige, grauliche Seidenhülfe, worinn ‚viele 
Haare fieden, und innwendig die Zmwifchenräume mit weißem 
Staub ausgefüllt find, wie bey der LınreesRaupe mit gelben. 
Die länglihe braune Puppe hat weiße Ringel von demfelben 
Mehl, welches mwahrfcheinlih auch vertrodneter Saft aus dem 
Hintern if. Der Falter fhlüpft im July aus. Das Männchen 
ift etwas Pleiner, und bat auf den rotbbraunen Flügeln ſchwarze 
Wellen. Der Rüffel fehlt, und die Fühlhörner find gefledert. 
Die Eyer find rund, mit zwey braunen Ringen und ſolchen Ens 
den, durch welche fie fehr niedlich BEINE, wie von Porcellan 
gemacht. 

Die Raupe iſt eine der größten in Europa, gegen 4 Zoll 
lang und 7 Linien di, lebt au von den Blättern des Birns 
und Kirſch-Baums, hat 8 Fußpaare und ift halb behaart, maus⸗ 
grau, unten braunrotb mit dunfeln Sleden; auf dem vorlepten 
Ningel ein kurzes weißliches Horn, und an der Seite eined jeden 
Ringels ein fleifhiged Anbängfel mit röthlichen Haaren; zwifchen 
dem erſten und zweyten Ringel fteben ebenfalls Haare, welche fi) 
nur zeigen, wann die Raupe den Kopf biegt; fie find fhön duns 
Felblau, fo wie die Fuge ſelbſt, und haben die Geftalt von Lans 
zen. Zwiſchen dem zweyten und dritten Ringel ftehen ebenfalls 
blaue Haare auf einem gemeinfchaftlichen Stiel, faft wie ein Bes 
fen; auf dem zweyten Ringel 2 dreyeckige weiße Fleden, und auf 
jedem andern Ringel 2 röthlihe Höcer mit Härden, Der Kopf 
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tt blaulich. Die Haut, unter dem Vergrößerungsglas betrachtet, 
gleicht einem Nep wie feiner Schwamm. Dean nennt diefen Fal⸗ 
ter daß Eichenblatt. B. quercifolia. Reaumur IL T. 23. 
F. 1—16. 

2) Zu den merkwürdigen Faltern gehört auch * Todten⸗ 
fopf, vorzüglich wegen des eigenen Mechanismus, wodurch er 
ſein Klaggeſchrey hervorbringt. Obſchon er ſich noch durch ſeine 
Größe bemerklich macht, fo iſt fie doch nichts gegen die 9 Zoll 
Flugweite eined americanifchen Schmetterlingds; es wurde ſchon 
früher davon gefprochen, 


Nutzen und Schaben der Raupen. 


Wir haben fchon gefagt, daß die Seidenraupe bie einzige ifl, 
welche durch ihr Geſpinnſt Nupen fhafft, und dadurch daB allges 
meine Verdammungs⸗Urtheil der Raupen wenigſtens mit einer. 
Ausnahme befchränft. 

Die fhädlihen Raupen werden mit ihrer Lebensart an der 
gehörigen Stelle aufgeführt werden, 

Bon den Tagfaltern gehören befonderß folgende bieber: 

Der Baummeißling (Papilio orataegi) entblättert fehr häufig 
alle Obſtbaͤume. 

Der Kohlmweißling (P. brassicae), der wegen feiner gelben 
Unterflügel unter dem Namen Buttervogel bekannt ift, frißt das 
Kraut fo auf, daß nichts ald die Rippen ftehen bleiben. 

Don den Abendfaltern gibt es Feine, welche bedeutenden 
Schaden verurſachen. 

Unter den Nachtfaltern dagegen gibt e8 eine große Menge, 
welche das Grad, daB Holz, die Blätter, die Früchte, die 
Samen, das Mehl und mad daraus gemadt wird, mie Ob⸗ 
laten u. dergl., zerfiören; felbft thieriſche Subſtanzen, mie 
Leder, Bert, Wachs, ausgeſtopfte Thiere, Wolle, Haare, Bes 
been u.ſ.w. 


Den Obſtbaͤumen find fhädlich: 
Die Ningelraupe (B. neustria); die Stammtaupe oder der 
Broßfopf (B. dispar); der Goldſchwanz (B. chrysorrhoea) ; der 
Okens allg. Naturg. V. 14 
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Sonderling oder Laftträger , (B. antiqua); der Blaufopf * 
'caeruleocephala). 


Dder Froſtfalter (Geometra — der Blatträuber (6. 
defoliaria). 

Die Mandelbaumfchabe (Tortrix woeberana). 

Die Obftraupe (Tinea pomonella); die Traubenfirfdyens 
fhabe (T. padella). 

Da8 Korn wird aufgefreffen von dem 
weißen Kornwurm (T. granella). 
Den Feldbäumen fchaden: 

Der Roßcaftanienfpinner (B. aesculi) ; die Holz: oder Weis 
denraupe (B. cossus); die Heckenſchabe (Tinea evonymella). 

. Den Waldungen fchaden: 

Die Kienraupe (B. pini); der Fleine Fichtenfpinner (B. pi- 
' tyocampa); die Eichenraupe (B. querceus); die Proceffionsraupe 
G. processionea); der NOMIDENBINNEE (B. salicis); die Nonne 
(B. monacha). 

Der Bierpunct (Noctua gemtra): die. Fohreneule * pini- 
perda). 

Der Fohrenſpanner (Geometra piniaria). | 
Der Eichenwickler (Tortrix viridana); der — 
(T.hercyniana); die Sproſſenſchabe (Tinea turionella); der Zwolf⸗ 
punct (T. dodecella); die Hariſchabe (T. resinella); die Fich⸗ 
tenfhabe (T. pinetella). 

Die Küchengewächſe werden aufgefreffen durch die 
Bärenraupe (Bombyx caja); den WPiftolenvogel (Noctua gam- 
ma); die Krauteule (N. oleracea); den Adyatflügel er meti- 
en 
| Der Rübſaat ſchadet: 

— Das oolnſelo (N. exclamationis). 
— Dem Hopfen: 
Die Hopfeneule (N. humuli). 
| Den Wiefen und Waibden: 
Die Gradraupe (B. graminis). 
Den Bienenftöden: 
Die —“ de nn die Wachsfchabe 


J (T. sercana). 
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Den Kleidungen: 
Die Kleiderfhabe (T. sarcitella); die ———— (T. 
tapetzella). 
Den Pelzen, Hansen oder audgeftopften Thieren: 
Die Pelzſchabe (T. pellionella.) 


Ranpenfeindbe, 


Wenn die Natur manche Infectengefchlechter, beſonders tinter 
den (hädlihen Schmetterlingen, über alle Maaßen fruchtbar ges 
macht bat, fo bat fie auch wieder dafür geforgt, daß fie deffen uns 
geachtet ſich nicht fo febr vermehren, indem fie wieder andere In⸗ 
fecten fehr fruchtbar gemacht bat, melde die vorigen aufzehren : 
fo find befonders die Raupen beſtimmt eine Menge großer und 
feiner Thiere zu ernähren. Die Zahl ihrer Feinde ift Legion: 
für die einen find fie nur ein Biſſen; von den andern werden fie 
benagt, zerriffen, gerhadt oder audgefogen, fo daß fie eines lang⸗ 
famen Todes flerben. Ungeachtet dieſer zahllofen Feinde zerflören 
fie Loch nicht felten die Bäume und Sträucer unferer Gärten, Felder 
und Wälder, Indem fie deren Blätter freffen, oder unfer Gemüfe, 
md fie find daber allgemein verbaßt, obfhon man fi an ben 
Karben und den rafchen Bewegungen der Schmetterlinge erfreut, 
Man würde fie alle auf einmal von der Welt fchaffen, wenn 
man fönnte. Diefe Wuth gibt uns indeffen nur der blinde Eis 
gennup ein: wenn wir unfere Bäume in den Gärten und Wäls 
dern gern mit Zaub verziert ſehen, fo lieben wir nicht wertiger 
die Dögel darauf, deren liebliches Geſang und Geflatter und ges 
wiß mebe Freude verurfachen, ald die Raupen Aerger. Wir 
würden und wobl kaum entſchließen unfere Nachtigallen, Gras: 
müden, Amſeln und Hundert andere weniger muficalifche Vögel, 
tie und aber auch dur die Manchfaltigkeit ihrer Töne ers 
goͤßen, zu vertreiben. Gelänge der Fluch über alle Raupen, fo 
würden bald unfere Umgebungen von Vögeln leer und traurig 
fieben, und mir würden wohl die Raupen wieder felbft in dies 
felben einführen und unfere Kurzfichtigkeit eingeſtehen. Mir 
fühlen unmittelbar daB Ans» und Unangenebme, überlegen aber 
felten, daß daß Leptere Urfache von dem Erfteren iſt. Auf -ziems 

) . 74° 


1172 | 

lich ähnliche Art haßt man manche Vögel, weil fie dem Lande 
bau oder der Jagd ſchädlich find, ohne zu bedenken, daß fie das 
gegen Millionen Mäufe und Infecten zerflören. In Bradleys 
Landwirtbfhaft 1726. wird berechnet, daß ein einziged Paar 
Sperlinge, welches feine Jungen zu ernähren bat, wöchentlich 
3360 Raupen vertilgt. Jedes trägt in der Stunde 20mal ein, 
mithin beide 40 Raupen. Gefchiebt diefe8 12 Stunden de 
Tags, fo macht e8 480, und in der Woche 3360. Dft tragen fie 
aber auch Schmetterlinge ein, Spinnen u. dergl. EB ift daher 
Alles gut gemacht und zufaminengepaßt in der Natur, und dab, 
was wir Uebel nennen, ift e8 nur manchmal unter gemiffen Ums 
fländen ; meiften® aber nur, weil wir nicht einfeben, dag e8 zur 
Verhütung eines größern Uebels beftimmt ift. 

Die Infectenlarven, welche die Raupen vertilgen, nagen ente 
weder bloß an ihnen, oder bohren fie an umd fangen ſie aus, 
oder leben in ihrem Innern felbft zwifhen Darm und Haut. 
Solch’ eine Raupe kann ganz di und wohl audfeben, obfchon fie 
innmendig von vielen Maden aufgefreffen wird. Diefe finden ſich 
gefellig oft Dupendmweife beyfammen, und -Priehen auch mit 
einander aus ihrem Leibe, biömeilen aber audy nur eine oder 
zwey, und dad ift weniger häufig. Sie gehören alle zu denjenis 
gen, welche fih verwandeln. Es gibt jedoch melde, die fpinnen, 
und andere, die ed nicht thun. Die bübichen Raupen, welche 
vom Kohl leben, gehören zu denjenigen, welche am meiften Mas 
ben in fich ernähren, und zwar die gefelligen, weldye hübſche 
Seidengefpinnfte machen und an einander Heben, In frübern 
Zeiten bat man gemeyhnt, fie wären die Kinder der Raupen 
felbft, und würden von ibnen eingefponnen, was man in unferm 
Zeiten eben fo lächerlich findet, ald wenn eine Kape einmal junge 
Kapen und ein andermal einige Dupend Mänfe hervor brachte. 
Aber fhon Smammerdamm, Leeuwenboek, Ballids 
nieri und Andere haben dieſen Irrthum widerlegt; nur mußte 
man nicht, ob die Eyer bloß auf die Blätter gelegt und von den 
Raupen gefreffen werden, oder auf den Leib der lehtern felbfl, 
wie die Schmeißfliege auf dad Fleifh, oder endlich, ob dad In⸗ 
feet auf eine andere Weife feine Eyer der Raupe beybringen 
koͤnne. Mau weiß nun vorzüglich durh. Reaumur. und. andere 
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Naturforfcher, die nach ihm kamen, wie Röfel und De Beer, 
daß dieſes auf verfchiedene Art gefchieht, theild durch bloße Aufs 
legen ber Ever, theild durch Kinftechen. 

+4) Im Sommer, befonder8 im Auguft, fiebt man eine Feine 
Schlupfweſpe (Cryptus glomeratus) mit geldgrünem Leibe und 
gekreuzten Flügeln, bäufig auf den Roblraupen berumfpagieren, 
fo wenig ſcheu, daß man ihr durchs Vergrößerungsglas zuſeben 
kann; fie bleibt endlich fteben, treibt binten einen febr feinen 
Stachel, faft fo lang als der Leib, hervor, und flicht ihn allınäb> 
ih ganz in die Raupe ein, was diefe meiſtens gar nicht 
bemerft. Dann zieht fie ibn beraud und flicht ihn dicht daneben 
wieder ein, macht dann einen Schritt weiter und thut daffelbe, 
gemöhnlich in den Fugen der bintern Ringel, beſonders zwifchen 
dem achten und neunten, und dieſem und dem zebnten. Daß 
dabey jedesmal ein Ey gelegt wird, laſſen die Beobachtungen bey 
andern Infecten, befonderd den Heufchreden, nicht bezmeis 
feln. Sie fommen bier, an einen fichern Ort, wo fie nah Be 
lieben faugen und nagen können. Sperrt man eine foldhe Raupe 
ein, fo bleibt fie bidmweilen ganz gefund, und verwandelt fid nach 
10—12 Tagen in eine Puppe, aus welcher fodann die Maden 
audfriechen, nachdem fie alles Innere, befonderd den Fettlörper, 
aufgefreffen haben. Meiftend leiden jedoch die Raupen fo febr, 
daß fie früber flerben, und die Maden fih aus ihnen ſelbſt bers 
ausarbeiten. Man fieht dann einen Fleinen weißlichen Höder 
auf der Seite derfelben, faft wie ein Bauchfuß der Raupe. Es 
ift der Kopf der Larve, welcher immer weiter bervordringt, bis 
der ganze Leib beraus if. Bald bohrt fih an einer andern 
Stelle wieder eine Larve heraus, und fo Fann man in Zeit von 
einer balben Stunde auf jeder Seite 15—16 Maden ganz fenfs 
seht bervorfichen feben, als wenn fie damit gefpicdt wäre. Sie 
ſtrecken und verfürzen fih nun aus allen Kräften, fallen endlich 
ganz beraus, und bleiben darneben Liegen. Die Raupe vers 
hält ſich dabey ganz ruhig, ald wenn fie todt wäre, krümmt ſich 
aber dann einigemal, und Priecht felbft noch einige Tage herum, 
ehe fie flirbt; ja bisweilen verwandelt fie ſich fogar noch in eine 
Muppe, welche aber bald zu Grunde gebt. Deffnet man gegen 
das Ende des S:ptemberd und den Anfang des Dctoberd folde 
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Koblraupen, fo mird mar "unter 2 Dubenden kaum eine oder 
zwey finden, die nicht von Maden angefüllt wäre, fo daß 
alfo kaum der zwanzigfte Theil fih in Schmetterlinge vermans 
beit. Dieſe Maden find ganz baars und fußloß; durch die Pinfe 
aber bemerkt man oben binter dem Kopf zwey bräunlihe Höder, 
vielleicht Athemröhren, und darıınter den Kopf mit drev Lappen, 
wahriheinfih Füblbörner nebft der Ober: und Unter⸗Lippe, zwis 
fhen melden 2 ſehr Meine, ſchwarze Kiefer. 

‚ Deffnet man eine Raupe gerade vor dem Audfriechen der 
Maden, fo findet man diefe dicht an einander gepreßt, und fie 
nebmen viel mebr Raum ein, als die Eingeweide einnehmen 
würden, wenn fie allein wären. &8 iſt alß wenn die Maden «8 
wüßten, daß die Raupe nicht getödtet werden darf, bis fie ſelbſt 
ausgewachſen find. Man findet daher den Darmcanal immer gang 
gefund und roll balbpırdauter Blattſtücke; dagegen ift der Fette 
Pörper, welcher den meiften Raum zwiſchen Darm und Haut 
einnimmt, und vorzüglich zur Entwickelung des Schmetter⸗ 
lings ſo nöthig zu ſeyn ſcheint, wie das Eyweiß zur Entwicke⸗ 
Jung des Vogels, fafl gänzlich verſchwunden, fo daß alſo die Dias 
den alle zum Leben der Raupe gebörenden Organe fhonen und 
nur diejenigen auffreffen, woraus der Schmetterling fi fpäter 
bilden fol. Es find jedoch nicht alle Gattungen von Muden fo 
Flug, wie die vorigen, fondern tödten ſchon die Raupe in ihrer 
Jugend. Sie bedürfen jedoch diefer Vorficht nicht, weil fie viel 
früher groß werden und fich verpuppen. 

Sobald die Larven aus der Raupe beraus find, fangen fie 
an aus der Unterlippe Fäden zu ziehen auf verfchiedenen Seiten, 
ald wenn fie nur einen Verſuch machen wollten, ob es gienge, 
Auf diefer baummollenartigen Unterlage macht fih nun jede ein 
eigenes, fchön gelbes, ſtarkes Seidengefpinuft, fo daß man es ab» 
winden könnte; zuerft fept fie einen Faden bey ihrem bintern 
Ende an die Unterlage an, ftredt fih, wendet fid wieder nach 
binten, und ſeht den Faden aufd Neue an, daß eine Schlinge 
oder Maſche entftebt, faft fo lang ald der Seib; binnen einer 
Viertelftunde find fo viele Schlingen gemadht, daß die Made 
ſchon ganz davon umgeben aber noch fichtbar iſt; nad einer 
balben Stunde ift es fo dicht und did, daß man nichts ınche 
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von ihr fiebt. So kleiken fie als Maden darinn bis zum Aprif, 
und dann erſt verwandeln fie fich in eine weiße Puppe, woraus 
aber fhon nah wenigen Tagen die Fliege fchlüpft. (N. ru- 
micis.) Reaumur 1. ©. 417. Taf. 33. Fig. 2—13. Taf. 34, 
Big. 1, 2% 

2) Es aibt Maden, melde in viel größerer Menge in dem 
Leibe verihiedener Raupen Ieben, und nachdem fie ausgekrochen, 
ſich viel dichter neben einander einfpinnen und diefe theils weiße, 
theils blaßgelbe Gefpinnfte mit baummollenartiger Seide fo ums 
geben, daß man nichtd mehr davon fiebt und glaubt, es wäre 
dad Gefpinnft von der Raupe felbfl. Bon diefen bat man vors 
züglich geglaubt, daß fie die Jungen der Raupe felbfl wären. Diefe 
Gefpinnfte hängen gewöbnlich an Kräutern und Gräfern, 
find größer als ein Taubeney, und enthalten wohl ein balbhuns 
dert Puppen. Diefe Schlupfweipen findet man befonderd in den 
sotben baarigen Raupen der Sfterlucey, welche derisugen auf 
der Neſſel und dem Portulaf gleicht. Trifft man es gerade zur rech⸗ 
ten Zeit, fo fann man fie im July Mittags ganz munter, Abends 
aber fhon wie ein Sieb durchbohtt finden von den berausges 
falüpften Maden. Sie riechen etwas von der Raupe binmeg, 
und jede macht ſich eine Feine Hülle von Seite auf den Sten⸗ 
9.1. Die andern folgen ihnen und. biften ibre Geſpinnſte auf 
die vorigen an, wodurch ein ganzer vom Stengel abftehinder 
Haufen entflebt, der von ſchlaffer Seide umgeben ift, weil jede 
Made dergleichen auswendig um ihre Gefpinnfte bin und ber 
zieht. Die Geſchwindigkeit, womit diefe Maden arbeiten, ift 
zum Erflaunen; fie werden wenigſtens in halb fo viel Zeit fertig 
ald die vorigen, In weniger als einer Viertelſtunde Tiegen»älle 
Eefpinnfle fertig unter der gemeinfchaftlihen Hülle. Aus den 
Fortulafraupen bohren fich oft nicht weniger als 100 Maden 
von derfelben Gattung auf einmal beraus, fo daß man kaum 
Pegreift, wie fie darinn Plah haben, noch weniger, wie diefe forts 
leben konnten; fie flerben erft nach 2 bis 3 Stunden. Reau— 
mur I. ©. 423. T. 35. 8. 1—ı. Am meiften Geſpinnſte der 
Art finder man jedoh rem May bis zum Zulv an Grasbalmen. 
Die Schlupfwefpen, welche beraudfommen, find kaum 3 Linien 
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lang, braun, mit Jangen Fühlfäden und gekreuzten Klügeln. 
Cryptus globatus. ©. 429. T. 35. 5. 5, 6. 

3) Es gibt Maden der Art, welche ihre Eleinen Gefpinnfte fo 
hübſch an einander Iegen, daß fie wie ein Heiner Wabenfuchen 
ausfehen mit zwey parallelen Flächen, ohne eine allgemeine Hülle: 
Man finder fie fenkreht an Zweigen von Bäumen und Sträus 
dern, namentlih an Jasmin und Eichen. EB fommen daraus 
Meine Fliegen mit braunem Leibe, langen blaßgelben Beinen 
und einem ſchwarzen Dupfen am äußern Rande der Oberflügel, 
Das Loch in der Puppenhülfe, woraus fie fchliefen, ift am Ende, 
aber bald an dem einen bald an dem andern, fo daß man bdiefe 
Waben leiht von denen der Welpen unterfcheiden kann, ala 
welche ihre Zellen alle an einer Fläche, und zwar an der untern, 
. geöffnet haben, während bier die Puppenbülfen nach der Quere 
- Jiegen, und bald auf der rechten, bald auf der linken Seite dev 
Wabe geöffnet find. Cryptus alvearius. Reaumur II. ©. 434, 
‚x. 35. 5. 7,8 

4) Etwas größere Maden leben nur zu 40—412 in Raupen, 
zerftreuen fich dann auf einem Blatt, und machen ſich einzelne 
Gefpinnfte von weißer Seide. ©. 432, T. 35. 5. 414, 17. 

5) Andere legen nur ein oder zwey Eyer in eine Raupe, weil 
die Maden fehr groß werden. Es gibt aber auch eben fo Meine, 
wie die frühern, welche doch nur ein oder zwey Eyer in junge 
Raupen legen, die jedoch fehr groß werden können. In diefem 
Kalle wächst fie nur halb aus und ſtirbt. So findet man es oft 
bey den Dbrenraupen der Eichen und NRüftern und verfchiedenen 
andern. Die Made Prieht heraus, und macht fich zwiſchen dem 
Bauche der matten Raupe und dem Blatt ein mweißed oder gelb» 
liches Doppelgefpinnft, fo daß es audfieht, ald wenn ed von der 
Raupe bebrütet würde. Sie bleibt mehrere Tage darauf, und 
geht endlich zu Grunde. ©. 433. T. 34. F. 35. 

6) Andere einfame Maden entfernen fih von der Raupe, und 
machen fich auf einem Blatt oder an einem Zweige ein walziged 
dichtes Gefpinnft mit 2—3 meißen und ſchwarzen abmechfeln« 
den Bändern; bald ift die Mitte weiß und die Enden find 
fhmwarz oder braun; bald find Mitte und Enden weiß mit zwey 

braunen Bändern dazmwifchen; bey andern find nur die Enden 
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weiß, die Mitte braun, mit unzegelmäßigen weißen Zeichnungen 
u.ſ.w. Diefe Abmwechfelung der Farben ſcheint ſchwer erflärbar zu 
feun; kommt jedoch auch bey den Raupen vor, befonderd fo, daß 
das äußere Gefpinnft weiß, dad innere gelblich if. In diefem 
Galle wäre mithin die erſte Materie zum Spinnen weiß, die 
zweyte gelb; bey den Maden aber, welche abwechſelnde Bänder 
baben, müßte ſich wiederholt die Farbe ändern, befonders weil fie 
die Fäden der Länge nach ziehen, und daB wohl zwangigmal, ehe 
fie berum find. Der Faden felbft müßte daher mehr ald huns 
dertinal in Zwifchenräumen bald ſchwarz, bald weiß feyn, mie 
man es bey manchem Garn firht, woraus man gefhädte Strümpfe 
ſtrickt. Die Sache ift jedoch viel einfacher; Die innere Lage 
nebmlich des Geſpinnſtes if dunkelbraun, die Außere dagegen 
weiß und an verfchiedenen Stellen dider aufgetragen, fo daß daB 
Braune abwechfelnd durchfcheint. Die braune Lage befteht aus 
mebrern fo dünnen Schichten, daß man glauben würde, fie bes 
finden nicht aus Fäden, fondern feyen bloß aufgefchmiert, wenn man 
die Maden nicht wirklich fpinnen fähe, um die Löcher zuzufliden, 
welche ınan in ihre Hülle gemacht bat. .Diefed Gewebe glänzt 
aber auch wie die feinfipolierten und geflrnißten Körper. Man 
findet diefe quergebänderten Gefpinnfte manchmal an den ſchönen 
Koblraupen; am bäufigften aber Anfangs Detober an Ginfters 
jmeigen, wo fie als grünliche Maden überwintern. Sie haben 
auf der Bauchfeite der 2 erfien Ringel, und auf den 2 vorlepten 
2 ſchwarze Erböbungen wie Luftlöcher oder Füße; auf dem Kopfe 
2 braune Fleden wie Augen, 2 Lippen und 2 braune Kiefer, 
Sie verwandeln fih in Feine Schlupfwefpen. Reaumur IL 
©. 4354. T. 55. F. 15—16. 

7) Man findet auch einzelne, bellbraune, puppenähnliche Schlupfs 
mweipengefpinnfle in dem Gefpinnfle von Raupen felbft, welches 
ihnen alfo zum beffern Schupe dient. Diefes findet ſich befons 
ders in bem aus Erde und Seide gemiſchten Gefpinnfle der Wollblus 
menraupe. Sie befteben ebenfalld aus einer Menge fehr dünner Schich⸗ 
ten von Seide, welche wie Firniß glänzen. ©. 438. T. 35. $. 11. 

8) Im Iodern Gefpinnft einer Heinen grünen Spannraupe 
auf dem Schwarzdern findet man ein dichtes brauned Gefpinnfl 
mit einem weißen Band in der Mitte (T. 33. 5. 9, 10). 
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9) In den fogenannten Pahnförmigen Gefpinnflen von Raus 
pen (Tortrix prasinana) findet fih ein Geſpinuſt, woraus eine 
balb Zoll lange Schlupfwelpe fommt (F. 20.). 

10) Endlich gibt ed Raupen mit Maden, welche fih noch zu 
verpuppen im Stande find. Daß ift ben den Puppen der ſogenann⸗ 
ten Livree-Raupe, der DObren:Raupe und düberbaupt bey denen 
der Fall, welche ſebr ſchädlich find, Man findet darinn im Wins 
ter eine lange Puppe in beilbraunem Gefpinnfle, woraus eine 
große Schlupfwelpe fommt (T. 36. F. 14.). i 

41) Oft triffe man eine bis zmey, aber auch eine ganze Menge 
Maden, welche feine Gefpinnfle machen in Raupenpuppen ſelbſt, die fich 
in Duden verwandeln; andere friechen vor der VBerpuppung heraus 
und werden zu Tonnenpuppen, befonderd in den Puppen der Eaftuniens 
und der Fichten-Raupen, aus denen nach einigen Wochen graue 
Muden fommen, etmaß größer als die Stubenfliege (F. 12, 15, 
20). Auch bemerft man auf denfelben Raupen oft ein oder 
zwey Beine weiße Fleden in der Fuge des erſten oder zweyten 
Ningeld, welche fo bart find mie die Schale eines Hübner:Eyß, 
und wahrichrinlich nichts anderes als veftgeflebte Mudens Ever 
find, worans ſich die an in die Raupe freifen (Taf. 36: 
dig. A—6.). 

12) Zumeilen findet man 6—20 ) Naben an der Raupen — 
fo daß fie davon ganz garſtig ausſeben. Sie ſpinnen ſich loder 
ein, dag man glauben follte, die fonft nackte Raupe wäre eine 
Bärenraupe. Sie verwandeln ſich ohne Zweifel in Schlupfweipen 
(T. 36. 8.141,22) 

13) Auf Eichenblättern liegen oft Feine — von TER 
faft drevedigen Puppen ohne Sefpinnfl. Die Maden leben auss 
wendig auf graulichen Raupen, bobren fih jedoch auch binein. 
Ibre Verpuppung bat etwad Sonderbared, indem fie fih mit 
den Rüden auf ein Blatt eben und nach 12 Stunden einige 
graue Körner von fih geben, welche man für Ever anfeben 
könnte; dann wird der Leib platt, der Kopf abgeflupt, und der 
Leid binten fpipig wie ein Triangel; dieſes ift die Puppe, welche 
alfo ohne Häutung entftanden ift, und doch Feine Arbnlichfeit mit 
den Tonnenpuppen der Mucden bat. Dann wird fie gelb und 
endlih ſchwarz. So bleibt fie vom Junv bis zum April liegen, 


* 
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mo fie außflient. Diele Schlupfweſpe ift Mein, faſt wie eine Stu⸗ 
bınfliege, und goldarün mit 4 ſchwarzen Flügeln. a sa * 
varum. S. 445. T. 36. F. 9-11. 
14) Endlich gibt es Fliegen, welche ihre Eher oder Maden in 
die Ever der Schmetterlinge ſelbſt legen. (Cryptus ovulorum.) 
415) Es gibt noch fehr fonderbare Geſpinnſte von Maden, melde 
aus Raupen fommen. Gie find weiß, länglih wie ein Ev. Das 
Gonderbarfte daran ift, Daß fie an einem 3—4 Zoll langen Far 
den ron einem Zmweig berunter in der Luft hängen, befonderd an 
folhen Bäumen, worauf fich viel Proceffiondraupen finden. ‘Bon 
einem folchen NRaupenneft hängen bisweilen ben einem Dupend 
folder Geſpinnſte berunter, in deffen Raupen alfo wahrfcheintich 
die Maden gelebt haben. Ganz ähnliche, aber Fürzere branne 
Befpinnfte mit einem weißen Mittelband hängen mit einem fürs 
gern Baden an Eichenblättern. Gie haben eine Sonderbarkeit, 
welche ihnen eigentbümlich iſt: legt man fie nebmlich auf die 
Hand oder ein Brett, fo beliebt es ihnen von Zeit zu Zeit 
Sprünge zu madhen, biömeilen 8—10 Linien, biömweilen ſelbſt 
über 4 Zoll weit. Man fieht fie bisweilen auf diefe Weile in 
Gartenwegen berumbüpfen, was ſich ſebr wunderbar ausnimmt; 
wabrſcheinlich find fie durch den Wind oder mit den Blättern 
beruntergefallen. Das Gewebe ıft Dicht, mie daß bey andern ges 
händerten Gefpinnften. Die Made ift weiß, mit einem ſchwärz⸗ 
lihen Kopf, ziemlich wie die der Weſpe. Vor dem Springen 
fibt man dur da8 Gewebe, daß die Made ſich in die Höbe 
frümmt, fo daß der Rüden oben am Gefpinnft, Kopf und 
Schmanz aber unten daran an deffen Enden liegen; dann krümmt 
fie ſich plößlich nach unten, fchlägt mit dem Bauch auf die Hand 
oder das Brett, wodurch das Gefpinnft fortfpringt, Der Zweck 
bievon ift, daß, wenn fie durch den Wind auf das Blatt 
felbft geworfen worden, fie wieder berunterfpringen, und ſich in 
ihre natürliche Lage, nehmlich ſenkrecht zu hängen, bringen Böns 
nen. Dad fiebt man nicht felten am fpanifchen Flieder und an 
Eichen im May, Im nädften Jahr fliegt die Fleine ſchlanke 
Schlupfweſpe aus mit langen fpipigen Fühlhörnern. Reaumur 
I. 3. 449. T. 37, 8. 1-9. 
46) Zu gleicher Zeit fommen aber audy andere mit-4 Flügeln, 
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aber kurzem und dunkelblauem Leib, heraus, und mit furzen ges 
brochenen Fühlhdrnern, welche mithin wieder die Larven der voris 
gen aufgefreffen batten. Solche Maden, melde die Raupenfrefs 
fer wieder auffreffen, findet man bisweilen 2050 in Schlupfs 
weſpengeſpinnſten. Hier find al’o drey Thiere in einander ges 
ſchachtelt. Diplolepis. (T. 37. $. 10—12.) 

47) Die Raupen werden auch ron Wanzen audgefogen, indem 
fie ihnen ihren Schnabel in den Leib ſtechen. 

48) Endlich werden die Raupen auch von Käfern und ihren 
Larven aufgefreffen. Diefe Larve ift ſchwarz und hat 6 bornige 
Füße an den drey vordern Ringeln; fie wird eben fo groß al8 
eine mäßige Raupe, hat zwey flarfe Kiefer, womit fie leicht den 
Bauch der Raupe durchbobren kann. Diefe mögen fi frümmen, 
wie fie wollen, fo werden doch täglich einige davon aufgefreffen. 
Man wird felten dad Neft einer Proceffionsraupe auf den Eichen 
Öffnen, ohne eine bis ſechs dergleichen Larven darinn zu finden, 
wo fie nach Luſt verzehren Fönnen, fo viel fie wollen. Haben fie 
fih recht voll gefreifen, fo laffen die Fugen aus einander und 
zeigen fi oben braun, am den Seiten weiß. Sie liegen dann 
ganz träg, als wenn fie todt wären, und laffen fich leicht fangen, 
während fie fonft fehr lebbaft und wild thun. Der träge Zufland 
bifommt ihnen aber oft ſebr ſchlecht, denn fie werden dann von 
Süngern ihrer eigenen Gattung gleich den Raupen angebohrt und 
aufgefreffen, obſchon ihnen die leptern nicht feblen. Sie verpups 
pen fi fodann und verwandeln ſich in den großen fhönen Lauf⸗ 
käfer, mit goldgrünen und Pupferglängenden Flügeldeden, die 
Pingdrinnen haben. Der übrige Leib ift glänzend fihmarz. So 
ſchön er übrigens ift, fo arg flinft er, fo daß man ed nicht außds 
balten ann, wenn man mebrere in einem Glaſe beyſammen bat, 
Carabus sycophanta. Reaumur IL ©. 455. Taf. 37, 
Big. 14—19. 
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Cinthetilung 

Die Falter zerfallen in 3 natürliche Abtheilungen, in Nachts 
falter oder Motten, Abendfalter oder Schwärmer, in Tagfalter 
oder eigentliche Schmetterlinge. 

4) Die Nachtfalter zeichnen ſich aus durd) gleich dicke, fadens 
förmige Füblhörner und flach aufliegende oder dachförmige Flüs 
gel, und entfteben gemöhnlih aus behaarten Raupen oder aud 

nadten mit verfümmerten Küßen, welche fich einfpinnen. _ 
2) Die Abendfalter haben fpindelförmige, d.h. in der Mitte 
verdickte Fühlhoͤrner, und fhmale, föhlig Tiegende „Flügel; ihre 
Raupen find glatt, haben meiſtens ein Horn hinten auf dem 
Leib, und fpinnen fi ein. 

3) Die Tagfalter haben Eolbenförmige, oder am Ende vers 
dickte Fühlhörner, und tragen die Flügel aufrecht; fie fommen 
“ meiftend aus nadten und dornigen Raupen, welche fich kaum ein 
Geſpinnſt machen. 


1. Zunft. Nachtfalter oder Motten. 


Fadenfötmige Büpthörner und breite föplige oder bechiäemig 
anliegende Zlügel. 

Die Motten halten fi unter Tags irgendwo verfledt, weil 
fi? die Sonnenftrablen nicht ertragen Pönnen, tınd fliegen nur des 
Nachts ader beym Untergang der Sonne; file fommen daber häufig 
in die Zimmer, und verbrennen fidy am Lichte die Flügel. Hält 
man fie in Zudergläfern oder Schachteln eingefperrt, fo fipen fie 
den gangen Tag unbeweglich an einer Stelle; fobald aber die 
Nacht anbricht, werden fie unrubig und flattern herum. Indeſſen 
gibt es doch einige, melde das Tageslicht weniger. fheuen, auf 
den Wieſen herumfliegen, oder auf den Blumen fipen und Honig 
faugen. 

Es fommen unter ihnen Raupen von allen Arten vor, mit 
Ausnahme der Dornraupen, woraus nur Tagfalter entfleben, und 
der Pfeilſchwaͤnze, welche nebmlich binten ein Horn baben und 
zu Abendfaltern werden. Sonſt gibt es glatte, halb umd ganz 
behaarte, mit Büfcheln, Bürften und Quaſten, mit Knöpfen, 
Streifen, Flecken u.f.w. Die meiften baben 8 Fußpaare, mit 
Yusnabme der Gpannenmeffer, melde nur 5, bisweilen 


‚ auch 6 oder 7 baben.: Sie leben größtentbeild einfam auf Bäu⸗ 
men, mo fie fe den ganzen-Tag freffen; nur einige Priechen in 
die Erde, und kommen ded Nachts bervor, um Kräuter, befonders 
den Kobl, abzufreſſen. Einige leben auh in Gefellihaft, und 
machen fih große Nefter, worinn fie beufammen leben, zumeilen 
überwintern, und dann fogleich im Frübjahr die Vlätter angreis 
fen, fobald fie bervorfommen; manche verpuppen ſich auch darinn, 
manche aber zerftreuen fich. 

Die meiften Ieben frev auf den Blättern und Kräutern; ans 
dere aber falten, rollen und fpinnen die Blätter zufammen, melde 
ihnen zugleich ald Nabrung dienen, auch zur Verpuppung; einige 
begeben ſich jedoch heraus und friechen in die Erde, um fich das 
felpft zu verwandeln. Andere bohren ſich zwiſchen die beiden 
Dberbäute des Blattes ein, und leben von deffen Darf, Andere 
fteden in Auswüchſen an den Bäumen und Kräutern, oder in 
den Stengeln derfelben, im Holz und in den Früchten. Andere 
machen fi bewegliche Gehäuſe von Blattſtücken, von Wolle und 
Haaren, und weben oft Unratb, Erde und Gandförner hinein. 
Es gibt auch welche, die im Waffer leben und ſich Futterale 
ron Wajferpflangen machen, Viele verpuppen fih noch in dems 
felben Jahre; viele jedoch bringen den: Winter unter der Naupens 
geftalt zu, obme zu freifen. 

Die Puppen find Pegelförmig, vorn abgerundet, binten zuge⸗ 
fpipt, meift braun, Sie fpinnen fih faft ſämmtlich ein, bald in 
freyer Luft, bald zwiſchen den Blättern, bald auch in der Erbe. 
Manche Spannenmeffer beveftigen fih bloß mit einem Gürtel, 
wie der Weißling. Diele Gefpinnfte find fehr mandfaltig, und 
werden ihres Ortes heichrieben werden, 

- Sie find viel zahlreicher ald die andern Zünfte, und wurden 
daber wieder in viele Unterabtbeilungen gebraht, woben man 
bald den Bau der Füblbörner, welche oft gefiedert find, bald die 
Geſtalt und Lage der Flügel, welche fühlig, dachfoͤrmig, anlies 
gend, umgerollt vorfommen, auch noch den Bau des Rüſſels, 
und endlih den der Raupen berüdfihtigt bat. Kür unſern 
Zweck iſt e8 am beſten, fie nur in 3 Sippfchaften, mit vorgüglider 
Berüdfihtigung der Lebensart, zu bringen, 

4.. Die einen find fehr Bein, haben meiſtens einfache Fühthörs 
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ner, anliegende ſchmale Flügel, und. entfleben ans fafl maden⸗ 
förmigen Raupen ‚mit 8:Paar, aber febr verfümmerten, : Füßen, 

Sie leben im Berborgenen, und verfertigen fich bewegliche Futterale 
oder Gänge in verfihiedenen Stoffen. Es find die Schaben. 

2. Andere haben bald einfache, bald gefiederte Füblboͤrner und 
breite dachſörmige Flügel,, und kommen aus ziemlich großen, 
bänfig bebaarten Raupen mit 16 Fußpaaren, welche fich ein 
ftarkes Geſpinnſt machen. Die Spinner, 

3. Andere haben meift gefiederte Füblhörner, beſonders die 
Männchen, breite und fühlig liegende Flügel, und fommen aus 
nadten Raupen, denen einige Bauchfüße fehlen, und welche daber 
Spannenmeſſer beißen; fie machen fi) nur. ein dünnes Gefpinnft, 
meift im Freyen. 


1. Sippſchaft. Die Schaben 


find fehr Fleine Falter mit fchmalen, meift anliegenden Flügeln und 
einfachen Fühlhörnern, felten mit ordentlihem Rüſſel. 


Sie entſteben aus nadten, madenfdörmigen Raupen mit 8 vers 
fümmerten Fußpaaren, welde im Verborgenen leben und fich 
bald Gänge graben, gewöhnlich in Blättern, bald Röhren aus 
Geſpinnſt und Unratb bauen, bald bewegliche Futterale, die fie 
mit ſich berumfchleppen, wann fie ihrer Nabrung ‚nachgeben. 
Diele vermebren fih ungemein und werden daber fhädlich, ins 
dem fie Kleider und Pelze abihaben und durchlöchern, getrocknete 
Sufecten auffreifen, audgeftopfte Ihiere zerflören und auch felbft 
bisweilen den Blättern der Pflanzen nachtheilig werden, 

Diefe im VBerborgenen lebenden Raupen maden entweder 
Bänge in Pflangentbeile, oder bauen ſich Futterale aus verſchie⸗ 
denen Stoffen, oder wideln Blätter zufammen, oder endlich 
fpinnen ſich gemeinfhaftliche Nefter, 

: A Gangmader. 

Sie machen ihre Gänge entweder in Blätter, oder in Wurzeln, 
Stengel, Früchte, oder in vertrocknete tbierifche Subflanzen, . 
3% Blatthöhler oder Minier:Raupen. 

Unter allen. Raupen find diejenigen die kleinſten, welche ſich 
zwifchen den zwey Lagen oft der dünnften Blätter dennoch ge» 
säumige Wohnungen zu. machen. willen; fie freffen daſelbſt nur 
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die fleiſchige Subſtanz oder das Parenchvym, und machen ſich 
daher ihre Wohnungen auf die bequemſte Weile, nehmlich indem 
fie freſſen. Es gibt übrigens verfchledene Minier:2arven, von 
Muden, Käfeen und Raupen, deren Gänge fih fehr gleichen, 
Hier ift nur von den Raupen die Mede, Lingeachtet der Klein⸗ 
beit diefer Blattböbler kann man fie doc leicht finden. Man 
braucht nur ein Blatt anzufeben, um ihre Wohnungen zu erfens 
nen an den weißlichen oder gelblichen vertrocdneten, meiſtens ges 
krümmten Streifen und Pläpen auf dem Übrigens grün geblies 
benen Blatt. Es ift ſchon umfländlicher davon bey den Muden 
©. 797. geredet worden. Obſchon die meiften ganz einfam leben, 
indem jede für fi ihren Gang gräbt, fo kommen doch manche 
Raupen zur Zeit der Verpuppung in geräumigen Sälen zus 
fammen, melde fie am Ende des Frübjahrs fih in Eichenbläte 
tern machen. : Man kann zu diefer Zeit eine Menge Blätter der 
Art finden, welche in ihrem Mittelraume oft über die Hälfte 
weiß auffeben; von diefen Pläpen laufen mehrere Frumme Gänge 
nad) andern Theilen des Blattes, durch welche die Raupen nad) 
und nah zufanmengefommen find, Im Klieder findet man je» 
doch auch 20-30 Käferlarven in einem gemeinfhaftlichen Raum, 
den fie täglich vergrößern. Man findet befonderd zmweperley 
Höhlraupen, einige mit 8 FZußpaaren, und andere nur mit 7, 
nehmlich mit 3 Paar Zwifchenfüßen, vor denen nur 2 leere Rins 
gel liegen. Die meiften find weißlich, oder grünlichweiß; «8 gibt 
aber fleifchfarbene und felbft fehön gelbe, befonders in den Apfels 
und Brombeer-Blättern; die in den Mofenblättern find faft olis 
vengrün. In dem fogenannten guten Heinrich (Chenopodium) 
und in der gemeinen Melde findet fich eine wirklich fehön ges 
färbte, gelblichweiß mit einem rbtblichbraunen Rüdenftreifen und 
rothen Seitenpuncten in zwey Reihen. " Die Eyer werden nicht 
- in die Blätter geftochen, fondern bloß darauf gelegt, wo man fie 
jedoch, da. fie äußerft Mein und einzeln find, febr felten finder, 
Sobatd ald die Larve beraud if, was gewöhnlich nah 4 —3 
Tagen gefchiebt, bobrt fie fi in die Haut des Blattes, und folge 
dann den größern Rippen, weil fie nicht fo leicht durchnagt wer. 
den koöͤnnen. Dean Bann deutlich ſehen, wie die Heine Raupe 
ein Stüd der Blattſubſtanz mit den Kiefern abreißt und verſchluckt, 
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und wie fodanı die Stelle anfängt, durchſichtig zu werben; bes 
fonders in Rofenblättern. 

Dir Raupen, welche Plähe ausböblen, arbeiten auf diefelbe 
Art, nur dreben fie fich während des Freſſens beftändig nach den 
Seiten, und geben nicht in einer Richtung vorwärts. Solch ein 
Map befommt eine verfchiedene Größe und Geftalt, bald runds 
lid), bald lang, je nah der Größe und Bequemlichkeit der Raupe, 
Es iſt aber merkwürdig, daß die abaelößte Oberhaut nicht alatt 
ift, fondern eine und die andere Längsleifte bat. Auf den 'Eichs 
blättern nur eine, auf den NRüfterblättern zwey, auf den Apfelbläts 
tern eine ganze Menge. Man bält fie berm erften Anblick für 
Blattrippen; fie find aber bey genauer Unterfuchung wirklich 
nicht8 anderes als lange Falten, wie am Rüden eines zuſammen⸗ 
geihlagenen Bogens Papier. Dadurch wird die abgelößte Obers 
baupt verfürzt und daß Blatt etwas gebogen, fo daß die Raupe 
eine geräumigere Wohnung bekommt. Wie fie diefe Falten bers 
vorbringen, wäre ſchwer zu begreifen, wenn man nicht wüßte, 
wie die Blattwickler die Blätter auf eine äbnliche Art falten und 
dur Fäden zufammenbalten. Die Höfltaupen fünnien ebenfalls 
innen; fie überziehen ibre Wohnung mit einem fehr feinen Ges 
fpitinft, und sieben durch ähnliche Kunftgriffe die Oberhaut in 
eine Falte zuſammen. 

1) Die Raupe in den Eichblättern bat 7 Fußpaare, nehm⸗ 
lih 3 Paar Bauchfüße fo geftellt, daß davor 2, und dahinter 3 
Ringel Irer find; die Farbe ift grünlichweiß, und wohnt in einem 
Pape, etwas größer ald eine Bohne. Sie macht fid im Dctos 
ber ein dichtes, weißes Serdengefpinnft, auswendig mit Körnern 
von ihrem Unrath bededt. Die Schabe fliegt erfi im Frühjahr 
aus, ziemlich Flein, mit langen fadenförmigen Fühlhörnern und 
filberglängenden Flügeln mit einigen gelblichen Fleden. Die 
Flügel haben hinten einen Hahnenſchwanz. Reaumur II. 
2.3.8. 1-6 | 

2) Jın Anfang ded Juny trifft man in den Erlenblättern 
Räuplein an, welche diefelben faft ebenfo minieren, mie die in 
den Eichblättern, nehmlich in Plägen, deren Oberhaut mei ift, 
mit einer Längsfalte auf der untern Blattfläche; fie liegen an der 
Mittelrippe, laufen zwiſchen zwey Seitenrippen nad) Außen, 

Oktens allg. Naturg. V. 75 


1186 


und enthalten nur ein Räuplein; oben bemerft man braune 
Sleden, wo dad Darf mweagefreffen ift. 

Die Räuplein find nur 1'/' lang, aber ziemlich di und 
meißlich gelb mit einem rötblichen Rüdenflreifen; fie baben nur 
7 Fußpaare, und die drey Paar kaum fichtbaren Bauchfüße figen 
vom fechöten bis achten Ringel. Zur Verpuppung machen fie 
fi) gegen den Juny in ihrer Höble ein Gefpinnft, welches fie 
fehr regelmäßig mit ihren Kotbfürnern bededen. Die Puppe ift 
gelblich braun, bat vorn eine Art Schnabel und fchlägt bey der 
Berührung ziemlih munter um ſich. Die Karben ded Fleinen 
Schmetterlingd find überaud reizend; die Vorderflügel glän— 
zend gelb, mit großen ungleichen ſchwarz gefäumten Silberfleden 
und einem fchmarzen runden Fleden am Ende; der ganze Leib 
‚fiebt wie polierted® Silber aus; der Kopf ift behaart und bat 
einen drey Mal gerollten Rüffel, nebft Iangen Fühlhörnern. Er 
fliegt fehr burtig, flirbt aber eingefperrt fehbr bald. T. rajella. 
De Geer J. 14. ©. 37. 8. 31. F. 1—12. 

3) Die Ausböbler der Apfelblätter haben ähnlich vertheilte 
Süße, find bräunlichgelb, und wohnen unter einer Oberbaut mit 
febr vielen Falten, wodurd dad Blatt ſelbſt an der Seite eine 
große Falte befommt, ald wenn ein Blattwickler dazwiſchen vers 
borgen wäre, Sie finden ſich ebenfalls am häufigſten im Dctos 
ber, wo die Blätter anfangen abzufallen, und mandmal 2—3 
Höhlen in einem Blatt. Die Raupen find bereitd verpuppt, und 
zwar obne Gefpinnft. - Sie fliegen erft im May aus, filbergläns 
glänzend mit goldenen Längöftreifen. Tinea roesella Reaus 
mur II. T. 4. F. 11—15. | 

An den Apfelbäumen fiebt man im September und October 
Blätter, deren Nänder an einigen Orten umgebogen find, wie 
von Blattwicklern. Unterfucht man fie aber genauer, fo findet 
man Feine Raupen zwiſchen den Blatthäuten, welche gegen 
die obere Seite alled Mark aufgefreffen, gegen die untere aber 
noch etwas gelaffen haben. Es liegen mandmal drey bis vier 
folder Höhlungen binter einander und in jeder ein Räuplein;z 
die obere dünne Haut iſt braun und bat mehrere Leiften, die 
der Länge nach berunterlaufen und ſich leicht ausglätten laſſen, 
weil ed nur durch Fäden zufammengezogene Runzeln find. Die 
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Räuplein gehören zu den Fleinften und find kaum 2'/, Tang, 
ſchön gelb mit einem braunen Kopf und 7 Suppansenz dad 9te 
bid Alte Ringel ift fußlos. 

Sie fönnen die Bauchfüge einziehen wie die Schnedenbörner, 
dann feben fie wie ein Trichter aus; der Leib fpipt ſich nach bin» 
ten almäbfich zu und beftebt auß 12 deutlihen Ringeln. Gept 
man fie auf eine glatte Fläche, wie auf einen Tifh; fo können 
fie faft nicht fortfommen und fünnen überhaupt nicht weit Pries 
hen. Im Hornung find fie noch unverwandelt und munter; die 
Puppen find braun, und ınan erfennt daran deutlich den ziemlich 
langen Rüffel. Der Schmetterling ift fehr klein; aber megen 
feiner prächtigen Farben überaus niedlich; die ſchmalen Vorder: 
flügel find filberglängend, daber man ihn auch den Silberbudel 
(T. roesella) nennt. Darauf ſtrahlen braune Streifen wie das 
fhönfte Gold, und binten find fie mit langen Haaren gefranzt, 
welche wie ein Habnenfhmanz nach oben fleben; die bintern Flü— 
gel find ganz ſchmal mie eine Feder mit Kiel und Bart. De 
Beer J., 14. ©. 33. T. 30. F. 1—13. 

4) Die Birnblätter finden fih ebenfo gefaltet, aber von einer 
grünlihweigen Raupe. Auch in den Hafelblättern macht eine 
Raupe große Plähe; verpuppt fih im October und bringt eine 
febr fhöne Motte bervor mit babnenfammförmigen Flügeln, wor: 
anf A—5 filberalängende Querbänder und 6—7 bräunlicdye Gold» 
bänder; vor dem Kopf zwey weiße Quaften. 

5) Die Raupe auf den Nüftern bat diefelbe Fußzabl, und 
gebört zu den größten. Sie böblt lange Pläpe aus zwifchen 2 
Geitenrippen, von der‘ Mittelrippe biß gegen den Rand, und 
zwar auf der Unterfeite des Blatted, in deffen Oberhaut fie 2 
bis 3 Längdfalten macht. Sie find damit ebenfalld im Dctober 
fertig, und machen fich ein ſchönes grünliches Geſpinnſt, woraus 
erft im May die Motte kommt, mit den reichften Karben geziert, 
wie fein anderer Schmetterling. Die Flügel ſchimmern in Gold 
und Silber. Der Grund ift daß prächtigfte Gold mit Silber: 
frihen quer durchzogen, was alled durch bie ſammetſchwarzen 
Spipen und durch einige Abnliche Dupfen auf dem Leibe, auf 
eine reipende Weife erhöht wird. Die Fühlbörner find fadens 
förmig, die Borderflügel wie Hahnenſchwanz, die —— gefranzt, 
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der Müffel zweifelhaft, wie bey den andern. T. wilkella. 
Reaumur I. T. 4. F. 1—10. 1. T. 17. F. 12. 

6) Es machen aber nicht alle Blattböbler eine Kalte in die 
Oberhaut. Am häufigſten findet man ſolche Plätze in den Blät— 
tern der Garten- und Feld-Roſen; die Oberhaut bildet nur 
einen Höcker nach außen, kaum ſo groß als eine Bohne. Auf 
den Eichen, Haſelſtauden und Stechpalmen gibt es ähnliche außs 
geböhlte Pläge ohne Falten, welche wegen der Steifheit der Blaät— 
ter wenig erbaben find. Sie werden mit einem fehr dünnen Ges 
fpinnft austapepiert; macht man einen Schnitt in die der Rofen, 
fo verfchließen fie denfelben febr bald mit Seide. Die Raupe ift 
graulicholivengrün und bat ſebr deutliche Ringel, viel tiefer eins 
gefhnitten ald bey andern, ald wenn fie nur, gleich Perlen, an 
einer Schnur biengen; vorn find fie platt; dad zwente und dritte 
viel breiter ald die übrigen, und an jeder Seite ded erften ragt 
ein Knopf bervor, in dem ein Atbeinfpalt zu liegen ſcheint. 
Reaumur I. T. 2. 8. 1—6. 

7) Auf der Mitte der Blafe des Eichblatted ſieht man Ende 
July einen dunflern Kreis, welcher dad durchfchrinende Gefpinnft 
ift. In der Mitte Auguft fliegen die Heinen Motten fhon aus. 
Sie tragen die Flügel fühlig, vorn braunrotb, binten dunkler; 
die Fühlhörner fadenförmig, Reaumur II. T. 3. 8. 7, 8. 

8) Im Frübjabr kann man Taufende von Eichblättern feben, 
von welchen der größte Theil auf der obern Fläche abgelößt iſt, 
zu welcher Stelle aber vom Stiel ber mehrere gewundene Gänge 
geben, in welchen Raupen arbeiteten, die endlich in dem großen 
Raume zufammengefommen find. Nimmt man im Juny die 
Dberhaut ab, fo ift der untenliegende Theil des Blattes ganz 
grün und glatt, ohne allen Unrath, aber flatt deifelben bemerkt 
man 3 oder 4 weiße Blafen, wie Bohnen, ald wenn eine zweyte 
Dberbaut unterhöhlt wäre. EB find aber nichtd, als febr dünne 
und dichte bleiche Gefpinnfte, welche fich jede einzelne Raupe ge⸗ 
macht bat und moraus die Motte Ende Juny fliegt. Sie 
bat lange fadenförmige Fühlhörner und zweh lange bornartig 
vor dem Kopf emporragende Schnurren; die Flügel find ange» 
legt, wie Vogelflügel, oben gelblidygrau mit drey weißen fchies 
fen Strichen, welche fi) auf beiden Flügeln an der Nath begeg» 
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nen und Gabeln bilden. T. roborella. Reaumur IM. Taf. 3. 
Big. 9—16. 

9) Ein anderer Blattböbler auf der Eiche unterſcheidet fidh 
durch feine Reinlichfeit. Seine Blafe auf der untern Blattfläche 
iſt rundlich, 4—5 Linien breit, ohne Falten; er liegt in der Ruhe 
gebogen und fchafft feinen Unrath aus der Blaſe heraus, indem 
er rüͤckwärts bis an den Rand feiner Höhle gebt, wo ſich ein 
Spalt b:findet, aus welchem ein fchmwarzed Korn gefchoben wird, 
Er ift weiß, Kopf und Schwanz braun, obne eine Spur von 
Füßen. Der Leib ift ſtark geringelt, der Kopf platt, die Kiefer 
flarf, vorragend .und bogenförmig; dieſe Larve bat manche 
Mebnlichfeit mit dem Roſenhöbler. NReaumur III. Taf. 2. 
Big. 19—21. 

Auf den Blättern ber Rüflern, MWolblumen und Malven 
findet man ähnliche Blafen, melde aber von Rüffelfäfern verurs 
facht werden, 

10) $m September und October findet man Blätter an ben 
wilden und zabmen Rofen, auf welchen braune wellenförmige 
und durch einander geichlungene Streifen wie Würmer liegen. 
Hält man fie gegen das Licht, fo fiebt man, daß ed audgeböhlte 
Gange find, mworinn der Minierer am dickſten Ende liegt. Die: 
Raupen fehen ganz wie Maden aus und haben 9 Paar bloß 
bäutige Füße, alfo der Zubl nad wie die Larven der Blatt» 
welpen, von denen fie fich alfo vorzüglich dadurch unterfcheiden, 
daß auch ibre Halsfüße bäutig und nicht bornig find. Man 
müßte fie daber für Muckenmaden halten, wenn fie fih nicht 
wirklich in wahre Schmetterlinge vermandelten. Sie find fehr Hein, 
böchftend zwey Linien lang, hochgelb mit braunem Kopf und bes 
ſtehen aus zwölf NRingeln mit einigen Härchen. Am Kopfe haben 
fie die zwey gemöhnlichen Kiefer und darunter das Spinnmwerkzeug. 
in einem Wärzchen, ziemlich wie bey andern Raupen. Die Füße 
find wie bey den Afterraupen obne Borften; fie fehlen dein 10ten, 
diten und 12ten Ringel. Eine Minier: Raupe in den Weinbläts 
tern bat nah Riville gar feine Füße (Mem. presentes I. p. 
177.), was mithin eine neue Abweichung vpn der Regel iſt. Die 
Rofenminierer fönnen auf allen Flächen geben und zwar mittels 
&iner Pleberigen Materie, womit der Leib überzogen ifl. In jer 
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dem Gang mohnt nur eine Raupe, welche nach verfhiedenen 
Richtungen arbeitet und daber oft ibren eigenen Gang durchkreuzt. 
Die braune Farbe im Anfang der Gänge fommt von dem dabin 
gefchobenen Unrath ber, melcher theilweiſe Zickzacke bildet, in der 
Näbhe der Raupe aber flüfig ift. Im October bobrt fie ſich durch 
die obere Blatıflähe, und madt ſich in einem Winfel an den 
Zweigen oder Dornen ein gelblih weißes Befpinnft, worinn fie 
ſich bald in eine bochgelbe Puppe verwandelt, an der man alle 
Theile ſehr deutlich unterfcheiden kann. Der Eleine Falter ift 
graulich und alänzend. Die Flügel find aefranzt und die Füße 
fo mie die Fühlbörner ziemlih lang. Die Puppen werden bäufig 
von Ffleinen Schlupfweſpen (Diplolepis subcutanea) zerflört, 
De Geer L, 14. ©. 41. T. 30. F. 20. T. 31. 5. 15—21. 
11) Im Auguft findet man auf den Blättern des Faulbaums 
oder Zapfenbolzes viele vertrodnere Stellen, die mie beflbraune 
Fleden ausſehen, und dazmwifchen durchgefreffene große Löcher, 
welche von mehrern Heinen, kaum 2'/5' langen gelblich grünen 
Raupen berrühren. Sie haben 8 Fußpaare mit balben Borftens 
kränzen und richten die Blätter abfcheulich zu; fo lang fie noch 
jung find, freffen fie nur dad Mark auf der untern Seite; nach— 
ber aber freffen fie auch die obere Seite durch. Zulept machen 
fie fih aus den zernagten Blattſtücken überaus artige längliche 
Hilfen mit 7—9 Falten, welhe von einem bis zum andern Ende 
tiefe Furchen zmifchen ſich laſſen; da wo fie auf dem Blatt lies 
gen, find fie flach. Ale Raupen liegen bey der Verfertigung 
ihres Gefpinnfted in demfelben oder wideln die Fäden von binten 
an um fih herum. Diefe madıt eine große Ausnabıne, ftellt fi 
nebinlich wie ein Korbimacher davor und fliht ihr Gewebe fo zu 
fagen aus freyer Hand. Zuerft legt fie den Grund auf dem 
Blatte mit einigen Fäden und ziebt dann andere immer im 
Kreife berum, indem fie rüdmwärtd gebt, bis etwa drey Viertel 
davon fertig if. Dann kriecht fie mit dem Kopfe hinein und 
kehrt ſich langſam und vorfichtig um, bid der Schwanz den Bos 
‚den der Hülfe berührt. Dann reicht fie beraus und fängt das 
andere Ende der Hülfe zu machen an, indem fie nun wieder 
südwärtd fpinnt, fi dabey immer mehr und mehr verfürzt 
und zulegt den Kopf auf den Rüden fchlägt, fo lang als zwis 
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ſchen beiden Hiülfenrändern noch Raum übrig iſt, worauf fie den 
Kopf einzieht und dieſe Ränder mit Längsfäden bin und ber zus 
fanmen fpinnt, aleichfam zufammennäbt, fo daß ınan diefe Stelle 
immer deutlich als eine Nabt unterfcheiden kann. Das Gefpinnft 
bat Längsleiſten und Ninnen dazwiſchen und ift ganz dicht. Uns 
ter dein Vergrößerungsglaſe fiebt man, daß von einer Leifte zur 
andern Fäden bin und ber geben und fich ſchief durchkreuzen, wie 
bey einem Fifcherneb oder bey einer Reuſe, aber nicht gefpannt, 
fondern fchlaff nach innen gebogen find, wodurch eben die Längs— 
Rinnen entfteben. ! i 

Es ift fehr merkwürdig, mie die Raupe ein fo zufammenges 
ſetztes Gerüſte zu verfertigen im Stande iſt; befonderd da Ans 
fangd nur ein Faden gefponnen wird, wie beym Seidenwurm. 
Dad Gefchäft 'ift auch wirklich etwas verwidelt und läßt fich 
ſchwer ganz deutlihd machen. Die Sache gebt ungefähr fo zu: 
man denke fih, ed fey der Boden eined Korb und etwad von 
feinem Umfang gemacht; dieſer werde nun in etwa ein 
Dupend Puncte getbeilt, wo aufrechte Weiden, um welche 
die Geflechte gefchhlagen werden, hervor fleben. Die Raupe beftet 
nun einen Faden auf dad Blatt, fährt mit dem Kopfe rechts und 
fhief gegen den Boden in die Höbe und heftet denfelben an den 
nähften Punct an; dann ziebt fie den Kopf etwad zurüd und 
beftet ihn an den Rand der erften Gefpinnftlage; von diefem Punct 
geht fie fodann wieder fchief nad dem dritten und kehrt mieder 
zurüd und fo fort, bis fie berum und auf der linfen Seite ans 
gefommen ift; dann macht fie rückwärts daffelbe, wodurch alfo 
an den Anbeftpuncten Leiſten entfteben und dazmwifchen ſich durch» 
freugende Fäden, melche die vertieften Wände der Reuſe bilden. 
Man muß fi) überhaupt wundern, wie diefe Raupe zu einer fo 
fünftlihen Berfabrungsart bey ihrem Korbflechten fommt. Sind 
die Hälften ded Geſpinnſtes mit einander verbunden, fo wird es 
innwendig dicht audtapeziert. Die Puppe ift nur 1'/, Pinien 
lang und gleicht ziemlih denen der Minierraupen, vorn mit 
einem Schnabel, und beilgelb mit erhöhten Athemlöchern. Im 
nähften Sommer fliegt der Falter aus, nur zwey Linien lang, 
Flügel dahförmig, mit langer Franze, wie Hahnenſchwanz, mit 
einem kurzen, gerollten Rüſſel. Die Färbung ift weiß, mit 
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großen braunen Bleden und Düpfeln, wodurch zufammenbängende 
Querbänder entfteben; die Hinterflügel find nur ein Federkiel 
mit einem Bart, wie ben den Minierraupen. Tinea frangulella, 
De Geer ll. 14. ©. 49. T. 32. $. 1—12. | 

b. Stengelböbler. 

In der Regel ernähren fih die Raupen von den Blättern 
der Pflanzen, einine von den Blumen; es gibt aber auch, melde 
im Innern von Pflanzentbeilen leben, und zwar in Stengeln, in 
der Wurzel und in Früchten, mo fie eine Zeit lang fo verborgen 
find, daß man nicht von ibnen bemerkt; ‚fie find auch fo weich 
und ihre Haut ift fo dünn, daß fie an der Yuft gleich vertrodfnen. 
Don dem fogenannten Holzbobrer oder der großen Weidens 
raupe, welche aur auch in Eichen und Rüftern lebt, iſt fhon ges 
fprodhen. 

4) Es aibt aber eine andere in den Zweigen ded Apfelbaums; 
fie höhlt diefelben im Man faft ganz aus, fo daß nur die Rinde 
mit einem ſchwachen Streifen Holz übrig bleibt. Sie. ift über 
Mittelgröße, naht, braunlichgelb und ſchwarzbraun gedüpfelt;z 
Kopf, erfled und letztes Ringel faſt ſchwarz und glänzend, fo daß 


man den Kopf nicht recht unterfcheiden kann, weıl das letzte ebens 


fall8 bornig if. Das erſte Halsringel ift aber viel breiter als 
alle andern, alfo umgekehrt vom gemöbnlichen. Sie bat 8 Fuß— 
paare mit faft ganzen Borftenfränzen. Schligt man ibren Gang 
auf, fo beißen fie fogleih Sägmebl ab, Irgen ed am die andere 
Oeffnung und verbinden es mit Seide fo geſchäftig, daß nach 
wenigen Stunden die Z:lle wieder ganz verfchloffen iſt. Anfanad 
Auguft fliegt der Nachtfalter aus; er bat fadenförmige Fühlbör— 
ner mit einem ſehr kleinen Rüffel, der aber aus zwey unvereinigs 
ten Stüden beftebt; die Flügel dachfötmig, ſchmal, gelblichweiß 
mit dunfelgrünen Dupfen; der Leib dunkelbläulichgrün mit weis 
Ben Fugen; die Füße und Dupfen auf dem Halle fehwarz. Die 
Ever find oval und blaßgelb. Die Puppenbülfe bleibt im Roche 
fteden, und bat am Leibe nach unten gerichtete Dornen, wie die 
Duppe der Werdenraupe, Die nämlich? Raupe finder ſich auch 
in den Zweigen der Rainweide (Noctua aesculi), Reaumur II 
©. 463. T. 38. 3. 1—6. 

Fine grüne dünn behaarte Raupe bebrt ſich in —— 
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befonder8 der Mandel- und Apricofen-Bäume, ernährt fi und 
überwintegggedarinn,,' mie die Holzraupen; man entdedt fie durch 
dad Säahl vor den Löchern; auch befommen die Stämme 
davon mwidernatürliche Rindenausmächle. Die Berpuppung ge 
fehiebt Ende May, und die Verwandlung 4 Wochen nachber. 
Der Pleine Falter gebört zu den metallifhen; die Vordirflügel 
find fchwarz und gelbroth, mit vielen Silberftrihen und Gold» 
puncten am vordern Rande. Die Eyer werden obne Zweifel bloß 
anıden Stamm gelegt. Mandelbolzmotte, Tortrix ne 
Beabms Anfectenfalender IT, ©. 252. * 

2) Im Stengel der Braunwurz, in der Wurzel des Erven⸗ 
würgers (Orohanche) und in den Stengeln des Salats ſteckt 
eine Raupe, welche ſich in manchen Jahren bey dem letztern ſo 
vermebrt, daß er zu Grunde gebt, ebe er Köpfe bilden kann: 
denn fie böblt den Stengel immer weiter aus, fo wie fie frißt. 
Sie ift eben fo lebbaft wie ein Blattwickler, unter Mittelgröße, 
weißlich und durchfichtig, mit 2 Paar braunen Hödern auf jedem 
Ringel, wovon daß vordere Paar größer, alle mit einem Haar; 
fie hat 8 Fußpaare mit ganzen Borftenfrängen, Sie ift fo durch» 
fihtig, daß man alle innern Theile fiebt, befonder8 wenn fie gebt, 
wo fih die Haut immer über diefelben bin und ber fchiebt. Ans 
fangs Junyh bohren fie fich gerad über der Wurzel aus dem Salats 
flengel, geben in die Erde und kleben einige Körner zufammen. 
Mitte Auguſt erfcheint der Nachtfalter mit gefiederten Fühlhdrs 
nern, obne Rüffel; die Flügel bilden ein abgerundetes Dach, 
braun, bornig, hellgrau, in der Mitte ein großer Triangel, vorn 
röthlichbraun, binten heller; der Hals ıft mit weißgrauen Haaren 
bedeckt. Noctua oleracea.. Reaumur I. %. 39. F. 1 4. 
Röſel I. 2. T. 32. 

3) Im Stengel. ded Alant# (Inula helenium) ftrdt anfangs 
Dctober eine Abnlıch gebaute Raupe, ift aber dicker und grünliche 
weiß, Kopf und erfted Ringel glänzend braun, nadt, an der 
Seite eined jeden Ringeld zwey ſchwarze Haare. Sie frißt daß, 
Mark und macht fi darinn einen langen Gang. NReaumur IL 
2.39. F. 5, 6. Ä 

4) Die Weberdiftel, welche an manden Drten angelsaut 
wird, weil man, mit den frummen Borften ihrer Köpfe das 
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Tuch abkratzt, enthält in der Mitte diefer Köpfe nicht felten eine 
Meine Raupe, welche dad Marf ausfrißt, fi rl einfpinnt 
und verpuppt. Gie ift nadt, weißlich, bat 8 Fußpack mit gan 
gen Borftenfrängen. Sie frißt im Dectober fih oft 6—7 Zoll in 
den Stengel berunter, und zerflört auf diefe Art oft ein halbes 
Fed, Reaumur 1. T. 39, 8.7, 8 

ec. Schaben in Pflanzenausmwüdfen. 

1) Man findet alle Sabre an den Kiens oder Fobren⸗-Bäu— 
men, beionderd an den Außerfien jungen Sproffen nußgroße 
Harzbeulen, aus weichen mebrere zum Theil vertrodnete Nas 
dein berausfteben. ' Bey der Eröffnung im Winter oder Frübjabr 
findet man darinn eine Raupe oder Puppe. Das gemeine Volk mennt, 
dieie Beulen mit ibren Würmern wüchfen mit den neuen Sproſ— 
fen von felbft, weil man Beine Deffnung daran wahrnimmt, wos 
durch die Raupe bätte bineinfchlüpfen fönnen, Deffnet man fie 
aber im Man, fo. findet man darinn eine leere Puppenbülie und 
fiebt eine Menge Eleiner Falter berumfchmärmen, welde nun ibre 
Eyer zmifchen die Nadeln der fingerdlangen Sprojfen legen. 
Nah acht Tagen beißen fih die Näuplein in den jungen Trieb 
bis in dad Mark, wo fie auch ibre Vollkommenheit erlangen. 
Der barzige Saft dringt immer zu der Deffuung berans, vers 
trodnet, wird im Herbft hohl und mit dem Unratb angefüllt. 
Die Raupe bäutet fi) mehrmal und ift um diefe Zeit audges 
machten, vier Linien lang, ochergelb mit braunrothem Kopf und 
acht Fußpaaren. Sie Üüberwintert in dem boblen’ Zweig, fpinnt 
fi im April ein, und verwandelt fi in eine braune Puppe, 
die nach 14 Tagen audfliegt. Die VBorderflügel find grau mit 
braunen Querfleden, die hintern braun mit weißem Saum, Kopf 
und Hals grau, Hinterleib braun mit weißen Fugen. Obſchon 
diefe Beulen die Bäume entftellen und einigermaaßen beichädigen, 
fo kann man doc Nupen davon ziehen, indem man fie im Soms 
mer, nachdem die Schabe audgeflogen ift, fanmelt und daraus 
Kienruß brennt, was viel vorthbeilbafter ift, ald wenn man das 
Holz felbft dazu verwendet, welches bekanntlich nur wenig oder 
gar Fein Pech liefert. Man bat daber vorgefchlagen, in den 
Wäldern, wo man dad Holz nicht überflüffig bat, diefe Harz: 
fhaben zu fhonen. Man bat auch bemerkt, daß die Leute, 
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welt: fih mit Tbeerſchweelen hefchäftinen, die Kräze nicht bes 
fommen und ſich in ihren Häufern feine Wanzen aufbalten, wegen 
des ſtarken Geruchs, der vom Terpentinöl berfommt. Tinea 
resinella. NRöfell 4. T. 16. 

In den Pflanzenauswüchſen, welche Galäpfeln gleichen, 
wohnen nicht bloß Käfer, Wanzen, Blattläufe und Blattwelpen, 
fondern auch Meine Schmetterlinge unter der Geftalt von Raupen, 
wie fhon eine foldhe in dem Limonienfraut bey den Blattwefpen 
befchrieben worden iſt. Auf den Sproffen der Fobren findet man 
dad ganze Jahr ſolche Auswüchſe, welche aus bloßem Harze bes 
fieben. Am meiften findet man fie, wann die Fobren nod) 
ſtrauchartig find, und bält fie anfänglich blog für audgefidertes 
Harz, wie an den Kirfch> und Zwetichen: Bäumen; fehneidet man 
fie aber im Herbſt auf, fo findet man eine große Höhle mit 
einer Pleinen braunen Raupe; im Sommer find fie leer. Sie 
‚find von verfchiedener Größe und Geſtalt, werden aber manch⸗ 
mal über einen Zoll lang und 7—8 Linien did, find uneben, 
bangen an einer Seite der Sproffe und umbüllen unten mebrere 
Nadeln; aud find die Zweige gewöhnlich verdidt und unförmlich. 
Die Beulen find ſchmußig weiß, mit gelbem Braun, wie mit 
weißem Mehl befchlagen. 

Die Raupe liegt ſehr geräumig und. bat ihren Unrath auf 
die Seite gefchoben, bisweilen durch eine Scheidwand von Harz 
abgelondert, in welcher ein Loch iſt. Die Raupe frißt nit das 
Harz unmittelbar, fondern benagt den Zweig felbft, ohne daß ihr 
dad Harz und der Terpentin etwas ſchadet, während doch dieſes 
DA andere Schaben und Inſecten tödtet. Sie ift einen halben 
Zoll lang, im Dctober viel fürzer und dicker, gelbli braun und 
biftebt aus 12 Ringeln; neben den Kiefern liegen drepygliedrige 
Füblſpihen. Sie hat acht Fußpaare mit ganzen Borftenfränzen, 
neun Paar ſchwarze Luftlöcher. Im Dectober liegt die Raupe 
ganz rubig mit dem Kopfe nad unten in einem dünnen Ges 
ſpinnſt; im April wacht fie auf und fängt wieder an zu freffen. 
Legt man die Raupe auf Papier mit Zerpentindl getränft, fo 
tbut es ihr nicht dad Geringfie, während eine Bärenraupe in 
4 Minuten flirbt. Sperrt man fie einen ganzen Tag fang in 
ein Glas mit Terpentinöl, fo bleiben fie bey Leben, während 
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andere Maupen in zwey Minuten und Gtubenfliegen in einer 
balben Stunde fterben. Es ift alfo gewiß, daß das Terpentindl 
ihnen nicht fehadet. 

Im May find fie in braune Puppen verwandelt, und nad 
44 Tagen fchlüpft der Schmetterling aus, faum 5 Linien lang, 
mit einem gelben gerollten Rüffel und anliegenden Flügeln. Dies 
fer Schmetterling märe nicht im Stande, ſich aus der Beule 
berauszuarbeiten. Es geſchieht daber mit Hilfe ded vordern bar» 
tern Tbeils der Puppe, welchen wahrſcheinlich der eingeſchloſſene 
Schmetterling gegen die dünne Wand der Beule drüdt und reibt, 
bis die Puppe felbft heraus ift, und der Schmetterling nun Das 
vonfliegt, indem er fein Bohrwerkzeug in dem Loche ſtecken läßt, 
T. resinella. De Geer I. 15. ©. 58, T. 33. $. 1—13. 

2) Im May findet man franfe Fichtenfprojfen, worinn ein 
nadted braunes Räuplein nebft feinem Unratb ftedt, mit 8 Fuß» 
paaren. Gie verpuppt fih in der audgenagten Höble in einem 
dünnen Gefpinnft und fliegt Anfangs Junh aud Der Feine 
Falter bat einen furzen eingerollten Rüſſel, dachförmige, gefranzte 
Flügel mit einem Habnenſchwanz, perlgrau und ſchwarz gedüpfelt, 
bie vordern mit vier ebenfo gedüpfelten Querbändern, der Leib 
filberglängend, die Füße mit langen Spornen, die langen Fübls 
börner gefchädt von weißen und ſchwarzen Schurpen. Auf jedem 
Vorderflügel fteben 6 ſchwarze aus Schuppen beftebende Quaften, 
mitbin 12, woher diefe Schabe den Namen befommen meil es etwas 
febr ſeltenes iſt. Die Schnurren find wie Hörner Über den Kopf bis 
faſt auf den Hals gebogen. Der Zwölfpunct, Tinea dodecella. 
De Geer J. 15. ©. 72. T. 22. $. 17—25. 

3) In denfelben Fichtenfproffen gibt ed noch andere Schaben, 
die etwas größer find aber gleich gefärbt, jedoch mit mehr 
fhwarzen Streifen und Fleden, und ohne die Fleinen Quaften; 
die Schnurren find ſehr kurz; der Falter 4 Linien lang. Sprofs 
fenfhabe, T. turionella.. De Geer I. 15. ©. 74. T. 22. 
F. 26, 27. 

4) &8 gibt noch eine ähnliche Schabe, welche die Samen 
der Rothtanne aushöhlt. Ledermüller, Gemüthdergögungen 
S. 122. T. 55. 66, . 

5) Im Frühjahr beinerft man an den Gpipen der Roſen⸗ 
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fnofpen Meine ſchwarze am einander bängende Körner, welche der. 
Unrath einer darinn wohnenden Fleinen braunen Raupe find. Sie 
verftopft daniir dad Loch und frißt alle zarten in der Kuofpe 
fedenden Blätter auf, wodurd die Eproffen vertrodnen. Sie 
ift 59, Linien lang, ziemlich dir, mit 8 Fußpaaren. Iſt die 
Knoſpe außgefreffen, fo gebt fie beraud und fpinnt andere junge 
Blätter zufammen, verwandelt fihb im May in eine braune 
Puppe und fliegt Anfangs Juny aus, Die Schabe ift 4 Linien 
lang, febr bübfch und lebbaft. Kopf, Hals und Vordertbeil der 
Flügel dunkelbraun, das Übrige weiß mit drey dunfeln Dupfenz 
der Rüffel macht drey Windungen; die Schnurren find Eurz. 
T. eynosbatella. De Geer L 15. ©. 75. T. 55. F. 11-17. 
T. 54. 8. 15. 

d. Zrüdhtböbler. 

In den Früchten find unfere verborgenen Mitgäfte leichter 
ju entdeden. Aepfel, Birnen, Zwetſchen u.f.m., welche früher 
‚ ald andere reif werden und abfallen, find meiſtens von Sinfectens 
larven bewohnt; man befchuldigt gewöhnlich die Fröſte im Früb⸗ 
jabr, wenn die Früchte ald Schnallen abfallen; das ift zwar oft 
der Hall; allein es gibt auch bier Inſecten, welche diefe Erfcheis 
hung verurfachen, In den zu früb reifen Kerns und Steins 
Früchten flecen oft Larven von Muden, Immen und Käfernz 
von der Kirſchenmucke und einer Blattwefpe in den Birnfchnals 
In: aber auch nicht felten werden fie von Raupen verdorben. 
Indeffen ift e8 merfwürdig, daß viele Früchte ſehr verfchont bleiben, 
wie die Pfirfchen, Apricofen und Trauben, während ed doch faum 
Blätter gibt, die nicht von irgend einer Raupe aufgefreffen wer⸗ 
den, und manchmal von mehrern Dugenden verfchiedener ats 
tungen, wie die Eichblätter. Unter unfern Früchten werden bie 
Zmwetichen am meiften wurmftichig, und nad ibnen die Hafels 
nüffe und Aepfel. Selbft ın den Pfirfhen, den Trauben und 
Apricofen will man Raupen gefunden baben. In den Sabren, 
welche wenige Früchte tragen, beklagt man ſich gewöhnlich am 
meiften darüber, daß fie faft alle wurmftichig fenen. Das fommt 
aber nicht von der vermehrten Zabl folcher Inſecten ber, fondern 
von der verminderten Zabl der Früchte, auf welche fie ihre Ever 
legen könnten. Die Schmetterlinge legen ihre Eyer nicht bloß 
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auf die Schnallen, fondern oft fehon in die Blütbe, wo die jungen 
Raupen leicht in den Fruchtknopf eindringen können. Das Fod) 
fchließt ſich gemöhnlich fo dicht, daß man es nicht mehr erkennt. 
Diefe Raupen gebören in der Regel zu den Heinften. 

41) Die Raupen in den Früchten find -nadt, und baben nur 
bin und: wieder ein Härchen, 8 Fußpaare mit ganzen Borftens 
fränzgen. Die in den Aepfeln und Zmetfchen find gewöhnlich 
rotb, die in den Birnen weißlich, die in den Hafelnüffen ganz 
weiß, übriaend einander fo gleich, daß man fie für einerlev Gats 
tung balten follte. Es ift merfwärdig, daß in einer Frucht ge: 
wöhnlich: nur eine einzige Raupe ſteckt, mie in der Kirfche nur 
eine Made. Woran erfennen ed die Schmetterlinge, daß fchon 
ein Ey darauf gelegt ift, oder eine Raupe darinn ſteckt? Schnei— 
det man einen faft reifen murmftichigen Apfel auf, fo findet man 
eine Menge fchmärzlihen Unratb durh Fäden verbunden. Er 
würde der Raupe febr im Wege fenn, wenn er ald einzelne Körs 
ner umberrollte. Am Kopfe fteben zwey flarfe Kiefer und vier 
Zähne; darunter zwey Meine Spipen, vielleicht Unterkiefer, und 
zwifchen dieſen die Unterlippe mit einer Spitze, woraus der Ras 
den fommt, und daneben zwey andere Körper mit einer gefpals 
tenen Spite, die man ald die Lippenfchnurren betrachten kann. 
Vor der Verwandlung macht fih die Raupe aus dem Innern 
bed Apfel einen Gang nad außen, und dann fiebt man an 
irgend einer Stelle ein Häufchen Unratb, den fie von Zeit zu 
Zeit beraudichiebt. Nach einigen Tagen gebt die Raupe heraus, 
und dann fiebt man ftatt der Körner ein Loch. Die Aepfel fals 
len fodann bald ab. Die Raupe fucht einen Schlupfminfel, und 
macht fich ein Fleined Seidengefpinnft, welches fie mit andern ab> 
genagten Stüdchen, etwa von der Bauınrinde, verftärft. Die 
- gefchiebt ungefähr um die Mitte July, und einen Monat nach» 
ber fliegt die Schabe aus. Gie trägt die Flügel in einem run» 
den breiten Dach, vorn bellgrau, binten, fo mie der äußere Rand 
und ein Querband, braun, binten 5—4 gelblihe Puncte auf jes 
dem Vorderflügel; an den 4 bintern Füßen fteben fange Sporne. 
Tinea pomonelHa. Reaumur I. T. 40. 5. 1—10. 

Die rörblibe Raupe in den Birnen und FZwetfhen 
ſcheint ganz diefelbe zu ſeyn; fie verpuppen ſich auf ähnliche Art, 
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Die auß der Birne verpuppt fi aber Ende Auguft, und fliegt 
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erft Anfangs Julv des nächften Jahres aus; die Schabe ift grau, 
mit goldgelben Zlügelfpipen, bat aber auch die Sporne an den 
Füßen. . 
Der Apfel: und Birnen: Wurm ift einerley, vielleicht verfchieden 
von dem Eleinern Zwetſchenwurm. Man fchneidet oft einen ganz 
unverfebrten Apfel oder eine Birne entzwey, ohne das geringfte 
von dem efelbaften Saft zu vermutben, den fie beberbergen; bey 
den meiften kann man es jedoch ſchon von Außen bemerken. 
Jenes bat früber zu der Meynung Veranlaffung gegeben, als 
wenn diefe garftigen Würmer im Obſt ſelbſt entftänden. Gibt 
man gber im Juny oder July Acht, fo wird man einzeine und 
gepaarıe kleine Falter auf den Bäumen wahrnehmen, melde ein 
Ey neben dem Stiel oder im Butzen an die Frucht legen. Die 
winzige Raupe Priecht nach acht Tagen binein und läßt gewöhn⸗ 
lich die Schale im Loch fteden, fo daß man nichts davon ſieht. 
Da die Raupe nicht vom Fleiiche lebt, fondern nah dem Meble 
der Kerne Lüftern ift, fo bohrt fie fih.auf dem Fürzeften Wege 
in den Gröps und der Gang verwächſt fogleich wieder, zeichnet 
fih aber gewöhnlich durch einen fchwieligen Faden aus. Solche 
Früchte fallen manchmal grün fammt ihrem Gaſte ab; nach aufs 
gezebrten Kernen bobrt er fi mieder beraus, Flettert auf den 
Baum und fucht fi eine andere Frucht. Daffelbe tbut er, wenn 
die Frucht hängen ‚bleibt; dann kriecht er auf dem Zweige meiter, 
oder läßt ſich auch durch einen Faden berab auf einen andern. 
Es ift nicht richtig, was Friſch ſagt (VII. ©. 16. T. 10), daß 
er nur in fchadbaftes Dbft fomme: umgekehrt verläßt er ſolches 
und fucht dad gefündefte aus; auch wird er nie fich in fehon bes 
mwobnted verirren; woher er dad wiſſen Pann, ift ſchwer zu fagen, 
er müßte denn vorber die ganze Frucht genau unterfuchen, ob 
feine Eyerfchale daran hängt. Findet man ein offened Loch, fo 
ift der Wurm ſchon beraus; ift aber das Loch mit Unratb außs 
gefüllt, fo kann man ficher fenn, daß fich ein bereitd erwachfener 
Burm bineingefreffen bat. Bisweilen wählt er den alten Weg 
zum Ausgang, meift aber bohrt er fich einen neuen, und dann 
fiebt man zwey Löcher an. der Frucht, ein offened und ein vers 
ſchloſſenes. Dad Unangenebinfte ift, daß er nicht bloß die Kerne 
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frißt, fondern auch deri Gröps und feinen Gang mit braunem » 
Unratb und mit feinen abgeftreiften Häuten anfüllt. Er wird 
böchſtens 4 Linien lang, ift blaß fleifchfarben mit 5—4 ſchwarz⸗ 
grauen Düpfeln an jeder Seite der Ringel. Berübrt man ibn, 
fo läßt er fogleich einen braunen Saft aus dem Munde fließen. 

Diefe Raupe verpuppt fich zur Zeit, wann dad Obſt reift, gebt 
beraus, fucht fih unten am Stamm eine Ride in der Ninde, 
böhlt fi den Plap etwas aus, fpinnt ſich ein weißes und zäbes 
Gewebe, worein fie die abgebiffenen Stüdchen der Rinde mengt 
und verbirgt fich dergeftalt darunter, daß nur Spechte und Baums 
läufer fie ausfindig zu machen wiffen. Sie verwandelt ſich übris 
gend erſt im folgenden Juny in eine gelblih braune Puppe, 
nah 5 Wochen in einer fchön gefärbten Kalter mit bellgrauen 
Flügeln, vol von dunfeln Strihen, wie Damaſt; am Hinters 
rand ein aroßer rotbbrauner Fleden, ſchwarz eingefaßt, und mit 
goldglängenden Zügen und Düpfeln qeziert; die bintern find gols 
dig braunrotb, mit einem bellen Saum. Gewöhnlich fisen fie 
fill, fliegen aber davon, fobald man fich ihnen nähert. Röſel 
l. 4. ©. 33. %. 43. 

2) Ende Zuly 1810 ſchickten die Einwohner der Snfel Reichenau 
im Bodenſee Abgeordnete an die Dberbebörde zu Conftanz mit 
der Nahricht, daß der Wurm, welcher feit einer langen Reihe 
von Jahren dein Weinbau dafelbft unbeichreiblichen Schaden zus 
gefügt babe, ſich wieder in großer Menge einfinde; feine erfld 
Brut babe bereitd der Blütbe gefchadet und die berorftebende 
zweyte drobe noch mebr den reifenden Trauben, fo daß die ns 
fel die gänzlihe Vernichtung des Weinwachfed in dieiem Jahre 
befürchten müffe, wenn nicht noh Mittel zur Vertilgung des 
Wurms Audfindig gemacht und angeordnet werden könnten. 
Dr. Nenning, Prof. der Naturgefchichte zu Conſtanz, wurde das 
ber auf die Inſel, welche faſt allein vom Weinbau lebt, geſchickt, 
um die Sache zu unterfichen. Der Wurm ifl eine 2 Linien 
lange mweißliche Raupe mit ſchwarzem Kopf und rörblichen Rüdens 
fteeifen, woraus fih eine Schabe entwidelt, 3 Linien lang mit 
dadyförmigen, dreyedigen, blaßbraunen Vorderflügeln, über welche 
ein Schwarzer Querfireifen läuft; die bintern gefrangt; der Leib 
und die bintern Flügel afchgrau. Diefe Zraubenfchabe ( Tinea 
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urella) fliegt dad erflemal Ende May aus, flattert die ganze 
Naht herum bis Morgens 7 oder 8 Uhr, und verftedt ſich unter 
Tags unter dem Reblaube. Sie legt die Ever an die Schöße 
und Blütbenknoſpen. In der Mitte Juny, gerade beym Eintritt 
der Blüthe, fchliefen die Raupen aus und fepen ſich zu 5—12 
auf eine Traube, welche fie jedoch felten ganz aufzehren. Ende 
Juny fpinnen fie die Blüthentheile etwas zufaminen, oder machen 
fih unter den Nebblättern ein weißes Geſpinnſt, worinn fie fich 
in-eine sötbliche Puppe verwandeln und: in der Mitte July auss 
fliegen. Nun werden die Eyer zum zweptenmal gelegt, und zwar 
auf die Beeren felbft. In der Mitte Auguft bohren fich die Raus 
pen in die reifen Beeren bis auf die Kerne, welche fie wahrfcheins 
lich aujireffen. Sie werden well, weich, und bekommen die foges 
nannte Grünfäule; dann arbeitet- fi die Raupe wieder beraus 
und fept die Verwüſtungen bid zur Traubenreife an andern 
Beeren fort, in welche fie fih binnen wenigen Minuten wieder 
einbohren kann. Iſt die-Traube reif, fo gebt fie heraus, läßt ſich 
an einen Faden herunter, verpuppt fich in einer Zweigachfel oder 
in Nipen des Rebſteckens, Üübermintert, und erfcheint dann als 
Schmetterling, wie gefagt, im May. Iſt die Witterung feucht, 
fo faulen die verwundeten Beeren fehr fchnell, und man kann 
nur durch frühes Leſen noch Einiges vom Herbſte retten. Die 
Grünfäule fommt übrigend auch in andern Gegenden vor, wahr» 
ſcheinlich durch daſſelbe Inſect veranlaßt, aber nur noch nicht fo 
umfländiich beobachtet. Die Vermehrung auf diefer Juſel fcheint 
vorzüglich daher zu kommen, daß darauf wegen Mangel an 
Wäldern und Obflgärten wenig Singvögel vorfommen, welche bie 
Raupen verzehren. Da man die Franken Beeren an der ſchwaͤrz⸗ 
lichen Wunde erkennt, fo hat man das Ableſen derfelben vorges 
ſchlagen, was aber zu viele Mühe machte. Man bat daher nach 
ter Weinlefe die Gefpinnfle, deren 20—30 fidy auf einem Stode 
finden, abgefireift, im den NRipen der Rebſtecken aufgeſucht 
und befohlen, die Wellen von Rebbolz während ded Winters 
ju verbrennen, wodurdy im folgenden Jahre diefe Raupen ſich fehr 
vermindert gezeigt haben. Nenning: den Weintrauben ſchad⸗ 
liches Infect. 4811. 8. T. 1. 

3) In Frankreich zerflört eine ähnliche Raupe die un die 

Okens allg. Naturg. V. 
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Schabe bat aber grünliche Flügel mit 3 fehiefen braunen Stri⸗ 
chen. Pyralis vitana, Bosc, Mem. soc. r. d’agriculture 1786. 
Coquebert Illustrations Lt. 7. f. 9. 

d. Samenböbler. 

1) In den Bohnenbülfen findet man Anfangs October 
eine Raupe von Mittelgröße, welche alle Bohnen auffrißt, und 
den leeren Raum faft ganz mit röthlihem Unrath anfült. In 
Zeit von drey, vier Stunden bat fie faft eine halbe Bohne aus» 
gefreffen. Sie ift nadt mit einigen Härchen auf Hödern, bat 8 
Fußpaare mit balben Borſtenkränzen; die Färbung ein Gemiſch 
von hellbraun, grünlich und mweinfarben, nebft einem olivengrünen 
Rüdenftreifen mit gelblihrotben Seitenflreifen. Sie verpuppt 
fid) unter der Erde. Neaumur II. T. 40, F. 11, 12. 

. Eine andere und zwar affelförmige, frißt die-Erbfen in 
den Hülfen des Blaſenſtrauchs (Colutea). Sie iſt bräunlichgrün 
mit rötblihen Fleden, und bat 8 Fußpaare; in der Noth nimmt 


ſie auch mit grünen Erbfen fürlieb. Sie verpuppt fi im Freyen 


unter einem Gürtel, anfangs Augufl, und fliegt ſchon nad) 14 
Tagen aus. Der Tagfalter ift Fein, bat 6 vollfommene Füße, , 
aufrechte Flügel, unten bräunlichgrau mit hellern Striemen und 
gelblihen Wellen am bintern Rande; auf den bintern Flügeln 
zwey ſchwarze Augenfleden, auswendig glänzend goldfarben ges 
fäumt, innmwendig braunroth. Oben find alle ſchön violett, hinten 
ſchwarz gefäumt mit grauer Sranze. Hesperia quereus. Reaus 
mur II. T. 38. $. 7—10. 

2) Die dürren Erbfen werden bäufig von der Larve eineb 
Beinen Käferd verzehrt; die grünen aber in den Hülfen ſehr häus 
fig von einer grünen Raupe, deren Dafeyn ıman fogleich bemerkt, 
wenn man bey der Deffnung der Hülfe an einer Erbfe ſchwärz⸗ 


liche Körnchen bemerkt, welche ihr durch Seidenfäden verbuns 


dener Unrath find. Sie fledt übrigens nicht ganz in der Erbfe, 
fondern der Schwanz ragt berauß, wie auch bey den Bohnenraupen. 
Sie bat 8 Fußpaare, ift grünlichweiß und fchwarz gebäpfelt. 
Ausgewachſen geben fie heraus, und Man fi 4 auf der Erde 


eine dichte braune Hülfe. 


Bismeilen findet man auch in grünen Erbfenbülfen 
eine Menge ſehr Bleiner fußlofer Maden, kaum anderthalb Li: 
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nien lang und nadelddid. Sie find weiß, faft wie die Fleiſch— 
maden, Priehen und fpringen oft anderthalb Zoll und 3—A 
weit. Sie frümmen fi dabey in einen Kreid, wie die Käsma— 
den. Oft freffen Hunderte in einer Hülle diefe felbft und nicht 
die Erbfen. Audgewachfen geben fie heraus, und machen ſich eine 
Tonne, woraus alio eine Mucke fommt. 

5) In den Eiheln lebt eine rotbe Raupe gleich der in 
den Aepfeln, woraus dennoch eine andere Motte kommt; auch 
bier findet man nie zwey Raupen beyfammen, Solche Eicheln 
fallen dann Ende September ab, und man ficht dann meift an 
der Seite ein Loch oder eine braune Stelle, wo fih die Raupe 
bald berausarbeiten wird. Dad Loch ift nicht dasjenige, wodurch 
fi die junge Raupe bineingefreifen bat; e8 Liegt aber auch nie 
da, wo die Eichel in ihrem Becher ſteckt, ald wenn die Raupe 
wüßte, daß fie dafelbft diefen verbolzten Theil noch durchbobren 
müßte. Dagegen findet man an dem eingelajferen Theil der 
Eichel einen Beinen weißlihen Flecken, welcher die Narbe ift, 
wo fidy die Raupe eingefreffen hatte, und an der entfprechenden 
Stelle des Bechers ſieht man innmwendig dirfelbe Narbe, ja fogar 
auswendig, woraus folgt, daß die Motte dad Ey auf den Becher 
gelegt bat, wie fie denn auch, als die Eihebnoc Mein war, nicht 
anderd fonnte. Anfangs Dctober Friechen die Raupen in die 
Erde, und machen fi ein braunes Gefpinnft von Körnern ums 
geben. Die Motten fliegen erft Ende July aus. Sie tragen bie 
Flügel ſöhlig; die vordern find graulihbraun. Reaumur I. 
T. 40. 8. 13—15. Ä 

4) Die Eaftanien gehören zu den Früchten, melde bey den 
Raupen febr beliebt find; in manchen Jahren fallen die meiften vor 
der Zeit ab, ſchon im September, mo fie vom Froft noch nicht gelitten 
baben. Man fchreibt dad mit Unrecht dem lehteren zu. "Sie find 
dann platt und rungelig, und faft nur mit Unrath ausgefüllt, 
Die Raupe bat 8 Fußpaare mit ganzen Borſtenkränzen, iſt nadt, 
weißlich, mit einem großen braunen Fleden, wahrſcheinlich von 
den innern Theilen; dem Kopf ift braun. Gie fchlüpft berauß, 
und fpinnt ſich auf der Erde eine braune Hülle von Erdförnern. 
Ende May erfcheint die Peine Schabe mit fadenförmigen Aübls 
börnern und rundlich dachförmigen Blügeln, braun, in der Mitte 

716% , 
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mit einigen grauen Düpfeln und drey andern, welche im Dreved 
fieben; der Leib und die bintern Flügel find aſchgrauz der Rüf: 
fel rollt fih einmal. Reaumur IL T. 40. 8. 16—19. 

5) Man fünnte fi wundern, daß ſolche Früchte mit harten 
. Schalen doch nicht vor Raupen und andern Larven geichüpt 
find; allein fie dringen ein, wann diefe Schalen noch weich find, 
und dagegen heraus, wann ihre Kiefer die gehörige Härte er 
reicht haben. In der Hafelnuß lebt die Larve eines NRüffelfäfers, 
welche fi aus der harten Schale zu arbeiten vernag. Was ift 
aber eine Hafelnuß gegen einen Dattelfern, welcher befanntlicd) 
fteinbart wird! und dennoch lebt darinu eine Raupe, welche ſich 
nach feiner Verhärtung durcharbeiten muß. Man bekommt biss 
weilen aud der Levante Datteln, zwiſchen deren Kern und 
Fleifch eine Raupe faft ganz wie die in den Aepfeln und Caflas 
nien eingefpinnt liegt. Sie verpuppt fih Ende July, und fliegt 
im Herbft aus, Es ift eine ziemlich große Motte, glänzend hell: 
braun mit fadenförmigen Fühlhörnern und Spornen an den 
Füßen. Unterfuht man nun den Kern, fo findet man an der 
Seite ein Loch, und ter Innhalt iſt ganz aufgezebrt, oder viel 
mehr er beftebt au8 Unrath. Merkwürdig, daß die Puppe zwi⸗ 
ſchen Kern und Fleiſch liegt, und die Fliege dennoch heraus kommt. 
‘ NReaumur II. T. 38. 5. 15, 16. 

6) Daß das Korn ron verfhiedenen Larven aufgefreffen wird, 
ift eine weltbefannte Sache. Es gibt darinn Larven, welche ſich 
in Rüſſelkäfer verwandeln, und dahin gehört der ſchwarze Korn» 
wurm; es gibt aber audy Raupen, welche daſſelbe aufzebren, und 
von einer folchen ift bier die Mede, Bey den vorigen Früchten 
legt das Weibchen auf jede nie mehr ald ein einziged Ey, und 
die nachfolgenden Weibchen feheinen daber immer zu unterfuchen, 
ob ein ſolches vorhanden ift, in welchem Kalle fie weiter geben. 
Auf die Gerfte Irgt aber ein Weibchen einen ganzen Haufen von 
Epern, 20—30, was man fowohl auf den Speichern als in den 
Släfern fehen kann, worinn man fie bält. Hier beobachtet alfo 
die Mutter nicht die geringfte Vorſicht, fondern überläßt es den 
‚Jungen, fi um das Korn zu flreiten oder fich zu zerſtreuen. 
Die Körner haben eine mweichere Stelle, wo vielleicht die junge 
Raupe eindringt; wenn dann eine andere biefelbe Stelle ſucht, 
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ſo kann fir ſehr wobl beinerfen, daß dad Korn ſchon feinen Bes ’ 
wohner gefunden batz auch Fann diefer den neuen Eindringling 
abmehren, und es fcheint wirklich der Fall zu feyn, wenn mehr 
Ever gelegt werden als Körner vorhanden find, z. B. in Glä⸗ 
fern. Wenn auch 6—7mal mebr Raupen als Körner auöfoımmen, 
fo ift doch nie eines von mehrern bewohnt, und e8 -müffen daher 
die meiften Hunger ſterben, wozu fie fid aber wahrſcheinlich nicht 
obne vorbergegangene Kämpfe entſchließen. Entweder muß der 
erfte Befiger alle andern abmwehren, oder es muß ein Beſiher 
nach dem andern von den Eindringenden getödtet werden, bis 
der lepte die Veſtung behauptet, was indeffen nicht wahr:cheinlich 
ift, weil der zuerft Eingedrungene Nahrung zu fid genommen 
bat, und daher der flärfere geworden feyn muß. Dieſes alles ift 
indeffen noch nicht beobachtet. Wie dem auch fen, jedes Korn 
enthälre nie mehr als eine einzige Raupe, und e8 ift auch bins 
länglih, diefelbe bid zur Verpuppung zu ernähren. Die Puppe 
bleibt in dem Korn, und der audgeflogene Schmetterling thut 
nichts mehr, als feine Eyer legen, während der NRüffelfäfer aus 
dem fchwarzen Kornwurm dad Korn noch vollends aufzehrt. Im 
Allgemeinen ift diefer Gerfienwurm, obſchon er auch den Weizen 
nicht verfehmäht, nicht jo gemein, wie der ſchwarze. Es gibt 
aber noch eine andere Raupe, melde viel mehr Verwüflung auf 
den Speichern anrichtet, und daher unter den Namen weißer 
Kornwurm befannter ift, ald die vorige. Er fledt nicht im 
Korn felbft, fondern benagt e8 nur von Außen, und greift mehrere 
Körner an, weil er Feined ganz auffrißt, fondern nur berumnafcht. 
Da er bey feinen Bewegungen einen Faden auszieht, fo hängen ‘ 
immer mebrere Körner durch ein ſchwaches Seidengefpinnft zus 
fammen. Leeuwenhoek bat fhon Beobachtungen darüber mitge> 
tbeilt, fo wie Reaumur und mehrere andere, und ed wird uns 
ten davon gefprochen. | 

Die gegenwärtige Raupe ſtellt ihre Berwüflungen heimlicher an. _ 
Es können "ganze Haufen von Gerfle oder‘ Weizen davon anges 
füllt fepyn, ohne daß man eine einzige bemerkt. Die ganz aus⸗ 
geböblten fehen aus wie volle; fobald man fie aber in die Hand 
nimmt und etwas drüdt, geben fie nah, mwäbrend die guten 
Körner überall gleich hart find. Dieſes Räuplein ift ganz nadt 
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und weiß, außer dem bräunlichen Kopf, bat 8 Fußpaare, wovon 
aber die 4 Paar Bauchfühe kaum zu bemerken find; ihr Bors 
ftenfranz ift braun und gang. Bor der Verpuppung ift alles 
Mebl aufgefreffen, und ed bleibt nicht mebr übrig, als die 
dünne Schale, welche mit der Raupe und einigen Körnern Uns 
rath angefült ift. Deffnet man ein balbausgefreffene® Korn, fo 
findet man viel mehr Unrath, obſchon die Raupe viel Fleiner if, 
mworaud man fchließen muß, daß die Raupe zulept, warn ibr daB 
Mebl ausgeht, auch ibre eigenen Kotbkörner frißt, was übrigens 
auch noch bev andern Infecten vorfommt. Sie madıt fi dann 
ein dünnes, aber dichtes weißes Gefpinnft, etwas Heiner als die 
Höhle, und läßt den Unrath außer demſelben, fo daß man in 
dem Korn zwen Höhlen fiebt durch eine Scheidwand getrennt, wie 
eine zweyfächerige Eapfel. Jedes Korn bat auswendig eine 
Rinne und innmwendig eine entiprechende Leifte, von welcher die 
Schridwand abgeht, aber fo daß dad Fach, mworinn die Puppe 
liegt, etwas größer bleibt. SJım November findet man noh Raus 
pen mit den Körnern, im Frübjabr aber faft nichts ald Puppen, 
und anfangs May, bisweilen erft im Junp, fliegt die Motte aus, 
und zwar durch ein Fleined Loch an der Seite, dem fpipigen Ende 
. des Kornd etwas näher, An dem Loch bängt meiftend eine 
"Klappe von der Schale, welche ohne Zweifel fchon von der Raupe 
fo fein ausgenagt worden iſt, daß fie an ihrer Stelle liegen 
bleibt, und die Motte nichtd anderes zu tbut bat, als diefelbe 
aufzuheben: denn fie felbft wäre nicht im Stande ſich durchzus 
beißen, da ihr die Kiefer fehlen. Die Körner haben daber ſchon 
ihre Löcher, während die Puppe noch darinn fledt, obſchon man 
Diefelben nicht fiebt. Die Fleine Motte bat einen Nüffel, fabens 
förmige Fühlhörner und trägt die Flügel föhlig, fo daß fie ſich 
deefen, oben glänzend zimmetbraun, unten fo wie die bintern auf 
beiden Seiten graulichmweiß; diefe find am innern und bintern 
- Rande mit langen Haaren gefranzt. Die Schnurren find febr 
groß, nach oben gebogen, und ragen über den Kopf heraus wie 
zwey Widderbörner. Der NHinterleib ded Weibchend kann ſich 
dur Drud noch einmal fo viel verlängern als der ganze Leib; 
am Ende diefer Nöhre liegt die Deffnung des Darınd, an ber 
Wurzel defelben die ded Eyergangs. Nach der Paarung, welche 
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mebrere Stunden dauert, werden die Eyer in die Rinne des 
Kornd hinter einander gelegt, wo nur eine einzige Raupe 
fi einbohrt, während. die andern fich zerſtreuen. Man kann 
felbit mit dem Vergrößerungsglas dad Loch nicht finden, durch 
welches die Raupe bineingefrodhen iſt; indeffen müßte man es 
wahrnehmen, wenn es ſich auf der glatten Oberfläche befände; 
wabrfcheinlich dringt fie am Ende der Rinne ein, wo fpäter der 
Keim bervorfommt, umd wenn dieied der Fall ift, fo Bann fie fich 
aud leicht gegen Nachkommende vertbeidigen. Selbſt diefe kleine 
Raupe ift in ibrem Korn nicht vor Feinden fiher. Sie wird 
bisweilen von febr Fleinen Maden aufgefreffen, welche fi in 
Sliegen, wahrſcheinlich Schlupfwefpen, verwandeln. Man findet 
manchmal 15—20 dergleichen Fliegen in einem Korn, worinu 
man eine Raupe oder Puppe erwartet bätte. Tinea cerealella. 
Reaumur II. T. 39. 5. 9—21. 

7) Den weißen Kornmwurm pflegt man unter die After 
ſchaben zu fepen; er flebt aber beffer an diefer Stelle. Er ift 
eine Meine, nadte, weißliche Raupe mit 8 Fußpaaren, welche uns 
mehr Schaden zufügt als die Gerftenfchabe, indem fie unfer Korn 
auf dem Speicher, befonderd den Weizen und den Roggen, ans 
greift. Sie verbindet mehrere Körner durch Seidenfäden ımit 
einander, und fpinnt zwiſchen denfelben eine weiße feidene Nöhre, 
weldye fie an die Körner beftet, und woraus fie den Kopf ftedt, 
um diefelben zu benagen, fo weit fie reichen kann. Die Vorſicht, 
mehrere Körner zufammen zu fpinnen, kommt ihr febr zu Stat» 
ten, weil fie nicht audmweichen und vom Getreidbaufen berunters 
sollen fönnen; und wenn dad auch gefchiebt, fo rollt ihr Ges 
ſpinnſt ſelbſt mit und fie befindet fi mmıner mitten in ihrer 
Nahrung. Es braucht Faum bemerkt zu werden, daß diefe Raupe 
fidy der Kiefer bedient, um dad Korn audzuböhlen. Sie verwans 
belt fi fodann darinn in eine bräunliche Puppe, melde auf der 
Bauchieite zwey ſenkrechte Häkchen bat. Ende May erfcheinen 
die erften Balter, andere nicht vor dem July. Die Vorderflügel 
find weißgrau, in der Sonne filberglängend, im Schatten matt; 
berauf liegen 4—5 bellbraune, unregelmäßige große Fleden; der 
Leib und die Hinterflügel find weißlichgrau. Die Flügel bilden 
übrigens ein rundliches Dach, hinten und oben nmit einem halben 


1203 


Habnenfhmanz, der innere Nand gefranzt; vorn auf dem Kopfe 
ftebt ein dicker Haarfchopf, wir ein Turban. Die Füblhörner 
find fadenförmig und körnig; die Schnurren fteben weiter von 
einander ald gewöhnlich, und dazwiſchen zwey Fürzere nach hinten 
gerichtete Fäden, die zwen Hälften ded Rüffeld. Tinea granella. 
Reaumur II. T, 20. $. 12—16. 

Dem Korn fegen vorzüglih 3 Inſectenlarven zu. Die eine 
ift der fogenannte Meblwurm, aus welchem endlich ein Käfer 
wird. Gr hält fi jede nicht im Korn felbft, fondern nur im 
Mebl auf, dem er jedoch nicht viel Schaden zufügt, wenn man 
von dem Ekel abfieht, den er beym Effen bed Brodes ver 
urfacht, in daß er bisweilen, befonderd in Bäckereben, gefnetet 
wird. Die zweyte ift der ſchwarze Kornwurm, welcher am mei» 
ſten Schaden anrichtet, und ſich endlich in einen Rüffelkäfer vers 
wandelt. Der weiße Kornwurm endlich, welcher eine Raupe ifl, 
gibt dem letztern nicht viel nach. Es gibt zwar noch einige ans 
dere Larven, wie von der Gerftenfhabe, und ſelbſt von der Stus 
benfliege, welche das Korn. angeben, ohne dag fie aber in Bes 
tracht fommen können; die lehtern finden ſich überdieß nur im 
feuchten. Korn, welches ſchon der Fäulniß nabe if. Im May 
und Juny fiebt man gemöbnlich eine grope Menge Schaben, bes 
- fonderd gegen Abend, berumfchwärmen, und alle Wände davon 
vollhängen. Jetzt weiß faft jederman, daß diefes die Eltern von 
den weißen Kornwürmern find, welche aus ded Nachbar Spei= 
cher audgeflogen. Bringt man in Gläfer Kern, fo findet .man 
nach einigen Tagen faft an jedem Korn ein bid zwey gelblich- 
weiße, länglichrunde Ever veft angeleimt, welche unter dem Vers. 
größerungsglad mit einem Netz überzogen zu ſeyn fcheinen. Gie 
werden manchmal von Eleinen Milben zernagt, und auf dieſe 
Reife verinindert, Nach 12—14 Tagen trifft man flatt der Eyer 
Feine Häufchen von weißen Kugeln an, welche der Unrath von 
den ausgefihloffinen Maden find, die fich. bereitd ind Korn gefref 
fen und jene Kügelhen zufammengeiponnen aus der Deffuung 
gefhoben haben. Beym fernern Wachstbum fpinnt das NRäup- 
lein zwey bis drey und mehr Körner zufammen und füllt die 
Zwifchenräume fo mit Unratb an, daß ed ganz darunter verbors 
gen iſt. Gegen den September find 20—30 Körner zufammen= 
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geſponnen und fo ausgeböblt, daß nichts als die Hilfen und der 
Unrath übrig bleibe. Nun iſt es 4—5 lang, und befteht aus 
fo vielen Ringeln ald ‚die volllommenen Raupen; die Farbe ift 
ledergelb, der Kopf braunroth, und auf dem Halfe zwey braune 
Monde. 

Vor der Verpuppung werben fie. unruhig, und kriechen in 
Menge auf dem Kornbaufen bin und wieder, woben fie immer 
einen Faden aud dem Munde ziehen, wodurch ein dickes, meißs 
graued Gefpinnft entftebt, dag man nicht? mehr von ten Kör- 
nern ſieht. Wird dad Getreide nicht fleißig umgemendet, fo bes 
kommt ed dieſen Ueberzug noch früher. An den Fäden Fönnen 
fie fih berunterlaffen, gleih den Blattwicklern; fuchen fich aber 
newöhnlich in den Sparren und Balken Risen auf, worinn fie 
fih einfpinnen und ihr Gewebe mit zernagtem Holze bededen. - 
Dergleichen laͤngliche Gefpinnfte bangen gemöhnlih in Menge 
an einander. Die Raupe übermwintert darinn und verwandelt 
ſich erft im März und April, oder wenn es noch kalt ift, erfi im 
May in eine rötblihbraune Puppe mit einigen Spihen am bins 
teen Ringel. Nah drev Wochen kommt zuerft die Puppe über 
die Hälfte heraus, wie bev der Holzraupe, bleibt eine halbe 
Stunde firden, und dann erft fchlüpft die Schabe aus, fliegt her⸗ 
um, um ſich zu paaren, und verfchmindet fchon gänzlich im Julv. 
Die Vorderflügel find ſchmal, haben einen weißen Grund, mit 
ſchwarzen ımd gelblichbraunen Fleden befprengt, und hinten ges 
franzt; bilden ein Dach mit einem Habnenſchwanz; die hintern 
find viel Eleiner, graulichbraun, am innern Rande flarf gefranzt; 
die bintern Füße haben am Ferfenbein 2 Dornen, wie die andern 
Nachtfalter. Sie legen etwa 30 Ener. Diefer Kornwurm frißt 
Weizen, Haber und Gerfte eben fo gern ald Roggen, fchadet aber 
diefem am meiften, meildie Wucherer ihn länger aufbewahren als jene. 

Um fie zu vertilgen, darf man natürliher Weife Feine 
giftigen Subflanzen anwenden. Streut man aber gemablenen 
Pfeffer oder Salz darauf, fo kriechen die Raupen fogleich davon; 
die Irpteren flerben binnen 8 Tagen, die erfteren aber kommen 
wieder nach einiger Zeit auf dad Korn zurüd. Am beften thut 
man daber wohl, die Kornböden, ehe man das Getreide aufs 
ſchüttet, mit Salzwaſſer zu befprengen, und es dann mit in fol: 
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Ken Waller angefeuchteten und wieder getrocdneten -Tüchern zu 
bededen. Uebrigens ift nicht einzufeben, warum eingeftreutes 
Salz dem Getreide fhaden follte. Salpeter tödtet den Korns 
wurm ebenfalld; er ift aber tbeurer. Daß fleißige Ummenden 
kann Übrigens den Kornwurm auch vertilgen, wie jederman weiß; 
ed muß aber zur rechten Zeit vorgenommen werden.“ Im July 
und Auguft wird es wenig nuͤhen, weil der Wurm ſchon darinn 
ftedt und die Körner zufammengefponnen bat; im September 
und fpäter wäre es ganz umfonfl, weil der Käfig gefchloffen 
würde, wann der Bogel heraus if. Am meiften müßte ed dem 
Kornwurm ſchaden, wenn dad Getreide im May und Juny alle 
Tage bin und ber geworfen würbe, weil dam die Ever gelegt 
werden und die Meine Raupe fi kaum -eingefreffen bat. : Doch 
der geizige Kornjude fpart wohl auch bierinn, und obfhon der 
Kornwurm zu feiner Züchtigung erfchaffen ift, indem durdy ibn 
das Getreide Flügel befommt ımd zu dem Dadlöcdyern birauss 
fliegt; fo machen fih doch dergleichen Wucherer Bein Gewiſſen 
daraus, dieſe Ieeren Getreivhülfen ald gutes Korn zu verkaufen, 
oder mwenigftend unter folches zu miſchen, obne zu bedenken, daß 
fie ihren Nächſten dadurd) gottlofer Weife nicht nur um dad Geld 
betrügen, fondern ihn auc durch dad daraus gebasfene flinfende 
Brod um feinen gefunden Leib bringen. Diefes ift jedoch eine 
Art Kornmürmer, von denen-ich eigentlich nicht zu bandeln babe: 
darum will ich die Unterfuchung derfelben andern überlaffen. 
Röfel L, 2.6. 25. T. 12. 

| Man bat noch allerley vorgefchlagen, den Kampher, ber — 
zu theuer iſt; Schwefel oder ſpaniſchen Pfeffer auf einer Kohl⸗ 
pfanne zu verbrennen und die Kornböden zu verfehließen; die 
Heinen Falter mit Säden todt zu ſchlagen; bad Getreide 418 
Stunden in einen Badofen zu thun, nahdem daB Brod 2 Stun» 
den berauß iſt; Ameifenbaufen bebutfam audzuftehen und auf 
den Speicher zu bringen, meil die Ameifen die Kornwürmer ber» 
ausfhleppen. Dffenbar ift aber Roͤſels Vorfchlag der befte. 
D wäre doch aber auch ein Mittel ausfindig zu machen, den 
ſchaädlichſten Kornwürmern, deren bey dem Mißwachs in uns 
ferem gefitteten Europa, der Menfchheit zur Schande, nad amts 
lichen Unterfuchungen viele find entdedit worden, die durch ihren un⸗ 
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erfättlihen Wucher viele Taufend Menfhen um Hab und Gut, 
Geſundheit und Leben gebracht haben, ihre abfcheulihen Ränke 
und mehr ald jüdifche Geminnfucht zu benebmen, und dem Ber: 
derben eines großen Theild der Menfchen zuvor- zu kommen. 
Doch in dem Feuer: Dfen des göttlichen Zornd werden bdiefe 
Kornwürmer noch einft den gänzlichen Untergang finden. er 
mann ©. 31. 

e. Gangmacher in thierifhen Stoffen. After 
(haben. _ | 

Man follte nicht glauben, daß ein Heer gut bemwaffneter 
Bienen fi von viel kleinern und weichen Inſecten feine Werke 
müßte zernagen und zesftören laſſen; umd doc gibt es Scha⸗ 
ben, melde die Waben dermaaßen zerfreifen, daß die Bienen 
ſelbſt den Stock verlaffen müffen. Diefe Schaben leben merk 
würdiger Weiſe von Wachs, welches fie verdauen können, wäh— 
rend der Chemiker kaum im Stande ift, es zu zerfepen. Den 
Honigzellen thun fie nichts, fondern greifen nur diejenigen an, 
worinn fid Zarven befinden, oder welche ganz Teer find. Schon 
Ariftoteled. warnt die Zeidler vor gewiſſen Faltern, welche ins 
Licht fliegen; fie benagten das Wachs, ließen darinn ihren Uns 
rath, und ed fämen Meine Würmer daraus ( Teredines). - Lib. 
IX. Cap. 46. Birgil nennt fie: Durum tineae genus, und 
Columella erflärt fie ebenfalld für fürchterlicye Beinde der 
Bienen. 

Es gibt * Gattungen Wachsſchaben. Ihre Raupen 
haben 16 Füße mit ganzen Borſtenkränzen, nackt, weißlich mit 
einem braunen Kopf und ſolchen Flecken auf dem erſten Ringel. 
Die gemeinſte Gattung iſt die kleinſte und unter Mittelgröße, 
ſie geht immer ſchnell, und berührt man ſie, ſo ſchlägt ſie den 
Kepf bin und ber; bin und wieder ftebt ein großes, ſchwarzes 
Saar (Galleria mellonella). Die andere ift von Mittelgröße 
und ziemlich did, die Ningel find weniger eingefchnitten; fie ift 
weniger lebhaft (6. cerella). Die Lebensart beider ift ganz 
gleich, und daber wird bier nur die der erflen gefchildert. 

4) Diefe Infecten bringen ihr Leben immer in der größten 
Gefahr zu. Sie leben auf Koften einer Friegerifhen Bevölkerung, 
welche nichtd fremdes in ihren Wohnungen duldet, Ihre dänne . 
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Haut ſchuͤht fie nicht vor dem geringften Stich, und es bedürfte 
baber feine mehr einer Umkleidung. Dafür bat übrigens die 
Natur geforgt. Zwar verfteben fie nicht, fih tragbare Futterale 
zu machen, dagegen aber Gänge, welche ihnen als Kleidung und 
fihere Wohnung dienen. Jede. bat ihten eigenen Gang, welchen 
fie. nach Belieben verlängert und nie verläßt. Solch ein Gang 
ift faft fo di als ein Feiner Finger, bin und ber gemwunden, ge: 
woͤhnlich 5—6 Zoll lang, bisweilen aber auch einen ganzen 
Schuh. Innwendig ift er mit einem dichten, glatten und weißen 
Gridengewebe audtapepiert, und auswendig mit Pleinen Körnern 
von Wachs und Unrath fo bedet, daß man nichts von der feis 
denen Röhre fiebt, und daher die Bienen nicht einmal willen, 
welch ein Feind ‚ihre. Stadt unterminiert; fie würden auch faum 
die Mauern diefer Cafematten durchflechen können. Darüber 
aber muß man fich wundern, daß fie diefelben nicht abnagen und 
wegichaffen, während fie doch das Papier an den Fenſtern zer 
reißen. Vielleicht bleiben fie in dem Gefpinnfte mit den Füßen 
bängen, und daB mag die Urſache ſeyn, warum fie fi nicht 
daran wagen. So viel ift gewiß, daß diefe Schaben fich fogleich 
einen Gang machen, fobald fie aus dem Ey gefrochen find. So 
wie die Nahrung ausgeht, verlängern fie die Röhre und machen 
fie immer weiter; der Anfang ift daher nicht dicker als ein Haar, 
während das Ende dicker ald ein Federfiel. Um fie bey ihren 
Arbeiten beobachten zu können, muß man folde Stöde nehmen, 
welche von den Bienen verlaffen worden, oder worinn ſie wäh» 
send bed Winters geftorben find, und fodann einige Raupen aus 
ihren Gängen ziehen, um zu ſehen was fie machen. Einige fries 
hen etlihe Stunden lang auf den Waben herum von Zelle zu 
Zelle; andere bleiben fogleih in einer Zelle ſtecken und fangen 
an zu fpinnen. Gewöhnlich fangen fie an der Mündung’ der 
Zelle an, und arbeiten bid auf deren Grund. Der Anfang des 
Gefpinnftes ift gefhloffen, daB Ende aber offen. Dann bohrt 
fie. die Wand an der Seite durch in die daneben liegende Zelle, 
von diefer in die dritte u.f.w. Sie beißt nur ganz Pleine runde 
Körner ab, die fie am Ende der Röhre fallen läßt, bis ein Blei» 
ner Haufen im Boden der erften und zwenten Zelle entftebt, 
der biöweilen höher ift, ald der Querdurchmeſſer derfelben., Dann 


nimmt fie mit den Kiefern Korn für Korn, firedt fi) heraus, 
und ſchiebt fie auswendig zwiſchen die Mafchen des Geſpinnſtes 
dicht an einander, biß es ganz damit bedeckt iſt. Sie iſt dabey 
fo geſchwind, daß in 24 Stunden eine Röhre bedeckt wird, welche 
durch 5—6 Zellen läuft. Bisweilen bobrt fie fi) durch den Bos 
den einer Zelle auf die andere Seite der Wabe, gebt dann quer 
durch fie hindurch, und kommt dann wieder auf die erfle Seite, 
Iſt fie am Rande der Wabe angelommen, fo kehrt fie um und 
macht einen ähnlich gemwundenen Gang rückwärts. Es ift daber 
von ihrem Leibe nie mehr entblößt ald der hornige Kopf, welcher 
vieleicht von din Bienen nicht dbürchflochen werden fann;  übris 
gend durchbohren fie die Zellen meiſtens während fie voll Larven 
find, vor welchen die Bienen den Feind nicht feben können. Bids 
weilen find die Nöbren. bloß mit ihrem Unrath bededt, der wie 
ſchwarzes Canonenpulver ausfiebt. Die Körner liegen gewöhnlich 
in 2—3 Schichten "über einander, 

Vor der Verpuppung machen fie ſich ein weißes, Längliches, 
dichteß und elaftifches Gefpinnft, das fie ebenfalld mit Körnern 
von Wachs oder Unrath bededen. Diefed geichiebt anfangs Jun, 
und gegen dad Ende bdeffelben fchlüpft der Falter aus; Leib und 
Flügel mausgrau, Kopf gelblih, die Augen glänzend erzfarben, 
mad fi fehr gut ausnimmt. Etwas Bleinere find mehr afchgrau, 
die Augen braun, und vor dem Kopfe gelbrotbe Haare. Sie 
laufen außerordentlich ſchnell, und fliegen felten, felbft wenn man 
fie fangen will, Die Flügel bilden ein niederiged Dach, die 
Fühlhörner find fadenförmig, flatt des NRüffeld finden ſich zwey 
Heine gelblichweiße Fäden. Es gibt welche, die gleich gefärbt, 
aber noch «inmal fo groß find, welches wahrfcheinlih ven der 
Nabrung berrübrt. Sie find ſebr fruchtbar, und wenn auch die 
Birnen viele tödten, fo darf man ſich nicht wundern, daß fie ſich 
dennoch vermehren. Man fieht fie oft den Schaben nadlaufen, 
ohne fie einzubolen, weil diefe fchneller find. Hält man fie in 
Gläfern, worinn fie immer zu freifen haben, fo braucht man fie 
nicht zus bedecken. Uebrigend nehmen fie in der Noth auch mit 
anderer Nahrung fürlieb; fie freffen dad Leder an Büchern, auch 
Papier, dürred Laub und fogar Wollentuch, und bededen mit 
allen diefen Dingen ihre Gänge. Dap fie wirklich Wolle freffen, 
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beweißt ihr Unratb, welcher ebenfo gefärbt ift, mie es die Wolle 
war. Ungeachtet diefer verfchiedenen Nahrung verwandeln fie fidh 
in ganz muntere Falter. Auf diefe Weife pflanzen fie fi 7—8 
Jahre lang in den Gläfern fort, wenn man fich auch gar nicht 
um fie befümmert. Schon im erften oder zweyten Jahr ift alles 
Wachs in ihren Unratb, alfo in Staub verwandelt; aber in und 
aus diefem Staube machen fie ſich unaufbörlih Gänge, woraus 
immer wieder Falter kommen, jedoch jedes Jahr weniger. Es 
wird zuerft nidt alles Wachs verdaut, fo wenig als dad Heu 
und der Haber der Pferde; und dann ift immer noch Nabrung® 
floff genug für folgende Schaben darinn. Der nur einmal vers 
daute Unrath ift bräunlichſchwarz, der zwey⸗ oder dreymal vers 
daute dagegen-ganz fhmarz wie Pulver. Große Wachsklumpen, 
wie Wachsſtöcke, wenn fie auch gleich aus gelbem, uneereinigtemn 
Wachs beftehen, greifen fie richt fo gern an, wie Wachs in düns 
nen Blättern, ohne Zweifel, weil e8 ihnen zu viel Arbeit macht. 
Der Unrath bat feinen Wachsgeruch und finft im Waſſer unter, 
während das Wachs ſchwimmt; erwärmt und fnetet ıman ihn 
aber zwifchen den Fingern, ſo wird er weich und läßt fich for» 
men wie Wacht. In heißem Waſſer gefocht, merft man aud 
einen Wachsgeruch. Es bildet ſich auf der Oberfläche ein Häuts 
chen, welches wahres Wachd ift, und mebr beträgt als die unten 
gebliebene grauliche, nicht knetbare Maffe, welche jedoch ver» 
brennt-wie Pulver von Blättern. Kocht man Unratb, der mebrs 
mal durch ihren Leib gegangen ift, fo erhält man fein Wach? 
mehr. Tinea, Galleria mellonella. Reaumur II. T. 19. 
5. 1-9. — In den Hummelneflern, melde unter Grasbüſchen 
von einer Art Bienenbrod gemacht werden, finden fi ch ganz aͤhn⸗ 
liche Schaben, die aber kleiner ſind. 

2) Die großen Wachsraupen verfetießen fi eben fo 
vorfichtig ihr ganzes Leben lang in verdedte Gänge, aber ibre 
Wände von Seide find viel dicker und vefter, und dagegen weni: 
ger mit Wachs und Unrath bededt. Sie machen fich darinn vor 
der Verpuppung Gefpinnfte, wie die andern, ſchon im April, und 
fliegen erft in der Mitte July aus, Der Nüffel fehlt, und bie 
Füblhörner find fadenförmig; die Flügel braungrau und bilden 
ein gebrochened Dach, Liegen nehmlich vorm faſt ſenkrecht am 
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Leibe, und ein anderer Theil derfelben biegt ſich faft unter einem 
rechten Winkel, um ſich dem Rüden des Leibes anzupaflen. So 
bilden beide zufammen einen umgekehrten Nachen, unter welchem 
der Leib verborgen iſt. Der Boden diefed Nachens ift grau und 
braun gefledt, Seitentheile braungrau,. Tinea, Galleria cerella. 
Reaumur III. T. 19. 5. 10—18. 

3) Es gibt auch Afterfhaben, welche von Wolle leben, und 
in und aud.derfelben ihre Gänge bauen. Die Raupen find nadt 
und weißlich mit 8 Fußpaaren, aber etwas größer als die Achten 
Kleiders und Pelz» Schaben. Die Flügel liegen an, wie die der 
Bögel, baben aber etwad von den Habnenfhwanzflügeln, indem 
nicht bloß der bintere Rand, fondern auch ein Stud des innern 
und etwas in die Höhe gezogenen, gefranzt iſt; die Hinterflügel 
find faft ringdum gefranzt, und Überall braungrau; die Vorder⸗ 
flügel vern dunkelbraun, binten ſchmuhig weiß mit einigen 
braunen Zügen; der Hald ift braun, der Kopf weiß, die Fühl⸗ 
füden lang; der Leib bellbraun und glänzend, wie bey den 
aͤchten Schaben, vor dem Kopfe ein Haarbufh. Die faden. 
förmigen Füblhörner find in der Ruhe unter bie Beine gefchla« 
gen, und reichen bis binten an den Leib. Sie fliegen im Anfang des 
Sommers auf. In dem Tuche, womit alte Kutfchen ausgeſchlagen 
find, findet man oft abgefchabte Stellen, melde von diefen Raus 
pen berfommen. Die Eyer find weiß und rund, und fehlüpf:n 
nah 20 Tagen aus. Die Baucfliße haben ganze Borſlenkränze. 

Der Peib der Raupe ift fo durchfichtig, daß man daB gefreffene 
Scharlachtuch im Darm fiebtz; dennoch ift_der Unrath ſchwarz. Er 
wird zum vordern Loche des Ganges berausgemorfen. Giereißtin kur⸗ 
zer Zeit die Hagre von dem Tuche ab, und bedeckt ſich mit denſelben 
ſo, daß ſie eine Rinne oder eine halbe Röhre bilden, welche mit 
ibren Rändern an den Fäden des Tuches beveſtigt iſt, und dieſes 
alſo den Boden des Ganges bildet, welcher nur am vordern Ende 
offen iſt. Auf dieſe Weiſe kraht die Afterſchabe mehrere Tage 
lang fort, um ibre Hülle zu verlängern, welche übrigens auch 
mit Seide audgefüttert wird. Sie verpuppt fih darinn, fliegt 
nab 14 Tagen aus. Man entdedt diefe Wohnungen nicht fo 
leicht mie die Futterale der Achten Schaben, welche nur oben auf 
dein Tuche Fliegen, während diefe gewiffermaaßen darinn begraben 
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find; ‚jene fallen beym Bürſten leicht ab; dieſe aber geben nur - 
mit harten Bürften los. Innwendig if. da8 Gewölbe ganz weiß 
von Seide; der. Boden aber beſteht aus den nackten Faden Led 
Tuchs. Zu den Zimmern findet man fie ſehr felten; dagegen immer 
in Menge in alten Kutſchen; fie. müſſen mithin die Luft leben. 
Raupen, welche erft im July ausihlüpfen, fliegen erft im nächſien 
Juny aus, Kutſchenſchaben, Tinea — ———— ML 
T. 20. 51a _ 

4) Die Lederſchaben kommen aus Raupen, faft von Mutel⸗ 
größe, mit 8 Bußpaaren, dunkelſchiefergrau, bisweilen ſchön 
ſchwarz und glänzend, ald wenn die Haut bornig wäre, bin ud 
wieder mit weißen Haaren. Sie benagen- das Leder an Büchern, 
daß e& wie gefchumden audficht, machen fich- eine lange Röbre, 
wie die Wachsſchaben, "und bededen fie faſt mit nichts ‚ald mit 
ihrem Unrath. Man - findet fie auch im Winter unter Baum— 
sinden in ganz ähnlichen Röhren, und auch in trodenen Inſecten, 
welche es eigentlich auch find, die fie unter den. Baumırinden, bes 
fonderd der Nüftern, finden. - Die Röhren werden 1'/ Zoll lang 
und faft federkielsdid. Zur Berpuppung machen: fie ſich ein 
weißed Gefpinnft, ganz wie die Wachsmotten, und bededen es 
mit den ſchwarzen Körnern ihres Unraths. Sie fliegen anfangs 
SZuny, und oft-audh erſt im Auguft aus. Die Fühlhörner find 
fadenförmig. Der Rüſſel beſteht nur aus zwey kurzen weißen 
Fäden; die Flügel find ſöblig, glänzend roͤthlich mit braunen 
Fleckenz bey der geringften Berührung gebt aber der Staub los, 
und fie erſcheinen nun erzfarben; unten find fie, fo wie der Leib, 
gelblih und metalifh glänzend; die Schnurren gleichen den 
fennabelförmigen, find aber kürzer. Tinea m. Reau⸗ 
mur Il. T. 20. F. 5—2 114. 

5) Eine andere Afterraupe hat einen. befferen Geſchmad. 
Wenn fie urſprünglich in Europa zu. Haufe iſt, wie es das An⸗ 
feben bat, fo muß fie vorber ſich mit ſchlechteren Gerichten bes 
gnügt babenz; fie liebt nehmlich befonders die Ehocolade, und fol 
fogar die am beflen riechende herauszufinden wiffen. Sept mun 
fie nebmlicy auf gemeine Chocolade, die bloß aus CacaosTeig ges 
macht ift, und ftellt ihr dazu ſolche, welche Zuder enthält, und 
endlich die befte, im der ſich Wohlgerüche finden; fo begibs fie 
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fih bald auf die letztere. Sie madıt fich eine weiße Röhre von 
Seide, verlängert fie nach Bedürfniß, und nagt in die Ehocolade 
unregelmäßige Höhlen 2—3 Linien tief. In Spanien fol ınan 
biefe Chocolade lieber kaufen ald die andere. Die Raupe ift nadt 
und weiß mit braunen Düpfeln in Längsreihen; es find eigent> 
li Meine Höder, 6 auf jedem Ringel mit einem kurzen Haar; 
der Kopf ift braun, und auf dem erften Ringel eine ſolche Horn» 
platte; fie hat 8 Fußpaare mit ganzen Borftenfränzen. Manche 
fhliefen im September auß, manche überwintern al8 Raupen. 
Die Flügel bilden ein rundliches Dach, find gelblidygrau mit einis 
gen braunen Düpfeln und Querftreifen; die Fühlhörner find lang 
und fadenförmig, die Schnurren bornförmig nach oben gerichtet, 
wie bey der Lederſchabe. Da fie nicht überall Chocolade finden, 
fo freffen fie wabrſcheinlich auch trodene Früchte, vieleicht Mans 
deln u. dergl, Reaumur UL T. 19. F. 19—21. 

B. $utteralmader. 

Die einen machen ihre Futterale aud bloßer Seide, andere 
aus Haaren, andere aus Blatthäuten. 

a. Seidenfutterale, 

Die aus bloßer Seide verfertigten Futterale zeichnen ſich 
dur ihre fonderbare Form aus; es gibt hakenförmige, welche 
binten wie ein Bifhoffsftab gebogen find; andere find: ziemlich 
gerad, fteden aber zmifchen 2 Klappen, die fie wie ein- Mantel 
bedecken, faft ohne fie zu berühren. Diefe Mantelbälften find bins 
ten mit einander verwachſen und gleihen Mufchelfhalen, wovon 
die eine gewoͤlbt, die andere aber flach oder felbft eingebogen ift, 
wie bey einer Auſter. Das Futteral liegt ganz loder darinn, 
und ragt nur vorn etwas heraus. Beide leben auf Eichblättern, 
welche von ihnen nicht bloß audgefogen, fondern wirklich gefref> 
fen werden, 

4) Die Hakenfutterale trifft man auch auf den Waldkirfchen; 
fie find glänzend ſchwarz, die andern braun. Es iſt fehmer zu 
entfcheiden, woraus beiderley Futterale gemacht find, ob aus 
Blattſubſtanz oder Seide; man tmterfcheidet nur ringfürmige 
Fafern an einander; der Mantel aber und der Hafen zeigen einen 
viel fonderbareren Bau, befonders durch das Vergrößerungsglas; 
fie beſtehen nehmlich aus unendlich vielen durhfichtigen Schups 
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pen, die mie bey Fiſchen auf einander Tiegen; dieſe Theile find 
fteif und gelbrotb, wie dürred Laub. Sammelt man dergleichen 
im Fruͤhjahr, wann die Blätter außfchlagen, uud ſeht fie in feis 
nem ©arten auf eine junge Eiche, fo fann man fie nad Gele 
genheit beobachten. Sie find nicht bloß die Verfertiger ihres 
Kleided, fondern liefern auch felbft dad Material dazu, während 
die andern Schaben nur freinde Stoffe mit einander verbinden. 
Es befteht ganz aus Seide, aber viel dichter an einander gefügt, 
ald bey den andern Gefpinnften. Wird es ihnen zu Flein, fo 
verlaffen fie es nicht, wie die andern, weil fie ihren Stoff fparen 
müffen; fondern fie vergrößern ed, fpalten e8 aber nur auf der 
untern Seite, während die Kleider» und Pelze Motten ed auf beis 
den Seiten thun. Ihr altes Gewebe ift braun, dad neue aber 
ganz weiß, fo daß man ed eben fo leicht unterfcheiden Fann als 
die anderdgefärbten Zwickel der Kleider: und Pelz- Motten, wenn 
man fie auf andere Farben febt. Zuerft verlängern fie den vors 
dern Rand, indem fie die innere Seite deffelben mit dem Munde 
reiben, wobey Fäden an einander gelegt werden, und fo verläns 
gern fie allmählih ringsum den Rand; jedoch bleibt auf der 
untern oder Bauchfeite ein Spalt, Diefer Anfab beträgt etwas 
über */,‘; nach und nach kommt aber ein zwented und ein drits 
tes Band hinzu, wobey der Spalt immer weiter wird. Dann 
fpalten fie dad alte Futterab bi8 nach hinten, und ſetzen allmäbs 
li an die Ränder neued Gefpinnft an. Dad umgebogene Ende 
der Hakenfutterale hat eine kleine Deffnung, moraud der Unrath 
geworfen wird. Diefed Stüd wird nicht verlängert, ſondern ber 
kommt nur an den Seiten Anfäbe von Schuppen. Iſt daß ganze 
Gehäuſe gefpalten, fo wird e8 mit Fäden zugemacht. Tinea ar- 
gyrella, tiliella.. R. IH. ©. 205. T. 16. 8. 1. 

2) Die Mantelfutterale fordern mehr Arbeit, weil fie, eigents 
lich aus zwey Futteralen befteben. Dad Aeußere oder der Mans» 
tel ift auf dem Rüden faft ganz, auf dem Bauche nur wenig ger 
fpalten, und findet fih nur bey alten Futteralen, nicht bey juns 
gen, welche nichts al8 hinten einen Hafen haben. Man begreift 
daber den Zweck diefed Mantel nicht recht. Er fiheint ihnen 
vielmehr eine Laft zu ſeyn, die fie mit fih auf dem Blatte bers 
umfchleppen müſſen. Sie machen an demfelben 6—8 Wochen; 
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er iſt daher anfangs ganz kurz und bedeckt nur das hintere Ende; 
nah und nach aber wird er länger, daß das Mund⸗Ende deB 
innern Futterals kaum bervorragt. Im Grunde ift er nicht 
weiter, als ein nach vorn verlängerter und weiter gemachter Has 
fen, welcher dad innere Futteral fo geräumig umgibt, mie ein 
Becher einen Stab, den man bineinftellte, Anfangs ftedt die 
Raupe nur den Kopf zu ihrem gefpaltenen Futteral heraus, um 
den Mantel zu vergrößern. Kann fie ihm nicht mehr erreichen, 
fo fept fie fich zmifchen denfelben und das Futteral, wo fie nun 
nah Belieben neue Schuppen anfegen kann. ft eine oder zwey 
festig, fo fchlüpft fie wieder in ihre Röhre, um audzuruben oder 
zu freffen. Auf diefe Weife an das Aus und Einfchlüpfen ges 
wöhnt, macht fie fi auch nichts daraus, wenn man fie au8 dem 
Hafenfutteral treibt; fie kehrt gleich wieder um und fchlüpft bin» 
ein, was weder die Kleiders und Pelz:Schaben, noch die Raub: 
fhaben tbun. 

Nimmt man den Jungen und Halbmwüchfigen ihre Futterale, 
fo fangen fie wieder neye an, bringen fie aber nicht immer zu 
Ende; am beften gelingt ed, wenn man fie auf fo eben erft ge» 
öffnete Knofpen ſetzt, mo fie leichter Nahrung finden; zwingt man 
fie 2—3mal anzufangen, fo erfchöpft fich die Seidenmaterie, ebe 
daB Futteral oder der Mantel fertig ift, und dann geben fie, mes 
gen der Einwirkung der Luft, zu Grunde. Die andern Futterals 
(haben Fönnen fi darinn umkehren; diefe nur, wann das Fut⸗ 
teral gefpalten if. Machen fie fi ein neues, fo ift ed immer 
nach feiner ganzen Länge gefpalten, und wird wegen feiner Dünns 
heit durch den geringften Wind verrungelt. Am ficherften liegt 
e8 in der Dedichuppe einer Knofpe, weil fich ihre Geftalt nicht 
ändert. Während der Verfertigung wird e8 durch Fäden anges 
beftet, welche nachher wieder abgefchnitten werden, wann es bers 
umgetragen werden fol. In einem oder zwey Tagen ift ed fer 
tig, weiß, nach 2—3 Tagen aber braun, wahrfcheinlich von einem 
Schleim, womit ed die Naupe überziebt und wodurch es fo fteif 
wird, wie Taffet mit Gummi überzogen. Im Jung, July und 
Auguft fliegen die Heinen weißen Schaben aus den Hakenfut⸗ 
teralen. Sie find ſchlank, haben anliegende ſchmale Flügel un. 
ſehr lange Fühlhörner. R. II. X. 46. F. 6—12. 

’ 17% 
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5) Andere Raupen auf den Eichblättern machen ſich Fleine 
braune Seidenfutterale mit Hörnern oder Ohren. Das hintere 
Ende ift ebenfalld etwas gebogen, und zwifchen beiden Enden ftes 
ben 2 Paar dünne breite Anhängfel. Die Schabe im Auguft hat 
hellbraune Flügel mit je zwey gelbliden Längäftreifen, binten 
gefranzt und mit langen Fühlhörnern. Reaumur HI. Taf. 16. 
Big. 15—16. 

b. Haarfutterale. 

Man kennt nur zu gut die Schaben, melche-die mwollenen 
Tücher und daB Pelzwerk zerftören. Läßt man fie einniften, fo 
zernagen fie in furzer Zeit Gewänder und Ueberzüge, wo fie fich 
auch befinden mögen. Ungeachtet des Schadens, den fie uns zus 
fügen, Bann man doch ihrer Geſchicklichkeit im Arbeiten feine Bes 
mwunderung nicht verfagen. Haare, Federn, Schuppen, Schalen 
befehüben den Leib verſchiedener Thiere gegen die Unbilden der 
Witterung und ded Reibens; wir bedecken und mit Kleidern, undzieben 
und bey ſchlechtem Wetter in die Wohnungen zurüd, Die Natur 
bat auch vielen Thieren die Kleidung verfagt, obſchon fie ihrer 
zarten Haut nötbig iſt; aber fie bat fie dagegen gelehrt, ſich 
Kleider zu verfertigen, welche ziemlich den unferigen gleich finds 

Die Schaben find nackt und zart, und bedürfen einer 
Hille zu ihrem Schupe. Die einen machen fi tragbare Futtes 
‚rale, andere unbemwegliche, in denen fie aber hin und ber geben 
- fönnen; man nennt fie Afterfhaben. Die befannteften unter als 
len find die Kleiderſchaben, welche Wollens und Pelz: Werf zu 
ihrer Nahrung- und Wohnung brauchen und deßbalb die Haare 
abnagen, auh wohl die. Stoffe wie ein Sieb durchlöchern. 
Sie thun diefed im Larvenzuftande. Betrachtet man fie nur mit 
dem freven Auge, fo erkennt man wegen ihrer Kleinheit nur die 
3 Paar Halsfüße und die Nachſchieber; nimmt man aber das 
Bergrößerungsglas zu Hilfe, fo zeigen fih noch 4 Paar Zwifchen> 
füße mit ganzen Borftenfrängen, davor und dahinter zwey leere 
Ringel, wie bey den vollkommenen Raupen. 

1) Die Kleidermotten find weiß, durdhfichtig und weich, 
und baben außer dem Kopfe, den Kiefern, den 3 Haldfüßen und 
dem erften Ningel nichtd bornartiged an ſich; ihr Leib ift walzig 
und mit einem Zutteral bededt, 4&—5 Linien lang, an beiden 
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„ Enden breiter und offen. Es beftebt aus einem dichten Gewebe 
von Wolle, und ift bald blau, grün, rotb, grau u.f.w., bismeilen 
bunt und gebändert, je nach den Stoffen, wovon es genommen 
if, innwendig mit weißlicher Seide außgefüttert. Won der Mitte 
ded Frühlings ficht man bis zur Mitte ded Sommerd auf den 
Tapeten, Seffeln und Betten Heine, graulichweiße, aber filber> 
glänzende Schaben herumfliegen, welche allgemein und mit Recht 
‚verfolgt werden: denn fie find ed, welche die Eyer auf die Stoffe - 
legen. Man erfennt fie mit frevem Auge; fie find weiß und ey: 
fürmig, und fchliefen nah etwa 3 Wochen aus. | 

Die Räuplein fangen fegleih an, fich ein Futteral zu ma: 
hen, welches aber fo Plein ift, daß man es faum erfennt; «8 
wird aber immer an den Enden vergrößert, fo wie fie wächst. 
Sie firedt den Kopf heraus, ergreift ein Haar mit den Kiefern, 
reißt oder beißt es ab, biegt den Kopf zurüc, und beftet ed an 
das Ende des Futterals. Diefed wird eine Minute Tang febr 
ſchnell wiederholt. Dann Pebrt fie fib um, und ftredt den Kopf 
fo (hell zum andern Ende beraus, daß man ibn für den Echmanz 
bält. Diefes Ende wird nun auf diefelbe Weile verlängert. Daß 
Fann man feben, wein man durch Drud bie Raupe zwingt, ein 
Ende zu verlaffen, welches man fodann mit einer Scheere ab: 
fhreidet: dann treibt man fie bier heraus, und ſcheert auch daß anz 
dere ab. Sie arbeitet dann fo ſchnell, und kehrt ſich fo oft um, 
daß in 24 Stunden alled wieder erfegt ift und fie mehr gearbei— 
tt bat, als fonft in einigen Monaten gefcheben würde. Hat fie 
elle Wolle abgefhabt, fo weit fie reichen fann, obne ganz aus 
dm Futteral berauszufommen, fo gebt fie weiter und zieht dad 
Futteral nah, indem fie nur den Kopf und die drey vordern 
Fußpaare beraudftredt. 

Sind fie halbgewachſen, fo wird ihnen dad Futteral zu enge, 
und man follte daber glauben, daß fie es verließen um>fih em 
neue8 und bequemereß zu verfertigen. Keineswegs. Legt man 
blaue Futterale auf rothes Tuch, fo werden die folgenden Anfäße 
rotb; thut man fie wieder auf eine andere Farbe, fo werden 
andere Yänder angefeht, fo daß man nach Belieben diefen Tut: 
terafen die bunteſten Sarben geben. kann. Diefed iſt auch dad 
befte Verfahren, um zu ſehen, wie fie ihr Futteral erweitern, 
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Sir fpalten nebmlich dad Futteral zuerſt an der einen Hälfte, und 
zwar fo fharf, ald wenn ed mit einer Scheere ausdgefchnitten 
wäre. Liegt ed nun auf einer andern Farbe, fo ſieht man fehr 
deutlich, wie fie den Schnitt damit ausfüllen, indem er nun rotb 
oder gelb u.f.w. wird. Der Anfang wird, wie man vermuthen 
fann, in der Mitte gemacht. Dann fpalten fie das andere Ende, 
bald in der Verlängerung ded erflen Schnitt, bald aber auch an 
der eritgegengefepten Seite. Dazu brauchen fle gewöhnlich zwey 
Stunden, zum Audfliden aber einen Tag. Iſt auf der einen 
Seite dad Futteral erweitert, fo werden auch noch zwey Schnitte 
auf der andern gemacht, fo daß alfo vier Zwidel eingefept wer» 
den. Beym Ausfchneiden fangen fie bald in der Mitte, bald au 
einem Ende an, Die Haare werden durch Seidenfäden an eins 
ander beveftigt, welche diefe Raupen aus der Unterlippe fpinnen, 
wie alle andern. Zu gleicher Zeit entfleht die innere Austapepier 
rung von bloßer Seide. 

Treibt man fie mit einem Splitter vorfichtig beraus, fo keh⸗ 
ren fie nicht mehr zurück; fondern irren einen halben Tag umher 
und entfchließen fid dann, ein neued Zutteral zu machen, welches 
zuerft bloß aus Seide beftehbt und in einer Nacht fertig wird: 
nah 5—6 Tagen ift e8 mir Wolle bededt, alfo eine Arbeit volls 
bracht, wozu fonft Monate verwendet werden. Die Jungen fans» 
gen auf diefelbe Weife an, legen dann um die Mitte einen Ring 
von Wolle, und daran nad und nah, an beiden Seiten, neue 
Ninge, bis das Seidengefpinnft ganz bededt ift. Diefe Futterale 
find anfangs fo meit, daß, wenn man ein Tuch fchüttelt, die 
Raupen berausfallen. Die jungen Raupen fcheinen aus gefärbs 
ten Tüchern die weiße ungefärbte Wolle, wovon man unter dem 
Mergrößerungsglad immer welche bemerkt, vorzuziehen; und daber 
fiebt man oft weiße Futterale auf gefärbten Tuch. Auf braunem 
oder maudgrauem Tuch fiebt man bisweilen größere Zutterale 
mit rothen oder blauen Bändern, ald wenn die ältern Raupen 
ſolche gefärbte Haare audfuchten. Iſt das Futteral fertig, fo 
beften fie deffen Enden mit einigen Fäden an dad Tuch, wie mit 
Ankertauen. Diefe Wolle dient ihnen nicht bloß zur Kleidung, 
fondern auch zur Nahrung. Es ift aber merkwürdig, daß ihr 
Magenfaft, während er dieſe harten Faͤden verdaut, doch nichts 
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über den Bärbeftoff derfelben vermag. Der Unrash befteht aus 
Hleinen Körnern, genau von der Farbe der Wolle, EB gibt Feis 
nen Streufand, der auß fo vielerley Farben beftände, wie diefer 
Unratb. | | 

Sind fie audgewachfen, fo verlaffen fie meiftens ihren Aufs 
enthalt, und verfteden ſich zwiſchen dad Holz und die Polfter der 
Seſſel, fuchen Winkel an Wänden, oder Elettern gar an die Zims» 
merdede und beveftigen dafelbft ihr Futteral bald mit beiden, 
bald nur mit 'einem Ende, bald fühlig, bald fchief, bald ſenkrecht 
berunter bängend; beide Deffnungen werden mit Seide verfchlofs . 
fen. Die Puppe ift länglih, anfangs gelblichweiß, dann röth> 
lichgelb. Nah etwa 3 Wochen fchlüpft die Fliege aus, durdys 
bricht eine Deffnung und läßt die Hülfe zur Hälfte darinn fleden. 
Die Schabe ift Hein, bat filbergraue anliegende Flügel, wie die 
der Vögel, fadenförmige Fühlhörner, zwifchen den langen aufge> _ 
richteten Schnurren zwey kurze, nah unten gebogene Fäden, 
weiche die unvereinigten Theile des Rüſſels vorſtellen. Es fehlt 
ihnen daher der eigentlihe NRüffel. Der Hinterrand der Flügel 
ift gefranzt; bey andern ähnlichen Gattungen aud der innere, 
Leib und Füße haben die Farbe der Flügel. Tinea sarcitella. 
Reaumur II. T. 5. 8. 1—25. T. 6. F. 1—11. 

Nicht allein die lebenden Inſecten dienen oft wieder andern 
Infecten zur Nahrung, fondern auch die todten, wie ed die ns 
fectenfammler leider zu ihrem großen Berdruffe erfahren, Wenn 
man im May oder Juny die Schubladen nicht gehörig verfchließt 
oder mit Terpentindl audfchmiertz; fo legen Peine Motten ihre 
Eyer an die getrochneten Infecten, woraus nach 12 Tagen ein 
Räuplein kommt, welches ſich fogleich in den Körper einbeißt, 
die Oeffnung mit feinem Unrath und etwad Befpinnft verftopft, 
und fich nachher faft 5 Monate lang darinn gütlich thut. Dann 
ift es ausgewachſen, macht fidy eine größere Definung, und vers 
räth fih durch den beraudfallenden Unrath. Es ift 4 Linien 
lang, liegt aber immer gefrümmt, .odyergelb mit ſchwarzen Düs 
pfeln. und Härchen, Kopf rothbraun, auf dem Halfe zwey braune 
Flecken. Webrigend bält e8 feine Wohnung befländig mit feinem: 
Geſpinnſte, morunter der Unrath gemengt ift, verſchloſſen. Es 
überwintert und verpuppt fich an derfelben Stelle erſt im März 
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oder April, und fliegt nad vier Wochen aus. Röſel LA 
©. 4. T. 15. 

2) Die Pelzmotten Beiraseh fi ganz auf diefelbe Weife, 
und unterfcheiden fih nur durch den Stoff ihrer Futterale, wel: 
cher mehr dem Filz unferer Hüte gleicht. Ihre Art zu arbeiten 
ift aber ſchwerer zu beobachten, meil fie auf der Haut fipen und 
durch die Haare bededt find. Ihre Verbeerungen find viel fchnels 
ler und ſchlimmer ald die der Kleidermotten, mweil fie mit langen 
Haaren zu thun haben. Gie beißen diefelben- am runde ab 
und fo genau, ald wenn fie mit dem Scheermejfer weggenommen 
wären; daber entftehen glatte Wege zwiſchen dem Pelz, durd 
den fie fortrüden. Es ift fehr zweifelhaft, ob fie eine befondere 
Gattung ausmachen; ſeht man fie wenigftend auf wollened Tuch, 
fo freffen fie e8, vergrößern damit ihre Butterale, verpuppen und 
verwandeln fih darauf; fogar Roßhaare laffen fie fich - gefallen 
und wiſſen Futterale daraus zu machen; man findet fie nicht 
felten in den Roßbaaren der alten Lehnſtühle oder Supba, wos 
durch der Sip alle Elafticität verliert. Indeſſen fcheinen fie doch 
verfchieden zu ſeyn. Obſchon fie fih in der Wolle verwandeln, 
- fo pflanzen fie fih doch nicht darinn fort, fondern flerben aus, 
was man bemerken kann, wenn man fie in Gläfern hält; viels 
leicht weil die ganz jungen Räuplein über die gröbere Wolle 
nicht Meifter werden; auch find fie Meiner ald die Wollmotten, 
zwar auch filbergrau, haben aber auf den Flügeln einige dunklere 
Flecken. Tinea pellionella Reaumur IIL T. 6. 5. 12—16. 
Röſel LA. T. 17. Ä 

Man bat viele Noth, die Tapeten, Stühle und Kleider vor 
den Schaben zu fhügen. Es iſt fehr vortbeilbaft, jene jährlich 
einmal von den Wänden zu nehmen, fie audzuflopfen und zu 
bürften; e8 muß aber im Auguſt, oder Anfangs September ges 
ſchehen, wo die Raupen noch jung find und leicht beraußfallen. 
‚Haben fie einmal ihre Zutterale beveftiget, fo hilft das Klopfen 
und Bürften nicht mehr viel, Dicht gefchlagene Tücher vermeis 
‚den fie, fo lange fie lodere haben, und daher erhalten ſich auch 
alte Tapeten, befonderd aus Flandern, noch"unverfehrt, während 
die neuern aus Frankreich oft ſchon ganz zerftört find: deßhalb 
bat man auch die Serge von den Seffeln nehmen und diefelben 


mit Tuch oder Leber überziehen müffen. Beym Hutmacher blei⸗ 
ben. die dicht gefilzten Hüte unverfehrt, ‚während die: danebenlie⸗ 
genden Biberfelle ihre Haare verlieren. Sin Gläfern, wo fie zus 
fällig nichtd anderes finden ald todte Schmetterlinge, machen fie 
fi ihre Futterale von deren Haaren, und .mifchen fogar. Eleine 
Stüde von den Flügeln darunter, was fehr niedlich ausſieht. 
Die Alten batten vortrefflihe Mittel gegen die Schaben. 
Plinius, nahdem er diejenigen, meldye von . einem Scorpion 
geftohen worden, damit getröftet bat, daß fie nichtd mehr von 
den Stihen der Bienen, Welpen und. Horniffen zu fürchten hätten, 
fagt: ınan brauche ein ‚Kleid nur auf einen Sarg zur legen, um 
es für immer vor den Zähnen der Schaben ficher zu ftellen. 
Rafes, der Araber, menmt, fit würden durch Gantbariden vers 
trieben und kämen nicht art die: Stleider, wenn man fie in die 
Haut eines Löwen widelte. "Berwürzreihe Kräuter, wie Seven⸗ 
baum, Moyrte, Wermutb, Veilchenwurzel, Eitronenfchale, ‚Anis 
u. dergl. find eber zu berlickſichtigen. Cato empfieblt, bie Klei⸗ 
derfhränfe mit Dlivenmarf auszureiben. Neaumur bat in bie 
fer Hinficht viele Verſuche angeftelit, und zwar in Zudergläfern, 
worinn ſich die Schaben vermehren wie 20. zu 1. Will man fie 
an den Wänden fangen, ſo darf man fie nicht berühren, weil 
man fie zerdrüdt. : Man ftürzt am beften ein trichterförmige® 
Glas darauf, das an der Spipe abgebrochen ift, und dann flies 
gen fie von felbft in das darübergehaltene Zuderglad. Man hat 
bemerft, daß rohe Wolle und Hafenbälge. gar nicht oder nur 
wenig von den Schahen angegriffen werden. Sobald: man. ber 
Volle ihr Fett genommen bat, finden die Schaben Gefhmad 
daran. Gibt man ihnen Tuchlappen, die man vorher mit roher 
Wolle abgerieben bat; fo entſchließen fie fih zwar wohl, ſich ders 
felben zu bedienen, aber nur wenn andere fehlen. Würde man 
daber feine Tapeten, Stüble und Kleider von Zeit zu Zeit mit 
roher, d. b. noch fetter Wolle reiben; fo Pönnten fie lang vor den 
Schaben fiher feun. Man könnte fie auch mit dem Waſſer bir 
ſten, mworinn die Bließe gewafchen worden find. Baum: und 
Nuß⸗-Oel vertreiben fie nicht, ja das letzte feheint ihnen fogar zu 
fhmeden. Am beften ift e8, wenn man der Wolle zu Bettdeden, 
welche ungefärbt bleiben, nur wenig dad Fett nimmt, d. h. das 
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Waſſer, worinn fle gereinigt wird, nicht zu heiß macht. Tuch in 
Effig getaucht, in Salzwaffer, auge, in Aufgäffe von Wermutb, 
Tabaif vertreibt. fie nicht; eben fo wenig die obengenalinten: ges 
würzbaften Pflanzen und die Canthariden. Finden: fie nichts 
nach ihrem Geſchmack, fo. freffen fie ihre Zutterale ab. und: füls 
Ien die Lücken mit ihrem Unrath. aus. An manchen Orten legen 
die Bauernweiber Tannzapfen in die Kleidertröge, deren Harz: 
geruch die Schaben vertreiben fol. Neibt man Tuch mit Ters 
pentin oder Terpentinöl, und legt ed auf die Futterale, fo Fries 
chen fie heraus, befommen Krämpfe und fterben.. Man braucht 
aber nur einige Papierftreifen mit Terpentinöl befchmiert in das 
Glas zu legen; fo kommen fie ſogleich, und zwar mit dem 
Schwanze voran, aus dem Futteral, ziehen fich wieder ein, trei> 
ben es eine Stunde lang ſo fort, bis fie; endlich ganz heraus find 
umd .ünter heftigen Windungen ſterben. Wahrfcheinlih dringt 
der Dunft des Dels in ihre Luftlöcher, und bringt diefe Erfcheis 
sung hervor. Bifamgeruch, fo ſtark er auch feyn mag, thut ihnen 
nichtd; Derpentinöl wäre alfo dad ficherfte Mittel; allein dad 
vertreibt uns felbft auß unfern Wohnungen, wenn fie friſch da> 
mit gefirnißt find; indeſſen kann man ja einige Zeit die Zunmer 
Yneiden,. oder dad Geräthe anderswo binftellen, wenn man von 
den Schaben befreyt ſeyn will. Ein Tropfen Terpentinöl tödtet 
alle Schaben in einem Glas; wenn man ed mit Weingeift vers 
dünnt, fo kann man damit fehr leicht und wohlfeil ganze Ge⸗ 
wänder befeuchten. In Kleiderfchränken ift dad nicht einmal nö— 
thigz; man. braucht nur einen Tag lang etwas Terpentinöl oder 
darein getauchte Papierftreifen hinein zu thun. Sie fcheuen auch 
den Tabacksrauch, und greifen damit eingeräucherte Tücher nicht 
anz ſchließt man fie mit foldem Rauch ein, fo ſterben fie auch 
davon. Terpentinöl ift in jedem Fall das ficherfte Mittel, auch 
gegen andere Infecten, felbft die Wangen. 
Um alſo feine Sachen, befonderd Tapeten und Stühle, vor 
ben Schaben zu fhüpen, muß man fie, fobald man fie neu er> 
hält, mit rober Wolle abreiben, ‚oder diefelbe in warmes Waſſer 
tbun, und dann die Bürfte anwenden. Dad ift aber nur -ein 
vorbauended Mittel, Haben ſich die Schaben einmal eingeniftet, 
fo muß man zum ZTerpentinöl oder Tabacksrauch feine Zuflucht 
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nehmen. Mam braucht nur geſchnittenen Taba@ auf Koblen zu 
legen und in den Schrank zu flellen, oder in das gefchloffene 
Zimmer. Nachher hängt man die Gewänder an die Luft. Sind 
die Tapeten und Stühle von feinerer Artz fo bedient man ſich 
beſſer des Terpentinöld, dad man in einem lad in die Zims 
mer ftellt, oder-anit dem man die, Stühle umd Schraͤnke ein⸗ 
ſchmiert. Reaumur UI. Mem. 3. p. 67; 

Die Pelzſchahe pflegt am meiſten im May:ded Abends und 
die Nacht hindurch in den Zimmern herumzuſchwärmen, und durch 
Nipen in die Schränke zu fchlüpfen, um ihre Eyer in die Pelze, 
oder wenigftens -in-deren Nähe zu legen. Die Raupe fucht nun 
den Pelz auf, beißt die Haare ab, frißt fie zum Theil und mengt 
dad Uebrige in ihr Futteral, welche fie vom May bid zum De: 
cember immer vergrößert, fo, daß ganze Furchen in dem Pelze 
entfteben und; die Haare dann berunterfallen, wenn man fie nicht 
fleißig im Sommer ausgeklopft bat. Sie ift faum 4 Linien lang 
und gelblichweiß mit "einem braunrotben NRüdenftreifen: Nach 
ben Winter kriechen fie mit ihren Futteralen zuſammen, ver» 
fihließen diefelben und verwandeln fi im April oder May in 
eine braune ‚Puppe, woraus die Schabe nach 14 Tagen ſchlüpft. 
Der Kopf if behaart und braun,-die Augen ſchwarz, der Vorder⸗ 
leib glänzend grau, der Hinterleib braun mit hellen Fugen; die 
Vorderflügel hinten aufgeworfen und gefranzt, golds und filbers 
glänzend mit einem ſchwarzen Strich; die Hinterflügel fchmal, 
glänzend ‚grau und gefranzt. Am beſten iſt es, wenn man die 
Pelze in Tücher fchlägt, die vorher: in Salze; oder Salpeter:IBafs 
fer getaucht nnd getrocknet worden ſind; noch beffer iſt ed, wenn 
man diefe befeuchteten Tücher mit Schwefel: — — el 
l. 4. S. 46. T. 17. 

c. Laubfutterale. 

Die: vorigen Schaben find fo zu * — es gibt 
— wilde in Gärten, Feldern und Wäldern, welche ſich 
von Blättern ernähren und kleiden, und daher Blattſchaben heißen. 
Ihre Zutterale verurſachen nicht fo viele Koften wie die der 
Hausfchaben; aber dennoch geben fie denfelben nichtd nach in der 
Gefhilichkeit, welche ihr Bau erfordert; und foften fie nichts 
als einige Blattſtücke. Diefer geringe Schaden, dem fie und zus. 
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fügen, macht daß man’ fie fat garnicht bemerkt, obſchon ihre 
Futterale eben fo groß: und'oft größer find, als die der Haus— 
fhaben, auch gar ‚nicht verborgen  Tiegen.: Wuf-Müfter: und 
Eichen»Sträudern kann man: in wenigen Stunden, im Frübhjabr 
und Sommer, zu Hunderten: fammeln ;. ſie bängen meift unter 
den Blättern, und bewegen ſich felten, daber man. fie leicht übers 
fiebt. Man muß daher die. Blätter umkehren, und dann wird 
man nicht felten verdorrte Stellen wabrnehnen; man finder fie 
auch auf Roſenſträuchern, Birne, Apfel: amd  Kirfh: Bäumen, 
worauf die gleichgefärbten Futterale liegen. Die Raupen find 
glatt, meißlidy oder braun, mit 3 Paar bornigen Halsfüßen, 
einem Nachſchieber und 4 Paar Bauchfüßen, die man aber nur 
mit dem Birgrößerungdglas erkennt; das erfis Ringel ift mei: 
ſtens bornig, und. ben manchen liegt eine Hornplatte auf dem 
hintern. Die Bauchfüße haben Borſtenkränze.“ Die Futterale 
ſind walzig bey denen auf den Eichen, Buchen, Birnbäumen 
und manchen Kräutern, wie auf dem Waſſerdoſten — 
aber die Enden find ungleich; das vordere iſt rund, umgebogen 
und gerandet, wie bey denen auf der Nüfter,) dem Apfel: und 
Kirfh: Baum; daß hintere. locker gefchloffen, fo daß es zum Aus⸗ 
werfen. des Kotbed geöffnet werden kann. Es wird ben denen 
auf dem Apfelbaum: und dem Waſſerdoſten von drey Seiten 
gebildet, wie bie Bipfel, einer ‚Müpe, die un drey Zwickeln 
beſtände. X 

1) Zuerſt zieben die der Rüſtern die — auf ſich, 
weil fie beſſer als die andern gearbeitet find und die Geſtalt 
eines Fiſches baben, vbrnrundlich mit niedergebogenem Kopf— 
ende, in der Mitte verdickt, hinten zuſammengedrückt, und längs 
dem Rücken mit einer ausgezackten Floſſe, welche vom Mande 
des Blattes gebildet wird. Auf der Oberfläche ſieht man Ddeut⸗ 
lich das Mep' ton Blattrippen, woraus man erkennt, daß“ ſie nur 
gerollte Stücke von Laub find, Die Raupen fleden den Kopf zu 
der gebogenen. und mit einigen Fäden bereftigten Oeffnung bers 
aus, fo daß dad. Futteral: meiftend unter einem Winkel von 
45 Grad davon abftebt. Sie beißen fodann- in Die untere Sage 
ded Blatts, und freffen die weiche Subſtanz bis zur obern Lage, 
ohue dieſe zu durchbohren; dabey greifen fie zwifchen beiden 
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Lagen fo weit als fie Fönnen, indem ſie nach und nach ganz aus. 
dem Butteral beraudgeben, aber nach Belieben wieder dabin zus 
ruͤckkehren. Dadurch entfernen ſich die beiden Blattlagen von 
einander, und die Stelle wird durchfichtig. 

Zieht man während fie freffen dad Futteral plöplih ab, fo 
bleiben fie nat unter der Oberhaut liegen, und find gezwungen 
fih ein neued zu bauen, maß jedoch nicht alle tbun. ine folche 
Raupe fchiebt nun zuerft den Hintern zu der Deffnung in der 
Oberhaut heraus, tappt bin und ber, um dad Futteral zu fuchen, 
und friecht dann mieder hinein; da fie aber dafelbft in geſtreckter 
Lage nicht Plap bat, fo frißt fie nım über Macht, bis fie einen 
bequemen Raum bat, und alfo menigftend gefhügt ift, bis fie 
wieder ein Kleid befommt; nad einiger Zeit fängt fie wieder an 
die Maſſe zmifchen zwey dünnen Blattlagen zu verzehren, bis die 
Höhle ſeitwärts von den zwey geraden Seitenrippen begränzt 
und etwa noch einmal fo lang ald die Raupe ift. Die Blattbäut: 
hen werden nun fo dünn, dag man fie dazmwifchen alle Beweguns 
gen kann machen feben. Diefe zwey Hautſtücke find nun beflimmt, 
die zwey Blätter ihres Kleided zu werden, welches wenigſtens 
noch einmal fo lang als fie felbft if. Sie fchneidet nun eben 
fo geſchickt wie ein Schneider zwey längliche Vierecke aus, und 
befter fie fo zufammen, daß auf dem Rüden und auf der Vor: 
derfeite eine Nabt entftebt. Dazu braucht fie in allem höchſtens 
12 Stunden. Obſchon beide Stüde abgefchnitten find, bleiben 
fie doh noch am Blatt, wie in’einem Rabmen, hängen. Dann 
verbindet fie die Ränder durch Fäden, wodurch fie die Geſtalt 
einer Röhre um den Leib annehmen, binten platt, wie ein Fifch- 
fhwanz, vorn aber rund und gebogen, wie fchon gefagtz; der vors 
dere Theil der Röhre wird nun mit Seide austapepiert. Dann 
ſtreckt fie fih heraus, klammert ſich mit den Füßen an das Blatt, 
und zerrt fo lang, bis das eingerabmte Futteral losgeht und fie 
damit davonlaufen fann, um fi anderswo veflzufepen und ihre 
Nahrung durch Einbohren, mie 'gefagt, ſich zu verfchaffen. 

Diefe durd Zwang bervorgebradhten Futterale haben nicht die 
zadige Rüdenfloffe-wie die andern, weil die Raupen den Plap zum 
Ausfchneiden ihred Kleides nicht wählen Fonnten. In diefem 
Ball bohren fie fih in der Nähe des zadigen Randes ein, und 
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hoͤblen das Blatt bi8 an denfelben aus, aber fo daß deffen Krüm⸗ 
mung: fogleich für die Krümmung des Futteraled paßt. Die 
Raupe erfpart fich daher die Vereinigung der Riidennabt. Sie 
braucht nur die beiden Häute da abzufchneiden und zufammen zu 
leben, wo fie die Bauchfeite zu bilden haben. Das Audnagen 
der Blattzähne ift für Peine Arbeit zu rechnen; denn fie thut das 
um zu freffen, und dad Futteral wird dadurch leichter. 

Man bat die Negelmäßigkeit der Zellen zum Nachtbeil für 
die Gefchidlichkeit der Bienen audgelegt. Diefen Vorwurf kann 
man diefen Raupen nicht machen: denn fie wiffen ſebr wobl die 
'Umftände zu benugen, wie wir fihon gefeben haben. Wird ihnen 
dad erfte Futteral zu Hein, fo geben fie heraus und bohren fich 
in ber Nähe ded Randes wieder ein, welcher befanntlih nicht 
überall diefelbe Krümmung bat. Spielt man ihnen aber, nadı= 
dem fie felbft die Blattzähne audgeböhlt haben, den Poffen und 
fehneidet nun den Blattrand ab, daß heide Blattlagen Flaffen, fo 
befinnen fie fich feinen Augenblic® diefelben mit Seide zufammen 
zu fpinnen, und daß fo hurtig, daß fie in 7—8 Minuten wieder 
ganz gefähloffen find. Dann frißt fie wieder fort, bi die Höhle 
groß genug ift, worauf fie fie mit Seide audtapesiert, läßt jedoch 
beide Enden offen, und ftredt fih von Zeit zu Zeit heraus, um 
weiter zu freffen und das Gefpinnft zu verlängern, worüber fie 
wohl 2 Tage zubringt. Man follte nun glauben, daß fie dad 
Futteral nicht abfehneiden Fönnte, ohne heraus zu kommen; allein 
dad Gefpinnft ift an der Fünftigen Bauchfeite, oder an der Rinne 
gegen die Mittelrippe ded Blattes, nicht ganz geichloffen, fondern 
fo zu fagen nur zu Baden gefchlagen, fo daß fie überall den Kopf 
durchfteden und die breiten Blatthäute abfchneiden fann. Sie 
fängt damit vorn an, rüdt nach hinten fort und beftet fie fogleich 
an einander, läßt aber die größeren Blattrippen ganz, umd beißt 
fie erft durch, wann dad Futteral fertig iſt. Sonft würde es 
berunterfallen. Dad vordere Ende wird zulept und fo abgefchnits 
ten, daß es die gehörige Biegung nad unten erhält, ımd nun 
kann fie damit fortlaufen und noc das Nöthige daran ausbeſſern, 
befonderd den Rand an die vordere Deffnung machen. Biswei⸗ 
Yen fchneiden fie fih auch von felbft dad Futteral mitten aus 
dem Blatt, wabrfheinlih wenn es am Rande zu troden if, 
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und fe richtet ſich mithin —— bloß nach den ums 
ſtaͤnden. 

Die Kleider: und Hetz⸗ Motten verlaſſen ihr Futteral nicht, 
fondern verlängern vder erweitern dad alte, wie gezeigt worden: 
das gebt bey den Blattfutteralen nicht an; fie müffen wie ein: zu 
Hein. gewordenes Kleid abgelegt und mit neuen vertaufcht werden. 
Im Frübjahr findet man auf den jungen NRüfterblättern viele 
Autterale, die noch Feine Linie Iang find, und mithin die Raupe 
nur ein Drittel. Sie verlaffen e8 aber erft, wann fie fo lang als 
e8 felbft find, und daher brauchen fie während der Paar Monate 
nicht mebr als drey Futterale. Dann feben fie fih unten an ben 
Blattrand, nah beym Eintritte des Stield, und freffen ſich längs 
dem Rande ein, bis fie ganz aus dem erften Futteral heraus 
find, wozu fie etwa 2 Tage brauchen, während welcher Zeit fie 
manchmal rüdwärtd in dad Futteral kriechen, um fich durch defs 
fen bintern Spalt zu entleeren. Dad alte Futteral bleibt an der 
Stelle hängen. Wenn man auf Blättern viele abgefchabte und 
vertrochnete Plätze bemerkt, braucht man fi nur umzufehben, um 
daneben oder auf andern Pläpen die Futterale zu entdeden, 
Man Fann diefe Pläse leicht von denen der Höblraupen unters 
fheiden ; fie haben irgendwo ein Loch, und enthalten Feinen Uns 
rath. Auf diefe Weile Fann man fie auch leicht auf Blättern 
finden, wo fie fonft felten find; 3. B. auf denen der Buchen, Has . 
genbuchen, Birnen, Aepfeln, Kirfhen, Pfirfhen und Zwetſchen. 
Reaumur III T. 8. 5. 1—18.:%.9. 5. 1-8. — Schneidet 
man das hintere Stüd vom Yutteral weg, fo fuchen fie ed durch 
Gefpinnft zu ergänzen; es beſteht auch aus zwey binten offenen 
Lagen, die anfangs weiß find, nad und nach aber braun werben, 
Die Schabe ift ganz bolzbraun, trägt die hinten breitern Flügel 
faft ſöhlig, und bat fehr lange, fadenförmige Fühlhörner, einen " 
gerollten Ruͤſſel zwifchen bornförmigen Schnurren. Unter dem 
Vergrößerungsglad zeigen die Hinterflügel eine Mittelrippe, von 
welcher lange Haare fiederartig ausgehen; die Vorderflügel find 
nur binten gefranzt. Gie erfcheinen Ende July. Taf. 10. 
Big. 9—1A. 

2) Man finder nicht bloß Laubfutterale auf Bäumen und 
Sträuchern, fondern felbft auf Kräutern, mie auf der Lichtnelke, 
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am 'Wafferdoften (Eupatorium), an denen der Melde. Die auf 
der Eiche und den Birnbäumen haben glatte Futterale, die aber 
auf den Kirſch- und Apfel-Blättern gezähnelte, wie auf den Rü⸗ 
fern; doc find die jüngern auf den leptern auch glatt. Die 
auf den Apfel» und BirnBlättern, und auch biömweilen auf den 
Eichblättern, halten fi mandmal auf der obern Fläche, mwahr- 
feheinlich furz vor der Verwandlung. Dad Hinterende ift, wie 
arfagt,. bey. denen auf den Nüflern platt, bey denen auf dem 
Birnbaum rundlich, faft bev allen andern, namentlich bey denen 
auf dem Apfelbaum und dem Wafferdoften, aus drey Seiten ge> 
bildet, welche in der Mitte eingebogen find, fo daß die Nähte 
drey Zipfel bilden, was mithin ein befondered Geſchick im Zus 
fehneiden, von Seiten der Raupe, voraudfept. Das fann man 
am beften auf den Apfelblättern beobadhten. Reaumur T. 9, 
5. 9—16. Diefe Schaben auf den Eichen tragen ihre blaßgelben 
Flügel faft fühlig; fie bilden mit dem Kopf ein Dreyed, II. 
3.7.8 1-6. 

Außer den Raupen gibt ed auch Mudenmaden, melde ähn⸗ 
liche. Zutterale machen. Sie gleichen fehr den Bleifhmaden, und 
baben auch vorn zwey ſchwarze nah unten gebogene Häfchen, 
find weiß, 4 Linien lang und nit von Schleim überzogen, kön⸗ 
nen auch feine Fäden ſpinnen und daher Feine Blattſtücke vers 
binden; dennoch find ihre Futterale vielleicht die lindeften, 
wärmſten und leichteften unter allen; fie beſtehen aus ſehr feiner 
Baummolle, Freiöförmig “und loder zufammengefügt, mie ein 
Muff, wovon aber die vordere Deffnung weiter iſt. Diefe langs 
baarigen Müffe foften und aud nichts, vielleicht weil wir den 
‚Stoff nicht fo gut zu benugen wiffen, wie die Maden. Es ift 
‚, die Wolle von dem Samen ded gemeinen Weidenbaumd (Salix 

‘ alba), melde nach der Neife überall in der Luft berumfliegt. 
Unterfucht ınan die weiblichen Käbchen, fo wird ınan eine Menge 
Samenbaare wie Federbüfhe außgebreitet finden, andere aber in 
eine unförmliche, baummollenartige Majfe zufammengewirkt; in 
diefen flecfen die Maden und leben von dein Samen, und wers 
den oft mit demfelben durch den Wind ins Waſſer getragen, wo 
fie aber wegen der Wolle oben auf fhwimmen, und daher bis⸗ 
weilen für Warferlarven gehalten worden find. Werden fie aber 
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and Ufer getrieben, fo arbeiten fie fi mit ihren Mundhäfchen 
heraus, und fuchen mit ihrem leichten Zutteral wieder auf einen 
Weidenbaum zu kommen. Zieht ınan fie beraud und fegt fie 
in andere Samenmwolle; fo macen fie ſich fogleich einen neuen. 
Muf, indem fie mit ihren Häkchen unaufbörlich. ein oder zwey 
lofe Haare um den Leib legen und ſchwach andrüden. In Zeit 
von 3—4 Stunden ift er fertig, und dann tragen fie ihn auf ein 
Werdenfäschen um Nahrung zu fuchen. Sie verwandeln fih in 
Tonnenpuppen. Tephritis salicis. Reaumur II. Taf, 10, 
dig. 16—19, 

d. Raube Futterale. 

Nichts fallt auch dem gewöbnlichſten Reifenden mehr auf, 
als die Manchfaltigkeit der Kleidertrachten in den verfchiedenen 
Pändern, oft felbft in einerley Land durch einander. Man follte 
fih auch billig wundern, daß Menfchen, welche doch mit der Kleis 
dung nur einerley Zweck verbinden, nebmlich ihren Leib gegen 
die Witterung zu fhüpen, oder ihm zur Verbüllung zu dienen, fo 
vielerlen Mittel angewendet haben. Selbſt der Wechfel und die _ 
Wiederfehr der Trachten beweißt, daß man nicht immer die rech— 
ten gewählt, daß fie den Zweck baben, außer dem Nuhen auch 
bequem und den Formen des Leibed angemejfen zu fern. Die 
Schaben wiſſen, mie die verfchiedenen Völkerſchaften, ihre Kleis 
der nach ehr verfchiedenen Muftern zu machen; aber mit dem 
Trachtenwechſel find fie nicht befannt; jede macht ſich ihr Kleid 
nad) ihrem Geſchmack, ändert e8 aber bey Verfertigung eines 
neuen nicht mebr, als es die verfchiedene Größe erfordert. Gie 
baben diefelben ohne Zweifel ſich lange gemacht, ebe der Menſch 
daran gedacht hat, und könnten daber feine Lehrmeifter geweſen 
feun, fomobl in Pelzwerf, ald in Wollen, Baummollens, Reinens 
und Seiden: Kleidern; manche bededen fih rob, wie die Wils 
den, manche aber forgfältig, Fünftlih und zierlich, wie gebildete 
Leute, 

1) Eine Raupe, melde fihb von dem Marke ded milden 
Süßholzes ernährt, bohrt fich, wie die auf den NRüftern, Eis 
ben u.ſ.w., durch die Oberhaut, verziert ſich aber ihr Kleid mit 
Balbeln; es ift weiß und ſcheint aus Taffetflüden zu befleben, 
die wie Stuffen Über einander hängen und flatternd abfteben; 

Okens allg. Naturg. V. 18 
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das Kleid ſelbſt gleicht einer Dute, hinten mit einer krummen 
Zuſpitzung, vorn did mit einem runden Loch, woraus der Vor—⸗ 
derleib treten kann, ringsum mit drev Reiben von Zaden bes 
fest, wie manche raube Hörner; die vordern größer als die hin» 
tern, weil fih nad dieſem Ende bin das Futteral verlängert, 
und jeder Kreiß oder jede Falbel die vorige etwas bedeckt, ziem> 
lich wie an den Stuffenfleidern der Frauenzimmer. Jede Falte 
beftebt aus zwey Halbfreifen, welche von den zwey DOberhäuten 
des DBlatted gebildet werden. Im Juny findet man viele der» 
gleichen in den Wäldern, und man erkennt fie an den meißen 
trodenen Stellen der Blätter, in welchen dad Fleifch atıdgefrefs 
fen if. Die Duten figen an verfchiedenen Blättern mit dem 
diden Theile auf, mie eine Müpe mit gebogenem Zipfel. Die 
junge Raupe macht fi) zuerft, wie die Nüfterfchabe, ein geboge 
ned Futteral, verläßt es aber nicht warn ed zu Plein geworden 
ift, fondern fept ein neue überhängendes Stück daran, und dann 
fpäter noch eined. Diefe Gränze wird innwendig mit einen 
Seidengefpinnfte überzogen, und die Raupe gleicht übrigens des 
nen der andern Rutteralraupen. Tinea colutella? Reaumur II. 
Taf. 11. Fig. 1-4. | 

2) Andere Schaben machen fih ihr Futteral mit der Länge 
nah an einander gelegten Holzfplittern, und man bat fie daber 
für des Ariftoteles Xylophthoros oder des Plinius Ligni- 
perda (Holzverderber) gehalten, obfchon fie nur vermwitterte Fa—⸗ 
fern anwenden, und meiftens lieber Grashalme oder Fleine Blatt: 
ſtuͤckchen als Holzfplitter. Jene Namen paffen auch beffer auf den 
Weidenbobrer. Ihre Kleider beſtehen aus mwalzigen feidenen Roöb⸗ 
ren, welche aber mit Splittern der Länge nach bedeckt werden, 
fo wie man einen jungen Baum mit Pfählen umgibt. Auf Eich— 
blättern fiebt man dergleichen Zoll lange und 3 Linien dicfe, aus 
vieredig gefchnittenen Grasblättern, welche fih in 5—6 Reiben, 
wie Ziegel, bededen.: Die Raupe frißt übrigens fein Gras, fon» 
dern Eichenblätter, und wendet alfo dad vorige ohne Zweifel nur 
deßhalb an, weil ed leichter zu fchneiden iſt. Sie nagt nicht 
bloß das Fleiſch aus, fondern frißt dad ganze Blatt. Die Schabe 
ift gedüpfelt von Braun und Schwarz. Tinea graminella. 
Reaumur II. T. 11. 5. 10. 
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3) Andere Tegen um ihr Gefpinnft halb Zol lange Stüde 
von dünnen Grasbalmen, wodurd ein Futteral von Fleinen Stä— 
ben entftebt, welche binten frey bervorragen und oft ungleich 
find. Man finder fie auch auf Eichblättern. Reaumur IL 
T. 11. 8. 7,8% 

Aus ganz ähnlichen Futteralen auf den Blättern der Hagens 
buche fommen Peine Schaben mit glänzend grauen Vorderflügeln, 
“deren innerer und binterer Rand gefranzt if. Sie verpuppen 
fih im Futterale felbfl. Psyche carpini. R. IH. T. ı1. 8.5, 
6,9. Die Weibchen fcheinen ungeflügelt zu fepn, und ihre Ever 
nah der Berpuppung binter dad Futteral zu legen; wenigftens 
findet man Ende July in Gläſern, worinn man große Futterale 
gebabt bat, nach einiger Zeit eine Menge junger Raupen, obne 
daß man fliegende Schaben bemerft hätte. Diefe Jungen machen 
fih Meine Futterale, indem fie von den Halmen der alten Stüde 
abbeißen, die kaum eine balbe Linie lang find. Darunter fiebt 
man ein flügellofe8, nadte®, graued Inſect berumlaufen mit 
braunern Ringeln, 3 Paar Halsfügen und einen zugefpihten 
Hinterleibe, welches wahrfcheinlich das Weibchen iſt. E8 fledt oft 
den Leib hinten zum Futteraf heraus und legt Ever. (T. 11. 8.9.) 

Diefed8 bat De Beer durh Beobachtung derfelben Fut— 
terale auf der Goldweide zur Gewißheit gebracht. Sie freffen 
die Blätter diefer Weide, machen fih aber ihre Futterale von 
Grasbalmen, und verfchließen dad vordere oder dünnere Ende 
vor der Verpuppung mit Seide und gefauten Blattſtückchen. 
Das Weibchen bleibt am bintern offenen Ende figen, um die 
Eyer zu legen, und fiebt gar nicht aus, ald wenn ed zu den 
Schinetterlingen gehören fünnte. Es ift nur 2%, Linie lang, 
dif und in 9 Ringel getheilt mit einem Pleinen Kopf, kurzen 
Fühlfäden, 6 langen Füßen, oben braun mit hellen Fugen, nadt, 
binten mit einem langen Haarbüfchel, woraus eine lange Pegs 
röbre gefchoben werden kann, wodurch die mangelnde Zahl der 
Ringe ergänzt wird, Es hat Reine Spur von Flügeln, ‚Die 
glänzend braune Puppe bleibt im Futteral. Das Männchen ift 
3 Linien lang, bat große, bängende, dunfelbraune und gefranzte 
Flügel, gefiederte Fühlbörner obne Rüſſel. Sie fliegen ſehr 
munter berum, während die Weibchen träg und fchwerfällig 
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figen bleiben. De Beer I. 16. ©. 78. T. 29. F. 19-22. LT. 3, 
F. 13, 14. Schrank in Füßlys Archiv. 9. U. 8. 1—7. 

4) Auf dem Ginfter ſieht man oft anderthalb Zoll lange 
Futterale, mit kurzen Stüdchen von den Fleinen Zweigen derfels 
ben Pflanze in 5—6 Reiben ziegelartig binter einander bededt, 
Obſchon diefe Raupen leichtes Material wählen, fo find fie doch 
ſchwerer belaftet, als ein römiſcher Soldat; dennoch wechfeln fie 
leicht ihren. Drt. Gie haben übrigend 8 Fußpaare mit gam 
zen Borftenfränzen. Die Schabe ift quer geftreift von grau und 
braun, der Leib bel mit dunklern Fugen. Reaumur UL 
T. 11. F. 11. 

5) Im Zuly findet man auf den Goldweiden Gebäufe, welche 
mit quergelegten Stüdchen von Grashalmen bededt find, und 
von einer nadten, ſchwärzlichen, etwa einen balben Zoll langen 


Raupe mit 8 Zußpaaren und ganzen Vorftenfränzen bewohnt 


und berungefchleppt werden. Sie frißt übrigens auch die Blät— 
ter des Faulbaums (Rhamus frangula). Die Seidenbülfe ift 
8 Linien lang und mit Stückchen von Grad und Blättern der 
Quere nach faft ganz bedeckt, wodurd fie ganz flruppig wird, 
wie die Gebäufe der Warferfhmetterlinge. Die beiden Enden 
find mit gefauten Pflanzentbeilen überzogen, jedoch offen. Wann 
die Naupe gebt, fo bat fie den Kopf und die Füße heraus. 
Steckt man hinten eine Nadel binein, um fie heraus zu treiben, 
fo gebt fie allmählich beraus, hält fich aber dann mit den Nach: 
fehiebern fo lang als möglih, und,fchlägt um fih herum. Iſt 
fie ganz frey, fo gebt fie ſehr unbebolfen mit den Vorderfüßen, 
fihleppt den Leib nach, und fiebt ziemlich aus wie die Waf 
ferraupen; die drey Haldringel find bornig, glänzend braun und 
ſchwarz gefledt; die Übrigen neun Leibesringel weich und braun; 
auf dem eilften ein blaffer Fleden mit zwey ſchwarzen Düpfeln; 
das Tepte hart. In ihrem Gebäufe gebt fie ziemlich burtig und 
trägt das Futteral fchief; will fie ausruhen, fo beveftigt fie daf 


ſelbe ganz fenfrecht mit einigen Fäden am vordern Rande, Es 


iſt fonderbar, daß fie daſſelbe nicht mit Stüden der Blätter be 


decken, worauf fie wohnen, fondern vom Baum berunter geben 


und fih Grashalme holen. Die Sleidermotten geben befannts 
lich nicht mehr in ihr Futteral; dieſe aber ift fehr damit-zufries 
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den, wenn man es ihr wieder anbietet, Febrt fi febr bes 
quem darinn um und fpinnt die verfhobenen Stüdchen an der 
Mündung wieder zurecht. T. viciella® De Geer I. 16. S 80. 
T. 29. F. 23—25. 

6) Im Jonrnal des savans 1666. und im X. Band der 
Memoires de l’academie 1666-1699. p. 458. fiebt ein Brief, 
worinn angefündigt wird, daß es Inſecten gebe, melde Steine 
fräßen und in den Mauern Gänge grüben. Dan meiß wohl, 
daß Infectenlarven Balken fo durchbobren, daß fie endlich brechen, 
aber von Mauern wäre daß etwas Unerhörtes. Ed wird dafelbft 
geſagt, daß man an alten Mauern ganz mwurmftichige Steine 
finde, ganz vol Würmer und Unratb, welcher aus Staub von 
ben abgenagten. Steinen beftebe. Die Würmer fledten in 
einer graulihen Schale, fo groß mie ein Gerftenforn, melche 
ganz mit Pleinen Steinen bededt fey und zwen Löcher babe, 
woraus fie den Unratb würfen und den Kopf fledten, um 
die Steine abzunagenz fie ſeyen ganz ſchwarz, 2 Linien lang, 
%, breit, geringelt und bätten vorn 3 Paar Füße. Das wäre 
auch eben nichts befondered: denn man fände auch Aufter: 
ſchalen, welche ebenfalld ganz von Würmern zerfreffen wären. 
Dieſe fteinfreffenden Würmer find nichts anderes ald die Raupen 
von. Schaben, die keineswegs Steine freffen, fondern die Meinen 
Rlechten, welche darauf wachen. Ihre Futterale find Fegelför: 
mige dünne Geſpinnſte, auß deren weitern Deffnung fie den Kopf 
fteden, fo daß die Spitze ziemlich aufrecht flebt. Das Gefpinnft 
if allerdings mit Sandförnern bedeckt, welche beym Wbreißen 
der. Klechte lodgeben und dann darauf gelegt werden, wie ed ans 
dere Schaben mit Splittern thun. Diefe Sandſchicht ift Übris 
gend fo dünn, daß die Maden Jahrhunderte lang auf einer 
Mauer wohnen fönnten, obne fie zu befchädigen, mworan fie aud) 
ührigend ganz unfchuldig wären: denn dieſe Sandfürner werden 
nicht von ibnen, fondern vom Frofte abgelößt. Man findet uns 
zablige diefer Schaben an ganz unverfebrten Mauern, welche aber 
mit Klechten und Moofen bedeckt find, befonderd der Lehm in 
den Zwifchenräumen, Sperrt man fie in Gläfer mit Steinen, fo 
jeigen fie keineswegs Luft, diefelben zu freffen; fondern Eriechen. 
an die Wände und am den Dedel, um Nahrung zu fuchen, mo 
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fie übrigens 5—6 Wochen lang faſten fünnen; gibt man ihnen 
Steine mit Flechten, fo leben fie Monate lang. 

Diie Raupen baben 8 Fußpaare mit ganzen Vorftenfrängen. 
Drückt man das Futteral hinten etwas, fo gebt die Raupe berauß und 
macht fi binnen 24 Stunden ein neues Füitteral oder Gefpinnft, 
welches fie mit Sandkörnchen bededt, indem fie den Kopf bäufig bers 
ausſtreckt und fi rückwärts biegt. Die Körner find bald grau, 
bald gelistih, je nachdem fie vom Stein oder von der Flechte ges 
nommen werden. Bor der Verpuppung beften fie den Rand des 
dicken Endet an den Stein, und verfchließen dad Loch dicht mit 
Seide. Diefed gefhiebt Ende Juny. Die Mauerfhabe Eriecht 
zum bintern Loch beraus, und läßt darinn die Puppenbülfe 
fteden. Sie gleicht der gemeinen Kleidermotte, ift aber golden 
erzfarben, nebmlich dad Männchen; dad Weibchen bat nicht eine 
Spur von Flügeln gleich der Futteralmotte in den Gradbalınen, 
und fiebt faft auch wie die Raupe aus, bat aber braune Schup⸗ 
pen auf dem Leibe, wie der Staub auf den Flügeln geftaltet, 
die Fugen nadt und weiß. Dad bintere Ringel ift von einer 
Franze gelbliher Schuppen umgeben; der ‚Kopf fchmarzbraun, 
nach unten gebogen, und trägt zwey kurze Fühlbörner. Die 6 
langen Füße find braun, und dabinter liegen 7 Ringel, welche 
mit einer langen Legröbre, die hinten herausgeſchoben merden 
fann und aus 5 Ringeln beftebt, auf 10 fleigen. EB bleibe ges 
wöbnlich auf dem Futterale finen, bis ed flirbt, Die Eyer find 
länglich und gelblih in großer Zahl. Diefe Raupen und Pups 
pen werden auch oft von Fleinen Schlupfweſpen aufgefreffen. 
Mauerfchabe, Tinea lichenella in Lichene candelaria.. Reau: 
mur II. %. 15. 8. 1—6, 17—19. 

7) Auf Sandftein findet man biöweilen Zutterale aus Seide und 
Sand, welche 3 Windungen baben, faft ganz wie eine Schneden> 
fhale; man kennt aber das Thier noch nicht, welches fie wer 
fertigt. R. III. T. 15. 5. 20—22. 

8) Es gibt aub an Mauern Schaben mit drevfeitigen But: 
teralen, wovon die untere Seite breiter ıfl, und das vordere Ende 
das dünnſte. Das Material ift daſſelbe; man findet fie aber viel 
feltener. R. II. T. 15. 8. 7,8. 

9) Aber nicht bloß an Mauern, fondern auch an Baum: 
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flännmen und Zweigen trifft man runde Fegelförmige Futterale 
an, jedoch dünner ald die an den Mauern, Die Raupen freffen 
keineswegs die Blätter, fondern die Rindenfledhten, bedecken auch 
ihr Sutteral mit Eleinen Biffen von denfelben und find daher 
ſchwer zu unterfcheiden. Im Winter fuchen fie Schu in den 
Ehrunden der Rinde und unter derfelben, befonder8 an den Plas 
tanen, Apfelbäumen und Rüftern. Diefe Raupen find gelb, wähs 
rend die an den Mauern braun find. Bledhten-Schabe, Psyche 
lichenum. T. 15, F. VIII—X. 

e. Wafferfutterale. 
Man hat im Waſſer allerley Thiere ſehen wollen, melde 
mit denen auf dein Lande Aehnlichfeit haben. So gibt e8 Meer» 


fübe, Meerfälber, Meermölfe, Meerhunde u,f.m., fogar Meerfräus . 


kin und Meerbiſchöfſe; unter allen Wafferthieren hat aber nur 
das fogenannte Flußpferd Aebnlichfeit mit den vierfüßigen Thies 
ren, jedody nicht mit dem Pferd, fondern vielmehr mit dem 
Schwein. Was die fogenannten Meerfräulein betrifft, fo find 
fie offenbar nicht8 andered ald der Lamantin, der biömweilen ziems 
lich wie ein Menfh aus dem Waller gudt. Dagegen gibt es 
faum eine SnfectensOrdnung, in welcher ſich nicht mehrere fins 
den follten, die im Waſſer leben; Käfer, Wanzen, Milben, Spins 
nen, Schmetterlinge u.f.m.; ald Larven leben noch viel mehr 
kann, welche aber dann ald Fliegen in die Luft fleigen, wie 
viele Mucen, die Wafferjungfern u.f.m. 

Man muß die Warferfhaben, von denen bier die Rede if, 


untericheiden von den fogenannten Wajfermotten. Jene haben 


beftäubte Flügel, diefe bloß behaarte. 

1) Eine Wafferraupe zeichnet fi durch Werfertigung von 
Zutteralen aus, wie die Schaben. Sie lebt auf dem breiten 
Samfraut (Potamogeton natans) mit glänzenden Blättern, fo 
groß wie Lorbeer» und Citronen:Blätter, aber viel dider und 
Neifchiger, welche auf. dem Waller ſchwimmen. Reißt man ders 
gleihen aus, fo ſieht man oft auf der Unterfläche derfelben ein 
oraled Blattſtück angeklebt, faft einen Zoll lang und einen halben 
breit. Es ift ringsum mit Fäden an dem Rande eined ähns» 
lichen Blattſtücks beveftigt, welches entweder auf der untern 
Fläche des Blattes ſelbſt, oder an feinem Stiele hängt. Weißt 


— 
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man fie auß einander, fo findet man darinn eine Raupe oder 
eine Puppe. Jene ift nadt und glänzend weiß mit zerflreuten 
Härhen, Kopf und Hald bram; fie kann den erftern etwas eins 
ziehen. Sie hat 8 Fußpaare, nehmlich ein Paar Nachfchieber 
. und 4 Paar Furze Bauchfüße mit ganzen BVorftenfränzen, Ob⸗ 
fhon fie unter Waſſer Iebt, fo bat fie doch Yuftlöcher, und zwar 
in derfelben Zahl wie die Landraupen; fie fleben jedoch in einer 
erbabenen Warze. Ueberfchmiert man fie mit Del, fo erftidt die 
Raupe in Zeit von einer Biertelftunde. Noch merkwürdiger ift 
e8 aber, daß die Raupe, obihon unter Waſſer, doch nicht in 
demſelben lebt; ihr Butteral ift nebmlich innmwendig ganz troden 
und enthält Luft, obfehon die Raupe den Borbderleib nicht felten 
berauöftredt, um zu freffen. Er paßt aber fo gut in die Oeff— 
nung, daß er wie ein Stöpfel wirft. Die Raupe muf ſich 
übrigens verſchiedene Futterale machen, fo wie fie größer wird, 
Es gibt welche, die nur 2” lang find, und andere von 15—16”, 
Lim ein neues Futteral zu machen, klammert fie fi unten an 

ein Blatt, beißt es durch und nagt dad gebürtige Stück heraus. 
Man finder daher viele Blätter, aus denen ein Stück mie mit 
einen großen Durchſchlag genommen ift. Sie trägt fodann dies 
ſes Stück an eine andere Stelle, und beftet es mit feiner untern 
- Seite unten an ein Blatt, damit die innere Fläche des Futte-⸗ 
rals etwas hohl wird: denn diefe Blätter find nach der untern 
Fläche gebogen. Nun fpinnt fie den Rand an dad Blatt, tapes 
piert die Höhle mit weißem Gefpinnft aus, und verwandelt ſich 
im die Puppe. Iſt aber die Zeit der Verwandlung noch nicht 
da, fo macht fie ein tragbared Futteral aus zwey Blattflüden, 
aus denen fie beliebig die Beine bervorfiredt und an den Blät— 
tern und Stielen berumfpagiert, um das Zellgewebe der fetten 
Blätter zu freffen, von denen nicht ald ein dünnes Häutchen 
übrig bleibt. Sie freſſen ſehr viel, was der Koth bemeißt, den fie 
fallen laſſen. Die Puppe ift länglichrund, wie die der Nachtfalter, 
außer daß drey oder vier Luftlöcher etwas weiter hervorſtehen. 
Die Fliege kriecht beraus, ſeht ſich auf ein Blatt und fliegt her— 
um. Sie ſieht recht artig aus, bat fadenförmige Füblhörner, 
einen Rüſſel und faſt föhlige Flügel, perlgrau mit verſchiedenen 
rundlichen und länglichen Flecken, die braunroth gefäumt find, 
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Die gelblichen Ever finden fi in Häufchen unten an den Bläts 
tern mit Schleim -umgeben; das Weibchen legt ein Blattſtück 
darauf oder einige Warferlinfen. Ende July ſchliefen die Raus 
pen aus und machen fih fogleih ein Futteral. Tinea pota- 
mogata. Reaumur IL ©. 391. T. 32. 5. 1—12. 

2) Auf dem Samfraut gibt e8 now eine andere Raupe von 
derfelben Größe, aber runder und grünlichhraun. Sie bededt 
fi) aber mit mehrern Heinen Blattſtückchen von unregelmäßiger 
Geſtalt. 

3) Auch die Waſſerlinſen mit den kleinen runden Blättchen 
und dünnen Würzelchen, welche auf ſtehendem Waſſer liegen 
und daſſelbe oft ganz, wie mit einem grünen Teppich, überziehen, 
verbergen und ernähren eine Raupe, viel kleiner als die vorige, 
nat, grünlichhbraun mit dunkeln Schatten; Kopf Flein, gelblich» 
meiß und zurüdziebbarz fie hat ebenfalld 8 Fußpaare mit ganzen 
Borftenfrängen. Sie fleden im May in Futteralen aus den 
Heinften Warferlinfen, und in einem Geſpinnſt von weißer Seide 
gegen einen Zoll fang und ein Drittel dit, init einem Ende an ' 
Bafferfinfen beveftigt, Reißt man feld ein Butteral ab, ſchnei— 
det e8 auf und zieht die Raupe heraus; fo fucht fie fogleich wie» 
der bineinzufriehen und ed wieder zu ergänzen, indem fie den 
Kopf herausſtreckt, eine Wafferlinfe ergreift, ſich rückwärts Über 
dad Zutteral biegt und fie dafelbfi mit Fäden ‚bevefligt; dann 
fhleppt fie e8 an irgend eine Wafferpflanze und fpinnt das Vor 
der: Ende an, wenn die Verpuppungdzeit naht. Anfangs Yun 
fliegt die Schabe aus mit fadenförmigen Fühlfäden, eingerolltem 
Rüffel zwifchen den Schnurren und ſehr niedrig dachförmigen 
dlügeln, filberweig mit bellbraunen und gelblihen Fleden auf 
den vordern. G. lemnata. Reaumur II T. 3% $. 13-17. 

4) Dan fann ſich kaum vorftellen, dag Raupen unter Waffer 
feben könnten, und dennoch ift es der Kal. Auf der Waffer: 
Aloe (Stratiotes) findet man dergleichen im July berumfpapie: 
ren, wie auf dem Samfraut und den Seerofen. Sie feben 
„wie bebaart aus, find:ed aber nicht. Sept man fie in ein Glas 
mit Waffer, fo beißen fie gleich ein längliched Stück, mehr als 
‘a Z00 lang und 2 Linien breit, aus einem Blatte, und beves 
fligen e8 mit einigen Fäden an einer andern Stelle, fo daß die 
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außgehöhlten Flächen gegen einander Fommen, die Raͤupe das 
zmwifchen bequem Plag bat und das unten liegende Blatt benagen 
fann, Dad Blattſtück ift nur ſtellenweiſe beveftigt, und läßt da= _ 
ber dem Waſſer überall freyen Zugang; fie Lebt daber nicht in- 
der Luft, wie die Raupe ded Samkrauts, fondern ift wirklich 
überall mit Waſſer umgeben. Manchmal ſchneiden fie ſich fein 
Stück aus, ſondern ſpinnen nur zwey Blätter zuſammen, wenn 
ſie bequem gegen einander liegen. Auf dieſe Weiſe bringen ſie 
den ganzen Sommer und Winter zu, und ſind im Frühjahr über 
einen Zoll lang, hellgrün mit einem dunkelgrünen Längsſtreifen 
von der durchſcheinenden Nahrung im Darmcanal. Sie baben 
8 Fußpaare mit ganzen Borſtenkränzen und hornigen Halsfüßen. 
Der Kopf iſt ein völliger Raupenkopf, braun, oval, hinten 
ausgeſchnitten und mit mehreren Haaren beſetzt; zwey gezäbnelte | 
Kiefer, Freßſpihen, Füblbörner, ein Spinnwerkzeug und mebrere 
Augen, Die 12 Leibesringel find deutlich abgefondert, und haben 
Furchen nach der Länge und Breite; die Bauchfüße haben zwey 
Borftenfränze. Die Seiten der Ringel find mit langen Haaren 
befegt, welche aber unter dem Vergrößerungsglas fi als vers 
zweigte Fäden zeigen mit Luftröhren, und mithin Fiemenartige _ 
Drgane find, wie bey den Eintagdfliegen und den Achten Waſſer— 
motten. Sie fleben nicht bloß an den Seiten, fondern auch gegen 
den Rüden, find weiß und durchfihtig in Büſcheln oder Zwei— 
gen, deren 3—4 fich in einen Stiel vereinigen, welcher eine Forts 
fegung der Haut iſt; an jedem Ningel bängen 6—8 dergleichen 
Zweige, und dazmijchen noch einfache Faden. Ibre bräunlichen 
Luftröhren entipringen aus den, zwey langen Seitenluftröhren 
im Leibe. Außer diefen kiemenartigen Fäden baben fie noch 
ſchwarze Yuftlöcher, ganz wie die Achten Raupen, welche nur am 
zweyten, dritten und lehzten Ringel fehlen; groß zeigen fie ſich 
und erbaben am fünften, ſechſsten und fiebenten Ringel; ob fie 
aber wirflih durchbohrt find, und. auf welche Art überbaupt die 
Ahnung gefchiebt, tft noch nicht erforfcht. Bekanntlich fterben die 
Landraupen fehr bald im Del; dieſe aber fpapieren darinn herum, 
und find nach 8: Tagen noch munter, ja fangen fogar an, darinn 
zu fpinnen, worüber man erflaunen muß, 
Gibt man ibnen nur binlänglihd Wafer» Aloe, wovon fie fehr 
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viel freffen, fo kann man fie den ganzen Herbft und felbft im 
Winter erhalten; man darf jedoch dad Waſſer nicht faul werden 
laſſen. Auch im Freyen, felbft unter dem Eife, überwintern fie: 
denn wenn man nach dem Auftbauen darnach fucht, fo finder mat 
eine große Menge, melche mit. vielem Appetit freffen. Indeſſen 
fiebt die Waſſer-Aloe fo tief, daß fie nie ausfriert. Sie wachen 
febr Jangfam, und ‚fangen erft im Juny an. unruhig zu werden, 
aus dem Waſſer und in daffelbe zu riechen, :ald wenn fie etwas 
fuchyten. Sie machen ſich endlich zwifchen den Blättern der juns 
gen Pflanze ein Gefpinnft, mithin unter dem Waffer, und zwar 
fo, daß 2—3 Blätter miteinander verbunden werden. Die Hülfe 
ift doppelt, innmwendig eine weiße, und darım eine braune, viel 


größer ald die:andere, und am vordern Ende offen. Beide find. ‘ 


indeffen fo dünn, daß man die gelbe Puppe darinn fiebt, welche 
feine Spur mehr von Kiemenfäden bat, dagegen auf jeder. Seite. 
drey ſtark hervorragende Luftlöcher vom 5—b6ten Ringel, welche 
durch eine fpaltförmige. Deffnung zu einer Luftröhre führen. 

In dem Gefpinnft ift kein Warfer, fondern nur Luft; wie fieaber 
diefe Luft bineinbringen, iſt fihwer zu fagen. Nimmt man die 
Puppe aus dem Geſpinnuſt und legt fie ins Waſſer; fo ſchwimmt 
fie anfangs oben, ſinkt aber endlich unter, und flirbt: nach einigen 
Tagen. 2egt man die Puppen. umgekehrt in die freye Luft, fo’ 
ſterben fie ebenfalls und vertrocknen. Legt ıman. fie aber. mit der 
een Seite ind Waſſer und mit. der: andern: in die Luft; fo kom⸗ 
men fie zur Entwidelung und fliegen Ende Juny aus, kriechen 
auf ein Blatt im: der Luft und fpannen die Flügel aus; fliegen 
‚ aber. nur. nach Sonnen: Untergang. . Die Fühlbörner find: lang, 
der Rüſſel kurz, die Flügel wenig ‚geneigt, beym Männchen gelbs; 
lichgrau mit braunen Schatten -und Fleden, und in: dern Mitte 
tin weißes Auge mit ſchwarzem Saum; die bintern find weiß, 
mit zwey fchwärzlichen Querſtreifen; der ganze Leib iſt ſilberweiß, 
die Bauchringel bräunlich; die Flügel des Weibchens graulich— 
braun. mit einen kleinen weißen Auge, bratin geſäumt, und bins 
ten ein: braunes Band: Die Füße find länger. als gewöbnlich; 
die Schmurrem über den Kopf gebogen: amd voll Schuppen, da— 
zwiſchen der eingerollte Rüffel. Sie fliegen ſehr ſchnell auf dem 
Waſſer herum und legen grünliche Eyer an einander auf ſchwim⸗ 


ah \ 


.mende Blätter, woraus in 8 Tagen die: grünlichen Raupen. mit 
braunem Kopfe fchliefen und auf dem. Waſſer ;berumfpasieren. 
Sie baben fogleih ihre Kiemenfäden. Geometra stratiotfata.: 
De Geer I 16. ©. 85. T. 37. 8. 1—19. } 

©. Blattmwidler. | 

a. Einfame Blattwidler, ! 
| Es gibt Raupen in großer Menge beyſammen auf der nam» 
lichen Pflanze, die man aber dennoch ald einfam betrachten muß, 
weil’ fie feine Gerchäfte gemeinfchaftlich verrichten, wie diejenigen, 
womit oft die Roßcaftanienbäume, der Kobl u. dergl; bededt find. 
Es gibt aber noch viel einfamere, welche fih nach einander 
mehrere Wohnungen machen, ohne diefelben. in Verbindung | zu 
fen. Wer ein menig aufmerfiam ift, wird. im Gärten und 
Wäldern Blätter fehben, die bald gekrümmt, bald gefaltet, bald 
gerolft, bald mit andern in ein Bündel zufammengefponnen find. 
Dergleichen feben wir-an den Birn- und Apfel:Baumen, an den 
Johannisbeer- und Rofen:Sträauchern, an vielen andern Bäumen 
und Sträuchern, und felbft an Kräutern. In jedem. findet man 
ein. Infect, und gewöhnlich eine. nadte :Raupesı. denn 88 gibt 
Peine bebaarten Blattwidler. Die Eiche, welche fo viele Inſec⸗ 
ten ernährt, :ift.e8 auch, welche am meiſten zifammengefchlagene 
und gerollte: Blätter: zeigt, bidmeilen- mit“ der größten Regel— 
mäßigkeit, daß man Luft befommt, folche Künſtler kennen zu 
lernen. Es * San, welche ® niedlich las — 
Können. 

1) —— man im Frübjahr die Eichen „ wann fich bie 
Blätter ganz ausgedehnt haben, fo wird man darunter. mehrere 
zufammengerollt‘ finden; bey den einen ift die Spige einfach. nach 
unten‘ gerollt, bey den andern 2—Sımal bi8 zur. Mitte ded Blat— 

tes. Die Hippen ! find nicht Schöner gerollt; die Mitte iſt bobl 
und nicht weiter, als die darinn. ftedende Raupe... Andere. Blät— 
ter, aber weniger, find. nach oben. gerollt; viel mehr fiebt man 
“mit, dem Rande nach unten 'gerollt bis zur Mittelrippe „und 
felbft biöweilen ganz, ſo daß beide Ränder wie eine Cigarre um 
einander liegen, und manchmal bilden 'fogar. zwey ‚Blätter, nus 
eine einzige Rolle, welche dann aar zierlich. ausſieht. Mit, den 
Fingern ließe ſich ſo etwas leicht machen: da aber. den Raupen 
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“ dergleichen fehlen, fo inlıffen fie dazu andere Mittel anwenden, 
und außer dem Rollen die Blätter noch in der Page erhalten. Das 
letztere wird ibnen inderfen ſehr leicht. Man fiebt am Rüden 
der Mole eine Reihe Seidenfhnüre auf die platte Seite herunter 
laufen, melde das Aufrollen verhindern. Iſt die. Role fo lang 


als die Blattbreite, fo wird fie von 10—12 Schnüren gehalten. | 


Um aber zu feben, auf welche Weife ed ihnen gelingt, dad Blatt 
in diefe Lage zu bringen, muß man Zweige nad Haufe nehmen 
und in feuchte Erde fleden. Die Raupe fucht fih nun die Spige 
irgend eined Lappens, welche etwas nach unten gebogen ift, befs 
. tet daran einen Faden, und fchlägt dann den Kopf gegen die 
Mitte des Blattes fo weit fie mit der Vorderhälfte des Leibes 
reichen fann, um den audgezogenen Faden dafelbft anzubeftenz 
nun gebt es mie ein Pendel bin und ber 2—300mal mit außers 
ordentlicher Geſchwindigkeit, biß eine ordentlihe Schnur entſteht. 
Dadurch mird diefe Spihe in der Krümmung erhalten. Darauf 
wird 2—3 Linien weiter wieder ein Band gemacht, und fo drey, 
vier, wodurd dad Blatt fi immer mehr krümmt, vielleicht weil 
fi) die Fäden beym Vertrodnen etwas verkürzen, oder weil auch 
die Säfte ded DBlatted nun die äußere Seite mehr ausdehnen, 
Betrachtet: man aber die Bänder genauer, fo bemerft man, daß 
zwey Schichten über einander liegen, welche ſich kreuzen. Hat 
die Raupe die untere Schicht gemacht, fo gebt fie auf die andere 
Seite ded Bandes, und macht die obere, wodurch nothwendig 
eine Kreuzung der Fäden entfteben muß; dabey drüdt fie mit 
Kopf und Leib auf die untere Schicht, wodurch fie etwas gebogen , 
wird, den Blattrand alfo beranziebt, und der neue Faden jedes 
mal kürzer wird. Die obere Schicht ift deghalb allein gefpennt, 
die untere dagegen zeigt fih ſchlaff. Darauf fängt die Raupe 
eine zmente Reihe von Bändern an, die fie auf dem Rüden der 
erften Windung anbeftet, wodurdh dad Blatt fich weiter einroflt 
u.f.f., wobey die erften Bänder immer fchlaffer werden, Sind die 
Rippen irgendwo zu ftarf, fo werden fie etwas abginagt. Komas 
men an den Enden der Rolle große Lappen vor, welche nad 
außen ſtehen, fo faltet fie die Raupe mit Taufenden von Fäden 
zufammen, fchlägt mit dem Kopfe, wie "mit: einem. Ham⸗ 
mer, platt und rollt fie nun gleichfalls ein. Iſt einmal eine 
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Röbre gebildet, fo ſteckt ſich die Raupe hinein, reicht an beiden 
Deffnungen fo meit ald nöthig heraus, um die neuen Bänder 
anzuſetzen. Dieſes ıft nun ihre Wohnung. oder ibre Zelle, in 
welcher fie, geſchützt vor Sonne, Wetter und Feinden, nach Ge— 
mächlichfeit freffen fann, und ihre Nahrung ift felbft nicht ans 
dered ald ihre Zelle, welche fie von der zuerft eingerollten Spipe 
an verzehrt, und fo 4ÿ5 Windungen, daß nichts als die lepte 
übrig bleibt; find zwey oder gar drey Blätter in einander ges 
rollt, fo ift das Innere gewöhnlich ganz verzebrt. Kommen bevm 
Nollen Stellen vor, welche nicht nachgeben, fo werden fie eben— 
falls gefrejfen. ——— 
Diieſe geſchickte und fleißige Handwerkerinn iſt unter Mittels 
größe, nackt, mit 8 Fußpaaren und ganzen Borſtenkränzen, ſchie— 
fergrau, bisweilen grünlichgrau, wann fie gut gefättigt ift, ſehr 
lebhaft, bewegt fihb ben der Berührung wellenförmig febr ge> 
ſchwind bin und ber. Der Unratb beftebt aus fhwarzen Körnern, 
und mwird zu einer Deffnung der Rolle binausgemworfen. Iſt die 
erfte Role aufgezebrt, fo macht fie fich eine andere, welche 
manchmal etwad von der erflen verfchieden tft; die Windungen 
liegen nicht fo dicht auf einander, und find nicht durch ftellens 
weiſe angefepte Bänder, fondern durch fich kreuzende, nah an eins 
ander liegende Fäden bevefligt, welche bey Weitem nicht die 
Stärke der Bänder haben aber auch nicht bedürfen, weil die. 
größer gewordene Raupe Peine fo enge Rolle nörbig bat. Bor 
der Derpuppung tapepiert fie dad Junere aus, und verwandelt 
fih fodann in eine längliche, hinten zugeipipte Puppe, woraus 
nah etwa 3 Wochen, im July, die Motte fliegt; fie giebt die 
Puspenhülie gegen ein Ende der Rolle, und läßt fie im Loche 
fteden. Die Vorderflügel find ein Gemenge von dunflerem und 
bellerem Gelblihbraun in einer Art Querflreifen oder Flecken, 
welches artig ausfiebt; Fübhlhörner fadenförmig mit Rüffel und 
breiten Schultern. Die Flügel find dachförmig; auf dem Halle 
liegt eine Art Kragen von Haaren. Es gibt größere und Pleis 
nere, mwabricheinlih Männchen und Weibchen. Tortrix rosana, 
Reaumur, II. Mem. 5. t. 13, 14, 15. f. 1—10. 

Die vorſtehende grünlichgraue Raupe ift übrigens nicht die 
einzige, welche Blätter einrollt; es gibt noch Fleinere und größere 
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felbft auf den Eichblättern, und darunter ganz grüne, grünliche 
und von andern Karben. Auf den Nüftern ift eine von der be 
fhriebenen weder durch Größe, noch durd) verfchieden, 
die es ebenfo macht. 

Es gibt auf der Eiche eine andere Rolle, m Bau bes 
merft zu werden verdient, Sie ift Fein, und die Raupe macht 
fie aus einem einzelnen Rappen, den fie wie eine Dute widelt, 
und dann mit einem andern Lappen die weite Deffnung ver: 
fließt; er wird durch Bänder davor gehalten, Die Raupe bat 
8 Fußpaare, ift weiß mit einem braunen Rüdenftreifen, mwabrs 
fheinlih ‘der durchfcheinende Darm, Reaumur IL ©. 228. 
T. 14.58.10. 5 

Am ſpaniſchen lieder findet man im Juny ebenfalls 
verfchieden zufammengerollte Blätter, bald nach der Yänge, bald 
nach der Vreite, bald nur mit einem Nande, bald mit beiden, 
mie eine Hippe, und durch Fäden und Bänder veflnebalten, mie 
man e8 bey den Eichblättern bemerft. Dan findet auch diefelben 
Raupen in den Duten der Birn-, Apricofene, Zmwetfchens, Nüfters 
und Pinden= Blätter, und fie find vielleicht nicht von denen auf den 
Eichblättern verfhieden. (Reaumur I. T. 13. 5. 1-4.) Gie 
werden 9 Linien lang und eine did, dunkelgrün, der Kopf und 
dad erfte Ringel braun; im dunklern Rückengefäß firbt man 
deutlih, wie dad Blut von binten nad vorn getrieben wird; 
die 4 Paar Bauchfüße find kurz, und haben ganze Borftinfränze. 
Gie find fehr hurtig; bey der Berührung geben fie rückwärts 
nit vielen Windungen, wie Schlangen; drüdt man die Dute, 
fo kommt die Raupe zu einem Ende beraus, und läßt fih an 
einem Baden fallen. Sie frißt alle innern Windungen des Blai— 
te8 aus, läßt aber die äußern fteben. Läßt man die Duten auf 
einem Tifche liegen, fo find fie den andern Tag daran veflg:s 
fponnen, mwabhrfcheinlich weil fie umrollen, wenn die Raupe an 
den Seiten oder oben nagen will. In der Mitte Juny tapepie: 
ren fie die lepte Windung aus, und maden fih ein Geſpinnſt 
für die Puppe, welche grünlichbraun ift und nur 4*/, Linien lang; 
fie hat 2 Reiben Spigen an den Seiten, und binten einige Häk— 
hen. Wenn: die Duten kurz vor der Verpuppung vertrodnen, 
fo geben fie heraus, freſſen noch eine Zeit lang an andern Blät: 
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tern, rollen fich aber nicht mehr ein, fondern verpuppen ſich im 
Freyen. Nah 3 Wochen fliegt der Schmetterling aus. Er ges 
bört zu den breitfchulterigen oder zu den Mantelfaltern, weil die 
Flügel vorn breiter find ald gewöhnlich, und in der Mitte etwas 
ſchmäler werden. Sie find gelblihbraun, mit drey dunklern 
Querfleden, vielen Düpfeln und einen ſchwarzen Fleden - ges 
gen den bintern Winkel. Unten find alle goldgelb, hinten braun - 
gefäumt, nad innen ſchwarz. Die Männchen find etwas kleiner 
und ander& gefärbt, mwenigftend nicht gedüpfelt. Der Rüſſel ıfl 
gelblihweiß und macht 2—3 Windungen. Bey Naht flattern 
fie fehr munter herum. Ungeachtet der Duten wiſſen die Schlupfs 
weſpen dennoch die Puppen aufjufinden. Tortrix rosana. De 
Geer J. 13. ©. 1A. T. 27. 5.18, 11-14. 

Es gibt auf demſelben Flieder noch andere ganz grüne Raus 
pen, deren Falter flatt der Fleden braune Querbänder haben. 
Es ift indeffen nicht der Mühe werth, fie von der vorigen zu 
unterfcheiden. F. 9, 10. 

2) Auch die Birfenblätter werden von einer perlgrauen, 
fhwarzgedüpfelten, 5 Linien langen Raupe mit ſchwarzem Kopfe 
nah der Länge und Quere zufammengerolt.e Sie kriechen 
ſehr gefchmind, und machen fihb an Glas eine Stridleiter, 
von der fie fih, beunruhigt, an einem Faden berunterfallen lafs 
fen. Sie fpinnen fih ein, und verwandeln fih in braungelbe 
Puppen mit Seitenfpigen, mie die andern, und fliegen im July 
aus, mwobey die Hülfe am Ende der Rolle hängen bleibt. Sie 
fliegen ſehr fchnel. Das Weibchen ift 5 Linien lang, rötbliche 
braun mit gelblichen fchiefen Streifen und Flecken geziert, am 
innern Rande mit einem großen dreyeckigen, weißen Fleden, 
der mit dem ded andern Flügeld eine Raute bildet; unten find 
die Flügel ſchwarz; die Hinterflügel dunkel mit gelblichem Rand; 
der Leib ift filbermeiß; dad Männchen iſt faum eine Linie lang, 
dunkler und der drevedige Fleden hellbraun, T. solandriana. 
De Beer l. 13. ©. 19. T. 28. 5. 24—30, 

3) Eine wickelt die Nerjelblätter zufammen, übermintert und 
verpuppt fich erft im nächſten Sommer. (Phalaena urticata.) 
Es wurde fchon bey der Verpuppung von ibr gefprocden. 

4) Noch eine andere auf den Neffeln ift bellgrün, nackt mit 
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einigen wenigen kurzen und weisen Haaren, bat 8 Fußpaare, 
wovon die Hautfüße flelzenförmig find mit faſt ganzem Borſten⸗ 
franz. Sie verpuppt fih anfangs July, bededt fich mit 
Blättern und fliegt anfangs Auguft aud. Die Flügel bilden ein 
niedriged Dach, find gelblichweiß mit einigen gelberen. Quermwels 
kn, opalifieren aber fehr ſchön. Tortrix verticalis? NReaw 
mur II. ©. 223. T. 19. 5. 1—. Ä 

Faſt alle Blattwichler find febr Lebbaft. Sobald man fie 
berührt, fchlagen ſie nah allen Seiten um fih, als wenn fie 
Krämpfe bättenz; fie haben meiſtens 8 — und ganze Dos 
flenfränge. 

7) Es gibt indeffen aud) andere, welche nur 7 Bußpaare 
baben, Feine auf dem neunten, zehnten, eilften Ringel. Eine 
ſehr Feine auf dem Sauerampfer im September gebört hieher; 
fie iſt nackt, grünlichweiß, durchfcheinend, hat auf dem vordern 
Ringel 5—4 fehmarze Düpfel, Die Art, wie fie ein Blartftüd 
rollt, verdient bekannt zu feun. Die Rolle ſelbſt bat zwar nichts 
Beſonderes; fie ift ein abgeflugter Kegel mit 5—6 Einrollungen, 
aber die Stellung derfelben ift merfwürdig; fie ftebt nebinlidy wie 
ein Kegel auf dem Blatt, und die Raupe muß daher außer dem 
BWideln noch das Geſchick haben, diefelbe aufzurichten. Das 
fann man feben, wenn man einem Sauerampferfiod nad) Haufe 
nimmt und einige aus ihren Rollen gezogene Raupen darauf ſetzt. 
Ehe eine Viertelftunde vergebt, made jie fih and Werk. Sie 
fhneidet ein viereckiges Stud an der Seite des Blattes ab, aber 
nur an zwey Seiten, fo. daß ein Lappen entftebt. Sobald aber 
der Querfchnitt etwa 4"' tief gemacht ift, beftet fie einen Baden 
an die Spipe und an die Blattfläche, legt fih darauf und ziebt 
die Spipe ein, wie wenn fi jemand auf ein gefpanntes Seil 
legte. Nachherd macht fie den mit der Mirtelrippe parallelen 
Schnitt, und rollt den Lappen immer mehr und mehr ein, wos 
durch endlich die Nolle aufwärts zu fteben kommt. Sie fledt 
id nun hinein, verzehrt die innern Windungen, macht ſich 
endlih ein weißes Gefpinnfi und verwandelt fi in eine 
Puppe, deren Theile man alle deutlih ſieht. Nah 14 Tas 
gen, 3 Wochen, um die Mitte ded Dctoberd, fliegt die Motte 
aus mit angelegten Flügeln, die aber binten auf dem Rüden 
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einen Habnenfamm bilden, oben braun, in der Sonne mit Gold 
aedüpfelt, unten mit einem weißen Rand; die Füblhörner fadens 
fdrmig, faft fo lang ald Die Flügel. Phalaena verticalis. 
Reaumur II. ©. 224. %. 15. F. 11—14. Es gibt auch eine 
folhe Raupe, vielleicht die nämliche, welche im September die 
Blätter des Flöhfrauted (Polygonum persicaria) ebenfo eins 
fchneidet und ſenkrecht aufmwidelt. 

8) Andere Raupen falten bloß die Blätter, ftatt fie zu rols 
Ien, und ibre Zahl ıft viel größer. Die Eiche liefert uns auch 
Benfpiele davon. Man fieht Blätter, deren Lappen faft ganz 
platt, nah unten gefchlagen und mit 4—5 Bändern bevefligt 
find, fo daß nur ein Fleiner Raum für die Raupe übrig bleibt. 
T. viridana® Reaumur H. ©. 228. T. 16. 8. 7. 

9) Auf den Apfelbäumen fiehbt man eine Menge der Art, 
bald der Blattrand nur einfach gekrümmt, bald wirklich gefaltet 
und durch Fäden verbunden, beides bald nad oben, bald nach 
unten. Unter diefen lehten kommt eine Form vor, die man nur 
noch am Feigenblatte beobachtet: rings um den gezähnten umges 
ſchlagenen Nand läuft ein Polfter von blaßgelber Seide, wie eine 
angenähte Schnur. Diefe Balten bilden gewilfermaaßen flache 
Laden, worinn gerade die Raupen Plab haben. Sie freffen auch 
darinn, aber nicht dad ganze Blatt, wie die in den Rollen, fons 
dern nur biß zur andern Haurfläche; fonft würde ihre Wohnung 
bald ein Loch befommen, und daben fchieben fie den Koth immer 
nah dem bintern Ende. Sie Prümmen zuerft den. Rand in 
einem weiten Kreis, nad Art der Randkrümmer; dann kriechen 
fie unter die Badenfchichten, und zieben nun Fäden vom einges 
krümmten Rande herunter nach der Blattfeite, wodurch er ders 
felben genähert wird; dann wird eine zweyte, dritte, vierte Schicht 
gemacht, welche immer der Stelle näher rüden, wo die Falte 
oder die Einknickung entſtehen fol. Dadurch werden die früher 
gemachten Fadenwände fchlaff und über den Rand herausgedrückt, 
wo fie ein Polfter bilden. Dieſe Raupe ift nadt und blaßgelb, 
bat nur fieben Fußpaare mit zwey leeren Ringeln hinter ‚den 
Halsfügen. Neaumur II. ©. 229. T. 17. F. 3, 4. 

Auf dem Feigenblatt findet fih auch eine Raupe, welche ein 
Molfter macht, aber viel dünner. 
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10) Denen, die in nur gefrämmten Blättern freifen, fann 
man leicht mit einem Vergrößerungdglafe zufeben: fie neigen den 
Kopf etwas auf die Seite, flehen nur einen einzigen Kiefer 
ein, und beißen dann den eben mit dem andern ab, mit einer 
ungeheuern Gefchmwindigfeit, fo daß man bald das bloße Rippen» 
nes im Blatte fiebt, welches fie unberührt laſſen. Eine bellgrüne 
mit fhwarzen Körnern auf jedem Ringel benagt die obere Seite 
des Apfelblatted, und hohlt den Rand nur fo viel ein, daß er die 
Blartfläche nicht berührt, indem fie viele Fäden am Rande gegen 
die Hälfte der Blattfläche zieht, welche etwas hohl liegen. Daun 
Priecht fie auf diefe Schicht von Fäden, um fie niederzudrüden 
und den Rand beffer zu krümmen; fpinnt neue Fäden, um diere 
Krümmung zu erhalten. Dann fept fie fich zwifchen die Mittel: 
rippe und die innern Anbeftungspuncte der Käden, und zieht eine 
neue Schicht, immer den Kopf hin und ber fehiebend, wie ein 
Weberfähifflein. Dann fteigt fie darauf und heftet nun Fäden an 
den Rand und die Mittelrippe, wodurch die Hälfte des Blarıes 
feiner Zänge nad einen weitern Bogen befchreibt, wodurch alſo 
mebrere Schichten, wie Gerüfte über einander, gleich den fich Preuzens 
den Fäden an einem Weberflubl, entfteben. Iſt das gefcheben, fo 
friecht fie darunter, und reißt mit den Vorderfüßen die zuerft 
gemachten Fäden, welche fie in ihren Bewegungen hindern wür— 
den, entzwey. Reaumur Il. ©. 250. 3. 16. F. 11. 8. 17. 
— J— 

11) Im Herbſte findet man manche Birnblätter der Länge 
nach zuſammengewickelt, und zwar nach der obern Seite hin, und 
darinn ein kleines Gewebe mit einer Raupe, ziemlich ſo wie der 
Apfelwickler. Sammelt man dergleichen Raupen, und gibt ihnen 
ſolche Blätter, ſo wählen ſie ſich ein ſchon etwas gebogenes aus, 
ſetzen ſich mitten darauf, parallel mit der Mittelrippe, den Kopf 
nach der Spihe, und fangen fogleih an zu fpinnen. Da das 
Blatt zu breit ift, als daß fie mit dem Kopfe die Ränder erreis 
hen fönnten, fo zieben fie nur über die Mitte des Blattes einige 
Fäden nach der Quere bin. und ber, ziemlicy verwirrt durch eins 
ander, wodurch ein dünnes Gefpinnft Über der Raupe entfteht. 
Dann gebt fie berauß und ſetzt fich oben auf dad Gewebe, wos 
durch fih das Blatt etwas ınehr biegt und fie nun die Ränder 
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erreichen kann, melche num ebenfall8 durch ein zweytes Gefpinnft 
mit einander verbunden werden, Kann fie an gewiffen Stellen 
beide Ränder nicht erreichen, fo beftet fie die Fäden nur an 
einen Rand an, und auf der andern Seite an dad erſte Ges 
fpinnft. Dann Elettert fie wieder auf dad zweyte Gefpinnft, mo» 
durch ſich die Ränder noch mehr biegen, und endlich ganz zus 
fammengefponnen werden. Dann begibt fie fih unter dad Ges 
mwebe, reißt manche Fäden ein und überziebt auch das Blatt felbft 
mit Fäden, mwahrfcheinlih um fih mit ihren Fußborſten defto 
beffer anflammern zu können. Sie frißt mit fehnellen Bewe⸗ 
gungen des Kopfes die Subftanz ded Blattes, ohne jedoch die 
Rippen anzurühren. 

Die Raupe ift nicht Jänger ald 3'/, Linie, ganz glatt, duns - 
felrotb ind Braune mit bochgelben Flecken auf jedem Ringel, 
einer zarten, rothen Linie längd dem Rüden und einem blaßs 
gelben Streifen auf den Seiten. Unten ift fie braun, fo wie der 
Kopf. Sie ‚hat 8 Fußpaare mit ganzen Häfchen. Ende Sep» 
tember macht fie fih an derfelben Stelle ein kleines, weißes, an 
beiden Enden offenes Geſpinnſt, und verwandelt ſich in eine 
braune Puppe, aus der im nächſten Sommer ein Falter kommt, 
mit hellgrauen Vorderflügeln und einigen dunkleren Flecken; der 
Kopf iſt weiß, der Rüffel macht nur 2 Windungen. De Geer J. 
Abb. 13. ©. 6. T. 25. F. 8—16. 

42) Viele diefer kleinen Blattwickler find nicht mit einem 
Blatte zufrieden, fondern vereinigen mehrere mit einander, faft 
auf allen Bäumen und Sträuchern, wo die Blätter nahe beys 
fanmen fteben. Das fieht man befonderd auf den Birnbäumen, 
dem Schwarzdorn, Brombeerftrauh u.f.m., mo fie faft wie die, 
Nefter des Goldſchwanzes audfehen, nur daß fie nicht mit Ges 
fpinnft überzogen find. Darinn ftedt eine Fleine nadte Raupe 
mit 8 Fußpaaren und ganzen Borftenfränzen, gewöhnlich caffees 
braun, ziemlich did und binten fpipig. Solche Bündel auf den 
Nofenftöcen befteben gemöhnlih aus zufamımnengefchlagenen und 
genau an einander gelegten Blättern, welde die nadte braune 
Raupe fhon zufammenpadt, ehe fie ſich entwicelt haben, durchs 
bobrt, die Deffnungen mit Fäden überzieht, und fih dann darinn 
wohl feyn läßt. Reaumur II. ©, 236, T. 19. F. 6, 7. 
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135) Daß fhönfte aber, was man in der Art fehen kann, ift 
auf den Weiden, befonderd auf den Dotterweiden, wozu befonderd 
die langen ſchmalen Blätter gut paffen, indem fie fich leicht an 
eina:ıder legen laffen, was eine nadte, braune und mweißgefledte 
Raupe, wovon ſchon bey den nachenförmigen Hülfen geredet mwors 
den, gefhict zu machen mweiß. Sie mwindet einen Faden um 
mebrere Blätter von unten bid gegen die Spibe, oft zwey Zoll 
lang. Am fchönften werden diefe Bündel an der Korbweide, 
deren Blattränder vor der Entwidlung wie Schnüre eingerollt 
find; es wird ihrer ein halb Dutzend fpiralförmig ummidelt, 
und dann ſtehen die eingerollten Ränder nach außen, mad mie 
ein fünftlich gearbeiteted Gitterwerk audfieht; in der Mitte dies 
fer Blätter fledt die Raupe und frißt zuerft die Spipe des Zwei⸗ 
ges ab, wodurd die neuen Blatt»Triebe gehindert werden, ihre 
Wohnung audzufülen. T. chlorana. Reaumur I. ©. 237. 
T. 18. 8. 1—3. 

14) Eine andere Blattwidlerinn, melde von den Blumen 
des Fenchels Iebt, macht auch ein fchöned Werk der Art; fie ift 
nadt, durchfcheinend und bräunlicholivengrün mit 8 Fußpaaren. 
Sie bindet alle innere Strahlen der Dolde zufammen in einen 
gebogenen Haufen, worinn fie fid aufhält, im Auguft fich eins 
fpinnt, aber erft im May audfliegt. Es ift eine Fleine Motte 
mit anliegenden, gelblidhweißen Flügeln und dunkelbraunen gros 
fen Fleden, einem NRüffel und fadenförmigen Fühlhörnern. B. 
heracleana. Reaumur II. ©. 238. T. 16. F. 1—4. 

15) Im Juny trifft man faum 6 Linien lange Raupen auf 
dem wilden Kerbel (Chaerophyllum sylvestre); fie find ganz 
beil oder gradgrün, mit bräunlichem Kopf, drey dunfelgrünen 
Sängslinien und vielen ſchwarzen Düpfeln, mworunter fih 2 Paar 
Neiben auf dem Rüden auszeichnen, Sie haben 8 Zußpaare mit 
ganzen Hafenfränzen, Ihre Lebhaftigkeit ift fehr groß; fobald 
man fie berührt, geben fie rück- und vorwärts und fihlagen ges 
waltig um ſich, als wenn fie von einer Seite zur andern fpräns 
gen, und Krämpfe befommen hätten. Sie rollen die Lappen der 
Blätter nach oben zuſammen, wodurd Heine Duten entfteben, 
welche durch ein dünnes Gemebe zufammengebalten werden, und 
worinn fih die Raupe hält und frißt, bis dad Blatt aufgezchrt 
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iſt; dann gebt fie auf ein andered, Kaum berührt man das 
Blatt, fo kommt fie plöplich heraus und läßt fi auf den Boden 
fallen. Sie wird oft von Naupentödtern in deren Löcher ger 
ſchleppt. 
Bern Rollen der Blätter ſetzt fie ſich oben darauf, und zieht 
Faden von einem Rande des fchmalen Lappens bis zum andern, 
und bey jedem neuen Faden erheben fi die Ränder etwas, um 
fih zu näbern, wobey die früher gemachten Fäden allmäblich 
fchlafi werden, und nur der lepte die Krümmung zu balten fcheint. 
Es ıft daher nicht da8 Gewicht der Raupe allein, welches obnes 
bin fehr gering auf den Baden drüdt und die Ränder einziebt, 
fondern fie mwender noch befonderd ihre Kräfte dabey an, und 
zwar auf folgende Weife: Sobald ein Faden audgefpannt ift, 
erareift fie denfelben mit ibren Vorderfüßen und zieht ihn gegen 
fihb, daß er einen MWinfel bildet, wobey ſich die Blattränder 
nübern müffen; dann erft beftet fie den zweiten Faden an, ohne 
den erften loszulaſſen. Darauf läßt fie ibn fallen, ziebt den 
zweyten an u.f.f. bis das ganze Werk getban iſt. Dad gelchiebt 
alles mit aroßer Schnelligkeit. Dieß ift obne Zweifel der Hands 
griff, den alle Blattwicler anwenden, mwoben das Gewicht ihres 
Leibes wenig in Betracht fommt. 

Bor der Berpuppung wird der Rüden blaß rofenrotb; dann 
verlaffen fie ihre Rolle, laufen herum und geben in der Mitte 
Suny in die Erde, wo fie ein ovaled Gefpinnft mit verbundenen 
Erdförnern madhen, und nah einigen Wochen ausfliegen. Sie 
find nicht beionderd gefärbt; die fchmalen Flügel liegen füblig 
und deden fi ein wenig, fo daß meiftend der linke über den 
rechten fchlägt, ziemlich wie bey der fogenannten Hausmutter 
(Noctua pronuba). Kopf, Hald und VBorderflügel find brauns 
grau, mit Beinen fehwärzlichen Fleden und Streifen, nebft zwey 
weißen Puncten, ſchwarz eingefaßten Dupfen, davor ein ſchwarzer 
Strich; die Hinierflügel und der Bauch find glänzend hellgrau. 
‚ Der lehtere bat jederfeitd eine Reihe ſchwarzer Flecken. Die lans 
gen Kühlbörner liegen während der Ruhe unter den Seiten der 
Flügel verborgen. Der ziemlich lange und gerollte Rüffel liegt 
jwifhen den zwey bornförmigen befchuppten Schnurren. Gie 
baben die Raſchbeit der Naupe behalten, und laufen und fliegen 
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ſehr ſchnell; man findet fie ſehr bäufig in menig befuchten Kam— 
mern an den Wänden. Tort. heracleana, De Geer I. ı8 
©. 27. T. 29. 5. 1-8. 


16) Einer der gemeinften Blattwidler im Frühjahr vereinigt 
junge Eichblätter am Ende der Sproffen in ein mebrere Zoll 
aroßeß, aber febr unförmiges Bündel, welches die Aufmerkſam⸗ 
feit wenig auf fich giebt, aber innwendig doch etwas Eigenthüm— 
liches enthält, nebmlidy eine weiße Seidenbülſe, mworein ſich die 
Raupe fogleich zurüdziebt, wenn auswendig etwad Ungewöhn> 
liches vorgeht. Sie reicht fo weit als möglich daraus bervor, 
um zu freifen, bat 8 Fußpaare mit ganzen Borſtenkränzen, iſt 
nadt, cafjeebraun mit verſchiedenen hellen Flecken und 3 weißen 
Streifen. Die Puppen büngen verkehrt mit 2 Häkchen auswen— 
dig am Bündel in der Mitte May, und fliegen nah einem Mos 
nat aus. Die Motte bat fadenförmige Füblhörner und einen 
Rüſſel, trägt die Flügel faft eben; fie find ein Gemifh von 
braun und grau in fihiefen und Querflreifen, wie gemirfte 
Tapeten. Der Kopf ift ſehr bebaart, und fiebt von vorn 
wie ein Eulenkopf aus. T. roborana? Reaumur ll. Taf. 10. 
Big. 9—14. 


Auf dem Harz: und Thüringer Wald beraubt biömeilen eine 
. Zoll lange bellgrüne Raupe mit zwey röthlichen Nüdenftrei: 
fen und röthlichen Düpfeln ganze Fichtenwaldungen ihrer Nadeln. 
Sie wicelt diefelben unordentlih zufammen, bohrt ein Loch bins 
ein und faugt fie aus, daß fie losgehen, berunterfallen, oder 
im Gewebe hängen bleiben, welches durch eine Menge Unratb 
dad Anfeben eines Filzes bekommt. Sind diefe Nadeln aud- 
gefogen, fo gebt fie weiter und fpinnt andere ein. Die Bäume, 
welche bald einzeln, bald dupendweife angegriffen werden, feben 
im erften Jahr gelblih aus; im zweyten aber find ‚fie ganz von 
den Nadeln entblößt und dürr. Gegen den Winter laſſen fich 
die Raupen an Faden herunter, um fich zu verpuppen und zu 
überwintern. Die Motte erfcheint im May 6 Linien breit mit 
(dwarzbraunen Vorderflügeln, worauf zwey krumme weiße Quers 
flreifen und vier folher Striche find; die Hinterflügel afcıbgrau. 
Tort. heroyniana, Uslar Abh. darüber. 1798. 8. T. 1. 
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b. Gefellige Blattwidler., 

4) In der Regel leben die Blattwickler einfam; in eingerolls 
ten Blättern aber vo Flieder trifft man bisweilen 6—12 bey» 
fammen an. Sie find nicht fo lebhaft wie die andern, unter 
Mittelgröße, nackt und durchfcheinend, grünlihweiß mit 7 Fuß 
paaren und 2 leeren Ringeln binter dem Halfe, Die Rollen find 
fehr regelmäßig, die Spihe ded Blattes nach unten drevmal eins 
gerollt und beide Enden gefchloffen. Die Eichenraupen freffen 
die anze Subftanz des eingerollten Stüds, fo daß von der fünfs 
fahen Rolle zulegt nur eine einzige Windung übrig bleibt; die 
Sliederraupen dagegen freffen nur einen Theil der Blattſubſtanz 
ab, wobey alle Windungen bleiben, aber verwelfen. Zur Vers 
puppung geben fie auf andere Blätter, falten fie ein wenig und 
fpinnen fih ein. Nah 3 Wochen, in der Mitte Auguft, erfcheint 
eine kleine Motte mit Habnenfchwanzflügeln. Sie fipt ziemlich 
aufrecht auf 4 Füßen, indem die bintern unter dem Leibe an 
einander geleat find. Die Flügel find febr reich geſchmückt, voll 
Goldfleden mit filbermweigen und ſchwarzen Ringeln; die bintern 
find fchiefergrau und gefranzt. Hypsilophus. Reaumur IL 
©. 240. T. 17. 5. 5—10. 


2) Auf der Rainweide oder den Dintenbeeren gibt es auch 
gefhicte Blattwickler. Die NRolen find platt, von oben nad 
unten gezogen, mit Bändern bevefligt und an den Öeiten ges 
fhloffen. Die Raupen haben die Füße der vorigen, find auch 
weißlichgrün, aber Fleiner, und gewöhnlich find 2—6 bevfammen, 
Sie freffen auch nur dad Zellgemebe von der untern Seite des 
Blatted, Reaumur IL ©. 242. T. 16. $. 8-10. 


Die Blätter werden übrigend nicht allein von Raupen, fons 
dern auch von andern Inſecten gefaltet und in Bündel vereinigt, 
befonder8 am Ende der Sproffen, mas man an verfchiedenen 
Bäumen und Kräutern, 3. B. am Ehrenpreiß, am bäufigften 
aber an den Kopfmweiden fiebt. Man findet zmwifchen den letztern 
eine Menge rother Maden mit 2 Kiefern, ohne Füße; jede vers 
puppt fi in einem weißen Gefpinnfte, und erfcheint als eine 
goldiggrüne Gallweſpe. Cynips. Reaumur Il. ©, 245. 
Taf. 18. Big. 9—14. 
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c. Neſtmacher. 

Andere machen fich große gemeinkihaftliche Gefpinnfte an 
Bweigen, in melde. fie ein ganzes Bündel von Blättern aufs 
nehmen. 

1) Wer im Sommer, befonderd8 im July auf die Heden 
Acht gibt, der wird an derfelben, und zwar vorzüglich an den 
Traubenkirfchen eine Menge großer Gefpinnfte feben, ald wenn 
fie von der Winfelipinne wären verfertiget worden. Es find ges 
möhnlich über Hundert bevfammen, welche gemeinfchaftlich die 
weitläufigen Gefpinnfte mahen und aus einem Haufen Eyer 
entfpringen, die im Herbfte gelegt werden. Sie find anfangs 
ochergelb, überwintern in ihrem Gewebe, und geben im Früh— 
jabr wieder ihrer Nabrung nad. Sie werden faum einen balben 
300 lang und find dann grau, wodurch fie fih von der Schabe 
des Spindelbaumd, welche gelb ift, unterfiheiden. Zur Ver— 
wandlung bängen fie ihre Gefpinnfte zerftreut unten an daß Ges 
webe, mäbrend die ded Spindelbaums ficy dicht zufammendrängen 
und faft wie Waben neben einander legen. Nach drev Wochen 
fliegt der weiße und ſchwarz gebüpfelte Falter aus. Tinea pa- 
della. Röſel J. 4 T. 7. Ed murde davon fhon früber ges 
fprochen, fo mie von der Schabe des Spindelbaumsd ©. 1162. 

Somohl die wachsgelben Raupen ded Spindelbaumd mit 
unordentlich vertbeilten fchwarzen Düpfeln, als die ſchmutig 
wachögelben der Traubenkirſche mit ordentlicher vertbeilten Düps 
feln fann man zwingen, Watte zu weben. Iene finden fich in 
Deutfchland befonderd häufig, und freifen oft den Spindelbaum 
ganz Fabl, daß er ungeachtet feiner fhönen rotben Samencapfeln 
doch garftig in den Anlagen ftebtz die andern find weniger häufig 
und kommen auch auf Zmetfchens und Apfel-Bäumen vor, ohne . 
viel zu ſchaden. Beide machen ein lockeres Gemebe, mo 
fie die Fäden nah allen Richtungen durchfpinnen, indem fie 
ungeachtet ihred Zufammenlebens, fi doch nicht um einander 
befümmern, fondern nah Gutdünken berumkriehen und die 
Fläche mit einer Art Filz überziehen. In manchen Jahren vers 
mebren fich die leptern auf eine fo ungewöhnliche Weife, daß die 
Zraubenfirfhenbäume vom ©ipfel bid auf den Boden mit gläns 
zeub weißer Watte überfponnen werden, melde fo dicht und veft 
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wird, dag man Hoffnung hatte, Gewaͤnder daraud verfertigen zu 
fönnen. Der Botaniker Graf von Bray beobachtete 1815 in 
Lienland ein ſolches Gewebe, welches wie ein großer Sad aus 
Watte geftaltet war; ein äbnliches fiel dein DOberlieutenant 
Hebenflreit in Bavern auf. Da diefe Watte am Stamme 
dünner war, ald in der Nähe der Blätter, fo fam ibn der Ges 
danke, die Raupen durch den Geruch dabin zu loden, um große 
Stüde von Watte zu erhalten. Er. rieb daher im Frühjahr von 
Moos und Unebenheiten gereinigte Stämme mit Laub, und fab 
wie die Raupen zu Taufenden nun an denfelben auf und nieder 
frochen, um das gerochene Laub zu fuchen. Weil aber der. Ges 
such ſich bald verlor und das Reiben auf der einmal angefangenen 
Watte nicht mehr möglich war, fo begoß er zerquetfchte Blätter 
mit Waffer und benepte damit die Watte, wodurch die Raupen 
immer darauf erhalten wurden. Da fie ibren Unratb nur wäh— 
send des Freſſens von fidy geben, fo bat man fogleich den Bor» 
tbeil, auf diefe Weife die Watte ganz rein zu befommen, befon- 
derö wenn man beftrichene Bretter von einem Afte zum andern 
legt. Endlid räumte H. den Raupen eine Werfflätte in feiner 
Wohnung ein, und Fonnte nun von einigen Hundert Raupen 
und einigen bandvoll Blättern eben fo große Stüde verfertigen 
laffen, ald im Freven von einigen Taufenden, wo fie überdieß 
oft vom Wind und Regen, von Vögeln und mutbmilligen Kna— 
ben zerflört werden. Wenn ed an diefen Raupen feblte, fo fepte 
er folhe vom Spindelbaum dazu, welche ebenfo arbeiteten und 
diefelben Blätter fraßen. Die Blätter des Spindelbaund riechen 
übrigens ebenfalld wie bittere Mandeln oder Kirfchlorbeermwajfer. 
Er hieng nun an Querflangen auf einem beweglichen Stativ 
allerley Formen von Papier, Walzen, Körbchen, Luftballone 
u. dergl., und brachte ed endlich dabin, Watten in allen dieſen 
Geftalten zu erhalten. Quftballone von 5—4 Schub Durchmeſſer 
fteigen bey der geringften Erwärmung ihrer Luft in die Höbe. 
Er lieg felbft Brauenzimmerfleider mit den fchönften Stiderenen 
verfertigen, indem er um die Eplinder zierlich ausgeſchnihte Pas 
pierfiguren legte, und die darübergefponnene Watte mwegfchnitt, 
wodurch da8 Kleid an diefer Stelle durchfichtig wurde. Diefe 
Kleider ſehen wirflih ganz feenbaft aus, und flattern beym 
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feifeten Ruftzug nad allen Richtungen. Es ift nur Schade, daß 
fie bey der geringften Berührung zerreißen, und man noch fein 
Mittel entdedt bat, dieſer Seide einige Veſtigkeit zu geben. 
Schrank in den Denffchriften der Münchner Academie VI. ©. 69, 

d. Endlich gibt e8 Schaben, die faft ganz im Freyen leben. 

4) Der zum Bierbrauen umentbebrlihe Hopfen muß ber 
Heinen fogenannten Springraupe eine fehr angenehme Speife feyn; 
denn im July und Auguft findet fie ſich darauf fo häufig, daß 
fie die Blätter bid auf die Rippen abfrißt. Man braucht nur 
eine Hopfenftange zu fhütteln, fo fallen fie in Menge herunter 
und fpringen auf dem Boden eine Zeit lang berum, wie aus dem 
Waffer gemorfene Fiſche. Beunrubigt man fie auf dem Blatt, 
fo machen fie eben ſolche Sprünge, tbeild um fortzulommen, 
tbeild um dem Verfolger Schreden einzujagen: allein eben def» 
balb fallen fie auch leicht herunter und werden zertreten; man 
findet fie indeffen auch in Heden, aber nie in Menge. Gie wird 
. 300 lang, ift ſchlank, befonderd hinten, grün, Kopf bellbraun . 
mit einem weißen Seitenftreifen, folchen Fugen, einem ſchwarzen 
Rüdenflreifen und einem ſolchen Düpfel mit einem Härchen auf 
jedem Ringel. Sie bat nur 3 Paar Bauchfüße, und vor bdens 
felben 3 leere Ringel. Die Verpuppung gefchiebt bald zwifchen 
Hopfenblättern, bald auch in der Erde. Die Puppe ift rotbbraun, 
bat einen fcharfen Rüden und ſteckt in einem weißlichen Ges 
fpinnft, woraus die Motte nah 3 Wochen fchlüpft. Die Schnur» 
ren find breit und ſtehen fehr weit vor; der Rüſſel dazwiſchen ift 
faum zu unterfcheiden. Die Färbung ift febr verfchieden, bald 
faft ganz bräunlichgrau, bald gefhädt mit gelblichen, grauen und 
braunen Flecken und Strihen; die KHinterflügel falten fi wie 
ein Fecher, find glängendgrau, mit einem gelben Saum. Pyra- 
lis rostralis. Röfel I 4 ©. 14. T.6. Eine ähnliche auf 
den Neffeln im May. P. proboscidalis, Kleemann I. S. 265. 
T. 32. 5. 1—10. | 

2) An der untern Seite der Kobl» und Salat: Blätter, fo 
wie auch auf den Hedenkirfhen (Lonicera) und auf dem Knob⸗ 
laudfraut (Sisymbrium alliaria), hält ſich Ende Sommers ein 
hön grünes, faum 3 Linien langes Räuplein, gewöhnlich. unter 
einem weißen Gefpinnft, wo es fich auch in eine gelbe Puppe 
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verwandelt, die nah 3 Wochen audfliegt. Die ſchmalen Border: 


flügel find am äußern Rande graulichhraun, am innern gelblich— 


grau, und beide Karben floßen zadig an einander; die Hinter: 
flügel find grau; ihr Klug ift büpfend. Diefed ift die lehte 


Brut; man findet fie aber auch fchon im Anfang des Juny, und’ 


diefe find ed, melche gegen dad Ende ded Sommers wieder Eyer 


legen. Das Puppengefpinnft ift fo durchbrochen, wie ein geſtrick⸗ 


ter Geldbeutel. T. xylostella. Röfel I. 4. T. 10. 
3) Den Blumenliebbabern ift e8 ſehr wohl befannt, daß bie 


gefüllten Nachtviolen (Hesperis matronalis), welche in Holland. 


Damaftblumen beißen, von fleinen Würmern benagt werden; «8 
find aber Fleine Raupen, welche die jungen Herzblätter der Pflanze 


mit einander verbinden und oft dad Blüben deffelben verhindern. - 


Man muß im März und Aprıl mehrere Tage binter einander 
dıe Blätter aud einander zieben und die Raupen ablefen, weil fie 
fo Hein find, daß man fie auf einmal nicht alle findet.- Ausge— 
mwachfen find fie kaum 5 Pinien lang, dunfels oder bellgrün, ſehr 
fein ſchwarz gedüpfelt. Diefe Düpfel zeigen fih unter dem Ber: 
größerungsglad ald Körner mit einem Härchen, melched fich nicht 
fpigig,, fondern flumpf endigt. Sie hat 8 Fußpaare, mit langen 
Bauchfüßen und ganzen Borftenfrängen, womit fie fich zwifchen 
den mit Seide überzogenen Blättern fehr gut veftbalten kann. 
Ste geben nicht gefhmind, und zieht man die Blätter auß eins 


x 


ander, fo laſſen fie fih an einem Faden auf die Erde fallen, um 


zu entkommen. Nachber Flettern fie an deinfelben Baden wieder 
berauf, wie ed die Spannraupen thun. Berührt man fie, fo 
laufen fie ſchnell rückwärts und ringeln fih endlich zufamınen ; 
wo fie geben, zieben fie einen Baden nad), mie die meiften ans 
dern; daber fönnen fie auch am Glas in die Höbe friehen, was 
ihnen mit den großen Füßen unmöglich wäre; fie fahren nehm> 
lich mit dem Kopfe befländig von einer Seite zur andern, und 
beften den Faden fo an, daß eine Stridleiter entfiebt, an welcher 
fie fi mit ihren Bußborften leicht anklammern können. 

Sie leben von dem Laube der genannten Blume, und zwar 
pon dem jüngften, welches zwifchen den größern Blättern dad ſo— 
genannte Herz bildet; oft wohnen 4—6 beufammen, und freffen 
die Spike des Stengeld fo ab, daß er nicht mehr treibt. 
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Anfangs April machen fie fich ein nepförmiged Gefpinnft 
mit weiten Mafıhen, verpuppen fich. in 5 Tagen und fliegen nach 
14 aus. Die Bauchringel haben, faft wie die edigen Puppen der 
Tagfalter, jederfeitd eine Spige, und um dad Schwanzende eine 
Menge Häkchen, womit fie fih im Gefpinnfte halten; fonft würde 
der Kalter beyim Ausfchlüpfen die Puppenbülfe mitnebinen, Die 
Galter find ;‚niedliche Thierhen mit langen Füblbörnern, einem 
langen, mehrmal gemwundenen Rüffel und anliegenden Hahnen⸗ 
hwanzflügeln, filbers und goldfchiimmernd. Tinea porrectella. 
De Beer I. 13. ©. 9. T. 26. F. 1-22. j 

Wohin die fogenannten Geifthen oder Federmotten 

geftelt werden follen, ift ſchwer zu fagen, da fie ihre Pups 
pen mit einem Gürtel aufhängen, wie die Tagfalter, und doch 
in den langen gefpornten Füßen, den fadenförmigen Fühlhörnern 
und den ſchmalen Flügeln, fo wie auch wegen ihrer Kleinbeit, ſich an 
die Schaben anjchließgen. Die Raupen find‘ Plein, breit, etwas 
behaart, und haben 8 Fußpaare, mit denen fie aber nur langſam 
vorwärts fommen. Die Fliegen find außerordentlich zart und 
dünn, faft wie Schnafen, und ihre Flügel find zwifchen den Rips 
pen tief gefpalten. 

Es gibt mehrere Gattungen, movon folgende die gemein» 
fen find. | 
4) Die Raupe des Schlebengeifihend findet fih im 
May und Zuny auf Schwarzdorn und Zmwetichenbäumen, Friecht 
aber zur VBerpuppung davon berunter an Grad oder Gartens 
wände. Sie gleicht ziemlich den Schild» oder Schneden:Raupen, 
it faum einen halben Zoll lang, kann ſich aber febr verkürzen, 
da man weder Kopf noch Füße wahrnimmt. Sie ift ſchwach 
geringelt, blaßgrün, mit einem weißen Rüden> und einem gelben 
Seiten-Streifen; der Kopf ift gelblich, und auf dem Leibe fteben 
braune Körnchen mit ſolchen Härhen. Die Puppe firbt faft wie 
die Raupe aus, bleibt grün, und befommt flatt der braunen 
Düpfel größere und ſchwarze Kleden mit graulichen Haaren; der 
Hinterleib ift nach oben gebogen und zugefpipt. Nach 14 Tagen 
fhlüpft die Fliege aus, und gibt einen rofenfarbenen Tropfen von 
ih, wie manche Tagfalter. Die Farbe ift weiß und die Flügel 
ſehen aus wie Schwungfedern ‚mit einem Kiel und einem Bart; 
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die vordern in 2, die bintern in 5 gefpalten. ” Die Hinterfüße 
find befonder8 lang und haben 2 Paar Spornen. Sie fiben in 
fohattigen Winfeln mit fühlig außgebreiteten Flügeln, und fliegen 
des Abends ziemlich langfam herum. Alucita pentadactyla, 
Pterophorus albus. Röfell. 4. © 12. %.5 Ki. 
Reaumur I T. 20. 5. 1—6. 

2) Das Windengeifthen lebt auf der Ackerwinde; die 
Raupe ift bläulichgrün, mit 3 weißen Rüdenlinien und 2 purs 
purrotben Streifen dazwiſchen; an den Seiten eined jeden Wins 
gels ein helles ſchiefes Strichel, und überall graue Härchenz der 
rundliche Peine Kopf blaßgelb, mit braunen Dupfen; fie fit faft 
unbeweglich auf den Blättern, wo fie im Juny ihren Hinterleib 
mit einem flachen Gemebe bevefligt und dann einige Fäden un 
den Vorderleib zieht. Die Fliege, welche fhon nah 14 Tagın 
erfcheint, bat ebenfalld zmwenfpaltige Border: aber drevfpaltiae 
Hinter:Flügel; jene bräunlichrotb, mit einem ſchwarzen Dupfen; 
der Hinterleib, fo mie die Füße, gelblih. In der Ruhe fleben 
die Flügel quer ab, wie ein Kreuz, und die bintern find unter 
die vordern gefchoben. Alucita pterodactyla, Pt. ſuscus. Wie⸗ 
ner Schmetterlinge S. 297. T. 1. 5.8. T. 1, b. & 8. Reaus 
mur J. T. 20. 8. 7—18. 

Andere Oattungen wurden ſchon S. 1095 und 1111 befchrieben, 


2, Sippfhaft. Spanner. 


Flügel breit und fühlig, Raupen nur ein oder zwey Paar 
Bauchfüße. 


Die Raupen, welche man Spannenmeſſer nennt, ſind in der 
Regel Hein, ſehr lang und dünn, und haben nur 5 oder felten 6 
Fußpaare, indem ihnen die 3 oder 2 vordern Paar Bauchfüße 
fehlen. Iſt nur eines vorhanden, fo fleht e8 am neunten Ringel; 
find zwey da, am achten und neunten. Die Hals⸗ und Schwanz» 
Füge find mie gewöhnlih. Diefer Mangel der vordern Bauch: 
füge erlaubt ihnen nicht, gerad fortzufchreiten: daher fepen fie fich 
mit den Haldfüßen veft umd ziehen die bintern Füße nach, wobcu 
fie den Rüden in die Höhe biegen, wie ein Blutegel. Die ges 
wöhnlichfte Stellung aber, in der man fie antrifft, if, daß fie 
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fd) ınit den 2 oder 5 Paar Hinterflißen halten, und unter einem 
fpipen Winkel vom Zweig unbemweglich abfteben. Die gemöhns 
lihe Farbe iſt braun; e8 gibt jedoch auch grüne, gelbe, rotbe, 
bin und wieder mit Strichen. Sie leben fämmtlih im Freyen, 
und fpinnen nur wenige Fäden, in denen fie fich verpuppen, bald 
unter Blättern, bald auch unter der Erde. Die Puppen find 
malzig und’ baben felten etwad Befonderes. Es verwandeln ſich 
alle in Nachtfalter, und man bat noch fein Benfpiel, daß aus 
einer Spannraupe ein Abend» oder TagsFalter gekommen wäre, 
Diefe Motten find von mäßiger Größe, und unterfcheiden fich 
von allen Nachtfaltern, daß fie die Flügel nicht anliegend oder 
dachfoͤrmig tragen, fondern fühlig ausgebreitet, und oft fogar aufs 
gerichtet, faft wie die Tagfalter; daher man verfucht ſeyn Fönnte, 
fie höher zu flellen, als die Spinner. Diefe Flügel find bunt, 
rundlich, felten fhön gefärbt; der Grund meift matt mit unförms 
lihen Dupfen. Der Leib ift dünnz die Fübhlbörner find borftens 
förmig, bald einfach, bald ben den Männchen gefiedert, wie bey 
den Spinnern. Der Rüſſel, welcher vielen Eulenfaltern fehle, ift 
bier deutlich entwickelt und gerollt. Manche find den Obftbäumen 
und dem Gemüle ſehr ſchädlich. 

A. Spannenmefier mit 6 Bußpaaren 

gibt es fehr wenige; man findet zwar fehr — ge⸗ 
färbte Raupen, die auch auf verſchiedenen Pflanzen leben, aber 
dennoch ſeben ſich die daraus kommenden Falter ganz gleich. 

1) Dan findet eine blaßgrüne Raupe auf dem Kobl, auf 
dem Salat, manchmal felbft im Winter, und eine größere auf 
dem Jacoböfraut, welche Ieptere zwar feinen Kohl anrühren will: . 
allein, das thun oft diefelben Raupen, wenn fie einmal an eine 
Nahrung gewöhnt find. Dbfchon man fie meiftend nur felten ans 
teifft, fo erfcheinen fie doch bisweilen im Juny und Julh in fols 
her Menge, daß fie alles Gemüſe aufzehren. Sie fpielen ſehr 
mit ihren Farben. Es baben alle nur 2 Paar Mittelfüße am 
achten und neunten Ringel, nebft den Nachſchiebern, aber die 
einen find bräunlichgrün, die andern ſchwärzlichgrün und haben 
4 citronengelbe Streifen nebft fehr platten bellgrünen Hödern 
mit brauner Einfaffung auf dem ganzen Leibe. Die gelben Streis 
fen fpielen bisweilen ins Grüne, doc fiebt man bin uud wieder 
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einige meißlihe Haare. Obſchon fie meiflend wie Spannens 
meffer fchreiten, fo geben fie doch auch oft geſtreckt wie gewoͤhn⸗ 
liche Raupen, und daher bat man fie zu den fogenannnten Eulen» 
faltern gefept. Diefe Gemüsdraupen -laffen oft in den Gärten 
nicht8 ſtehen ald die Stiele und mittlern Rippen. Man behauptet 
fogar, daß der von ihnen angefreffene Salat Krankheiten verurs 
ſache. Zuerft greifen fie den römifchen Salat oder die Sommer 
endivie an; dann geben fie an die Erbfen, Bohnen u.f.m., und 
verfhonen faft feine Gartenpflanze; felbft auf den Feldern fann 
man feinen Schritt geben, ohne daß man eine Menge Über die 
Wege von einem Erbfenfeld zum andern laufen fiebt. Sie frefß 
fen aber auch Gras, Klee, Knöterich, Difteln, Kletten, Salbev, 
fogar Wermutb, Hanf und Taback; melden Ieptern fie im Eliaß 
biömweilen fo zerftörten, daß man in frühern Zeiten Proceffionen 
angeftellt bat, um diefe Strafe des Himmeld abzuwenden. Glüds 
lichermeife ift jedoch dad Getreide nicht nach ihren Geſchmack; 
indeffen follen fie doch auch den Haber nicht verfchonen, before 
derd wenn er noch grün. if. Dan muß fi wundern, daß die 
Wien nicht von ihnen leiden. Sie fpinnen fich ein wie mande 
Koblraupen, und hängen die Gefpinnfte an die Stengel der Erbs 
fen oder an Blätter, wenn noch übrig find, welche fie dann fals 
ten. So findet man fie auch an Blättern von Dbfibäumen und 
ſelbſt am Kobl, welcher ſich jedoch nicht falten läßt. Schon nach 
2 Tagen fiebt man die Puppe darinn mit ihrem großen Rüffel, 
welcher nicht bloß fich bis binten erftredt, fondern auch dafelbft 
wieder gegen den Kopf umfebrt. Sie bat hinten 2 Häkchen, mit 
denen fie im Gefpinnfte hängt. 

Nah 16 Tagen fchlüpft der Schmetterling: aus, und ed find 
ſich alle aus den verſchieden gefärbten Raupen gleich. Sie tragen 
die Flügel dachförmig, binten mit einer ſcharfen Firſte; vorn 
ſtoßen ſie nicht an einander. Auf dem Rücken ſtehen 2 Quaſten, 
die vordere auf dem Hals mit einer Aushöhlung gegen den Kopf; 
die zweyte auf dem erſten Leibesringel mit der Ausböhlung nach 
binten; auf den folgenden Ringeln fteben noch 2 Pleine Quaften, 
Obſchon diefer Falter nur braun ift, fo fiebt er doch artig aus: 
rötbliche, gelblihe, graue und braune Barben mifchen fi wie 
Achat, und auf den Vorderflügeln ift ein goldgelbed Zeichen, faft 
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wie ein Y, was man mit einem griechifdyen 8 (Y) verglidyen hat; 
unten find alle Flügel bräunlichgrau, fo auch die hintern auf der 
Oberfläche, die jedoch gegen den Rand ein brauned Band baben, 

Obſchon diefer Falter ein wahrer Nachtfalter ift, fo gibt ed doch 
feinen Tagfalter, welcher anhaltender bey Tag flöge als er, bald 
ſchwebend, bald ſitzend auf Blumen mit eingefhobenem Rüſſel, 
woben er die Flügel aufrecht hält, faft wie ein Tagfalter, ohne 
daß fie fi jedoch berührten. Deffen ungeachtet fiebt man ihn 
auch noch lange nach Sonnenuntergang fliegen, während die Tag» 
falter fi. fhon zur Ruhe begeben baben. Dad Männchen 
bat hinten eine ‚Haltzange und dazwiſchen ein Häfchen, weldye 
alle zwiichen 2 rörblichen Haarquaften bervorragen, die aber ges 
wöhnlich auch zurückgezogen und unfichtbar find. Man kann fie 
indeffen durch Drud leicht hervortreiben, wo fie auß einander - 
geben und wie eine Blume audfeben. Sie fteben auf 2 rötblichen 
Barzen. Auch dad Weibchen bat hinten 2 zangenartige Schups 
pen, aber fein Häkchen und Feine Quaften. Sie machen des 
Jahrs 2 Bruten. Die Falter, welche im Auguſt ausfchlüpfen, 
legen Ever, auß denen Raupen fommen, welche auf dem Salat 
überwintern, fich im April verpuppen und im May audfliegen. 
Die Raupen von bdiefen find e8, melde im Juny und Zuly die 
Verwüſtungen anrichten. Die Ever find Enopfförmig und ſchön 
ausgefchnigelt. Nimmt man an, daß ein Weibchen, wie die Sei⸗ 
denmotte, im Spätjabr 400 legt; fo könnten ihrer 20 fchon im 
nächften Junv 800,000 Raupen bervorbsingen, was mithin obne 
alle Hexerey zugienge. Die ungewöhnliche Vermehrung wird 
wabrfcheinlich durch milde Winter begünftigt, während welcher 
die Raupen immer freffen können. Es gibt freylich fein Mittel 
dagegen: aber wenn die Gärtner um Mittag mit Nepen die 
Schmetterlinge fiengen, fo würden fie doch dadurch ſchon viele 
Zaufend Eyer vertilgen. Die Sperlinge und Hühner freffen 
übrigens eine Menge diefer Raupen. 

Daß fie giftig wären, wie man gefagt bat, ift nicht wahrfcheins 
lih: wenigftend fann man fie ohne allen Schaden bebandeln, und ges 
wiß bat dad Vieb viele verzebrt, fo wie auch die Menfchen nicht mes 
nige in den Herzen des Salats werden verichludt haben. Die Alten 
baben Larven in den Eichen mit Mehl gemäftet und gegeffen, und 

Oftens allg. Naturg. Ve 80 
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jest it. man den fogenannten Palmenwurm in Weflindien ges 
braten fehr gern. Wenn fich jemand in den Jahren, wo diefe 
Raupen häufig find, einmal nach einem Salat übel befindet, fo 
fchreibt er e8. denfelben zu, obſchon es von viel andern Urfachen 
berfommen fann. Noctua, Geometra gamma. Renumur II. 
©. 323. Taf. 26. Fig. 1—17. um 27. Fig. 1-5. I. Taf. 19 
Fig. 1— 3. 

B. Spannenmeffer mit 5 —— 

Es leben alle ‚ächten Spannenmeſſer, welche nur ein Paar 
Zwifchenfüße am neunten Ringel haben, einſam; ſind aber das 
gegen außerordentlich zahlreich, meiſtens Bein, manchmal von 
Mittelgröße, oder einen Zoll lang, aber immer ſehr dünn. 

a. Es gibt jedoch auch, welche ziemlich did und. weich find, 
wie die gemöbnlichen Raupen, und die man erft ald Spanneans 
meffer erkennt, wann fie fi bewegen, oder umgekehrt — 
damit man die Füße ſieht. 

1) Eine folche frißt die Blätter, fo bald fie — ſaſ 
von allen einheimiſchen Bäumen, vom Ahorn, Weißdorn, von ber 
Eiche, Rüfter, Buche, Hagenbuche, Linde, Hafelnuß u.f.w.; fie 
find jedoch immer fo verborgen, daß man fie nicht leicht fiebt, 
obfchon fie die Blätter nicht zu falten oder zu wickeln verfteben. 
Sie beften aber 2 Blätter mit einigen Fäden an einander, und 
balten fich dazwiſchen auf, fo dag man nur an ihren ausgenagten 
Löchern den Gaft erkennt, der bier verborgen liegt, gewöbnlich 
zufanmengefchlagen, mit dem Kopfe faft am Hintern. Das thut 
übrigend auch ‚die grüme, ſtark eingefchnittene Raupe mit 8 Fuß—⸗ 
paaren und ganzem. Borftenfrängen auf der Roßcaftanie, (Ns 
aceris.) | 

Diefe Spannenmeffer ‚find haarlos, blaßgrün, manchmal mit 
3-5 und mehr Längdftreifen, und ſchwarzen Düpfeln dazwiſchen. 
Sie kriechen im May in die Erde, und machen fich eine Hülfe 
aus Erdförnern mit einigen Faden zufmmmengebunden. Die 
Schmetterlinge von verfchiedenen Raupen und Bäumen fommen 
etſt Ende Nonember zum Vorſchein, feben fich ganz gleich, oben 
aſchgrau mit bräunlichen und beübraunen Querwellen, unten 
ganz arau. Ihr Rüſſel ift weiß und rollt fih nur 1'/, mal; bie 
Fuüblhörnet find ſchwach gefledert; die Seitenhaare fliehen aber 
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nicht wie: Geberbärte, fondern fehr unordentlih in Büfcheln; mas 
man jedoch nur durch dad Vergrößerungdglad fiebt. - Froftfalter, 
6. brumata., Reaumur II. ©. 349. T. 27. 5. 6-14. Klee 
mann J. ©. 253. T. 51 F. 1—12. 

2) Nicht alle Spannenmeſſer mit einer ſolchen etwas abge» 
platteten Geſtalt halten ſich zwiſchen zwey Blättern verborgen, 
Auf der Aeſche und der Linde iſt eine ſchon grüne mit einem 
pioletten Rüdenftreifen, der aud lauter Kreuzen zufammengefept 
zu: ſeyn ſcheint. Sie verpuppt fich ebenfald im May unter der 
Erde. Der Falter bat fadenförmige Füblborner und einen Rüfs 
ſel mit mehreren Windungen; die Flügel find unten afchgrau, 
oben. mit ſchwachen Wellen. G. olivata. Reaumur IL 
&, 355: T 28. F. 1-6. 

b. Andere erfennt man fogleich für Spannenmeffer, obfchon 
man die Leibesringel ‚unterfcheidetz; dieſe Ringel find jedoch mes 
niger deutlich, und der Leib ift rumder, länger und fleifer ald bey 
den vorigen. Sie find febr zahlreich. 

1) Eine ſolche lebt im Dctober auf dem Ginfter, ift bräuns 
lichgrün, wie die Pflanze ſelbſt, hat aber einen gelben Seitens 
fireifen und liegt meiftend geflredt, wie gemeine Raupen. Gie 
verpuppt ſich Ende October, und der Schmetterling fliegt im 
Srübjahr aus. Er weicht fehr ab; hat gefiederte Fühlhörner und 
trägt die Flügel ganz fenkrecht und an einander gelegt, wie die 
Zaofalter; der innere Rand. aber fchließt ſich nicht an den Leib 
an, fondern Kößt auf den Rüden. Er hält fich jedoch unter Tags 
ruhig, und fliegt nur nad Sonnenuntergang; fein Ruͤſſel ift 
lang und gerollt. Die Vorderflügel find fhön morgenroth, hinten 
mit einem ſchwarzen Band, der äußere Rand ſchwarz gefäumt; 
die Hinterflügel auch morgenrotb, ſchwarz gedüpfelt und gefäumt; 
unten find jene morgenrotb, fchwarz gebüpfelt, jener braun, blaß» 
gelb aeftreift umd gedüpfelt. Sieht aud mie der Erlenfpanner, 
Reaumur I. ©. 354. T. 28. F. 7—12 

ec. Andere nennt man ftabförmige Spannenmeffer, weil 
fie fo fleif und auch meiftens braunlich find, wie ein Stüdchen 
Holz; die Ringel find kaum anders zu unterfcheiden ald durch 
die Quftlöcher, deren Zahl 9 ift, wie bey allen andern, Sie feh⸗ 


ken am zwepten, dritten und. Ießten Ringel. Die 3 erſten Ringel 
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aber und die 3 lepten find nicht fo ang, als ein einziges in der 
Mitte. Sie find außerordentlich zahlreich, meift braun und gelb, 
bald einfarbig, bald mit Streifen neben einander, oder. in. Wels 
len mie gewäffert. Es gibt indeffen auch grüne, ſchwarze, weiße, 
violette u.ſ.v. Ihrer Oberfläche nach find fie glatt. Bisweilen 
chagriniert, raub von Hödern, aber nie oder kaum behaart. ‚Der 
Kopf ift bald rımd, bald niedergedrüdt, wie bey den vierfüßigen 
Tieren, bald von vorn nach hinten gedrüdt oder jcheibenfärmig, 
bald oben audgerandet. Ihre Stellungen find fehr fonderbar; fie 
klammern ſich mit den Bauchfüßen, wovon nur dad binterfte 
Paar übrig if, und mit den Nachfchiebern an einen Zweig, 
und halten den Leib oft flundenlang unter verſchiedenen Winkeln 
ausgeſtreckt, bisweilen auch wunderlich gekrümmt, als wenn fie 
den Krampf bätten. Man finder fie das ganze Jahr, am meis 
ſten * im Frühling auf Eichen, Rüftern, Ahorn, Hagenbuchen 
u.f.m.; fie verfchwinden im May, weil fie fi dann verpuppen, 
und — meiſtens in der Erde, indem ſie einige Körner zuſam⸗ 
menſpinnen. Sie ſind große Freſſer, wie alle, welche ſich bald 
verpuppen; ſie freſſen meiſtens — Tas, manche jedoch auch 
bey Nacht. 

4) Auf der Eiche findet ſich eine böderige Stabraupe mit 
niedergedrücdtem Kopf, wie der der vierfüßigen Thiere, welche die 
‚ mandhfaltigften und verzerrteften Stellungen annimmt, und darinn 
ſehr lange beharrt, als wenn fie todt wäre. Sie ift holzbraun 
und geadert, bat auf dem Rüden 2 gefpaltene Höder, und bie 
bintern Haldfüße ftehen auf einer gemeinfhaftlihen Warze, mas 
ihr eigenthümlich ift. Sie verpuppt fih im November. Reaus 
mur II. T. 27. F. 17, 18. 

2) Es gibt einige, welche ein ordentliches Gefpinnft zwifchen 
vereinigten Blättern madhen. So rollt eine Pleine braune ein 
Blatt ded Sauerampferd zufammen und macht fi darinn ein 
Gefpinnft von weißer Seide. 

3) Andere fpinnen nur einige Fäden in das gerollte Blatt, 
ohne ſich ein ordentliches Gefpinnft zu machen. Das thut eine 
glatte Stabraupe auf der Aefche, mit etwas bdeutlichern Ringeln 
und platten Kopfe. Sie ift citronengelb mit einem rötblichen 
Streifen auf der Bauchfeite, und bat geradaus ſtehende Nach» 
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fehieber, wie: Hörner; der Kopf ift platt. Sie ſteht oft minutens 
lang ganz föhlig von einem Blattftiel ab, was eine außerordent: 
lihe Stärke vorausfept. Die Motte bat einen Rüffel zwifchen 
2 fhnabelförmigen Schnurren, fadenförmige Fühlfäden; trägt 
die Flügel föhlig; fie find oben fhön grün mit ſchwarzen und 
gelblihweißen Bändern durchzogen, wie gewirkt; unten gelblich» 
weiß, die bintern ſchwarz gefäumt mit einigen ſolchen Düpfeln. 
Beym Gehen richtet fie oft die Flügel auf, faft wie ein Tags 
falter. G. miata? Reaumur II. 363. T. 29. $. 6—13. 

4) &8 wurde fhon von der Gefchidlichkeit erzählt, welche 
die Raupen mit 8 Fußpaaren im Umgürteln ihres Leibe zeigen. 
Aber auc unter den Spannenmeffern ift diefe Kunft nicht unbe» 
kannt. EB gibt auf der Eiche im Dctober eine ſchön grüne 
Spannraupe mit einem gelben Seitenftreifen und fcheibenför: 
migen Kopf. Sie fällt weiter durch nicht3 auf, als daß fie ihre 
Puppe föhlig aufhängt und mit einem Gürtel umgibt, fo daß 
man einen Zagfalter daraus erwarten follte, was etwas Liner 
börtes wäre. Aber der im Frübjahr ausfliegende Falter hat ges 
fiederte Füblbörner, einen gelblichen, mehrmals gerollten Rüſſel; 
die Vorderflügel find föhlig und fo flarf ausgebreitet, Daß man 
die hintern faft ganz fiebt; alle vier find blaßgelb, röthlich ge: 
wäflert und dicht mit braunen Düpfeln beftreut, welche in der 
Mitte ein Querband bilden; an den Füßen fleben lange Sporen, 
Wo fich dergleichen finden, da find die Füße nicht bebaast, nur 
bey denjenigen, wo fie fehlen. Die Puppe ift grün, hat nur uns 
ten am Kopfe 3 ſchwarze Puncte, wie ein Geficht, und dad dide 
Ende, welches bey andern Puppen rund ift, ift bier platt, mit 
einem Vorſprung an jeder Seite, faft wie bey den edigen Pup- 
pen. Die Fühlbörner weichen auch darinn ab, daß ibr Bart nur 
bis zur Hälfte reicht und die andere Hälfte wie ein Baden endigt. 
Düpfelfpanner, G. punctaria. Reaumur II. 365. Taf. 29. 
F. 1—5. Schäffer Icon. t. 214. f. 3. 

5) Bey einer andern Motte ift diefer Bau der Fühlbörner 
deutlicher zu feben. Bon den 42 untern Gliedern geben jeders 
feit8 gewimperte Bartfafern ab; von den 8 obern aber Feine, ‘ 
Diefe Motte bat auch einen MRüffel mit mehreren Windungen 
und ähnliche Flügel, aber die hintern haben einen faſt dreyeckegen 
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Hinterrand; es find alle zart blau, unten blaffer alß oben, mo 
fie glänzend bimmelblau find. Der Leib ift bläulich filbermweiß, 
Er kommt aud einer Pleinen Spannraupe auf der Brombeers 
ftaude und: der Eihe im October; fie ift grün, "bat aber auf 
jedem Ringel ein rotbed Düpfelz der Kopf it oben: gefpalten. 
Die Puppe hängt im November in einigen Fäden, und ift vorn 
berzförinig ausgefchnitten. Die Motte erfcheint im Frübjahr, 
G. vernaria, viridata? Reaumur II. 367. T. 29. F. 14—19. 

6) Die im Frühjahr auf allen Waldbäumen fehr gemeinen 
Stabraupen verpuppen fih Ende Map in’ der Erde, und bringen 
Weibchen faft ohne Flügel hervor. Manchmal fo Bein, dag man 
fie nur durch die Glaslinſe erkennt; auch ihr Leib weicht fehr 
von dem der Schmetterlinge ab, und ift gewöhnlich unverhältnißs 
mäßig di und binten zugefpipt. 

Auf der Eiche lebt eine folche bolzbraune mit gelben Wellen 
und Seiten, woraus faft ganz flügellofe, Iangbeinige, breite und 
artig gefledte Weibchen fommen, graulichgelb mit ſchön ſchwar⸗ 
zen Flecken, wovon die größten auf dem Halfe ſtehen; die Fühls 
börner find fadenförmig. Diefe Flecken kommen von Schuppen 
ber, welche denen auf ben Flügeln der Schmetterlinge gleichen; 
die einen find dreyzähnig, Die andern zwepzäbnig; binten am 
Leibe liegt eine verlängerbare Warze mit Haaren. Der Rüſſel 
befteht nur aus zwey an einander gelegten Stüden, faft wie eine 
Schlangenzunge, zwifchen den zwey geraden Schnurren. Auf dem 
Schwarzdorn und der Linde gibt ed ganz Ähnliche Raupen und 
Schmetterlinge, welche faum von den vorigen unterfchieden find. 
Die Flügel der Männchen find groß und faft dreyedig, liegen 
ziemlich föhlig; die Färbung ift rörhlich holzbraun mit ſchwarzen 
Wellen und Dupfenz ihr Leib iſt gefledt mie der der Weibchen. 
Die Bühlhörner feben aus mie gefiedert, find es aber eigentlich 
nicht, fondern es ſtehen nur Haarbüfchel daran in zwey Reihen. 
Bey dem Ausihlüpfen aus der Puppe fpaltet fi der Hals nicht 
‚auf dem Rüden, fondern e8 fpringt nur der Vorfteder ab. Der 
Blatträuber, G. defoliaria. Reaumur II. S. 368. T. 30. %.1—16. 

Unter diefen Motten mit faum geflügelten Weibchen gibt es 
indeffen ſehr abweichende; fie haben zwar einen ähnlich gefärbten 
und gebüpfelten Leib, aber einen Achten zweymal gerollten Rüſſel. 
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Die Raupen gleichen jenen in der Färbung, baben aber mehr 
Gelb, und Ieben auf der Hafelftaude. Reaumur ll. X. 30. 
&. 17—20. 

7) Auf dem gemeinen Flocenkraut ( Centaurea jacea) lebt 
im Juny eine ziemlich große, blaßgelbe Spannraupe, melde fi 
in der Erde verpuppt, und woraus im nächſten Frübjabr die, 
furze Weibchen fommen, faft ganz’ ohne Flügel. Sie find die 
fhönften die man ſehen kann; die Ringel ſchwarzbraun, mit febr 
fhönen roſenrothen Haaren dicht gefäumt; die Unterſeite mit 
äbnlihen Haaren fo befept, dag man von den Ringeln nichts 
fiebt; die Fühlhörner fadenförmig, vol Schüppchen; Pin Rüſſel 
und die Schnurren find unter einem rofenrotben Haarfchopf vers 
fledt. -G. zonaria. Reaumur I. ©. 3735. T. 51. 8. 7, 8. 

8) Auf dem Apricofenbaum findet fich eine große und ſchön 
piolettrothbe Raupe der Art; wenn man fie aber näher betrachtet, 
fo findet man, daß fie eigentlich rötblichviolett ift mit rothen 
Längsftriemen; auf dem erften Ringel ift ein gelbes Haldband, 
und auf jedem andern Ringel 2 oder 3 Golddupfen, Sie vers 
puppt fi) Anfangs July in der Erde, und im nächften Frübjahr 
kriechen die Weibchen aud mit verfümmerten aber doch deutlichen. 
Flügeln, welche ſchwarz find mit weißen Dupfen; der Leib mit 
bräunlichgrauen Haaren dicht bedeckt, welche auf dem Halfe län> 
ger find und bellgrau, fo wie die Uinterfeite des Leibes; die Fühl— 
börner fadenförmig, flatt ded Nüffeld zwey Feine weiße Körper, 
die fich micht rollen Fönnen. Beym Legen der grünlichen und 
sundlichen Ever fchiebt fih aud dem Hinterleib eine au 5—A 
Ringeln beftehbende Röhre hervor, faft fo lang als der übrige 
Leib, woraus man wieder fehließen darf, daß der Hinterleib ebens 
falld nach der Regel aus zwepmal 5 Ringeln beftebt. Die Schups 
pen auf den Flügeln find fchaufelförmig mit 5 Zähnen; bie 
Haare auf dem Halfe find ähnliche Schuppen mit 2—4 Zähnen 
und einem langen Stiel, Reaumur I. ©. 373. %. 31. 5. 9—15. 
L T. 4. 8. 10. 

9) EB gibt übrigend Stabraupen, welche keinen langen 
Puppenzuftand haben. Die fhön grüne Raupe von Mittelgröße 
auf dem Ahorn verpuppt fich in der Mitte Juny und fliegt ſchon 
nach 14 Zagen aud mit einem 5—Amal gerollten weißen Rüffel, 
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fadenförmigen Fühlbörnern und großen fühligen Flügeln, wovon 
die vordern fo audgefperrt find, daß fie die bintern faft gar nicht 
bededen. Alle vier find gelblichweiß und rötblih gewäſſert; 
braune Flecken bilden ein breites Band, das halhfreisförmig 
über alle läuft; andere ſchwächer braune Fleden geben diefen 
Flügeln ein zierliches Aurdfeben. Abornfpanner, G. omicronaria. 
Neaumur II. ©. 375. T. 31. 8. 16. 

410) Die meiften Spannraupen laffen fi fallen, fobald man 
die Blätter fchüttelt, um fih zu retten; fie fallen jedoch nicht 
auf die Erde, fondern bleiben an einem Seile hängen, daß fie 
beliebig verlängern Fönnen. Es ift ein fehr feiner Faden, jedoch 
ſtark genug, um eine Raupe zu balten. Auch beym Geben bes 
zeichnen fie immer ihren Weg mit einem Faden, den fie jedes 
mal anbeften, wo der Kopf hält, alfo bey jeder Spanne. Sie 
mag daber fallen, wo fie will, fo ift ihre Baden immer irgendwo 
beveftigt. Andern Raupen, befonderd den gefelligen, dient er 
zum Kinden des Rückwegs nah ihrem Nefte, welchen aber die 
Gpannraupen nie antreten. 

Sie benupen den Faden aber au, um daran von den böch—⸗ 
ſten Bäumen berunter und berauf zu klettern; vom bödhften 
Gipfel einer Eiche oder einer Buche laffen fie fich herunter, und 
fleigen dann auf einem viel fürzern Wege, mie ein Seiltänzer, 
wieder hinauf. Ihre Schwere ift binlänglich, um den Baden aus 
der Unterlippe zu zieben; man muß fi nur wundern, daß fie 
nicht in einem Zuge auf den Boden fallen. Gie Fann fidy nach 
Belieben anbalten, wo fie will, und fallt auch gemöhnlich nicht 
meiter ald einen Schub, manchmal nur einige Zoll; dann ruht 
fie aus und fällt dann wieder oder fleigt in die Höhe, wie es 
ibr einfällt. Dad kann nur dadurch gefcheben, daß fie daB Aus: 
fließen des Saftes aud ihrer Spindel aufhalten fann, und das 
ift wieder nur möglih durch einen Schließmuskel am Ende der 
Deffnung; auch muß der Saft ſchon die Beſtigkeit und Geftalt 
des Fadens angenommen baben, ebe er aus der Lippe heraus: 
kommt. Faßt man einen Faden an und zieht die Raupe plößs 
lich in die Höbe, fo wird der Faden länger und fie finft tiefer. 
Kaum ift fie aber zur Ruh gekommen, fo Flettert fie mit großer 
Geſchwindigkeit herauf; daher ift es gut, fie eine Zeit lang zu 
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ermüden, damit fie langfamer arbeitet und man ihr deutlicher 
zufeden kann. Sie ergreift den Baden mit den Kiefern, wendet 
den Kopf auf die Seite bid zu ben letzten Halsfüßen, wovon - 
einer nun den Baden ergreift, ihn dem zweyten Fußpaar zufchiebt; 
dann richtet fich der Kopf wieder nach oben, faßt den Faden hd» 
ber mit den Kiefern, womit der erfte Schritt gemacht iſt; dann 
biegt fie den Kopf auf die andere Seite und macht ed wieder fo, 
bis fie oben ift, und dann ſieht man zmwifchen den vier hintern 
Halsfügen ein ganzes Knäuel von dem aufgemundenen Faden, 
welches fie wegmwirft. Das thun alle Stabraupen, befonder8 die 
auf dem Roßcaftanienbaum mit bräunlichgrünem Rüden und 
gelblihgrünem Bauch; fie hat auf jeder Seite einen dunfelbraus 
nen Streifen und hinten einen ſolchen Querftreifen. G. aescu- 
laria? Reaumur Il. ©. 376. T. 51. F. 1—6. 


Eintheilung. 
Man Fann die Spanner nad dem Unterfchiede ihrer Raus 
pen in drey Abtheilungen bringen. Die einen find dünn, 
lang und fteif, und beißen Stab» oder Stodraupen;z die an» 
dern find di, Furz und weich, wie Würmer oder Nudeln, und 
folen Walzenraupen beißen. Beide haben nur 5 Fußpaare. 
Andere gleichen ziemlich den Tepten, baben aber 6 Bußpaare. 
A. Die Stodfpanner 
kommen aus flabförmigen, einfarbigen Raupen mit 5 Buß» 
paaren, und tragen die Flügel föhlig oder felbft aufgerichtet. 
4) Der Birkenfpanner, ift einer der längften, mißt 
2 300 und ift dabey ziemlich dünn, braun mit einem gefpaltenen 
Kopf, und wohnt auf Rüftern, Birken, Eichen, Weiden und Ro⸗ 
fen. Wenn die Raupe irgendwo fteif ausgeſtreckt ift, fo follte man fie 
nimmermebr für ein Thier, fondern für ein dürres Holzreis ans 
feben, weil fie diefelbe Farbe und undeutliche Fugen bat. Die 
drev Haldringel find fehr Purz, die fünf fußlofen defto länger, 
ja einer fo lang ald die drey zufammen; die drey legten Ringel 
find mieder febr kurz und nur durch die Luftöcher zu unterſchei⸗ 
den. Sie bält fi immer nur mit den 2 bintern Bußpaaren, 
und kann fich felbft auf glattem Boden mit ihren Borftenhäfchen 
anflommern. Sie frißt die Blätter von Rüſtern, Rofen und 
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Hollunder.. Sie ift von fehr trägem und langſamem Raturell, 
hält fi den ganzen Tag fill, und gebt nur bey Naht, um zu 
freffen. . Mitte Dctober verpuppt fie ſich in der Erde, wo fie fid 
eine glatte Höhle bildet. Die rötblihbraune Puppe ift nur '/), 
fo lang ald die Raupe, und bat binten eine feine Spipe. Der 
Falter fliegt erft im nächften Sommer aus, bat einen fehr Fleinen 
gerollten Rüffel; die Flügel find gelblichweiß mit vielen ſchwar—⸗ 
zen Düpfeln, Fleden und Streifen unten und oben, fo wie ber 
Hinterleib; der Hals ift grau. Geometra betularia. De Geer 
u. T. 5. F. 18. I 11. T. 17. 8 19—22. In diefe Nachbar 
fhaft gehört auch der Brombeerfpanner ©. 1269. und der der 
Flockenblume ©. 1271. 

2) Ein anderes Stocdfpanner lebt im July auf der Dotters 
mweide, und frißt aud die Blätter der Kopfmeide, ift über 20 Li- 
nien lang, 2'/, di, graulihbraun mit fleifhrothen und ſchwarz 
eingefaßten Längdftreifen und gelben Querflrihen; auf dem eilfs 
ten Ringel 2 fohmarze Höder, unten gelb, der rundlihde Kopf 
und die Füße rofenrotb mit ſchwarzen Düpfeln. Am Ende des 
Monats verpuppt fie fih in der Erde, obne Geſpinnſt; die Puppe 
ift nur 8 Linien lang, zeichnet fi) durch eine gefpaltene Schwanz» 
fpige aus und überwintert. Wenn man fie im nächſten Sommer 
auch mit ihrer Schachtel an die Sonne fept, fo fliegt fie doch 
nicht aus, fondern übermwintert noch einmal, und die Motte ers 
ſcheint erfl im März, bleibt mithin über 49 Monat unter der Ges 
ftalt der Puppe. Lyonet führt in Leſſers Inſecten-Theologie L 
©. 179. ein Beyfpiel von einer Afterraupe an, welche 22 Monate 
Puppe geblieben war. Nöfel und Kleemann baben beobachtet, 
daß der Wolfsmilchſchwärmer, dad Nachtpfauenauge und der 
Fenchelfalter 2 volle Zabre im Puppenzuftande geblieben waren. 
Diefe Motte ift von mittlerer Größe, aſchgrau auf den Vorders 
flügeln mit gefchmweiften ſchwarzen Querftreifen, ebenfo der bes 
haarte Hald; flatt ded Nürffeld fiebt man mur zwey kurze Fäden 
zwifchen den bebaarten Schnurren, Die Fühlhörner des Männ⸗ 
hend haben große Kämme. Kirfchenfpanner, G. hirtaria,. De 
Beer L T. 22. F. 6-9. 

3) Es gibt eine kleine Spannmotte, mit weißlichgrauen Flüs 
geln und 3 gelblichen gewäſſerten Querbändern, nebft einem 
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fdwärzlichen Mittelftreifen, worauf ein ganz ſchwarzer Flecken 
dicht am vordern Rande; die Hinterflügel find grau mit einer 
weißlichen ausgezackten Querbinde; unten haben alle einen ſchwar⸗ 
gen Dupfen in der Mitte. Das Sonderbarfte bey. diefer Motte 
it, daß oben auf den Hinterflügeln, nahe an der Wurzel, ein 
ehförmiges Anbängfel ſteht, mie ein kleiner Flügel, in der Ruhe 
zufammengefchlagen, im Flug aber ebenfallß audgebreitet, und 
zwar bey beiden Gefchlechtern. Sie entftehen aus blaßgrünen und 
mweißgeftreiften Stodfpannern mit gefpaltenem Kopf, welche im 
Auguft auf den Kopfmeiden leben, und nur 5 Paar Füße baben. 
Sie verpuppen fih Ende Auguft unter der Erde, und fliegen 
im Juny aus, Der Gchuppenfpanner, G. hexaptera.. De 
Geer I. ©. 338. T. 9. 5. 6—9, Kleemann I. 169. T. 19. 
8. a, b. | 

4) Unter diejenigen Raupen, melde” fih im May auf 
dem Birnbauın und Scmwarzdorn feben laffen, ift auch eine 
große, bräunfichgraue Spannraupe zu zählen mit einem platten 
Kopf, jedoch nie in großer Anzabl, Sie foll aus Eyern fommen, 
die, wie von der Ringelmotte, ringförmig auf Zmeige gelegt 
werden, was nicht unmahrfcheinlich ift, da beide fich ähnlich ſehen. 
Da diefe Spannraupen fehr langfam wachen, fo überwintern fie 
wahrfcheinlih. Ihre Länge erreicht 2 Zoll, und flebt an den 
Zweigen wie ein dürres graued Reis, ganz wie die Zweige des 
Birnbaums; binter dem Kopf ein dunfelbrauner Querftreifen, 
auf den drev erften Ringeln und auf dem neunten und dem Nach» 
ſchieber folche Längsftrihe. Sie macht fi ein weitläufiged Ges 
fpinnft unter einem Birnblatt oder auf der Erde, verwandelt fid) 
nah 8 Tagen in eine braunrothe Puppe, und fliegt nah 2—3 
Boden aus, etwas größer ald die Ringelmotte, firobgelb, mit 
einem breiten, blaßrotben Querband über die Mitte der Borders 
flügel, und einem ſchwarzen Dupfen darinn; die Hinterflügel ganz, 
gelb mit dem ſchwarzen Dupfen und einem dunkeln Querftrich, 
welcher dem bintern Saum ded rotben Bandes entfpridt. Die 
Sühlhörner find etwas fammfdrmig, und aud die Flügel fchlies 
gen dachförmig an, wie bey den Spinnern; nähert fich daher 
den 12füßigen Spannraupen. Der NRüffel ift fehr kurz. Birn⸗ 
ſpanner (G. elinguaria). Röfell. 3. S. 33. T. 9. 
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5) Auf dem Hollunder, den Rofenflöden und auf andern 
Bäumen lebt ein aftfürmiger böderiger Spannenmeffer, woraus 
eine der größten Motten mit ganz audgebreiteten ſchwefelgelben 
Flügeln kommt, worauf. 2 dunkelgelbe Querftreifen; die Hinter⸗ 
flügel haben eine Spige mit 2 Heinen braunen Fleden, wovon 
der eine ein gelbrotbed Auge hat; der NRüffel ift ebenfalls gelb. 

Die Raupe mißt faft 2 Zoll, ift hellbraun mit vielen dunk 
lern Längsſtreifen. Man finder fie im Juny auch auf Weiden, 
Weichfele, Zwetfchen-, Apfel: und Linden-Bäumen, felbft auf Geis— 
blatt, Bergißmeinniht und Aglev. Das Weibchen legt über 
4150 Tänglich runde, gelbe Eyer, von 12 Rippen umgeben, an 
Die untere Seite der Blätter im zerfireuten Häufchen, woraus 
nach 12 Tagen Raupen fommen, welche fehr ſchnell fortichreiten. 
Wenn fie fatt find, fo bängen fie fih an einen Faden in bie 
freve Luft, und Plettern fodann wieder daran hinauf, Sie wach—⸗ 
fen fehr langſam und erreihen erft nach fünfimaliger Häutung, 
mit Ende des Herbfid, ihre Größe Sie beziehen dann in 
Baumritzen ihr Winterquartier, und fommen im nädften Früh: 
jahr wieder zum Borfchein, wo fie wieder freffen und fi noch 
einmal bäuten, fo daß fie Ende May gegen 3 Zoll lang find. 

Bey der naben Berwandlung werden fie fürzer und dicker, und 
befommen verfchiedene Falten, Der Kopf ift ziemlich platt, und 
bat jederfeitö 6 einfache Augen, nur ein Paar Bauchfüße außer 
den Nachſchiebern, am fechöten, fiebenten und achten Ringel kno⸗ 
tige Höder, weldhe wie abgefchnittene Zweige audfeyen. Unter 
Tags fepen fie ſich mit den 4 Hinterfüßen ſchief an einen Zweig, daß 
fie völlig wie ein abgebrochener Aft ausſehen. Bisweilen find fie 
fhief nah unten gerichtet, daß man glauben ſollte, fie müßten 
durch ihr eigenes Gewicht finken: allein e8 gebt aus ihrem Munde 
ein Faden bis an den Alt, womit fie fih im Gleichgewicht er 
halten. Sie fpinnt fih unter den Aeſten ein frevbängendes, 
durchbrochenes, mit zernagten Blättern vernengted Nep, umd 
rirwandelt fih nah 3—4 Tagen in eine aufrehthängende braune 
Puppe, binten mit einer Spige, die bey der Berührung um fi 
fchlägt, woraus nah 4 Wochen, im July, die Motte kommts 
Die blaßgelben Flügel, befonder8 die hintern, find bochgelb 
eingefaßt. SHolunderfpanner, G. sambucaria. Röſel L 3. 
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S. 25. Taf. 6. De Geer I ©. 397. Sepp Neederl. Inf. I. 
6. Tafı 1. 

6) Der Erlenfpanner finder fih im July auf der Birke 
und Erle, ift anderthalb Zoll lang und 2 Linien did, braun, 
febr uneben und bödericht, daß er bald wie ein gerades, 
bald wie ein krummes abgeftorbened Neid audfiebt, befonders, 
da er bin und wieder weißlich marınoriert ift; der Kopf ift nicht 
gefpalten,, fondern vieredig, vorn mit einem weißen Querftrich. 
Er verpuppt ſich Ende July. in der Erde, und da er wenig 
Spinnmaterie bat, fo beftet er allerley zufammen: Erdförner, 
Sand, Splitter u. dergl., gewöhnlich unter abgefallenen Bläts 
teen. Die Motte, welche Ende Auguft erfcheint, hat hinten aus⸗ 
gezadte Flügel, wie mande Tagfalter; fie find hellgelb mit zwey 
ſchiefen braunen Strichen und einem folchen Flecken dazmifchen, 
nebft vielen Düpfeln auf beiden Seiten; auf den bintern ein 
brauner Mond. Gie trägt fie aufrecht, faft wie ein Tagfalter; 
fie legen ſich jedoch nicht mit dem innern Rand an den Leib an. 
Die Eyer find grün, und gleichen einem länglichen glatten Würs 
fl. G. alniaria. De Geer J. 11. ©, 101. T. 10. F. 9—-1% 
Roöſel J. 3.8 1. F. 1. 

7) Auf dem Flieder hält ſich außer der grünen Raupe 
der Rainweide (Sphinx ligustri) feine andere auf, als 
eine dicke fhöne Spannraupe mit 2 Haken auf dem Rüden wie 
Gemsbhörner und 2 Zapfen hinter dem Halfe. Im Juny trifft 
man fie in verfchiedener Größe, halbgewachſen, grau und braun 
gemifcht, mit hochgelbem Rüden bis zu den Zapfen auf dem 
fünften Ringel, und rotbbraunen Hörnern auf dem achten Ringel. 
Ausgewachſen erreicht- fie Über einen Zoll und ſieht fehr zierlich 
aus, vorn dünner mit einem rundlichen braunen Kopf; Leib grau 
mit rofenroth gemifht, Rüden, Zapfen, Hörner und Seiten de 
neunten und zehnten Ringeld bochgelb, auf dem lepten 2 braune 
Striche und auf dem Rüden einige Paar weiße Knöpfe. Gie 
geht fehr Tangfam und taumelt bey jedem Schritte hin und ber. 
In der NRube ftebt fie nicht fabförmig ab, fondern biegt Kopf 
und Schwanz dicht an einander, fo daß die Hörner oben und 
vorn auf dem Rüden ſtehen, ganz wie auf dem Kopfe der Gemfe. 
Nun kann man fie ziemlich unfanft berühren, ohne daß fie fi 
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regte; endlich aber fällt fie zu Boden. Die meiften werden von 
Schlupfweſpen angeflodhen, fo daß man felten eine aufziehen kann. 
Dad kommt mwahrfcheinlich. von ihrer Trägbeit ber. Gie ums 
gibt fi unter. einem Blatt mit einem zarten nepförmigen Ge 
fpinnft, worinn fie zufammengefchlagen 4 Tage liegt, und fid 
fodann in eine vorn braume, hinten graue Puppe verwandelt, welche mit 
dem Schmanze nad unten hängt und den Raupenbalg zum Ges 
fpinnfte beraudfchiebt. Die Motte, melde nah 3. Wochen auds 
fliegt, ift Tieblich gefärbt, die Slügel ausgebreitet, vorn audge 
fchmweift, hinten ausgezackt, blaß volivengrün mit roſenrothen Quer⸗ 
bändern und einem braunen Querftreifen, durch alle Flügel, bie 
bintern Winkel der vordern hochgelb. Fliederſpanner, G. syrin- 
garia. Röfell. 3. ©. 57. T. 10. 

B. Die Walzenfpanner 

fommen aud weichen, £urzen, dien, ‚bunten Raupen mit 
5 Bußpaaren, und tragen die Flügel föhlig. 

4) Daß. gewiffe Infecten in manchen Jahren felten, in an⸗ 
dern dagegen wegen ihrer großen Menge fehr fchädlich feyn Füns 
nen, davon ift der Föhrenſpanner oder der fogenannte. Wild» 
fang ein Benfpiel. Er verwüftet oft ganze Nadelmälder, fo daß 
die Fichten ohne weiterd verdorren. Er bat große Aebnlichteit 
mit der Raupe der Froftmotte, 5 Fußpaare und Seitenftreifen 
auf grünem Grunde; bdiefe aber hat 6 weiße Streifen, bie Föb⸗ 
renraupe dagegen nur 5 und zwar einen weißen NRüdenftreifen 
mit 2 gelblich weißen daneben und einem gelben auf jeder Seite; 
jene lebt im Frübjahr auf DObftbäumen, diefe im Spätjabr auf 
Nadelbolz. Sie Hammert fi mit dem Nachfchieber und dem 
Paar -Bauhfüße an die Zweige und frißt die Nadeln ab. Man 
kann fie faft nicht davon unterfcheiden. Im October laffen jie 
fih in folber Menge auf die Erde herunter, daß die Bäume 
wie mit Spinnweben bebangen zu ſeyn fcheinen.. Die Verpups 
pung gefchiebt in der Erde, melche daher auch von den. Schmweis 
nen ganz aufgewühlt wird. Im May erfcheint der Falter, wel⸗ 
her die Eyer an die Zweige und Nadeln Iegt, und dann freifen 
die Raupen bis zum October alles Fabl. Die Motte trägt die 
Flügel föhlia und oft aufrecht, faft wie Tagfalter. Die Männs 
hen find von den Weibchen ſehr verfchieden, oben dunkel⸗ 
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braun mit: 2 großen weißen: Fleden. auf allen Flügeln; unten 
grau mit olivenfarbigen und weißen Düpfelnz auf den bintern 
ein weißer Längsſtreifen und: zwey braune Querftreifen, die. bärs 
tigen Fühlhörner ſchwarz. Die Flügel: des Weibchend- find hell⸗ 
braun, roth, gelb :und braumigefprenfelt, ohne weiße Flecken, uns 
ten weißlih mit braunew Düpfeln, einem weißen Längd und 
zwey braunen -‚Diser- Streifen. 'G. piniaria. : De Geer II 4. 
©. 35: 3.5. 3:20. SeppiJ. & © 17% T. 4. Scheven 
Naturforfher XV. ©. 67. Hennert Raupenfraß ©. 4. T. 4. 
8. 1-6. Hieher gehört auch der Blatträuber ©. 1270. 

2) Auf der Birke Tebt eine. Pleine grüne Spannraupe, tm 
Auguft, welche fich kein Geſpinnſt macht, fondern ſich, wie die 
Koblraupe, mit einem Gürtel aufhängt, und zugleich den Schwanz 
in einer Schicht Seide fteden bat. Die Puppe ift grün und ſchwarz 
gebüpfelt mit ſchwarzen Flügelfcheiden. Die kleine Motte bat 
aroße föhlige Flügel, unter denen fie die gefiederten Fühlbörner 
verbirgt. Sie ift aſchgrau mit einigen bläulihen Schattierungen, 
oben mit ſchwarzen Düpfeln in zwey krummen Reiben, unten nur 
in einer; auf den Vorderflügeln ein rötblihbraunes Auge mit 
weißem Mittelpunct, und noch eime Reibe fhwarzer Düpfel am 
bintern Rande. G. pendularia. De Geer II. 1. ©. 262. T. 6. 
85.7. Reaumur I. Taf. 29. Big. 14. Hicher gebört der 
Düpfelfpammer ©. 1269 und der: Ahornfpanner ©. 1272. 

3) Die Froſtmotte entſteht aus einer grünen Spann 
raupe mit weißen Längdftreifen, welche im Anfang des Frübjahrs 
die Blätter faft aller Obſtbäume abfrift. Sie ift febr gemein, 
und entblättert die Birnbäume, Apfel, Kirſchen-, Zwetſchen⸗ 
Bäume, die Müfter, die Linde, Eiche, Birke, den Ahorn, den 
Roſenſtock und viele andere Sträucher. In manchen Jahren vers 
mebren fie fich fo febr, daß fie fein Blatt und felbft Beine Blüthe 
auf den Obſtbäumen laffen, und zwar finden fie fich eben fo bäufig 
im Norden, felbft in Schweden, wo die Livree: Raupe, die Obrens 
Raupe und die des Goldſchwanzes fehlen. Sie wechfeln in ihrer 
Bärbung, find aber gewoͤhnlich bellgrün mit weißen Streifen oder 
Strichen nach der Länge; andere find dunkelgrün, felbft ſchwärz⸗ 
lih mit einem grünlichweißen Seitenflreifen; die auf der Birke 
find. grün mit dunfeln Streifen. Sie verbergen fi zwijchen 
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2 Blättern, bie fie an einander. heften, verfteben aber auch, ein 
einzelnes Blatt zu falten, wenn ‚Fein anderes in der Nähe ift. 
Da fie die erften find, welche fih im Frühjahr ſehen daffen, fo 
fpinnen fie die noch in dem Kinofpen liegenden Blätter zufammen, 
und halten fi oft zu A—5 darinn auf. Iſt die Kuofpe verzehrt, 
und das gebt ſehr ſchnell, weil fie, ungeachtet ihrer Kleinbeit, 
große Freffer find, fo machen fie-fich an eine andere; da oft viele 
Zaufende fih auf demfelbın Drum aufhalten, ſo ſind ſie in 
kurzer Zeit damit fertig. 

Im May geben fie in die Gebe, fpinnen nur einige Körner 
oder Splitter zufammen, und verwandeln fi in braune Puppen, 
welche erſt im November audfliegen. Die Weibchen find faft 
flügelloß, was, wie man nun weiß, auch bey der Büfchelraupe 
vorfommt , welche man Laflträger (Bombyx antiqua) nennt; 
ebenfo bey der ähnlichen Spannraupe, welche der Blatträuber 
(G. defoliaria) heißt. : Dad Weibchen der Grasſchabe (Tinea 
viciella) &. 1237. bat gar Feine Flügel. 

Das Weibchen der Froftmotte ift nur 4 Linien lang und ans 
dertbalb did; der Hinterleib aufgetrieben von den vielen Eyern, 
das Ende abgerundet; der Hals klein und rundlich, die Augen 
ſchwarz, Fühlhörner lang, fo wie der gelbliche Ruͤſſel, welcher 
5—4 Windumgen zmwifchen 2 Furzen Schnurren madt; die Füße 
find unverhältnißmäßig lang, fie geben daher ſchlecht, mie auf 
Stelzen. Die Färbung ift nicht angenehm, dunkelgrau, mit aſch⸗ 
grauen und weißen Puncten gemengt, die Füße weiß gefledi; an 
den Hinterfüßen ſtehen A, an den mittlern 2, an den vordern gar 
feine Sporen. Der Hinterleib endigt in eine behaarte Warze 
aus 3 Ringeln beftebend, die fich herausdrüden laſſen, und wos 
von daß legte in 2 Zinken endigt. Die Flügel find nur 2 Linien 
lang, längli oval, aſchgrau, mit 3 ſchwarzen Querflireifen und 
binten gefrangzt mit ſchwarzen und weißen Schuppen. Sie können 
nicht fliegen. 

Dad Männchen fieht dagegen ganz anderd aud, bat große 
föhlig audgebriitete Flügel; die vorderm vorn dunkler, binten 
heller, durch ein brauned Querband gefchieden; an der Wurzel 
einige ſchwarze Düpfel; die Hinterflügel überall fchmupig weiß 
mit einem ſchwarzen Querftreifen;. der ganze Leib, ſamnt den 
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Bigen, iſt bräunlihgrau, die Augen ſchwarz, die Fammförmigen 
Füblhörner dunfelgelb, der Bauch ſchlank, an den Seiten ſchwarz 
gefleckt. 

Beym Ausſchlüpfen ſprengen ſie nur das Bruſtſtück oder den 
Vorfteder ab. Sie weichen in der Zeit ihrer Derpuppung ganz von 
den andern abz kriechen nehmlich im May in die Erde, und fliegen 
in Deutfchland erft mit dem Anfang December aus; in Schwe⸗ 
den im October, wo e8 kaͤlter iſt, oft ſchon um dieſe Zeit Eis 
bat und kein Blatt mehr auf den Bäumen iſt. Die Weibchen 
frichen, während e8 oft fchon ſchneyt, aus der Erde am Stamm 
binauf, um ihre vielen Ever anf die Aeſte, gewöhnlich in die 
Winkel der Augen truppweiſe neben einander zu legen und dann 
zu fterben. Die Eher find blaßgtün und länglich rund, werden 
fpäter gelbroth und überwintern. Während der Zeit fliegen die 
Männchen den ganzen Abend herum, und tragen die Stügel bald 
föblig, bald aufrecht; daß fie aber die Weibchen auf die Bäume. 
trügen, ift nicht wahr, Macht man um diefe Zeit Feuer um die 
Bäume, fo fliegen fie zu Täufenden hinein. Man pflegt‘ die’ 
Baͤume mit Wagenfchmiere zu umgeben, damit die Weibchen 
darinn hängen bleiben; man hat auf diefe Weife 30,000 Weib⸗ 
chen gefangen, mithin 7 Millionen Eyer zerflört, wenn man auf 
jeded nur 250 rechnet. Da die Wagenfchmiere aber an der Luft 
bald eine Haut befommt, fo laufen fie darüber weg. Am beften 
ift ed, den Boden rings um die Bäume zu ftampfen, damit fie 
nicht heraus fommen. Das Abreiben der Aeſte, um die Eher 
zu zerftören, ift zu mühſam und dem Zufall überlaffen, kann auch 
den Knofpen ſchaden. G. brumata. De Beer J. S. 107 
T. 24: F. 11-24. Kleemann I: S. 253. T. 31. Reaumur“ 
Vergl. S. 1266. 2 

‘ 4) Den Sinau freffen im May’ eine Menge Feiner Spann: 
raupen, kaum 8 Linien lang, grün, mit gelblichen Querftreifen 
und einem weißen Seitenftreifenz; fie nehmen fehr ungemöhnliche 
Stellungen an, bald aufrecht, bald Sförmig, bald wie ein Biſchoffs 
fab, befonder8 wenn man die Blätter erfchlittert; berührt man | 
fie, fo fallen fie herunter und rollen fih wie Schlangen. Anfangs‘ 
Juny ſpinnen fie ſich unter der Erde ein und fliegen im Julh 
aus, woben fich nicht, wie gewöhnlich, der Hals, fondern die 

Okens allg. Naturg. V. _ 81 
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Kappe vor dem.Kopfe der Quere nach fpaltet und ganz abfällt. 
Die Motte ift ungewöhnlich groß, bat eine Flugmweite von 40 Li⸗ 
nien, die Flügel ganz audgebreitet, daß man auch die bintern 
fiebt; alle vier find unten braungrau, die vordern oben weißlich 
nit braunen Querftreifen und Strichen; der NRüffel ift ziem» 
lih lang. G. alchemillata.. De ®eer I. ©, 106. Taf. 22. 
Fig. 10— 16. | 
5) Der fogenannte Harlefin oder gefledte Tiger 
balt fih gewöhnlich auf Stachel»: und Johannisbeer: Sträus 
chern, beſonders auf denjenigen, welche an Wänden fteben und 
mehr Schatten und Schup gegen Regen ald andere haben; jedoch 
auh auf Schwarzdorn. Die Eyer find oval, an der Spipe, mo 
der Kopf zu liegen kommt, nicht jo ſtumpf ald an der andern, 
wo tüst der Leib zuſammengekrümmt erfcheint; firohgelb, mit 
vielen abenen und an einander hängenden Sechsecken, ſehr 
zierlich, wie mit einem Netz oder Gitter umgeben; nachher wer⸗ 
den fie gelblichgrau und befommen feine Eindrücke, und man fiebt 
die graue Naupe mit dem ſchwarzen Kopf in ihrer gebogenen 
Lage. Sie werden meiftens im Auguft dutzendweiſe zwifchen die 
Rippen der untern Blattſeite gelegt, und ſchliefen nah 12—14 
Tagen aus, während die Blätter noch friſch; fie find etwa 
1°" lang, und wiſſen ſich gar artig berauszubeigen. Nun find 
fie dDunfelgrau, in den Fugen beller und mit zarten Härchen bes 
fept. Sie können fogleich Fäden ziehen, bleiben aber nicht lang 
beyfammen, fondern zerſtreuen ſich auf der Unterfläche der Blätter, 
welche fie durchnagen und ſich dadurch verratben. Sie wachlen fehr 
langfaın,-bäuten ſich erſt nach 12 Tagen zum erften Mal, wieder nad) 12 
Tagen zum zwepten Mal, und meſſen Doch noch nicht 2°; fo gebt ed 
‚fort, bis im October dad Laub abfällt, wo fie nun ihr Winterguartier 
entweder unter demfelben ‚oder in den Ripen der Zweige fuchen, 
und obne Nahrung, und ungeachtet der Kälte, bis zum Frühjahr 
aushalten, „ich fedann bid zum Juny noch zweymal häuten, 
19,“ lang werden und bisweilen ziemlich die Stöcke entblättern. 
Die Farbe ift weiß, auf jedem Ringel ein großer faft vierediger 
Sleden; unten fafrangelb mit. ſchwarzen Seitendüpfeln und furs 
zen Härchen, Sie laſſen ſich an Fäden beliebig herunter, .Man 
hat geglaubt, fir thäten dieſes nur, wann fie von Schlupfwefpen 
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geſtochen fenen, was aber nicht der Fall if. Bor der Berwand⸗ 
lang macht fie fih an einem Blatt oder am Stengel ein ſebr 
duͤnnes Gefpinnft, welches man oft faum gewahr wird, verfürzt 
fih und wird zu einer glänzend gelben Puppe, wie ladiert; nad) 
wid nach wird fie rotbbraun; die Fugen bleiben fafrangelb, und 
auf der Seite der Ringel ‚zeigt fich ein meißer Dupfen. Gegen 
den Herbſt, etwa nah 3 Wochen, erfcheint die Motte, melche 
feine andern Karben bat ald die Raupe, wad ein fehr feltener 
Fall ift, und nur noch bey dem grünen Blattwickler (T. prasi- 
nana) vorkommt, mo Raupe, Puppe und Fliege grün find. Die 
Grundfarbe der Flügel ift meiß, voll großer ſchwarzer Dupfen | 
in 5 Querreiben, wovon die zwey vordern auf den vordern Alits 
gehn doppelt: und durch ein gelbes Band gefchieden find; der Leib 
if gelb mit einer Neibe fihmarzer Flecken; die Fühlbörner find 
einfah, und die Flügel liegen ſöhlig audgebreitet. Gtachelbeers 
fpanner, G.. grossulariata. Nöfell.3. 89 Taf. 2. Me 

rian T. 2% 

6) Malvenfpauner. 

$m ung Halten ſich auf den arofen Malven Spann» 
taupen, ſowobl kleine als ſchon ermachlene, auf; da am einem 
Stengel felten mebr ald 2 fipen, fo würde man fie megen 
ihrer Haßgrünen Farbe faum bemerken, wenn nicht die Malvens 
blätter zerfreffen wären, was jedoch auch von Schneden und 
Rüffelfäfern geſchieht. Sie erreichen böchſtens 2 Zoll, find vol 
weißer Knöpfchen, jeded mit einem Härchen; die 9 Paar Luft⸗ 
löcher ſchwarz. Sie find träg, halten fih mit ihren & Hinters 
füßen fchief emporgerichtet, und den Vorderleib fo ſchneckenförmig 
zuſammengerollt, daß der Kopf an den Bauch flößt. Sie bewes 
gen fih nur, mann fie gendthigt find Futter gu fuchen. Die 
Puppe iſt glänzend dumkelbraun, und hängt in fehbr wenigem Ges» 
fpinnfte an den unterften Blättern, bisweilen auch auf dem Bos 
den mit etwas Erz bedeckt. Nah 3 Wochen erfhheint der hübſche 
Spanner, gelblichbraun. Vor dem geferbten Hinterrand ein röth⸗ 
lichbrauned Querband mit weißgezadten Rändern; daB Uebrige 
der bintern Flügel. bräunlichgrau; durch die Mitte der Vorders 
flägel ein äbnliches breiteres Band mit ſchwarzen Gaumen, 
welche wieder weiß begränzt find; an’ den mittkern und Hintern 
we 
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Füßen die 2 gewöhnlichen Sporen; die Füblbörner einfach bey 
beiden Gefchlechtern. Die Farben ändern übrigens ab, befonders 
in der Höhe. G. cervinata, Röſel J. 3. ©. 14. T. 3. 

.C. Die Eulenfpanner 

kommen aus diden, meift grünen Raupen mit 6 oder 7 uf 
paaren, nehmlich 2—3 Paar Baudfüßen. - 

4) Der Perlflügel 

‚gehört zu den artigften und ungewöhnlichften, der deßhalb 
allgemein bekannt iſt, obſchon er nicht häufig vorkommt. Er 
mißt gegen 2 Zoll Flugweite, und ſieht ganz wie feines in 
Apfelgrün ſpielendes Perlmutter aus, mit 2 weißen, faſt geraden 
Duerbändern auf den Vorderflügeln, wovon nur das hintere auf 
den Hinterflügeln geblieben ift, alle bräunlich geſäumt; unten 
“ganz. perlfarben, beide hinten ausgefhmeift und weiß. gefäumt; 
die ſchwarzen großen Augen ftechen ftarf bervor. Die Fühlhörner 
find gefledert und bräunlich, der Rüjfel ziemlich Lang. 

Die Raupe findet fih in den erften Tagen des Frühlings 
auf Eichen, wenn die Knofpex kaum ausgebrochen find, und zwar 
Thon ausgewachſen, woraus folgt, daß fie übırmwintert waren. 
Sie find walzig, 1'/ Zol lang, 2 Linien did, dunfel grünlichs 
braun mit weißlihen Fleden und fchmwärzlihen Strihen und 
Düpfeln an den Seiten; fie haben 5 Paar Bauchfüße, wovon 
daB bintere das längfte ift, und nähern fidh daher der Raupe der 
Braut, welche zwar 4 Paar Bauchfüße hat, aber dennoch wegen 
der Kürze der vordern wie Spannenmeſſer gebt. Hainbuchen⸗ 
fpanner, Geometra margaritaria. Knochs Bepträge I. ©. 1. 
2.1.84. Efper II ©. 368. T. 72.5.4, 2 

2) Kienbaumfpanner. 

Die Raupe diefed Spanners wird für fchädlich gehalten, ob— 
(bon fie nicht oft ericheint. Sie zeigt fi zweymal im Jahr, 
im Jung und im Herbft, auf Fobren und Lärchen, ift gelblich mit 
| rotbbraunen Sleden auf dem Rüden und ſolchen Striemen an 

den Seiten; der Kopf dunkelbraun mit einem fehmwärzlichen 
Dreyeck, hat nur 2 Paar Bauchfüße. Sie macht fih im Juny 
ein dünnes Gefpinnft zwifchen den Nadeln, und fliegt fchon nad 
414 Tagen aus, Die Motte legt Eyer, aus denen fodann die 
Raupen kommen, welde als Puppe überwintern und im Früh— 
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jahr auöfliegen. Die Flügel find gelblich oder bräunfichroth mit 
2 gelblihweißen, etwad wellenautigen Querlinien auf den vor⸗ 
dern und einer mweißlichen auf den bintern; die Franzen braun; 
unten alle rötblihweiß; die Fuͤhlhoͤrner fammförmig. Der Bands» 
ling, G. fusciaria. Brahms Infecten » Calender II. ©. 226. 
Hübner 2. 1. 8. 5. T. 87. 5. 446, 447. 
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3. Sippfhaft. Spinner. . 
Slügel breit und dachförmig. 


Diefe Motten find. meiftens von ziemlicher Größe und artig 
gefärbt, gemöhnlidy mit Querbändern, Augen» und Mond: Fleden, 
ftarf behaart, bald mit einfachen, bald mit gefämmten Fühlhör⸗ 
nern, bald mit ſehr Furgem, bald fehr Iangem Rüffel. Sie kom⸗ 
men aus großen, meift fhön gefärbten Raupen mit Streifen, 
Strihen und Flecken, oft ſtark behaart, und leben meiftens im- 
Freyen auf Pflanzen, deren Blätter fie freffen und oft fehr 
fhäblich werden. Sie haben größtentheild 8 Fußpaare, nehmlich 
4 Paar Bauchfüße, wovon felten ein oder das andere fehlt; bißs 
weilen find aber die Nachſchieber in eine oder zwey Spitzen vet⸗ 
lungert. 

Sie machen ſich meiftend ein ſchönes Gefpinnft für die wals _ 
zige Puppe, bald im Freyen zwifchen einigen Blättern, bald auf, 
bald in der Erde, mo fie fih eine ordentlihe Höhle graben, und 
diefelbe mit: einem dünnen Geſpinnſt audfüttern. Die meiften 
baben im Sommer 2 Bruten, eine im May, die im Auguft zum 
Falter wird, der Eyer legt, aus melden noch Raupen fommen, 
die häufig überwintern, und dann im Frühjahr, nachdem fie wie» 
der einige Wochen gefreffen haben, fich verpuppen und außfliegen, 
Diefe Motten balten fi gewöhnlidy unter Tagd verborgen, und 
(dwärmen nur bey Nacht umher, in weldyer Zeit fie felten Nah⸗ 
rung zu fi nehmen, fondern nur Eyer legen und fodann zu 
Grunde geben. Sie find daher fehr wenig fihtbar, und man pflegt 
fie und ihre Raupen vorzüglidy dadurch zu fammeln, daß man 
mit einem Stod an die Stämme ‚oder Aeſte ſchlägt, und bie 
berabfallenden mit einem umgekehrten Regenſchirm auffängt. 
Trodene warme Jahre find ihnen ſehr günſtig, und fie erfcheinen 
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dann biömeilen zu Millionen, welche ganze Wiefen, Felder, Wäls 
der und Obftgärten abfreffen. Sebr felten kommen fie aber dad 
‚nächfte Jahr wieder in fehadliher Menge, wahrfcheinlich, weil fie 
ſich mechfelfeitig dad Futter wegfreffen, daber oft bungern und 
immer in Bewegung ſeyn müffen, um manchmal mehrere Huns> 
dert Schritte weit ein andered Feld aufzufuchen, was für fie 
eine anftrengende Reife if. Daber werden fie gewöhnlich von 
einer Seuche mweggerafft, in welcher fie mißfarbig werden, und 
ſich in eine ſtinkende Jauche auflöfen. Da die Puppen unter der 
Erde von Spipmäufen, Mullwürfen, auch mandyen Vögeln, end» 
lich durch Froft und Negenmetter zerflört werden; fo tritt au 
aus dieſen Urfachen ihre Ueberzahl bald wieder in dad gehörige 
Verbältnig. 

Man kann fie in 5 Abtbeilungen bringen und mottens 
artige, fhmwärnterartige und ſchmetterlingsartige nennen, obſchon 
ſich noch nicht alle an die gehörige Stelle ſetzen laſſen. Dieſe 
Benennungen kommen aber dem Gedächtniß zu Hilfe. 

Die mottenartigen baben einfache Fühlbörner, und foms 
men meift aus baarlofen, gefprenfelten Raupen mit ordentlichen 
Nachfchiebern, welche auf Kräutern eben. Eulenmotten. 

Die fhwärmerartigen baben meiftend einfache Füblbör— 

ner und einen kurzen Rüffel, und fommen ans baarlofen Raupen 
mit verfümmerten Nachſchiebern, melde ebenfalls auf Kräutern 
leben. Spipmotten. 

Die fhimetterlingdartigen haben oft —— 
Fühlhörner, und kommen aus vollkommenen, meiſt bebaarten 
oder geſtreiften Raupen, welche auf Bäumen leben. Aechte 
Spinner. 


A. Mottenartige Spinner oder Eulenmotten. 


Bädidärner einfach, Leib ſtark behaart mit einem enlenartigen Kopf; 
die Raupen mit Nachfchiebern, meiit baarlos. 

Diefe Motten find von mäßiger Größe, haben. meiftend 
bunte, graulich oder braun marınorierte Flügel mit Ziefgaden 
oder Mondfleden, und einen ftarf bebaarten Kopf, der wie ein 
Eulenkopf audfieht. Die Raupen find im. Ganzen walzig, meiſt 
glatt, dunkel gefärbt, mit Längäftreifen oder. Dupfen, oft mit 
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Zapfen auf dem Näden, 8 Fußpaare mit vollfommenen Nach» 
fhiebern; felten ift das erfle oder zwente Paar Bauchfüße vers 
fümmert. Sie machen fi wenig Gefpinnft und verpuppen fich 
gewöhnlich in der Erde, in welcher fie überwintern, und meiftens 
zweymal im Sommer zum VBorfchein kommen. 

a. Diejenigen, welche fih mit wenig Gefpinnft in der Erde 
verpuppen, find meiſtens Flein, ziemlich einfarbig und — 
ſich etwa an die Schaben an. 

b. Andere entfieben aus Raupen mit weniger ald 8 Fuß⸗ 
paaren, und mabnen daher an die Spanner. | 

c. Andere endlich machen ſich, faft wie die Seidenraupe, ein » 
‚großes Geſpinnſt in der freven Luft, felten in der Erde, entfteben 
meiftens aus flarfbebaarten Raupen, tund haben daher, fo mie 
auh in der fchönern Särdung, Aehnlichkeit mit den Achten 
Epinnern. 


a. Schabenartige Eulenmotten. 
aa geiprentelte Raupen mit 8 Fußpaaren, welche ſich in der Erde 
verpuppen. 


Diefe Bu zeichnen ſich durch Düpfel, Strihel und 
Fleden über den ganzen Leib aud, und leben gewöhnlich auf nies 
drigen Kräutern in der Näbe der Erde, in welcher fie fi zur 
Verpuppung eine Höhle machen, ausglätten, und mit fehr wenig 
Gefpinnft austapepieren. Sie werden zu einer Motte von mäßi> 
ger Größe und Färbung. Hieber gebören 

a. Die Mordraupen mit fchwarzgefledtem Kopf, melde 
zwiſchen zuſammengeſponnenen Blättern ſich verbergen, oft ſchwä⸗ 
chere Raupen auffreſſen, und ſich in Motten verwandeln mit ge— 
waͤſſerten Flügeln. 

1) Ritterſpornmotte. 

Der Ritterſporn iſt das Futter und der Aufenthalt einer veil— 
chenblauen, gelbgeſtreiften und ſchwarz geſprenkelten Raupe. Ges 
wöhnlich trifft man im Juny und July 2—3 auf einem Sten⸗ 
gel, befonderd im Gerreide, jung bräunlichgrau mit einem gläns 
zend ſchwarzen Kopf und zarten Härchen, die ſich allmählich vers 
lieren; fie können fih an einem Baden berunterlafen. Nach der 
dritten Häutung find fie nicht mehr mit den Blättern zufrieden, 


1288 | nn 
fondern greifen auch die Blumen an, und freffen befonder8 gern 
die grünen Samenförner in den Capfeln. Läßt man fie Hunger 
leiden, fo freffen fie fih feltft auf, Man muß fie an frifcher 
Luft balten, und flet8 rein, fonft fterben fie an einer Seuche und 
geben einen unerträglichen Geſtank von fih. Am beften ift es 
daber, man ſammelt fie erft ein, wann fie ausgewachſen find. 
Shre Größe if 1% Die Haut ift ganz glatt und baarlos. 
Der Leib walzig, und Überall mit fhwarzen Dupfen bededt, fo 
wie auch der Kopf; längs den Seiten läuft ein breiter fchwefels 
gelber Streifen obne Dupfen; auf dein Kopf fteben vorn 2, dann 
3 und dann wieder 2 Dupfen; auf allen Ringeln 2 Paar, aber 
auf den 2 hintern Halsringeln noch 4, und auf den Peibeöringeln 
2 Feinere; unter dem gelben Streifen fteben je 5, wovon einer 
in der Mitte. Sie machen ſich im Herbfi in der Erde eine 
Höhle, worinn fie fih nad) 6 Tagen in eine braune, vorn und 
hinten zugefpigte Puppe verwandeln. Die im May ausfriechende 
Motte bat fehr fchöne rothe Vorderflügel, 3 Querftreifen, purpur⸗ 
roth und dazwiſchen 2 rofenrotbe; der vordere große Purpurfireif 
bat binten einen zadigen weißen Saum; der ungeferbte Hinters. 
rand ift goldgelb, fo wie der ganze Leib, welcher jederfritd einen. 
ſchwachen, rotben Streifen bat; die Hinterflügel dunkelgrau, vorn 
beller, hinten gelb gefaumt. Die Eyer werden einzeln an den 
Nitterfporn gelegt; fie find halbrund, gerippt und geferbt. Der 
Purpurflügel, die Rofenmotte, Noctua delphinii, purpurina, 
Röſel J. 2. ©. 81. T. 12. F. 1-6. 

b. Die fhön gefledten Tigerraupen, le oben auf 
den Kräutern leben, gern die Blumen freffen, und fich in der 
Erde in Motten verwandeln mit einer Art Capupe, langen Zlüs 
geln und Rüffeln. 

2) Wollfrautraupe, 

Soobald das Wollkraut im Frühjahr aus der Erde bervors 
treibt, legen die fo eben auögeflogenen Motten ihre Eyer einzeln 
an die Blätter, woraus nach 8-14 Tagen, gemöhnlih im May, 
grünlichweiße und fehwarz gefledte Raupen fommen, welche erft 
‚im Juny und July ausgewachſen find, und 2%, meffen. Die 
Grundfarbe ift weiß ind Grünliche, mit 2 gelblichen Flecken auf 
jedem Ringel, vorn und. hinten daran ein fchwarzer Querſtrich, 
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oben daran eim ſchwarzes Düpfel und darunter 5 andere; fo ift 
auch der Kopf gezeichnet; fie ift glatt, bat aber doch viele Furze 
araue Härchen. Sie verrathen fich, durdy einzelne Löcher, welche 
fie in die Blätter freffen; die erwachſenen greifen jedach Die Blü— 
tben und Samen an. Sie fpinnen fich bald auf der Erde, bald 
in derfelben ein, zerbeißen die welfen Blätter in Eleine Städlein, 
und legen fie auf einen Haufen, fpinnen fi dann von bintenher 
ein, und holen ein Blattflüdchen nach dein andern, um fie in da8 
Gefpinnft zu weben. Zulegt fpinnen fie die Eleine Deffuung mit 
Seide zu. Nah 8 Tagen werden fie zu einer rotbbraunen, gläns 
genden Puppe mit einem Knopf vor dem Kopfe, etwas abfteben> 
den Slügelfcheiden und. einer krummen Schwanzſpitze; die Qufts 
löher ſchwarz. Die geferbten Flügel find gelblich mit drey 
zadıgen, helleren, ſchiefen Querftreifen; der Hals ift oben dunkel» 
braun, an den Seiten gelblichweiß, der Hinterleib bräunlichgrau 
und zugefpigtz; über dem Kopf ragt ein Haarfhopf mie eine 
Capuge bervor., Brauner Mönch, N. verbasci. Röſel L 
S. 142. T. 23. 5.15. Vergl. ©. 1132. 


5) Die Salatraupe 

findet man faft nirgends al8 auf dem Salat, und nur bids 
meilen auf dem Kraut der Koblraben, meift im July und Aus 
guft, aber nur einzeln. Sie ift glatt, ſchwarz und gelb gefledt, 
2“ fang, an den Seiten bläulichſchwarz, auf dem Rüden eine 
weiße Linie, melche fi auf jeder Fuge in einen vieredigen gel» 
ben Flecken ausdehnt; über die Luftlöcher läuft ein gelber Streis 
fen, in welchem auf jedem Ringel 3 ſchwarze Düpfel liegen; über 
die Fugen und die Mitte eined jeden Ningeld gebt ein weißer 
Raif; der Kopf ift ſchwarz mit einem weißen Dreyed. Gie- 
verfriecht fih 3—4 tief in die Erde, wölbt ſich eine Höhle aus, 
überzieht fie mit einem grauen Gefpinnft, woran die Erdflümp» - 
hen hängen bleiben, und verwandelt fi nach 8 Tagen in eine 
söthlihbraune Puppe, ziemlich wie die Puppe des braunen und 
grauen Mönchs. Die Motte erfcheint erft im nächſten May, ift 
überall grau, .der Flügelrand weiß gefäumt; auf dem Halfe ſteht 
eine Haarfchnippe und der Hinterleib bat einen gefpaltenen Bart. 
N, Jactucae. Röfell. 2. ©. 241. T. 42. F. 1-6. | 
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"4 Häfentoplruune. 

Auf der Bänfes oder MooB: Diſiel (Sonchus) lebt auch eine 
glatte, ſchwarzbraune und bochgelb geſprenkelte Raupe, die im 
July und Auguſt ziemlich einzeln berumfricht und fehr in der 
Farbe wechfelt, Jung find fie ſchwärzlich; nad der erften Häus 
tung heller, mit 3 Reiben rotbgelber Dupfen, oben 2 auf jedem 
Ringel, an den Seiten auf den Puftlöchern einen, außer an den 
Hildringeln, mo ebenfalls 2 fleben. Es gibt auch ganz braune 
mit vielen zerftreut liegenden gelben Dupfen. Der Kopf ift je 
doch immer fhwarz. Sie verpuppen fih unter der Erde, welche 
fie gehörig aushöhlen, und mit einem Geſpinnſt Üüberzieben. Die 
Puppe iſt gelblichrotb, und gleicht garz der des braunen Mönche. 
Die Motte erfheint im May des nächften Jabrs, ift ganz gläns 
zendgrau mit einem Schopf auf dem Halſe; die -Oberflügel baben 
etwa A ſchwarze Längsſtriche und einen weißlichen äußeren Rand; 
die Unterflügel find etwas befler und geferbt. Grauer Mönd, 
N. umbratica. Röſel J. 2. ©. 1535. T. 25. 5. 1—6. 

5) Hieber gehört auch die Leinfraut»Raupe ©. 1023. 

c. Die grünen Niefelraupen mit 3—4 hellen Strichen und 
weißen Düpfeln, welche in frever Luft leben und fich unter der 
Erde in Morten verwandeln mit ſchmalen Flügeln, gefärbt wie 
faules Holz. 

6) Schartenraupe. 

Im Juny und July trifft man auf den Melden eine große, 
glatte, grüne Raupe au mit verfchiedenen Zeichnungen, welche 
man deßhalb die Afpectenraupen nennt; fie findet ſich jedoch auch 
an den Himbeerfträuchern, an Erlen, Weiden, und läßt ſich aud 
mit Salat, Sauerampfer und Erbfenblättern füttern; find übers 
baupt fehr gefräßig, und greifen einander, wenn fie hungerig find, 
felbft an. - Sie halten fi gewöhnlich unter den Blättern, und 
ben brennender Sonne felbft in der Erde verborgen, und werden 
gegen 3° lang. Die Farbe ift grasgrün, etwas ind Gelbliche, 
mit einer weißen Geitenlinie, Über welcher eine ſchwarze läuft, 
mit: hochgelben Ruftlöchern; auf dem Rüden zwey unterbrodyene 
fhmarze Linien mit 2 weißen Düpfeln auf jedem Halsringel und 
3 auf den andern. Man glaubt, daß aus diefen Raupen bie 
männlichen Motten kommen; es gibt nebmlich andere, größere, 
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wovon die untern Streifen fotb, die obern gelb find, auf dem 
Rüden eines jeden Ningeld 2 Paar weiße Düpfel auf ſchwarzem 
Grund, und an den Seiten 3 weiße Düpfel mit einem vierten 
darüber. Sie kriechen langſam, ſchlagen bey der Berührung um 
ſich, und treiben ‚aus dem Munde einen Tropfen grünen Saft. 
Sie verpuppen ſich in einer Erdböhle, die fie mit Gefpinnft aus— 
topepieren, und 3 Wochen warten, ehe fie fich in eine rotbbraune 
Puppe: verwandeln. : Die Motte, welche im nächſten Jahr auss 
fliegt, wurde wegen ibres großen Kopfes und des ausgefchmweiften 
Schopfes beſonders die Nachteule genannt. Sie iſt gelblich, hat 
ſchwarze Augen, und an beiden Seiten des Schopfes läuft ein 
gelber Bogen, wodurch die Aehnlichkeit mit der Schleyereule noch 
größer wird. Der Hals iſt braungrau; der Hinterleib beller 
mit: einer Reihe ſchwarzer Dupfen und einem Gabelſchwanz. 
Die langen Vorderflügel find glänzend marmoriert von grauen, 
braunen, gelven und rötblichweißen Fleden und Streifen, wovon 
ein. beller in der Mitte nierenförmig iſt; der Hinterrand ges 
kerbt; die Hınterflügel dunkelgrau. In der Nube legen fich die 
Füße und Flügel dicht an den Leib an, fo daß fie ausfieht wie 
ein moderiged Stück Baumrinde. Man fann fie berummerfen und 
anftehen, ohne daß fie ein Lebenszeichen von fich gäben. Laßt 
man fie aber eine Zeit lang rubig, daß fie fich fiber glauben, fo 
laufen fie ſchnell nad) einem Winkel, um ſich zu verfteden. Daß 
Moderholz, N. exsoleta. Röſel J. 2. ©. 145. T. 24. 8. 1-5. 

d. Die walzenförmigen und trägen Erdraupen von düfterer 
Farbe mit ſchwarzen Dupfen, welche fich unter Tags in der Erde 
verbergen, nur ded Nachts freffen und fih in mäßige Motten 
verwandeln mit ſchmalen erdfarbenen, faft ſöhligen Flügeln. 

7) Grasmurzelraupe. 

Sm Map finder man unter der Erde eine unanfebnliche 
braune Raupe, wo fie fih von den zarten Wurzeln des Grafes 
und anderer Kräuter ernährt, und mithin nie das. Tageslicht er« 
blickt. Sie iſt gegen: 1’; Zoll lang, ‚ziemlidy did und mwarzig, 
der Kopf gelblich mit 2 ſchwarzen Strichen .und 2. Querfalten 
hinten an jedem Ningel. Sie verwandelt fich ebendafelbft, Ans 
ſangt Julv, in ‚eine ‚bochgelbe glänzende Puppe, vorn mit 4 
ſchwarzen Dupfen, welche bey der geringſten Berührung fih um— 
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dreht. Die Motte — erſt Ende July des nächſten Jahrs; 


Hals und gekerbte Vorderflügel rötblihbraun,mit ſeidenartigem 
Glanz, einem ſchwarzen Querſtreifen und dahinter ein ſolcher 
Flecken durch einen weißen Mond begränzt; die Hinterflügel 
hellgrau. N. radicea. Kleemann I. ©. 155. T. 17. F. AB. 
8) Die braune Koblraupe, 
Auf dem Kohl lebt eine ziemlich äbntiche — Raupe, 
welche in mauchen Jahren große Verwüflungen anrichtet. Die 


Gärtner und Bauersleute nennen dieſen ihren Feind den, Herz 


wurm, weil fie fih im Herbſt, wanu dad Kraut Köpfe hat, im 
Sinnern berfelben einbobhren und das fogenannte Herz audfreifen, 
ohne daß man äußerlich etwas gewahr wird. br Unrath fült 
manchmal, beſonders wenn mehrere beyfammen find, die ganze 
Höhle aus, und gebt bey Regenwetter bald in Fäulniß über, 
wodurch auch die außern Blätter fo verdorben werden, daß fie 
das Dieb nicht mehr frißt. Sie kommen indeffen auch ſchon im 


‚ Auguft auf grünem Kohl, auf Kohlraben, Moosdiſteln, Sauer; 


ampfer, Wegerich u, dergl. vor. Um fie zu vertilgen, muß man 
fie fleißig ablefen, aber nicht in die Erde vergraben, weil ji 
dafelbft die audgewachlenen verpuppen; man muß fie wirklich 
tödten, entweder dur Einftampfen in der Erde oder durch Er; 
fäufen. Die Motten legen im Juny mwährend der Nacht ibre 
Eper an die untere Seite der Blätter zerfireut auf dem ganzen 
Felde, Sie find gelblich, etwas plattgedrüdt, von einer Menge 
Nippen umgeben, und ſchliefen nah 14 Zagen oder 3 Woden 
aus. Die jungen Raupen find mattgrün, und erhalten ihre volle 
Färbung erft nad) der letzten Häutung. Anfangs ſchaben fie nur 
die äußere Haut der Krautblätter ab; find fie mehr zu Kräften 
gekommen, fo fangen fie an Löcher zu bohren, und arbeiten ſich 
auf diefe Weife von einem Blatt. zum andern. Bor der Irpten 
Haͤutung find fie hellgrün mit 3 ſchwarzen Längsſtrichen, einer 


‚auf dem Rüden und ein gelbgefäumter über die weißen Luft 


Yöcher; neben der Rüdenlinie oft ſchwarze und gelbe Düpfel in 


‚einer Zickzacklinie. Der Kopf ift glänzend gelblichbraunz dad 


vorlepte Ringel ziemlich verdidt. 
Bid bieber bleiben fie auswendig auf den Blättern, und 
deshalb muß man fie um diefe Zeit ablefen. Dann bäuten 
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fie fi, und werden 45” lang, graulichbraun, die Müdens 
linie breiter, aber unterbrochen, und daneben auf jeden 
Ringel zwey rothe Striche von vorm und unten, nach hinten 
und oben, von fchmarzen begleitet; die gelbe Seitenlinie iſt 
breiter, noch von der: ſchwarzen begleitet, nebft dein weißen 
Yuftlöchern. In der Jugend treten fie mit ihren vordern Bauchz' 
füßen nicht auf, fondern geben faft wie die Spannenmeffer. Die‘ 
Berpuppung geſchieht in der Erde in’ einein dünnen Gefpinnft, 
welches die Erdförner fo locker verbindet, daß fie leicht aus⸗ 
einander fallen. Sie bleiben darinn 14’ Tage, und verwandeln 
ſich dann erft in eine bramme Puppe, deren Schwanz in 2 ges 
ktümmte Spihen endigt. Ben der Berührung bewegt fie fi‘ 
nicht ſtark. Die Motte fliegt erft im Juny des folgenden Jahrs 
aus. Beide Gefchlechter find fich gleich,’ gelbbraun mit vielen’ 
grauen, ſchwarzen, weißen und gelben Strihen, Flecken und 
Streifen unter einander, wie polierter Marmor; gegen den düßern 
Rand ein meißed Ringel, gegen den innern ein gelblidher Dops 
pelflecken; vor dem geferbten bintern Rande 2 belle Zackenlinien; 
die Hinterflügel glänzend bellgrau und gelblich geſäumt; dber“ 
Leib gelblihbraun mit einem fehwärzlichen -Nüdenftreifen. "N. 
brassicae. Röfell. 2. ©. 169. Taf. 29, Fig. 15. Vergl. 
S. — u — 2: 

Die breitftreifigen Raupen, woraus meiften® jafpie> 
farbige. Motten kommen, mit. einem —— und, — 
breiten. Slügeln. Ä 

9) Die Gradraupe 

iſt dunkelgrau mit: einem —* Rider: uud Seilen Streie 
ſen, und vermehrt ſich im Sommer bisweilen ſo ungeheuer, daß 
fie alles Gras wegfrißt und die Wieſen wie abgebrannt ausſehen. 

Sie verwandelt ſich Anfangs Julb, und fliegt nach 14 Tagen’ 
aus. Die Motte ift kaum von mittelmäßiger Größe, bräunlich— 
grau mit einem graulichweißen Längsftreifen durch die Mitte der' 
Vorderflügel, 2 gelbrothen Fleden am äußern Rande und eitiem 
ſolchen Strich am innern Rande, hinten eine Reihe“ ſchwarzer 
Düpfel vor dem weißgefranzten Rande; die Hinterflügel dunkels 
braun. und weiß gefäumt. B., graminis. De en. N. 4. 
su | a 
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Dieſe Grasrampeifi durch. ihre Verbeerungen der ice, 
befonder®: im nördlichen. Europa, ſeit ‘alten Zeiten: berüchtigt. 
Ya, Schweden wird ſie oft zur wahren Landplage ,; indem fie fait: 
einen gänzlichen Futtermangel verurſacht. Siererfcheint im Anfang 
des Sommers, und frißt:die Wiefen ſo kahl, daß man nichts. Grüs 
ned mehr fiebt. Sie zieht. die weichern Grasarten den bärtern und 
den andern Kräutern vor. Sie wird nur-4 Zoll lang und eine Linie 
die, iſt glatt und ſchwaͤrzlich mit 5 bellern Längsſtreifen und einigen 
Streichen darunter auf jedem Ringel, Nah Beck und Ströme, 
die. fie „in. Schweden - beobachteten, ziehen fie, wenn: fie eine 
Wieſe verwuͤſtet haben, „Uber Korn⸗ und Sommer⸗Felder, ohne 
dem Getreide oder den Gartenpflanzen zu ſchaden, bis ſie wieder 
auf eine andere Wieſe ‚gelangen; fie. halten: ſich in, der Näbe der 
Wurzein. „und zernagen nur die-bervorfproffenden Blätter; obne 
fie „ganz, gu verzehren, ſo daß in wenigen: Tagen die Wieſen wie 
verſengt ausſehen. In Schottland, Norwegen und Grönland 
brachten ſie äͤhnliche Berwuüͤſtungen hervor, und. wurden wegen 
ihrer ſchwarzen Farbe‚als eine Vorbedeutung ‚von großen Un⸗ 
olüfsfällen angeſehen; auch, glaubte das. Volk, fle fenen vom 
Himmel:gefallen,, Sie werden von. Kräben und Schweinen, vers 
zehrtz au bat man, Warffergrüäben gezogen, damit ſie binein⸗ 
fielen, Feuer während der Nacht gemacht, damit fie bineinflögen 
Sie. verwandeln ſich schon Ende Juny unmittelbar über« der 
Erde in ſchwarzbraune Purppen ‚ohne Geſpinnſt, woraus nach 14 
Tagen die Motte kommt, ſchmutzig braun, mit einem weißen 
Halsband und einem weißen geraden Strich— auf den Vorder—⸗ 
flügeln, der fi hinten sim 3Spitzen endigtz gegen den äußern 
Rand ‚ein, weißer Dupfen; „die Flügel find; hinten. abgerundet, ‚und 
beller ‚gefäumt,, Das Männchen; hat ſchwach gefiederte-Fühlbdeners 
die Schattierungen ändern jedoch ab von rothgelb bis braungrati. 

In; Deutfchland ift fie febr felten, hat fih jedoch auch, bin und 
mieden, befonderd ‚bey Bremen, und am Harze, ſchädlich gezeigt, 
Auch; aus Curland, Rußland und ſelbſt aus America, bat ‚man 
Nachrichten. von ideen Verwüſtungen. Im lehtern Lande bat fe 
das: Brad. einmal fo abgefreifen, daß man Hru aus England,bins 
ſchaffen mußte. In Oſtpreußen bat auch der Lein von ihnen ge⸗ 
litten, was man in andern Laͤndern noch nicht bemerkt hats Sir 
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vermehrt ſich befonder#, wenn die Sommer. troden. und warın 
geweſen find, wo nicht nur feine zu Grunde. geben, fondern auc., 
zwey Bruten ‚möglich find. N. graminis. Linne -Amoen. ac., 
III. p. 535. Schmebifche Abb. IV. ©. 51. Taf. 2. Fig. A-X. 
Efper II. ©, 342. T. 68. 5. 1 3 Bedmanns oconomiſche 
Bibliothek II. ©. 313. Beſecke über die Grasraupe 1787. 
Germars Magazin II. ©. 337. UI. ©. 454. Baer in der 
Iſis 1831. ©. 599. Hübner Taf, 30. Fig. 133. Taf. 104. . 
Big. 480. 

10) Die nordifche Gradraupe wird in Deutidland dureh die, 
PWiefenraupe vertreten, 

weiche mit ihr viele Aehnlichkeit bat; fie if gegen 2,30 
lang, walzig, glatt, glänzend dunkelbraun mit 5 hellgrauen Laängs⸗ 
ſtreifen und ſebr feinen ſchwarzen Querlinien, hält ſich im April 
auf Wieſen und Getreidfeldern nahe an den Wurzeln des Gras 
fe8, beſonders des Lolchs, der Quecken und des Getreides auf, , 
und kriecht des Nachts an. die Stengel. Sie verwandelt, fi 
im. Day unter der, Erde, ‚im. eine xothbraune Puppe, aus welchor 
der Falter im Augufl ſchlüpft und Ever legt; aus diefen kommen 
wahrſcheinlich noch Raupen, die ſodann überwintern. Die Motie, 
ft gegen 1 Zoll lang, $lugmeite anderthalb, bat abgerundete 
(hmugigbraune Flügel mit hellem Rüden und allerleh ſchwarzen 
Strichen und edigen Dupfen dazwiſchen, in der Mitte der vor⸗ 
dern zwey weißliche Flecken, der vordere mit einem. ſchwarzen 
Kern, der hintere mondförmig; die. Hinterflügel gelblichweiß und 
gefranzt, die Fuüͤblbörner des Männchens etwas gefiedert. Lolch⸗ 
raupe, B. popularis, lolii. Eſper UL ©. ia un 48. 
Big. 1— 5. : 

Diefe Raupe ifl fonft in Deutfchland nicht, anfeefollen.. Bor 
wenigen Jahren aber. richtete fie im Map auf den. Lechiwiefen bey : 
Augsburg große Vermüftungen an; indem fie über Hundert, Tags ' 
wert Wiefen von mebrern Dörfern fo kabl, bis auf die Wurzeln, 
abfraß, daß ſie wie verfengt ausſahen, wodurch die Landleute 
in große Unrube verſetzt wurden. Andere, Pflanzen, mie, Löwen⸗ 
iapn, Wegerih u. dergl. blieben verfchont. Ju wenigen- Stun: \ 
den fonnte man Taufende. fammeln;-.fie lagen jedoch unter Tags . 
unter Wurzeln und in Erdfprüngen perborgen. Halberwachſen 
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find fie ſchwarzbraun mit 5 blendendweißen Rackenſtreifen und 
einem weißgrauen, rothbraun gedllpfelten Seitenſtreifen ʒ Hals 
und lehteß Ringel bornartig glänzend braun, Ganz erwachſen 
waren‘ fie gegen 2%, Zoll lang td faſt Kteitifingers dich, grau⸗ 
braun imit z bellbraunen Rücken- und 2 Scirem Streifen über die 
ſchwarzen Luftlöcher; der Kopf ochergelb. Sie krochen erſt Ans 
fangs Sunny in die Erde, um ſich zu verpuppen, mo fie ſich eine 
Höhle machten ohne Gefpinnft. Vielleicht find die Grasraupen, 
welche man bin und mieder in „Deutfchland in großer Menge bis 
merkt bat, diefe Gattung. Freher in der Iſis 1834. ©. 257, 
11) Erbfenraupe. Be? 
Auf’ den Erbfens und PIC HAHER RAR, befonder® aber auf 
Nitterfporn,, Klee, Sauerampfer, Gras und "andern Krälı: 
tern, lebt im Auguft und September eine ſchoͤne rothbraune 
Naupe mit 4 gelben Pängsftreifen; fie wird nicht 2” Yang, und 
bat HReinen getbeilten fleiſchfarbenen Kopf. Bey der Beruhrung 
ſchlägt fie 'grimmig um fih, daf man mit dem Finger zurück⸗ 
fährt. Sie verpuppt fich in einer Erdhoͤhle, und fliegt im Mun 
des nächften Jahres aus. Die Motte ift ganz rothbraun, faſt 
wie die Naupe, mit '3 helfen Qutrfteeifen auf den Vorderfluͤgeln, 
wovon der mittlere gelb ift, und gegen 2 mweißfiche Flecken ftößt, 
wovonder vordere einfach oder rund, der hintere doppelt oder 
mondförmig iſt; die Hinterflügel find bumfelgrau mit bellbraus 
nem Saum; auf jedem Ringel des Hinterleibs ift ein ſchwarzer 
Flecken. M. pisi. Röſel J. 2 ©. 275. T. 52. 8. 1-5. 
42) Hieher die Kopflattih: Raupe (N. oleracea) S. 119. 
In den achtziger" Jahren machten in Franken plößlich die 
Verwüſtungen einer Raupe in den Fobrenwäldern Auffeben, die 
man für neu bielt, und deren Naturgefchichte die Behörden unter⸗ 
furdyen Tiefen, um ihren weitern Verheerungen vielleicht ein Ziel 
ſehen zu können. Da fie diefelben vorzüglich in den Kiefer oder 
Fohren⸗Waldungen anrictete, fo gab man ihr den Namen 
Kiefer? oder Fohren: Raupe. Beym Nächfihlagen der Acten 
fand es ſich, daß diefelbe Raupe fchon 1725 die Fohren⸗ und 
Fichten: Wälder verbeert bat, und zwar binnen 44 Tagen, im Juls, 
mebrere Hundert Morgen. "Die Raupen krochen auf den Gipfel 
der — Bäume, und fraßen die Nadeln von der Spihe an 
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fo ab, daß die Bäume in kurzer Zeit ganz kabl und mie verdorrt 
außfahen, und, was merkwürdig ift, erfi nad) einigen Jahren 
abflanden, fo dag man fie fihlagen mußte. Im Auguft ließen 
die Raupen vom Fraß ab, wurden matt und fielen in folder 
Menge berunter, daß der Boden ganz ſchwarz davon ausſah. 
Don diefer Zeit an bis 1783 bat man nichtd mehr von ihnen ges 
bört. Dann zeigten fie fih aber im July plöplich wieder in 
folder Menge, daß in wenig Wochen gegen 500 Morgen Wald 
ganz kahl gefreffen waren, wobey fie jedoch die einzeln ſtehenden 
Fichten oder Rothtannen verfchonten, fo wie jungen Anflug; felbft 
auf hoben Bäumen ließen fie die jungen und faftigen Nadeln an 
den Sproffen fteben, und wählten die härtern zur Speife. Sie 
verloren fich ebenfalld im Auguft, und zwar nicht durch Verpup⸗ 
pung, fondern meiftens dur den Tod. Die meiften wurden 
fhmwärzlidy und flarben zwifchen den Nadeln, in den Aeſten, auf 
dem Boden, fchienen zu eitern, verwedten aber bald und lößten 
fih in Staub auf. Im folgenden Jahr trieben zwar die Fohren 
wieder Nadeln, aber dennoch fland dad Holz ab, und die Raupen 
jeigten fich wieder ſchon im Juny auf diefelbe Art, umſchwärmt 
von einer Menge Schlupfmefpen, welche die Förfter für ihre Bors 
boten anfaben. 

Diefe Raupe ift etwa 1'/. lang und 2 Linien di, blaßgrln 
mit 5 weißen Längdflreifen und einigen grünen- und fchwarzen 
dazwiſchen; einem bochgelben über die Quftlöcher; der Kopf ift 
rorbgelb. Sie fipen der Länge nach ganz geftredt an den Nadeln 
fo vet, daß fie durch Schütteln nicht abfallen, in der Ruhe oft 
febr lang, mit dem Kopfe bald nad) unten, bald nach oben, wol⸗ 
len fie aber freffen, fo wenden fie fich jedesmal an die Spipe, 
und freffen zu gleicher Zeit beide Nadeln bis zur Scheide ab. 
Die Motte gebört zu den Fleinern, bat gefhädte Flügel von 
gelb, rörblihbraun und weiß; dad Weiße bildet Fängslinien, 
Bügel am bintern Rande, und in der Mitte 2 weiße Kleden, 
welche mit der weißen Längslinie zufammenfliegen, wodurch bie 
Korn eines Hobeld entfiebt; der Hald ift braun geringelt, ber 
Hinterleib und bintere Flügel grau. Die Eyer werden an bie 
Spipen der Nadeln der Fohren einzeln gelegt, 20—30 hinter eins 
ander, und manchmal in folder Menge, dag man das Gefnifter 
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ber freffenden Raupen bört, und der Unrath mie ein Regen ber» 
unterfällt, und man nicht in die Höbe ſehen darf, ohne denfelben 
in die Augen zu befommen; er liegt bisweilen Fingers dick unter 
den Bäumen. Die Raupen fehlüpfen fhon nah 10 Tagen auß, 
baben noch feine weißen Streifen, fünnen aber fogleich fpinnen 
und fih an einem Faden herunterlaſſen. Die Verpuppung ger 
fhiebt 1—2 Zoll tief in der Erde in einem lofen Geipinnft, wo 
die Puppen aber dennoch ſehr häufig von den Maden vieler 
Schlupfweſpen und Muden aufgezehrt werden. Faſt an jeder 
Puppe, die man ausgrub, fand man I0—30 Tonnenpuppen oder 
Gefpinnfte von Muden oder Schlupfmefpen, daber denn auch faſt 
gar Feine Schmetterlinge zum Vorſchein kommen. Ibhre Ders 
mebrung ſcheint vorzüglich bey trodener Witterung Statt zu fins 
den. Man bat Streubaufen angezündet, um die Raupen durd 
Rauch etwa zum Herabfallen zu zwingen, was fie aber nicht ges 
tban haben. Man vertilgt fie am beften, wenn man Schweine 
in folche Wälder treibt: denn die Puppen bleiben den Winter 
über liegen, und die Motte fliegt erft im Frübjahr aus. Noctua 
piniperda. Loſchge im Naturforfher XXI. 1785. ©. 27. T. 2. 
Kob, Baumtrodniß der Nadelwälder 1793. A. 58. T. 1. 

f. Die Schrägfirihd:Raupen mit bleidyen Längs— und 
fhrägen Strihen aus Düpfeln zufammengefept; verwandeln ſich 
in Motten, deren Oberflügel Querbänder haben. 

15) Mangoldraupe. 

Die früheſte Raupe, welche man bisweilen fhon im Jänner 
und Hornung wahrnimmt, findet fih auf allen Arten von Ki: 
chenträutern, auch auf Bibernell, Neffeln, Malven, Schlüjfel: 
blumen, Sonnenblumen, Aftern, Levcojen, Epheu, Lavendel, 
Braunfohl und Sellerie, und beißt daber der Bielfraß; wahr 
ſcheinlich überwintert fie in der Erde, weil fie fonft nicht fo groß 
erfcheinen Fönnte. Sie wird 416 Linien lang und 3 did, ifl 
fhön grün mit einer weißen unterbrochenen Rüdenlinie und einem 
gelblichen Seitenflreifen. Sie bat 8 Fußpaare mit halben 
Borftenfrängen. Unter Tagd verfteden fie fidy unter den Pflanzen, 
obne zu freffen, und man muß fie daher des Nachts mit dem 
Lichte fuhen, wenn man fie finden will. Sie verpuppen fih 
auch fhon am Ende des Winterd, machen fi aus Erdförnern 
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und abgenagten Theilen ihres Futters ein zerbrechliches Gefpinnft, 
in welhem fie ſich oft mit ihrer Schwanzfpipe ummenden. Die 
Motte erfcheint mit dem May. Sie haben ein hinten audges 
hoͤbltes Haarbüfchel auf dem Halfe, und dahinter zwey Kleinere, 
einen langen gelben Rüffel, ziemlich fühlige Flügel mit einer 
Laͤngsfalte in den obern, unter welche fie in der Ruhe die Fübls 
börner fchlagen und den Kopf nach unten richten. Die Farben 
find hübfch und fehr mandhfaltig; Kopf und Hals find bräunlichs 
grau, diefer mit 5 braunen Querftreifen; der Hinterleib grau, 
unten gelblichroth mit einigen braunen Flecken; die ausgeſchweiften 
BVorderflügel söthlichgrau mit einigen fhwärzlicyen oder grünlichen 
Querlinien; der Hinterrand braun gefäumt und davor einige grüne 
Schatten; in der Mitte ein großer, dreyediger, dunkelgrüner 
Bleden, nebft einem röthlichen Zidzad und einem gelben Dupfen, 
und davor ein Peiner, dreyediger, grünlicher Flecken. Die Hins 
terflügel find blaß mit einigen bellbraunen Fleden und Streifen. 
Unten find alle röthlihgrau mit einem braunen Dupfen in der 
Mitte, und ſolchem Querftreifen gegen den Hinterrand. Vor 
der Fußwurzel der bintern Füße fieben 4 Stadeln, an den mitte 
kern 2, an den vordern Beine, und fo ift ed bey den meiften Motten, 
Sie legen bald ihre Ever, und man findet wieder Raupen vom 
März bis zum Auguft, welche fih fodann verwandeln, wieder 
Eyer legen, aus welchen die Raupen kommen, bie fi während 
des Winters verfteden. Der Achatflügel, das einfache Dreyed, 
N. meticulosa.. De Geerl. 3. ©. 80. Taf. 5. Fig. 12—16. 
Röſel IV. ©. 65. Taf. 9. Fig. 1-5. NReaumurl. Taf. 8. 
Big. 25, 26. Taf. 14. Fig. 1-13. Vergl. ©. 1077, 1131. 
Merian I. T. 34. 

8. Die walzigen SeitenftreifsRaupen mit ſchwarzen 
Strihen auf den Ningeln, woraus fehr fhöne Motten foınmen, 
faft wie die Braut, die Bärenmotte u. dergl.; die Motten haben 
ſchwarze Zeichnungen. 

44) Die Sauerampfer:» Motte. 

EB gibt noch andere Raupen, welche Überwintern, fi unter 
Tags in die Erde verkfriehen, und nur des Nachtd die Garten» 
und Küchen» Kräuter verzehren, die Blätter der Aurifeln, der 
Schlürfelblumen, der Bibernel, Maaßlieben, den Sauerampfer, 
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Salat, Kohl, die Melde. Sie find ganz glatt, anderthalb Zoll lang, 
grünlichbraun mit dunklern Wellen und Fleden, 3 gelbe Zängds 
ftreifen und auf jedem Ringel 2 ſchwarze Striche; unten blaß— 
grün; der Kopf braun, mit zwey ſchwarzen Bogenftrihen. Es 
„gibt auch ganz grüne, fie haben jedoch die braunen Rüdenftrice. 
Sobald die Sonne untergegangen ift, kommen fie bervor und 
freffen die Blätter ab; man muß fie daber mit dem Lichte fuchen, 
oder bey Tag die Erde etwas aufgraben. Im May machen fie 
fih ein Gefpinnft aus Erde und fliegen im Juny aus, und zwar 
kommen aud den braunen Raupen Männden, aus den grünen 
Weibchen. Die Flügel Liegen ziemlich föhlig und kreuzen fi 
ein wenig; die Oberflügel find hellbraun mit dunklern Längds 
ſchatten und Querftrihen, nebft 2 fchwärzlichen Ringeln ziemlich 
in der Mitte; die Hinterflügel find rörhlichaelb mit einem ſchwar—⸗ 
zen Band vor dem gelben Hinterrand. Sie laufen und fliegen 
ſehr fchnell, oft in die Zimmer nady dem Licht, und balten fid 
gern in alten Gebäuden auf, mo fie mandhmal den Winter über 
ſich verfteden. Sie legen fchiefergraue geriefte Eyer, mie Stod» 
Indpfe, in ziemlicher Wtenge zufammen, woraus grüne Raupen 
- fommen, bie faft wie Spannraupen geben, indem fie bey jedem 
Schritt einen Buckel machen; bey der Berührung rollen fie fid 
zufammen. Läufer, Haudmutter, Lichteule, N. pronuba. De 
Beer J. 3. ©. 85. Taf. 5. Fig. 17, 18. Röſel IV. ©, 217. 
T. 32.8.1. Reaumurl. T. 14. 8. 4-9. 8.41.5414 
Bergl. ©. 1090, 11351. Merian IL T. 49. 


b. Spannerartige Eulenmotten, 


Diefe Raupen geben wie Spannenmeffer, und haben meiftend 
nur 6 Fußpaare, indem ihnen die 2 vordern Paar Bauchfüße 
feblen. Sie find ſchlank, nadt, grünlich oder bräunlich, und 
leben auf Kräutern, wo auch die Verpuppung zu gefcheben pflegt. 
Die Motten baben dachförmige, wmeiftens nl a ine 
Flügel. Hieber gebören: 

a. Die Schlangen⸗-Raupen mit 2 Paar Bauchfuͤßen, 
wovon das vordere Peiner if; fie find dünn, bräunlid, 
über den Kopf geflreift, und verpuppen fich in der Erde, 
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aber mit einem Geſpinnſt; die Motten haben breite, faft 
flache Flügel mit undeutlichen Querftreifen, und fliegen gern 
bey Tage. 

4) Der fogenannte Bilderflügel wird zwar zu den Eulen 
gerechnet, entftebt aber aud einer Raupe, welche nur 7 Fußpaare 
bat, nebmlich nur die 3 bintern Paar Bauchfüße ‘mit Borften. 
Sie wird gegen 1°, Zoll lang, ift etwas dicker und weniger fteif 
als die ächten Spannenmeffer, und beftebt aus 12 Ringeln, wie 
die andern; der Kopf ift länglich, faft fo dick als der Hals, 
und hat bdiefelbe gelbe Farbe, mie der Leib, jedoch auf der 
Stirne einige braune Streifen; auf dem Rüden läuft eine duns 
felbraune Linie, welche jedoch bey manchen fehlt; biömeilen ift 
auch ein bellgelber Seitenftreifen vorhanden. Sie kriecht fehr 
burtig, richtet den Vorderleib auf, biegt den Kopf nach unten, 
und wendet fich einigemal rechtd und links, ehe fie die Vorder⸗ 
füße anfept und den Hinterleib nadhzieht, ganz wie die Spannens 
meffer. In der Rube ift fie felten gerad audgefiredt, fondern 
hält fi nur mit den 2 bintern Bauchfüßen und den Nachfchies 
bern, macht mit dem Rüden einen Budel und biegt den Kopf 
ſo nad unten und binten, daß er am fünften Ringel, oder an 
den erftien Bauchfüßen anflößt und der Rüden bes Halfes auf 
dem Boden liegt, 

Vor der Berpuppung macht fie fi zmifchen Grad oder 
Klee: Blättern ein ovale, bräunlichweißes, dünnes, aber undurch⸗ 
brochenes Gefpinnft, in welchem fie nach wenig Tagen den vier _ 
ten Balg abftreift und fich in eine zwetfchenblaue Puppe vers 
wandelt. Die blaue Farbe ift jedoch nur ein Befchlag, den man 
abwifhen fann, und dann zeigt fih die Puppe rötblichbraun; 
am bintern Ringel fiebt man unter der Linfe 6 kurze und 2 lange 
Häkchen, womit fie fihb im Gefpinnfte veſthängt. Nah 5—A 
Wochen ſchlüpft die Motte aus; ift ed aber ein Spätling, erft 
im nächften Man; fie fliegt des Abends ziemlich niedrig herum. 
Die Flügel. find dachförmig, und die Fühlbörner borftenförmig, 
wie bey den Eulchen; die Oberflügel mattbraun, die bintern 
dunkelbraun, unten ocdergelb, hinten abgerundet; auf den Ober» 
flügeln 4—5 ungleiche belle Querftreifen; auf den bintern 6 ochers 
gelbe Flecken in einer Querreibe, und davor noch 5—4 größere. 
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Die Eyer find bellgrün, niedergebrüdt, oben vertieft, mie 
mit einem Dedel verfehen, und mit vielen Längdraifen, gleich 
einem Knopfe. Noctua glyphica. Kleemann I. ©. 206. 
T. 25. 8. 1—12. Efper IV. T. 89, F. 1-9. 

b. Die Halbfpann-Raupen find grün, vorn verdünnt, 
mit einigen Härchen, verwandeln fi zwifchen den Blättern in 
.metallifchglänzende Motten. 

2) Die Gemüsraupe 

ift den Gärtnern und Bauersleuten fehr wohl befannt, weil 
fie ihnen alle Arten von Kraut abfrißt, befonder8 den Gartens» 
falat, auch die Nachtviole, Brenn» und Taub⸗Neſſel, Difteln und 
ſelbſt Pfirfhenblätter. Die blaßgrünen Eyer werden einzeln an 
die untere Fläche der Blätter gelegt, wo fie vor dem Negen ficher 
find; fie find balbrund, unten platt, oben mit einem Kinöpflein 
und vol Furhen und Rippen. Die Raupen find ihre ganze 
Zebendzeit hindurch grün, und brauchen zu ihrem völligen Wachs⸗ 
tbum felten länger ald 3 Wochen. Gie werden ziemlich dich, 
aber höchſtens 4'/, lang; der Kopf Heinz auf dem Rüden 2 
weißliche Linien und an den Seiten 2 ähnliche, Übrigens der 
ganze Leib mit fehr kurzen Härchen befept. Die Bauchfüße ſtehen 
am achten und neunten Ringel. Sie macdyen ſich ein durdhfichtiges 
zartes Gefpinnft, und verwandeln fich gleich in eine grüne Puppe, 
die in wenigen Stunden bräunlich(hmwarz wird, mit einem Fleis 
nen Knopfe an der Stelle des Kopfed. Nah 3 Wochen erfcheint 
der Falter mit dachförmigen Flügeln, wie die Eulenfalter, wobin 
er auch gebört. Sie find binten gekerbt; die vordern galäns 
zend kupferroth mit verfchiedenen dunkleren Wolfen und Quer» 
ftreifen, in der Mitte ein weißer Strih mit Zaden, faſt mie 
ein y oder wie eine Piftole, daher man diefe Motte auch den 
Piftolenfalter nennt; am Hinterrand eine Reibe ſchwarzer Dupfen. 
Die Hinterflügel find vorn gelblichbraun, in der Mitte bräunlichs 
grau; Hinterrand weiß, geferbt und ſchwarz gefledt. Auf dem 
söthlihen Leibe eine Reihe ſchwarzer Flecken, auf dem Halfe ein 
Haarbuſch und davor ein weißes Halsband, die Fühlbörner eins 
fach, der Rüffel ziemlich lang und gerollt. Sie fteden denfelben in 
die Blumen, befonderß in die des Boretſches, obfchon ſie als Raupen 
die Blätter deffelben nicht frefien. Sie fangen ihren Flug noch 
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bey hellem Tage an und fepen denfelben oft die. ganze Nacht 
dindurch fort. Die Raupen pflegen zu. überwintern; bisweilen 
verpuppen fie fidy jedoch ſchon im Herbſt, und bleiben fo bis zum 
Srübjahr liegen. Noctua gamma. Röſel J. 3 ©. 21. T. 5. 
F. 1—4. Vergl. 1095. 

In Oſtpreußen zerflörte vor. einigen Jahren diefe Raupe den 
Sein fo fürchterlich, daß deßhalb Berichte an die. Regierung um 
Abhilfe kamen; auch die Erbfen und andere Küchengewächfe 
litten von ihr, jedoch in geringerem Grade. Gie verbreitete ſich 
über ganze Diftricte, 12 Meilen lang und 5 breit, und fraß in 
manchen Feldern den Lein zur Hälfte, in andern ganz ab. In 
einem einzigen Vormittag fammelte. man im Juny in einem 
Felde von 2 Dörfern eine halbe Tonne Raupen. Sn den erften 
4 Tagen nach dem Audfchliefen find fie am ‚gefräßigften; fie der: 
jebrten binnen Diefer Zeit ein Feld Flachs, morauf 10 Schäffel 
Sımen gefäet waren, biß zur Hälfte des Stocks. War ein Feld 
abgefreffen, fo zogen fie in unermeßlichen Schaaren weiter, um 
ein andered Flachs- oder Erbſen⸗Stück aufjufuchen, fraßen 
aber auch auf ihrem Zuge Gras, Kartoffelfraut, Hanf u.f.w. 
Sie krochen dabey über fandige Landftraßen und befondersd 
gemachte Gräben, und fchienen fih nur durch Warfer aufhalten 
zu laffen. | Ä 

Thut man fie in Gläfer, fo zieben fie den Knöterich dem Lein 
vor, und dann freffen fie von diefem zuerft die Blüthen, dann 
die Blätter und endlich die unreifen Capfeln. In der Regel fans 
gen fie unten am Lein an, und verzehren die Blätter nad und 
nah im Auffteigen. Uebrigend folgten ihnen ganze Schaaren von 
Kräben, um fie aufzufreffen; die Schwalben verfolgten die Schmet> 
terlinge. Die abgefreffenen Stengel gaben bey der Bearbeitung 
feinen langen Flachs, fondern nur Werg. Nah dem Flachſe 
baben die Erbfen am meiften gelitten, Blätter, Blumen und 
junge Hülſen verloren; fodann die Bohnen und der Kohl; Kars 
toffelfraut und Tabad Titten nur wenig Schaden, das Getreide 
gar feinen, obſchon die meiften dazwiſchen mwachfenden Kräuter 
zum Theil verzehrt worden. In NHeffen wurden von ihnen die 
Nübfamenfelder zerftört, befonders in ſolchen Gegenden, mo ſich 
aus Mangel von Bäumen wenig Singvögel aufbielten; in Jta> 
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lien freffen fie Welſchkorn, Melonens und felbft Maulbeer-Blätter. 
Da fie vorzüglich den jungen Lein angehen, fo muß man fidy in 
der: Säzeit nach diefen Raupen richten und befonderd nicht vers 
geffen, daß fie zwey DBruten, eine im Frübjabr und eine im 
Herbfte machen. Uebrigens werden fie gewöhnlich durch dad Wetter 
und ihre Ueberzabl ſelbſt vertilgt, weil fie nicht die gebörige Nabs 
rung finden, und fich daber auf ihren weiten Märfchen im Staub 
und Sand bewegen: müffen. Preußifche Provinzialblätter 1829. 
Jacobson, Diss. de noctua gamma 1829. 8°. Fig. Baer, 
Sfis 1851: S. 595. 

Diefelben Berbeeriingen des Leins bat Frever bey 
Nördlingen, in Schwaben, bemerft, und zwar eine Reibe 
von Zabren bindurh. Obſchon die Raupe auch viele andere 
Pflanzen fraß, wie Neffen, Natterfopf, Rebs, Hanf, LZeinfraut, 
Difteln, Storchſchnabel u.f.m., fo zog fie doch den Rein vor. 
Sie war am bäufigften im July und Auguft, und bisweilen fand 
man ganze Stauden mit todten Raupen überzogen, Ganze 
Streden Lein waren abgefreffen, fo daß der Landmann febr jams 
‚merte. Die gefunden waren grün mit weißen Streifen und 
Düpfeln; eine große Menge aber zeigte fich gelblichweiß, braun 
und dunkelgrün, und diefe waren wie von einer peftartigen Seuche 
angeftedt, fo daß fie alle zu Grunde giengen; auch erhielt man 
von vielen eingeſammelten Raupen nur wenige Puppen, ein Bes 
weiß, daß fie von felbft zu Grunde geben, wenn fie fich zu febr 
vermehren, vielleicht wegen Färglicher Nahrung, vieleiht auch 
wegen der Ausdünftung oder ded Unraths, wodurd die Luft ver 
borben wird. Sie Friechen nicht in die Erde, fondern verpuppen 
fih in einem feinen Gewebe oben auf derfelben. Sie maden 2 
Bruten, wovon die Raupen der legten überwintern. Da daron 
viele zu Grunde geben, fo Fönnen fie im Frübhjabr nicht viel 
ſchaden, und es ift daher die im Juny ſich entmwidelnde zweyte 
Brut, welche den Rein abfrißt. Freyer in der Iſis 1832. ©. 144. 
Deifen Beyträge III. ©. 37. T. 106. 

3) Hanfneffel-Motte, 

Eine der fchönften Motten ift die wegen ihres Goldglanzed 
fogenannte Meffing: oder Gold»Motte, welche manchmal an den 
Blumen des Geißblattd gefangen wird, Die Raupe Iebt aber 
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auf Neffeln und Taubneffeln, und fieht ziemlich auß wie die Ger 
müdraupe, bat aber ein belered Grün, fchön meiße Längäftreifen 
und deutlich gelbe Fugen, fo wie bellere Härchen. Sie macht 
ih im Map ein weißes Gefpinnft, faft wie die GSeidenraupe. 
Die braune Puppe fält ins Dlivengrüne. Die Vorderflügel find 
glänzend meffinggelb mit 3 großen ſchwarzen Flecken, Hals und 
Kopf rotbbraun, Leib und Hinterflügel dunkelbraun, N. chry- 
sitis. Kühn im Naturforfcher VI. ©. 79, T. 3. 8. 5, 6. 

0. Die Afterfpannraupen baben zwar 8 Fußpaare, geben 
aber doch wie Spannenmeffer. Sie haben auf dem vierten Ringel | 
einen Flecken, und verwandeln fih in einem freyen Gewebe in 
Motten, melche bey Tag an den Blumen faugen, einen Rüdens 
fhopf und Flügel mit ſchwachem Metallſchein haben. 

4) Neffel-Motte, | 

Auf den Neffeln, dem Gauchbeil und der Moosbdiftel lebt 
im July eine glatte, grüne und mweißgeftreifte Raupe mit 3 duns 
feln Rüdenfleden, etwaß über einen Zoll lang, welche ungeachtet 
ibrer 8 Fußpaare faft wie ein Spannenmeffer gebt. Bey der 
geringfien Berührung richtet fie den ganzen Vorderleib in die 
Höbe, ſchlägt wüthend um ſich, fpringt endlich auf die Erde und 
rollt ſich mehr zufammen ald irgend eine andere. Der Kopf und 
die 5 erften Ringel find dunkelgrün, die andern etwas heller; auf 
dem vierten, fünften und vorlegten Ringel ift ein ſchwarzer Fleden 
mit weißem Rande; an den Seiten läuft eine weiße Pinie über 
den weißen Luftlöchern, an den Bauchfüßen 4 meiße Striche. 
Auf dem eilften Ringel fteben 2 Höder, wie Ohren, und die 
Nachfchieber find lang, aufrecht und fo gezeichnet, daß fie wie 
die Schnauze eined Thiers ausſehen. Bor der Verpuppung mebs 
den fie grünlichhraun, fpinnen einige Neffelblätter zufammen und 
maden fich ein weißes Gefpinnft, welches fie mit Unratb oder 
Erde bededen. Nah 3 Wochen erfcheint der Schmetterling, 
wenn die Verpuppung nicht zu fpät gefchieht. Die Flügel find 
dachförmig, dunkelbraun mit 2 ſchwarzen und braunen Querftreis 
fen, am äußern Rand ein ſchwarzer dreyediger Flecken mit einem 
weißen Düpfel und einem fchiefen ſchwarzen Strich; der Hinters 
sand der hintern Flügel ift weiß; der Hals graulich mit 2 brils 
Ienartigen dunkeln Flecken und einem hohen Schopf, und dahinter 
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2 ſchwarze Haarbüfchel, der Schwanz endigt in eine Gabel von 
Haaren. Der Rüffel ift lang und gerollt. Sie fliegen des Abends 
febr lebhaft herum. Der Drepyböder, die Brilleneule, N. triplasia. 
De Geer L3. ©. 9. T. 6. F. 12—23. NRöfell. 2. ©. 190. 
T. 34.85.15. Reaumur I. T. 37. 5.13. Vergl. ©. 1123. 
Merian IL T. 47. 

5) Es gibt eine andere Raupe, die fih wie Spannenmeifer 
bewegt, und doch 8 Paar Füße hat, nebnlihd 4 Paar Bauch⸗ 
füße, obne die Nachfchieber; diefe Füße aber find von ungleicher 
Länge. Man finder fie auf Birken, 1 300 lang, 1'/, did und 
grün mit einem mweißgelblichen Seitens und drey dunkelgrünen 
Rüren: Streifen nebft weißlichen Dupfen. Die Bauchfüße werden 
vom erften bi8 zum vierten immer länger, fo daß ibnen die vor— 
dern faft zu nichts dienen, und fie daher zum Gang der Span» 
nenmeffer gezwungen werden. Im Zuly wird fie bräunlich und 
macht fih mit Abnagfeln von Blättern ein Gerpinnft, um fib in 
eine braune Puppe zu verwandeln und zu überwintern. Der 
Falter gleicht den fogenannten ulenmotten, bat dachförmige 
Flügel, zimmetbraun mit zadigen, rotbbraunen und ſchwarzgrauen 
Querſtreifen, in der Mitte mit violetten und gelben Flecken; die 
SHinterflügel gelb, nad vorn röthlih mit ſchwärzlichen Flecken. 
N. glaucofasciata. De Geer I ©. 119. T. 21. F. 10—12. 
Kleemann J. ©. 337. T. 40. F. 1—5. Der Blauftrih. 


c. Spinnerartige Eulenfalter. 


Raupen mit 8 Fußpaaren, nadt und behaart, meiſt längs: 
gefteeift, leben größtentbeild auf Bäumen, mo fie ſich ein großes 
Grfpinnft machen, faft wie der Seidenwurm. 

Daher gehören: 

a. Die bebaarten Spindelraupen, melde ſich auf der 
Erde in dünne Motten mit zarten, ſchmalen und anliegenden Flü—⸗ 
geln verwandeln. 

1) Pflaumen: Motte. 

Man trifft auf verfchiedenen Heden, befonders aber auf - 
Birnen, Rofen, Eichen, Zwetfchen, Apfelbäumen und Rogcaftanien 
eine graue, gelb und ſchwarz geftreifte Haarraupe ınit 2 Reiben 
rother Knöpfe auf dem Rüden an, melde fonderbarer Weife 
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eben fo gern die Nadeln der Foͤhren und der Wenmutböfichte 
frißt, als die Blätter der Birnbäume. Sie ſiht fo veft an der 
Unterfeite der Blätter, daß man fie nicht ohne Mühe und Bes 
fhädigung ihrer fehr leicht ausgehenden Haare Iodınaden Fann. 
Sie ift fchlank und faum 1°, Zol lang, grau mit 2 gelben 
Laͤngsſtrichen, auswendig daran ein ſchwarzer; in den gelben 
Strihen ſteht auf jedem Ringel vom zweyten bis zehnten 
ein Paar mennigrothe Knöpfe mit langen grauen Haaren, und 
vor jedem ein rothes Düpfel; an den Seiten graue Knöpfe mit 
äbnlihen Haaren. Der Beine ſchwarze Kopf ift oben gefpalten; 
auf dem dritten, fiebenten und legten Ringel ein fchwarzer Flecken. 
Sie läuft fehr ſchnell, und hat noch eine andere feltfame Eigen» 
ſchaft. Will fie nehmlich von einem höhern Orte herunter, fo 
kriecht fie biß an den Rand, gebt fodann zurüd, als wollte fie 
einen Anlauf nehmen, und macht fodann einen Sprung durch die 
Luft fo geſchickt, daß fie, wie eine Katze, wieder uf die Beine 
fült, wenn ed auch nod) fo tief iſt. 

Sie verwandelt ſich in einem zarten weißen Sefpinnft in eine 
dunfelbraune Puppe ohne Schwanzftiel, und fliegt mandmal 
(don im July aus; gefhieht aber die Verpuppung fpäter, erfl 
im Frühjahr. Die Flügel find lang und ziemlich ſchmal, die 
untern läng® gefaltet. Beym Weibchen alle ochergelb, auf jedem 
der vordern 2 blaufchwarze Flecken, einer an jedem Rande; daB 
Männchen aſchgrau, obne Fleden. Sie liegen dachförmig und 
bedecken den Leib vollſtändig. Man findet fie oft in Wäldern 
auf dürrem Holz und Gefträuhen, von dem fie fi berunters 
fhütteln laſſen, weil fie, ungeachtet ihrer langen Flügel, fich nicht 
gern derfelben bedienen. Die Ever find ſehr Plein, bläulichgrün, 
voll Gruben wie Sechsecke. Es werden ihrer über Hundert im 
July gelegt, und nach 12 Tagen fchliefen die jungen gelblich» 
grauen Raupen aus, melche fogleich Fäden zieben Fönnen. Der 
Dierpunct, Würfelmotte, Strohhut. N. quadra. Röfell. 2. 
©. 110. T. 17. F. 1—. 

2) Hieher gebört au die Motte auf dem Jacoböfraut (N. 
jacobaeae) ©. 1091. 

b. Die Dünnbaar-Raupen, melde ſich ebenfo in Motten 
mit einem böderigen Rüden und fchädigen Flügeln verwandeln. 
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5) Eihbaum: Motte. 

Die fogenannte Diana oder der Seladon gehört zu den we⸗ 
nigen Eulenmotten, welde grüne Flügel haben, und daber aud 
die vorflebenden Namen erbalten bat. Sie ift von mäßiger 
Größe, bar bläulihgrüne Vorderflügel mit ſchwarzen Frummen 
Zeichnungen in 3 Querreiben, mit weißem Saum, und am Hins 
terrande 2 Reiben fchwarzer Dupfen; der Hals ıft ebenfo gefärbt; 
der Hinterleib aber und die Hinterflügel find grau, jener mit 
fhwarzen Querftreifen. Die fchöne Raupe ift 1'/, Zoll lang, 
fanmetfhwarz mit 3 gelben Flecken auf dem Rüden und mebres 
sen votbgelben Warzen auf jedem Ringel, und rotbgelben Seiden 
bürften. Sie lebt auf Buchen und Eichen, und zeigt ſich gegen 
den Auguft, macht ſich in einem Blatt ein Gefpinnft, worein fie 
abgenagte Holzfplitter mengt, fich verpuppt, Üübermintert und erft 
im nächften May ausfliegt. N. orion. Sepp IV. ©. 41. T. 9. 
5. 1-8. Efper IV. ©. 283. T. 113. 5. 4—7. i 

c. Die nadten Rinden:Raupen von graulicher Farbe 
mit einigen Erhöhungen auf dem Hinterleibe. Sie verpuppen 
fi zwar unter der Erde; da fie aber faft ausſchließlich auf 
Bäumen leben, fo mögen fie bier fteben bleiben, Die Motten 
find gefledt auf den Rüden und den Flügeln. 

4) KRabneihen: Motte. 

Sp gemein die grüne Farbe bey den Blättern der Pflanzen 
ift, und dageaen fo felten bey den Blumen, eben fo gemein ifl 
jene bey den Raupen, und eben fo felten diefe bey den Faltern. 
Die Spanns und Schaben:Raupen find fat durchaängig grün, 
aber diefe Farbe kommt bey den Flügeln ibrer Motten faft nie 
vor, und nur die Blattwickler machen davon eine Öftere Ausnahme. 
Auch bey den Eulenmotten ift fie eine Seltenheit, und darunter 
gebört die gegenwärtige. Kopf, Hald und Vorderflügel find 
bellgrün, diefe mit ſchwarzen zadigen Zeichnungen, faft wie Ru: 
nenfchrift in weißen Feldern; der Hinterand geerbt, mit einer 
Reihe ſchwarzer Drevede und einer Reihe Düpfel; die Hinter 
flügel dunkelgrau mit 5 ſchwarzen weißgefäumten Querbänbdern, 
wovon daß bintere mit weißen Zickzacken. Sie kommt aus einer 
ziemlih dien, glatten und braunen Raupe mit bellen rautens 
förmigen Rüdenfleden, einem ſolchen Seitenftreifen und Düpfeln 
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barüber, welche ſich auf Eichen aufhält und überwintert, weil fie 
erft im Herbfi aus den Eyern kommt. Sie verpuppt fih Ende _ 
May, woraus die Motte erft gegen den Herbft zum Vorſchein 
fommt. N. aprilina, runica. NRöfel II. ©. 239. Taf. 39. 
Big. 4. ©. 398. Tafı 63 Fig. 5. Efper IV. Xaf. 118. 
Big. 1— 3. 

5) Brombeer:- Motte. 

Sm Sommer und Herbft trifft man auf den Brom» und 
Himbeer:Sträuchern eine wunderlich geftaltete, höckerige, braune 
Raupe an mit getbeiltem Kopf und einem gefpaltenen Zapfen, 
woraud das fogenannte Braunauge oder die Münzmotte kommt, 
Sie erreicht 12/5, ift braun und bat ein fehr unebenes Anfeben, 
auf dem Kopf und dem erften Haldringel ein Paar Warzen; auf 
dem zweyten und dritten ein gemeinfchaftlicher Zapfen mit zwey 
Spithen; dieſe Theile find fleifchfarben; daß übrige dunfelbraun 
mit zwey fchmwärzlichen Zidzadlinien, welche dem edigen Rande 
der Ringel folgen. Die verfümmerten Schmanzfüße werden in 
die Höbe geboben, mie ben der Cameel⸗- oder Zidzad: Raupe, 
Die braune Puppe mit Häfhen am Schmwanze liegt in einem 
filberfarbenen meitlöcherigen Gefpinnft, überwintert und fliegt erft 
im May aus. Die Motte ift, ziemlich Hein, aber zierlich; die 
Vorderflüügel mit ungeferbtem Rande, rötblichbraun, mit 5 großen 
weißen Flecken, deren Mitte ind Roſenrothe fallt. Leib und bins 
tere Flügel olivengelb. N. batis. Röſel IV. ©, 182. Taf. 26, 
Fig. A—C. 

6) Flöbkraut-Motte. 

Unter die Raupen, welche ſich gewöhnlich gegen den Herkft 
feben Iaffen, gebört auch die fchädliche glatte, mattgrüne und 
gefhuppte Raupe des Flöbkrauts, welche aber mit einer Menge 
anderer Kräuter fürlieb nimmt, befonder8 mit Kobl, Salat, 
Möhren und grünen Erbfen, die fie oft gräulich verwüſtet; fie 
frißt jedoch auch Himbeerblätter, Taubneffeln, felbft Brenn Neffeln, 
Hanf und Taback, erfcheint ‘aber zum Glüf nicht alle Jabr. 
Manche fallen auch ind Braume, verwandeln fich aber in diefelbe 
Motte, und zwar ohne Unterfchied des Geſchlechts. Auf dem 
Rüden läuft eine weiße Linie, und daneben auf jedem Ningel 
ein ſchwarzer Streifen fchief von unten und vorn nad) hinten und 
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oben, und ebenfo darunter eine Reihe nah hinten, fo daß es 
ausſieht, ald wenn der Leib mit Schuppen bededit wäre; auf dem 
Kopf ift ein ſchwarzer, meißeingefaßter Sleden, und das legte 

Ringel hat eine Erhöhung. Sie macht ſich gegen Ende des 
Herbfted in der Erde ein lockeres Gefpinnft mit Erdklümpchen 
vermifcht, und verwandelt fih in eine rothbraune Puppe mit 
einigen Härchen an der Schwanzfpige, woraus erft im folgenden 
Suny die Motte fommt, glänzend bräunlichfhmwarz mit 2 ring» 
förmigen ochergelben Fleden hinter einander in der Mitte der 
BVorderflügel, davor und daneben einige Striche, und vor dem 
geferbten Hinterrand eine foldhe zadige Querlinie; die Hinter- 
flügel dunkelgrau und gelblich gefäumt. Die halbrunden geripp« 
ten Ever werden im July und Auguft 4—500 baufenmeife zus 
fammen, nicht an Pflanzen, fondern merfwürdiger Weife an die 
einzelnen Fäden gelegt, welche die Winkelfpinnen an Gartenwäns 
den, unter Dächern u. dergl. aus ihren Geweben zu zieben pfles 
gen, gleichfam ſchnurweiſe binter einander, bisweilen in foldher 
Menge, dag Kleemann in den Spinnenweben einer einzigen 
Gartenwand über 5000 gezählt hat. Die Raupen fchlüpfen nach 
16 Tagen auß, gerade zu der Zeit, wann die jungen Spinnen 
erfcheinen, denen fie aber dadurdy entgehen, daß fie fich fogleich 
an Fäden herunterlaſſen können. Gie find Anfangs alle graulichs 
grün mit einem fehmarzen Kopf und röthlihen NRüdenftreifen, 
der fi) aber bald verliert. Sie häuten fi nad) 6 Tagen, wers 
den beller grün, behalten aber den fhmwarzen Kopf bis zur zweyten 
Häutung, nach welcher er ebenfalld grünlicy wird. Sie fcheinen 
fi mehr als Amal zu bäuten, und erft nach der dritten Häus 
tung tritt der Unterfchied der Farben und dad fchuppige Ans 
feben hervor. N. persicariae. Röfell. 2. ©, 174, Taf. 30. 
Big. 1—5. 2 

d. Die Wellenftrihd>: Raupen mit wellenförmigen Längs= 
firihen auf dem Rüden; verwandeln fid über der Erde in einem 
mit Körnern vermengten Gefpinnfl in Motten mit glänzenden 
Flügeln, welche gern dem Lichte nachfliegen. 

7) Nugbaum:- Motte. 

Da wohl ein Drittel aller Raupen in Grün geMeidet ift, 
fo ift e8 nicht felten fehr ſchwer, diefelben von einander zu unter 


4311 
fheiden. Auf dem Steinobfle, auch auf Sobannisbeers und 
Hafel-Sträuchern lebt vom May bis zum July eine folche grüne 
Raupe, melde fi aber durch eine ppramidenförmige Erhöhung 
auf den drey bintern Ringeln auszeichnet. Sie fommt aus einem 
Ep, welches ſchon im vorigen Herbfte gelegt worden war, häutet 
ſich zwepymal, und bringt den Winter irgendwo verftedt zu. Nach 
der dritten Häutung im Frühjahr ift fie 1*/,‘ lang und bat ibre 
volle Färbung und Zeichnung, beflgrün, voll weißer Düpfel und 
3 folcher Längdlinien, eine auf dem Rüden und eine über die 
Luftlöher. Die Düpfel an den Seiten liegen in fchiefen von 
vorn und unten nad hinten und oben gebenden Strichen. Sie 
fpinnt fi unter den abgefallenen Blättern ein, faft wie die Sei⸗ 
denraupe, und fliegt nach einem Monat aus. Die Jänglichen 
Flügel find hinten geferbt, die vordern glänzendbraun, mit vier 
queren gelblihen Zadenlinien, und einem foldyen Ringel in der 
Mitte; die Hinterflügel find kupferrotb, am äußern Rande grau, 
hinten gelb gefäumt; der Leib dunkelbraun mit zwey fchwarzen 
Seitenftrichen, worinn weiße Dupfen. An den zwey bintern Fuß—⸗ 
paaren find die Sporen febr deutlich. Die Ever werden zers 
freut an die Blätter gelegt; fie find grünlid, rund und haben 
42 Rippen. Slammenflügel, N. pyramidea Röfell. ©. 73. 
T. 11. 5. 1-8. Vergl. 6. 1089. 

e. Die SchmalftrihdsRaupen find grünlid mit einem 
bleihen Seitenftreifen, machen ſich ebenfalld ein Gewebe in der 
Erde, leben aber meiflend auf Bäumen und verwandeln ſich in 
graufhädige Motten. 

8) Agley: Motte. 

Auf verfihiedenen Pflanzen kommt eine blaßgrüne glatte 
Raupe vor mit 4 weißen Seitenflrihen, und zwar auf Agley, 
Gänfediftel in den Brachfeldern, auf Kletten, Afpen, und läßt 
ſich aud mit Salat füttern. Manchmal findet man fie in ziems 
licher Anzahl, gegen den Auguft aber nur einzeln, 1'/, lang, mit 
gelben und fchmwarzgefäumten Luftlöhern. Sie madt ſich ein 
zartes durchſichtiges Gefpinnfl unter Raub oder Gras, und fliegt 
nah einem Monat au, Die Motte ift zwar nicht fehön ges 
färbt, aber vortrefflich gezeichnet, graulichweiß mit etwa 3 unter» 
brochenen und gekruͤmmten Querflreifen, nebft einen Einfchlußs 
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zeichen in der Mitte, und einem X oder griechifchen X gegen 
den innern Rand; die Hinterflügel find glänzend filbergrau mit 
einem ſchwarzen Bogenftrih vor dem geferbten Rande. Man 
findet fie oft auf Blumen, und fie fliegt audy biömeilen in die 
Stube nah dem Lichte. Der Mercur, daß griedifche Ch, N. 
chi. Röſel J. 2. ©. 87. T. 13. 5. 1-5. 

f. Die baarigen Scheinfpinner:Raupen machen ſich 
über der Erde ein dichtes Geſpinnſt, und verwandeln ſich in 
aſchgraue Motten. 

9) Schleben-Motte. 

Es gibt Raupen, welche irgendwo auf dem Rücken eine 
fleiſchige Erhöhung haben, und die man daber Zapfenraupen 
nennt. Die größere bält fih im Auguft und September auf 
Birn⸗ und Apfel-Bäumen auf, biömweilen auch auf Zwetichens und 
Kirfh: Bäumen in ſebr geringer Zabl, meiſtens 5—6 ganz zers 
fireut. Sie bringen ibren Zapfen, der auf dem vierten Ningel 
ftebt,'nebft einem Höder auf dem vorlegten, ſchon mit zur Welt, 
find aber mehr braun und baben bocdhgelbe Duerflrihe; nad) 
mehreren Häutungen werden fie faft 2 Zoll lang und zeigen drey 
der Länge nach fcharf abaefchnittene Farben, der Rüden fehmefels 
gelb mit dem fehwarzen Zapfen; die Seiten ſchwarz, Unterfläde 
weißlih; im ſchwarzen Seitenftreifen fleben auf den drey Hald» 
singeln ein, auf den folgenden zwey bochrotbe Querflriche, auf 
dem binterften drey; die Luftlöcher find ſchwarz in weißem 
Grunde; der Leib bat graulichfihwarze Härchen. Sie vertheis 
digen fih gegen ihre Feinde nicht, wie andere Raupen, durch bins 
und berfchhlagen, fondern richten den Vorderleib in die Höhe, 
biegen ibn dann fo flarf nad) unten, daß der Zapfen gerad nad 
vorn flebt, als wenn fie damit floßen wollten. Bor der Bers 
puppung bleichen die Farben; fie laufen unrubig berum, machen 
fi endlih an den Aeſten des Birnbaumd ein dichtes Gefpinnft, 
in welches fie abgenagte Rindenftüde mengen, fo daß e8 faft wie 
die Rinde felbft ausfiebt. Darinn verwandeln fie fi erfi nah 
8 Tagen in eine rotbbraune Puppe mit einer bebaarten Schwanz⸗ 
fpite, woraus die Motte erfi im Juny fommt und einen grau» 
lihbraunen Saft von fih gibt, Sie ift bellgrau und febr zart 
ſchwarz befprengt, mit etwa 4 fchwarzen Längsſtrichen auf jedem 
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Flügel, mit 2 gefchweiften Seitenftrichen, daß die Zeichnungen 
wie der griechiſche Buchſtabe außſehen, wenn. man fie von 
Seiten des Kopfes ber betrachtet, Es find eigentlich ‚2 weiße 
fhmale Querbänder, etwas ſchwarz ‚gefäumt, und. durch, .diefen 
Saum gebt ein Längsfteih; im vordern Band ift ein. einziges 
Zeichen, im bintern zwey und dazwiſchen liegt; eined in. einem 
weißlichen Flecken. Diefe Zeichen fehlen den Hinterflügelen 
Kleemann fpricht von einer Beobachtung, welche höchſt auffal: 
lend iſt. Er fagt nehmlich, die großen ſchwarzen Augen funkelten 
in der Nacht wie glübende Kohlen. Die große Zapfensaupe, die 
Peilmotte, Noctua psi. Röfel L 2. ©. 49. Taf. 7. Bergl. 
©. 1133. | | 

10) Apricofen: Motte. Ä 

Die Meine Zapfenraupe balt fih auf ——— Weiß⸗ 
dorn, wilden Roſen und ſelbſt auf Birken auf, und übertrifft die 
vorige bey weitem an Schönheit der Zeichnungen und Farben, 
bat jedoch diefelbe Lebensart, wird anderthalb Zoll lang, ift ſiark 
eingefehnitgen und hat ziemlich Tange graue Haare. Die Färbung 
it im Ganzen diefelbe, nehmlich oben gelb, ſeitlich ſchwarz und 
unten weiß, aber an der Stelle der rotben Querftriche, find 3—4 
weiße Dupfen, und dagegen läuft über die Luftlöcher «ine hoch» 
rothe Linie, welche fihb an den 3 Haldringeln in runde Dupfen 
trennt; durch den gelben Rückenſtreifen läuft eine ‚feine Schwarze 
Sängslinie, welche auf jedem Ringel einen ſolchen Querftrich bat, 
Die Einfpinnung gefchiebt wie bey der vorigen; in der Mitte 
Auguft erfcheint die etwas Pleinere und dunklere Motte, nebmlich 
rörblihgrau mit etwad undeutlichern, mehr Dreyzack ähnlichen 
Buchſtaben und glängendmweißen Hinterflügeln. N. tridens, 
Röfell. 2. ©. 54. Taf. 8. Reaumur I. Taf. 32, Big. 11. 
Vergl. ©. 1117. 

11) Ampfer: Motte, 
‚® Auf dem Sauerampfer, ber Moosdiftel (Sonchus), dem Kohl 
und Boretfh und auf andern Kräutern, fo wie auch auf Roſen⸗ 
fträuchern, Obflbäumen und Erlen, Birken, Weiden, Pappeln 
und Flieder lebt vom July bid September eine nicht viel Über 
einen Zoll lange fhön ſchwarze Haarraupe mit einer Reihe 
rörbliher Fleden auf dem Rüden, 2 Reiben blendendmweißen 
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Luftldchern und darunter ein gelber oder weißer Streifen. Der 
Kopf iſt ſchwarz; die Haarbüſchel anf 10 geſchäckten Knöpfen 
eines jeden Ningels roth. - Die Haare find von dreverley Art: 
ganz glatte, wie bey vierfäßigen Thieren, flachelige, wie gemöhn: 
lich, und auf den 5 Mittelringen eine weißlihe Wolle mit Ser 
tenwimpern; die 6 Haarbüfhe auf dem vierten Ringel find 
ſchwarz. Sie friehen langfain, und rollen fi bey der Berüb— 
rung zufammen. Die Farben der Jungen und Alten bleiben dies 
felben, werden aber alänzender, und die Strejfen und Fleden 
nehmen ſich auf dem ſchwarzen Grunde fehr fchön aus. 

Bor der Verpuppung nagen fie -von der Rinde oder vom 
Holz Peine Spähnlein ab, und maden fih damit ein dauer: 
haftes Gefpinnft, mworinn die fchmarzbraune Puppe vorn 
zwey -und hinten eine Soihe befommt. Berührt man fie, 
fo dreht‘ fie ſich ſchnell, wie eine Spindel, um ihre Achfe, 
dag ein börbare® Geräufh in dem Gebäufe entfiebt, mie 
bey : der Faulenzerinn oder der Stamm: Motte (B. dispar), 
welche jedoch an einem Kaden beveftigt ift, während dieſe 
gamz frey liegt. Wahrſcheinlich werden dadurh die Schlupf 
wefpen vertrieben. Nah drey Wochen fchlüpft die Motte 
aus, außer beh zum fpäter Verpuppung, wo dad Ausſchlüpfen erft 
im nächften Map erfolgt: Der Hals und die Vorderflüigel find 
grau und marmeoriert mit einer Menge ſchwarzer und meißer 
Flecken, geſchlungener Querlinien und Ringel; der Hinterrand ift 
geferbt und gelblichgrau geſäumt; der Hinterleib und die Hinter 
flügel find gelblichgrau, und die letztern gelblich gefäumt; die 
Fühlbhörner einfach, der Rüſſel lang. N. rumieis. Röſel J. 2. 
S. ı61. Taf. 27. Fig. 1-5. De Beer IL ©. 137. Taf. 9. 
Fig. 14— 22. Reaumur: II. Taf. 34. Fig. 8 Berg. ©. 
1090, 1124. 

12) Aborne:, auch NRoßcaftaniens Motte. 

Auf den Roßcaftanien, und merfwürdiger Weife auch auf Mu 
efbaren Eaftanien, lebt im July eine fehr fehöne bochgelbe und 
langbaarige Vürftenraupe, welche man auch auf Ahorn, Buchen 
und Zwetſchenbäumen findet. Sie mißt nicht viel über 1°. Die 
Haut, von der man aber wegen der vielen Haare nicht viel fiebt, 
ift nicht fo bochgelb wie diefe; auf jedem Ringel des Rückens 
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liegt aber ein weißer faſt eingefaßter Flecken, und darneben fleben 
93 Paar hochgelbe fteife Haarpinfel, und zwar fo, daß ber erfie 
Pinfel binter dein Halfe innwendig carminrorb ift, dann ein ganz 
gelber folgt, darauf wieder 5 halbrothe und dahinter 4 gel. 
Der Hald und die Seiten des Leibed find mit furzen und langen 
gelben Haaren fo dicht befept, daß man weder die Luftlöcher noch 
die Füße firbt. Sie riecht langſam, und Tiegt in der Ruhe 
freitförmig gerollt, fo daß die Haare wie die Strahlen eins 
Sterus ausſeben. Daher bat fie auch die Aufmerffamfeit der 
ältern Naturforfher auf fich gezogen. Schon Aldrovand 
bildete fie 1602 ab (de Insectis II. pag. 269. tab. 3. fig. 15, 
16.); ebenſo Eleazgar Albinus 1720 (Taf. 83. ©. 83.); 
Friſch 1730 (L ©. 2%. T. 5.), und Reaumur I. ©, 509. 
Taf. 54. Fig. 7. Ä 

Sie macht fih unter einem Aft oder an einer Wand ein 
aroßes Gefpinnft, faft wie die Seidenraupe, worein fie ihre 
Haare ftopft, wie ed Reaumur -umftändlid befchrieben bat, 
Vergl. S. 1118. Sie wird fehr von Schlupfwefpen angeflochen, 
md man bringt fie daber felten zur Derwandlung. Im nächſten 
Man oder Zuny fliegt die Motte aus, welche gegen die Raupe an 
Schönheit weit zurückſteht. Die Grundfarbe ift weißgrau mit 
etwa 4 fehwärzlihen ungleichen Querftreifen und fchwarzen Flecken 
am geßerbten Hinterrand; am äußern Rande liegen 2 ſchwarze 
Rogenftriche faft mie ein Ningel; die Hinterflügel find weiß 
und alänzen wie Seide, N. aceris. Kleemann I. ©, 149. 
T. 17. 8. 15. 

g. Die Frangenraupen find graulich oder bräunlich gefärbt 
mit einem Zopfen auf dem achten Ringel und Fleiſchwarzen mit 
Haaren an den Seiten; verptippen fih in einem Gefpinnfte 
zwiſchen Blättern und liefern ſehr (höne Motten, mit meiftens 
rotbgefärbten Hinterflügeln, mwelhe an die Hausmutter und an 
die Bärenmotte erinnern. 

15) Bahmeiden-Motte, 

Es gibt mehrere große Eulenmotten, welche ſich durch wun—⸗ 
derfhöne rothe und meiſtens ſchwarzgeſtreiſte Unterflügel und 
arau gewäſſerte Vorderflügel audzeichnen, und denen man aud) 
deßhalb entfprehende Namen, wie Ordensbänder, Braut, Braut: 

85 * 
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jungfer, Bermäblte uw. dergl, gegeben bat. Sie mahnen fehr an 
die fhönen Spinner, welchen man ähnliche Namen, wie Hausfrau, 
Wittwe, Sonnenfled, gegeben bat, und welche aus Bärenraupen 
fommen. Hieber gebört die Neuvermäblte oder die junge 
Frau, anderthalb Zol lang, Flugweite fat 3 Zoll; die Flügel 
binten geferbt, die obern afchgrau mit 3 queren Zadenlinien, 
wovon die 2 bintern heller, die vordere gelb ift; dahinter und 
davor ſolch ein gelber Flecken; die Hinterflügel carminrotb mit 
weißem Saum und 2 ſchwarzen Querbändern, woron daB vors 
dere nur ein großer Mond; der Leib grau mit fhwarzen Rücken⸗ 
fleden. 

Sie fommt nicht bäuflg vor, und ift audy deßhalb eine Zierde 
der Sammlungen, obfhon fih die Raupe auf der gemeinen 
Kopfmeide im Juny findet, gewöhnlich dicht an die Aeſte ges 
drängt, von denen fie beym Anfchlagen leicht zu Boden fällt, mo 
fie wie Fiſche berumfchnellt. Sie fol jedoh auch auf Linden, 
Afpen, NRüftern und Erlen vorkommen. Sie erreicht die Länge 
von 3 Zoll, ift graulichbraun, walzig niedergedrüdt, der Kopf 
oben gefpalten, und bat auf dem achten und eilften Ringel einen 
furzen, an der Spike gelblihen Zapfen; die Luftlöcher find 
ſchwarz. Gie macht ſich zwiſchen einigen Blättern ein großes 
Seidengefpinnft, faft wie die Seidenraupe, mworinn fie ſich ſchon 
nach 3 Tagen in eine Zul lange, blau beftäubte Puppe, glei) 
einer Zwetfche, verwandelt, welche abgemifcht glänzend braun ers 
fcheint, und bey der Berührung des Geſpinnſtes fich fo beftig bes 
megt, daß ein lautes Geräufch entftebt. Nach einem, biömeilen 
erft nach zwey Monaten fliegt die mwunderfchöne Motte aus. Der 
Kopf ift Bein und fledt zwifchen den vorgeftredten Vorderfüßen; 
der Nüffel kurz; der Hald mit einem nad binten gerichteten 
Haarfhopf bedeckt, worauf zwey ſchwarze, binten weißgefäumte 
Sleden. Der Weidencarmin, N. nupta. NRöfell. 2, ©, 97. 
T. 15. 8. 1—5. 

441) Baummeiden-Motte, 

Die Berlobte unterfcheidet fih von der Vermäblten eigents 
lih nur durch den rothen Hinterleib, und fommt mehr in nörds 
liben Gegenden vor; die Raupe lebt ebenfalls auf der Kopf: 
weide, N. pacta. Eſper IV. ©, 123, T. 98. 5. 2. 3. M. 
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#1, 2. Sie ſoll einerley fern mit Reaumurß flechtenfars 
bener Raupe, welche man für die der Braut gebalten bat 
Bergl. ©. 1114. 


415) Rotbeihen:-Motte. 

Wenig davon verfhieden ift die Braut oder dad Waifenkind; 
ber Leib füllt aber ind Braune, und bat feine fhwarzen Fleden; 
die 3 hellen Querftreifen auf den Vorderflügeln find ftärfer ſchwarz 
gefäumt, und in der Mitte zwey belle Flecken, wovon der innere 
in einem fchwarzen Kreife liegt, der äußere aber zwey foldhe 
Strihe und einen Dupfen bat; dad vordere Band auf den Hins 
terflügeln gebt faft ganz dur, und befteht eigentlich aus zwey 
Bögen oder Monden, Die Raupe Dagegen ift ganz verſchieden, 
und lebt im Juny auf Eichen; fie ift 1'/, Zoll lang, flarf gerins 
gelt und bat vom dritten Ringel an auf jedem eine furze Spike, 
Der Kopf ift bläulichgrau; die hintere Hälfte der Ringel ebenfe, 
bie vordere gelblich, und beide Farben find durch eine’ dunfel> 
braune audgezadte Querlinie gefhieden; auf den zwey erften 
Halringeln dagegen find nur zwey folche Längsftriche. Sie gebt, 
faft wie ein Spannenmeffer, ziemlich geſchwind, macht aber bey 
der Berührung ebenfalls Sprünge, wie ein Fifh. Sie fpinnt 
fi) auf äbnlihe Art ein, und verwandelt fih nah 3 Tagen in 
eine graulich befchlagene Puppe mit einigen Häkchen am Schwanze, 
welche bey der Berührung ſich ebenfalls plöpli bewegt, und 
nad 18 Tagen ausfliegt. Schmudimotte, N. sponsa. Röfel IV. 
S. 137. T. 19. 1-4. 


16) Aeſchen⸗Motte. 

Das blaue Drdendband ift noch viel größer, 1,“ Tang, 
Flugweite faft 3 Zoll; der Leib faft ganz ſchwarz, von den drey 
Querbändern auf den grau gewäſſerten Vorderflügeln das hintere 
weiß, die zwey vordern gelb und flarf fchwarz gefäumt, dazwis 

ſchen und davor ein gelber Flecken, mit ſchwarzen Bogenftrichen; 
die NHinterflügel zierlih audgezadt, ſammetſchwarz mit einem 
breiten violettblauen Querband. Die graue Raupe mit. mafe» 
rigen Zeichnungen bat viel Aebhnliches mit der ded Weidencarming, 
mit Ausnahme der Zapfen, und findet fi auf Alpen, ſchwarzen 
Pappeln und Aefchen; auch die Puppe ift blau angelaufen und 
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liegt in einem cas Geſpinuſt. N. fraxini, Röſel IV. 
T. 27. F. 1. 

17) Die N — —— 

iſt kleiner, hat einen bräunlichen Hinterleib, aſchgrauen Hals 
und ſolche Oberflügel mit zwey bellen queren Zackenbändern und 
dazwiſchen einige gelbe durch ſchwache Striche getbeilte Flecken; 
die rundlichen Hinterflügel find bochgelb mit zwey ſchwarzen 
Bäandern, wovon das vordere faft einen Kreis bilder, das bintere 
aber getrennt ift, fo dag am innern Flügel ein großer Fleden 
entfliebt. Die Raupe finder fib auf Pflaumen, Zmetichen, 
Schwarz und Weißdorn, und gleicht ziemlich der des Weiden: 
carmind, ift aber aſchgrau und bat Zapfen auf den vierten, 
achten und eilften Ringel. Brautjungfer, N. paranympha, 
Nöfel IV. ©. 131. T. 18. 5. 1, 2. 


! 


B, Schwärmerartige Spinner. Spipmotten, 


Nackte Raupen mit 4 Paar Bauchfüßen, aber die Nachidyieber find in 
Spitzen verwandelt. 


Diefe Raupen leben größtentbeild auf Bäumen, und balten 
Kopf und Schwanz in die Höhe, wie die der Schwärmer. 

Es gibt unter ihnen welche, die fih in Holz oder Wurzeln 
bohren, wie die Gangmacher unter den Schaben, 

Andere leben von Blättern, haben aber die Nachſchieber in 
eine einfache Spibe ————— und geben faſt wie die Span: 
nenmeifer. 

Bey noch andern verlängern fich die beiden Nachfihieber in 
zwey Fäden. 


a) MWidderleinsartige Spipmotten. 


Kleine Raupen mit einem böderigen Rüden und einfacher 
Schmwanzfpise, welche fich zwifchen Blättern einfpinnen und im 
vinfellofe Motten verwandeln mit fihelförmigen Slügeln ; Sichel: 
motten. 

Die eigentlichen Spihraupen gehören hieher. 

1) Weißbirken-Motte. 

Auf Erlenblättern bält ſich im Herbſt eine ſonderbare Raup: 
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auf, ohne Nachfihieber, aber mit den.gemöhnlichen 4 Paar Bauch⸗ 
fügen, etwa 8 Linien lang, oben rötblihbraun, am den Seiten 
hellgrün mit weißen Rüdenfleden, braun geftreiftem Kopf und 
5 Paar gelblihbraunen, fleiihigen Warzen auf dem zweyten, 
dritten und fünften Ringel. Sie verdünnt fi binten kegelförmig, 
und der Schwanz endigt in eine bornige Spipe. Gie madt in 
einem etwas zufammengerollten Blatt ein Meine Geſpinnſt, und 
fipt darinn bloß mit den Bauchfüßen angeklammert, den Vorder: 
und Hinterleib aufgerichtet, den Kopf aber niedergebogen, mir 
das fogenannte Seepferdhen. Die Verpuppung gefbieht im 
Dctober ebenfalls im Blatte; die grünliche und bräunlihe Puppe 
bat am Kopfe zwey kleine Spigen, faſt wie die Dornraupen. 
Die Motte trägt die Flügel jühlig, die vordern find hinten fichel> 
förmig audgefchnitten, gelblihbraun mit einigen braunen -Quers 
bögen, wovon der vorlipte der ſtärkſte iſt; die Hinterflügel gelb» 
lichfahlz unten ale ocergelb mit zwey braunen Dupfen; der 
Ruͤſſel beftebt aus zwey kurzen Fäden, die Fühlhörner gefiedert. 
Sichelflügel, Geometra falcataria. De Geer I. 410. ©. 91. 
T. 24. F. 1-9. II. T. 6. F. 1. 

Eine ganz äbnliche, vielleicht dieſelbe, Raupe lebt auf Buchen 
und frißt auch die Blätter der Eichen und wilden Roſen, kaum 
1“ fang, zimmetbraun, mit einem fleiſchrothen Doppelfleden auf 
der Mitte des Rückens, und einem weißen Heinern davor, von 
welhem zwey Seitenlinien gegen den Kopf laufen: auf dem 
dritten und dem letzten Ringel eine fleiſchige Spihe. Bedroht 
man fie, fo nimmt fie die feltfame Stellung des Gabelfhwanzes 
on, indem fie Vorder: und Hinterleib in div Höhe richtet und 
fo lang in dieſer trogigen Stellung verbarrt, bis fie ſich ficher 
glaubt; fie treibt aber nie Fäden aud den Schwanze, ‚mie die 
andere. Im Detober biegt fie ein Blatt zufammen, wacht 
ein röthlichgelbes durchbrochenes Geſpinnſt, und verwandelt fich 
in eine dunfelbraune Puppe, welche vorn blau befihlagen if, wie 
Schlehen; man kann diefe Farbe abwilhen; die Schwanzfpipe 
befteht aus 6 krummen Seitenhäkchen, mwornit fie ſich veflbängt. 
Die Motte erfcheint gegen den May mit binten ausgefchweiften 
gelblichbrgunen Vorderflügelu, worauf einige dunklere Querflreifen 
nebſt einem folhen Flecken am äußeren Rande fliehen; die Hin: 
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terflügel find heller mit einer braunen Einfaffung. Kleemann J. 
©. 177. T. 21. 8. 1—7. 

2) Hängbirfen: Motte, 

Auf den Birkenblättern kommt noch eine ähnliche Raupe 
vor, gelblib und hellbraun mit dunflern Sleden und Uns 
ebenbeiten, daß fie wie Bogeldred auf den Blättern aufſieht; 
auf dem zwehten, dritten und eilften Ringel zwey Warzen mit 
einem ſchwarzen Härchen. Sie nimmt diefelben fonderbaren 
Stellungen an, wodurch fie dem Meerpferdichen gleicht. Im 
Auguft macht fie fih ein dünnes gelblichweißes Gefpinnft, dad 
mit einigen Fäden wie an Anfertauen veflbängt; Hinten daran 
bleibt eine Deffnung, durch welche die zufammengerungelte Raus 
penhaut beraudgefloßen wird. Die braune, mweißbefläubte Puppe 
gibt die Motte erft im nächften July; fie trägt die breitenFlü— 
gel dachförmig, gelblichbraun, mit zwey dunfelbraunen Querfireis . 
fen und einem Dupfen dazwiſchen; der fihelfürmige Hinterrand 
ift weiß, die ſchmutzig weißen Hinterflügel braun gefäumt; unten 
alle gelblihbraun; die Fühlhörner gefiedert, der Rüſſel kurz, aber 
gerollt. Der Eidechſenſchwanz, G. lacertinaria. De Geer 
I. 10. S. 94. T. 10. F. 5—9. I. ©, 242. T. 5. 8. 6. 

3) Hieher gehört die meerpferdchenfdrmige Raupe (B. Dana) 
auf der Eiche und Rothbuche. ©. 1167. 

4) Deßgleihen der Spinner auf den Weißdorn (B. spinula). 
&. 1167. (G. lacertinaria.) 


b) Blasfhwärmerartige Spitzmotten. 


Die Raupen find glatt, haben ftarfe Kiefer mit einem aläns 
genden hornigen Kopf und Hald, zwey fadenförmige kurze Nah» 
fhieber, und nagen fih Gänge in Wurzeln oder Holz, Dre 
Motten haben blaffe oder graue Flügel, fehr kurze, kaum gefle 
derte Fühlhörner und Feinen Rüſſel. Hieher gebören: 

a. Die Wurzelraupen, meldye ganz baarlos find und 
harte Wurzeln ausböhlen; fie verpuppen fich aber in der Erde, 
und verwandeln fih in Motten mit weißen ſchmalen Flügeln. 
Hepiolus. 

5) Hopfen-Motte. 

Die Hopfenwurzeln werden in manchen Jahren von ziemlich 
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großen Raupen angefreffen und fo verdorben, daß ganze Hopfen» 
gärten zu Grunde geben, und ed Fein andere Mittel dagegen 
gibt, ald die Hopfenpflanzung zu verlegen und einige Jahre lang 
Getreide auf dem alten Boden zu bauen. Gie find 1'/,° Tang, 
und haben 8 Fußpaare mit ganzen Borftenfrängen, gelblichweiß, 
Kopf und erfted Ringel glänzend gelblihbraun, beide hornartig 
und auf dem zweyten Ringel eine bornige Platte, auf den an« 
dern Ningeln A Hübelchen mit einem ſchwarzen Härchen. Die 
Kiefer find groß, ſtark und ſchwarz; fie zernagen damit die Wurs 
zeln und fuchen zu beißen; wenn man fie beunrubigt, minden 
fie fi gewaltig wie eine Schlange, und Priehen rückwärts. Die 
Raupen vergreifen fich indgemein an den alten und dien Wurs 
zeln, befonder8 an folchen, welche 3 oder A Jahre nach einander 
in der Erde geblieben find; fie zerfreffen diefelben fomohl aus: ald 
innmwendig. 

Ende April machen fie fih an den Hopfenwurzeln unter der 
Erde befondere Sefpinnfte, die noch einmal fo lang ald die Pup> 
pen find, ein feltener Fall. Es find lange Walzen mit ungleicher 
Oberfläche, welche großentbeild mit Erdflümpchen bededt if. 
Das eine Ende ift febr wenig verfchloifen, fo daß die Puppe den 
Raupenbalg berausftoßen kann. Die meiblihen Puppen find 
arößer ald die männlichen, röthlibbraun, gegen 14 Hang, 
4 did, die männlichen nur 11° Yang. Am Kopf und Hins 
terleib fteben bornartige Spipen, und ſolche Querreihen an 
ben Bauchringeln. Ale Puppen Pönnen mit dem Hinterleibe 
um fi fhlagen; diefe aber können noch mehr; fie drehen und 
frümmen ſich wie ein S, durchbrechen vor der Verwandlung daß 
Gefpinnft an dem wohl verfihloffenen Ende, friedyen biß zur Hälfte 
über die Erde heraus, und dann erft fpaltet fich der Rüden. 

Die Motte erfcheint im Juny ziemlich groß, das Weibchen 
16°’ Iang, mit ſchmalen dachförmigen Flügeln, kurzem Rüſſel 
und fadenförmigen Fühlbörnern. Dad Weibchen ift gelblichweiß 
mit bellrotben oder gelben Flecken und Schattierungen, die bin- 
tern Slügel lederfarben, unten alle bellbraun. Das fleinere Männ> 
hen ift ganz anders gefärbt: Kopf und Hals bellgelb, Bauch, 
Füße und Fühlhörner fuchsrorb, wie beym Weibchen; alle Flügel 
aber find ſchneeweiß ohne den geringften Sieden, unten dunkel 
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braun, am Hinterrande blaßroth gefäumt. Die Füblbörner find 
bey allen ungewöhnlich Furz, kaum Jänger ald der Leib, und be 
ſtehen aus 19—20 Gelenken; an den Hinterfüßen ded Männcens 
hängt ein fablgelber Haarbufh. Auch die Eyer baben etwas 
Beſonderes; fie find ungewöhnlich Flein, anfangs weiß, werden 
aber bald ganz ſchwarz, und feben aus wie ein Häufchen Schieß» 
pulver, N, humuli. De Geer J. ı5 ©. 66. T. 7. 5. 1-1. 
Efper IV. ©. 20. T. 80. 5. 1a 
"b. Die Holz⸗Raupen find meift rotb gefärbt mit 

einigen Härchen, machen fi) Gänge in Bäumen, mo fie fid 
auch verpuppen. Die Motten haben grauliche, ziemlich breite 
Flügel, j 

6) Der Weidenbobrer wurde S. 1095 befchrieben. 

7) Ebenfo der Roßcaſtanien⸗Bohrer (B. s. Hepiolus 
aesculi) ©. 1192. 


c) Spbhinrartige Spihmotten. 

Nackte, ungleich dide Raupen mit aufgerichtetem Kopf und 
Schwanz, der fi bisweilen in zwey lange Fäden verwandelt. 
Sie machen fih im Freven ein Gefpinnft mit Holzfpäbnen oder 
Erdförnern, und verwandeln fih in fehr behaarte Motten ınit 
kleinem Rüffel. 

a. Die Gabelraupen haben den Nachſchieber in zwey 
lange Fäden verwandelt. 

8) Der Gabelſchwanz ift S. 1165 befchrieben. 

9) Deßaleichen die Zinfenraupe auf der Goldmweide (Bombyx 
furceula?) ©. 1167. 

b. Die Budelraupen baben allerlev Höder auf dem 
fonderbar gebogenen Leibe, und fireden den verfümmerten Nach— 
ſchieber in die Höhe. 

10) Zidzadraupe. 

Im Zuny findet man eine ſehr fonderbar geftaltete Raupe 
auf der Kopf: und Dotter- Weide; fie fol aber auch Eichblätter 
freffen. Sie ıft glatt und andertbalb Zoll lang, mit einem born» 
förmigen Fleiſchhöcker auf dem fünften, fechsten und eilften Rins 
gel; 8 Zußpaare mit halben Borſtenkraͤnzen. Sie ift fehr ſchön 
gefärbt, und trägt Kopf und Schwanz faft immer in die Höbe 
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gerichtet; jener ift fehr groß, oben platt und etwas audgefchnit- 
ten, blaß fleifchfarben mit 4 Flecken aus ſchwarzen Düpfeln. Der 
Leib ift blaß roſenrotb mit grünlichbraunen oder bläulihen und 
weißen fchiefen Linien bezeichnet, die Luftlöcher dunfelgelb in 
einem ſchwarzen und weißen Ringel auf einem grünlichen Sleden; 
daß zehnte und eilfte Ningel ift gelb, das zwölfte roth. Ale 
diefe Farben find zart, und nehmen fih ſehr ſchön aus, Die 
Fleiſchböcker Fönnen eingezogen werden, und verſchwinden vor der 
Berpuppung, fo wie fih auch die Farben in ein ſchmutiges 
Braun verwandeln. Gewöhnlich hält fie fih bloß mit 2 oder 
3 Paar Baudhfüßen, und hebt alle andern Theile ded Leibed in 
die Höhe, fo daß ein Zickzack entſteht, welches Übrigens die ver» 
fbiedenften Stellungen annimmt. Gie find träg und langfam, 
ud machen ſich Ende Juny zwiſchen Weidenblättern ein dünnes 
weißes Gefpinnfi. Die braunrotbe Puppe ift nur 9 Linien lang, 
und bat binten mehrere kurze Spigen. Ende July erfcheint die 
artig geſchäckte Motte, gelblihbraun mit f[hwarzen Strichen auf 
dem Halſe; auf den Borderflügeln 4—5 rorbbraune halbe Quer» 
Iınien auf weißlichem Grunde, am innern Rande ein Büfchel 
ſchwarzer Schuppen. Die Hinterflügel find grau mit einem dun⸗ 
keln Mond. Statt des Nüffeld zwey kurze Fäden; die Fühl— 
börner baben Furze Bärte, und die bebaarten Vorderfüße find 
vorgefiredt. Auf dem erſten Halsringel fleben zwey bebaarte und 
bewegliche Schuppen, die Andeutungen eines dritten Paars Flür 
gel, welches verfümimert ift, fi aber bey den meiften Motten 
und Schwärmern, wabrfcheinlich bey allen, findet. Das Männs 
hen iſt viel Pleiner und befler gefärbt. Unter Tags balten fie 
fih ruhig; des Nachts aber find fie fehr munter und fliegen 
burtig herum, Sie legen eine Menge grünlichweiße balbrunde 
Ever an die Weidenblätter. Die jungen Raupen Eriechen aber 
fogleih aus einander, und führen ein einfamed Leben, Zickzack⸗ 
raupe, Cameelraupe, B. ziezac. De Geer I 3. ©. 9. 
Taf. 6. Fig. 1-10, Röſel J. 2. ©. 199. Taf. 20. Fig. 1—7. 
Reaumur U. 3. 22. 5. 8-16. Vergl. ©. 1164. Friſch IH. 
Taf. 2, 

11) Hicher gehört auch die Cameel: Motte (B. camelina) 
©. 1164. 
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C. Schmetterlingsartige Spinner. 
Aechte Spinner. 
Bollfommene Raupen mit 8 Fußpaaren.! 


Diefe Raupen find meiftend behaart und mit Knöpfen ver 
feben, leben im Freyen, größtentbeild auf Bäumen, denen fie 
oft febr ſchaden; fie machen fih ein großes Gefpinnft ebenfalls 
meift im Freyen, und verwandeln fih oft in fihön ges 
färbte Motten, gewöhnlich mit einem Rüffel und fammförmigen 
Süblhörnern. : 

Es gibt ſehr Feine, die aus breiten Raupen fommen, fafl 
wie die Schildraupen der kleinen Augenfchmetterlinge; andere 
find nadt oder gleichförmig bebaart, und entiprechen den glatten 
Schinetterlingdraupen; noch andere haben die Haare büſchelweiſe 
fleben, meiſtens auf Knöpfen, und entfprechen den Dornraupen, 
woraus die fhönften Schmetterlinge fommen, 


a) Schildraupenartige Spinner 

Kleine Motten aus glatten Furgen Raupen mit verkümmer— 
ten Bauchfüßen. 

4) Unter dei: Tagfaltern gibt es ſebr Furze und breite Raupen, 
welche ınan daber Aſſel- oder Schild: Raupen nennt. E3 fommen 
aber auch dergleichen, jedoch menige, unter den Nachtfaltern vor; 
fie find nicht fo deutlich quergeringelt, fondern faft ganz glatt, 
wie eine Weafchnede, bdaber man fie Shnedenraupen gu 
nennen pflegt. Sie näbren fih von Buchens und Eichen:Paub, 
befonder8 fo lang es zart if. Die Länge beträgt nicht viel über 
einen halben Zoll, und die Breite und Dide faft die Hälfte. Gie 
find nehmlich febr gewölbt, vorn breiter al8 hinten, und die Haut 
bildet eine Art Schild, mwelcher den Leib ringsum überragt, fall 
wie der Mantel der Schüffelichnede. Diefer Schild oder Mantel 
bat eine fchöne gelblichgrüne Farbe, und fiebt unter dem Ber 
größerungdglad wie Chagrinleder aus, voll Heiner Blätichen obne 
ale Haare. Auf dem Rüden laufen 2 ausgefchweifte, gelblide 
und rothgeftrichelte Streifen, und einer dergleichen am Rande ded 
Schildes, ebenfalld mit Stricheln und Düpfeln; darunter die Luft 
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Tücher. Der Kopf ift bräunlichgrün mit einem ſchwarzen Flecken 
über dem Munde, und jederfeitd 6 Augen; das erſte Halsringel 
it bläulihgrün, und läßt fih, mie der Kopf, unter den Schild 
zieben. Die Unterfeite ift blaßgrün, und bat nur die 3 hornigen 
Haldfüße, wodurdh fie fi von den Schildraupen der Zagfalter. 
wefentlich unterfcheiden. Statt der Bauchfüße nehmlich haben fie 
nur einige Beulen obne Borſten; auch feblen die Nachfchieber. 
Aus den Beulen kommt eine. Eleberige Materie, mwodurd bie 
Raupe beym Kriechen, wie eine Schnede, gebalten wird. 

Man findet fie ſchon, jedoch Fein, im July, größer im Auguft 
und September; find jedoch wegen der grünnen Farbe, und weil fie 
fi felten bewegen, nicht leicht zu bemerken. Im Dectober übers 
zieht fie ein Blatt mit ihrem Pleberigen Saft, macht ein dünnes, 
weißliches und verworrenes Gewebe, und nachber darinn ein ans 
deres, viel ſtärkeres, von brauner Farbe, länglich oval, faft wie 
die Tonnenbülfe der Duden, und fo dicht, daß es alleın Unges 
mah der Witterung, der Nachftelung gieriger Feinde wider: 
fteben kann; die innere Wand wird mit einem weißen Gefpinnft, 
wie Atlas, ganz glatt überzogen. Sie übermwintert darinn mit 
eingezogenem Kopf, wird aber ganz fehmefelgelb, und verwandelt 
fh erft im Frühling in eine kurze bräunlichgelbe Puppe mit 
deutlichen Gliedern, woraus erft im Juny die Motte kommt, ins 
dem fie vorn einen Dedel abfprengt, auch mie bev den Tonneu⸗ 
puppen. Die Slügel find gelblihbraun, binten abgerundet und 
liegen etwas dachförmig; auf den obern 2 fchiefe braune Strei— 
fen, vom äußern Rande gegen den innern aus einander laufend; 
die Fühlhörner borftenförmig. Die Eyer find oval, gelb und 
werden einzeln gelegt. Schnedenmotte, B. testudo, limacodes. 
Kleemann I. ©. 321, T. 38. F. 1—10. 


b) ®lattraupenartige Spinner. 


Motten von mäßiger Größe, aus nadten oder gleihhförmig 
bebaarten Raupen, Ban fi befonder8 große Gefpinnfte im 
Freyen machen, 

1. Nadte Raupen, 

a. Die Scheinfhmwärmer- Raupen find nadt, grün, meift 
gebüpfelt oder geftrichelt, verwandeln fich in einem Gefpinnft unter 
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der Grde in Motten mit einem oder zwey mondförmigen Stri: 
den ohne Rürffel; 

41) Die allgemein befannte Seiden: Motte 

iſt von mäßiger Größe, gelblihmweig mit einem breiten bräauns 
lichen QDuerftreifen hinter der Mitte der hinten außgefchweiften 
VBorderflügel; davor ein Querfleden und 2 Bögen; die Adern 
gelblich; auf den Hinterflügeln am innern Rand ein ſchwarzer 
Dupfen; die Fühlhörner ſchwärzlich, bey beiden gefiedert, jedoch 
ftärfer beym Männchen. Eigentlich haben die Vorderflügel nach 
der Regel 3 trübe, an beiden Rändern bräunlich geſäumte Quer: 
bänder, wovon aber nur das hintere ganz iſt, das vordere die 
Ränder nicht erreicht und nur als 2 Sänme erſcheint, das mitt: 
lere aber ganz verkürzt ift, jedoch 'ringsınn gefäumt, fo daß ein 
länglicher Kreis .entftebt, faft wie ein Auge. 

Die ausgewachfene Raupe nad der vierten Häutung if 
fat 3 Zoll lang, meißlichgrau, mit. grauen Gabelzeichen, 
eined auf jedem Ringel nad binten gerichtet; die Gabel 
auf dem vierten Ringel iſt ſtiellos und aleicht einem V; 
die auf. dem . fünften, ſechſten und fiebenten iſt geſtielt 
wie ein V, auf dem adten trennt fich - der Stiel von 
der Gabel, und das: gebt fo fort bis zum zebnten, mo 
fih eine Art von bellem X. bildet; auf dem eilften ftebt ein 
bäutiged ochergelbed Horn, wie ‚bey den Raupen der Abend: 
falter, 

Der Kopf iſt Hein, braun, mit 2 weißen Düpfeln, daß erfte 
Ringel ift vom zweyten durch einen braunen Querftreifen gefchieden, 
der an.den Seiten in einen bochgelben ſchwarz gefäumten Dupfen 
endigt, faft mie Augen, wofür fie auch ron den ältern Natur: 
forfhern angefeben worden... Dad zwente und dritte Halsringel 
ift plöglich verdickt, runzelig und abfhüffig, und dad dritte ifl 
vom vierten durch eine dunkle Fuge gefchieden; auf der Seite 
des fünften Ningeld liegt ein ocherbrauner Nierenfleden, nah 
Innen gekehrt; auf dem achten ift auch eine Andeutung von 
einem folchen. Die Unterfeite und alle Füße fallen ins Gelbe. 
Es gibt übrigens fat ganz weißliche Seidenwürmer ohne Zeich— 
nungen, mit Ausnabme der Wierenfleden, und diefe kommen ge⸗ 
wöhnlich in Deutfchland vor. Die 9 Luftlöcher fallen mebr in 
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die Augen. Sie find Bein beſonderes Gefchlecht, fondern aus beis 
den fommen Männchen und Weibchen. 

Die Ener, melde zu 2300 gelegt werden, find Tänglich 
rund, bellgelb und haben im der Mitte ein Grüblein, welches 
von der gebogen liegenden Raupe berfommt; die fruchtbaren 
werden bläulichgrau, die tauben aber ochergelb, bleiben jedoch bis 
ins zwente Jahr mit Feuchtigkeit. angefüllt. Man kann alle ohne 
Schaden den Winter über aufbewahren. Im May werden fie im 
Umfreiß etwas heller, und die Räuplein Friechen endlich, mit dem 
Kopfe voran, heraus, ganz weiß und durchſichtig. Man gibt ihnen 
dann die zu gleicher Zeit bervorfommenden Maulbeerblätter, im 
Notbfall auch zarten Bartenfalat mohl abgetrodnet, was aber 
nicht zu lang gefcheben darf, meil fie fonft mafferfüchtig werden 
und fterben, indem fie eine gelbe Feuchtigkeit von fich geben. 
Sie freffen auch dad Laub von Ahorn, Birn: ımd Eidy»Bamı,; 
den Himbeeren und wilden Rofen, aber nicht lang. Gibt man 
ihnen Laub von Neben, Nüftern oder Stechpalmen, fo fterben fie 
nah 2 Tagen unter Krämpfen. Mit diefen zarten Raupen muß 
man fehr bebutfam umgeben, und fie nicht etwa mit den Fingern 
auf die Blätter feben, fondern mit einem Pinfel oder einer zarten 
Feder von einem Repphuhn u. dergl. Man breitet ihnen die 
Blätter, welche immer troden gegeben werden müffen, auf ein 
Sieb, und mwechfelt fie zmenmal ded Tags; und zwar darf man 
die frifchen nicht auf die welken Blätter legen, weil fonft mande 
Raupe zerdrüct würde, fondern in ein andered Sieb, in welches 
man fodann die Räuplein von den alten Blättern fchüttelt, oder 
mit der Feder überträgt. Sie fchlüpfen übrigens nicht zu glei— 
cher Zeit aus, und man muß daher darauf achten, daß nicht 
jüngere mit den ältern vermifcht werden, weil fie ein zarteres 
Futter verlangen. Diefe Räuplein fehben braum aus, oft mehr ſchwarz⸗ 
grau, und zeigen unter der Gladlinfe viele braune mit grauen 
Härchen beſetzte Wärzchen; das vordere Ningel ift heller, und 
auf dem vierten ein kaum merfficher gelblichbrauner Fleden, fo 
find auch die Nachfchieber und die Bauchfüße; dad Schwanzhorn, 
welches bey andern Naupen in der Jugend verbältnigmäßig 
größer ift, ift bier fauın zu erfennen; der Kopf iſt ſchwarz, platt 
gemölbt, oben etwas getheilt, und wird in der Folge verhältniß» 


x 
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mäßig Feiner. Sie können fogleich fpinnen und ihren Weg mit 
einem Baden bezeichnen. Sie häuten fi, wie die andern Raus 
pen, viermal, eigentlich fünfınal, wenn man die Verwandlung 
in die Puppe dazu rechnet, wie ed feyn follte, was aber nid 
gefchiebt. 

Sie häuten fih nah 410 oder 41 Tagen zum erftenmal, 
werden nun am Halle, mit Ausnahme des Kopfes, der ſchwarz 
bleibt, und fpäter braun wird, weißlich, und zeigen dad Schwanz: 
born ziemlich deutlih. Nach wieder fo viel Zeit erfolgt die zweyte 
Häutung, worauf fie ganz glatt, auch hinten weißlich mit brau: 
nen Stricheln, etwad über '/, Zoll lang werden, und bereits die 


Nierenfleden auf dem fünften Ringel zeigen; dad Schwanzborn 


iſt gelblih. Nachdem fie einen Tag geruht, fangen fie wieder 
an, ſehr gierig zu frejfen, und find jept auch leichter zu bebans 
deln. Hat man fie biöher mit zartem Salat gefüttert, fo muß 
man ihnen nun durchaus Maulbeerblätter geben, und zwar am 
beften von der weißen Gattung, weil deren Blätter weicher und 
glatter find; die Früchte, melde wie Brombeeren ausſehen, find 
weißlich, ſchwarz gedüpfelt und füßlich, aber fad; die Blätter der 
fihwarzen Gattung find raub, die Früchte ſchwarz von angenehm 
fäuerlihem Geſchmack. Auf jeden Fall muß man ihnen aber 
einerlen Blätter geben, und zwar an den kleinen Zweigen felbft, 
und nicht damit wechleln. In Deusfchland gibt es fat nur die 
fhwarze Gattung. Es iſt beifer fie bedienartig als baumartig 
zu ziehen. Die Raupe macht vor ihrer Häutung unter fich ein 
Meines Geſpinnſt aud wenigen Fäden, und bleibt einen oder zwey 
Tage daran mit aufzerichtetem Leibe fipen. Auf diefe Weiſe 


Tann fie den alten Balg leichter abflreifen., Der Kopf fondert 


fit) gemöhnlih vom übrigen Balg ab, Nad der dritten. Häus 
tung mißt die Raupe 4%, Zoll, und ift entweder weißlich oder 
bat viele bräunliche Zeichnungen, melde tbeild wie ein v, tbeild 
wie ein x audfeben. Bor ber vierten Häutung befommen fie 
bäufig den Durchfall, und geben ein gelblihes Waſſer von fid. 
Nah derfelben erreichen fie bald ihre vollflommene Größe und 
die Färbung, melde fhon anfangs angegeben worden if. 

Sie find allerley Krankheiten unterworfen, welche entweder von 
naffem oder hartem Butter herkommen, oder von der dumpfen Luft, 
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oder von der Kälte; gewöhnlich ſchwellen fie an, werden fchmierig 
vom Durchfall, und fterben in Menge dahin unter großem Geftanf. 
Sie haben übrigens eine Menge Feinde an Mäufen, Eidechfen, 
Mucken, Schlupfmefpen und felbft Spinnen, welche fie manchmal 
in den Rüden beißen, daß ein weißlicher Saft ausfließt. 

Vor der fünften Häutung werden fie hinten gelblich, Priechen 
unrubig bin und ber, und dann ftelt man ihnen Heidefraut bin, auf 
dem fie anfangen ſich einzufpinnen. Zuerft machen fie ein weitläus 
figed durchbrochenes Gefpinnft, wie Werg, und dann darunter das 
dichte, euförmige Gefpinnft, immer aus einem zufammenhängens 
den Faden der fih abminden läßt. Es ift bald weiß, bald gelb» 
ih, bald bochgelb. Die Art wie es verfertigt wird, ift (hen 
©. 1115 — 1117. angegeben, und bey Reaumur I. Taf. 54. 
Fig. 12—14. abgebildet; auch bey Nöfel III. T. 8. F. 16—17. 

Die Raupe verpuppt fich erft 4—5 Tage, nachdem dad Befpinnft 
fertig if; die Motte erfcheint aber genau 3 Wochen, nachdem es 
angefangen worden, Die Puppe ift nur einen Zoll lang, ochers 
gelb, Yänglichrund, ohne Schwanzfpige und befonderd gefärbte 
Luftlöcher, aber die Augen fcheinen ſchwarz durch; fie geräth bey 
der geringften Berührung ın flarfe Bewegung. Arbeitet fih die 
Motte durch, fo werden die Fäden zerriffen, und das Abhafpeln 
wird unmöglich ; daber tödtet man die Puppen, entweder indem 
man das Sefpinnft einige Tage an die Sonne legt, oder in einen 
warmen Badofen. Dad Ende, wo der Kopf liegt, ift dünner, 
und die Motte fann ed daher wohl durchſtoßen, wobey vielleihr 
auch der Saft, den fie aus dem Munde fließen laſſen fol, bebilfs 
ih ift, indem er die Fäden erweicht. Schneider man ein Ges 
fpinnft an der Seite auf und legt die Puppe verkehrt hinein, fo 
ft die Motte nicht im Stande, dad andere Ende zu durchbrechen; 
fie verfrüppelt. Will man die Seidenmotte audfchliefen feben, 
ſo muß man auf diejenigen Befpinnfte oder Hülfen Acht geben, 
welche fih von Zeit zu Zeit bemegen, was jedoch gewöhnlich nur - 
des Nachts gefchieht. | | 
Die Seidenmaterie ift ein den Raupen eigenthümlicher Saft, 
fondern nicht8 anderes als Speichel, welcher in zwen fehr langen 
blinden Röhren abgefondert wird, die an den Seiten ded Darms 
din und hergewunden liegen, und faft die ganze Bauchhöhle aus» 

Dfens allg. Naturg. V. 84 
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füllen. Born öffnen fie ſich dicht neben einander in einer kleinen 
Warze, außerhalb der Unterlippe, gleichfam am Kinn, fo daß der 
einfache Faden unter dem Vergrößerungsglas deutlich aus zwey 
plattgedrücten beftebt. Hinter dem Kopfe find diefe Nöbren febr 
fein, und reichen fo bis hinter die Mitte des Leibe, dann febren 
fie plöglich fehr verdidt an den Seiten des Magend nach vorn 
biß gegen den Hald, wenden fich wieder nach binten und werden 
dann zu einem dünnen gefihwungenen Baden, der viel länger 
iſt als der Leib, und daher Freppartig zufammengefchlagen. Vor 
der Einfpinnung find fie ftrogend voll von einem gelblichen diden 
Saft. Neben der Unterlippe liegen zwey kegelförmige Körper 
mit einer bornigen Spibe, welches die Freßipigen oder Die 
Schnurren der Raupen find; audmendig daran zmen ähnlich ge: 
ftaltete, die Linterfiefer, und darüber endlich die zwey bornigen 
Dberfiefer. Dean Fann diefe Theile, ſowohl die Außern als ins 
nern, an großen Raupen febr gut feben. Der Fürzefte Weg ıfl, 
die Raupen zu tödten, indem man die Luftlöcher mit Del be 
ftreiht, worauf fie ſchon in einer Minute flerben. Schneidet 
man ibnen den Kopf ab, fo renfen fie ſich noch lange bin und 
ber. Man fchneidet fie dann mit einem Scheerchen von unten 
auf, breitet die Haut aus und beveftigt fie unter Waller mit Na: 
dein auf einer Wachdtafel, und wenn man diefe nicht bat, auf 
Kork oder einem Schahteldedel. Man firbt fodann von vorn bis 
binten den Darmcanal, der von den Speifen dunkelgrün außfiebt 
und in der Mitte eine dickere Walze bildet, welche den Magen 
vorftellt; an den Seiten fiebt man die Längsluftröhre mit ihren 
9 Luftlöchern und. deren Verzweigungen. Die ganze Länge ded 
Magens ift mit der diden gelben Schlinge der Speichels oder 
Seiden-Gefäße bedeckt, welche ziemlih einen Schub lang find, 
Die Seidenmaterie oder der Speichel ift fehr zäb, wird in fieden» 
den Waller nicht flüffiger, vertrodnet in der Flamme, und 
brennt endlich mit Praffeln und Geftanf, wie Horn, Röfel II. 
©. 37. Taf. 7,8, 9. Die erfte Anatomie bat Malpigbi 
fhon vor mebr ald 150 Jahren gegeben (De bombyce 1669. 
4. Fig.); dann Reaumur vor 400 Jabren (Mem. I. 1734. 


pag. 130. tab. 5. fig. 1—4.); endlih Roͤſel 41755. II 
©. 57. Taf. 9. | 
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Ueber den Seidenbau find eine Menge Werke erfchienen; 
früber eined über die Verfabrungsart im füdlichen Frankreich von 
Sauvages sur V’education des vers a soye. Nismes 1763. 4. 
In der neuern Zeit bat aber dad Werf vom Grafen Dandolo 
in Ober:talien allen andern den Rang abgelaufen, und ed ift 
es nun, nach welchem man mit dem beften Erfolg das Verfahren 
einrichtet. Dad Werk ift zu umfländlich, als daß bier ein Aus 
zug gegeben werden könnte. Er tbeilt die Behandlung nad dem 
Alter der Raupen ein, wevon er fünf Stuffen annimmt. Dad 
erfte gebt vom Ey bis zur erften Häutung, dad zweyte bis zur 
jwenten, das dritte zur dritten, das wierte zur vierten, daß 
fünfte Bid zur Verpuppung. Die ganze Lebenszeit beträgt 
5 Monate; nachber widelt man die Ever in einen Pappen von 
Leinwand, und bält fie neun Monate lang in einem Iuftigen küh— 
fen Zimmer auf. Auf eine Unze geben 39,168 Ever, und diefe 
würden liefern, wenn alle gefund blieben, 108 Pfund Gefpinnfte, 
indem 565 ein Pfund fchwer find. Die aufbemahrten Eyer 
rerlieren während der 9 Monate */,oo ihres Gewichtes durch Aus⸗ 
dünftung. 


Sn der warmen Stube verliert die Unze bid zum Außfchlies 
fen 47 Gran oder !ıstel. Das Gewicht der leeren Everfchnlen 
beträgt 116 Gran, daber wiegen 54,625 audgefchloffene Räuplein 
eine Unze. 39,000 dergleichen haben Plap auf einem Quadrat 
von 10 Zoll Seite, und können dafelbft bequem freffen. 

In ihrem erften Alter nebmen fie ö 4 Quadrat:Ellen ein. 


Im zweyten — — — 8 — — 
Im dritten — — — 19 — — 
Im vierten — — — 55 — — 
Sm fünften — — — 100 — — 


Um dieſe Zeit klettern die Raupen auf das Gebüſch, um ſich 
einzufpinnen. Nimmt man. dazu Beſenginſter, fo braucht man 
5 Sentner, Heidefraut nur 3, Repdftrob nur einen. Robe Mauls 
beerblätter, welche aber durch Reinigung 95 Pfund, und durch 
Ausdünftung 70 Pf. verlieren, braucht man auf die Unze Ever 
1,073 Pfund, EB werben baber verzehrt, nad diefem Abs 
ug, 908. 

8, © 
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Sm erften Alter 4 Pfund. 


Im zweyten — 12 — 
Im dritten — 40 — 
Im vierten — 120 — 
Im fünften — 732 — 


Summa 908 Pfund. 
Kehricht erhält man von den Sieben oder Matten: 
Sm erfien Alter 1 Pfund. 


Sm zweyten — 3 — 
Sm dritte — 13 — 
Sm vierte — 40 — 


Im fünften — 440 — 


Summa 497 Pfund. 

Die eigentlichen Excremente betragen 2 Unzen; 225 2 Pfund 
44 Ungen; 12 Pf. 41 Unzen; 88 Pf., macht fat 104 Pf. Zieht 
man diefe von den 497 Pfund Unrath ab, fo bleiben 395 Theile 
Pflanzenfubftanz übrig, wie Stiele, Rippen u. dergl., welche die 
Raupen nicht freffen; diefe von 908 Pfund Blättern abgezogen, 
bleiben 515 Pfund, die wirklich gefreffen wurden. Man braucht 
mithin für 4 Pfund Gefpinnft 13*/, Pfund Blätter, und für 
80 Pfund, welche von einer Unze Eyer im Mittel erhalten wer⸗ 
den, 1073 Pfund. 

Die Ausdünſtung beträgt täglich 30, 40, 50 Pfund, woraus 
man auf das Berderbniß der Luft fchließen kann; daher in den 
Zimmern immer ein Luftzug unterhalten werden muß. ine 
Seidenraupe, die bey der Geburt nur */,oo Gran wiegt, Fann in 
50 Tagen über eine Unze Blätter freffen, alfo &0,000mal mehr, 
als fie Anfangs gewogen. 

100 audgefchloffene Raupen miegen einen Gran, nad der 
erften Häutung 15, nad) der zwenten 94, nach der dritten 400, 
nach der vierten 1,628; vor der Verpuppung 9,500. Die Raupe 
vermehrt daber in den 30 Tagen ibsed Lebens ihr Gewicht 
9,500mal. 

Anfangs mißt fie 4 Pinie, dann 4, 6, 12, 20, am Ende 40. 

100 reife Raupen wiegen 7,760 Gran, Puppen 3,900, weib⸗ 
liche Motten 2,990, nach der Paarung 3,200, männliche 4,700, 
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Weibchen nah dem Everlegen 980, todt und vertrodnet 350. 
Die Puppe ift um drey Fünftheile une ald die Raupe. Die 
Motten freffen nichts. 


Sn 41000 Unzen Gefpinnft wiegen die Iebendigen Puppen 
842 Ungen, die Raupenbälge 4'/,, daß reine Gefpinnft 153 '.. 
Man erhält daher gefponnene Seide den zwölften Theil. 65 Pf. 
Laub geben 5 Pfund Gefpinnfte, und diefe 21 Unzen reine es 
fpinnfte, aber nur 412 Unzen oder 1. leichtes Pfund gefpons 
nene Seide, melde fich mithin zu den Blättern verhält, wie 1 
zu 152. 49 Pfund Gefpinufte geben 1 Pfund Werg. Ein Weibs 
hen legt 500 Ever. Aus dem ebemaligen Königreich Italien 
wurden audgeführt jährlich 137,000 Pfund rohe Seide, macht faft 
2*, Millionen Lire, und gefponnene Seide 2 Millionen Pfund, 
macht faft 43 Millionen Lire; außerdem noch für 26 Millionen 
verarbeitete Seide, beträgt mithin gegen 80 Millionen, 


Ein Eigenthuͤmer Fann verbrauchen 14,000 Pfund Blätter; 
davon erbält er 1000 Pfund Gefpinnfle, wovon der Pächter 500. 
befommt. Dazu brauht er 60 Bäume, welche nur 5 Pfund 
Laub liefern, 60 weldhe 10, 60 welde 15, 60 welche 20, 60 
welche 25, 60 weldhe 30, 60 welche AO, 60 welche 45 und 10 
welche 50 Pfund geben, alfo im Ganzen 550 Bäume. Da man 
jährlich etwa den vierten Theil muß ruben laffen, fo braucht 
man 732 Bäume. Jeder muß 2 Ellen vom andern fleben; fie 
erfordern daber einen Raum von 2,923 Quadrat: Ellen. Die 
Koften von 5 Unzen Evern bis zur Entwicklung betragen 732 
Lire und geben 401 Pfund Gefpinnft, dad Pfund zu 78 Soldi, 
macht 4,563 Lire; reiner Gewinn 851. In dem Stroh, womit 
man die jungen Maulbeerbäume im Winter umbüllt, entwideln 
fi oft eine Menge Ohrwürmer, welche die jungen Raupen aufs 
freffen und auch felbft dem Baume fchaden. Dandolo del arte 
di Governare i bachi da seta. Ed. 3. Milano 1819. 8. 532. 
2-Tab. 


Ariftoteled (V. 19.) und Pliniuß (XE 26, 27.) fagen, 
die Pampbila, Tochter des Latoud, babe zuerfi gelehrt die 
Seide zu hafpeln und zu weben, und der Iepte fept hinzu, daß 
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der Seidenwurm auch auf der Infel Cos (im Mittelmeer, dem 
Geburtdort ded Hippocrates) vorfomme, und auf Cypreſſen, Tere 
binthen, Aefhen und Eichen lebe, von deren Blättern fie Flaum 
abfrasten, in eine Art Gefpinnft vermwandelten und fich darein 
wickelten. Die Einwohner fammelten fie in diefem Zuftande, 
festen fie in irdene Gefäße, wo fie warm gehalten und mit 
Kleven ernährt würden; fie befämen dann Flügel und flögen das 
von; man mwürfe ihre Gefpinnfte in Waſſer, wo fie ſich ermeid» 
ten, und man fpönne fie dann mit einer Spindel von Rohr. 
Selbft die Männer fhämten fich nicht, diefe Stoffe im Sommer 
zu tragen, weil fie Leicht feven; es fen nicht mehr Gitte der 
Nömer, ſich den Panzer aufzuladen: indeffen überließe man dod 
die affprifche Seide den Weibern. Er nennt aud die Inſel Eeo, 
welche zu den Sporaden gehört, Iſidor von Sevilla fihreibt 
Choo. Pauſanias fagt: die Fäden, welche die Sered (Seide 
beißt im Iateinifhen Sericum) zu Kleidern brauchen, kämen 
nicht von einer Rinde, wie der Hanf oder ein, fondern von 
einem Heinen Thierlein, viel größer als ein Käfer, welches wie 
eine Spinne audfehbe und 8 Füße babe, mezu er wahrfcheinlich 
auch die Fühlbörner rechnet. Die Seres ernährten fie in eigens 
dazu gebauten Häufern, wo fie vor Kälte und Hihe gefchüpt 
feven; fie machten fehr dünne Fäden, welche fie um ihre Füße 
wicelten; man ernähre fie 4 Jahre lang mit Hirfe, und im 
fünften, wo fie flürben, mit grünem Schilf, welches ihnen am 
liebften fey. Serien fey eine Inſel im rotben Meer, nach andern 
nur ein Delta. Cteſias erwähnt zuerft die Seres, melded 
perſiſche Wort Gold bedeutet, auch in der Sprache der Thibes 
thaner. 

Die Chineſen ſchreiben die Entdeckung des Seidenſpinnens 
ebenfalls einer Frau zu mit Namen Si-Ling-Chi, Gemahlinn des 
Kaiſers Hoang:Ti, 2600 Jabr vor Chriſti Geburt. Nach 
Klaproth (Journal asiatique II. pag. 243.) Fam die Seiden⸗ 
zucht ziemlich fpät in die füdlichen Provinzen von China, erfl 
einige Jabrhundert nach der chriftlichen Zeitrechnung, und da 
babe man die wilden Seidertraupen benupt, fo wie in noch füd» 
lihern Ländern am Meer, woher die Europäer Nachrichten über 
diefe Inſecten erhalten Eonnten, aber nicht fo leicht von der ädhten 
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Seidenraupe, die man im Nordmeften von China zog, wohin man 
nur zu Land gelangen fonnte. Das Land Seria fcheint im Sü— 
ben des Neiches der Birmanen gelegen zu haben, welches der 
Fluß Irrawaddi in Ava, und der Fluß Sitang in Pegu, das 
Serus ded Ptolemäud, in eine Menge Inſeln tbeilt, und wo die 
Stadt Sirian liegt. Nah den Reifenden Tavernier und 
Du Halde- lebt eine wilde Seidenraupe auf dem fogenannten 
chineſiſchen Pfefferbaum (Fagara), welcher Aehnlichkeit mit der 
Aeſche bat, und zu den terebintbenartigen Pflanzen gebört, Cie 
macht Fein ovales Gefpinnft, wie die gemeine, fondern bängt 
lange Fäden and Gefträuh, die im Winde flattern und gefam> 
melt werden, um eine Art Zeug daraus zu machen. Cine andere 
Iebt auf einer Eiche mit Blättern, wie der Caftanienbaum. Es 
entftebt daraus eine Art Nachtpfauen- Auge (Saturnia vestiaria). 
Alſo fchon die Andeutung von 5 Bäumen des Plinius: Teres 
bintbe, Aefche und Eiche. Nah Roxburgh findet fich ein wilder 
Seidenwurm, mworaud eine andere Motte kommt (B. mylitta), 
auf dem Jujubenbaum (Rhamnus jujuba), dem Fäsförmigen 
Mangelbaum (Rhizophora caseolaris) und verfchiedenen Sams 
bufen (Jambolifera) mit zapfenförmigen Früchten; eine andere 
(B. cyuthia) auf dem Wunderbaum (Ricinus communis), 
welche Bäume Plinius mwabrfcheinlih unter dem Namen Ey» 
preife verftanden bat; fo wie Paufaniad eime von diefen großen 
Motten. 

Die Inſel Eos kann unmdalih die im Mittelmeer fenn, weil 
fonft nicht einzufeben wäre, wie fi der Seidenbau in Griechens 
land wieder follte verloren baben. In dem indifchen Delta, 
welches die Arıne des Irrawaddi in Ava bilden, ift die Stadt Cos— 
min feit alten Zeiten als Handeldort berühmt: dad Wort Min 
fol im Ehinefifhen Volk bedeuten. Sie liegt zugleich auf einer 
einen Infel, welche daher wohl Inſel Cos genannt werden" 
fonnte. Die Raupe des Pliniuß foll bebaart ſeyn, alfo wie die 
obgenannten milden, welche man ungefähr fo bebandelt, wie 
Plinius erzäblt.e In Ebina macht man aud den Maulbeers 
blättern eine Art Mebl, welches man im Frübjabr auf die feuchs 
ten Blätter fireuet: dad find ohne Zweifel die Kleyen des Pli— 
nius. Die 5 Jahre ded Paufaniad beziehen fih auf das 
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Wachsthum der Maulbeerbäume, zwiſchen welche man in Cbina 
Hirſe ſäet. Schilf wendet man an, damit die Seidenmotte die 
Eyer darauf lege. Die wilden Seidenraupen laſſen ſich nicht 
zähmen, außer der auf dem Wunderbaum. Es iſt daber an den 
Erzählungen der Alten allerdings etwas, aber verwirrt und miß— 
verſtanden. Man kann daher Folgendes als Wahrheit annehmen: . 
Es gibt 3 Länder, welche Serica heißen, woraus in alten Zeiten 
Seidenwaaren gezogen worden: Serica jenfeitd des Ganges, mos 
von oben gefprodhen worden, und mo ſich die wilden Seidenraupen 
aufhalten; daB eigentliche Serica ded Ptolemäus, nördlich vom 
Imaus mit der Hauptfladt Turfan; dad nordindifche Serica 
oder Ser: Hend, Colonie ded vorigen, welche fi in den erften 
chriftlihen Jahrhunderten gebildet bat, als die Hunnen von den 
Chinefen dahin vertrieben worden, an din Quellen ded Ganges, 
wober befanntlih Mönche, zu den Zeiten ded Kaiferd Juſtinian, 
die Eyer nah Eonftantinopel gebracht haben, Latreille Cours 
d’Entomologie. 1831. p. 95. 

Sn der heil. Schrift findet man nicht eher Spuren von uns 
zweifelbafter Seide ald in der Offenbarung Johannis 18, 12. 
Die Griechen und Nömer befamen ihre Seidenwaaren aus Dfts 
indien, und zwar über Perfien. Julius Cäfar bededte fhon bey 
einem Luftfpiele die Schaubühne mit feidenen Stoffen, und Tibes 
rius verbot den Mannsperfonen, fih in Seide zu Pleiden, weil 
ſolch eine Pracht für fie fich nicht ſchicke; man legte es daber feinem 
Nachfolger Caligula ald Uebermuth aus, daß er Seide trug. 
Das waren aber nur balbfeidene Stoffe. Erft Heliogabalus trug 
ganz feidene umd Jahr 220. Etwas fpäter verlot fie der Kaifer 
Aurelian wieder ganz, und ſchlug fogar feiner Gemablinn ein 
feidenes Kleid ab. Zu feiner Zeit Foftete dad Pfund Seide ein 
Pfund Gold. (Vopiscus Cap. 14.) 

Die griechiſchen Kaifer befamen ihre Seidenwaaren ebenfalls 
durch Perfien, weil fie Beine eigene Seidenzucht batten. Da nun 
der Kaiſer Juſtinian mit den Perfern immer Krieg führte und 
daber der Handel unterbrochen war; fo befahl er den Aetbiopiern, 
Seidenwaaren zu Schiffe aus Indien unmittelbar zu bolen, 
Diefer Befehl veranlaßte zwey Mönche, melde fih in der Stadt 
Sera oder Ser⸗Inda aufgehalten hatten, dem Kaifer von da mite 


13557 


gebrachte Gefpinnfte zu zeigen und ihm zu fagen, daß man fie 
auch in Europa zieben könnte. Er ſchickte fie fodann wieder das 
bin, und fie brachten im Jahr 555 eine Anzahl Eyer in ihren’ 
ausgehöhlten Stöden zurüd, welche fie im folgenden Frühjahr in 
Mift ausbrüten ließen und die jungen Raupen mit Maulbeers 
blättern fütterten. Zuflinian ließ fodann die Seidenzucht zu 
Conftantinopel, Athen, Corinth und Tbeben einrichten. (Proco- 
pius de bello vandalico liber VI.) Griechenland blieb mehrere 
Jahrhunderte im Beſitze diefed Gebeimniffes, und ınan weiß, daß 
noch Carl der Große feine Seide von daber bezogen bat. Die 
erfte Spur von Verfertigung der Seidenwaaren in Sicilien fins 
det fih bey den Araberıt 827: ein eigentlicher Seidenbau kam 
aber erft 1130 nah Sicilien und Calabrien, als der König Roger 
nah Eroberung der griechifchen Seidenflädte mehrere Tauſend 
Gabricanten mit nach Palermo und Calabrien nahm. Bon da 
fam der Seidenbau nah Spanien, und erft 1470, unter Ludwig 
dem XI., nah Frankreich, wo er die erſte Manufactur von Ars 
beitern aus dem obern Stalien und Griechenland zu Tours ans 
legen ließ. Der eigentliche Seidenbau kam aber erft unter 
Heinrih dem IV., um 1600, in Aufnabme. In England ließ 
Jacob I. von Schottland, 1406, zuerfi Maulbeerbäume pflanzen 
und Seidenwürmer ziehen. Er felbft mußte ein Paar feidene 
Strümpfe borgen, um mit Anfland vor fremden Gefandten ers 
fheinen zu können. Buſchs Handbuch der Erfindungen VI. 
Kirby Einleitung I. ©. 365. 

2) In die Nachbarfihaft der Scidenmotte gehört der foges 
nannte Schieferdeder oder Nagelfled, 

eine der ſchönſten Motten, welche an dad Nachtpfauen: Auge 
erinnert, mit bräunlichgelben Flügeln, worauf binten ein fchmars 
jer Querftreifen und in ver Mitte ein weißer Dreyzack, faft wie 
ein T, in einem dunfelblauen Augenfleden. Sie fommt aus 
einer fehr fonderbaren grünen Raupe, welche bis zur dritten Häus 
tung mehrere lange Dornen bat mit hochrotben Spipen, ein Paar 
binter dem Kopf mit 3 Zinfen, ein Paar dahinter mit 2, und 
einen einzelnen auf dem vorlegten Ringel auch mit 2 Zinken, 
ale am Grunde mit rotben Haaren umgeben. Nady der dritten 
Hautung, im July oder Auguft, ift fie oben gelblichgrün, unten 
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und am Kopf bläulichgrün mit chagrinartiger Haut ohne alle 
Dornen; der Hald bat vorn ein gelbed Band, und ein weißes 
läuft unter den gelben Luftlöchern bis nach hinten, wo ed am 
Schwanze wieder gelb wird; die 9 mittleren Ringel find oben 
aufgemworfen und vorn audgeichmweift, und haben an den Seiten 
zwey belle fchiefe Strihe von vorn und oben nad) unten und 
binten, wie die Raupen mancher Schwärmer; unter dem Luftlod 
des vierten Ringels Liegt ein bochgelber Fleden mit einem Schlih, 
woraus wahrfheinlih Waſſer zur Vertbeidigung gefpript werden 
kann, Dan findet fie auf Birken, Kopfweiden, Buchen, Eichen 
und Holzäpfeln nicht häufig; fie Fommen aus glatten, eyruns 
den und gelblihbraunen Evyern, und an den jungen Raupen ers 
Fennt man die 6 Augen jederfeitö ſehr gut, weniger aber an den 
erwachfenen, Die Verwandlung gefchiebt in der Erde in wenig 
Geſpinnſt. Die Puppe ift dunkelbraun, febr did, und alle Ringel 
find unter der Glaslinfe mit vielen Häkchen befept, wie die Klets 
ten, was ınan noch an Feiner Puppe gefunden bat. Bombyx tau, 
Röſel IH. ©. 594. T. 08. F. 1—6. ©. 421. T. 70. F. 4, 5, 4. 
IV. ©. 56. 3. 7. 5. 3, 4. Raben in Abhandlungen der ſchwe—⸗ 
difchen Academie 1749. ©. 135. T. 4. F. 19. | 

b. Die Scheinfpann:NRaupen find ebenfalld nadt, ba» 
ben einen vorragenden Kopf und eine feingeftreifte grünliche Haut; 
fie verwandeln ſich zwifchen Blättern. 

3) Dotterweiden: Spinner. 

Auf den Weiden lebt im Juny eine 15 Linien lange, glatte, 
fanmetgrüne Raupe mit zwey mweißgeringelten ſchwarzen Streifen 
und braunen Zuftlöchern; aufder Stirn ſteht ein ſchwarzer Längs— 
firih mit zwey augenförmigen Puncten. Sie verwandelt fi 
zwifchen einigen zufammengefponnenen Blättern im Auguft, fliegt 
nah 3 Wochen aus, bisweilen fpäter, und dann verftedt fich die 
Motte gewöhnlich des Winter in Dachkammern, Kellern und 
Speilefammern, daber man fie den Näſcher nennt. Gie gebört 
zu den fchönern, bat ziemlich flach liegende ausgezadte Flügel 
mit zwey weißen ſchwarzgeſäumten Querftreifen und zwey folden 
Dupfen, der eine mitten, der andere an der Wurzel bderfelben; 
die Hinterflügel find blaßgrau, mit einem belleen Saum; Hals 
und Schwanz find rothbraun, Unterleib braun, Beym Weibchen 
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fallen die, Oberflügel ind Hochgelbe, B. libatrix. Nöfel IV. 
©. 142. Taf, 20. Fig. 1—a De Beer I. 1. 240, Taf. 5. 
Big. ar 

. Halbbebaarte Raupen. 

c. Die balbbebaarten Raupen find weich, ſchwar; 
geſprenkelt, mit einzelnen Haaren, verwandeln ſich in einem Ge⸗ 
ſpinnſt von Erde in Motten mit kurzem Rüſſel. 

4) Linden-Spinner. 

Sm Zuly findet man Heine Raupen in Menge auf Blättern 
und Zweigen der Dotter⸗ und Kopfs Weide, der Eiche, des Ahornd 
und der Linde familienweife beyfammen; baben fie ein Blatt ab» 
gefreffen, fo geben. fie in: Gefellfchaft auf ein andered.. Jung find 
fie faft ganz ſchwarz, werden aber nad) der erften Häutung 8 Li⸗ 
wien lang und befommen gelbe Streifen, welche nad) der zweyten 
Häutung erft recht ſchön werden; nad der dritten Häutung mefs 
fen fie über zwey Zoll, und dann fangen fie an fich zu zerſtreuen. 
Sie fünnen fih an Fäden berunter laffen. Anfangs machen fie 
fih ein gemeinfchaftliched Gewebe, und halten ſich reihenmeife ſo 
diht an einander, daß fie zumeilen auf einander Tiegen. Sie 
beben ihre drey bintern Ringel fo empor, daß jede nachfolgende 
darunter Priecht, und den Kopf an das neunte Ringel der vor 
ihr fipenden anfchließt. Werden fie beunrubigt, fo fehlagen fie 
den aufgerichteten Hintertbeil ihres Leibes ſehr gefchwind bin und 
ber; auch beym Geben berührt der Nachſchieber nie den Boden. 
Er gleicht einem kurzen Gabelfhmwanz, faft wie bey der Gabel» 
taupe, und kann eingeftedt werden, wie Schnedenbörner. Gie 
bäuten fich mwenigftend 4 mal von 10 zu 10 Tagen, und find 
überhaupt ftarfe Freffer, welche die Weiden ſehr entblättern. Die 
audgewachfenen find bräunlichgelb mit 7 Neiben von länglichen 
ſchwarzen Dupfen, wovon die mittleren die größten find und auf den 
Fugen liegen; Kopf und Füße find glänzend ſchwarz; die Bauch— 
füße baben halbe Borftenfränzge. Man kann auch die Färbung 
als ſchwarz betrachten, durch viele feine gelbe Längsſtreifen und 
ein gelbed Band um die Mitte eined jeden Mingeld gefchieden; 
die erftern find fchmefelgelb, die letztern bochgelb; fie gleicht einem 
gelben Netz, aus deſſen Mafchen dad Schwarze bervorfceint. 
Die Haare fliehen ziemlih dünn auf 4 Beinen, ſchwarzen Hödern. 
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auf jedem Ringel, find audgefpreipt, weiß, und nicht fo lang ald 
die Raupe dick ift, verlieren fich auch mit dem Alter immer mehr 
und mehr. Ueberall, wo fie geben, fpinnen fie Faden und beften 
fie an im Zickzack, wodurch fie an glatten Körpern wie an einer 
Stridleiter in die Höhe Hlettern können. Eingefperrt machen fie 
fi im Glaſe von unten bis oben ein gemeinſchaftliches Gefpinnft, 
wie ein bobler Enlinder, in dem fie befländig auf und ab krie—⸗ 
hen. In der Mitte Auguft find fie ausgewachſen, und dann 
zerfireuen fie fih, weil ein Blatt nicht für mehrere zureichen 
würde; dann fließen die mittlern Flecken in ein langes ſchwarzes 
Band zufammen, und die Höcker verfhminden; die Haare wers 
den grau und find vol Stadheln; die Linterfeite des Leibes gelb 
mit fhwarzem Saum, die Quftlöcher ſchwarz. Sie geben febr 
fhwerfällig und langfam, and verpuppen fidy in der Erde; An— 
fangs ift die Puppe fhön grün, wird aber in einigen Stunden 
glänzend braunſchwarz, ift nur 1 300 lang, und hat am Schwanz: 
ftiel 4 Spipen. 


Im Juny des nächſten Jahrs fliegt die Motte auß, ober 
flatt ihrer Feine Schlupfmwefpen, melde ſchon in die Raupe ges 
legt worden waren. Sie ift recht bübfh und über 4 300 lang, 
und läßt einen gelblihen Saft fahren; die DOberflügel bededen 
die untern ganz, find glänzend perlgrau mit 3 gelben Querftreifen 
von einem ſchwarzen begleitet, wovon der eine am bintern Rande 
und davor ein großer, blaßgelber Flecken, fo wie zwey ähnliche, 
aber Bleinere, in der Mitte; die bintern Flügel find blaßgelb, 
unten mit einem braunen Querband und einem foldhen Hinters 
sand. Der Leib ift gelb, auf dem Halſe liegt aber eine roth⸗ 
braune und ſchwarz gefäumte Einfaffung. Die Fühlbörner ded 
Maͤnnchens find Fammförmig. Des Nachts fliegen fie fehr muns 
ter berum, und leben angeflohen 14 Tage. Die Eyer find grün, 
baben die Geftalt einer halben Kugel, oben mit einer Grube. 
Der Mondvogel, dad Faulholz, B. bucephala. Röſel J. 2. 
©. 89. T. 14. 8. 1—7. De Beer J. 6, ©. 12. T. 13. 8. 1—. 
Friſch XL. T.4 Merian T. 41. 


5) Der Blaufopf oder MandelsSpinner ift S. 1091. bes 
- fchrieben. 


* 
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3. Bebaarte Raupen. 

d. Die Haarraupen baben ebenfalld einen weichen langen 
Leib, überall mit Haaren befept, aber fo kurz, daß man bie vers 
fihiedenen Streifen fiebt; fie verwandeln ſich über der Erde in 
Motten mit faft aufrechtftehenden Flügeln ohne Rüſſel, welche 
meiften8 gefellig leben und die Eyer mit ihren Haaren bededen, 

6) Hieher gehört der Weißbuchen-Spinner, die eigentliche 
Livrees oder Ringel:Raupe auf den Bäumen (B. neu- 
stria) deren Rebendart fhon S. 1148. befchrieben worden. Gie 
it adngebildet bey Reaumur J. T. 5. 8.7. IL. 4. 5 1—13. 
Röfell.2. T. 6. | 

7) Wiefen:Ringelraupe, Slodenblumen: Spinner. 

Es lebt eine ganz äbnlihe im Juny gefellig auf der Wolfds 
mild und auf dem Storchſchnabel auf Wiefen, deren Blätter und 
Blumen fie gierig freffen; aber auch auf der Slodenblume, 
dem bebaarten Habichtöfraut. und dem Sinau. Die Motte legt 
im Herbſte die Eyer auch in einem Ringe um die Stengel der 
Kräuter, wo fie nicht felten von Heinen Schlupfmweipen (Cryptus 
orulorum) angeflochen werden. Im nächften Day fchliefen die 
Raupen aus und überziehen fogleih das ganze Gewächs mit 
Fäden, unter denen fie die Blätter abfreffen, fib bäuten und 
dann gleich einer Heerde fortfriechen, um auf einen andern Stens 
gel zu kommen, um den fie wieder ein zeltartiged Geſpinnſt 
machen; dad thun fie wiederholt und zerftreuen fi dabey immer 
mehr, weil auch manche von ihren Feinden aufgefreffen werden. 
Auf dem Wege fchlagen fie den Kopf immer bin und ber, als 
wenn fie etwas abmwehren wollten; es geichiebt aber, um immer 
einen Faden anzufepen, den fie überall von fich geben, wo fie ſich 
auch bewegen. Ende Jung erreichen fie ibre Größe von 2 Zof, 
und haben dann fihöne Farben, ziemlich diefelben, wie die auf 
den Bäumen, aber in einer andern Ordnung, und die hochgelben 
Haare ftehen dichter beyfaınmen. Der Kopf ift bläulidhgrau mit 
zwey ſchwarzen Flecken; auf dem gelb eingefaßten Hals zwey 
ſchwarze Flecken, worinn ein weißer Punct; die untere Fläche des 
Leibes iſt grau mit ſchwarzen Dupfen und einer gelben Seiten⸗ 
linie; darüber ein himmelblauer Streifen durch ſchwarze Quer⸗ 
flecken unterbrochen; der Rücken feuerroth, mit einer weißen 
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Längslinie, ſchwarz eingefaßt. Sie ſpinnt fih über dem Boden 
an einem Ötengel ein; die äußere Iodere Hülle ift weiß, die ins 
nere dichtere fchmwefelgelb von einer aud dem Hintern fommenden 
Materie, welche ihren Urfprung in den fogenannten Gallengefäßen 
baben fol. Die weiblichen Puppen find riel größer und ſchwarz⸗ 
grau, binten mit einer großen Spipes die männlichen um ein 
Drittel kürzer, vorn und auf dem Rüden braunroth, unten body» 
gelb, die Schwanzſpitze gefpalten. Beide bewegen fih bey ber 
Berübrung febr ſtark. 

Nah 3—4 Wochen kommt die Motte Anfıngd July bervor, 
febr behaart, etwa einen Zol lang, mit fammförmigen Füblbör— 
nern. bey beiden Gefchlechtern, und unmerklichem Rüſſel. Sie 
geben fogleih eine Menge rötblichbraunen Saft ron ſich, der 
tropfenmweife auß dem Hintern kommt, und wohl auch zur Gage 
des Blutregend beygetragen baben könnte. Beide Gefchlechter find 
febr von einander verfchieden. Das Weibchen iſt die, plump 
und träg, braun mit etwas rotb, auf den Vorderflügeln zwey 
fhiefe, weißlichgelbe Wellenftreifen, neben einem dunfelbraunen 
Band; der Hinterrand gelb geſäumt; unten ift auf allen vieren 
ein blaßgelber fchiefer Streifen. Die Unterflüigel ragen etwas an 
den Seiten unter den obern bervor. Die Luftlöcher am Hinter 
Leib, welche nah Reaumur den Schmetterlingen feblen follen, 
ſind bier ſehr deutlich; der Kopf ift nach unten gebogen, und die 
Fühlbörner find an den Hals angelegt. Die Ener find ſchmutzg 
weiß, mit braun gemengt, und kegelförmig. Das Männchen ift 
viel Pleiner, Kopf, Hals, untere Fläche des Hinterleibs, die Vor 
derflügel oben, die hintern unten blaßgelb; der Hinterfeib und die 
bintern Flügel oben, die Vorderflügel unten braun wie ben dem 
Weibchen; auf den VBorderflügeln ein braunes ſchiefes Band, 
gelblihmeiß gefhädt; dahinter ein andered braune Band und 
vorn braune Schatten; auf den bintern unten zmey braune 
Querbänder. Abends fliegen fie ſehr burtig berum. Kraut: 
Ringelraupe, Lagermotte (B. castrensis), Röfel IV. ©. 109. 
Taf. 14. Fig. 1-6. De Beer J. 6. ©. 7. Taf. 135. Fig. 1. 
Friſch X. T. 8. 

8) Die violettfhmwargen Kirfhenraupen 

mit einem dünnen gelbbraunen Filz und 10 Paar gelblich» 
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rotben Pinfen an den Seiten, woraus der fogenannte Woll⸗ 
ſchwanz fommt, näbren fi im Juny und July vom Laube 
der Kirfhen, Linden, Kopfmeiden und zuweilen auch des 
Schwarz: und Weiß» Dormd, erreichen aber nicht die Größe von 
2 300; unter jedem Büſchel liegen 3 längliche weiße Dupfen. 
In der Jugend fipen fie beyſammen unter einem meißlichen Ges 
mwebe, in das fie fich verfriechen, wann die Sonne fehr fticht, und 
dann fo dicht an einander Tiegen, daß man fie für ein Stückchen 
fhmwarzed Tuch hält. Später leben fie zerftreut. Gie machen 
fih endlich ein gelbliches Gefpinnft, das ſehr einem Ey gleich 
firbt, und beften daffelbe nur mit einigen Fäden an dad Ges 
ſträuch. Sie arbeiten daran fehr Tangfam, und brauchen oft dazu 
eine ganze Nacht. E8 gleicht fehr dem von der Hagedornraupe, 
und wird beym Ausſchlüpfen durch eine Art Deckel geöffnet. Die 
Puppe ift ochergelb und weich, wie e8 bev allen der Fall ift, die 
fih ein hartes Gefpinnft machen. Sie übermwintert, und flieat im 
April oder Man aus. Die Motte iſt rotberaun, auf den Vorder— 
flügeln 2 weiße Dupfen, und dahinter ein weißer Querftreifen, 
melcher fich auch auf den bintern zeigt. Hinten am Leibe des 
Weibchens bängt eine mehr als erbfengroße Maffe von aranlicher 
Wolle, womit die gelblichen und plattrunden Ener bedeckt wers 
den, wie bey der Stamm: Motte, dem Meidenfpinner und dem 
Goldſchwanz. B. lanestris Röfel J. 2. ©. 505. Taf. 62. 
Big. 1— 6. 

9) Hagedorn-Spinner. 

Auf dem Weißdorn, den Anfelbäumen, Eichen, der Kopf— 
und Dotters Weide balten fih fehmarze Raupen auf mit einem 
gelblichweißen Querfirih auf jedem Ringel, an den Seiten 
ein folcher gelber Strih und darunter ein weißer Dupfen; auf 
dem erften Ringel ein dunkelgelber Fleden, und auf jedem Ringel 
folhe Knöpfe mit braunrotben Haaren. Mitte Juny machen fie 
ein ovales Gefpinnft, das fie mit einem glatten Leberzug von 
Erde bededen, mie e8 ſchon ©. 1134. befchrieben worden ift. 
Der ſehr behaarte Falter erfcheint Ende July mit fammförmigen 
Füblhörnern; das Weibchen fchwärzlichgrau mit einem dunfels 
braunen und ſchwarz gefäumten Querband auf den Vorderflügeln, 
unten auf jedem ein dunkler Querftreifen; beym Männcen ift 
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die Grundfarbe mehr weiß, und es bat binten zwey Haarbürften 
wie ein Gabelſchwanz; der Außere Rand der Vorderflügel if 
audgefchmweift. Die Raupen merden oft von der Made der Lars 
venmude (Musca larvarum) ausgefogen. Weißdornmotte, B. 
erataegi. De Beer IL ©. 143. T. 11. F. 18—21. Reau— 
murl. T. 44. 5. 5—13. 

10) Die Fichtenraupe (B. pityocampa) ift befchrieben 
©, 1156. | 

41) Die Proceffiond: Raupe oder der Viereihens Spinner 
(B. processionea) ©. 1158. 
| e. Die Haldband-Raupen find ziemlih raub, und baben 

ein blaues und gelbes Haldband nebfl einer Warze auf dem lepten 

Ringel; fie verwandeln. fi) über der Erde in Motten mit ge 
zähnten Flügeln ohne Rüffel. 

12) Dad Eichblatt oder der Frühbirn-Spinner ift befchrie 
ben ©. 1168. 

13) Auf den Pflaumens und Zwetfchen- Bäumen 

findet fich in manchen Jahren ziemlich häufig die fogenannte 
Fiſchſchwanzraupe, mweil fie einen wie beym Wallfifch gefpaltenen 
Schwanz bat, oder vielnebhr, weil der Nachfchieber diefe Geftalt 
angenommen bat. Sie wird gegen 3 Zoll lang, iſt etwas nieder» 
gedrüdt, graulihbraun und jedes Ringel quer gefurcht, mit bels 
blauen Längöftreifen und Düpfeln, und vielen Härchen bededt; 
an den Seiten eine Reihe beilbrauner, kurzer aber breiter Büfchel, 
wovon die am Halfe breiter find und wie Obren ausſehen; dars 


über ftebt auf jedem Ningel ein nadter Knopf, oben auf dem 


lepten ein einzelner, jederfeitd fihwarz geſäumt. Sie fipen ge 


wödhnlich boch oben ganz ruhig an den Xeften, daß man fie nit 


leicht erkennen kann, Eben daſelbſt, oder auch an Wänden, 


machen fie fih ein grauliches Gefpinnft mit gelblichen Zleden, 
die beym Reiben ald Staub davon fliegen. Die Puppe ift vom 


ſchwarz, hinten dunfelbraun ohne Spige, und mit weißem Staub | 


beichlagen. Die Motte fliegt nah 3 Wochen aus, hochgelb mit 
zwey dunfferen Querftreifen und einem weißen Dupfen dazwiſchen 


auf den Borderflügeln; die bintern find fleifhfarben, beide ge 


kerbt. Die Füblhörner des Männchens ſtark gefiedert und der 


Schwanz geſpalten. Die Raupen überwintern, und erſcheinen 
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baber fehe bald im Fruͤbiahr. Beuerglude, B. pruni. Möfel 
L 2. ©. 209. T. 56. F. 1-6. 

44) In manchen Jahren find die Kienraupen 

febr häufig, freffen im Juny die Nadeln von der Spihe an 
ab, und geben fo viel Unrath von fi, daß der Boden um die 
Föhren herum ganz ſchwarz ausſieht. Sie erreichen die Länge 
von 4 Zoll, ſind faft Kleinfingers di, mweißlihgrau mit einem 
dbunfelbraunen eingefchnittenen Flecken auf jedem Ringel, und mit 
einem feinen Filz bededt. Auf dem zweyten und dritten Hals⸗ 
ringel ein bläulichfhwarzer Bogen; auf dem vorlegten Ringel 
eine Bürfte auf einer Warze, und ähnliche an den Seiten eines 
jeden Ringeld unter fchiefen grauen Streifen; vom Kopf bis zum 
vierten. Ringel ein mweißer Zügel nebft 4 rotben Dupfen. Gie 
fhlagen heftig um fih, um ſich zu wehren, machen fi in der 
Rinde, gewöhnlich unter den Aeften, wo fie vor Regen ficher find, 
aber auch wohl zwifchen den grünen Nadeln ein langed braunes 
Gefpinnft mit untermifchten Haaren, welched an beiden Enden 
in fteife Borſten ausgeht, ald wenn der Falter fhon ausgekrochen 
wäre. Die Puppe ift braunrotb mit fhwarzgrauen Flügelfcheiden, 
obne Schwanzfpige. Die ziemlich große Motte mit ſchwach ges 
ferbten Flügeln fchlüpft nah 3 Wochen aus: Oberflügel grau mit 
3 ſchwarzen zadigen Querlinien, das Feld zwiſchen den 2 bintern 
braunroth, vor dem vordern eim folder Kleden mit einem 
dreyedigen weißen Dupfenz Leib und Hinterflügel braunrorb; 
bisweilen haben auch die obern diefe Farbe, jedody mit denfelben 
Zeichnungen. Die Eyer find oval, greünlichbraun, werden im 
Auguft auf die Föhren gelegt, und die Raupen Priechen nad) 
10 Tagen aus, freffen fo lang als es warm ift, verficden ſich fos 
dann während des Winterd, und kommen daber im Frühjahr fo 
bald zum Vorſchein. Kichtenglude, B. pini. Röſel I. 2. 
©. 297. T. 49. F. 1-6. 

f. Die Pelz oder Filz: Raupen find mit verworrenen 
Haaren filzartig bedeckt, und verwandeln fih über der Erde in 
Motten mit großen abgerundeten Flügeln, obne Rüſſel. 

15) Eine der gemeinſten und zugleich ſchönſten Filz⸗ 
raupen | 

ift das fogenannte Einhorn, welches man im Frühjahr in 

Dlens allg. Naturg. V. ba’ 
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Heden antrifft, das ſich aber von Hunds⸗ und Queden: Gras 
ernäbrt, Sie wird gegen 3’ lang. Filz und längere Haare find 
‚braun, die Fugen auf dem Rüden dunkler, und an den Rändern 
des Rückens läuft eine Reibe ſchwarzer Haardupfen in gelbem 
Grunde; an den Briten geben nah unten weiße Haarbülſchel, 
4—5 an jedem Ringel; auf dem Halfe flebt ein Haarpinfel wie 
ein Horn nach vorn, theils ſchwarz, theils gelbrotb; auf dem ' 
letzten Ringel ein äbnlicher ganz ſchwarz. Sie iſt träg und rollt 
ſich bey der geringſten Berührung zuſammen; bat fie ibren Huns 
ger geftilt, fo Brieht fie an einen Stamm in der Näbe, und 
bleibt daran fipen. Eben dafelhft macht fie fich ein gelblichgraues 
Geſpinnſt, um fich zu verpuppen, wird aber oft von dem grünen 
Raubfäfer, den man deßbalb Raupenjäger nennt (Carabus syco- 
phanta), gefreffen. Um fie aufzuzieben, muß man ibr täglich, 
Morgens und Abends, friihed Quedengraß geben, oder ihr auch 
wohl Waſſer binftellen, weil fie durftig ift, und daber auch der 
Säufer beißt. Die Puppe. ift 1'/,‘ lang, dunkelbraun, mit rötbs 
lichen Fugen und deutlichen ſchwarzen Yuftlöcern. Im Anfang 
des Herbſtes erfcheint die ziemlich große Motte mit gelblichbraunn 
Flügeln, worauf ein rotbbrauner Querftreifen, davor ein äbn: _ 
licher, aber fürzer, und dazwiſchen zwey ungleiche weiße Dupfen; 
der Hınterrand ift geferbt, gelblih, und davor läuft ein breiteß 
brauned Band; dad Männchen ift fafl ganz braun, und der 
Hinterleib gefpalten. B. potatoria. Röſel L 2, Taf. 2. 
Fig. 1—8. 

46) Den ganzen Sommer, vom Frübjahr bis zum Herbft 
findet man auf den Brombeerflräudern 

ziemlich viele Raupen, welche zu den fchädlichften gebören 
würden, wenn fie fib nur an nügliche Pflanzen bielten. Sie 
verachten aber feine Koft, freſſen auch Heidefraut, die Blaͤtter 
von Heidelbeeren, Roſen, Schleben, Haſeln, Apfel: und Pfirſch⸗ 
Bäumen, ſelbſt Schalen von Xepfeln und Birnen, fogar-Brod» 
rinden, und find daber Vielfraße genannt worden. Gewoͤbnlich 
balten fie ſich jedoch an niedere Sträucher und felbft an Gras. 
Im Zuly find fie halbgewachſen, bäuten ſich noch zweymal, und 
verändern ziemlich die Farbe, bebalten jedoch die ſchwarzbraune 
‚Grundfarbe und den Zilz von kurzen Hürden. Nun haben fie 
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bochgelbe Fugen und folche Tange Haare; beide merden aber 
im Herbfte ſchwarz. Der Peib ift dann 3 lang, der Filz, 
ram und mie Atlas glänzend, die Unterjeite wie der Kopf 
ſchwarz; die langen Haare bilden Büfchel in drey Reiben, eine 
oben und zwey zur Seite. Sie überwintern, und man muß fie 
bi8 gegen den. Jänner mit Grad oder Heide in einem Falten 
Zimmer füttern: dennoch ſterben die meiften, ehe fie fih im 
April oder May, nicht weit von der Erde, an einem Bufch oder 
Stein ein dünnes, brännlichgraued Gefpinnft machen, einige 
Haare darein mengen, und fid) nach einigen Tagen in eine ſchoͤne 
mattfichwarze Puppe verwandeln mit 3—4 ochergelben Fugen, 
ohne Schwanzfpige. Nah 3 Wochen erfcheint die Motte, und 
kriecht zu dem Ioderer gefponnenen Ende ded Gefpinnfted heraus, 
woran. der Kopf .der Puppe liegt; ganz röthlihbraun mit zwey 
belleten Duerftrihen auf den WBorderflügeln und einem ſolchen 
Bande dahinter; die Züblbörner flarf gefiedert. Das Himbeer: 
blatt, B. rubi. Röſel III. 283. T. 49. 8. 15. 

47) Der Eihhenfpinner (B. quercus) flebt S. 1121. 

18) Die Rafenraupe oder der Wiefenflee- Spinner 
‚(B- trifolii) S. 1119. Auch abgebildet bey Röfel J. 2. T. 35.2. 
F. 1. T. 35.b. F. 4—7. 


c) Dornraupenartige Spinner, 


- Büfchelraupen, deren Haare wie Pinfel oder Bürften, mei» 
ftend auf Knöpfen fleben, und die fih oft in große und fchöne 
Motten verwandeln. 

a. Die Bürftenraupen baben aufrechtitehende bürften» 
förmige Haarbüſchel, und verwandeln fih über der Erde 
in Motten mit vorwärts geftredten baarigen Vorderfüßen, ohne 
Rüffel. 

1) Die graue Bürflenraupe. 

Im May und Jun, und im Herbft, findet man auf den 
Wollweiden graue Bürftenraupen, welche im Herbſte ausfchlies 
fen, überwintern und im $rübjahr wieder zum Vorſchein kom⸗ 
men. . Sie leben auch auf Zmwetfihenbäumen, jungen Eicyen, 
Schleh⸗ und Weiß: Dorn, Roſenbüſchen, Judenrutben, Heidelbee: 
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ren umd Klee, freffen auch eingefperrt Blätter von Erd», Broms 
und Stachel⸗Beeren. Sie häuten ſich fchon einigemal im Spät, 
jabr und werden über einen balben Zoll lang, baben 5 Paar 
weiße Bürften auf dem vierten Ringel biß zum achten, mworon 
aber nur die zwey vorderften am Ende ſchwarz find, und hinter 
dem Kopfe zmey Paar Pinfel, wovon die alten nur ein Paar bes 
halten. Im Frühjahr wachſen fie ſehr ſchnell, merden 2 Zoll 
lang und alle Bürften auf dem Rüden am Ende fhwarz; die 
übrigen Haare find gelblihgrau und fieben auf Knöpfen; bie 
äwen Pinfel auf dem erften Ringel find ſchwarz, und ebenfo dad 
auf dem legten; auf dem neunten und zehnten Ringel fteht ein 
bochgelber Knopf, den die Raupe aus> und einziehen kann; außer 
dem auf jedem Ringel 6—8 ſchwarze Knöpfe mit hellen Haaren. 
Sie Frieden langſam mit niedergebaltenen Kopfe, und maden 
einen Budel, wobev fie fehr poffierlich ausfehen; wenn man fie 
beunrubigt, rollen fie fidh endlich und fallen. Zur Berpuppung, 
Ende May, verftedt fie fih unter Heden, macht ein große 
graued Befpinnft, und darinn ein dichtes mit fo vielen Haas 
rer, daß ed braun audfiebt und ſich wie ein Filz anfühlen 
läßt. Die Puppe ift glänzend ſchwarz mit rotbbraunen Haas 
ven auf dem Rüden bewachfen, und binten mit einer Erums 
men Spipe. e 

Die Motte fliegt nad 5—4 Wochen aus, ift grau, mie bie 
Naupe, mit fihwarzen und bochgelben Querflreifen und ſchwarzen 
Dupfen in Reiben; binten auf dem Hald ein ſchwarzer Schepf 
mit gelben Seitenfleden. Die Vorderflügel in drey Felder ge 
theilt, vordere Gränze balb ſchwarz und halb hochgelb, hinten 
ganz ſchwarz und bochgelb; im erfien Feld drey ſchwarze Dupfen, 
"im mittleren zwey auf einem bellen Dreved, im bintern vier, und 
eine Reihe am geferbten Saum, fo wie auf dem Rücken; bie 
Hinterflügel find grau, mie der Leib; die Füblhörner des Männs 
end gefiedert und rückwärts gefchlagen, die behaarten Border 
füße vorwärts. Der Rüffel ift nicht zu bemerfen, Die mweißen 
Ener werden an die Weidenblätter in ein Häufchen gelegt und 
mit bräunlicen Haaren bedeckt. Bürſtenmotte, B. fascelina. 
Röſel J. 2. ©, 217. T. 37.8.1. De Geer J. 7. ©. 80 
T. 15. F. 12-15. Merian. T 8 
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2) Die gelbe Bürftenraupe. 

Ziemlich ähnliche aber gelbe Bürftenraupen leben auf dem, 
Birnbaum, bisweilen aud auf Apfels, Zmwetfchens, Pfirichens und 
Eaftanien-Bäumen im Sommer und im Herbft. Sie find ſchwe⸗ 
felgelb mit grünlichem Kopfe, und haben an der Seite eined je 
den Ringeld einen Knopf, und 4 Paar gelbe Bürften auf ben 
vierten bis fiebenten Ringel, deren Fugen ſchwarz find, auf dem 
bintern ein rofenrotber Pinfel;-fonft ift die Haut mit gelben und 
grauen Haaren dünn befept. Ihr Gefpinnft gleicht dem der 
vorigen; die Puppe fieht artig aus, vorn dunfelrotb, binten 
braunrotb mit gelben Bugen, und eine Reihe brauner Haare auf 
dem Rüden. Sie überwintern und fliegen im May aus; graus 
lichweiß mit A braunen zadigen Querftreifen, und foldhen Dupfen | 
am Hinterrande, der Hinterleib gelblih, der Rüſſel fehr kurz. 
Unter Tags fipen fie rubig mit niederbängendem Kopf, angelegten 
Fühlbörnern und vorgeftredten Vorderfüßen. Dad Männchen 
ift viel Bleiner, dunkler, und bat einen Buſch auf dem Halfe von 
baarfdrmigen Schuppen, am Ende mit einer Schaufel. Die Ever 
find braum und rund mit einem eingedrüdten Punct. Die Raupen 
enthalten oft Maden von Mucken. Rothſchwanz, Kopfbänger, 
B. pudibunda. Röſel J. 2. ©. 222. T. 38. F. 1-6. De 
Beer I. 7. ©. 27. %. 16. F. 7—20. Reaumur I T. 33, 
5. 4—17. Bergl. S. 1120. Merian I. T. 47. 

3) Die ſchwarze Bürftenraupe 

ift viel häufiger ald die andern, und frift alle Artın von 
Baumblättern, befonderd8 im Juny auf Zwetſchenbäumen, aber 
auch auf Birnbäumen, Weißdorn, Dotter: und Kopf: Weiden, 
Erlen, Eichen und Heidelbeeren. Anfangs leben fie gefellig; 
baben fie fich aber ein» bis zweymal gebäutet, fo geben fie aus 
einander. Sie fommen aus überwinterten Enern bräunlich ber» 
vor, ohne Rüden» und Kopf: Bürften, erhalten aber diefe Zieratben 
febr bald, und werden 45 Pinten lang. Die Farbe ift grau oder 
ſchwarz, jederfeitd mit zwey weißen Längsſtreifen, und auf jedem 
Ringel 8 rothe Knöpfe, mit Ausnahme des vierten bis fiebenten, 
worauf gelbe Bürften fteben und am übrigen Leibe graue Haare; 
binter dem Kopf 2 Paar ungleiche, nach vorn gerichtete graue 
Haarbüfhel, und 1 Paar folder Seitenbürften auf dem vierten 
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und fünften Ringel, wir Ruder; auf dem Iepten Ringel ein äbn: 
liches Buͤſchel, und dahinter 4 Fleinere; auf dem neunten und 
zehnten Ringel eine beflrotbe bewegliche Fleifhwarze. Im July 
machen fie fib ein bräunliches Gefpinnft, worein fie Haare 
mifchen; die Puppe ift gelb, auf dem Nüden braun oder 
ſchwarz. 

Nah 3 Wochen ſchlüpft der Schmetterling aus. Dad Männ: 
hen ift nur 7 Linien lang mit ſchwarzen fammförmigen Fühl:- 
börnern, der Leib graulibbraun. Die Zlügel braunroth mit zweh 
wellenförmigen braunen Querflreifen, einem ſchwarzgeſäumten 
weißen Augenfleden gegen den innern Rand, und am bintern 
eine Reihe dunfelbrauner Düpfen; die Hinterflügel gelblichbraun. 
Es fliegt fehr lebhaft und gefhwind, und trägt die Füblhörner 
aufrecht. Defto Sangfamer und träger ift dad größere Weibchen, 
bleibt gewöhnlich am Geſpinnſte hängen, und legt feine weißen 
Ever mit einem eingedrüdten Punct ebenfald dahin, 3—400. 
Es bat nur ganz kurze Flügelftumpen, und ſieht nicht wie ein 
Schmetterling aus; if did, plump und ſchmutzig grau, oben 
mehr ſchwarz. Laflträyer, Sonderling, B. antiqua. De Geer 
l. 7. ©. 55, T. ı7. 51-18. Röſel J. 2. ©, 225. T. 39. 
II. T. 13. Reaumur L T. 19. 5. 4—18. Bergl. ©. 1119 
Merian IL T. 54. Smwammerdamm T. 33. F. 1-8. 

b. Pinfel: oder Schopf-Raupen haben auf dem vier— 
ten und legten Ringel Haarpinfel, verwandeln fi in einem Is 
den Gefpinnft in Motten mit einem dunkeln Streifen auf dem 
Halfe, ohne Rüffel. | 

- 4) Im Juny und Xuly trifft man einzeln auf Weipdorn, 
Weiden, Alpen und Pflaumenbäumen 

eine bunte, niedlich gezeichnete Zapfenraupe an, welche lang: 
fam wächst und 2 Zoll lang wird. Sie ift faft vieredig oder 
valfenförmig, aber ſchlank, braun, mit zarten Härchen bewachſen, 
die beiden Kanten des fchwarzen und weißgedüpfelten Rüden 
bochgelb mit mennigrotben Dupfen, an den Seiten dunfle Sir! 
fen mit drey braunen Knöpfen auf jedem Ringel; auf dem ur 
ten und auf dem vorlepten ein ſchwarzbrauner Zapfen mil 
Knöpfen und Härkhen. Sie frieht ganz bedächtlich, zieht endlich 
einige Blätter zufammen, -macht ſich dazwifchen ein rörhlichweißes 
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dünnes Geſpinnſt, und verwandelt fib in eine ungewöhnlich fchön 
gefärbte Puppe, glänzend dunkelbraun, auf dem Rüden: 2 gelb» 
rotbe Streifen, der Kopf bläulihichwarz und eine kurze Schwanz» 
pipe. Die nah 14 Tagen ausfliegende Motte ift zwar nicht fo 
(hön, bat aber. doch viele ungewöhnliche Zeichnungen. Sie gibt 
feinen braunen Saft, wie die meiften Nachtfalter, fondern einen 
bluteotben von. fih. Die nicht geferbten Oberflügel find bräunlichs 
arlb oder rofenrotb, mit 3 hellern Querlinien, wovon die 2 bins 
teen durch eine fchiefe Linie mit einander verbunden find; daran 
liegt ein dunkler langer Querfleden. Vor dem bintern Rande 
ein graued, ſchwarz eingefaßted Band, und im Außern Winkel 
drev rofenfarbene Dupfen in aelblihbraunem Grunde; Leib und 
Hınterflügel bläulihgrau, Naden ſchwarz. Der Kopf ift zurüds 
gezogen, und die baarigen Vorderfüße find gerad audgeftredt. 
Die Eyer werden Ende des Sommers auf die Sträucher gelegt, 
find fleifhfarben und balbrund. Die daraus fommenden Raupen 
überwintern. Die Raupe bat Arbnlichfeit mit der der Pfeil: 
motte (N, psi). Das Wirrband, B. anastomosis, Röſel J. 2. 
©. 158. T. 26. 8. 1—5. 

c. Die Hafınraupen haben dichte Haarbüfchel, gewöhn— 
lih auf 10 Meinen Knöpfen auf jedem Ringel, laufen fehr ſchnell 
und verwandeln fih in gelbfüßige Motten mit kurzen Rüſſeln 
und jchwarz gedüpfelten Flügeln. 

5) Weiße Tiger: Motte. 

Es wurde ſchon bey mehreren Gelegenbeiten von der Hafen: 
oder Wein:Raupe geredet, welche in den Gärten das Pfefferfraut 


ſtißt, und auch die Weinblätter, obichon felten. Sie freifen 


übrigend auch die Blätter der Moosdifteln, der Cichorien, Nelken, 
Neſſeln, des Holunderd. Sie find von Mittelgröße, 14—15‘' 
lang, und gebören unter die raucheften Gattungen. Die Haare 
ind fhwarzbraun und fieben auf balbrunden Budeln, 10 auf 
jedem Ringel in etwas ungleicher Reihe, einige wenige auf dem 
Hald und dem lepten Ringel. Die Haare find nicht einfach, 
fondern mit Stacheln befegt, die nad dem Ende gerichtet- find, 
oft zwey und drey beyfamınen, was übrigens wohl von allen 
Raupenhaaren gilt. Das Weibchen legt im Juny mehr als 
200 gelbliche Eyer auf einen Haufen, welche nach 12 Taxen aufs 
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fhliefen. Anfangs find fie grau und wenig behaart; nad der 
erſten Häutung, wann fie einen halben Zoll lang find, werden 
die Seiten gelblihb, und ed zeigen fih auf den Ringeln die 
Knöpfe; nad der zweyten Häutung meffen fie 4”, haben nun 
deutlich behaarte Knöpfe, eine gelblihe Rückenlinie und zwey 
fhmwarze Augen. Nach der dritten Häutung find fie über 1'/, 
lang, dunfelbraun mit einem bocgelben Rückenſtreifen. Ende 
September Friechen fie auf den Boden unter das Gefträuch, und 
machen fih ein graues eyförmiges Gefpinnft mit Haaren unters 
mifcht, im welchen fie fih nad wenigen Tagen in eine flumpfe, 
dunfelbraune Puppe verwandeln, mit gelben Luftlöchern, woraus 
Anfanzd May fhöne Motten kommen mit weißen Flügeln voll 
‚ſchwarzer Dupfenz; Blugmweite 2°. Der Hald weiß bebaart, der 
Hinterleib bochgelb mit 3 Reihen ſchwarzer Dupfen, unten weiß, 
mit 2 Dupfenreiben. Die ſchwachgekämmten Fühlbörner und 
Füße find ſchwarz, und in der Ruhe liegen die Flügel dachförmig. 
Glitſchfuß, Hermelinmotte, B. lubricipeda alba s. mentha- 
stri. Röſel J. 2. ©. 257. T. 46. 8. 1—8. Reaumur I. 
©. 60, 108. T. 1. F. 1—4. Vergl. ©, 1146. 

6) Gelbe Tigermotte, 

Man unterfiheidet davon die aelbe Tigermotte, deren Raupe 
fuchſsrothe Haare bat, und fih auf Holunder, Schotenmweiderid, 
Birns und Apricofens Bäumen, auf Buchen, Moosdiſteln, 
Neſſeln, Judenfirfhen, Hanf, Cichorien, Gartenfalat, Himbeer» 
ſtauden u.fıw. findet. Das Weibchen Iegt mehr ald 400 gelb» 
lihe Ever, woraus die gelben Raupen Ende Juny fommen, ſich 
zerftreuen, Löcher in die Blätter nagen und oft die Küchenge 
wächſe ganz vermüften, Das übrige verhält fih wie bey der 
vorigen; nur find die Flügel ded Falters ochergelb mit ſchwarzen 
Dupfen, die bintern blaffer mit hochgelbem Saum; der Hals ift 
ochergelb, der Hinterleib hochgelb mit 3 ſchwarzen Punctreihen. 
Gelbe Tigermotte, B. lubr. (lutea). Röfel L. 2. ©, 261. 
T. 47, 51-8. De Beer I. 132. T. 11. F. 1-11, Me 
rian T. 65. 

7) Die graue Tigermotte, oder die Bettlerinn (B- 
mendica) 

mit fdhiefers oder maußgrauen Flügeln if der auf dem Pfefr 
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ferfraut ilebende Glitſchfuß. S. 1061, 111335. NReaumur I. 
T. 2. F. 16. I. ©. 61, 108. T. 1. 8. 5—8. 

d. Die KRnopfraupen haben auf jedem Ningel 8 Knöpfe 
mit langen Paaren, und verwandeln fi über der Erde in weiß» 
lihe Motten ohne Rüffel. 

8) Von der fhädlihen Dhrenraupe oder dem Groß» 
fopf, woraus die Schwamm» Motte fommt, 

ift die Lebensgefchichte fhon ©. 1151. aus einander gefeht. 
Die balbrauche Raupe mit ſchwarzem, grau und weiß gemengtem 
Leibe, blauen und rotben Kndpfen vermehrt fih in manden Jab⸗ 
sen, befonder8 auf Eichen und Buchen, fo aufßerordentlih, daß 
kin Blatt mehr darauf bleibt. Auf den 5 vordern Ringeln fteben 
6 blaue, auf den hintern ſoviel rotbe Knöpfe; auf dem neunten und 
zehnten eine bewegliche Fleifchwarze. Die Puppe ſteckt in einem 
dünnen Gefpinnft, ift ſchwarz und mit gelben Haaren befept. 
Die Motte erfcheint im Julh, und bat, fo mie die Raupe, mande 
Aehnlichkeit mit dem Nachtpfauen- Auge. Beide Gefchlechter find 
fo von einander verfchieden, daß man fie nicht für einerley halten 
folte. Das Weibchen ift noch einmal fo groß als das Männs 
hen, bat bängende graulichweiße Flügel mit einigen braunen 
Streifen, Striheln und Düpfeln am äußern Rande, eine 
Reibe ſchwarzer Düpfel am bintern, und einen Haarbufh am 
Schwanze, womit die Eyer an den Stämmen der DObftbäume 
bededt werden. Das Männchen trägt die Flügel fühlig; fie 
find dunkelbraun mit fhmwärzlihem Flaum und den Strichen 
wie beym Weibchen; unten find fie hellgrau, die langen Fühls 
bornbärte braun. 

Die Ener werden im Herbft nicht auf Blätter, fondern an 
Stämme, Wände und Balken gelegt. Die Raupen kriechen im April 
und May aus, und zerfireuen fich fogleich; bey Regenwetter begeben 
fie fih von den Blättern berunter an die Stämme, und legen 
fi dicht zufammen auf einen Plap, wohin der Regen oder die 
Schloßen nicht treffen können. Sie feben zuerft röthlichbraun 
aus, werden dann braun und endlich ſchwarzbraun; die Knöpfe 
find ſchwarz, und werden erft fpäter roth und blau. Obſchon fie 
viel freffen, fo wachſen fie doch langſam, und es ift zu wermuns 
dern, daß der Pleine Kopf erft nach der Iepten Häutung plöplich 
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groß wird, und daber fein altes Futteral ‚gleich zerfprengt. ‚Die 
größten meffen nicht leicht über 2 Zoll. 

Im July und Auguſt ‚findet man an Gartenwänden und in 
boblen Bäumen eine Menge Puppen geftürzt bangen von ber 
Länge eined Zolls und unverhältnißmäßig did. Es murde ſchon 
früher bemerft, daß fie ſich in ihrem Gefpinnfte oft eine Minute 
lang, mie eine Spindel, umdrebt, und dann wieder auf dies 
felbe Weife rückwärts, wahrfcheinlid um die Schlupfwefpen ab» 
zubalten. j 

Im September fliegen die Männchen febr burtig in der 
Dämmerung berum, während dad Weibchen ganz rubig figen 
bleibt, und daher die Faullenzerinn heißt. Es legt über 500 Ever, 
welche indefjen fleißig von Bögeln aufgefuht werden. Das 
Weibchen bleibt gewöhnlich todt dabey figen. B. dispar. NRöfel 
1. 2. ©. 17. %. 3. 5:1—8. Reaumur J. T. 24. F. 1—4. 
TI. 46. F. 1—5. II. T. 1. F. 11—15. Vergl. ©. 1119, 1156, 
4156. Merian I. T. 18, 51. IL. 19, 22, 27. 

9) Die fogenannte Nonne oder der Apfelfpinner 

findet fi in manden Jahren in fo großer Menge, daß die 
Raupe ganze Rotbtannens und FHöhren- Wälder zerflört; einzeln 
bemerkt man fie auch an Apfelbäumen, Eichen und Kopfmeiden. 
Yung balten fie fidy gern unter dem Mood auf, welches an den 
Föhrenbäumen Flebt, und freſſen daffelbe, fpäter aber die Nadeln. 
Diefe Raupen entfieben im Julv und Auguft aus bräunlicen 
ovalen Eyern, welche etwa ein Dugend zerfireut auf der Unter: 
fläche der Blätter liegen, wo aber die meiften zu Grunde geben, 
weil eine Meine Schlupfmefpe (Cryptus ovulorum ©. 846.) ibre 
Eyer daneben legt, deren Maden fodann in die Motten:Ever 
"dringen und diejelben audfreifen. Die daraus fommenden Raus 
pen überwintern unter dem Moos, auf dent Boden, und fommen 
daher fchon im nächſten May zum Vorfchein. Sie werden 1. 
lang, und aleichen ziemlich der Stammraupe, find aber nicht fo 
dunfelbraun, fondern beilgrau, haben an den Seiten zwey braune 
Zickzackſtreifen, und auf dem Rüden verfchiedene Fleden und 
Zeichnungen, welche der Stammraupe fehlen; befonders auf dem 
zweyten Ringel ein dunfelblauer herzförmiger Sleden. Die andern 
Ningel find oben gelblihweiß mit edigen braunen Flecken und 
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Strichen, die auf dem zwölften Ringel ein M bilden. Die obern 
Knöpfe find blau, die feitlichen bläulihgrau, alle mit Haaren, 
grau. oder ſchwarz, wovon die zwey obern Büſchel auf dem . 
Ringel vorwärts fieben, wie Obren. 

Sie verwandeln fih im Juny in einem leichten Gewebe zwi⸗ 
ſchen Blättern oder in Baumrihen nach wenigen Tagen in eine 
gelblihbraune Puppe, weiche fich durch gelbliche Haarbüſchel um 
jedes Ringel auszeichnet, nebft einem ſchwarzen auf dem Rüden 
und zwey dergleichen hinter dem Kopfe, wodurd er wie ein Eu: 
lenkopf ausſieht, befonderd da die Augen kohlſchwarz find. Sie 
bängt mit Schwanzhäkchen im Gefpinnfl, und kann fih, wenn 
ihr eine Schlupfmweipe nabe fommt, wobl 50mal berums und dann 
wieder aufdreben. Die Motte erfcheint fhon nach 14 Tagen von 
mäßiger Größe, meift weiß mit etwa 5 Querreiden von ſchwar⸗ 
zen Zacken auf den Oberflügeln, und vielen Dupfen gegen die 
Wurzel und dm ungeferbten bintern Rande, Die hintern. $lü> 
gel gelblichweiß, ebenfalld mit einer Reihe ſchwarzer Dupfen am 
Rande; der Bauch roſentoth mit drey Reihen fchwarzer Flecken, 
Nüffel ſehr kurz. Sie fliegen bidmweilen bey Tag berum. Auch 
das Weibchen hat etwas gefiederte Fühlhörner. B. monacha. 
Kleemann I ©, 275. T. 33.8. 1-6. Eiper II ©, 192. 
Taf. 37. Fig. 1-6. Merian IL ©. At, 55. Taf. 22 und 28. 
Heunertd Raupenfraß 1797. 4. ©. 33. 

10) Der Goldſchwanz oder Weißdornfpinner (B. chrysorrhoea) 

findet ſich ©. 1150 und 1152, 
14) Die Gartenbirnmotte (B. similis s. auriflua) ©. 1149. 

12) Weidenfpinner. 

Auf verfhiedenen Weiden finden fich im \ Erübjahr, wann 
faum die Blätter ausſchlagen, Raupen mit großen ſchwefelgelben 
Rüdenfleden und feitwärts abftebenden Huaren, welche bisweilen 
dieſe Bäume und die fehwarzen Pappeln fo ab reſſen, daß fie wie 
im Winter audfeben, und man es für ein Glüd halten muß, dap 
die Obfibläiter nicht nah ihrem Geſchmacke find. Sie kommen 
fo früh zum Borfchein, weil fie ald Raupen überwintern, -wie 
einige andere, aber fehr wenige, 3. B. die Stamm: Motte. Der 
Falter bat glänzendweiße dachförmige Flügel und einen ſolchen 
bebaarten Leib, ſchwarz gedüpfelte Füße, kammförmige graue 
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Fiihörner und Leinen Ruͤſſel. Sie legen im Juny bie Eper 
unten an die Blätter, deren Oberhaut die Raupen vom July an 
abfreffen, biß fie im Spätberbft abfallen. An den Pappeln freffen 
fie gewöhnlich nur die Blätter um die Mitte des Baums gegen 
Die Mittagdfeite, und vermeiden die Wetters und Nord : Seite; 
fie finden ſich auch auf Alpen, rühren aber fonft Feine andern 
Blätter an, und fterben eher Hungerd. ' Anfangs find fie heil, 
werden bald braun und weiß gefledt und laſſen fi gleich an 
Fäden berunter; mit dem Wachsthum bebalten fie die Farben, 
werden aber immer fehöner. Ebe die Blätter abfallen, verkriechen 
fie fih in Rigen oder auch unter dad Geſträuch auf dem Boden, 
fpinnen ſich etwas ein und bringen den Winter ohne Nahrung 
zu, bis fie von der erften Sonnenwärme wieder ermuntert wers 
den, bervorfriehen und nun die jungen Blätter ganz abfreffen. 
Ende May find fie ausgewachſen, auf dem Rüden ſchwarz mit 
zwey weißen verfloffenen Flecken binter einander auf jedem Rin« 
gel, und daneben zwey rotbe Knöpfe; an den Seiten grau und 
ſchwarz gefprenkelt mit einer gelben Scheidungslinie; von ben 
untern gebt ein Büchel gelbrotber Haare ab. Auf dein vierten 
und fünften Ringel fteben zwey ſchwarze Hörnchen mit einer vers 
tieften Deffinung, und auf dem neunten und zehnten ein braune 
biafenartiges Knöpflein, wie ed auch bey andern Haarraupen vor» 
kommt. Sie werden 1'/; Zoll lang, die weiblichen 2. Sie fries 
chen ſehr langfam. 

Im Juny fpinnen fie einige Blätter zufammen, machen das 
gwifchen ein lockeres Gefpinnft, bängen ſich mit dem Schwanz 
auf, und werden nad einigen Tagen zu einer halb Zoll Tangen, 
dunkelbraunen, gelb bebaarten Puppe mit 4 Zeilen weißer Dupfen. 
Die weiblihen Puppen find °/, Zoll lang und ganz anderd ge 
färbt. Der Kopf fhmarz, die Flügelfcheiden halb meiß und bald 
gelb mit fhmarzen Strihen, der gefrümmte Hinterleib ſchwarz, 
an den Seiten gelblich und weiß mit ſchwarzen Ruftlöchern und 
überall behaart, hinten mit einer Spitze. Nah 3 Wochen fhlüpft 
die Motte aus, wenn die Puppe nicht von Schlupfmefpen ange: 
ftochen worden ift, was häufig vorlommt, und gibt einen weiß: 
lichen Saft von ſich. Unter Tags figen fie fo taub an den Bläts 
teen, daß man fie ganz gemädlich mit den Händen abnehmen 
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kann; bey Sonnenslintergang aber fliegen fie in folder Menge 
berum, ald wenn Schneefloden fielen, Die grünen Eyer werden 
in ein Häufchen an die Blätter gelegt, und mit einer weißen 
fhaumigen Flüffigkeit bedeckt, welche bald vertrodnet und fo bart 
wie Firniß wird, daß Fein Negenwaffer durchdringt. Nach 14 Tas 
gen‘ fchliefen die Raupen aus. Sie merden fehr von Schlupf⸗ 
weipen, Baummanzen und den grünen Lauffäfern, welche man 
Raupenjäger nennt, verfolgt, und enthalten nicht felten 5—4 Far 
denwürmer, welche fih zulegt berausbohren. Gie find oft 7 
lang und noch mehr. Ueberhaupt finden fie fih oft in Larven 
auf Weidenbäumen, 3. B. in der großen Dornraupe, woraud der 
Zrauermantel (P. antiopa) fommt, in der Schaumcicade, in der 
grünen Heuſchrecke. Im Waffer mit einigen Tropfen Milch kann 
man fie oft 44 Tage lang lebendig erhalten. Weidenmette, B. 
salieis. Röfel L 2. ©. 57. T. 9. $.1—. De Geer ll 
&: 141. T. 11. F. 13-17. Reaumur J. T. 34. 5 1—6. 
Dergl. S. 118. Frifh J. T. 4. Merian T. 30. 

e. Die Bärenraupen baben auf jeden Ringel 10 Knöpfe 
‚mit vielen langen Haaren, und verwandeln fid über der Erde 
in ziemlich große Motten mit fhön gefärbten Hinterflügeln, kur⸗ 
zen NRüffeln und nur einfachen Fühlhörnern. 

15) Die gemeine Bärenraupe 

ift am meiften mit Haaren bededt, und findet fich faſt an 
allen Heden und Kräutern, befonder8 auf Neffeln, Ampfer, Sis 
nau, Salat und felbft auf Grad, zwar einfam aber keineswegs 
felten, vom Frübling an dur den ganzen Sommer. Es gibt 
feine Raupe, welcher da8 Futter fo gleichgültig wäre, wie dieſer: 
man kann fie mit Gartenfalat, Neffeln, Zmetfchens, Schlehen 
Nofen:, Stachel» und Yohannisbeer-Blättern bid zur Verwand⸗ 
lung füttern; man barf fie aber nicht lang bungern laſſen, fonft 
freifen fie felbft die Puppen ihrer eigenen Gattung auf. Die 
Ever werden Anfangs Auguft gegen 300 in einzelnen Häufchen 
unten an die Blätter der Heden und der Kräuter gelegt; fie find 
sund, grünlich und veft angeleimtz nad 44 Tagen oder 5 Wochen . 
fchliefen die Raupen aus, eine Linie lang, gelblihgrün mit 
fhwarzen Haaren, werden aber fhon nad menigen Stunden 
ſchwärzlich, häuten fich wenigſtens fünfmal, und fangen gleich an 
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Fäden zu zieben! Die weiblichen Raupen werden 2'/, Zoll lang. 
Der Heine Kopf ift ſchwarz und bat jederfeitd 6 Augen, wie alle 
Raupen; die Grundfarbe ded Leibes ift mattfhwarz, und bat 
auf jedem Ringel 6 größere, grauliche Knöpfe und eben fo viel 
Pfeinere, welche alle mit halb Zoll langen fchwarzen Haaren bes 
fegt find, außer an. den 3 erften Ringeln, woran fie eine gelbs 
rotbe Barbe haben. Die Luftlöcher find meißgelb. Sie friechen 
ztemlich burtig, rollen fi aber bey der Berührung der Haare 
wie ein Igel zufammen und laffen fi fallen. Die Haare geben 
übrigend gleich Io. Die Fleinern dringen leicht in die Haut ein, 
und erregen ein ſchwaches Jucken. Ungeachtet der langen Haare 
entbalten fie doch oft Maden von Schlupfweſpen. 

Ende May fuchen fie fi) auf dem Boden einen Winfel und 
machen ſich ein geräumiges graues Gefpinnft, worein fie ihre Haare 
mengen; darinn machen fie ſich noch ein anderes dichteres von bloßer 
Seide, verwandeln fih nah 414 Tagen in eine Zoll lange Puppe, 
binten mit einer Spise, und dann nah 4 Wochen in die Motte, 
welche einige Tropfen brauner Flüffigkeit von ſich gibt, und vorn 
aus dem Halfe einige Waffertröpfchen, fobald man den dafelbit 
ftebenden rotben Schopf berührt. Es ift einer der prädtigften 
Falter und ein wahres Meifterftüd der Natur. Die Grundfarbe 
der Vorderflügel ift dunfelbraun mit einem weißen Strom durch 
die Mitte, welcher vorn fih in 3—4 verfließgende Arme tbeilt, 
und dann nach innen 3 breite Arme, hinten 2 nady außen abgibt; 
an diefem Rande liegen gewöhnlich noch 2 Querfleden, Die 
Hinterflügel, fo wie der Hinterleib, find mennigrotb, auf jedem 
6 blänlich glänzende ſchwarze größere und kleinere Fleden; auf 
dem Hinterleibe 4 ſchwarze Mondfleden; Kopf und Hals find 
braun ‚mit einem rothen Ring. Die Farben und Zeichnungen 
der Flügel find jedoh mandhem Wechfel unterworfen. Die Fübl⸗ 
börner ‚find fammförmig und meiften® unter die Flügel gefchlagen ; 
der NRüffel ift kurz und vorn gefpalten. Die Ever, melde jetzt 
gelegt werden, kommen noch aus, die Raupen aber verfieden fich 
unter der Erde und balten den Winterfchlaf; daher fie zu-den 
erften gebören, welche im Frühjahr fchon ziemlich groß zum Vors 
fihein fommen. Die Bärenmotte, B. caja. NRöfell. 1.& 1. 
Taf. 4. Fig. rd, De Beer J. ©. 147. Taf, 12, Fig. 19, 
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Reaumur I. Taf. 36. Big. 1—7. Bergl. ©. 1120. Merian 
Taf, 5. 

Berfchiedene Gastenabänderungen davon * Kübn beſchrie-⸗ 
ben im Naturforſcher II. ©. 17. 

14) Derfelben ziemlich ähnlich if die‘ — ſpaniſche 
Fahne, 

wenigſtens bat fie ziemlich aäͤhnliche Ströme auf den Vorders 
flügeln ; fie find jedoch gelblich, und bilden eine Art Kreuz nebft 
einem abgefonderten Fleden auf ſchwarzem Grunde; die Hinter 
flügel find roth oder goldgelb mit ſchwarzen Dupfen, Wurzeln 
und Saum; der Leib ſchwarz, gelb oder roth gefäumt. Die bes. 
baarte Raupe ift 1*%, Zoll lang, vorn und hinten ſchwarz, die 
6 mittlern Ringel aber ziegelrotb, was fich fonderbar ausnimmt. 
Sie Lebt häufig auf Wegerich, frißt aber auch Salat, findet fich 
in Wäldern, wo fie überwintert, im Map ausfliegt, worauf eine 
neue Brut entftebt, die fich gegen den Herbſt wieder verwandelt. 
Bon diefen Eyern kommen die üherwinterten Raupen. B. plan- 
taginis. Röſel IV. ©. 167. T. 24. F. 1—10. Ä 

15) Ben der fogenannten Wittwe 

baben fih die Ströme in 5 weiße Querbänder verändert, 
wovon die 2 letztern durch ein Querband verbunden find; der 
Grund ift ſchwarz; die Hinterflügel find ſchön carminroth mit 
3 fhwarzen Bändern, wovon daß hintere unterbrochen, das mitt⸗ 
fere nur balb iſt; der dicke Leib iſt ſchwarz mit einem rothen 
Halsband und foldyen Fleden an den Seiten. Diefe Bärenraupe 
lebt im Spätjahr auf der gemeinen Wolfsmilch, frißt aber auch 
Queden und Benfuß, übermintert in den boblen Stengeln oder 
in der Erde, ift fchwarz, die Haare aber oben bräunlichgrau, an 
den Seiten rötblichgelb, rollt fih bey der geringften Berüh⸗ 
rung zuſammen ‚und fällt herab. Sie macht fih im Map an 
den Pflanzen ein bellgraued unordentliched Gefpinnft, und fliegt 
nah 3: Wochen auß. B. hebe. Röfel IV. ©. 186. 8. 27. 
8. 12. Kleemann J. ©. 110. 2 13. 8 1—4. 

46) Die Haudfrau 

‚bat-auf dunfelbraunem ‚Grunde 3 gelbe Querbänder,, wovon 
die zwey hintern in eine. Babel zufammenfließen; auch der innere 
und hintere Rand iſt gelb; die Hinterflügel find carminroth mit 
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3 großen ſchwarzen Flecken; der fchwarze Hals iſt gelb eingefaßt, 
der Hinterleib hochgelb mit einer Reihe ſchwarzer Dupfen. Sie 
ift felten, fliegt aber bey Tage. Die Raupe lebt auf Sanidkl, 
MWegerih, Beinwell, Salmeiden, Kudterih, und übermwintert unter 
Laub und Schnee, daher man fie den ruffifchen Bären nennt; fie 
ift aber nicht fo ftarf behaart, wie die andern, jedoch febr ſchön 
gefärbt, ſchwarz, an den Seiten bräunlichgrau, unten gelblich, auf 
dem Rüden ein gelber Streifen nebft folchen Knöpfen; an ben 
Seiten eine gelbliche Zickzacklinie über den ſchwarzen Luftlöchern, 
Im May macht fie fih unter den Pflanzen ein weites, graue, 
durchſichtiges Gefpinnft und darinn ein Bleinered, und vermandelt 
ſich in eine rothbraune Puppe, welche fchon nach 10 Tagen auds 
fliegt. B. hera. Röfel IV. ©. 194. 3.28. 5.5. Kleemann 
I. ©. 345. T. 41. 5. 1. 

17) Die Dame oder Matrone | | 

bat braune DOberflügel mit 6 fhmefelgelben ungleichen Flecken 
am äußern Rande; die Hinterflügel find hochgelb mit 3 ſchwar⸗ 
zen Querbändern, wovon daß mittlere nur ein Flecken ift, Leib 
rotb mit 5 ſchwarzen Punctreiben, Die Motte fomohl als die 
Raupe wurde Röfeln zuerfi von Augsburg zugeſchickt, und daher 
bat fie den; Namen Augdburger Bär erhalten. Sie finde 
fih auf Linden, deren Blätter die Raupe gern frißt, aber auh 
die von Rüftern, Vogelbeeren, Birnen, Aepfeln, Salat, Benfuß, 
wildes Geißblatt und Freyfamfraut. Sie fchliefen nady 14 Tagen 
im July aus weißglänzenden Eyern, find weiß mit fangen Haas 
ren dünn befebt, bäuten fih nad 10 Tagen zum erftenmak, mer 
den blaßgelb, bekommen fdymärzliche Haare und laufen fehr gt 
ſchwind; nah 10 Tagen bäuten fie fi wieder, bekommen zwev 
dunklere Seitenftreifen und röthlichbraune Haare, nady 14 Tagen 
Pürzere und rothbraune; fo häuten fie fich bi8 Ende Auguft 6mal, 
und befommen immer mehr Haare; man bat fogar ſchon Ende 
September die fiebense Häutung beobachtet; fie halten fich ge 
wöhnlich verborgen und freffen mır des Morgend und Abends) 
im Dctober verkriechen fie fih unter Moos und überwintern. 

Im nächſten Frühjahr fangen fie wieder an zu freffen, und leben 
den ganzen Sommer durch bid wieder zum Herbſt, wo fie aufs 
neue Anflalten zum Ueberwintern treffen; im zweyten Krübjahr 
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fangen fie wieder an zu frefjun; alle eingefperrfen geben aber zu 
Grunde. Man muß fie daher gleich im erften Herbſte im Freyen 
eingraben; daun verpuppen fie fih im April in einen weitläu— 
figen Gefpinnfte und fliegen im Juny aus. Gie erreichen die 
2änge von 3'Zoll, und haben eine dunfelbraune Haut. B. ma- 
tronula. Röſel IL ©. 235. T. 39. 5.1, 2. IV. ©, 36. %, 4. 
F. 4. Efper IV. 44. T. 84. 8. 1-5. 

17) Die Jungfer oder dad Fräulein | 

bat grünlihfhmwarze Oberflügel mit 3 Reiben weißer Flecken, 
wovon 3 der vordern bochgelb find, die Hinterflügel carminroth 
mit 3 fhwarzen Fleden, im bintern 2 rotbe; Hals ſchwarz mit 
4 gelben Strichen, Hinterleib roth, mit ſchwarzem Rückenſtreifen. 
Die Raupe findet ſich in Wäldern auf den Wollweiden, frißt 
aber auch die Blätter von Aepfeln, Birnen, Kirſchen, Roſen, 
Erdbeeren, Schafgarbe und der Hundszunge, wird 4'/, Zoll lang, 
ift matt fchwarz mit 3 bochgelben Streifen, weißen und himmel— 
blauen Knöpfen, welche mie Ebdelfteine und Gold prangenz vie 
furzen Haare find ſchwarz. Sie überwintern und verwandeln 
ih im May mebrere beyſammen in einem gemeinfchaftliden 
durchſichtigen Gefpinnft in rothbraune Puppen, welche im Auguft 
andfliegen. Die Raupe kriecht fchnell und läßt fich fallen, bie 
Motte fliegt langſam und nur ded Nachts. B. dominula. 
Röſel IL. ©. 267. T. 47. F. 1—5. 


18) Der Spinatfpinner oder der Kaumfled iſt 


S. 1114 beſchrieben. 

49) Der Purpurbär 

bat ſchwefelgelbe Oberflügel mit vielen fhmwarzgrauen Flecken, 
worunter 5 am äußern Rande, und oft einer wie ein S; die 
Hinterflügel carminrotb mit gelbem Saum und 5 fchmwarzen 
Sleden, wovon der vordere ein Zickzack bildetz der Leib gelb, 
roth geringelt mit ſchwarzen Rüdendupfen. Die Raupen fommen 
im July aus perlfarbenen grubigen Eyern auf Stachelbeerblättern, 
laffen fich aber auch von einer Menge anderer Blätter füttern, 
überwintern in einem ſchwachen Gefpinnft unter Blättern oder in 
Baumrigen, und verpuppen fidy in einem weitläufigen Gefpinnfte 
zwifhen Blättern im Frühjahr, Sie find 2 Zoll lang, matt 
fhwarz mit weißen Dupfen, einer gelblichen Seitenlinie, furzen 

Otens alg. Naturg. V. . 86 
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rotben Haaren auf dem Rüden, und gelben an den Seiten. 
Deffnet man die Schadhtel, fo kommt einem ein flarfer Geruch 
von Kapenfraut entgegen, was ben Feiner andern Raupe der Hall 
it. B. purpurea. RöfelL 2, ©. 65. T. 10. 1-7. 

20) Der Roftflügel 

ift eine Peine, faft ganz rothe Motte mit länglichen Flügeln, 
wovon die vordern röthlihbraun mit vielen ſchwarzen Düpfeln 
und einem folhen Dupfenz die bintern roſenroth mit einer Reibe 
fhwarzer Sleden und 2 Dupfen davor, die Wurzel graulich;z der 
Hinterleib rofenrotb mit 5 ſchwarzen Dupfenreiben; die Fühls 
börner find kaum gefiedert. Die Raupe näbrt fih von Rüben⸗ 
blättern und Sauerampfer, frißt aber auch andere Pflanzen, und 
‚man findet fie gewöhnlich im Herbft auf den Aeckern laufen, um 
ſich an Wänden ein Gefpinnft zu machen und zu überwintern, 
Sie ift 1'/, Zoll lang mit fchwarzen Knöpfen, braunen Haaren, 
nebft einem folchen Filz auf der Haut. Sie -ift eine der erflen 
im Srübjahr, und findet fih fhon im April eingefponnen 
ein; die Puppe ift glänzend fchwarz mit gelben Fugen unter dem 
Leibe. Sie fliegen fhon nah 14 Tagen aus. B. fuliginosa. 

Röſel J. 2. S. 244. T. 45. 8. 1-6. 

F. Die Sternraupen haben auf jedem Ringel 6 Knöpfe 
mit ftrablig geftellten Haaren, verwandeln ſich über der Erde in 
große Motten mit föhligen Augenflügeln, ohne Rüffel, 

21) Dad Fleine Nachtpfauen-Auge. 

Die fhönften Raupen, woran am meiften Zieratben zu be 
obachten find, find unftreitig diejenigen, woraus die fogenannten 

"Nachtpfauens Augen kommen. Sie haben fehön gefärbte Knöpfe 
mit ſchwarzen fleifen Haaren, 8 Sußpaare mit halben Borftens 
kraͤnzen. 

Die kleinere iſt über 2 Zoll lang und fehr did, ſchön grad: 
grün, durch 6 rofenrotbe, ſchwarz eingefaßte Knöpfe auf jedem 
Ningel erböhtz darauf fleben ſchwarze, flachelige Haare von un 
gleicher Länge, und darunter ſchwarz geſäumte, bochgelbe Luft 
Jöcher über einem bellgrünen Streifen. Berübrt man die Knöpfe, 
fo kommt ein Waffertropfen heraus, der mie faule Blätter riecht. 
Wenn fie ftil fipen, fo hängen fie den Kopf nady unten, daß man 
ihn faſt nicht ſieht; fie laſſen fich leicht anfaffen, rollen ſich aber 
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zuſammen; fie freffen fehr viel; der Unrath beftcht ans ſchwarzen 
Körnern mit 6 Rinnen. Jung find fie anders gefärbt; gelblich» 
grün; die auf der Seitenleifte ftebenden Knöpfe halb gelb und 
balb ſchwarz, die andern ganz fhmarz, mit eben folhen Haaren 
und Luftlöchern; oben und auf den Seiten verfchiedene ſchwarze 
Flecken. Es gibttaucdh dergleichen Raupen mit bochgelben Knöpfen 
in einem ſchwarzen Kreife, welche jedoch Feine befondere Gattung find. 

Sie machen fih im July das merfwürdige, ſchon S. 1140 
beihriebene Geſpinnſt, verwandeln fih bald in Feine fehmarze 
Puppen mit grünlichen Kopfe, und Frümmen das Schmanzende 
dergeftalt, daß die Bauchfeite ganz bohl wird; die Luftlöcher find 
febr groß, und binten find fie von mebr ald 30 ungleichen Sta— 
hen umgeben, welche beym Ausfchlüpfen die Puppenbjilie im 
Gefpinnfte vefthalten. Das gefchieht erft im May des foigenden 
Jahrs. Die Flugmeite ift über 2°; beide Gefchlechter haben 
gleihe Flecken und Scattierungen, aber ungleiche Färbung. 
Das Weibchen ift etwas größer, grau mit braun gemifcht, auf 
dem Flügel ein großer ſchwarzer Augenfleden in weißem Felde, 
welche auf beiden Seiten ſichtbar find, in der Mitte einen dumfels 
gelben Kreis baben, und darüber einen meißlichen Halbfreis, 
Davor liegen auf jedem Vorderflügel ein weißes braungefänmtes 
Band, dahinter ebenfo ein ähnliches, aber fehmälered; der Hinters 
sand ift weiß und fchwarz geſäumt, am äußern Winfel zwey uns 
gleihe und unförmliche purpurrothbe Flecken; die Unterflügel find 
ziemlich fo, aber einfächer, quer geftreift, und haben feine purpurs 
totbe Flecken. Der Hals ift braun, der Hinterleib graulich, die 
Fühlhörner gelb, Ben dem Männchen finden fich diefelben Bäns 
der und Flecken, aber anderd gefärbt, überhaupt dunkler; die 
braunen Streifen faft ſchwarz, und die weißen Felder rötblich, 
auf den Hinterflügeln ochergelb; die Füblbörner bochgelb, ihre 
Bärte aber braun; Rüffel und Schnurren find kaum zu bemerken; 
die Flügel liegen faft föhlig. Die Ener find meißlichgrün, wie 
Glasperlen, werden bräunlich, bleiben aber innwendig perlmutters 
artig, "wann die Raupen audgefchloffen find, was im May in 
14 Tagen gefchtebt. Sie werden an Stauden und Bäume ges 
legt, und die Raupen froſſen die Blätter von Schleben, Zwet—⸗ 
hen, Kirfhen, Weiden, auch von Eichens, Apfel» und Birns 
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bäumen, von Heidel-, Hims und Broms Beeren, fogar in der 
North von Buchen, Roſen und Kobannisbeeren. Anfangs feben 
fie ganz ſchwarz auf, und behalten diefe Karbe auch nach der 
erftien Häutung, befommen aber an jeder Seite einen gelben 
Streifen und Furze Haare auf der Haut. Nach ‚der zmenten 
Häutung werden fie grün, mit fehwarzen Knöpfen, ein Halbdugend 
auf jedem Ringel. Nah der dritten Häutung befommen fie erft 
die fchönen rotben oder bochgelben Knöpfe in einem ſchwarzen 


Rand, 6 auf jedem Ringel, mit furzen fhwarzen Haaren. Die 


weiblichen Raupen merden gegen 3° lang. Die Puppe ift Faum 
ein Drittel fo lang ald die Raupe, ſchwarz mit gelben Fugen. 
Sie drebt fih oft in dem Geſpinnſte von felbft um, wenn es 
auch nicht berührt wird, mahrfcheinlich weil fie ſehr weich iſt 
und nicht immer auf einer Seite liegen mag. Unter Tags hal: 
ten fich diefe Motten unter finftern Gebüfchen auf. Um ıbre 


‚Entwidlung zu beobadhten, muß man die ziemlich feltenen Raupen 


mit vieler Mühe im July oder Auguft an den genannten Gewäch— 
fen fuchen, in ein geräumiged Behältniß tbun, dann und wann 
mit Falten Waffer befprigen und ihnen täglich zweymal frifches 
Sutter geben. Dad Meine Nachtpfauen-Auge, B. pavonia minor, 
Saturnia carpini. De Geer L 8. ©. 47. T. 19. F. 1-1. 


Röſel J. 2. ©. 235. %4 F. 1, 2, 4—7. Reaumur]. 2.9. 


8. 1—10. Vergl. 1141. Merian I. T. 13. 
Man unterfchied früher dad mitflere Nachtpfauen: Auge, mel: 


ches jedoch nicht von dem vorigen verfchieden if. Die Raupe 


findet fich auf der Kopfmeide und dem Süß: Kirfehbaum, ift nur 
ein wenig größer, eben fo ſchön grün, bat aber auf jedem Ring 
einen breiten, fihwarzen Querflreifen, worauf die 6 rothen oder 


„gelben Knöpfe ſtehen. B. pavonia media. De Geer IE 5. 


©. 207. Reaumurl. 3.50. 5. 1-12. Merian J. T. 25. 
22) Der Schwargdornfpinner 
- gleicht dem lepteren, bat aber unter dem bintern Winkel der 
Hinterflügel weiße Sleden, und fommt aus einer ganz ſchwarzen 
Raupe mit goldgelben Knöpfen, auf dem Schwarzdorn. B. -pini. 
Efper IT. T. 3. F. 1—7. 
25) Daß große Hahtpfanen- Ange 
gehoͤrt zu den ſchönſten Schmetterlingen, welche ın Europa 
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vorfommen, aber auch zu den feltenftet, und findet ſich nur in 
den gemäßigten Ländern, nicht im Norden. Die Raupe findet 
ſich ausgewachſen im Julh und Auguſt auf Birnbäumen, fol 


jedoch auch die Blätter von Apfelbäumen freſſen. Sie wird 4 


\ 


bis 5° lang, und fpinnt fih Ende Auguft ein. Die Färbung ift 
gelblichgrün, mit einem belleren Seitenftreifen. Vor dem kleinen 
Kopfe zwey braune Striche. Auf den Ringeln ſtehen 6 ſchön 
hellblaue Knöpfe, im Ganzen 76, mit 6 ſchwarzen Haaren ſtern⸗ 
förmig geftellt; die 9 Luftlöcher find braun. Die walzigen röths 
lihen Ever werden im Map an Birnreifer fchichtenweife und 
quer auf einander gelegt, daß fie mie einige Lagen Flaſchen oder 
Waben audfehen, bald 10, bald mehr ald Hundert, und fo an 
einander geleimt, daß man fie obne Berletzung nicht trennen 
fönnte; nah 20 Tagen fprengen die Raupen einen Dedel ab 
und fchliefen Anfangs Juny aus, ſchwarz, fhon mit Haaren und 
bohgelben Knöpfen; fie nagen zuerft die äußere Haut der Bläts 
ter ab, und freſſen erft fpäter Löcher hinein. Nah 8 Tagen find 
fie ſchon noch einmal fo groß, zieben fich einige Fäden auf das 
Blatt, um fich darinn zu halten und fi nad 2—3 Tagen zu 
bäuten, wobey die Färbung ſich wenig ändert. Nach 8 "Tagen - 
legen fie den zweyten Balg ab; nach wieder-8 Tagen häuten fie 
ſich zum drittenmal, werden gelblichgrün mit rubinrorhen Knöpfen, 
grünem Kopf und zimmetbraurem Schwanz; die 9 Luftlöcher 
fihneemweiß, mit ſchwarzen Haaren, wovon dad mittlere länger ift 
und in ein Knöpflein endigtz die Unterfeite ganz ſchwarz, fo mie 
die Seiten ded Kopfes und der Schwanz. Sie meffen nun 1%. 
Sol, und geben aus ten Knöpfen bey der Berührung eine belle 
Flüfjigfeit von fih, Nah 10 Tagen meffen fie 2 Zoll, bäuten 
fih num zum viertenmal, und werden binnen-8 Tagen gegen 4 
Zoll lang, bleiben gelblichgrün, befommen aber fchön blaue Knöpfe 
mit 7 kurzen ſchwarzen Haaren, wie Stachelfpigen, zwiſchen denen 
ein und das andere bervorragt mit einem pirnförmigen Knopf; 
der Schwanz zimmetbraun, Gegen Ende July wird fie ganz gelb, 
wie eine gelbe Pflaume, nachher braun, wie eine feige Birn; 
die Knöpfe bleiben jedoch blau; fie entleert ſich ibres Unratbes, 
und dann eined braunrothen Saftes, faft mwie geronnened Blut, 
läuft unruhig umher, und macht ſich ihr ſchon früher S. 1146 
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beſchriebenes Geſpinnſt, welches nach zweymal 24 Stunden fertig 
if, Die Puppe ift oben und unten braunrotb, an den Seiten 
graulich. | 

Im May des folgenden Jahrs erfcheint der Kalter mit einer 
Flugweite über 5 Zoll. Die Flügel find im Ganzen dunfelgrau 
‚mit gelblihen Schatten und Qurerbändern, am meiften fällt aber 
das Pfauenauge faft in der Mitte eines jeden Flügels auf; ein 
‚blauer Mond in einem ſchwarzen Fleden, darum tin gelber Kreis, 
davor ein weißer und rother Halbfreis, und endlich Alles in 
einem ſchwarzen Ringe; dahinter läuft durch die Mitte des Flü— 
geld ein gelbes Zicdzadband, vorn rotb geläumt auf den Vorders 
- flügeln; der Hinterrand von beiden Flügeln bat.einen gelblicyen 
Saum. Der Leib und die Wurzel der Vorderflügel ift braun, 
die gefiederten Füblbörner gelb; dad Weibchen ift im ganzen 
heller, was umgekebhrt beym Fleinen Nachtpfauen: Auge if. 
B. pavonia major, Saturnia pyri. Nöfel IV. 2, ©. 117. 
Taf. 15. 16, 17. Reaumur J. T. 47. 8. 1-3, 5—7. T. 48, 
Vergl. S. 1140. 

24) In Oflindien gibt eß mebrere große Motten der Art, 
welche ein brauchbares Gefpinnft liefern, daher man fie milde 
Seidenmotten nennt. 

Zwey finden fih in Bengalen, wovon die eine Tuffeb 

beißt, und fi von dem Rube ded Yujubenbaumd (Rham- 
aus jujuba) näbrt, des Byers der Hindu, fo wie von dem des 
geflügelten Catappenbaumd (Terminalia alata), Aſſeen der 
Hindu, auch von dem des käsförmigen Mangelbaums (Rhizophora 
caseolaris) und verfchiedener Jambufen, Die Raupe finder fi 
in großer Menge, und ihr Geſpinnſt wird feit den älteften Zeiten 
zu dauerbaften, derben, fehwarzgefärbten Gemändern gemoben, 
welche Tuffeb : Doothied genannt und von den Braminen und 
andern Secten viel getragen werden, Nach 9—10 Jahren fiebt 
man daran noch Feine Abnupung. Diefe Raupen fteben daber 
auch bey den Einwohnern ın fo großer Achtung, daß fie diefelben 
Tag und Nacht hüten, um fie gegen Vögel und Fledermäufe zu 
fhünen. Die Raupe ift groß, bebaart und macht ſehr mweitläufige 
Gefpinnfte, welche die Gebüfche wie Spinnenweben überzieben. 
Der Halter hat nicht weniger ald 6 Zoll Flugweite, die Hlügel 
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find hinten fichelförmig aus geſchweift, fuchsroth, mit einem durch» 
fihtigen Auge in einem gelben, grauen und fchmarzen Ringe; 
äußerer Rand grau, dad Eck gelb, vor dem Hinterrand ein , 
ſchwarzes, rofenrotbe8 und grünes Band, unfen graulichbraun, 
B. mylitta. Roxburgh in Linn. Trans. VII. p. 33. Drury 
3.3.8.9 % 

25) Eine andere beißt Arindy — 

und lebt bloß von Blättern des Wunderbaums oder der fos 
genannten, Chriftpalme (Ricinus communis), melde das Wuns 
deröl. Liefert -und auch bäufig in unfern Gärten gezogen wird. 
Sie macht befonder8 Iinde Gefpinnfle, deren Seide fo zart ift, 
daß fie nicht gebafpelt werden kann, fondern wie Baummolle ges 
fponnen werden muß. Wan verfertigt daraud derbe Gewänder 
von. loderm Gewebe, die aber fo dauerhaft find, daß man fie das 
ganze Leben lang nicht abtragen kann. Die Motte bat 5 Zoll 
Slugmeite, ift belbraun, mit einem weißen Querband hinten 
durh ale Flügel, einem folhen Bogen auf den vordern und 
bintern, und zmwifchen beiden ein Mondfleden; im Ed der vors 
dern ein aſchgrauer Sleden, nebft einem fihmarzen weißgefaumten 
Auge. B. eynthia. Roxburgh, ebenda. Drury Taf. 6. 
Big. 2. Kirbys Einleitung I. ©. 367. 

26) Man, bat vorgefihlagen,. die Geſpinnſte mancher einhei⸗ 
miſcher Motten zu verarbeiten, wie die vom Nachtpfauen⸗Auge, 
der Braut u.ſ.w., allein es iſt noch nicht gelungen. Sn America . 
dagegen kommen derbere fpannenlange Gefpinnfte vor, befons 
ders an den Gujavenbäumen (Psidium), woraus die Eingebors 
nen Strümpfe und Halstücer machen. Pullein in Phil. 
Trans. 1759. 54. 

27) Humboldt hat in Mexico große glänzendweiße Nefter 
von dichtem Gewebe, mie chinefiihe8 Papier, an Erdbeerbäus 
men (Arbutus madrono) gefunden, deren Seide bey den alten 
Mericanern ein Handelögegenftand war. Man macht noch das 
von Schnupftücher und glänzende Pappendedil, auf die man 
fhreiben fann. B. madrono. Humboldt, Neufpanien ©. 147. 

23) Eine der größten diefer Motten iſt der ſogenannte 
Atlas 

in Sud⸗America, mit ausgeſchweiſten vorn braunen, hinten 
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gelblichen Flügeln, worauf zwey belle Querbänder und ein durch⸗ 
ſichtiger Flecken, wie Marienglas, im Ed der vordern oben zweh 
ſchwarze, gelb gefäumfe Augen. Die Raupe lebt häufig auf 
Pommeranzenbäumen, ift Über Fingers lang, grün, mit einem 
gelben Nüdenftreifen und einem weißlichen unter den Luftlöchern; 
auf jedem Ringel. 4 bochgelbe Knöpfe mit kurzen Sternbaaren. 
Sie machen fih im Hornung ein ochergelbed Gefpinnft, faft wie 


-ein Hübner:Ep, zwifchen den Zweigen, und fehlüpfen ſchon nad 


3 Wochen aus; der Flug ift fchnel. Da diefer Raupen viele 
find, dreumal im Jahr fommen und einen ftarfen Drabt fpinnen, 
fo fünnte man ohne Zweifel gute Seide daraud gewinnen, Die 
Holländer haben ed aber noch nicht in Surinam verfucht, obs 
fhon man die von der Frau Merian geſammelten und nad 
Holland gefhicdten Gefpinnfte dafelbft tauglich zu Gemändern ge 
funden bat. B. atlas. Merian, Surinam T. 52. Knorrd 


PRaturaliencabinett J. T. C. 4. F. 1. 


2. Zunft. Abendfalter oder Schwärmer. 
Fühlhörner ſpindelförmig, Flügel lang, ſpitzig und ſöhlig 
ausgebreitet. | 2 
Die Schwärmer find gewöhnlich did, flarf behaart, haben 
lange, ſchmale und fpigige Flügel, die fie daber ſchnell fchlagen 
müffen, um ſich in der Luft zu erhalten, wodurch gewöhnlich ein 
lautes Geſumme entflehbt. Sie fliegen ded Abends, find aber 


nicht häufig, und bringen auch weder Schaden noch Nupen, daher 


wir und bier kurz faffen fönnen, 
Sie zerfallen in 3 Sippfchaften, welche Aebnlichfeit mit den 
3 Zünften der ganzen Ordnung haben, Es gibt nehmlich Fleine 
mit mwalzenförmigem Leibe und fchmalen dachförmigen Flügeln, 
faft wie die Motten, die Fühlbörner find gewunden; die Raupen 
bloß und obne Horn. Widderlein 

Andere find etwas größer, aber eben alls malzenförmig, und 
baben hinten am Leibe ein Haarbüfhel; die Füblbörner find 
etwas gebogen, die Flügel liegen föhlig und find durchfichtig; 
die Raupen ohne Hom. Glasſchwärmer. 

Andere find groß, haben einen fafl Pegelfürmigen Leib, gerade 
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Füblbörner mit ſöblig ausgebreiteten langen Flügeln; Die Raus! 
pen ſchön gefärbt, mit einem Schwanzhorn. igentlide Schwär— 
mer oder Schnurrer. | 


41. Sippfchaft. Mottenartige Schwärmer. 
Widderlein. 
Fühlhörner widderartig gewunden. 


Dieſe kleinen Schwärmer tragen ihre Flügel ziemlich dach— 
ſörmig, wie die Motten, mit denen ſie überhaupt viel Aehnlich— 
keit haben. Sie entſtehen aus ſchwachbebaarten Raupen mit 
8 kurzen Fußpaaren ohne Horn auf dem Schwanze, und verwan⸗ 
deln ſich im Freyen. | | i 

a. Es gibt welche, die aus platten Naupen entftehen mit 
Shildhen am Rüden; die Flügel find obne Kleden. 

4) Auf der Kugelblume und dein Sauerampfer lebt im Juny 
ziemlich felten eine fchmärzliche Raupe mit 2 Reihen weißer 
Mondfleden auf dem Rüden, und verwandelt fih in einen 
Schmwärmer, nicht viel größer als eine Stubenfliege, imit goldig 
glänzenden, "grünen Vorder: und mattbraunen HintersFlügeln; 
ber Leib ift unten Ffupferglängend. Die gemundenen Fühlbörner 
endigen Feufenförmig und find gefiedert, faft wie bey den Spin» 
nern; der Rüffel ift lang und fpiralförmig. Sie find febr träg 
und fchläferig, und fliegen nicht leicht auf; man findet fie aber 
am beilen Tage auf den Wiefen an verfchiedenen Kräutern ‚und 
Blumen. Der Türfiß, Zygaena statices. De Geer II. 1. 
6. 185. T. 3. F. 8—10. Efper I. ©, 158. T. 18. 8. 2. 

b. Undere haben gefledte Flügel, und fommen aus trä— 
gen ‚bebaarten Raupen mit 2 oder 4 Reiben fchmwarzer Puncte 
auf dem Rüden, welche ſich über der Erde in eine papierartige 
Hülfe verpuppen, 

2) Der Steinbreh:Schwärmer oder der Notbfled (Z. - 
filipendulae) findet fih im May ziemlih häufig auf Waldwies 
fen, und wurde ſchon ©. 1082, 1128 befchrieben. 

5) Der Sichelflees Schwärmer oder dad Rotbringel if 
grünlichſchwarz, und bat 4 weiße Fleden auf den Vorderflügeln, - 
und 2 rothe an der Wurzel; auf den Hinterflügeln einen weißen 
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Flecken und ein rothes Ringel um den Hinterleib. Die Raupe 
ift grünlichgelb, mit weißen Härchen befept, auf dem Rüden 
2 ſchwarze Linien und manchmal eine Reihe weißer Dupfen; fie 
lebt einfam auf Schnedens und Sichel: Klee, und macht ſich daran 
ebenfalld ein gelbliched pergamentartiged Gefpinnft. Z. ephi- 
altes. Scheven im Naturforfiher X. ©. 95. Taf. 2. Fig. 7, 
Efper I. ©. 148. T. 17. F. 3. 

c. Andere find ebenfalls gefledt, haben aber faft fadenfürs 
mige Fühlhörner, und kommen aus Raupen mit bebaarten Knö— 
pfen, und 2 Reiben Büfchel von gefiederten Haaren auf dem 
Mücken. Büſchelraupen. 

4) Der Weißfleck oder der Ningeiswärmer | 

ift dunkelblau, mit 3 Reiben weißer Zleden auf den Vorderflüs 
geln: einen, zwey, drey; aufden hintern nur einer beym Männchen, 
zwey beym Weibchen in einer Querreibe, biöweilen in vier getrennt. 
Wurzel und Mitte des Hinterleib8 gelb. Die Raupe lebt auf 
Ampfer, Wegerich, Löwenzahn, Eichen und Traubenfirfchen, und frißt 
auh Melden; fie ift ſchwarz, und bat längs dem NRüden:8 Paar 
braunfhwarze Haarbüfchel, wovon jedes Haar zwey Geitenbärte 
bat, wie eine Feder. Gie überwintert unter ıbren Blättern auf 
‚ der Erde, kriecht im März wieder bervor, und verwandelt ſich im 

Juny wieder auf der Erde in einem ſchwachen, weißlichen, mit 
Haaren untermifchten Gefpinnft in eine dunfelbraune flumpfe 
Puppe, aus melcdher der ziemlich große Balter nah 5 Woden 
fliegt. Er ſieht faft wie ein Raupentödter aus, und bat fafl 
durchſichtige Flügel, mit fehr langen Füblhörnern aus 40 Gelen⸗ 
Pen, Der Rüffel ift lang und eingeroft. Er- kommt mehr in 
füdlihen Gegenden vor. Zygaena phegea. Friſch VL ©. 53. 
T.15. 5.1—3. Efper IL ©, 144. T. 17. 8.1, 2. T. 45. 5.4. 


2. Sippfcbaft. Die Glasſchwärmer 


aebören noch zu den Fleinen, baben ganz durchſichtige Flüs 
gel, feulenförmige, gerade Füblbörner, ein Haarbäfchel hinten am 
Leibe, und fommen aus bleihen und weichen Raupen ohne 
Schwanzborn, welche fih Gänge in Zweigen machen, faft wie bie 
Motten der Rofcaftanien und ded Hopfens. Markraupen. 
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a. Es gibt einen, welcher in febr bunten und ausgezndten 
Blügeln nur je zwey durchfichtige Stellen er und daher Fen— 
ſterſchwärmer genannt wird. 

4) Er ift felten, nicht. viel größer ald eine Stubenfliege, 
glänzendbraun mit Golddüpfeln, fliegt fehr burtig bey Tag, mie 
‚viele Blattwicter, auf Wald: Wiefen in füdlichen Gegenden, 
und fommt aus einer Raupe, melde in den jungen Zweigen des 
Hollunderd und den bolzigen Stengeln der Kletten lebt. Sesia 
fenestrina. Füßlys Magazin I. ©. 112. 8. 1. 8. D., neues 
Magazin I. S. 372. Efper U. © 19. T. 23. F. . 

b. Andere haben. ganz durchſichtige Flügel, und hinten ein 
Haarbüſchel. 

2) Eine hieher gebörige Raupe frißt dad Mark der Sohans 
niöbeerfträucher, und macht Daß viele größere Sproſſen verdorren. 
Es kommt daraus im Juny der f[hnafenfürmige Schwärs 
mer, welcher nicht viel größer ald eine Stechſchnake iſt, ſehr 
träg, und zwar nur in der Wittagebize fliigt; der Leib ift ftabl» 
blau mit drev gelben Ringeln und zwey ſolchen Lan, Sbögen anf 
den Halfez die Flügel find durchſichtig, un) auf den vordern 
fisben gegen den gelben Rand drey dunkle Querſtreifen; F bihörs 
ner und Füße find lang, und die leytern mit flarfen Sporen. 
S. tipuliformis. Efper I. ©. 151. T. 15. 9. 3. 

c. Ben noch andern mit ähnlichen Flügeln ift der Leib ins 
ten ohne Haarbüfchel, und die Naupe gleicht den ———— 

3) Der Bienenſchwärmer 

hat die Größe und Geſtalt einer Bienenföniginn, iſt ſchwarz 
mit gelbem Kopf, einem ſolchen Flecken an jeder Seite des Hals 
fe8, und fünf auf den Bauchringeln; die Flügel find durchfichtig 
mit brauner Einfaffung. Die Raupe lebt im Holze, meift in . 
der Wurzel ded weißen Pappelbaums, und bat Aebnlichfeit mit 
den Larven der Schröter oder Holzböde; 1° ZoN lang; ift 
mweih, ſchmutzig weiß, mit einer dunklern Rüden: und billern 
Seiten-Linie. Der Kopf ift groß, rotbbraun mit flarfen Freß> 
jangen, und gewöhnlich ind erfte Ringel eingezogen, welches did 
ift, wie die zwey folgenden, und platt gedrüdt. Sie verwandelt 
fi unter der Rinde in einem Gehäuſe aus zernagtem Holz, Erde 
und Sand, innmendig mit bräunlicher Seide überzogen, in eine 
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gelblihbranne Puppe, vorn mit drey Spiben, binten mit, vielen 
ſchwarzen Häkchen befebt: Beom Ausfliegen bleibt dia Puppen: 
bülfe zur Halfte in dee Pappelrinde ſtecken. 8. apiformis. 
Capieux im Naturf. XVII. ©. 222. T. 5. 8. 7,8. Füßlys 
Magarin I. ©. 152. T. 1. 5. A. Efper ll. ©. 122. T.-14, 
G. 2. T 36. 5 2—h. Hübnerd Schwärmer T. 13, 16. F. 51. 


5. Sippſchaft. Schmetterlingsartige Schwärmer. 
Leib und Flügel behaart, Fühlhörner keulenförmig mit einer Kante 


Hirber gehören die achten Schmwärmer, melde gemöhns 
lich febr groß werden, und fchnell und fehnurrend nur in der 
Abend» und Morgen: Dämmerung umber fliegen. Sie fommen 
aus großen baarlofen Raupen mit einem: Horn auf dem’ lepten 
Ringel, fogenannte Pfeilſchwänze, welche ſich auf oder in der 
- Erde mit wenig Gefpinnft verwandeln. Scnurrer, 

Manche davon haben hinten einen breiten Bart von Haaren; 
andere audgezadte Flügel; andere weder eined noch dad andere, 

a. Unter den Bartfhwärmern 

gibt ed noch einige mit Glasflügeln; ihr Leib aber ift did 
‚von Haaren, und fie entfteben aus lebhaft gefärbten Raupen mit 
„einem Schwanzborn, welche mit feinen Härchen befegt find und 
fih unter Blättern auf der Erde einfpinnen Milhhaar 
raupen. 

4) Hieber gebört der Hummelfhmwärmer 

mit einem dicken ftarfbebaarten Leibe; vorn ſchwärzlich oder 
olivengrün, in der Mitte roth, hinten gelb; die Flügel durch— 
fihtig, wie Marienglas, mit purpurrotber Einfaffung und grüner 
Wurzel nebft einem rotben Bogen auf den Borderflügeln, Die 
Naupe lebt im Juny auf den Hedenfirfhen (Lonicera) und den 
Scabiofen, und fiebt faft aus mie eine Peine Wolfsmilchraupe, 
gegen 2° lang, fhön aradgrün, voll weißer Düpfel mit 2 weißen 
Seitenfireifen, gelblihen Luftlöchern und einem foldhen Horn, 
unten gelb. Sie verwandelt fih in einem löcderigen Gewebe 
von groben Purpurfäden über der Erde in eine anfangs grüne 
dann fchwarze Puppe, mit einer Schwanzfpibe und gelbrotben Rin— 
geln, welche übermintert, und erſt im Juny des nächften Jahres 
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audfliegt. Der Glasflügel, S. fuciformis. Röſel IM. ©. 233. 
Taf. 38. Fig. 2, 3. IV. ©. 2351. Taf. 34. Fig. 14. Vergl. 
©. 1082. 

Andere haben, nebft dem ftarfen Bart binten am Leibe, 
undurchfichtige Flügel, und kommen aus haarlofen, fchlanfen 
Pfeilfhwänzen. 

2) Hieher gehört der fogenannte Tauben- oder Karpfens 
Schwanz, 

deffen Raupe auf verfchiedenen Gattungen von Sterns oder 
Lab: Kraut, befonderd auf dem gelben und der Färberröthe, lebt, 
und daher auch den Namen Sternfrautraupe erhalten bat. Gie 
wird über 2° lang, ift vorn dünner, und bat einen Fleinen runs 
den Kopf; die Haut ift von weißen Körnern chagrinartig, fonft 


gelblichgriüm, oder auch rotbbraun, der Kopf aber immer grün, 
And an den Seiten zmen belle Streifen, wovon der obere weiß, 


der untere gelb ift; dad Horn unten blau, oben ochergelb, die 


Luftlöcher rötblih. Vor der Verwandlung im Julhy läuft fie oft 


einen ganzen Tag lang bin und ber, und mird graulichroth, 
fpinnt fi fodann auf der Erde unter Blättern ein grobes Ges 
webe, und wird in 4 oder 5 Tagen zu einer blaßgelben Puppe, 
welche aber fpäter bräunlich wird, deutliche Flügelfcheiden hat, 
einen zugefchärften Kopf, eine Schwanzfpige und graue Luftlöcher. 
Sie bewegt bey der geringften Berührung den Hinterleib bin und 
ber, und fliegt nah A Wochen aus. Er faugt ſchon gegen Abend 
mit feinem langen NRüffel den Honigfaft aus Blumen, fchwebend 


ohne fich darauf zu fegen. Hals und Vorder-Flügel braungrau 


mit 3 ſchwarzen, breiten Querbändern, und dazmwifchen ein dunkler 
Mond; die Hinterflügel roftgelb, und an den Seiten des grauen 
Hinterleib8 ocheraelbe Flecken; der Schwanz beftebt aus vielen 
Haaren, ift gefpalten und befördert wahrfcheinfich den fehmebens 


den Flug. S. stellatarum. Röſel J. 1. ©. 57. T. 8. Ki. 


Dergl. ©. 1081 und 1133. , 

b. Die Zadenfhwärmer 

gehören noch zu den Fleinern, haben binten ausgezackte Flüs 
gel, einen Furzen Rüſſel, Fleinen fpisigen Kopf, am Ende haken— 
fürmig gefrümmte Fübhlbörner, und fommen aus rauben Raupen. 
Spipfopfraupen. Sie haben nicht den fehnellen und ſchweben— 
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den Flug der andern, und zeigen ſich auch erft in der Nacht, wo 
fie ziemlich träg umberfliegen, und fib, wenn fie Honig faugen 
mo'fen, auf die Blumen fegen, gemöhnlich auf die diſtel- oder 
fabitartigen. Sie mahnen auf diefe Weife wieder an die Mots 
tn. Die Raupen haben eine chagrinartige Haut mit bleichen 
fihtefen Seitenftrihen, einen dreyedigen Kopf mit zugefpipter 
Stirn, und verwandeln ſich in einer Höhle, welche fie in der Erde 
auszlätten. Hieher gebört 
5) Dad Abentpfauen- Auge, 

deffen Raupe fih gewöhnlich auf Weiden aufhält, auch auf 
Schwarzdorn, Apfelbäumen, Linden und ſchwarzen Pappeln, an 
deren Blättern man unten vom Juny bid zum Auguft die eins 
zaeln liegenden bellgrünen Ener antrifft, woraus die Raupen 

ungefähr nah einem Monat fchliefen und die Everfchalen 
aufzebren. Sie find anfangs gelblichgrün, und mie mit einen 
Filz überzogen; das Horn ift violett rotbbraun. Nach der erften 
Häutung befommen fie fhon ziemlih die Färbung der ausge: 
wachſenen, melde eine Lange von 2/, erreichen und Fingers 
did werden. Sie find num gelblichgrün, weiß geriefelt oder cha— 
grinartig mit blaffen fchiefen Streifen von vorn und unten nad) 
binten und oben, welche über 2—3 Ningel laufen, oft noch mit 
2—35 rotben Fleden auf jeden Ringel, und mit folden Füßen; 
die Lufrlöcher gelb, da8 Horn blau. Sie kriechen, wie alle diden 
Raupen, febr bedächtlich, und fobald man fie berührt, beben fie 
den Vorderleib mit ſeitwärts gebogenem Kopf in die Höhe, und 
feben fi in diefer. furchtbaren Etellung eine Zeit lang um, bis 
ihnen nicht8 mehr befchmwerlich fallt; dann laſſen fie fich mieder 
auf die Vorderfüße nieder und ſetzen ıbren Weg fort. Wider 
die Verfolgung anderer Inſecten fchlagen fie heftig mit dem Kopf 
um fi. Beym Kriehen ziehen fie, wie alle Raupen diefer 
Zunft, mit Ausnahme des Fichtenfchwärmers, Feine Fäden auf 
dem Wege, um fih daran zu balten oder fich herunter zu laſſen. 
- Vor der Häutung faften fie einen ganzen Tag, und fangen nicht 
eher an wieder zu freffeh, als bis die alte Haut abgelegt ift. 

Zur Verwandlung geben fie von den Bäumen oder Sträts 
ern herunter und wühlen fich in den Boden, wo er etwas feucht 
iſt, fo gut als fie koͤnnen hinein, machen ſich darinn eine Höhle 
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oder Keffel ohne -alles Geſpinnſt, kommen zumeilen mwieder aus 
dem Zoch hervor, Priehen aber bald wieder binein, fchrumpfen 
zufammen, bleiben 5-6 Tage liegen, verwandeln die fehöne grüne 
Farbe in eine gelbbraune, und flreifen die Haut ab, Die Puppe 
ift 1%, Zoll lang, vorn ſchwarz, binten braun mit einer’ Spihe 
oder mit dem ehemaligen Horn auf dem legten Ringel. 

Der Falter Priecht erft Ende May des nächſten Jahres auß, 
am nächften beften Stengel in die Höhe, um die noch naffen und 
gerungelten Flügel zu trodnen und auszufpannen, gibt etliche 
Tropfen braunen Saft von fih, und fliegt davon. Er gebört zu 
den größern und fchönften von Europa, mit bellbraunen Vorders 
flügeln, deren bintere Hälfte mit 4 dunfelbraunen Querbändern 
faft ganz bedeckt iftz die Hinterflügel find rofenroth mit bräuns 
lihgrauem Saum und einem fhon bellblauen, ſchwarz eingefaßs 
ten Augenfleden in der Gränze beider Farben; die Vorderflügel 
find unten rofenroth, die hintern graulih. Der Leib ift hellbraun 
mit dunfelbraunen Sleden auf dem Hal! und jedem Ringel. 
Beym Sipen legt er die Flügel der Länge nach über den Hin— 
terleib, wie ein Dach, fchlägt die Fühlbörner unter den Außern 
Rand derfelben, und zieht auch die Füße ziemlich nahe an den 
Leib, fo daß man ihn für ein verwelftes Blatt anfeben Fann. 
Man fann ihren Flug am beften nach "Untergang der Sonne bes 
obachten, wo fie ſehr fihnell von einer Blume zur Andern fliegen, 
und obne fih lang dabey aufzuhalten, flatternd den Honig faugen. 

Um diefen fchönen Kalter ficher aufzuziehen, muß man den 
Raupen nicht bloß täglich frifhe Blätter geben, fondern diefelben 
auch mit friſchem Waffer fein befprengen, fie fodann vor der 
Verpuppung in ein geräumiges Zuderglad ven wenigſtens 3 Zoll 
bob Erde thun, und während ded Winters in den Keller ftellen. 
In Srübjabr bringt man ed ind Zimmer, aber nicht in den 
Sonnenfchein, und thut Stengel oder Holz hinein, weil fonft der 
Falter niht am Glas herauffriehen und die Flügel audfpannen 
fann, . Weidenfhwärmer, Sph. ocellata. Röfell. S. 1. T. 1. 
8. 1—4. II. ©, 234. T. 38. F. 4. 

4) Der Lindenfhwärmer, 

Vorzüglich auf Ben Linden, aber auch auf Birken, Aefchen 
und Birnbäumen lebt im Juny eine ähnliche blaßgrüne und weißs ,_ 
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gedüpfelte Raupe, welche aber flatt der weißen rothe und gelbs 
gefämnte Streifen bat, die jedoch nicht über mehrere Ningel 
laufen; das Horn ift blau, und unter deinfelben liegt ein dunkler 
borniger Schild mit gelber Einfaffung; vor der Verpuppung, 
welche ebenfalls in der Erde vor fich gebt, wird fie oben bläulich 
und unten fleifchrotb. Die Puppe überwintert gleichfalls, und 
der fchöne Falter fliegt erft im May aus, worauf er feine ovas 
len grünen Eyer einzeln auf die Blätter legt. Der mäßige Kal: 
ter ift im ganzen grün; die Oberflügel haben 5 Felder, durch 
weiße Streifen gefchieden, wovon das vordere grün ift, dad mitt 
lere rofenroth mit zwey grünen edigen Flecken; dad bintere wie 
der grün mit einem röthlihmeißen Winkel; die Hinterflügel find 
gelblihbraun, nah binten fhwarz und am Saum röthlichgelb, 
Sph. tiliae. Röſel J. S. 9. T. 2 8 1-7. 

5) Pappelfhwärmer. 

Sm Auguft findet man auf der fehmarzen und weißen Pap- 
pel, fo wie aud auf Alpen und Weiden eine grüne, gegen 3 Zell 
fange und fehr dicke Raupe mit einer Förnigen oder cbagrins 
artigen Haut, einem platt drevedigen Kopf und einem Horn auf 
dem Schwanze. Die Farbe ift blaß graßgrün und vol weißer 
Düpfel nebft einem weißen fchiefen Streifen von vorn und unten 
nach binten und oben, auf dem vierten biß zehnten Ringel. Die 
Luftlöcher find bochaelb. Die weißen Düpfel find lauter Fleine 
Körnchen.. Das Horn auf dem eilften Ringel ift zwar bornig, kann 
aber nicht flechen, noch weniger vergiften, wie man geglaubt bat. 
Die Borften an den Bauchfüßen bilden nur einen halben Kreis— 
Zumeilen nimmt fie eine ganz befondere Stellung an. Fürchtet 
fie fih, oder will fie fi zur Ruhe fepen, fo klammert fie ſich 
mit den Bauchfüßen an einen Zweig, bebt den Vordertbeil in 
die Höbe, hängt den Kopf nieder und legt die Vorderfüße an 
den Hals, daß inan fie nicht mehr fiebt. So bleibt fie Stunden 
Yang fipen, wie die fpbinrartige Raupe auf der Rainweide. Zur 
Berpuppung im Auguft Priecht fie in die Erde und macht ſich 
darinn eine geräumige Höhle faſt obne Geſpinnſt, ihr fchön«# 
Grün wird blaß und ſchmußig. Das Horm vertrodnet und die 
Bauchſüße ſchrumpfen eim. 

Nach 6 Tagen ſtreift fie die mu ob und verwandelt ſich 
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in eine gräne, nachher röthliche Puppe mit chagrinartiger Haut 
und dem verfürzten Horn auf dem lehten Ringel. Der Falter 
erfcheint erft am Ende ded Frühjahrd mit maudgrauem Leibe 
und bunten Flügeln, nehmlich drey braunen Querbändern, in deren 
mittlerem ein weißer Sleden; dazwifchen find grünlihe bands 
artige Flecken; die hintern Flügel haben einige mit Purpur ges 
mifhte Flammen und einen großen zimmetrothen Sleden gegen 
die Wurzel; alle vier find hinten audgezadt, unten grau mit 
braun gemifcht. Die Ever find glängendgrün und Fugelrund, 
werden einzeln an die Pappelbäume und Weiden gelegt und Fries - 
then nach 2—3 Worhen aus. Der Zahnflügel, Kreuzfchwärner, 
Sphinx populi. De Geerl. 4 ©, 110. Taf. 8, Fis. 1—5; 
Röfel UI. ©. 187. T. 30. 5. 14 | 

c. Die Glattfhwärmer 

find groß und dit, haben aber weder einen Bart noch ge⸗ 
zaͤhnte Flügel, und kommen aus glatten, glaͤnzenden Raupen, 
welche füh auf oder unter der Erde verpuppen. 

a) Die Spipfhwärmer 

baben einen hinten zugefpipten Leib, ziemlich kurzen Rüffel, 
und kommen aus fogenannten Spiegelraupen mit rundem 
Kopfe und einigen Augenfleden am Hals; fie verpuppen ſich 
über der Erde in zufammengefponnenen Blättern. Wegen des 
langen verdünnten Halfed nennt man fie Schweinraupen. 

6) Der Fleine Weinfhwärmer., 

Einen nennt mar den Fleinen Weinfhmwärmer, obſchon 
die Raupe nicht auf Weinftdcen, fondern im July und Auguft 
auf Wiefen im Grafe lebt, und befonderd dad große Rabfraut 
frißt. Sie wird nicht viel übern 2 Zoll lang, und gleicht der fol: 
genden ganz in der Färbung, nur fehlt ihr‘ das Horn auf dem 
vorlepten Schwanzringel. Die Puppe ift vorn fhmwarz, binten . 
dunkelbraun und Liegt ebenfall8 unter der Erde, Der Falter ift 
auch dem folgenden, mit Ausnahme der Größe, gleich; nur ift der- 
plivengrüne Grund etwas dunkler, daB Nofenfarbene am äußern 
Rande der Vorderflügel breiter, und dad Schwarze der Hinter: 
flügel fällt ins Grüne; auf dem Halfe Tiegen zwey gebogene rotbe 
Querftreifen, und der Hinterrand eines jeden Bauchringelß ift gleiche 
falls rotb. Sph. porcellus. Röͤſel J. 1. ©, 33, T. 5. 5.1—4. 
Obkens allg. Naturg. V. 87 
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7) Der größte Weinfhwärmer, 

Im July findet man auf dem fehmalblätterigen Weiderich, 
dem Weinlaub und dem Springfraut (Impatiens) eine drey 
- Zoll große, fammetartige, weiche, bald ſchwarze, bald gelb» 
lihbraune oder bellgrüne Raupe mit unzähligen dunkeln Adern 
und Streifen, wie marmoriert, gewöhnlich mit einer hellern 
. Seitenlinie und einem fchiefen Streifen darunter auf jedem Nin: 
gel, die Luftlöcher weißlich; auf dem dritten, vierten und fünften 
Ringel ein Paar ſchwarzer fanmetartiger Dupfen mit einem 
weißen Strih, mie Augen, welche febr fchön ausſehen. Der 
Kopf mit den zwey vordern Ningeln ift fehr dünn, und wurd 
mit einem Schmweindrüffel verglichen, und der Schwärmer daher 
Schmweind> oder Elepbanten-Rüffel genannt. 

- Der Kopf ift ſehr Hein, defto dicker das dritte, vierte und 
fünfte Ringel; das Schwanzborn Flein. Aus den.fchwarzbraunen 
fommen männliche, aus den bellern mweiblihe Schmetterlinge. 
Sie freffen fehr viel, find aber furchtſam und zieben fogleih 
den Kopf ein; flreiht man fie mit der Hand, fo fühlen fie ſich 
wie Eid anz fie Eriechen ſehr langſam und geben fchwarzen fall 
fünf Linien langen Unratb von fih mit 6 Längdriefen. Ende 
Suly fpinnen fie fid) auf der Erde einige Blätter und Erdklümp— 
chen zufammen und verwandeln fich nach 8 Tagen in eine dide 
16 Linien lange, ſchwarze Puppe mit bellbraunen Fleden und 
kurzen Stacheln um dad fechdte, fiebente und achte Ringel, nebſt 
einem kurzen Horn auf dem eilften, Sie fchlagen fehr flarf um 
fih, wenn man fie nür ein wenig berührt. Der Falter erfcheint 
erft im Juny, nachdem er alfo ein ganzed Jahr in der Puppe 
zugebracht hatte, mit fehr fchöner Färbung: Leib, VBorderflügel 
und Lnterfeite der Hinterflügel olivengrün nebft prächtigem 
Schmorz und Roſenroth; auf dein Halfe 4 folcher rother Streifen, 
binten durch einen Querftreifen verbunden; auf dem Hinterkeibe 
ein unterbrochener rother Streifen, untere Seite ganz rotb; der 
äußere Rand der Vorderflügel ift rofenroth, der innere weiß, und 
3 meißgefäumte Nofenftreifen laufen noch nach der Länge de 
Flügeld in der bintern Spitze zuſammen; die Hinterflügel find 
vorn ſchwarz, hinten rofenroth mit einem weißen Saum. Die 
Fühlhörner find oben weiß, unten braun, hinten rofenroth. Der 
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Hinterleib endigt in einen fpipigen Schwanz von roſenrothen 
Haaren. Sie fliegen fehr .Präftig und durtig herum, und babeh 
ein zäbes Leben. MWeinraupe, Weinſchwärmer, Sph. elpenot. 
ı De Geer J. 4. S. 114. T. 9. F. 1243. Röfel I. 1. ©. 25, 
T.4 81-7. Merian U. T. 22. 

8) Der große Weinfhwärmer: 

Es gibt noch eine ähnliche Raupe, die man den Trauben⸗ 
leder nennt, und welche fich wirklich von den Weinblättern er 
nährt. Sie wird 5 Zoll groß, ift braun mit einem gelblichen 
Seitenftreifen und fchiefen Streifen darunter, aud bat fie das 
Schwanzhorn; ed ift aber gerad, und auf dem dritten Ningel 
fehlt der Augenfleden. Sie verpuppt fi im Herbſt unter der 
Erde ohne Gefpinnfl. Der Falter fällt mehr ind Braune mit 
zwey weißen Längöftreifen, wovon der erfte nur die halbe Flügels 
länge einnimmt. Die Hinterflügel find eigentlich ſchwarz. mit 
graulihem Saum; die Wurzel ift ſchön carıninroth, und durch 
die Mitte läuft ein rothes Querband, in 6 längliche Vierecke ges 
“tbeilt, die hinten blaß find. Der Hinterleib ift unten gelblichs 
braun, oben dunkelbraun mit mehreren weißen hellbraunen Längss 
fireifen; der Hals bat an den Seiten einen gelben und einen 
weißen Streifen, aber feinen nad der Quere. Der Phoͤnix, 
Sph. celerio. Röſel IV: ©, 59, Taf, 8; Fig. i-5: Friſch 
XI. &. 2. 

9) Der Dleande- Ööhwärmer 

ift einer der größten und fihönften, welcher in füdlichen Ges 
genden vorkommt und fih nur felten in Deutfchland fehen läßt, 
meil die Pflanze, worauf er lebt, nur in Gewachshaͤuſern gezogen 
wird. Sie wird im Auguft über 4 Zoll lang, ift oben gelblidys 
grün und mweißgeriefelt, mit einem weißen Zängdfireifen auf den 
7 bintern Ringeln, über den gelbgefäunten Luftlöchern; der Hals 
und das erfte Bauchringel gelb, und auf dem hintern Halstingel 
zwey weiße Dupfen in einem blauen Augenfledett, der Kopf grün, 
dad krumme kurze Horn fleiſchrothz es gibt aber auch, melde, 
oben faft ganz fleiſchtoth und unten ochergelb find; überall aber 
bleibt der helle Seitenftreif nebft den. weißen Düpfeln und dem 
blauen Augenfleden. Bey der Berührung wehrt fie fich nicht 
ſehr, fondern zieht den Kopf nebſt den 3 Halsringeln fo zurüd, 
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dag man von den -Augenfleden faft nichtd mehr flieht. Sie kriecht 
langfam, frißt aber fehr fchnell Löcher in die Blätter, und ihrer 
drey oder vier wären im Stande, ein ganzes Dleanderbaumden 
zu entlauben. Bor der Verwandlung, Ende Auguft, verändert 
fie fih fo fehr, daß fie kaum noch zu erkennen ift: der Kopf und 
das erfte Haldglied wird fhmarz; bie weißen Dupfen im blauen 
Spiegel verlieren ſich, das zweyte und dritte Halsringel und das 
legte werden gelb, der Rüden matt fchwarz, der Unterleib braun, - 
. die weiße Seitenlinie aber und das fleifchfarbene Horn bleiben 
- unverändert. Gie wird dann gegen Abend fehr unrubig, Friecht 
auf die Erde, verbindet dafelbft Splitter und zernagte Blätter 
durch einige die Bäden, womit fie gegen 2 Tage zubringt. 
Anfangs ift die Puppe fchmefelgelb, wird dann gelb und 
ſchwarz, und faft 3300 lang, rauch mit einer braunen Schwanz» 
fpite und. fhwarzen Luftlöchern. Nach einem Monat, alfo An 
fang8 October, fchlüpft der Falter fchon aus. In der Färbung 
und Zeichnung mahnt er an den Lindenſchwärmer, ift aber natürs 
lich viel größer, und die Öberflügel find nicht fo beftimmt in 
drey Felder getheilt; die Hauptfarbe ift grün, in drey Felder ges 
theilt durch fehiefe Querbänder, wovon das vordere auß drey röth⸗ 
lihen, das hintere aus drey gelblichweißen Streifen beftebt; 
am bintern Winkel ein folcher Strih, und im Mittelfeld ein 
langer violetter Fledenz die Hinterflügel find violett mit einem 
gelben Querftreifen und einem grünen Saum; der Leib grün, 
‚vorn mit weißen Einfaffungen, in der Mitte mit gelben Fugen. 
Hinten an der Ferfe fteben 2 fo ſtarke Stacheln, daß man ſich 
damit blutig ſticht, Rüffel ang; das Männchen bat eine Halt» 
zange. Um fo feltene und fehöne Raupen aufzubewahren, thut 
man fie entweder, wie Reaumur, in Branntwein mit Zuder, 
oder man drüdt, wie Smammerdamm, die Eingeweide bin» 
ten beraus, bläßt fie auf, oder füllt fie mit Wachs an und bes 
fteeicht fie mit Spidöl, worinn etwas Harz aufgelößt if. Sph. 
nerii. Röſel IH. ©. 85. Taf. 15, 16. Friſch VI S. 5. 
x. 3. 81-3. | 
b) Andere nennt man Halbbandfhmwärmer, 
weil ihr Hinterleib abmechfelnd von ſchwarzen und meißen, 
aber an den Seiten unterbrochenen, Bändern umgeben iſt; fie 
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haben ziemlich lange Rüſſel, undfommen auß fogenannten Sledens 


eaupen mit bellen Fleden an den Seiten und einem kleinen 


kugelrunden Kopf, welche fich auf der Erde in ——— 
nenen Blättern verwandeln. 

10) Der Woifemilchſchwärmer. 

Eine der ſchönſten und allen Kindern bekannte Raupe in die 
auf der gemeinen Wolfsmilch. Die Eyer werden im Juny ge: 
legt, und nah 14 Tagen fchliefen die grünlichen Raupen auß, 
ohne die Zieratben, welche fie fpäter erhalten. Nach etwa zmey 
Häutungen find. fie gegen 2 Zoll lang, grünlichgrau und gelb ges 
büpfelt mit drey gelben Streifen und dazmifchen auf jedem Rin— 
gel ein mweißed Auge in Schwarz und Weiß; der Kopf und dad 
erfie Ringel find gelb; dad Horn gerad. Vor der Verpuppung 
find fie gegen 4 Zoll lang, Kleinfingerd did, und baben alle ihre 
Bieratben, Grundfarbe ift glänzend ſchwarz mit gelben und weis 
Ben Düpfeln gefprenfelt; auf dem Rüden ein rother Streifen, 
an den Seiten ein gelber mit Rotb unterbrochen; die weißen 


Seitendupfen find gelblih, darunter Tiegt ein weißes Düpfel, 


beide in fhwarzem Feld; die untere Fläche ift roth, mit ſchwar⸗ 
zen Flecken. Was ihnen an der Geſchwindigkeit im Kriechen ab» 
gebt, daB erfepen fie doppelt durch ihre Gefchmwindigfeit im Frefs 
fen, worinn fie feiner Raupe etwas nachgeben. Sie werden fehr 
von Schlupfwefpen verfolgt, und enthalten auch oft Fadenwürmer, 
in welhen Falle fie plöglich flerben und in eine faule Jauche zer» 
fliegen. Man hält die Raupen für giftig, weil fie aus dem 
Munde einen weißen Saft geben, der an zarten Theilen ein 
Brennen verurfacht: ed ift aber nichts andered als die feharfe 
Wolfsmilch. Bor der Verpuppung kriechen fie etwas in die 


Erde, machen fich ein weitläufiges braunes Gefpinnft, und vers. 


wandeln ſich in eine 2 Zoll lange, braune Puppe mit einer 
Schwanzſpitze. 

| Im nähften Jung erfcheint der Falter; manche bleiben fos 
gar 2 Jahre Tiegen, wenn fie auch gleich nicht an einem Fühlen 
Drte aufbewahrt werden. Sie find ebenfalls fehr gefärbt und 


gezeichnet. Die Vorderflügel bla rofenfarben, am äußern Rande 


plivenbraun; hinter der Roſenfarbe ein olivengrüner, fpipiger 
Querftreifen, der Hinterrand röthlichhraun gefäumt, Die Hinters 
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flügel vorn ſchwarz, dann ein roſenrothes Querband aus 7 Tangen 
Vierecken; Hinterflügel ſchwarz, Hinterrand rötblihhraun. Der 
Leib olivenbraun, hinten auf dem Halſe große weiße Aleden, 
unten roſenroth, fo wie alle 4 Flügel, Unter Tags find fie wit 
betäubt, und laſſen fich leicht anrühren, nad Sonnenuntergang 
aber fihnurren fie burtig herum, Wolfdmilchraupe, Sph. eu« 
phorbiae, Röfell. 1. ©. 17. T. 3. F. 1-5. 

41) Der Labkrautfhwärmen. 

Es gibt eine ganz ähnliche Raupe auf dem gelben Labkraut, 
welches häufig auf den Wiefen wächst; fie Fommt indeffen auch 
auf Wegerich und Weiden vor, frißt aber durchaus Feine Wolfds 
milch, und jene Fein Labfraut. Sie verpuppt fich ebenfalls in 
der Erde, und der Falter kommt im nächften Sommer aus, oben 
wie der andere gefärbt, aber unten grau, mit dunkelgrün ae 
mifcht nebft 4—5 ſchwarzen Querftreifen; die Flügel find daſelbſt 
ebenfalls grau und grün, nebft einem gelblichen Querftreifen, 
Der Labfrautfihwärmer, Sph. galii. De Geer I. A. ©. 122, 
IT. 8. 8. 6-11. Röfel II ©. 33. T. 6. F. 4, 2, 4. 

c) Diejenigen mit ganzen Farbenbändern rings um den 
Leib beißen Ganzband-Schwärmerz; fie haben einen außer: 
ordentlich fangen Rüffel, und fonunen aus ſchön gefärbten großen 
Raupen mit einem platt abgeflugten Kopfe, die man daber 
Stumpflopf Raupen nennt; fie verwandeln ſich unter der 
Erde’ ohne Sefpinnft in Puppen meiftend mit einer umgebogenen 
Ruͤſſelſcheide oder einer fogenannten Naſe. Hicher gebören Die 
größten Schwärmer, welche mit fehr Jautem Gefumme fliegen, 

42) Der Föhrenſchwärmer. 

Auf den Führen lebt im Auguft eine 2'/, Zoll lange Raupe 
yon einer Lilafarbe mit Weiß gemifcht, unten grau oder grün, 
oben mit weißen Flecken und einem rotben Streifen; an den 
Seiten zwey gelbe und zwey grüne; die Ringel haben 7—8 
ſchwarze Querrungeln, die Quftlöcher find roth und ſchwarz einge 
foßt; der große, vorn platte Kopf ift dunfelgelb mit einem 
ſchwarzen Seitenflreifin; er wird nicht gerad ausgeſtreckt, fon 
dern nach unten gerichtet, mie ben den Heufchreden. Die gelb: 
fichen ovalen Eyer werden im Juny und Julv einzehr an die 
Nadeln gelegt. Nah 8 Tagen kommen ‚die Raupen 2 Linien 
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lang berauß, gelblich, obne andere Streifen, aber dad Schwanz» - 


born fhon fihtbar, Sie können ſich an einem Faden berablaffen, 
bäuten ſich ale 6—7 Tage menigftend Amal, und freffen meiftend 
den Balg auf, wie e8 Übrigend auch manche andere Raupen thun. 
Nah der erften Häutung bekommen fie die grünen Streifen, 
nad) der zweyten und dritten die andern, und erft nach der letz— 
ten den rothen Rüdenftreifen. Die Jungen nagen nur die Spi— 
pen der Nadeln ab; die ausgewachfenen aber verzehren fie ganz. 
Man findet fie auch bisweilen auf Tannen; da fie aber nur ein= 
zeln vorfommen, fo ift ibr Schaden nicht von Bedeutung. Vor 
der Berpuppung im Auguft oder September find fie fehr empfind⸗ 
Ih, fchlagen bey der Berübrung ſehr um fi und. fuchen zu 
beißen. Dann Eriechen fie in die Erde oder unter dad Gefträud, 
und machen fich eine Höhle, die mit wenig Fäden austapepiert 
wird. Die Puppe ift 15 Linien lang, ſehr did, braun und hat 
eine freuftebende Nüffelicheide, wie eine Nafe. 

Der Falter erfheint im nädhften May oder Jundh, und if 
ziemlich groß, 1'/ Zoll lang, Die Farbe ded Leibes ift afchgrau 
mit fchwarzen Ningeln;z die Flügel find ebenfalld grau mit 
Ihwarzen Längöftrichen und einem hellen Saum; auf dem Halfe 
liegt ein fchwarzes Hufeifen. Der NRüffel ift 1'/, Zoll lang. 
Bey den Männchen fiebt ıman bier befonder8 deutlich unten an 
der Wurzel der Vorderflügel ein Fleines Häkchen, durch welches 
eine Borſte an die Wurzel ded Oberflügeld gebt, wodurch beide 
Flügel im Fluge an einander gebalten werden. Es iſt aber fon» 
derbar, daß dem Weibchen diefed Organ fehlt. Es finder ſich 
auch bey dem Männchen ded Gabelſchwanzes und ded Rainweidens 
ſchwaͤrmers. Der Tannenpfeil, Sph. pinastri. Röfel L 4. 
8.41. 3.6. 5.1—5. De Geer J. 4. ©. 126. T. 10. F.1—4. 

15) Der Rainweidenſchwärmer wurde ſchon ©. 1084 
beſchrieben. 

14) Der Windenſchwärmer. 

Im Auguſt trifft man in Kornfeldern, ganz nabe an ber 
Erde, auf den Winden eine fehr große Raupe an, die faft Fin: 
gers di und 5 Zoll lang if. Sie kommt in ebenen Farben 
vor, braun und grün, und die letztere iſt gewöhnlich etwas klei— 
ner und ſeltener. Die gewöhnliche hat zweyerley Braun; auf 
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„im Rüden dunfel, an den Seiten hell ocherbraun, welches ſich 
als ſchräge Streifen in da8 obere Braun einfchiebt; der Kopf ift 
gelblichbraun mit 4 oder 6 ſchwarzen Strichen; die Luftlöcher find 
dunkelbraun. Die andere Farbenart ift blaßgrün mit 2 ſchwar⸗ 
zen Dupfen auf jedem Ringel, von denen ein ſchwarzer Strich 
fhief nach vorn und außen läuft, die Quftlöcher ſchwarzbraun. 
Bey der Berührung bewegt fie fih unter Krümmungen febr 
ſchnell, bleibt aber bald ohne ale Bewegung liegen. Sie frift 
die Blätter der Winde, und. nicht die Wurzeln derfelben. Sie 
bält fi gewöhnlich, befonderd bey Sonnenfchein, in der Erde 
verborgen, verräth ſich aber durch ihren braunen fonderbar geſtal⸗ 
teten Unratb, welcher einer geriffelten Säule gleich fiebt. Bor 
der Verpuppung läßt fie dad Futter liegen, gibt mehr flüffigen 
Unratb von fih, und da muß ınan fie in ein Juftiged Behaͤltniß 
mit viel Erde bringen, damit die Feuchtigkeit ausdünften Bann, 
weil fonft die Puppe verſchimmelt. Sie Friecht fehr tief hinein, 
und verfertigt fich ein geräumiged Gewölbe, welches man aber 
in den erften 8 Tagen nicht Öffnen darf, wenn die Puppe nicht 
zu Grunde geben fol. Anfangs ift fie grünlich, aber allmählich 
glänzend bellbraun, mit ſchwarzen Luftlöchern, großen, vorragen: 
den, braunrotben Augen und einer fehr langen bogenförmigen 
Nüffelfcheide oder Nafe, wie fie bey audländifhen Schwärmern 
vorfommt, und einigermaßen beym Rainweidenſchwärmer. 

Nah 4 Wochen fhlüpft der Falter aus, mandmal jedod 
auch erft im Frühjahr, und Legt die Eyer einzeln an die Wins 
denblätter. Er ift über 2 Zoll lang, und hat eine Flugweite 

über 4°, Zoll, im Ganzen grau, mit fhwarzen Zickzacken auf 
den Vorderflügeln, welche bald wie ein M, bald wie ein V auß 
feben, und endlich dur belle Zickzacke in 3 Felder gefchieden 
find; die Hintevflügel find heller grau mit 4 ſchwarzen ausge⸗ 
fhmeiften Querbändern; der Hald graubraun mit ſchwarzen und 
gelblichen Einfaffungen; die Ringel des Hinterleibs find ſchwatz 
mit 6 rofenrotben, weißgefäumten Bändern, oben durch graulicht 
Flecken getheilt; das erfte Ringel ganz ſchwarz mit zwey rothen 

. und zwep?oerfloffenen grauen -Dupfen. Der Rüffel ift länger ald 
der Leib, vorn gefpalten, und in der Ruhe eingerolft. Unter 
Tags fißt er in einem Winkel verborgen, fliegt bey Nacht fehr 
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ſchnell mit ſtarkem Geräufche umher, und feine Augen ſollen, nach 


Kleemann, mie glühende Kohlen leuchten. Sp. convolvuli. 
Röfell. ©. 49. Taf. 7. Fig. 45. IU. ©, 35. T. 6. F. 3. 
Merian IL T. 25. 

15) Der — —— oder Todtenkopf wurde 
ſchon S. 1085 beſchrieben. 


3. Zunft. Tagfalter oder Schmetterlinge. 
Füuhlhörner Eolbenförmig, Blügel aufrecht. 
Die Tagfalter gehören zu demjenigen, melde die größten, 


eundlihen Flügel, mit den mandfaltigften und glängendften 
Farben befisen, munter bey Tage umberflattern, und fid daber 


zu den Lieblingen der Menfchen gemacht haben. Faſt in jedem 


Städtlein finden ſich Liebhaber, welche diefelben in Glasfäften 
an den Wänden aufgehängt haben. Die Pinfel der vorzüglich» 
ften Maler haben fi damit befchäftigt, und e8 gibt eine Menge 


Prachtwerke von ihnen, wie fie Beine andere Thierzunft aufzus 


weifen bat. Daher wird ed paffend feun, mehr von ihnen aufzus 
führen, als fonft nötbig wäre, nehmlich nicht bloß die ſchaͤdiichen, 
ſondern auch die ausgezeichneten und die häufiger erfcheinenden. 


Die Raupen haben die gewöhnliche Geftalt und 8 Fußpaare, 


nebmlih 3 am Hald, 4 am Bauch vom fechdten bis neunten 
Ringel, und endlich die Nachfchieber; fie umhüllen fich oder ihre 
Puppen nicht mit einem Gefpinnft, wie die Nachtfalter, und Fries 
chen auch nicht in die Erde, um ſich darinn zu verwandeln, mie 
manche Abendfalter, fondern hängen die Puppe ind Freve, und 
beveftigen bdiefelbe mit der rauhen Schwanzſpitze an etwas (es 
webe. Die Puppen find zufammengedrüdt und edig, und bäns 


gen fie häufig den ganzen Winter durch oft in Wind und Wetter 


ohne allen Schaden; die Schmetterlinge geben beym Ausſchliefen 
einen Saft aud dem Hintern von fich, der meiſtens roth ift, und 
daber zur Sage von Blutregen Beranlaffung gegeben bat; bie 
Fühlhörner find lang, borftenförmig und am Ende plötzlich vers 


Dit; der Rüffel fehlt nie, und ift immer ziemlich lang; die vier 


Flügel werden im Sitzen fo in die Höhe gerichtet, daß fich die 
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äußern Mänder über dem Rüden berühren, und man nur die 
untere Seite derfelben fiebt; fie laffen fie oft aus einander und 
fhlagen fie mieder  zufammen, daß man fie bißweilen Flatfdyen 
hört; dad Weibchen gibt die Eyer nie von felbft von fi, wie 
die Nachtfalter. _ 

Ibr Bau und ihre Entwicklung ift fhon binlänglich, ©. 1051, 
befchrieben. Die nadten, oder nur felten etwa8 bebaarten Raupen 
zerfallen zunächſt in zwey Abtbeilungen, in glatte und dors 
nige, melde letzte von fpikigen und verzweigten Hautfortfägen 
ganz firuppig außfeben, und nur in diefer Zunft vorkommen, 
Diefer eigentbümliche Bau zieht auch entfprechende Abweichungen 
im Bau der Schinetterlinge nach fich. 

Die erften verwandeln fich in Gürtelpuppen und in 
Schmetterlinge mit drey vollflommenen Fußpaaren; die ans 
dern in geftürzte Puppen und in Schmetterlinge, deren vors 
dered Fußpaar verſtümmelt if. 

A. Die dornlofen oder glatten Raupen haben einen 
rundlichen Kopf, find in der Negel ganz nadt oder nur mit zars 
ten Härlein bemwachfen, Priechen vor ihrer Verwandlung nicht weis 
ter, fondern bängen fih an einem Blatt, Stamm oder an ber 
näcften, .beften Wand mit den Hinterfüßen und einem Gürtel 
cuf; die Puppe gleicht Reiner menfchlichen Yarve, bat auf dem 
Rüden nur wenige oder gar feine Spipen und Eden, und gar 
feine Gold» und Silber⸗Flecken; der Schmetterling bat 6 voll» 
fommene Füße zum Geben, und kann im’ Sigen den Hinterleib 
zwifchen den Flügeln nicht verfteden; die Ever find ımeiftend 
gelblich, Fegelförmig und gerippt; man findet diefe Raupen und 
Falter nicht den ganzen Sommer bindurd, fondern nur in ge 
wiffen Monaten, erfcheinen aber bäufig zweymal, weil die Raw 
pen langfam wachen, und daher die Iepte Brut meiftend über 
wintert, Hieher gebören die Beinen Augenfhmetterlinge, 
die Weißlinge, Gelblinge, Glasfchmetterlinge und 
die Ritter. 

Es gibt bievon einige Ausnahmen. Die Fencdhelraupe bat in 
ihrer Jugend kleine Dornfpigen, die ſich aber endlich verlieren, 
und kommt aus einem halbrunden Ey. Der Malvenfalter hüllt 
fih in einiges Gefpinnft, und der Apollo macht fich Feinen Guͤr⸗ 
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tel, auch "gibt es einige Spannraupen, welche fich unter einem 
Gürtel verpuppen, fo wie mandmal die Federmotten. 

B. Die Dornraupen baben. einen berzförmigen Kopf, 
hängen fi) ganz im Freyen an Laub oder Zweige, obne alles 
Dbdach, auf, und zwar nur mit der Schwanzfpipe in etwas Ge⸗ 
webe, ohne einen Gürtel über. den Rüden gu machen; fie blei⸗ 
ben in einer gefrümmten Stellung, bis der Raupenbalg abges 
fireift oft; die Puppe ift ſtark zufammengedrüdt, bat ſolche Höder 
und Spitzen, daß fie wie eine Menfchenlarve audfiebt, und ift 
gewöhnlich mit Gold: oder Gilber:Fleden geziert, woher fie 
Goldpuppe (Aurelia, Chrysalis) heißt; der Schmetterling hat 
nur 2 Paar vollfommene Füße zum Auftreten; dem vordern 
Paar feblen die Fußwurzeln oder die Zehen fammt den Klauen, 
und endigen dagegen in einen Haarbufh, den fie beftändig an 
die Seite des Halſes wie einen Palatin legen, und damit. oft 
dei Kopf, und befonderd die Augen, abmifchen; man nennt fie 
daber Pubs oder Stutzpfoten; beym Sipen ſchlagen ſich die Flü> 
nel ganz in die Höhe, daß man nichtd vom Hinterleib fiebt; die 
Eyer find grün, rundlih und meiſtens gerippt. Die Raupen 
wachfen- fehr langfam, und find daher den ganzen Sommer über 
vorhanden, fo wie die Puppen und Schmetterlinge. 

Es gibt auch hier Ausnahmen. Manche Raupen haben flatt 
der Dornen mur hinten zwey geradausftehende Stachelfpiben, mie 
dee Waldargus; die Puppe gleicht bey dem Bretifpiel keinem 
Gefiht; der Schillerfalter macht einen Gürtel um die Puppe, 
und die Maupe des fogenannten Schieferdederd, unter den Spin: 
nen, bat ebenfalld einige Dornen. 

Unter diefe Abtheilung aebören die fchönen, bone; meift 
großen Schmetterlinge, welche unter den Namen: der Wald», 
Schäden: Augen:, Würfek, Perlmutter und Schillers 
Schmetterkinge, der Fühfe und Mäntel befannt find, 
und welche man mohl ald die böchflen oder vollfommenften 
Schmetterlinge betrachten muß, ungeachtet der verflümmelten 
Vorderfüße. | 

Es gibt nebmlich unter den dornloſen Raupen ganz Furze 
und platte, welche man Schild» oder: Affelraupen nennt, wie bey 
manchen Nacht und Abend»Kaltern, an die fie fich daber ans 
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fließen; auch kommen aus ihnen die Bleinften Schmetterlinge 
mit blauen Flügeln,“ meiftend vol Augen, welche man baher 
Bläulinge oder Yeuglinge nennt, Sie nehmen wohl ‚die unterfie 
Stuffe ein. 

An fie fchließen ſich andere Feine, mehr fpindel: oder wecken⸗ 
förmige Raupen an, woraud gleichfal8 Feine Schmetterlinge mit 
dicken Köpfen und matten, ind Braune oder Graue fallenden 
Flügeln fommen, die man daher Graulinge nennt. Sie pflegen 
ſich zwiſchen Blättern einzufpinnen, und erinnern dadurch an bie 
Nachtfalter, befonderd die Blattwickler. 

An diefe fchließen fi) die Raupen der Weißlinge, welde 
etwad behaart find wie die Raupen der Spinner, manchmal wie 


Spannenmeffer geben, und ſich in fhlechtgefärbte Schmetterlinge 


mit rundlichen und ungezäbnten Slügeln verwandeln. 


Dann bleiben noch große, in der Mitte verdickte, Raupen übrig, | 


einige mit gefärbten Knöpfen, welche an die der Spinner erinnern und 
Schmetterlinge bervorbringen, meiftend mit großen, bald ſchma⸗ 
Yen, bald breiten und gefchwängten, bald gladartig durchfichtigen, 
bald mit großen Augen gezierten Flügeln; es find die fogenanns 
ten Gladfchmetterlinge und Ritter. Da alle diefe Schmetterlinge 
irgend eine Aehnlichfeit mit Nachtfaltern haben, fo Lönnen fie 
Mottenfhmetterlinge heißen. 

a. Unter den Dornraupen gibt e8 welche, die nur 2 Dor: 
nen auf jedem Ringel baben, oder gar nur ein Paar am 
Schwanz oder Kopf; fie beißen Halbdornraupen, und mab 
‚ nen an die Raupen der Schwärmer. Die Falter baben meiftend 
-ungezähnte Flügel mit Augenfleden oder einem bellen Band. 
Augen, Schillers und Band: Schmetterlinge. Sie folen Schwär: 
merfhmetterlinge beißen. 

b. Andere haben gegen ein halb Dubend Dornen auf jedem 
Ringel, Ganzdornraupen, und verwandeln fih in Schmet; 
terlinge mit flarfgezäbnten und buntgefhädten Flügeln. Würfel, 

Perlmutter⸗ und Zaden-Schmetterlinge. Sollen ald die vollfom: 
menften Schmetterlinge betrachtet werden. 

Die gefammte Zunft der Schmetterlinge zerfällt mitbin in 
3 Sippfchaften, welche den 5 Zünften der ganjen Claſſe ent⸗ 
ſprechen. 
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N) Sn mottenartige — aus Schild», Spin⸗ 
del» und Haar⸗Raupen, mit Guͤrtelpuppen, woraus Schmetter⸗ 
linge kommen mit 3 Paar volllommenen Füßen. Bläulinge, 
Graulinge, Weißlinge, Sladfhmetterlinge und 
Ritter. 

2) In f hwärmerartige Schmetterlinge, aus Halbdorns 
raupen mit geflürzten Puppen, woraus Augen- oder Bands 
Schmetterlinge fommen mit Pupfüßen. 

3) Zu vollflommene Schmetterlinge, aus Ganzdornraupen, 
welche zu geihädten Schmetterlingen werden, mit Pupfüßen. 

p : 
1. Sippſchaft. Mottenartige Schmetterlinge. 


Sechs vollfommene Füße, Gürtelpuppe, Raupen verdbidt oder 
behaart. 


Sie theilen fih in fhabenartige, fpanner» und fpins 
nerartige. Jene fommen aus Schild» oder Spindel:Raupen, 
die andern aus Haar⸗Raupen, die letzten aus verdidten Knopf⸗ 
Raupen. 

A. Die ſchabenartigen 

liefern ſehr Eleine, gleichfarbige, glänzende — meiſt mit 
Augenflecken. Hesperia. 

Manche Schildraupen leben im Innern der Pflanzen, wie 
die Minier-Raupen oder die Stengelhöhler; fie haben geſchwänzte 
Glügel. Andere Ieben im Freyen, und haben ungefhwänzte Flüs 
gel, meift vol Augen. Andere Raupen endlich find fpindelförmig, 
und fpinnen ſich zwifhen Blättern ein, wie Blattwickler. 

a. Die minierraupenartigen 

baben geſchwänzte Hinterflügel, und kommen aus fladen 
Shildraupen, welche eine kurze, platte, hinten fdhmälere 
Geftalt Haben, und mit feinem Härchen befept find. Die Puppe 
fl unten flach mit einem erhabenen Rüden, und hängt an einem 
Blatt unter einem Gürtel aus vielen Fäden; die Hinterflügel 
daben unten eine weiße Querlinie oder eine Reihe folher Dupfen. 
Zipfelfchmetterlinge. Hieher gehören: 

1) Der geftreifte Zipfelfalter, 

welcher ald Raupe in den Schoten ded Blaſenſtrauchs, gleich 
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einer Minierraupe, lebt, und Die Samen ausfrißt. H. baeticus. 
Efper 1. ©. 519. T. 27. Bergl. ©. 1202. H. quercus. 
2) Der kleine Shwalbenfhwanz oder dei Nie 


5 renfled, 


ziemlich groß, mit olivenbraumen, weißgefäumten Flügeln; 
auf den vordern ein bochgelber Flecken beym Weibchen, melder 
unten durhfchlägt und ſchwarz geſaͤumt iſt, nebſt einem ſchwarzen 
Strich davor; auf den beiden Schwänzchen der Hinterflügel ein 
ähnlicher gelber Flecken; unten find alle blaßgelb, auf den hin 
tern ein bochgelbed Querband, ſchwarz und weiß gefäumt. Das 
Räuplein hat Kopf und Füße zurücdgezogen, ift flarf geringelt, 
gradgrün, mit zwey gelben Rücken- und einem ſolchen Rand 
Streifen, und fchiefen weißen Seitenftreifen von oben und vorn 
nach unten und hinten. Es lebt vom April bi8 Ende Juny auf 
Birken, Schleben, Kirfch> und Zmwetfhens Bäumen an der Unten 
feite der Blätter, Erieht ganz langfam, wie eine Schnede, wird 
zulegt rötblih, und verwandelt fih in eine rundliche, röthlich⸗ 
braune Puppe, woraus nach 14 Tagen der Falter fchlüpft. Die 
‚ Eyer find verhältnißmäßig groß, und nicht Fegelförmig und grüns 
lich, fondern balbrund, mweißlih und voll Grübchen, und liegen 
an den Zweigen unter den Knofpen, wo fie überwintern. P. be 
tulae.. Röſel J. ©. 37. T. 6 F. 1—. 

5) Der Pflaumenfhmetterling oder dad Punctband 
ift befchrieben ©. 1108. 

4) Ebenfo der Fleine Schillervogel oder der Eichen: 
falter, 

Unter den vielen Raupen, melde ſich von den Blättern der 
Eiche ernähren, findet man auch einzeln eine Feine Schildraupt, 
die man aber genau fuchen muß, weil fie wie eine Beule am 
Blatt ausfiebt. Sie fipt im Juny auf niedrigen Eichenfträuchern 
an der untern Geite der Blätter, oder zwiſchen werdorbenen 
Knofpen ganz verſteckt. Sie ift kaum */, Zoll lang, balb fo did 
und fehr gemölbt, braun und behaart, mit einer Reihe dunkler 
Düpfel. Nah 16 Tagen Fommt der Falter zum Vorſchein, 
ſchwarz mit zweymal gefchwänzten Hinterflügeln, und zwey blauen, 
langen Feldern auf den vordern, hinten alle weiß gefäumt; bev 
den Weibchen ift auch ein folched Blau auf den Hinterflügeln 
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Unten find alle belgrau'mit einem fchwarzen und mweißgefäumten 
Querftreifen, und binten zwey bochgelben Augen und einigen 
weißen Bögen und Dupfen. Der Heine Schillerfalter. P. quer- 
ceus. Röfel J. 2. ©. 592. T. 9. $A1-—5 Kühn im Natur: 
forfcher I. ©. 85. Vergl. ©. 1109. 

5) Der Brombeerfalter oder der Sränling 

fliegt im Frühjahr allentbalben, ift oben olivenbraun, meift 
mit einer Querreibe weißer Düpfel, unten grün, und fommt auß 
einer graßgrünen Raupe mit einem mweißlichen Rüdenftreifen und 
einer Reihe folcher Seitenfleden auf Brombeeren, Efparfett, Gins 
ſter und Geisklee; die braune Puppe überwintert. P. rubi. 
Efper l. ©. 279. T. 21. $. 2. T. 98. F. 1—. 

Andere Schildraupen leben im Freyen, mie die vollfom» 
menen Schaben, und verwandeln fih in ungefhwänzte Falter, 
meift mit Aeugeln. Die Raupen der einen find Furz und body, 
der andern länger und fhmal, Aeuglinge. 

b. Aus den fhön gefärbten Hohfhildraupen, 

welche fih an Pflanzgenftengeln oder halb in der Erde vers 
puppen, fommen glänzendblaue Schmetterlinge, mit vielen Augen 
auf der Unterfeite der Flügel. Bläulinge. Hieher gehört: 

6) Der Randpunct 

mit bochblauen, fchwarz und weißgefäumten Flügeln, einem 
fhwarzen Saum, weißen Monde, und davor 5 oder 6 Längss 
flriche nebft einem Querflrih am Rand; unten grau mit ſchwar— 
zen Dupfen und einem Querflrih in der Mitte der bintern. 
Er fliegt im July und Auguſt. P. arion. Röfel IL ©. 262, 
T. 45. 5. 5 und 4. 

7) Dem Pleinen Argus oder dem Streupunct 

fehlt, fo wie den folgenden, da8 hochgelbe Querband. Seine 
Raupe, welche im Juny auf den Blättern des Faulbaums Iebt, 
ift länglich oval, 5 Linien lang, 2 breit, vorn etwas breiter, 
‚oben mit einer Laͤngsfurche, und an beiden Seiten edige Spipen; 
der ſchwarze Kopf ift unter dem erften breiten Ringel verborgen; 
der Leib ift gelblihgrün, mit einer dunflern Rüdenlinie, und 
bat 8 kurze Fußpaare mit balbem Borſtenkranz; kriecht fehr 
langfam, und gleitet auf dem Boden fort, wie ein Kellerwurm. 
Sie ‚fi zwar mit Haaren bededt, die aber fo kurz find, dag man 
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fie mit frevem Auge nicht bemerkt. Sie frißt das Blatt nicht, 
wie andere Raupen, am Rande an, fondern in der Mitte, und 
durchlöchert, e8 wie ein Sieb. “Zur Verpuppung hängt fie fih 
Ende Juny auf dem Blatt an. einen Gürtel, läßt aber den 
Schwanz frey. 

Die Puppe ift nur 3 Linien lang, giemlich di, nicht edig, 
fondern walzig, anfangd grün, bernach vorn braun und binten 
gelblich mit einer ſchwarzen Rüdenlinie. Nach 14 Tagen fehläpft 
der Heine Falter aus; gefchiebt jedoch die Verpuppung fpäter, 
fo dauert es biß zum nächſten Jahr. Die Flugmweite ift nur 
4 390 und der innere Rand der Flügel legt fih an den Leib an. 
Dben find fie fhön bimmelblau, die vordern am Hinterrande 
ſchwarz mit einer weißlichen Franze und einigen ſchwarzen Dupfen; 
in der Mitte ein Bleiner ſchwarzer Flecken; bey den Hinterflügeln 
liegen die ſchwarzen Dupfen in einer Reihe por der weißen 
Franze. Unten find alle bläulihweiß mit vielen ſchwarzen Au—⸗ 
gen in einem weißen Ring. P. argiolus. De Geer I & 
©. 62. T. 4. 8. 9-15. Röfel I. T. 37.8.5. 

8) Der halbe Argus 

it blau mit ſchwarzem Saum, unten gelbtichhraun mit einer 
einzigen Reihe Augen, und einem Dupfen davor auf den Hinters 
flügeln. Er fliegt den Sommer hindurch in ziemlicher Menge in 
Wäldern und Wieſen. P. aeis s. demiargus. Röfel IH 
S. 230. $- 4. | 

9) Der fhöne Argus 

ift biendend blau mit ſchwarzem Rand und geſchäcktem 
Baum, unten grau mit einer Menge Augen, und einer Bogen 
reihe rothgelber Flecken auf den hinterm, mit vielen Abänderun 
gen. Die grünliche Raupe mit einem dunkeln Rüdenftreifen und 
dreyeckigen, rothgelben Seitenfleden, frißt die Blüthen des Klees 
und des Ginfter8; verwandelt ſich in eine grime oder dunkel 
braune Puppe. Der Falter fliegt im Auguft und September auf 
Waldmwiefen. P. adonis, beil-Argus. Efper Taf. 32, Fig. 5 
T. 55. F. 2—6. 

10) Einer der gemeinften ift der Haubechelbläuling; 

womit vom May bid zum Herbft alle Wälder und Wieſen 
angefüllt find; er ift blau mit ſchwarz und weißem Rand, unten 


1393 


gran mit 3 Neiben Augen, movon bie hintere Reihe auf den 
Hinterflügeln rotbgelb gefäumt if. Die grüne Raupe, mit gelben 
dreveckigen Seitenfleden, lebt auf Haubechel, wilden Süßbolz 
und Erdbeeren, in deren Blätter fie obrfürmige Löcher. 34 
P. alexis. Röfel II. S. 250. T. 37. F. 3, 5. 

41) Der gemeine Bläuling oder der Ginſterfalter 

zeichnet fih, wie die zwey folgenden, durch ein rothgelbes 
Querband auf der Unterfeite der Hinterflügel aus, fliegt 
vom July an in den Wäldern fehr häufig, ift blau mit 
ſchwarzem Rand, unten bellgrau, ganz voll Augen, mit einem 
filberblauen Dupfen binter dem bochgelben Querband. Die 
grüne Raupe mit meißen Dupfen und drey rotbbraunen 
Streifen nebft folchen ſchrägen Seitenftreifen frißt die Blüs 
tben vom Binfter, Befenfraut, Klee und von der Efparfette, 
P. argus. Efper l ©. 268. T. 20. 5.3, 4 Naturfor 
[her 24. ©. 227. %.4 5.3 GScribad Beptr. I. 234. 
T 15. 8. 6, 7. 

Aus den länglichen blaßgrünen Schmalſchild⸗ Raupen 

mit röthlichen Härchen, welche ſich dicht an der Erde in 
faſt wagrechte Puppen unter einem Gürtel verwandeln, kommen 
etwad ‘größere Balter mit rotben, goldglängenden, unten ſchwarz⸗ 
gedüpfelten Flügeln und verkürzten, aber vollftändigen Vorder⸗ 
fügen. Röthlinge 

1) Der Ducatenfalter 

fliegt auf Wiefen, aber ziemlich ſelten. Alle vier Flügel 
fhimmern wie Feuer und Gold, und haben eine ſchwarze, weiß: 
gefäumte Einfaſſung mit einem ſchwarzen Strih am äußern: 
Rande der BVorderflügel; unten fallen die Flügel ins Graue, und 
baben viele ſchwarze Augen in weißen Ringen, wovon am Hins 
terrand eine ordentliche Reibe ftebt, und die auf den Hinterflügeln 
zum Theil roth find. Das Männchen ift Feiner, und bat duns 
felviolette Slügel, die nur in der Mitte den Goldſchimmer zeigen, 
P. hippothod. Röfel IL. ©. 230. T. 37. F. 6, 7. 

2) Der Feuers oder Goldrutben: Falter 

bat etwas edige, feuerfarbige Flügel mit (dwarzem Saum, - 
beym Weibchen roll fhmwarzer Dupfen; unten hochgelb, mit- 


ſchwarzen und mweißgefäumten Dupfen. Er fliegt im July und 
Otent allg. Naturg. V. . 83 
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Auguft auf bergigen Waldwieſen, fommt aus einer dunfelgrinen 
Raupe auf der Goldrutbe und dem fpigigen Ampfer, febt ſich 
auch häufig auf Heidefraut und Thymian. P. virgaureae. 
Efper l. ©. 291. T. 22. F. 2. | 

3) Ebenfo feuerfarben und ſchwarz eingefaßt ift der ſoge⸗ 
nannte Erdfalter, 

bat aber auf den Vorderflügeln 5-6 ſchwarze Flecken, unten 
matte Augen, unordentlich geſtellt; die Hinterflügel find größten 
tbeil8 braun, unten bläulich mit ſchwarzen Dupfen. Er fliegt 
auf Waldwiefen jährlich zweumal, im May und Juny, und wie 
der im Auguft und September. Die Schildraupe lebt auf den 
Blütben des Sauerampfers, ift bellgrün mit einem gelben Rüden: 
flreifen, und fol im Juny aus einem runden weißen Ev, fo 
‘groß wie ein Mobnfamen, mit fechdedigen Gruben, fommen, if 
aber wahrſcheinlich fhon ein ganzer,Eyerflumpen. P. phleas. 
Röſel IM. ©. 265. T. 45. F. 5, 6. 

c. Die widlerartigen Schmetterlinge 

baben einen Furzen Leib und dien Kopf, und Lönnen die 
grünlichen Flügel nur balb in die Höhe richten; fie entfteben 
aus fpindelförmigen, faft nadten Raupen mit rundem Kopf, 
welche gern in zufammengefponnenen Blättern leben, und ein 
fhwached Gefpinnft um die Puppe machen. Dieffopffalter, 
Graulinge. 

1) Der Malvenfalter 

Fommt aus einer fahlbraunen, feinbebaarten Raupe mit gelb» 
gefledtem Hals und ſchwarzem Kopf, welche auf wilden und Gartens 
Malven lebt und deren Blätter fo zufammenfpinnt, daß man 
nichtd mehr von ihr fiebt, und eine Blattwidlerraupe vor ſich zu 
baben glaubt. Sie mahnt einigermaaßen durch ihre Burgen Härs 
chen, womit der ganze Leib bededt ift, und den berzförmigen Kopf 
an bie Dornraupen, ift nicht viel über einen Zoll lang, gemöhns 
lich aber im Blatte auf einen halben Zoll zuſammengezogen; fie 
bat auf dem fchmalen Hals 3 oder 4 bochgelbe Fleden, mie ein 
Halsband, und an der Seite einen hellen Streifen, riecht febr 
langfam und verwandelt ſich unter einem flachen Gefpinnft im 
Blatte felbft im eine ſchwarzbraune, nachher bläulich befchlagent 
Puppe mit einer kleinen Schwanzfpige, ohne einen Gürtel, wor⸗ 
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aus nah 44 Tagen der Falter kommt, welcher einen rotbeit 
Saft fallen läßt, 6 vollfommene Füße hat und nur bey Tag ums 
ber fliegt. Die Färbung ändert manchfaltig, bald ſchwärzlich— 
grau, bald ocherbraun, bald olivengrün, die Flügel fhwarzbraun 
gezähnt und weiß gefaumt mit 3 ſchwarzen fledenartigen Quer⸗ 
bändern auf den obern, das vordere vom mittlern durd) 
ein Eupferglängended und mit weißen Dupfen geſäumtes Quer> 
band gefchieden; unten hellbraun mit 3 dunkelbraunen fledenars 
tigen Querbändern. P. malvarum. Röſel l. 2. ©. 56. 
Taf. 10. Fig. 16. Der Malvenfalter, ©. 1080, iſt etwas 
perfchieden. | ! 


2) Der Mannstreufalter | 

ift dunkelbraun mit dunflern Flecken und bellern Dupfen, 
unten graulichgelb mit weißlichen Dupfen am Rande. Fliegt den 
ganzen Sommer in Wäldern, Wieſen und an Wegen, und kommt 
aus einer hellgrünen, ſchwarzgedüpfelten Raupe, welche auf 
Mannstreu und Schotenklee lebt. P. tages. Eſper J. ©, 306. 
T. 23. F. 3. 

3) Das Comma oder. Strichfalter 

fliegt im Sommer in lihten Waldungen, hat rotbgelbe Fluͤ⸗ 
gel mit einem braunen Rand und einem ſchwarzen Strich in der 
Mitte der vordern, melcher durchſchlägt; die untere Seite ift 
grünlich mit weißen Fleden in zwey Reiben; dad Weibchen fällt 
mehr ind Braune, bat oben eine Reihe gelblicher Fleden ohne 
den ſchwarzen Strich. Die ſchmutzig grüne Raupe mit einer 
Reihe fchwarzer Seitendüpfel lebt auf der Kronwide. P. comma. 
De Beer li. ©. 132. Taf. 1. Fig. 45. Efper I. ©, 300, 
T 23.5.1. 

B. Die fpannerartigen & Suletterlinge 

fommen aus walzigen, etwas behaarten Raupen, melde 
manchmal wie Spannenmeffer fchreiten, fi in einem Gürtel, 
meift an Wändeh, verpuppen, und zu fehr gemeinen Schmetters 
lingen werden mit rundlichen, einfach gefärbten Flügeln. Es 
gibt weiße, gelbe und bunte. Danai et Festivi. 

a. Die Raupen der Weißlinge 

haben fhöngefärbte Längsflreifen auf dem Rüden, 
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4) Der Baummeißling. 

In manchen Jabren werden im Früblinge von einer bebaar: 
ten bochgelben Raupe mit ſchwarzen Nüdens und Seiten⸗Strichen 
die Obſtbäume und Büfche fo kahl gefreffen, ald wenn ein eids 
kalter Nordwind fie angeblafen und all ihres Schmudes beraubt 
bätte. Sie gehört daher zu den fhädlichen Baumraupen, wovon 
ed ein halb Dupend gibt, noch 2 Tagfalter und 3 Nachtfalter, 
welche jedoch glüdlicherweife mit einander abwechſeln, ald wenn 
jede eine andere Witterung zu ihrem Fortkommen nötbig hätte. 
Die Ever werden im July über 200 dicht neben einander auf 
ein Blatt gelegt, und die Raupen ſchliefen im Auguft aus, übers 
ziehen fogleih dad Blatt mit weißen Gefpinnft und bleiben dar: 
unter beyfammen, bis dad Blatt nichts nahrhafte8 mehr bat; 
‚dann geben fie auf ein anderes, und treiben e8 fo fort bid bie 
Nächte Falt werden; dann überziehen fie mehrere Blätter von 
innen und außen mit einem Befpinnft, daß fie nicht abfallın 
fönnen, bleiben darinn den ganzen Winter, ohne daß ihnen 
Wind und Regen, Schnee und Kälte fchadet. Sie find daher 
im Brübjahr unter den erften vorbagiden, welche die neu ausfchlas 
genden Blätter abfreffen. Sie bauten fih in ihrem Neft, Fries 
hen ded Morgens aus und des Abends wieder nach Haufe, wie 
eine Heerde Schafe, indem eine vorangeht und die Bahn mit 
einem Faden bezeichnet. Man Fann daber leicht vom Nefte aus 
ihrem Aufenthalte während ded Taged nachgeben. Sie bleiben jept 
. no immer beyfammen auf einem Blatt, bid fie nach mebreren 
Häutungen audgemachfen find, wo fie ſich zerftreuen und ges 
wöhnlich alle Blätter eines Baums abfreffen. Sie find nun fall 
4, Z00 lang und fehen bochgelb, grau und ſchwarz aus. Br 
trachtet ınan fie aber genauer, fo fieht man auf dem Rüden eine 
Reihe großer ſchwarzer Flecken, an den Seiten einen ſchwarzen 
Streifen und darunter folche LZuftlöcher; die Haare und Untere 
feite ded Leibes find grau, 


Zur Verpuppung beveftigt fie fih an einem Aft oder einer 
Wand, binten und mit einem Gürfel zwifchen dem dritten und 
vierten Ringel, und flreift die Haut binnen 2 Minuten ab. Die 
Yuppe if gefhädt, weißlich oder gelblich mit ſchwarzen Düpfeln 
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und Strichen fehr regelmäßig blumenartig gezeichnet; die Blügel« 
fheiden haben am Rande ſchwarze Dupfen. | 

Nah 14 Tagen, im Jund oder July, erfcheint der Falter. 
Hat man Weibchen in einer Schachtel unter einem Fenfter ſte⸗ 
ben, fo kommen ſogleich Männchen hberbeygeflogen, wohin fie alfo 
nur durch den feinen Geruch geleitet werden können. Die Flüs 
gel find rundlich, gelblihweiß mit ſchwarzen Adern und foldem 
Hinterrand, ohne Flecken; der Leib ift oben dunfelgrau, unten 
weißlih. Sie verurfahen ben Blutregen ©. 1141. 

Man findet auch die Raupen - befonder8 häufig auf den 
ZTraubenfirfchen oder dem Elfenbaum, welche im Frühjahr zuefl 
treiben. Es geben oft fehr viele an einer Krankheit zu Grunde, 
in der fie rörhlich werden und weich; ihre Eingemweide werden 
ganz in einen rötblichen Saft aufgelößt. Sie werden auch fehr 
bäufig von Schlupfweſpen angeftochen, wie die fhönen Kohlrau⸗ 
pen, und von Sperlingen den Jungen gebradt. Baummeißling, 
Pap. crataegi. Röfel I. 2. ©. 15. %. 3. De Geer J. 6. 
©. 21. T. 14. 8. 15-20. Merian T. 85. Friſch V. T. 6. 

2) Der Koblmeißling 

ift der größte unter den ähnlichen gemeinen Kaltern mit 
weißen Flügeln, wovon die Spitze der vordern ringdum ſchwarz 
ift mit einem meißlichen Rand; unten gelb, dad Uebrige blaffer; 
die Hinterflügel dafelbft ganz gelb, nebſt einem ſchwarzen Fleden 
oben am Außern Rand; dad Weibchen bat hinter der Mitte der 
Vorderflügel 2 durchfchlagende ſchwarze Dupfen. Die fhöne Raupe 
iſt in manchen Fahren ſehr fhädlıh, und vermehrt fich biömweilen 
fo febr, daß man nicht felten ganze Wolfen von diefen Schmet⸗ 
terlingen in der Luft ſchweben fieht, und zwar zweymal im Jahr, 
nebmlih im Früh⸗ und Spät:Jahr, weil bie legte Brut als 
Puppe übermwintert. Der Kobl fteht gewöhnlich wie Beſenreis 
da, und wenn fie damit fertig find, fo geben fie felbft an die 
Blätter ded Meerrettigs, Senfs, der Kreffe, der Levkojen und 
der indifchen Kreffe, wandern auch nicht felten von einem Feld 
aufs andere, obfhon fie nicht zu den gefchwindeflen gehören. 

Die Eyer find goldgelb, kegelförmig mit 12 Rippen, und fallen 
daher unter den dunfelgrünen oder blauen Koblblättern bald in 
die Augen. Nach .. Wochen fommen die re 
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- Räuplein heraus, freffen gleich Löcher in die Blätter, und find 
nad) der vierten Häutung ausgewachſen, 1'/, ZoU lang, bläulid: 
grün, vol fhmwarzer Düpfel und Härchen mit 3 gelben Streifen, 
‚einem runden, bellgrauen, ſchwarz eingefaßten Kopf. Sie vers 
mandeln fihb an den Wänden der Gärten und Häufer in eine 
gelblichgrüne, ſchwarz gedüpfelte Gürtelpuppe mit drey gelben 
Streifen, den Kopf nad oben, werden aber febr bäufig von 
Schlupfweſpen angeſtochen, und von Vögeln weggeſchyappt. Der 
Falter erfcheint nad 14 Tagen im May, gibt aber feinen rotben, 
fondern seinen braunen Saft von fib, und kann daber nicht die 
Urſache des Blutregens ſeyn. - Er fliegt von Ddiefer Zeit an biß 
in den Herbſt, von wo an die zweyte Brut ald Puppe übermin: 
tert, in allen Feldern in Menge; er ſetzt fih auf Blumen, um 
ibren Saft zu faugen, P. brassicae Röſel I. 2. ©. 21. 
T. 4. F. 1-6. Vergl. ©. 1109, 

3) Der Rübenmeißling 

gleicht dem Koblweißling faft ganz, ift aber Eleiner, bat 
weiße, rundliche Flügel, wovon die vordern auch 2 ſchwarze Fleden 
und folche Spipen haben; aber da8 Schwarze ift matter, umd 
zieht fich nicht am Außern Rande berum; am äußern Rande der 
Hinterflügel iſt auch ein ſchwarzer Flecken; unten find die Hinter: 
flügel gelblich; die vordern nur am Außern Winfel. Die Raup: 
ift ebenfalld Eleiner, mattgrün, mit feinen Härchen beſetzt, bat 
einen gelben Nüdenftreifen, aber flatt des Seitenſtreifens nur 
gelbe Luftlöcher, und Lebt auf der Unterfeite der Blätter der 
weißen Rüben, ded Kobls, auch des Rettigs, des Pauchfrauts, 
des mohlriechenden Waued, der indifchen Kreife oder der Capu— 
inerblume, und wird bisweilen fchädlich, doch bei weiten nicht 
wie die fchöne Koblraupe. Sie fommt aus Fegelförmigen, gell: 
Jichen, gerippten Evern nach S—14 Tagen, nimmt ſebr ſchnell zu, 
und frißt bald Löcher in die Blätter, nagt fie bis auf den Sten— 
gel ab, und gebt endfich feleft über die Blumen ber, wird aber 
nicht viel länger als 1°. Obſchon fie febr langſam Priecht, fo 
macht fie doch oft einen weiten Weg, um ſich an einem Stamm 
oder einer Wand verkehrt aufjubängen und fi in eine grünlich— 
graue Puppe zu verwandeln, mit 3 gelben Streifen, Wenn ſie 
gelb wird, ſo iſt es ein Zeichen, daß ſie von Schlupfweſpen an— 
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geftochen ifl. Der Falter erfcheint un Sommer ſchon nady 44 
Tagen; Spätlinge erft im Frühjahr. P. rapae. Röſel J. 2, 
8. 29. T. 5. 8.15. Vergl. ©. 1112. 

4) Der Räpdmweißling 

ift weiß, unten mit grünen Adern; die Spipen der Vorder⸗ 
flügel ſchwärzlich, nebft einem ſolchen Flecken gegen die Mitte 
beym Männden, 2—3 dergleihen beym Weibchen; die bintern 
unten. gelblih; die vordern nur am Winkel. Die Raupe ift 
bräunlichgrün, weiß und ſchwarz gedüpfelt mit rotbgelben Zufts 
löchern, und lebt auf Räps, der Nübfaat, auch auf Kohl, Wau 
und Thurmfraut im Sommer und Herbſt, verwandelt ſich in eine 
gelblihgrüne Puppe, welche in 2—3 Wochen zum Falter wird, 
der mehr in maldigen Gegenden, ald in Wiefen und Gärten 
fliegt, befonderd im April und Juny. P. napi. Efper L 
©. 57. %. 3.8. 3. 

5) Der Senfmweißling 

bat diefen Namen fehr mit Unrecht erhalten, bloß weil man 
ihn auf diefer Pflanze fipen fahb. Die Raupe lebt auf dem Scho— 
tenflee und der wilden Platterbfe, ift grün, mit einem bochgelben 
Geitenftreifen; die Puppe gleicht der vorigen und ebenio der 
Balter, jedoch find die Jänglichrunden Flügel ganz, milchweiß, 
und die vordern werden nur am äußern Winkel ſchwärzlich, uns 
ten grünlichgelb. Er fliegt allenthalben, vom Frühling bis in 
den Herbft, in lichten Waldungen. P. sinapis. Efper I. 
©. 59. T. 3. F. 4. Hübner T. 82. F. 410. 

6) Der Kreffenmweißling oder die Aurora 

fommt aus einer blaßgrünen, bisweilen gelblichen, an den 
Seiten blaffern und fein bebaarten Raupe auf der Wiefenfreffe, 
den Thurmkraut, dem milden Kobl, und, wie e8 feheint, auch 
auf dein wilden Senf, mo fie ganz einfam lebt, etwas über einen 
Zoll fang wird und fih am Stengel in eine krumme, an beiden 
Enden zugefpigte, grünliche Puppe verwandelt, mit einem gelbs 
lichen Seitenftreifen und einer Art Schnabel an dem nach oben 
gerichteten Kopfe, fo daß man diefe ziemlich dreyfantige Geftalt 
mehr einem abftebenden Blatte des Thurmkrauts zuſchreiben, als fie 
für eine Puppe anfeben möchte; zuletzt wird fie ocherbraun. Die 
Verpuppung folgt fhon im July; der Schmetterling aber, welcher 
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bey andern diefer Abtbheilung fhon in 44 Tagen außfliegt, kommt 
erft im nächſten May zum Vorſchein; die Vorderflügel dei 
Männchens theilen fih in 3 Felder, wovon das erfle weiß, das 
zweyte bochgelb, das hintere ſchwärzlich iftz im der Gränze bei 
erften und zmwepten ein fihmarzer Mond; unten ebenfo, jedoch ifl 
dad bintere Feld grün, mit einem fleifchfarbenen Doppelfleden; 
die Hinterflügel find weiß und gelblichgrün marmoriert; beym 
Weibchen ift das hochgelbe Feld ebenfalls weiß. P. cardami- 
nes. Röfell. ©. 45. T. 8. 5. 1—7. 

b. Die Raupen der Gelblinge 

baben einen bellern Seitenftreifen, 

4) Der Eitronenfalter. 

Auf den Blättern ded Faulbaums oder ded Zapfenholzes lebt im 
Suny eine glatte Raupe mit einer weißen Seitenlinie und ſchwar⸗ 
zen Dupfen beftreut, etwas über einen Zoll lang, und eben fo 
dunfelgrün wie die Blätter, daß man fie fehr leicht überfieht. 
Sie ift hinten dünner als vorn, und bält gewöhnlich Kopf und 
Hals in die Höbez beftebt, wie gemöhnlih, aus 12 Ningeln, 
wovon aber jedes wieder 5—6 Einfchnürungen bat, daß der Leib 
aus einer Menge Ringel zu befteben fcheint. Will fie ausruben, 
fo überzieht fie die Oberfläche ded Blattes mit etwas Seide, 
und flammert fi mit den Häkchen der Bauchfüße darinn an. 
Ende Junv verläßt fie die Blätter, und bereitet fich zur Vers 
puppung vor, wird beller, faft durchfichtig, und bläht fich auf, 


daß fie faſt walzig ausfiebt, während fie biäber einer balben 


- Walze glich. Sie heſtet fih nun an, mie die Fenchelraupe. 
Zuerft fept fie fich fenkreht mit dem Kopfe nach oben, dann 
macht fie fich ein Bett mit einer dünnen Seidenfchicht, kehrt ſich 
“um, mit den Kopfe nah unten, um den Pleinen Hügel von 
Seide zu fpinnen, in welchem fi die Häkchen der Nachſchieber 
veſthaͤngen follen, wendet fich wieder aufrecht und tappı mit denfels 
ben bin und ber, biß fie den Hügel getroffen bat. Darauf macht 
fie den Gürtel um den Leib zwifchen dem fünften und ſechsten 
Ningel, und zwar fo, daß beide Enden an einem Puncte vefthäns 
gen, nicht an zweyen, wie bey der Kobls und der Fenchel-Raupe. 
Der Gürtel ift fo weit, daß die Puppe, welche nad 2 Tagen er 

fheint, unter einem Winkel von 45 Graden abfleht. Gie gehört 
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gu den edigen, ift 10 Linien lang, und. hat vorn eine Spipe, iſt 
Anfangs. graßgrün, wird aber gelblicdy mit einem hellgelben Seiten⸗ 
fireifen, einem Buckel und zwen braunen Hödern auf dem Halfe, 
binten mit vielen Fleinen Häkchen, womit fie in dem Hügel von 


Seide veſthängt. Die Flügelicheiden find außerordentlih groß, ° 


fa wie Säde, und innwendig hohl; deßwegen muß der Gürtel 
fo loder feyn. i 

Nah 14 Tagen erfcheint der Falter im Anfang des Yuly. 
Es ift der ſchön gelbe Eitronenfalter, welchen. man nicht felten 
in den Gärten fliegen fiebt, etwas Pleiner ald der Koblmeißling, 


die Männdyen hochgelb, die Weibchen blaffer. Auf jedem Flügel 
der Männchen iſt ein hochgelber Fleden, nebft einigen braunen” 


Düpfeln; ale Flügel baben hinten einen Zipfel; der gerollte 


Rüſſel ift ſchwarz. Der gelbe Fleden auf den Flügeln fält bey 


den Weibchen ind Braune. Beym Ausfchlüpfen geben fie einen 
farblofen Saft ron fih. Sie bleiben den Winter über lebendig, 
kommen gleich im Frübling hervor und legen Eyer.. P. rhamni. 
De Beerl. 35. ©. 100. 8. 15. F. 1—11. Röſel II. ©. 264. 
T. 46. 8. 1-3. IV. ©. 178. T. 26. 


2) Es gibt noch mehrere dergleichen gelbe Falter, melde 
noch fchöner, aber feltener find, 3. ®. der Pommeranzens 
flügel oder der gelbe Heuvogel, j 

welcher einen großen ſchwarzen Flügelrand bat, nebft einem 
ſchwarzen Flecken davor, und beym Weibchen ſchwefelgelbe Flecken 
darinn; der eigentliche Rand übrigens roſenfarben geſäumt; un— 
ten auf den hintern Flügeln iſt ein weißes Auge in einem gelben 
Ring, daber man diefen Falter auch dad goldene D nennt. Die 


Raupe lebt auf Geidflee (Cytisus). P. edusa. NRöfel III. 


©. 265. T. 46. F. 4, 6 
c. Die Buntlinge (Pap. festivi) | 
fommen nur in beißen Zändern vor. 
41) Der Plerippuß, 
mit: ganzen gelbrotben Zlügeln, ſchwarzen Adern und ſolchem 


Rand nebſt weißen Düpfeln, kommt aus einer weiß und ſchwarz 


geringelten Raupe mit 2 Fühlfäden auf dem Halſe und dem 


* — 


Schwanze, welche ſich im eine grüne Puppe verwandelt mit Gold ⸗ 


⸗ 


&ı 
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dupfen; in America auf Asclepias curassavica. Catesby II 
Taf, 88. | 

2) Der Ehrhſippus, 

ziemlich fo, der ſchwarze Rand weiß gebdüpfelt, und davor 
zwey Reiben weißer Sleden, auf den Vorderflügeln ſchwarz; lebt 
in Oftindien auf Asclepias fruticosa.. Seeligmannd Bögel 
VI. % 54. Kleemann J. T. 1.8.1. 

5) Die Dido, 

mit länglichen, gezäbnten, ſchwarzen und grüngefledten Flüs 
geln, auf den bintern ein grünliches Band, und dahinter 7 ders 
gleihen Flecken; unten faft ganz gelb, Die bellgrüne Raupe, 
mit einem weißen und rothbgefäumten Seitenftreifen, furgen Haas 
ven und 2 langen Dornen auf dem Schwanze, Iebt in America 
auf der Ananad, und verwandelt fih im May in eine grünliche 
Gürtelpuppe, woraus ſchon nah 8 Tagen der Falter fchlüpft. 
Merian Sur. I. T, 2. 

6 GSpinnerartige Schmetterlinge. 

Die. Raupen, in der Mitte verdidt oder mit gefärhten 
Knöpfen befegt, machen ſich mandınal ein ſchwaches Geſpinnſt; 
die Falter mit großen Flügeln, rund, ſchmal oder geſchwänzt, 
durchfihtig oder mit großen Augenfleden, wie beum Nadt> 
pfauenauge: Parnaffier, Heliconier und Ritter. 

a. Zu den Rundflüglern (Parnaffier), 

deren Flügel meiftend fchuppenlos und daher glaßartig durch— 
fichtig find, gebört: 

4) Unfer fhöner Apollo, 

ein überall feltener Schmetterling, der in manchen Gegenden 
gar nicht vorfommt. Die halbbehaarte Raupe lebt im May 
fhon audgewahfen auf der Hauswurz (Sedum telephium) in 
Gebirgsgegenden; erfcheint aber fhen im März und April aus 
Eyern, welche im vorigen Horbfte gelegt worden waren. Ob— 
fibon fie nur zwey Hauptfarben bat, fo gebört fie dennoch unter 
die fchönen. Sie ift beynabe 2 Zoll lang, fammetfchwarz mit 
zwen Reiben bochgelber Dupfen über den Luftlöchern, auf jedem 
Ningel 2 Paar, und dazwifchen weiße Düpfel. Ueberdieß fteben 
überall bläulichſchwarze, glänzende Knöpfe. mit kurzen ſchwarzen 
Haaren; die Bauchfüße haben einen halben Borſtenkranz. Vom 


\ 
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aus dem erften Haldringel ftredt fie nach Belichen eine fleifchige 
Gabel 2 Linien lang bervor, mie die Fenchelraupe, deren Zmed 
man nicht Fennt, Der Kopf ift Mein, niedergebogen und einges 
zogen; bey der Berübrung rollt fie fih zufammen. Sie ift febr. 
ſchwer aufzuzieben, und die meiften sterben, obſchon fle reichlich 
mit Futter verfeben find, daß fie aber felten anrühren, befonders, 
wem es nicht von felfigen Drten genommen ift. | 

Die meiften Raupen der Tagfalter find edfig, und hängen 
fih an einem bequemen Orte auf; diefe nicht fo. Bor der Ders 
wandlung fpinnen fie fich einige Blätter leicht zufammen, wie die 
bebaarten Raupen der Nachtfalter, und verwandeln fi in eine 
fegelförmige Puppe, Anfangs weich und grünlichgelb, vorn rotb» 
braun, endlich violett und mit einem Staub beichlagen, wie die 
Zmetfchen; er kommt von einer ausgeſchwihten Slüffigkeit ber 
welche wieder vertrodnet. Sie ift 10 Linien lang, und bat nur 
auf jeder Seite des Halfed einen Fleinen Buckel, welcher an die 
edigen Raupen erinnert. Der Falter gebört zu den ſchönſten 
und größten in unfern Gegenden, und wird wegen feiner Selten» 
heit wohl mit einem Kronenthafer bezahlt. - Die abgerundeten 
Blügel find gelblichweiß, und auf den obern liegen 4 große, edige, 
fhmarze Flecken, wovon die 2 bintern auf der Unterfeite einen 
rotben Mittelpunct haben. Jeder Unterflügel bat 2 rothe Augen, 
melhe auch unten fichtbar find, einen weißen Mittelpunct und 
eine ſchwarze Einfaffung haben; am immern Rande liegen zwey 
fhmwarze Halbmonde, wie ein W, an einander, welche unten al 
rothe Augen erfcheinen. Die Flügel find ziemlich durchfichtig, 
und die ſchwarzen Flecken rübren von Schuppen ber. Der Leib 
ift grau mit ſchwarzen Ringeln; hinten am Schmanze des Weibs 
hend liegt ein horniges brauned Anhängfel, wahrfcheinfich zum 
Legen der Eyer an die Wurzeln der Hauswurz. Pap. apollo. ' 
De Geer J. 8. ©. 56. T. 18. F. 8—13. Röſel II ©. 259. 
T. 45. F. 1, 2. IV. S. 29. T.4.5.1-—3 Schäffer Nas 
entdeckte Theile an Raupen T. 12. 

b. Die Schmalflügler (Heliconier), 

auch gewöhnlich durchfichtig, oder wenigftend mit glaßartiarn 
Stellen, finden fith nur in warmen und beißen andern; einige 
verdienen doch beinerft zu werden. | 
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4) Der Baar 


ift ein ſehr ſchoͤner, mäßig großer Egmetterling mit ſchma⸗ 
Ken Vorderflügeln, welcher nur in fhdlichen Gegenden vorkommt; 


die Grundfarbe ift gelb mit ſchwarzen Adern und 5 Querfleden 


_ 


vom vordern Rand herein, nebft 2 foldhen Zadenlinien an beie 
den Säumen; auf den bintern fteben 6 rothe Fleden, wovon 
die 5 bintern blaugefäumt find; alle fchlagen roth durch, und 
aud auf den Vorderflügeln find unten 5 rothe Flecken, wovon 
die 3, hintern nach der Quere fliehen, P. aristolochiae, po- 
Iyxena. Röfel IV. 3.5. 8.4, 2. Wiener Schmetterlinge, 
Titelblatt. 

2) In DOflindien fommt einer vor, derigar feinen Staub 
oder Scuppe bat, und deffen Flügel daher ganz durchſichtig wie 
Glas find, daher ihn auch die Holländer 

Glasfhmetterling nennen; indeffen fleben doch braune 
Schuppen auf den Adern, und dazmifchen eine Menge feiner 
Härchen, wodurch die Flügel eine bräunliche Farbe befommen. 
Sie find länglich, die hintern gelblih mit 2 fchwarzen Augen« 
fleden, nebft 2 weißen Dupfen in einem bellbraunen Kreife. 
Der Falter bat übrigend Stumpfüße. P. piera. Kleemannl. 
©. 47. T. 6. F. 1-5. 

3) Auf dem Wunderbaum in America lebt eine bellgrüne, 
nur 4° Zoll lange Raupe mit fehr langen weißen Haaren, wors 
aus im May ein fohmwarzer Falter kommt mit 2 fchwefelgelben 
Bändern auf den Vorderflügeln; die bintern find größtentheild 
carminrotb. P. ricini. Merian, Sur. T. 30. 

4) Aus einer nadten, grünen, kaum 2 Zoll langen Raupe 
mit ſchwarzem Kopf, auf deim- Öujavenbaum in America, fommt 
im Auguft ein mäßiger ſchwarzer Falter mit durchfichtigen Ban 
bern auf den Flügeln, 3 auf den vordern, 2 auf den bintern. 
P. psidii. Merian, Sur. T. 19. 

5) Die Clio 

entſteht aus einer 19, ZoM langen, braunen und bebaarten 


- Raupe mit ſchwarzem und gelbgeftreiftem Kopf, auf der Sopbora 


in America, melde fih im April in eine geftürzte, gelbliche 
Puppe, und nah 14 Tagen in einen Falter verwandelt, mit 
ſchwarzen laͤnglichen DOberflügeln, worauf 3 Reihen durchſichtiger, 
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weißer Flecken; die untern find faft ganz durchfichtig, — Em 
fhwarz und gelb. Merian, Sur, T. 55. 

ec. Die Breitflügler oder Ritter, 

fogenannt, weit viele von ihnen rothe Fleden an der Seite 
der ruft, wie Ordendfterne, tragen, kommen aud großen, in 
der Mitte verdicdten, Raupen, welche einigermaaßen an die 
Shildraupen mabnen, baben fhöngefärbte Flügel, meift mit: gros 
Ben Augen oder Schwänzen. Man theilt fie in griechiſche 
und trojanifche Ritter; jenen fehlt der Ordensſtern, und 
wir haben davon einige in Europa. 

1) Der fonderbare Fenchelfalter oder der mn 
ſchwanz 

erſcheint in ganz Europa, mit Ausnahme von England, jährs 
lih zmeymal, im Frühling und im Sommer. Die Raupe lebt 
einfam auf Fenchel, bisweilen auh auf Möhren, Peterfilien, 
Sellerie, Kümmel, Wermuth und Raute, woran die gelblichen, 
balbfugelförmigen Ever gelegt werden, au8 denen die Junge 
nah 4 Wochen fchliefen. Die Raupe wird höchſtens 41°/, Zoll 
lang, ift glatt, bat jedoch halb erwachfen einige dornähnliche 
Spipen und furze Härchen, ift fhön mattgrün, mit einem 
fhwarzen Ring um jedes Ringel, worauf 6 hochgelbe Dupfen 
fteben, die fih ſehr ſchön ausnehmen; der Kopf ift Mein und 
rund. Hinter dem Kopfe Pann fie 2 fleifhfarbene Fäden nach 
Belieben beraudfireden, mie eine Schnede, und das thut fie 
jededmal, wenn ihr Gefahr droht. Sie fann daraud einen grüns 
lihen, übelriechenden Saft treiben. Dad Abfchneiden derfelben 
fhader nichts. Sie Priecht fehr langſam, und überzieht den Weg 
mit Fäden, frißt auch langfam, und hängt ſich endlich mit einem 
Gürtel bald aufrecht, bald verkehrt oder wagrecht an den Stengel, 
um fi in eine grünliche oder braune Puppe mit einem gelben 
Seitenftreifen zu verwandeln, woraus fchon nad 14 Tagen ber 
Balter fhlüpft, wenn ed noch früh im Jahr und warm ift; fonft 
fommt er erft im nädflen Frühling zum VBorfchein, ja manch⸗ 
mal bleibt die Puppe 2 Winter liegen; er gibt einen rothen 
Saft von ſich, und fliegt ziemlich langſam davon. 

Er gehört zu den größten Schmetterlingen in Europa, bat — 
2 ſchwarze Randfelder, und ein ſchwefelgelbes Zwifchenfeld dur 
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alle Flügel; im vordern Feld ſtehen 2 gelbe Flecken, im bintern 
2 Reiben, je 8, wovon die vordere graulich iff, und auf den 
Hinterflügcht blau, ‚mit einem rothen Auge am innern Winkel; 
unten find die Flügel faft ganz gelb, mit ſchwarzen Adern und 
folhen gefledten Rändern; auf den bintern läuft ein blaues 
Bogenband, mit 3 gelbrotben Augen und einem fchwarzen 
Schwanz. Der Leib ift ſchwarz mit gelben Seiten. Er flattert 
auf den Blumen herum, um ihren Honig zu faugen, und fept 
ſich aud oft auf naffe Erde, um zu trinken. P. machaon, 
Röſel J. ©. 1. Taf. 1. Fig. 1-5. Hübner T. 77. $. 390, 
Friſch I. ©. 41. T. 10. Vergl. ©. 1110. 


2) Demfelben fehr ähnlich ift der Seegelfälter, 

deffen gelbe Raupe gewöhnlich auf dem blauen Kobl, aber 
ganz einſam lebt, und aus gelblichen, kegelförmigen, zerftreutlies 
genden Eyern kommt. Sie ift Anfangs ſchön grün, wird danı 
‘boch> und endlich bellgelb, mit etwa 8 rotbbraunen Düpfeln auf 
jedem Ringel. Sie gebt fehr langfam und flaunend, und firedt 
auch 2 gelbe Hörner mit einem widerwärtigen Geruch heraus, 
mie die vorige. Sie findet fidy übrigens auch auf den Mandel 
und Zwetihen: Bäumen, auf den Schwarzdorn und den Eichen. 

Die Puppe hängt wagrecht, ift grünlichgelb mit ſchwarzen 
Düpfeln, und verwandelt ſich entweder nach 14 Tagen oder erſt nad 
dem Winter in einen-ebenfalld großen, ſchönen und geſchwänzten 
Schmetterling, bey welchem dad Gelbe vorberrfht, und dad 
Schwarze fih nur ald 3 lange Striemen vom äußern Rande 
bineinziebt, zwifchen welchen 3 kürzere liegen; der Saum ifl 
ſchwarz, und bat in den bintern Flügeln 5 blaue, durchfchlagende 
Monde, wovon 2 am innern Rand auf einem gelbrothen Felde; 
unten find die Striemen fchmäler, und der zweyte und der mitt 
lere auf den Hinterflügeln ift hochgelb geſäumt; der Leib ift oben 
ſchwarz, unten geld. Man muß die Raupen von beiden in luß 
tige Bebälter thun, und ihnen täglich zweymal zu freffen geben. 
P. podalirius, Röfell. ©. 9. Taf. 2. Fig. I—7. Hübner 
T. 77. 5. 388. Vergl. ©. 1080. 

Die fehönften geiechifchen Ritter, obne rothe Halöfleden, 
kommen übrigens aus Oftindien und Suͤd⸗America. 
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3) Der Leiluß, 

ſchwarz, mit einer Menge grüner, blauer und meißer Strei⸗ 
fen, welche wie Gold und Silber glänzen. Die grünen Raupen, 
mit einem blauen Kopf und ungewöhnlich langen, drahtförmigen 
Haaren, leben auf dem Pumpelnuß-Baum, und verwandeln fich 
im Auguft in eine weiße, fchwarzgefledte Puppe, woraus nad) 
14 Tagen der große Falter kommt, welcher fo body und raſch 
fliegt, daß man ihn unbefchädigt nicht fangen Fann. Merian, 
Surmam T. 29. Kleemanı LT. 2.58 1. 

4) In Alien der Ulyſſes 

‚mit ſchwarzen, gefhmwänzten Flügeln und einem blauen ſtrah⸗ 
ligen Mittelfeld, unter den bintern 7 Augenfleden. Seba 
T. 46. 8.9. | \ 

5) In Sid-America der Protefilaud 

init weißen braungeftreiften Klügeln, unter den bintern ein 
rotber Streifen und zwey folhe Monde, Die ſchwarze, meißge: 
düpfelte Raupe mit verzweigten Stacheln, völlig wie ben den 
Dornraupen, wovon auch 2 auf dem Kopfe fleben, frißt das barte 
Blatt des Marmeladen-Doſenbaums (Duroia), und verwandelt ſich 
fodann im April in eine gelbe Gürtelpuppe, woraus nach 14 Tas 
gen der Falter fommt, welcher große Aebnlichkeit mit dem See: 
gelfalter bat. Merian, Sur, T. 43. Catedbp I. T. 100. 

6) Der Achilles 

mit fchwarzbraunen gezähnten Flügeln, über welche ein reis 
teß blaues Querband läuft, und hinten daran weiße Dupfen auf 
den Oberflügeln; unten braun mit gelblichen Strömen und vier 
vielfarbigen Augen auf den Border: und fünf auf den Hinters 
Flügeln. Die gelben, 4 Zoll langen Raupen mit kurzen Haars 
büfcheln leben auf den americanifhen Kirfchen (Malpighia gla- 
bra), welche nicht fo gut fhmeden, wie die unferigen, verwan⸗ 
dein fih im April in eine dide Puppe, und fliegen nad) 5 Wos 
hen aud. Merian, Sur. 8. 7. 

7) Der Neftor, 

vorn blau, hinten braun, mit 2 Reiben weißen Monden; 
unten vorn 5, binten 4 gelbe Augen. Die glatte, gelbe, 3 Zoll 
lange Raupe mit weißen Schrägftrichen lebt in America auf dem 
Granatbaum, verwandelt fidy im April in eine graue Gürtels 
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puppe, mworauß nah 16 Tagen der mwunderfchöne, ſilberblaue 
Schmetterling fommt mit braunem Rand, und ſehr ſchnell fliegt. 
Merian, Sur. T. 9. 

8) Der Menelauß 

fommt aus 3 Zoll langen, gelben Raupen. mit 4 rofenfars 
benen Streifen und 4 ſchwarzen Stacheln auf jedem Ringel, auf 
dem: fogenannten Mifpelbaum (Achras sapota) in America, 
welche ſich in eine bolzfarbige Gürtelpuppe mit einer außer 
ordentlich langen, bis hinter die Mitte des Leibed reichenden und 
gebogenen Rüffelfheide verwandelt, und im Jänner in einen 
der allerfchönften Schmetterlinge, welcher wie polierte8 Silber 
glänzt, mit dem fehönften Ultramarin überzogen, daß grün und 
purpurroth fhimmert; unten braun, mit grünlichen Flecken, und 
dahinter auf jedem. Flügel 3 bochgelbe, ſchwarz und grünlich eins 
gefaßte Augen; der Saum weiß, eng und gelb geftreift. 
Merian, Sur. Cap. 53. 

9) Der Teucer 

fommt aus einer 3 Zoll langen, braunen Raupe mit rothen 
Füßen, 6 Staheln auf dem Kopf, 4 auf dem Rüden und einem 
zweyſpitzigen Schwanz, melde in America auf den Pifang lebt, 

ch im December in eine bräunliche Gürtelpuppe, mit 2 Silber 

fleden auf den Slügelfcheiden, verwandelt, und nach 17 Tagen 
in einen fchönen, gelb und braunen, weiß und: fhmwarz geftreiften 
Schmetterling, deffen Borderflügel unten ochergelb find, mit drey 
Augen, die hintern blau mit drey großen Augen. Er heißt in 
Holland der Heine Atlas. Merian, Sur. T. 23. 

10) Der Jdomeneud 

fommt aus einer 5 Zoll langen, rotben Raupe, auf 
Bäumen in Wäldern, mit drey blauen Kndpfen auf jedem Rins 
gel, worauf ein langes ſchwarzes Haar flebt. Sie verwandelt ſich 
in eine grünlihe Puppe mit einem rötblihen Seitenftreifen 
und einer vorragenden Nafe, woraus im Jänner der Schmeis 
terling kommt mit blauen Flügeln; die vorderen am äußern 
und bintern Rande braun, dur einen weißen Streifen ge 
teennt; die hinteren unten mit einem ſchwarzen, gelben und 
braunen Band, und zwey großen gelben Augen. Meriaı, 
Sur. T. 60. 
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Die trojanifhen Ritter, mit rotben oder gelben Bleden 
an den Seiten der Vruft, fehlen ganz in Europa, und werden 
blog aus Alten, Africa und America, zu uns gebracht. 

Mit gefhwänzten Flügeln aus Afien: 

1) Der Paris oder der grüne Page 

ift grünlichſchwarz mit 8—9 grünen Dupfen vor dem bintern 
Rande; die Hinterflügel find gefhmänzt mit einem großen, 
fapbirblauen, gefhmänzten Flecken, und dahinter ein fchwarzed 
Auge mit einem rotben Saum; unten find die Vorderflügel 
braun, die bintern ſchwärzlich mit 7 großen Augenfleden, am 
bintern Rande rotb und bochgelb gefäumt. Er fommt aus 
China. Aa deliciae tab, c fig. 1. Drury I Taf. 12, 
dig. 1, 

2) Der Helenuß, 

fhwarz mit einem weißen Fleden, und einem purpurrotben 
Doppelinond auf den bintern Flügeln. Edwards Vögel T. 342, 
Seba IV. T. 46. F. 17, 18. 

3) Der Hector, 

ebenfo, aber mir einem weißen Band, und auf dem — 
2 Reiben blutrother Flecken. Seba IV. T. 28. F. 23. 

Mit ungeſchwänzten, meift gezähnten Flügeln aus America: 

4) Der Anchiſes 

hat gezähnte ſchwarze Flügel mit 4 hellen, ovalen Flecken 
auf den vordern; 4 Paar röthliche auf den hintern; unten 
baben jene am Vorderrand noch einen weißen Strih, und diefe 
4 und 8 röthlihe Fleden vor dem bintern Rande; auf dem 
Halfe 3 hochgelbe Striche, und 3 dergleihen an der Seite der, 
Bruſt, gegen den Rand der Hinterflügel, Die braunen und 
mweißgefledten Raupen, mit einem gelben Kopf und foldhen eins 
fahen Dornfpigen auf den Ringeln, leben auf den wilden Citros 
nenbäumen, die fo boch als Apfelbäume, und deren Fleine und 
reife Citronen eingemacht werden, im wärmern America. Sie 
bängen baufenmweife, wie Schneden, an einander, und fireden 
beym Anrühren gelbe Hörner hinter dem Kopfe hervor, um fich 
u wehren. Sie verwandeln fih im März in braune Puppen. 
Merian, Sur. T. 17. | 

Diens allg. Naturg. Ve _ 89 
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5) Der Belndamas, 

auch ſchwarz und metallifch alängend, mit einem gelben 
Mittelband und folchen Monden in 2 Reiben am vordern Saum 
der Hinterflügel, "welche unten braun find, mit einer rotben, 
blauen und gelben Mondreibe. Die Raupen leben auf den chine 
ſiſchen Roſen (Hibiscus), find weiß mit braunen Flecken verziert, 
und verwandeln fih Ende Auguft in graue, am Stengel bän 
gende Puppen. Merian, Sur. T. 31. 


6) Die Helena, 
mit einem goldgelben Mittelfeld; die Raupe lebt auf der 
Areca:Palıne. Merian, vor dem Titel. Seba T. 45. 8.9. 


In OftsIndien: 
« 7) Der Remuß, 


groß und ſchwarz, binten mit 6 gelben Randfleden. Seba 
T. 46. $. 11. Jacquin Misc. II. t. 23. f. 4. 


8) Der Ueneaß, 

ſchwarz mit einem grünen Fleden auf den vordern, einem 
blutrotben, bandförmigen auf den bintern Flügeln, und rotben 
Dupfen am Hals und an den Seite des Hinterleibd. NRöfel VI. 
T. 2.8 1 


9) Der fchönfte und größte Schmetterling mit rotben Flecken 
am Halſe ift 

der Priamud auf Amboina, deffen &lugweite 7 301 be 
trägt, und deifen Flügel mit dem fchönften grünen Sammet bes 
det zu ſeyn foheinen, mit einem ſchwarzen Saum und einem 
folhen Fleden in der Mitte der vordern; unten find fie ſchwärz⸗ 
lich mit einem grünen Strich binten am äußern Rand, einem 
grünen Doppelfleden in der Mitte, und einem größern nach hin 
ten, morinn 6 ſchwarze Dupfen. Die Hinterflügel find oben 
‚ ebenfalld grün mit ſchwarzem Rand und 4 ſchwarzen Fleden ge 
gen den Saum, nebft einem rotbgelben Fleden in der Mitte; 
unten ebenfo gefärbt, mit 6 fhwarzen Dupfen vor dem bintern 
und innern Rand, und einem rotbgelben Fleden in der Mitte. 
Linnaei amoenit. V. t. 3. f. 208. Cramers Kapellen Il. 
T. 25.9. A, B. 
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2. Sippſchaft. Die fhwärmerartigen Schmetterlinge 
kommen aus Halbdorn:Raupen und geftürzten Puppen ohne 


Gürtel, haben Pusfüße und Flügel mit Augenjpiegeln 
oder Bändern. 


Es gibt fowohl unter den Raupen als altern dreyverled 
Kormen; Raupen mit. zwey ‚Spipen am Schwanz, oder zwed 
Hörnern am Kopf, oder zwey Dornreiben auf dem NRüdenz jene 
verwandeln fi) in Falter mit Spiegelfleden, die andern in fdhils 
lernde, die Iepten in gebänderte., Sie entfprehen den Widders 
lein, Sladfhbwärmern und den Sphinren oder Brummfchmärmern; 
indeifen läßt fich ihr Rang nicht fo Teicht al wie bey 
andern. 

a. Die Spiegelfdhmetterlinge 

baben meift bräunliche Flügel, mit fehmarzen Augenfleden 
am äußern Rande. Sie entfliehen aud Raupen mit rumdlichem 
Kopf, Seitenflreifen und zwey Dornen binten am Schmanze, 
Smwepfpipraupen. 

4) Die fogenannte Waldvenuß | 

läge fih im July und Auguft in großer Menge in den 
Wäldern fehen, wo man oft in den offenen Plaͤtzen feinen Schritt 
tbun fann, ohne einige von dem Heidefraut oder den Föhrene 
bäumen aufzutreiben. Die Grundfarbe ift dunkelbraun mit einem 
vihergelben Bande, und 2 fchwarzen Ringeln darinn auf den Vors 
derflügeln; die Unterfeite ift heller, und bat einen ſchwarzen 
Dupfen am äußern Rande der Hinterflägael. Die Raupe lebt 
auf Hundögrad. P. alcyone. Röfel I. S. 208 T. 34. 
85,6. Hübner 8. 27. 8. 125. 

2) Dad gelbe Sandauge 

bält fih ebenfalls in den Wäldern auf, und läßt fich * 
nur einmal im Jabre, und zwar vom Julh bis Herbſt, auf den 
Wieſen, aber in Menge, ſehen. Seine Flügel find fo zart und 
weich, dag man felten eines fängt, obne fle zu zerreißen. Gie 
find biaßbraun, mit einem feuerrothen Mittelfeld, und dabinter 
ein bochgelbes Band, worinn ein ſchwarzes, durchichlagendes Rins 
gel em den Borderflügeln, ein blaffed Band auf den hinterm; 

39 * 
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"unten find jene vorn hochgelb, dann blaßgelb und hinten fand: 
artig blaßbraun, und fo feben die Unterflügel faft ganz aus. Die 
Männchen find dunkler, Die grüne Raupe, mit feinen Härcen 
und einem weißen Seitenftreifen, lebt auf dein Nindgrafe (Poa 
pratensis), überwintert, und verwandelt ſich im Junh in eine 
gelblichgrüne Puppe mit ſchwarzbraunen Streifen und 2 Kopf: 
fpipen, P. janira, jurtina. Röſel II. ©. 209, T. 34. F. 7,8 
Bergl. ©. 1089. 

3) Der Grasfalter 

fliegt im Juny bäuflg auf Waldwiefen; er ift ganz bratın, 
auf jedem Flügel zwey ſchwarze Augen, unten auf den vpordern 
zweu, auf den bintern fünf, welche Zahl jedoch fehr wechfelt. Er 
läßt die runden Ever zufällig aufd Grad fallen. Die Raupen 
find anfangs gelblihweiß und fein behaart, werden dann grau—⸗ 
lich und befommen einen braunen Nürfenftreifen, find langſam 
und träg auf dem gemeinen Weggrad (Poa annua), dem Hirfen: 
grad (Milium effusum) und dem Sauerampfer, häuten ſich zweh⸗ 
mal, überwintern, bäuten fih im Frühjahr noch zweymal, und 
verwandeln fih auf der bloßen Erde, ohne alles Gefpinnft und 
ohne Anheftung, in eine grünliche Puppe, faft wie die der Nadıt: 
falter, die braun wird und nad 3 Wochen ausfliegt. P. hyper- 
anthus, le Tristaı. Bergfträßer, Nomenclatur II. ©. 13. 
T. 16. 87,8% T. 17. 58 Sepp I. T. 4. 81. 
Eſper J. T. 5. F. 1. T. 57 8. 2. 

4) Der ziemlich feltene Wald-Argus oder Queckem 
falter (P. egeria) ift ©. 1105 befchrieben. Die Raupe lebt 
auf Queden (Trticum repens). 

5) Das Brettfpiel oder der Lieſchgrasfalter 

flattert im July in ziemlicher Menge auf den Wiefen umber, 
und faugt vorzügli den Honig aus den niederigen Blumen. 
. Die Grundfarbe ift ſchwarz, vorn mit 2 blaßgelben Fleden, da 
binter 3 oder 4 größere, und am Rande 2 Reihen Fleinere auf 
den Vorderflügeln; auf den hintern bildet die mittlere Reibe ein 
ungleiched Band; unten ift faft alles gelblich mit cinem ſchwarzen 
Ringel auf den vordern, und drev Paar auf den bintern, Die 
BVorderfüße find verftümmelt. Die glatte, gelblichgrüne, etwas 
behaarte, kaum 1 Zoll lange Raupe, mit 5 hellen Linien, bat 
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einen zötblichen Kopf und hinten zwey ſolche Spiten, näbrt ſich 
von Wiefenflee und Liefhgrad, und verwandelt fi) in eine grau> 
lichgelbe Gürtelpuppe, P, galatea, Röfel UL S. 227. T. 37. 
51,2. ©, 422. T. 70. F. 6, b. 


Ungefähr hieher gehören aus Süd-America: 


6) Yu den americanifhen Pflanzungen frißt eine Faum 2° 
lange, braune, behaarte Raupe, mit 3 dunfeln Rüdenftreifen, die 
Blätter der Mandiocca, und verwandelt fih im Juny in eine 
geſtürzte gelblihe Puppe, woraus nah 3 Worhen ein blaffer 
Schmetterling kommt, mit edigen und braun geftreiften Flügeln, 
auf den vordern ein dunkler Dupfen, auf den hintern zwey. 
P. jatrophae. Merian, Sur, T, 4, | 


7) Auf der Sopbora und der Eocospalme machen fich röth⸗ 
liche und braun gefleckte, A Zoll lange Raupen, mit 3 bellen 
Nücenftreifen und kurzen Härchen, einen ochergelben, dichten, 
fhublangen Sad, worinn fie fi unter Tags in unzähliger Menge 
verfammeln, und des Abends herausgeben, um zu freffen; im 
April vermandeln fie fib um den Baum berum in bräunliche 
gejtürzte Puppen, und fliegen nah 14 Tagen au, Die Flügel 
find braun, mit einem roftrotben Band, auf den hintern unten 
4 gelbe Augen. P. sophorae.. Merian, Sur, T. 35. 

b. Die Schiller -Schmetterlinge | | 

baben etwas gezähnte, braune Flügel, welche, je nah dem 
Licht, febr fhön ins Blaue fihilern. Die Raupen baben auch 
noch zwey kleine Schwanzfpigen und zwey große Hörner auf 
dein Kopfe. Hörnerraupen, 

41) Der Schillerfalter 
iſt einer der fchönften Schmetterlinge Europas; das Haupts 
feld der Flügel ift mattbraun, gegen dad Licht gehalten dagegen 
prächtig fehillernd blau, mit weißen oder hochgelbem Rand rings 
um, einem folchen Querband in der Mitte, welches auf den Bor» 
derflügeln in Flecken aufgelößt ift, binter denen 2 ſolche Augen» 
fleden liegen, welche auf der untern Seite durchfeheinen. “Die 
Schuppen baben ganz die Geftalt eines Salatblümchend, binten 
mit einem Stiel, am Ende mit 4 Einfchnitten, und diefe find 
ed, welche das Schillern bervorbringen. Sie fliegen im July 
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und Auanft gewöhnlich in Wäldern, und Jaffen fih gem auf 
naffe Wege nieder. 

Die Raupe lebt auf Weiden, Afpen, Aeſchen und Buchen, 
und bat auf dem Kopf 2 bobe, etwas verzweigte Hörner, melches 
ihr den Namen Rebböclein verfchafft bat. Sie iſt 1 '/,' fang, 
faft fpindelförmig, wie eine Wegſchnecke, glänzend grün, unten 
gelblich mit einigen ſchiefen Strichen nah hinten und oben, und 
einem folchen Längsftrib an der Seite des Halfed; der 
Schwanz endigt in 2 Spigen. Sie ift ſehr fehläferig, und vers 
läßt dad Blatt nicht eber, als biß fie e8 verzehrt bat. Beym 
Kriehen macht fie immer ein Gefpinnft vor fi ber, wodurch fie 
fie fih an dem befländig zitternden Blatte veftbält; in der Zus 
gend kann fie fih auch berunterlaffen. Sie überwintert, kommt 
im Frübjabr wieder bervor, und verwandelt ſich erft im May 
‘oder Juny an einem Baumblatt oder Grasbalm, welches fie 
vorber etwas überfpinnt, fih fodann aufbängt und zu einer 
bellarünen Puppe wird mit einem Budel auf dem Halfe. Nah 
44 Tagen kommt der Falter hervor, und gibt einen mweißlichen 
Saft von fih. P. iris. Röſel IT. ©. 251. T. 42. 8. 1. 
IV. ©. 215. T. 51. 5.6. Kleemann J. ©. 73. T. 9. 8.3 
Es gibt davon mehrere Verfchiedenbeiten, die man ald befondere 
Gattungen aufgeführt bat. 

c. Die Band:Schmetterlinge 

baben etwas gezähnte, oben meift ſchwarze, unten braune 
Flügel mit einem weißen Querband, voll Adern, und kommen 
aus bunten Raupen mit getbeiltem Kopf und 2 Dornreiben auf 
dem Rüden. Eigentlihe Halbdorn-Raupen. 

4) Der Aſpen- oder der große Eis-Falter 

ift ein beſonders großer, prächtiger und mit Farben ſchön 
audgezeichneter Schmetterling, der ben und nicht häufig vorkommt. - 
Das erfte Feld der außgezadten Flügel ift dunkelbraun mit einem 
weißen langen Fleckenz daB zweyte befteht aus einem meißen 
Band von den braunen Adern durchfchnitten und am äußern 
Rande der Dberflügel in eine Babel von Fleden gerheilt; das 
bintere Feld beftebt aus einem blauen Saum durch ſchwarze 
Querbögen getbeilt, und davor ein bochgelbe8 Band; unten if 
das erſte Feld bläulih, das zweyte hochgelb mit einem meißen 
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Querband, blauen Flecken davor und weißen dahinter; der Saum 
blau mit ſchwarzen Querbögen. 

Die Raupe lebt im Mayv auf der Zitterpappel, und ift, fo 
wie die Ever und die Puppe, fo feltfam geftaltet, daß fie von allen 
andern abweiht. Die Eyer find Jänglid und mit zarten Spie 
pen befept; die Raupen 2 Zoll lang, ganz bunt, vol weißer 
Körner und zapfenartiger Dornen, geben langfam und mans 
end, und überfpinnen vorber jede Stelle, ehe fie dielelbe be» 
treten; der vorn abgeftupte Kopf ift gelbroth und ſchwarz einges 
faßt, die Haldringel gelblichgrün, die folgenden oben grün, feits 
lich fleifchrotb, das letzte braunroth, an der Seite ded fünften 
und fiebenten Ringeld ein grüner Augenfleden in ſchwarzem 
Grunde. Auf dem erften Halsringel fieben 2 ſchwarze Zapfen 
neben einander, ein kleinerer auf dem dritten, und ſo auf jedem 
andern einer oben und auf jeder Seite, welche aber ins Gelbe 
fallen. Am Schwanze ragen 2 rothe Spitzen bervor. Alle Zapfen 
find mit Polbigen Borften befest. Die Puppe ifi gelb, vol 
ſchwarzer Dupfen, und bat auf dem Rüden 2 Höder, hängt an 
den Blättern mehr mag: als ſenkrecht, und der Kalter fchlüpft 
im Juny aus. P. populi. Röfel III. S. 203. Fig. 1, 2. 
IV. ©. 209. 8. 1—). 

2) Der Meine Eidfalter oder der weiße Admiral 

ift ſchwarz mit einem weißen Querband, dad auf den Bor» 
derflügeln in 2 große Bleden, nebſt einigen Pleinern, aufgelößt 
ift, hat ader Beinen befonder8 gefärbten Saum, fondern vor dem» 
felben eine Reibe ſchwarzer Puncte, ‚movon zwey am innern Win—⸗ 
kel in einem bochgelben Fleden fleben; die Unterfeite ift hochgelb 
mit einem weißen, binten bläulih gefäumten Querband, davor 
große blaue Fleden, dahinter ſchwarze und weiße Monde. Die 
feltene und ſchöne Raupe findet fih im Juny auf dem wilden 
Beisblatt in dien Wäldern, ift kaum einen Zoll lang, gelblidy» 
grün mit weißen Härlein befept, und einer weißen Seitenlinte 
unter den Luftlöchern, nebft 11 Paar faſt carminrotben, ver: 
zweigten Dornen auf dem Rüden, und Bleinern weißen auf der 
Geitenlinie. Sie kriecht fehr langſam, wanft hin und ber, und’ 
fommt in 2 Minuten faum einen Zoll weit; verwandelt fich im 
July in eine glänzend grüne Puppe mit Geld: und Silber« 
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Duvpfen und 2 Pörnern auf dem Kopfe, wie Hıfenobren. P. 


sibylla. Röſel II. S. 206. Taf. 53. Big. 3, 4. ©. An, 
T. 70. F. Ii—5. 


5. Sippfchaft. Die vollfommenen Schmetterlinge 


fommen aus Raupen mit Dornreiben auf dem Nüden und an den 
Eeiten, und zeichnen ſich durch manchfaltig und ſchön gefärbte, meiit 
ſtark gezähnte Stügel, aus. 


Ein Theil diefer Raupen bat nur weiche, dornartige Haut: 
fortſäze — Scheindorn-Raupen. Andere haben auch Dor— 
nen am Halſe — Halsdorn-Raupen. Ben noch andern 
findet ſich eine Menge ſtark verzweigter Dornen, ziemlich gleich— 
förmig am ganzen Leibe — Scharfdorn-Raupen. Die Falk 
ter der erſteren baben Flügel mit Würfelflecken; die andern mit 
perfmutterglängenden Stellen; die Iepten mit gitterförmigen 
Seihhnungen. 

a. Die Scheindorn:NRaupen, 

mit fieben oder neun weichen Dornen auf jedem mittlern 
Ringel, verwandeln fich in mäßige Kalter, mit ſchwarz oder roth 
gewürfelten Slügeln, ohne Perlmutter. Würfelfalter. 

1) Das Damenbrett oder der Spibwegerich- Falter 

gleicht dem feinen Perlmutter-Falter in Färbung und Zeich— 
nung, bat aber Feine Perlfleden, ift bräunlichgelb, vol zuſam— 
menbängender, ſchwarzer, würfelfürmiger Sleden und ſchwaärzer 
Adern, gegen den Rand der Hinterflügel 5 ſchwarze Dupfen in 
gelben Feldern, die Säume weiß gefledt und blaßgelb mit zwey 
braungelben Bändern, daB hintere ſchwarz gedüpfelt. Er entftebt 
aus einer Pleinen, kaum 4 300 langen!, ſchwarzen Dornraupe, 
mit vielen weißen Puncten beftreut, rotben Kopf und Füßen, 
welche im April und May gefellig auf fpipem Wegerih, Ehren: 
preid und Mausöhrchen (Hieracium pilosella) leben, und die 
Blätter mit einem Gefpinnft überziehen, unter welchem: fie, fich 


‚ aufhalten. Die Puppe. tft braun, mit bochgelben Düpfeln ges 


ziert. Den alter fliegt nach 12 Tagen aus. P. cinxia, delta, 
pilosellae. Röfel IV. ©, 135. T. 18. F. 4. T. 29, F. A—D. 
De Beer IL ©. 141. 8. 1. 5. 15—18. Vergl. ©. 1157. 
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b. Die Halddorn: Raupen 

baben auf jedem Ringel ſechs Dornen und zwey flärfere auf 
bem erften Halsringel; die ſchwach gezähnten Flügel find meift 
rotbgelb und fchwarz gefledt, unten perlmutterartig. Perl: 
falter, 

1) Der größte SEI TER der Silberſtrich, 
auch der Kaiſermantel 

kommt aus einer ſeltenen, einſamen, braunen Dornraupe mit 
2 gelben Rüden: und meift 2 ähnlichen Seiten-Streifen, ſo wie 
. mit 2 Hörnern hinter dem Kopfe; auf Himbeeren, Neffeln, Veil- 
hen und Weiden in den Wäldern, wo fie bey warınem Wetter 
in 14 Tagen fchon reif und 2 Zoll lang wird, und daher nur 
während Furzer Zeit zu finden iſt. Die Ever find länglich, glän— 
jendgelb, gerippt und quergefurdt. Die hinten gelblichbraune, 
vorn graulihe Puppe bat mehrere Golddupfen, und verwandelt 
fih nah 44 Tagen in einen großen, ſehr fchönen Falter mit 
hochgelber Grundfarbe, worauf zwifhen den Adern eine Menge 
große, runde $leden, und davor furze Sfönnig gefhmungene Quer— 
freifen; unten find die Hinterflügel glänzend blaßgrün mit vier 
ſilberweißen Querbändern, wovon die zwey vordern Furz und 
unterbrochen find, daB dritte ganz, dad vierte aber aus Ringeln 
beftebt ; die Vorderflügel find bier ochergelb, vol ſchwarzer Fleden, 
mit einem blaßgrünen Rand und 3 grünen Sleden im Außern 
Winkel. P, paphia, Röfell ©. 41.8. 7.5. 15, 

2) Der große Perlmutter- oder Beilhen: Falter 

bat mit dem Kaifermantel viel Achnlichkeit, ift aber Peiner, 
oben ziemlich gleich gefärbt; unten aber ift mehr Gelbed in den 
grünen Hinterflügeln, und nur dad hintere perlmutterartige Rin- 
aelband ganz; die drepy andern find ebenfall in entfernte weiße 
Ringel aufgelößt; die Vorderflügel baben dafelbft nur wenig - 
ſchwarze, und zwar edige oder lange Fleden, wovon die vordern 
ungeführ wie 1556 ausſehen; der Saum ift gelb, und davor ein 
grünes Zackenband nebfl einem durchbrochenen grünen Flecken im 
Binfel. Die Raupe ift faft ganz ſchwarz, mit gelben Strichen 
anf dem Rüden und großen ziegelrotben Dupfen um die Luft: 
löcher; die hornförmigen Dornen hinter dem Kopfe fehlen. Sie 
lebt im Jung auf Beilchen in Wäldern, und wird 1'/, Zoll lang. 
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Die Puppe ift hinten rotbbraun, ohne Gold» oder Silber⸗Flecken. 
P. aglaja.. Röfel IV. ©. 172. %. 25. F. 1—5. 

3) Der Peine Perlmutter: Falter | 

fieht wieder ziemlich fo aus, ift aber viel Meiner, und bat 
auf den brüunlichgelben Flügeln nur runde Dupfen, ziemlich in 
regelmäßigen Querreiben; unten auf den Vorderflügeln ſchwarze 
Dupfen mit einigen Silberfleden am äußern Winfel, auf den 
vordern dagegen eine ganze Menge, wovon am Hinterrand ſechs 
große, drevedige in einer Reihe ſtehen, und davor ebenfovie 
Düpfel. Bey der faum 1'/ Zoll langen Raupe berrfcht das 
Graue vor, und dad Schwarze ift nur ald Dupfen übrig geblie— 
ben; über den Rüden läuft ein weißlicher Streifen, und die 
kleinen Dornen find ochergelb; die Puppe if braun mit einer 
gelblihen Mittellinie und einigen Neiben gold» und filbergläns 
zender Düpfeln. P. latonia. Röſel II. ©, 64. F. 1 4. 

c. Die Scharfdorn-Raupen 

baben fech8 äftige Dornen auf den mittlern Ringeln; Gold 
puppen und Falter mit audgezadten, buntgefledten, unten gegit 
terten Flügeln. Zadenfalter. 

Aus diefen Dornraupen fommen die fchönften und befann 
teften Schmetterlinge unferer Gegenden, weldhe auf allen Spagier: 
gängen um und ber flattern, und und mit ihren prächtigen Far 
ben ergögen. Man fiebt fie von Blume zu Blume fliegen, um 
mit ihrem langen Rüffel den Honigfaft zu faugen. Viele über 
mwintern in irgend einem Schlupfmwinfel, und kommen ſchon im 
Frühling, an den erflen warmen Sonnentagen, bervor. Sie 
baben alle kurze verftümmelte Vorderfüße, welche fie micht zum 
Geben brauchen, fondern an den Hals anlegen, wie Eichhörnden, 
wenn fie fih die Schnauze pugen wollen. Gie fommen aus 
edigen Puppen mit 2 Pegelförmigen Spigen am Kopfe, melde 
irgendwo im Freven mit dem Kopfe nach unten geflürzt hängen, 
und ſebr bäufig wie daß fchönfte Gold ſchimmern. 

4) Der Trauermantel. 

Auf der Kopf: und DottersWeide, auch auf Birken und 
Apen, leben im Juny gefelige ſchwarze Dernraupen mit gro 
ßen röthlichgelben Rücenfleden, welche oft ale Blätter abfreiten, 
daß diefe Bäume wie Befen ausſehen. Sie find die größten 
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Dornraupen in Europa, und werden 20 Pinien lang. Der Leib 
it fhön ſchwarz mit weißen Düpfeln befept und furzen, weiß: 
lihen Haaren; auf dem Rüden eine ſchwarze Linie, unterbrochen 
von 8 großen, röthlichgelben, ovalen Flecken; der fchwarze Kopf 
it oben außgefchmweift. Die Dornen find einfach, ſchwarz, fehr 
lang und 7 auf jedem Ringel, mit Ausnahme des erften. Bor 
der legten Häutung find fie bel, und baben einen unterbrochenen, 
gelblichweißen Seitenftreifen. Anfangd Juny verpuppen fie fich, 
wie die andern, und die Puppen zeigen auch ein Menfchengeficht. 
Sie find graulichbraun mit einigen rötblichen Düpfeln. Nah 
44 Tagen erfcheint der Falter; Flugweite gegen 3 Zoll, dunkel⸗ 
roͤthlichſchwarz, wie Sammet, hinten mit einem gelblichweißen 
Saum, und davor große blaue Fleden auf ſchwarzem Grund, 
9 auf den Borderflügeln, 7 auf den hintern; am äußern Rande 
der vorigen gelbliche Querftrihe, und weiter binten 2 große 
Flecken, welche auf der Unterfeite weiß erfcheinen. Unten find 
alle Flügel ſchwarz, mit dunfleren Strichen und einem weißen 
Dupfen in der Mitte, hinten weiß gefaumt mit ſchwachen grüns 
lihblauen Dupfen. Alle Flügel find binten audgefchweift. Sie 
fliegen ſehr fhnell, und fcheinen fich während des Winterd irgend» 
wo zu verfleden, weil fie bey den erften Sonnenfirablen erfcheis 
nen. Sie gebören zu denjenigen, melde nach dem Audfchlüpfen 
einen blutrotben Saft von fidh geben. 

Die Ever werden an die Zweige dicht an einander gelegt. 
Die jungen Raupen befommen die Dornfpipen erft nach der ers | 
fen Häutung, und find dann ganz ſchwarz. Sie fpinnen überall, 
wo fie riechen, von einem Blatt zum andern, und oft fieht man 
gegen Hundert beyfammen, welche fi aber vor der Verpuppung 
zerfireuen. Obſchon fie Zmal im Jahr erfcheinen, nehmlich im 
Frühling, Sommer und Herbft, fo gehören fie doch zu den feltenen. 
Im Sommer fchliefen die Raupen nah 2—3 Wochen aus; im 
Herbfi aber bleiben die Eyer über den Winter fiegen. Aber auch 
die Schmetterlinge, welche nicht zur Paarung gefommen find, 
erben nicht, fondern erfcheinen im Frühjahr wieder. Um die 
Raupen aufzuzieben, muß man fie täglih 2mal füttern, fonfl 
ſchwitzt gelbes Waſſer aus ihnen heraus, worauf fie bald fterben. 
Auch die Puppen darf man nicht viel beunrubigen. Endlich wer: 
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den fie von vielen Schlupfmwefpen, geoßen und Heinen, angeſtochen. 
Trauermantel, P. antiopa. De Geer J. 9. ©, 72. T. 2ı. 
519. Röſel J. 1. © 1. T. 1. F. 1-6. 

2) Das Tagpfauenauge (P. io) iſt beſchrieben ©. 1101, 
und abgebildet bey Reaumur L T. 25. F. 1—18. Röfell 
Taf. 3. 

3) Der Admiral. 

Auf den Nejfeln lebt im July eine ſchwarze Dornraupe 
mit hochgelben Strichen, welche die Neffelblätter zufammenmwidelt, 
ungefähr 16 Linien lang; unter den Luftlöchern ziehen fich 8 gelbe 
Strihe, wie ein Zidzad, herum, und der ſammetſchwarze Leib 
ift weiß gedüpfelt und etwas behaart; der Kopf ift wenig ausge 
fhnitten. Sie Friechen langfam, freffen aber und wachſen 
ſehr fhnel, und baben- bald ein Blatt Durchlöchert, worauf 
fie ein anderes auffuchen und zufammenfpinnen. Im Zuly ver: 
puppen fie fih, und hängen fih ganz in einen Girfel gebogen 
auf. Der Schmetterling gebört mit zu den fchönften, iſt fammet: 
ſchwarz und bat auf den Borderflügeln einen prächtig fiharlad: 
rotben Querftreifen, und dahinter 3 große und 3 Pleine meiße 
Kleden; der außdgefchweifte Hinterrand iſt weiß, mit blauen 
Schattierungen am äußern Winkel. Die bintern Flügel find 
ſcharlachrotb geſäumt, mit ſchwarzen Flecken und einem blauen 
am innern Winkel; unten find die Flügel ſchwarz und verſchie— 
den febr ſchön fchattiertz ‚der rothe Streifen der Vorderflügel 
fcheint durch, B 

"Die Eyer werden einzeln an die Blätter gelegt, nach und 

nach wobl 200; fie find grün und Yänglichrund, und Friechen nad 
—8 Tagen aud, worauf fie fogleich die Blätter zufammenfpinnen, 
und faft alle Tage ihre Wohnung wechſeln. Nad 14 Tagen find 
fie [bon ausgewachſen. Die Dornen find etwas gefpalten und gelb, 
auf jedem Ringel 7, mit Audnabıne der vordern. Die Färbung 
wechfelt übrigens ſehr ab, bald grünlich mit einigen gelben Läng 
fireifen, bald rothbraun, mit einer gelben Seitenlinie unter den 
Luftlöchern, bald fchwarz, mit derfelben Seitenlinie und vielen 
gelben Düpfeln auf dem Rüden, bald ganz gelb, und zwar alle 
ausgewachfen. Iſt ein Blatt abgefreffen, fo riechen fie aemöhns 
Ich böber hinauf, ohne Zweifel, weil dort die jüngern Blätter 
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weicher find. Die Puppe ift bräunfichgrau, und hat überall. einige 
Goldfleden, aber am Kopf feine Hörner, fondern nur ein 
Paar flumpfe Knöpfe. Der Admiral, Schädflügel. Man 
nennt ihn auch den Zahlehfalter, weil er auf den Vorderflügeln 
Zeichen trägt wie 98 oder 865 er beißt auch Mars, weil man _ 
allerley Kriegdgerätbe in feinen Zeichnungen entdeden und dars 
aus Krieg propbezeven will, P. atalanta.. De Geer IL. 9. 
©. 75. %. 22. 1-5. Röſel J. 14. S. 33. T. 6. 8 1-7. 
Merian I. T. 41. Bergl. ©. 1079, 

4) Der Diftelfalter 

erfcheint in manchen Jahren in folcher Menge, daß die Raupe 
die Difteln, und felbft die Kletten und Artifchoden, abfrißt und ba—⸗ 
durch fchädlich wird. Sobald fie aus dem Ey gefchloffen, ziebt 
fie die Spitze eines Blattes mit etwad Gefpinnft zufammen, ver: 
birgt fich darunter, frißt ein Loch hinein, Prieht dann weiter, 
und macht ed mwieder fo, bis zur Verwandlung, melde bald er: 
folgt. Sie fchlieft ſchon nach 8 Tagen aus dem En, und ift, bey 
fhönem Wetter, in wieder 8 Tagen ſchon audgewachfen, und nach 
14 Tagen kommt fchon der Falter zum Borfchein, fo daß in 
einem Sommer 3—4 Bruten auf einander folgen können. Die 
Raupe wird felten über 1°, Zoll lang, bat ftarf abgefehte Rins 
gel, ringsum von 7 flacheligen Dornen umgeben; auf dem Halle 
jedoh und im leuten Ringel nur 4. Die Färbung ift verfchies 
den; die Ringel nebft den Dornen entweder grau, und die Fu— 
gen gelb nad) der Länge geftreift, nebft ſchwarzen Dupfen, oder 
der ganze Peib ift ſchwarz mit bräunlichen Dornen, 2 gelben 
Rüdenftreifen und einem ähnlichen unter den — da⸗ 
zwiſchen noch gelbe Längsſtriche. 

Bor der Verpuppung bängt fie ſich ganz — auf, und 
bleibt in dieſer Stellung, bis die Haut abgeſtreift iſt, worauf ſich 
die bräunliche Puppe zeigt, mit graulichen Streifen und goldenen 
Dupfen, manchmal auch ganz goldgell, Tr ziemlich große Fal- 
ter iſt gelblichroth, die Oberflügel an der Wurzel braun, an der 
hintern Hälfte ſchwarz, welches ſich in das Gelbrothe zackig hin⸗ 
einzieht und hinten 3 Reihen weißer Flecken hat; die Hinter: 
flügel baben 2 fhwarze Querbänder, dahinter 4 foldhe Fleden, 
ein blaued Auge und einen ſchwarz gefledten Saumz unten find 
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die Vorderflügel röthlich mit ſchwarzen Zickzacken und drey ‚weißen 
Augen; die Hinterflügel bunt, gelb und braun mit 2 Reiben 
blauer Augenfleden gegen den Saum. P. cardui. KRöfell. 
©. 57. T. 10. F. 1—7.. 1. ©, 424, Vergl. 1104. 


5) Der Rüfterfalter, auch der Schildfrottfalter, 
der große Fuchs und die große Aurelia genannt, ift S. 1103 
und 1158 befchrieben. 


6) Der Neffelfalter oder der Fleine Fuchs und die 
fleine Aurelia 

ift überall Teicht zu befommen, indem er an warmen Tagen 
Einen fat auf allen Wegen begleitet; eben fo leicht kann man 
die Raupen von den Brenn Nerfeln nach Belieben ablefen, an 
deren Stengel die Eyer oft über Hundert dicht am einander liegen 
und in 2—3 Wochen ausfchliefen. Die Räuplein bleiben bev: 
ſammen, und verbergen fih auf dem Blatte unter einem Ge— 
fpinnfte, find glänzend fhwärzlihbraun und haben einige eins 
fahe Spipen, melde bey jeder Häutung einige Nebenfpipen bs 
kommen. Ausgewachſen find fie 1'/, Zoll lang, bald ganz fchwar;, 
mit 2 gelben Streifen längs den Seiten, bald auch mit 2 der 
gleichen auf dem Rüden, bald fangen auch die Seiten an gelb: 
lih zu werden. Der Kopf ift berzförmig, das erfte dünne Hals⸗ 
ringel obne Dornen, auf dem zweyten und dritten 6, auf den 
fieben folgenden 7, auf dem Iepten wieder 6 oder 4. Berührt 
man nur ein Blatt, fo fchlagen fie mit dem Kopfe um fich, und 
geben dur den Mund einen grünen Saft von fi, um den 
Feind abzumehren; gelingt e8 nicht, fo fallen fie an einem Faden 
auf den Boden, und Plettern dann wieder daran binauf. 


Bor der Verwandlung Friehen fie auß einander, hängen fi 
befonder8 gern an bededten Gartenwänden gekrümmt auf, und 
werden endlich zu einer vorn röthlichbraunen, binten gelblid» 
braunen Puppe mit Furzen Spipen und Golddupfen, moraus 
ſchon nach 14 Tagen der artige Falter fommt, binnen 10 Minus 
ten die Flügel ausbreitet, einen blutrothen Saft von fich gibt, 
und nach einer Viertelſtunde davon fliegt: gelblichreth mit 3 Paar 
fhwarzen Flecken binter einander auf gelbem Grunde, der jedoch 
vor dem Saum einen weißen Sieden bildet, welcher dem großen 


? 
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Fuchs fehlt. Die Wurzel dunkel, der Saum aller 4 Flügel 
blau, ſchwarz und gelb eingefaßt, was fih aud auf der uns 
tern Seite zeigt, welche jedoch auf den Hinterflügeln graulich- 
ſchwarz ift, mit drey fchwarzen Querbändern und einem gelben 
Mond, auf den vordern ochergelb mit drey dunfelbraunen Fleden. 
P. urticaee Röfel J. 8. ı7. Taf. 4. Fig. 1-7. Vergl. 
©. 1080, 1105. : | 

7) Zu den gemeinften und fchönften Dornraupen gehört die 
fogenannte Büttelraupe, 

einfam auf Neffeln, Stachelbeeren und Rüftern, mit gelblich» 
braunem, fchmwarzgefledtem und geftreiften Leibe, und einem 
weißen Bande auf dem Rüden vom fünften bis zum zehnten 
Ningel; die zwey lepten find ſchwarz, und dad allerlepte bat an 
jeder Seite einen weißen Flecken; die vordern Dornen find blaß> 
gelb; die auf den 7 bintern Ringeln weiß; der Borftenfrang um 
die Bauchfüße gebt nur halb herum. Der Kopf fiebt von vorn 
aus wie ein Kabenkopf, weil er drevedig, oben außgefchweift und 
wen Knöpfe wie Ohren bat. Auf jedem Ringel ſtehen 7 Dors 
nen; auf dem zweyten, dritten und lehten nur je 4, alle: mit 
4—8 Seitenfpipen. In der Ruhe bält fie den Kopf auf eine 
Seite gebogen, gewöhnlich unter dem Blatt. Sie fol fich mit 
den Blättern des Hopfend füttern laffen. | 

Die Berpuppung erfolgt Anfangd Juny; die Puppe bat vorn 
2 gegen einander gebogene Hörner, und fieht dafelbft ziemlich aus 
wie ein Menfchengefiht. Man unterfcheidet 9 Ringel und 8 Paar 
Luftlöcher. Sie ift ziemlich bunt, grünlichbraun mit fleifchfar- 
beten, grünen und fhmwärzlihen Strichen und Fleden, und auf 
dein Rücken ein mweißlicher Streifen, hinter den Hald 3 Paar 
Gilberfleden und Goldfchattierungen. Nach 14 Tagen erfcheint 
der Schmetterling, oben dunfelgelblihrotb mit verfchiedenen 
ſchwarzen Fleden, binten ſchwarz und weiß gefäumt; unten eine 
Menge dunkler Farben: ſchwarz, braun, purpureoth, gelb und 
weiß, in Bändern und Wellen, nebft grünen Flecken; mitten auf 
den Unterflügeln ein weißes C; der Hinterrand aller Flügel: ift 
außgezadt. Die Ever werden einzeln an die Pflanzen gelegt, 
und da die Jungen ſchnell wahren, fo findet man fie den ganzen 
Sommer über etwa 15 Linien lang. Die Schinetterlinge fliegen 
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ben Menfihen gern nach, und ſetzen fich befonder8 gern auf weiße 
‚Kleider. Sie verurfahen auch den fogenannten Blutregen dur 
den Saft, den fie nady dem Audfriechen von fich geben. ©. 1141. 
Das weiße C, dad Gamma, dad Meine Comma, P. C album, 
De Geer L9. ©, 68 T. 20. F. 1-12. Röſel J. S!2, 
Taf. 5. Fig. 1-8 Merian. Taf. 14. Friſch IV. Taf, 4. 
Vergl. ©. 1105. 

8) Auf derfelben Brenn-Neffel, aber mehr in ſchattigen Wäls 
dern und Gärten, lebt auch die noch Fleinere, gefellige, ſchwarze 
und braungeftreifte Dornraupe mit 2 Hörnern auf dem Kopfe, 
woraus der fogenannte Gitterfalter oder die ſchwarze 
Land⸗-Charte | 

ſich entwicelt und die Ener klumpenweiſe an die Unterfeite 
der Blätter legt. Die ganze Raupenbrut verbirgt ſich ebenfald 
- unter einem mweißgrauen Gefpinnfl, und macht ed fo auf jeden 
andern Blatt, wann daß erfle verzehrt if. Sie werden Faum 
einen Zoll lang. Die Puppe bat ftatt der Golddupfen nur weiß: 
glänzende. Die Flügel find braunfhmwarz, mit einem weißen 
Band in Fleden aufgelößt, dahinter eine hochgelbe Linie, der 
Saum weiß; die Unterfeite ſchoͤn braunroth mit einem weißen 
und fihmarzgefaumten Querband, und einem gelb und weiß 
eingefaßten Saum; alle Adern find gelb, und bilden ein zier: 
liche Gitter, in welchem auf den Hinterflügeln noch weiß 
und blaue Augen, P. prorsa Röſel L ©, 49 Taf. 8. 
Fig. 1—7. 

9) Den gelben Gitterfalter, dad Nep und auch ben 
MWetterfirahl 

hält man jest vom vorigen nicht für verfchieden; es berrfcht 
das Rothbraune vor, und oben fehlt daß weiße Querband, mäh: 
rend die Adern. von der Wurzel ber gelbe Zickzacke bilden, fall 
wie ein Blitzſtrahl; unten find fie zimmetbraun mit gelbem und 
ſchwarz gefledtem Querband, und einem gelben Netz. Er ent 
fiebt aus eben fo Pleinen und gebörnten, aber ganz ſchwarzen, 
gefelligen Dornraupen auf denfelben Brenn-Neſſeln. P. levana 
Röfell. © 54. T. 9 F. 1-6. 
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Die Hauptwerke fiber dad Leben und Weben der Raupen 
und ihrer Schmetterlinge find: 


Reaumur, Memoires des Insectes. I. II. IH. 1734—37. 4 
Diefes vortreffliche Werk, welches die ſchätzbarſten Beobahtungen 
enthält, ift nie ya. t worden. 

Röſels Infecten-Belnftigung. I. TIL. IV. 1746—61. 4. Die 
zweyte fin e, mit ——— von Kleemann, hat zwar 
weniger forgfältig ausgemalte Abbildungen, aber die willenfchaft 
lihen Benennungen. 

De Geer, Memoires des Insectes. I. I. 1752—71. 4. Nicht 
befonders überfegt von Göze, aber nr Anmerkungen und Angabe 
der wiflenfchaftlihen Namen. 1778. 

4 Kleemanns Beyträge zur Jnſc cten⸗Geſchichte. I. II. 1761 
id 1793. 4 


Werke mit prachtvollen Abbildungen gibt es außer 
Rödfel und Kleemann: 


Merian, Insecta surinamensia. Fol. 

Merian, Erucarum ortus. 1717. 

E. Albin and Derham, —— insecis. 1724. 4. 

Clerck, Icones Insectorum rariorum. 1759. 4. 

Sepp; "Neederlandsche Insecten. 1762. 4. — von 
Koch 1783. 

Harris, the Aurelian. 1766. Fol. 

Schaeffer, Icones insectorum. I—IIl. 1767. 4. 

Drury, exotiques Insects. I-III. 1770—82, 4. Ueberfeßt 
von Panzer 1785. 

Ikes, english moths and Butterflies. 1773. 4. 

Efpers europäifche Schmetterlinge. IV. 4. 1777—1807. 4. 

Deffen ausländiihe Schmetterlinge. Heft I—XVI 1785 
bis 1798. 4. 

Cramer, Uitlandsche Kapellen. I—IV. 1779. 4. 

Bergiträßer, banauifche Infecten. I—VI. 1778—80. 4. 

Derte Ibe, europäifche Schwärmer:-Raupen. 1782. 4. 

Ernst et Engramelle, Papilions d’Europe. I—IV. 1779. 4. 

— Beyträge zur Inſecten-Geſchichte. IIV. 1781 big 


J Schmetterlinge. I—XI. 1783. 8. 
übners Schmetterlinge. Be von Geyer zu 


Augsburg. Das vollitändigite Werk der Art. 
r we fchließen fi: une es Schmetterlinge, ebenfalls zu 
ugsburg 


Donovan,Britsh Insects. 1792. 8. 

Idem, Insects of China, India, Newholland. MII. 1798 
bis 1802. - 

Laspeyres, Sesiae europaeae. 1801. 4. z 

Haworth, Lepidoptera britannica. 1803. 
- Eharpentier und Sommers Zünsler, Bicler und Scha⸗ 
ben. 1820. 8. 

Godart et Duponchel, Lepidopteres de France. 182. 8 

Boisduval et Leconte, Lepidopteres de l’Am6rique sep- 
tentrionale. 1827. 8. 

Idem, Icones des Lepidopteres et des Chenilles d’Europe. 8. 


Okens allg: Naturg. V. 90 


— 
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Boisduval, Zygenides. 1829. 
Meigensd europäifche Schmetterlinge. III. 1829-32. 4. 
E. Fiſch — Abbildungen zur Schmetterlings-Kunde. 


u 4. Sehr 


Sypſtematiſche — 
Geoffroy, Histoire abregée des Insectes. II. 1764. 
Denis und Schiffermüller, Wiener Schmetterlinge 
1776. 4. Neu herausgegeben von Illiger 1801. Dazu die 
eritifche Nevifion von Laäſpeyres in Illigers Magazın. I. 
und IV. 1803. 
Schneider und Borkhauſens europäifhe Schmetterlinge, 
I—V. 1788—94. 8. 
Fabricius, Entomologia - — Id. 179. & 
Schranks Fauna boica. I 
Latreille, Histoire rg ai Crustaces et des Insectes. 
XIV. 1804. 8. 
Idem, in Cuvier r&gne animal. 1829. 
Dchfenbeimer un — — europäiſche Schmetter⸗ 
Inge, I-VI. 1807—28. 
Germar, Prodromus Glossatorum, Bombyces. 1811. 4. 
Ci —X Verzeichniß der bekannten Schmetterlinge. 1816. 8. 
* odart, Papillions, dans FEncyclopédie méthodique. IX. 


Handbü = 

Kühns Anleitung Infecten au fammeln. 1773, 8. 

denke Berzeichniß der europ Yifchen Schmetterlinge. 1782. 8. 
erfelbe, alphabetifhes Verzeichniß aller Schmetterlinge. 

I. 1791. 

Maders Raupenkalender. * 8. 

Brahms Inſectenkalender. I. II. 1790. 8. 

Schwarzens neuer Raupenkalender. 1791. 8. 

Tiſchers Taſchenbuch. 1804. 8. Neu 1825. 


Anatomie: 
Lyonet, de la Chenille qui ronge le bois de Saule. 1760. 4. 
Herold, Entwidlungsgeichichte der Schmetterlinge. 1815. 4. 


En 


Zweyte Abtheilunng. 





Krebdartige Fliegen 


Die drey Halsringel und die zehn Bauchringel deutlich geſchieden 
und aus einander gezogen, vier aderige Flügel; eine unvolllommene 
Berpuppung, 


— — 


Die Wanzen, Florfliegen oder Bolde und die Heuſchrecken 
vder Schricken, mahnen durch den Mangel ihrer Verpuppung 
und durch den vielringeligen Bau ihres Leibes an die krebs⸗ 
artigen Inſecten, durch den Hals, deſſen zwey hintere Ringel 
oft an den Hinterleib angeſchloſſen ſind, an die Käfer. Während 
die Larven der drey vorbergegangenen Ordnungen entweder weiß 
und fußlos find, mie die Eingeweidwürmer, oder ald Raupen 
glänzend gefärbt und viehfüßig, wie die Meerwürmer, haben 
die Larven aud der gegenwärtigen Abtheilung durchgängig drey 
lange Fußpaare, viele Ieben im Waffer, haben fogar oft Kiemen 
und gleichen in Geftalt und Lebensart manchen Wafferaffeln, die 
fie auf einer böhern Stuffe wiederholen. So ift es bey den Rar- 
ven der Eintagdfliegen und der Warferjungfern, ie ftreifen 
ebenfo mehrere mal ihre Haut ſammt den Füßen ab, ohne fich 
in eine regungslofe Puppe zu verwandeln, Dajfelbe ift der Kal 
bey den Wanzen und Heufchreden, und nur bey den Florfliegen 
kommen einige vor, die auf kurze Zeit ſich in dem Zuftande einer 
unbeweglichen Puppe befinden. — 
90 v 


1428 

Die drey Haldringel, woran die Füße hängen, find ben den 
meiften durch deutliche Querfurchen gefchieden, und fchließen fich 
ſelten fo dicht an den Hinterleib an, wie bey. den Käfern; aud 
ift nie ein Hinterleiböringel damit vermachfen, wie bey den Im— 
men; Purz fie befteben aus nicht mehr und auß nicht weniger 
als drey deutlich unterfchiedenen Ringeln. Die vier Flügel find 
zwar oft etwas ungleich, indem die vordern dicker und pergaments 
artig werden, aber dennoch find fie fo durchſichtig, daß man das 
Geäder deutlich erfennt, und ihre inneren Ränder ſchließen ni? 
an einander, daß fie eine Nath auf dem Rüden bildeten, wie 
bey den Käfern; vielmehr find fie rundlich zugefchnitten, von 
einander entfernt, oder über einander gefchoben. Sie liegen 
wagrecht auf dem Leibe, oder fteben faft fenfrecht an deffen Seis 
ten, oder find fperrig ausgebreitet wie ein Kreuz. Nur fehr 
wenige bedienen fi aber derfelben zum Fluge, mie es bey der 
vorigen Abtheilung der Fall geweſen; vielmehr befchränfen fie 
fi) aufs Gehen und Hüpfen, wie die Käfer. Ihre Nahrung neb 
men fie aus beiden Reichen. 

Sie theilen fich in drey Ordnungen. Die einen haben nod 
gleichförmige, durchfichtige, nepreiche Flügel und große, Augen, 
wie die der vorigen Abtheilung, einen langen und dünnen Leib, 
und fommen großentheild aus Wafferlarven, welche an die Affeln 
erinnern. - Einige unterliegen einer Verpuppung. Sie haben 

Kaumerkzeuge oder. Kiefer, die ‚jedoch nicht felten verfümmert 
find. Sie leben von Mulm, oder faugen andere Infecten aus. 
Es find die Florfliegen oder Bolde. 

Die Heufhreden und Grollen haben ebenfalls Kiefer, 
aber ſehr ftarfe, womit fie harte Pflanzenfloffe zernagen Fönnen, 
einen fenfrecht ftebenden Kopf, den man mit einem Pferdkopf 
verglichen bat, ziemlich Heine, dem viel größern Kopf eingefügte 
Augen und pergamentartige BVorderflügel. Sie verpuppen fid 
nicht, fondern erhalten, nad Abftreifung der Haut, zuerſt bemeg» 
liche Flügelfcheiden, melde dem Puppenzufland anzeigen, in 
welchem fie ebenfal3 berumlaufen und freffen Fönnen. In der 
Geftalt ihres —— und der Fuͤße mahnen fie häufig an bie 
Krebfe. | 

Die Wanzen ae baben bald häutige, bald pergament: 
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artige Vorderflügel, melde fid im Ieptern Balle kreuzen und bie 
darunter gefchlagenen Hinterflügel, wie bey den Käfern, bededen; 
ibre Freßmwerfzeuge, find aber Saugorgane, und befteben aus einer 
fhnabelartig verlängerten, bornigen Unterlippe, in deren Fuge 
die borftenförmig gewordenen Kiefer mie Stempel fpielen; bie 
Augen find Hein, wie bey den Käfern. Sie verwandeln ſich ohne 
Verpuppung auf diefelbe Art, wie die Heufchreden.. In ihrer 
Geftalt und Größe mahnen fie nicht felten an die Milben, Spin» 
fien und Scorpione. 


Vierte O rdnung. 
Florfliegen oder Bolde (Neuroptera), 
Kiefer; gleichartige, häutige Flügel und große Augen. 


Wie diefe Infecten im Larvenzuftande die Affeln- wieder: 
bolen, fo mahnen fie durch ihren ſchlanken Leib und die Flügel 
an die Schnafen. Der Leib iſt lang, dünn und weich; die Flüs 
gel gleichfalls Yang, nepreich, meift ſchmal und durchfichtig; auch 
fliegen fie faft beftändig, und fangen häufig ihren Raub im Fluge; 
dad Laufen ift felten ihre Sache, obfchon es bey einigen vorfommt. 
Die mwenigften erleiden eine Verpuppung, fondern bäuten fih 
mebrere mal, bekommen Slügelfcheiden, und endlidy Flügel, ohne 
daß fie je aufgehört hätten zu freffen. Mehrere leben ald Larven 
und Puppen im Waffer, haben bisweilen verzweigte Seitenfiemen, 


wie manche Meerwürmer und a Sie leben von Nulm — 


oder andern Inſecten. 
Man kann ſie in 3 Zünfte theilen. | | 
Die einen find febr Fein, verpuppen ſich nicht, leben faſt 
immer in Pflanzen oder in der Erde verſteckt, nähren fi von 
vertrockneten Pflanzen= oder Thier-Stoffen, befommen felten Flügel, 
und fliegen faft gar nicht. Es gehören hieher die fogenannten 
Holzläufe und die Thierläufe mit Kiefern. | 
Andere find Yang und ſchnakenartig, leben von lebendigen 
Infecten, erleiden eine ſchwache Verpuppung und fliegen fodann 
fehr häufig herum. Es find die eigentlichen Florfliegen. 
Andere halten ſich als Larven und Puppen im Waffer auf, 
athmen dur Kiemen, freffen lebendige Infecten und fliegen im 
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vollfommenen Zuftande febr viel und in großer Menge umber. 
Es find die Wafferfalter, Eintagsdfliegen und Waffer 
jungfern, 


4. Zunft. Die Kieferläufe 


lud fehr Elein, verpuppen ſich nicht und bekommen felten Flügel. 
Einige freffen Haare oder Federn, andere Blüthenfaft, andere 
Mulm, nehmlich abgeſtorbene und getrocknete Thiere oder Pflanzen. 


1. Sippſchaft. Die Pelzläuſe 

ſind ſehr klein und kurz, und bekommen nie Fiugel. 

Sie leben auf der Haut der Vögel und Säugthiere, an den 
Wurzeln der Federn oder Haare, welche fie benagen, aber fein 
Blut faugen. Nipfih über die ThiersInfecten in Germars 
Magazin III. 1818. 8. 

‚Hieher gebören die Läufe auf vielen Bögeln, wie Finken, 
Ammern, Kraͤhen, Schwalben, Hübnern und auch auf dem Hunde, 
welche De Geer Zangeuläufe (Ricinus) genannt, befchrieben 
und abgebildet hat, B. VII. S. 30, T. 4, 


2. Sippfhaft. Zu den Blumenläufen 

muß man mabrfcheinlich ein ganz kleines, nicht viel über 
eine Linie langes und fehr dünnes, glängendfchwarzed Inſect mit 
fehmalen und gefranzten Flügeln, und blafenförmig verbidten 
Zuß:Enden fegen, welches daher Blafenfuß beißt. 

Es fipt in Blumen und Getraide⸗Aehren, und fliegt einem fehr 
Häufig auf ANbendfpaziergängen in die Augen, wahrſcheinlich weil 
ed fie wegen des Glanzes und der Barbe für einen Haufen Ca 
“ meraden anfiebt. Sonſt fland es bey den Wanzen in der Rad 
barfchaft der Blattläufe. Geitdem man aber entdedt bat, daß 
e8 feinen Schnabel, fondern Rieferartige Theile bat, ſab man ein, 
daß es dafelbft nicht ſtehen bleiben Fünne. Man trifft immer 
mebrere beyfamınen, meift auf dem Boden der Blumen an, und 
zwar den ganzen Sommer hindurch, befonders in den Schlüffele 
blumen und den Zungen» oder Salat:Blumen, im Lömenzabn, 
wabhrfcheinlih um fi von dem Honigfaft zu ernähren. Der 
ganze Leib ift ſchwarz, mit feinen Härchen befept; die Blügel 


— 
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find weiß, und liegen nur wie zwey fchmale Streifen auf dem 
‚Leibe; der Kopf Hein, mit geflächelten Augen und fechögliederigen, 
förnigen, Burgen Füblhörnern. Der Leib endigt binten in eine 
dünne Spige, mie eine Legröhre, und beſteht aus 10 Rin⸗ 
geln. Die Füße endigen in eine Art Blafe, melde wie ein 
Saugnapf wirkt und macht, daß. fie fi auch an glatten Körpern 
anhalten Lönnen, ziemlich fo wie bey manchen Milben, oder wie 
die Ballen der Muden. Die Hinterflügel werden von den vor⸗ 
dern fo bedeckt, daß man nur 2 zu fehen glaubt. Der "Mund ift 
in eine weiche Warze verlängert, woran 2 gegliederte Freßſpitzen 
fieben, wie Haare. Sie laufen und fliegen fehr geſchwind, aber 
nur büpfend und nicht weit. Plagt man fie, fo Brümmen fie 
den Hinterleib in die Höhe, wie die Raubkaͤſer. Die Larve ift 
kaum fichtbar, weiß und Jäuft ebenfalld in den Blumen umber. 
Thrips physapus. De Geer Il. ©. 6. Taf. 4. Fig. 1. 
Gleichen, micr. Unterf. ©. 12. T. 16. & 6, 7; 

Es ‚gebt noch andere, welche unter Erlenrinden leben, und 
bey denen man die bewegliche Puppe mit. kurzen. Blügelfcheiden 
entdeckt hat; andere von derfelben Gattung befommten aber keine 
Flügel, find daher vielleicht die Weibchen. Durch ihren Auf: 
enthalt mahnen fie an das folgende Geſchlecht. De Geer IH. 
S. 8. T. 1. F. 8—12, 

3. Sippfhaft. Die Mulmläufe 

find felten viel größer als eine Ameife, baben nur 3—4 3es 
benglieber, kleine Augen, meift große und ſtarke Kiefer, verpuppen 
fi nicht, leben von Pflanzenftoffen, und bekommen erft fpät ſehr 
‚zarte Flügel, deren fie fich felten bedienen. 

1.6. Die Büdherläufe 


fehen ziemlich aus wie die gemeine Laus, länglich oval, mit 


ſtarken Kiefern, zwey Paar Freßfpipen, nepförmigen Augen und 


Shhlhörnern faft fo lang ald der Leib, und drepgliederigen Zehen. 


Manche feheinen Flügel zu bekommen. Daß Weibchen bat eine 
Legröhre, welche aus 2 Klappen beftebt. Die Larve und Puppe 
unterſcheidet fih nur durd den Mangel der Flügel. Sie halten 
fi vorzüglich in Pflanzen und alten Büchern, bey getrodneten 
Infecten auf, laufen ſehr ſgeſchwind und zernagen Alles zu 


* 


Staub, laſſen ſich aber, wegen ihrer Weichheit, leicht zerdrücken. 
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Die Achten Läufe haben feine Kiefer, fondern einen — 
und bekommen nie Flügel. 


Die gemeine bat den Namen klopfende Bücherlaus 


befommen, . 

weil man glaubte, daß fie den Ton wie eine Tafchenubr her⸗ 
vorbringe, melden man nicht felten ded Nachts in Zimmern mit 
altem Geräthe und Büchern hört. Dazu find aber diefe Thiers 
hen viel zu Bein und weich; der Ton kommt von einein Fleinen 
Holzkäfer her, mit gefiederten Fühlhörnern, welcher fehr häufig 
in alten Biblictbefen die Dedel und Blätter der. Bücher gänzlich 
durchbohrt. Die gegenwärtige Gattung ift flügellos, kaum eine 
Linie lang, -gelblichgrau mit rothen Augen und braunrothen 
Düpfeln am Hinterleib. Man findet fie fehr häufig unter ge 
teochneten Pflanzen und in den Inſectenkäſten umberlaufen, wo 
fie zwar nicht viel fehaden, aber die Sammlung dody mit der 
Zeit in Staub verwandeln. Der Kopf ift dicker als der Halb, 
faſt dreyedig, mit vorragenden Augen und 2 langen, viergliederis 
gen Freßfpigen, die immer in Bewegung find. Die langen Fübhl 
börner find borſtenförmig, und beftehen wenigſtens aus 18 Glie 
dern. Das vordere Haldringel ift abgefondert, die 2 hintern aber find 
verwachſen; der Hinterleib hat 9 Ringel und endigt ſtumpf. Die 
Sehen find dreygliederig und endigen in 2 Klauen, Unter dem 
Moo8, an alten Zaunhecken, bat man gelbliche entdeckt, deren 
Puppen vier Flügelfcheiden haben, Psocus pulsatorius. De 
Geer VII 20, T. 4. F. 1, 2. 

2. G. Die Holzläufe, Termiten oder weißen Ameifen 

gehören in den beißen Ländern zu den fürchterlichften Ins 
fecten, welche e8 gibt, indem fie, ungeachtet ihrer Kleinbeit, Bal⸗ 
fen durchnagen und alle Borräthe an Baumwolle, Wolle, ges 
trockneten Infecten, Leder, Fleiſch u. dergl. zerftören. Sie leben 
gefellig in unzähliger Menge, und bauen ſich Erdhaufen, wie die 
Ameifen, weldye aber oft fo groß werden, daß fie von der Ferne 
wie Hütten ausſehen; manche legen auch ihre Nefter auf Baum 
äften an, melde dann gewöhnlich nur die Größe eines Kopfes 
- haben. Sie find wegen ihrer Menge und ihred großen Schadens 
allen Reifenden befannt, und obſchon man fie zerflört, mo man 
nur irgend kann; fo treiben fie doch bisweilen die Menſchen aus 
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ihren Wohnungen: denn ed gibt nichts ala num und Metall, 
woran fie fih r ot wagten. | 

Die erfle Nachricht von’den Holzläufen Ander fih bey Clu⸗ 
ſius 16141. Er fagt: der niederländifche Seefahrer, van der Hagen, 
fab in Guinea, in einer großen Wüfte mit wenig Bäumen, große 
Haufen rother Erde, wie Heufchober, ganz voll Löcher, um welche 
Heine Würmchen umberliefen. Die Neger verficherten, daß diefe 
Haufen, obfhon fie 15—16 Schuh body waren, von diefen. win 
zigen Thierchen binnen 30—40 Tagen zufammengetragen wür— 
den, was gewiß bemwundernds und febendwürdig if. Clusius 
curae posteriores 1611, 4. p. 123. 

Sie gleichen den Kleinen Ameifen, haben aber viel größere 
Kiefer, viergliederige Zehen, perlfchnurförmige Fühlhörner aus 
47 Gliedern, verpuppen fi nicht, und befommen zulept große, 
wagrechtliegende, durchfichtige Flügel, mit denen fie ausfchwärs - 
men, fie aber bald mieder verlieren. Der Kopf ift viel dider 
als der Hald, und rundlic mit eben fo langen, feheerenförmig 
ſich durchkreuzenden Kiefern, und fehr Fleinen Augen, welche, fon» 
derbarer Weile, vor den Fühlbörnern ſtehen; der fchmale Hals 
ift in drey deutlihe Ringel abgefchnürt, ziemlich wie bey den 
Ameifen; der Hinterleib länglich oval, befteht BR aus a 
Ringeln, 

Die gemeinen (Termes fatale) 2 

finden fi in Indien, Africa und Süd»America, wo fie ihre 
Wohnungen auf der Erde anlegen. Sie find nicht größer als 
unfere Bleinen, ſchwarzen Ameifen, Hinterleib und Füße weißlich, 
Kopf ochergelb, Fühlhörner und Hald heller; die Fühlhörner balb 
fo fang als der Leib, und die krummen, borftenförmigen Kiefer 
nicht viel Pürzer, außer bevm Weibchen, mo fie ganz kurz find. 
Die Kieferpalpen find ziemlich lang und viergliederig, die Lippen 
palpen kurz und drepgliederig. Die kurzen und breiten Obers 
kieſer des Weibchend haben viele Zähne, Ben den viel Eleinern 
Männchen ift der Kopf faft vieredig, und die Oberkiefer find ganz 
anders geftaltet, ſchwerdförmig gefrümmt und fich kreuzend, faft 
wie 2 Fühlhörner; diefe haben nur 14 Glieder. De Geer VII 
©. 3. T. 37. F. 1-8. 

Sie leben in großen Geſellſchaften in Erdneſtern, aus denen 
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fie oft fehr lange unterirdifhe Gänge machen, um verborgen 
sauben zu Fönnen. Sie find eben fo Flug, vorſichtig und emfig 
bey ihren Arbeiten, mie die Ameifen, übertreffen aber die Bienen, 
Welpen und Biber in der Baukunft eben fo fehr, wie die Euro: 
‚päer die Wilden; ebenfo in ihrer mwohlgeordneten Regierungss 
forın und in der Anlegung von Borräthen, fo daß fie in diefer 
Hinfiht eben fo wohl die größte Aufinerffamkeit verdienen, wie 
. wegen ihrer Zerftörung. 

Diefe Geſellſchaften werden von einem. einzigen Männden 
und Weibchen gegründet, und theilen fich in Arbeiter, Soldaten, 
welche nur die andern vertheidigen - aber nicht arbeiten, und in 
Fliegen, die vollfommenen Männchen und Weibchen, welche bloß 
für die Vermehrung des Stockes forgen. Sie find eigentlich die 
Könige und Königinnen, melhe nad wenigen Wochen aus: 
ſchwärmen, neue Reiche gründen, und mach ein oder zwey Ta 
gen fterben. 

Die Soldaten errichten in Guinea und anderswo ungebeuere 
Gebäude aus Lebm, und richten diefelben, mit Gängen und Zim— 
mern, wie Padäfte ein; fie find überhaupt: die zablreichften und 
- ‚Diejenigen, vorlche am meiften ſchaden, aber auch eben. fo viel 
. nüben, indem fie umgefallene und faulende Baumflämme bald 
zerfldren und, gänzlich mwegfchaffen, fo daß in kurzer Zeit an Or 
ten, welche die Einwohner vor 2—3 Jahren. verlaifen haben, 
ſchon ein dicker Wald wachen fann. Wenn man nady einem of 
fenen Plage, 3. B. auf einer NReißpflanzung, ftebt, fo kann man 
‚in einer Entfernung von 50 Schritt immer 1—5 ihrer bütten- 
artigen Nefter feben, welche nah Adanfond Erzählung 8—10 
Fuß hoch und mit Lehm überzogen find, daß man glaubt, einen 
Haufen Negerhütten vor fih zu haben; bisweilen trifft man 
20 Fuß bobe an und fo hart, daß ein Dupend Menfchen dar: 
auf.fteben Bann. Indeſſen ift die gewöhnliche Höhe 8 Fuß; fie 
bewachfen im zweyte oder dritten Jahr mit Gras, in ber trocke⸗ 
nen Jahrszeit einem Heuſchober gleichend. 

Dieſes Gebäude befteht eigentlich aus 2 verſchiedenen Tbei⸗ 
len, aus dem äußern und dem innern. Jener iſt eine Umbüllung 
wie dad Dach von einer Kuppel, beſteht aus hartem Lehm, wel 

cher daB Innere und die Einwohner gegen Wetter und Feind be 
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ſchuͤtzt. Zuerft zeigen fe nur eine oder zweh a re wie 
Zuderhüte, auf der Erde. Die Anzabl vermebre fi ch allmählich; 
fie fließen an ihrem Grunde, zufammen; in der Mitte fommen 
immer mieder höhere und breitere darauf, bis endlich alle zuſam⸗ 
men eine gemeinfchaftliche Kuppel bilden. Diefe Hügel beißen 
in Guinea Bugga:Bug, und da daB Gras dafelbft über manns⸗ 
hoch wird, fo fleigt man: gemöhnlich darauf, wenn man Seegel 
will anfommen fehen. In der Mitte ded Hügeld liegt daß foge: 
nannte Pönigliche Zimmer, welches Tänglich oval ift, wie ein 
Badofen, anfangs nicht über einen Zoll lang, fann aber, fo wie 
die Königinn an Größe zunimmt, mohl 8 Zoll lang werden. 
Die Wände beftehen ringsum aus Rehm; der Boden magrecht 
und gegen einen Zoll did, die Bühne gemebt und faft ebenfo did, 
die Seitenwände aber dünner, und darinn find 2 Deffnungen 
oder Thüren einander gegenüber und fo eng, daß nur die Ar: 
beiter und die Soldaten, keineswegs aber der König und die 
Königinn, welche zur Legzeit 1,000mal größer ift ald jene, aus— 
und eingeben Fönnen. Diefes Fönigliche Zimmer ift bey einem 
großen Hügel von einer unzähligen Menge anderer Zimmer, von 
verfchiedener Größe und Geftalt, umgeben, mweldhe fi bald in 
einander öffnen, bald durch einen weiten Gang mit einander ver- 
bunden find, und die Soldaten und Arbeiter, oder daB Gefinde, 
enthalten, wovon eine große Zahl immer gegenwärtig ſeyn muß, 
um die Befehle auf den Winf zu erfüllen. 

An diefe Vor⸗ oder Gefinde- Zimmer floßen die Vorraths— 
fammern und Ammenfluben, Sene befteben aus Thon, und der 
Borrath fieht aus wie Sägmehl, dad aber unter dem VBergrößes 
sungdglad als zufammengefneteted Gumini erfcheint, bald durch» 
fihtig, bald gelb, wie Bernflein, bald braun, undurdfichtig u.f.w. 
Die Ammenftuben Yaufen zwifchen diefen Magazinen durch, und 
unterfeheiden fi von allen andern Zimmern dadurch, daß fie 
niht aus Thon, fondern aus Holz gebaut find, welches. mit 
Gummi zufammengekfebt if. Sie find ganz mit Evern und 
ſchneeweißen Jungen angefüllt, und bilden fchmale, unregelmäßige, 
oft einen halben Zoll lange Zellen. Anfangs liegen fie dicht um 
daB Fönigliche Gemach umber; fängt aber die Königinn an, mehr 
Eyer zu legen, wodurch aud mehr Diener nöthig werden, fo 
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werden die erften und engen Ammenfluben niedergeriffen, und in 
einer Beinen Entfernung größere gebaut, während aud das 
Föniglihe Gemach erweitert wird, Auf dieſe Weiſe haben die 
weißen Ameifen immer niederzureißen und aufzubauen, ein Ber 
fahren, welches man bis jept noch bey keinem Thiere bemerkt bat. 
Die Wände der Ammenftuben find immer mit Stüden von weißem 
Schimmel, fo groß mie ein Nadelkopf, bededt, der unter dem 
Vergrößerungdglad wie die eßbaren Pilze audfiebt, und von dem 
man glaubt, daß er den Jungen zur Nabrung, dient; mie 
er aber entſteht, iſt ſchwer anzugeben. Dieſe Stuben find fer 


ner von Lehmkammern umgeben; beym Aufbau. des Nefted nicht 


größer ald eine Hafelnuß, fpäter aber wie ein Kindöfopf. Die 


‚ Befindeftuben um das königliche Gemach herum, bilden ein 2a: 
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byrinth, welches fih oft einen Schub weit gegen den Umfang 
erfiredt, und um .diefed herum fangen erft die Magazine und 
Ammenftuben an, find durch leere Kammern und Gänge durds 


ſchnitten, laufen. bid zur äußern Dede ded Hügels fort, und fie 


gen darinn ?2/, bis °/, in die Höhe, fo daß darüber ein leeres 
Gewölbe bleibt, ganz mie die Kuppel einer Kirche; auch ifk fie 
innwendig durch Schwibbogen gegen dad Einflürzen gefichert, 
In diefe Kuppel führen aud den Ammenſtuben einige Löcher durch 
"ihre Bühne, vieleicht, daß fie dadurch ‚Feuchtigkeit erhalten, 
Die unterirdifchen Gänge unter den vielen Zimmern find oft 
ſehr weit, und balten nicht felten einen Schuh im Durchmeifer, 
find aus Thon gebaut, winden fich unter der äußern Dede fpi- 
salförmig in die Höbe, durchkreuzen fih manchfaltig und Öffnen 
fi eritweder in die Kuppel, oder ſtoßen mit andern zufammen. 
An jedem Theile diefer weiten Gänge laufen ſchmälere Gänge 
nach verfchiedenen Gegenden ded Gebäudes, und viele, wie Treps 
pen, 5—4 Fuß tief um den Boden ded Hügeld in den Sand, 
wovon die Termiten die feinern Theile ausfuchen, im Maule ber 
auftragen, und diefelben zu ihrem Mörtel verwenden, wodurch 
der Lehm faft fleinhart wird. Andere Gänge laufen nad allen 
Seiten von den Hügeln auß unter dem Boden fort, fo weit, daß, 
wenn man auch auf mehr ald 100 Schritt um ein Haus alle 
Hügel zerflört, die Gänge dennoch von den weiter entfernten un 


beſchädigt gebliebenen in das Haus reichen, und die Termiten 
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dadurch unvermerkt alle Waaren anfallen und fortfhleppen Pöns 
nen, - Sowohl durch diefe, ald durch die weiten fpiralförmigen 
Gänge im Hügel laufen die Arbeiter und Soldaten bin und ber, 
um Lehm, Holz, Wafler oder Nahrungdmittel zu holen. Auch 
fiebt man nicht -felten an den fenfrechten Wänden ihres Gebäu: 
des balbzollbreite Leiften, wie eine Treppe, oder wie die Steigen 
auf Bergen, bisweilen auch von einem Schwibbogen zum andern 
gefprengte, freyſchwebende Brüden 10 Zoll lang, 1/2 breit und ’/, 
di, fo daß man fich. wundern muß, ‘daß fie vor der Vollendung 
nicht einſtürzt. 

Was die Lebensart diefer Thiere betrifft, ihre Wanderungen, 
Kämpfe und Räuberenen, fo ift Alles eben fo wunderbar, wie 
ihre Wohnungen. Die weißen Ameifen- theilen fih in 3 Arten: 
in Arbeiter, wovon 100 gegen einen Soldaten angenommen mer: 
‚den müſſen. Sie find 3 Linien lang, und 25 nicht über einen 
Gran ſchwer. Sie gleichen febr den Bücherläufen, laufen aber weit 
ſchneller, und machen ben ihren Gefchäften ein großes Geräufch. 

Die Soldaten haben eine ganz andere Geftalt, ſtehen dem voll» 
fommenen Zuftande näher, find Zoll lang, und wohl 15mal 
ſchwerer ald die Arbeiter. Man bat fie früher für die Männchen 
gehalten, weiß aber jetzt ziemlich fiher, daß fie eigentlich die 
Puppen, und die Arbeiter die Larven find. Ihre Kiefer gleichen 
2 fharfen Ahlen, fo hart wie Kreböfcheeren, und find daher zum 
Berwunden und Durhbohren fehr gefhidt; der hornige Kopf ift 
nußbraun, größer ald der Leib, und eine fo ſchwere Laft, daß das 
Thier nicht im Stande wäre, an fenfrechten Flächen hinaufzullettern. 
Dad vollfommene Inſect weicht in feiner ganzen Geftalt . 

des Kopfes, ded Halfed und ded Hinterleibs beträchtlih ab. 
Es bat num ziemlich große Augen und zugleich 4 große, durch⸗ 
ſichtige aber bräunliche Flügel, daß man glauben follte, e8 wären 
Inſecten einer ganz andern Art, befonder8 weil man fie nur fels 
ten im Neft anteifft, nehmlich nur kurz vor Anfang der Regen⸗ 
zeit, worauf fie bald ausſchwärmen, um eine neue Eolonie zu 
gründen. Sie find nun gegen ®/, Zoll lang, fo groß ald 50 Ar» 
beiter oder 2 Soldaten, mit einer Flugmeite von 2'/, Zoll, mit 
ziemlich großen Augen. _ Wann fie außfhwärmen, was nur des 
Abends gefchieht, fo fieht man am andern Morgen die Oberfläche 
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der* Erde mit einer ſolchen Menge bededt, daß es alle Vorſtel⸗ 
lung überfteigt: denn die Flügel halten nur einige Stunden, fo 
daß vor Sonnenaufgang von vielen Taufenden Fein einziged mehr 
Flügel hat. Sie werden dann von verfchiedenen Ameifen, Vögeln 
und Lurchen fo verfolgt, dag von Millionen wahrfcheinlid nur 
einige übrig bleiben, um ein neued Reich zu fliften, 

In vielen Gegenden werden fie fogar von Menfchen gegeffen. In 
Africa fängt man diejenigen in Ealebaffen auf, welche ind Waſſer fals 
len, trägt große Keffel voll davon nah Haufe, röftet fie in eifers 
nen Zöpfen, wie Eaffee, und ftedt fie bandvollmeiß, wie Zuders 
wert, in den Mund. Sie fchmeden füßer ald die Larven und 
Puppen des Palmenbohrers, melde auf alle fchmelgerifchen 
Tafeln der meftindifchen Epicuräer, befonder8 der Franzoſen, 
als die größte Leckerey aufgetragen werden, find aber nicht fo 
fett und fättigend. König erzählt in den Berliner Befchäftigungen 
Bd.IV. 1779., daß man in Oft-Indien die Königinnen alten Mäts 
nern zu effen gebe, um ihren Nüdgrath zu flärfen. Um die Ge 
flügelten zu fangen, macht man ein Loch windwärtd in den Hüs 
gel, und ein anderes gegenüber hinter dem Winde, ſtellt biehet 
einen Topf, und macht dort einen flinfenden Rauch, wodurch fie 
in den Topf getrieben werden; bisweilen fommen auch Briflens 
fehlangen hinein, daher man beym Aufheben vorfichtig ſeyn muß. 
Auf diefe Art befommt man eine große Menge, die man fodann 
mit Semmelmebl zu Pafleten bädt, und ſehr woblfeil an die 
niederigen Volksclaſſen verfauft. Zu häufiger Genuß bringt 
aber Grimmen und Ruhr hervor, mweldhe in 2—3 Stunden töbs 
tet. Nah Sparrmann effen fie die Hottentoten, und werden fett 
davon. Auch im Südamerica werden fie, nah Maregrape, 
auf den Markt gebracht, gebraten und gegeffen. Einige vergleis 
chen fie mit Zuderbred, andere mit ei noch andere mit 
Süfmandelpafteten. 

Am andern Morgen fieht man fie beſtändig einander auf 
der Erde berumjagen, manche noch mit emem oder dem andern 
Flügel, die ihnen aber eher befchwerlich als bebilflich find. Sie 
werden nun plöglich aus dem thätigſten, finnreichften und raub⸗ 
gierigfien Infect das unfchuldigfte, hilfloſeſte und zaghafteſte Ge⸗ 
ſchoͤpf, das fihlnicht einmal getraut, den Bleinften Ameifen Wider 
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fland zu leiften, von denen daher eine unzählige Menge in ihre 
Nefter verfchleppt wird, daß ed, fo zu fagen, ein Wunder ift, 
wenn wieder ein Paar in den alten Stod geräth, dafelbft von 
den Arbeitern aufgefangen, zu König und Königinn gemacht, 
und in eine, ihrer Größe angemeffene Thonfammer, zuerft mit 
einem einzigen Pleinen Loch, eingefchloffen wird. Wahrfcheinlih 
erfolgt erft bier die Paarung, weil man nichtd der Art im Freven 
bemtrft. Die Arbeiter bauen nun eine hölzerne Ammenftube, 
morein fie die Eyer tragen, wann fie der Königinn entfchlüpfen. 
Um diefe Zeit geht nehmlich eine außerordentliche Veränderung 
mit der Königinn vor, wovon man nur bey dem Sandflob und 
den Schildläufen ähnliche Benfpiele bat. Der Hinterleib wird 
von Eyern fo außerordentlih angefüllt, daß er 15—20,000mal 
größer ift, ald der Hals fammt dem Kopfe, und 20—30,000mal 
mehr Maffe hat, ald die Arbeiter. Die Haut zmifchen den neun 
Zeibesringeln ermweitert fich dermaaßen, daß jede *, Zoll groß 
wird, während vorher der ganze Leib nicht mehr betrug. Sie 
behalten ihre braune Farbe bey, werden aber fo diinn und durchs 
fihtig, daß die Eingemeide durchfcheinen; in den Fugen finden 
ſich oben 3 dunkle Querſtriche. Solche Weibchen meffen 3 Zoll, 
und werden für 2 Jahr alt gehalten. Es gibt aber auch welche, 
die no einmal fo lang werden. Die Haut ded Unterleibs ift 
in einer befländigen, mellenförmigen Bewegung, und flößt uns 
aufbörlich Eyer aus, fo daß auf jede Minute wohl 60, und auf ' 
einen Tag 80,000 fommen würden. J. Hunter bat mehrere 
anatomiert, und 2 Eperftöcde gefunden, wovon fich jeder in meh» 
rere Hundert lange und gefchlängelte Everftöde theilt. Zur Weg⸗ 
fhaffung diefer Eyer ift immer eine Menge Arbeiter oder Aufs 
wärter im £öniglichen Zimmer und in den anftoßenden Gängen, 
um fie in die unterdeffen vermehrten Ammenftuben zu tragen, 
wozu fie oft einen Weg von —5 Fuß, und oft noch weiter, zu 
durchwandern haben. Hier werden die Jungen nach dem Aus 
ſchliefen ſo lange gewartet und ernährt, biß fie im Stande find, 
für fich felbft zu forgen und Theil an den Arbeiten zu nehmen, 
Weder die Arbeiter noch die Soldaten fommen an die freve 
Luft, fondern arbeiten immer unter der Erde oder unter den Baums 
ſtaͤmmen, welche fie zerflören, ausgenommen, wenn fie in ihren 
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verborgenen Stämmen nicht mehr fortfommen koͤnnen und ges 
zmungen find, der Beute im Freven nachzugehen, in welchem 
Kalle fie Rinnen aud dem Material mahen, woraus die Nefter 
gebaut find, die größere Gattung von rothem Lehm, die Thurms 
bauer von ſchwarzem, die Baumtermiten von Holzfplittern, Sie 
müffen fich verfteden, meil ihnen Fleinere Vögel, Hübner und 
Eidechfen auflauern. Auf diefe Weife fönnen fie in der ganzen 
Gegend unbemerkt weiter minieren. Stoßen fie an einen Felfen, 
fo bauen fie über denfelben einen bededten Weg mit mancher⸗ 
ley Windungen, indem fie dazu manderley Materialien berbey: 
tragen. Betritt man einen einfamen Wald, der mit diefen ge: 
wölbten Gängen nad allen Richtungen bededt ift; fo hört man bev 
"jedem Schritt ein lautes Zifchen, das aber bald aufhört, indem 
fie entfliehen, fo daß man diefe Gänge leer findet. Da fie blind 
find, und einen weichen Hinterleib haben, fo koͤnnen fie fich mit 
den zablreihen Ameifen in feinen Kampf einlaffen. Sobald fie 
daher auf ihren bedeckten Gängen beraus müffen, werden fie von 
diefen angefallen, und in die Nefter, zur Fütterung der Brut, 
gefchleppt; fie felbfk greifen nie Ameifenhaufen an, wie man aus 
den genannten Vorgängen bat fchließen wollen. Zerftört man 
einige Zoll von einem folchen Gang, fo ift es zu verwundern, in 
welcher kurzen Zeit er wieder bergeftellt wird. Zuerft geben fie 
in aller Eile 1ı—2 Zell in dem offenen Theile vorwärts, fleben 
dann ftaunend flil, laufen zurüd, und in wenigen Minuten ift 
die Strede wieder bedeckt. Zerflört man ibnen den Gang 5—6 
Schritt lang, fo ift er dennoch am andern Morgen mieder berge- 
ftelt, und mit Hins und Hergebenden angefüllt, Bey wiederhol⸗ 
ter Zerftörung geben fie den Gang auf, ed müßte denn feon, 
daß er zu einer gar zu angenehmen Beute führte; dann verlaffen 
fie ihn nicht, felbft wenn man dad Neft zerflört. 

Diefe Gattung ift gefährlicher ald alle andern, nicht nur, 
weil fie mehr zerftört, fondern aud, weil man fich weniger vor 
ihr hüten fann. Da fie ihre Zaufgräben immer unter der Erde 
anlegen, fo graben fie an der Grundlage ded Haufes einige Schub 
tief ‚herunter, darfn durch und im Haufe herauf, biß zum Boden 
deſſelben; oder fie durchbohren das Innere der Pfoften, folgen 
den Holzfafern bis an dad Dad, machen hin und wieder Seitens 
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Deffnungen, und find fie in einem; Dache von Bambustohr, das 
ſie ſehr gern freſſen, angelangt, ſo ſchleppen ſie Thon dahin und. 
machen ſich nach allen Richtungen -Gänge, bis es bricht. Auch 
die Palınzweige und Palmblätter,. woraus das Dach beſteht, und 
verfhiedene Schlingpflanzen, befonberd_den Rotang, womit das 
Dad wie mit Seilen zufammengebalten wird, wird, von ihnen: 
zerfreffen; und fo fällt dad Dach in Furzer Zeit zufammen, be» 
fonder8 wenn noch die Ratten dabey behilflich find, melde, fich 
zur Regenzeit dabin flüchten, - Senkrechte alte -Pfoften wesden 
oft ganz audgehöhlt, aber wieder mit Mörtel ſo angefüllt, daß. 
fie ſtehen bleiben. Bricht man dad Haud ab, ſo find fie nur 
mit einer dünnen Holsfchale überzogen und in fo haften Stein 
verwandelt, daß es Faum härtere Baufteine ‚gibt..; Gplangen fie. 
in einen Schrank, mworinn Kleider -u. dergl. aufbewahrt werden, 
fo führen fie Gänge hindurch, und erfeßen einen großen Theil des 
Weggefreffenen mit Lehm. Sie lieben befonder& weiches Hol;, 
welches fie fehr bald aushöhlen und fortfchlenpen. Stände 3. B. 
irgend auf einem Gefimfe ein Buch oder ein Brett „ ſo könnte es 
ganz hohl werden, ohne daß man es bemerkte, obſchon es nach 
einiger Zeit nicht fchwerer wäre ald 2 Pappendedel. Kommen 
fie unter einem Koffer oder einem Schrank an, fo freffen fie fich 
gleich durch den Boden, und zerflören den Innhalt in einer Nacht. | 
Kämpfer erzählt in feinem Werk über Japan, daß fie in einer 
Naht in einen Tifchfuß binaufgefliegen, durch -die Zarge quer 
durh und im andern Fuß wieder beriumtergegangen, ohne daß: 
auf dem. Tiſch gelegene Papier zu befchädigen. Man ſtellt daher: 
foldhe Geräthe auf Stein, oder madht den Boden aus rn 
damit fie nicht fo leicht dazıı kommen. 

Wenn fie abgeftorbene oder noch flehende Bäume angreifen, 
fo verzehren fie alles bis auf die Ninde, wenn ſie noch ganz. 
und ftarf iſt; fonft überziehen fie diefribe mit einer Are Mörtel, 
ald wenn fie wüßten, daß der Baum fonft .einflürzen ‚würde; 
ſchlägt man mit einem Stod daran, fo zerfällt er in Stüde. 
Gewöhnlich höhlen fie jedoch ‚liegende Stämme aus; ; fleigt man; 
zufällig darauf, fo brechen fie ein, daß man ins Gebüſch ſtürzt 
und eine Wolfe von Staub auffliegt, In diefer Hinficht find Re 
Obkens allg, u. V.. ri: a 
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daher fehr nüglich durch Beförderung der Zerfepung ded Holzes, 
wodurch bald wieder neued wachfen Fann. 

Die meifte Verwunderung verdienen die Soldaten. Schlägt 
man mit einer Hade oder einem Beil ein Loch in den Hügel, 
fo kommt nach wenigen Secunden ein Soldat heraus, um zu 
fehen was vorgeht; bald folgen mehrere und endlich fo viel, als 
nur irgend die Breſche durchlaffen will. Ihre Hitze und Wuth 
laßt ſich nicht befchreiben. Sie verlieren in der Eile oft ibr 
Gleichgewicht, und flürzen an den Seiten des Hügeld herunter, 
beifen fich aber bald wieder auf, und beißen, weil fie blind 
find, in jedes Ding, an dad fie rennen, mwodurd ein Tauted Ge: 
räufch entflebt, wie das Piden einer Tafchenubr. Bekommen fie 
ein Bein. zu’ paden, fo faugen fie gleih 6mal fo viel Blut aus, 
als fie felbft wägen, und der Blutfleck auf dem Strumpfe wird 
300 groß. Sie ſchlagen ihre geferbten Kiefer fo tief ein, daß fie 
ihren Platz nicht verlaffen, auch wenn man fie entzwep reißt. 
Weicht man ihnen aber aus, fo zieben fie fih nach einer halben 
Stunde wieder zurüd: nun Fommen die Arbeiter zu Tauſenden 
mit einem Klumpen Mörtel im Maule, um die Brefche audzu: 
beffern; in ſehr kurzer Zeit fiebt man, ungeachtet der Verwir— 
sung, einen Wall bervorfteigen, der die Breſche wieder ausfült. 

Unter 1000 Arbeitern ſieht man bie und da einen Soldaten ber: 
unmcchlendern, der ſich nie um den Mörtel befümmertz; er ſtellt 
fi dicht an den Wall, drebt ſich gemächlich nach allen Seiten 
um, wie ein Polier, und beißt alle 2 Minuten auf dad Gebäude, 
wodurch ein Schall entfteht, der von den Arbeitern mit einem 
lauten Gezifch erwiedert wird; fle verdoppeln dann ihre Schritte, 
und arbeiten fchneller als vorher. Stört man fie wieder, fo zie: 
ben ſich plöglich die Arbeiter zurüd, und die Soldaten find in 
wenig Secunden wieder da, um fidh zu mehren. Dad fann man 
fo oft wiederholen ald man will. Der innere Bau ift ſehr ſchwer 
zu unterfuchen, weil die Gemächer feucht und daher fehr zer 
bredlich find; theils auch, weil baarfüßige Neger, megen ber 
Soldaten, nicht ohne viel Blutvergießen bleiben können; endlich 
verftopfen die Arbeiter, während man unterfucht, alle Gänge fo 
ſchnell, daß man nur unfdrmliche Lehinflumpen findet. Das koͤnig⸗ 
lihe Gemach erkennt man theils aus feiner Lage in der Mitte, 
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tbeil8 aus der Menge von Arbeitern und Soldaten, melde es 
umgeben und bis auf den. Tod vertheidigen. In einem großen 
Net haben darinn, außer dem Pöniglihen Paare, wohl Hundert 
Aufmärter Platz. Nimmt man diefe Kammer heraus, und thut ' 
fie in eine große Slasfugel, fo laufen dennoch die Aufmärter im⸗ 
mer um den König und die Königinn herum, bleiben bey der 
lehten zumeilen fteben, ald wenn fie ihr etwas darreichten, neb⸗ 
men ihr die Ever ab, tragen fie weg, und legen fie irgendwo in 
der Kammer zufammen, oder in der Gladfugel gewöhnlich hinter 
einige zerbrohene Stüde Lebm. Nur einige wenige verlaffen 
dad Zimmer und laufen im Glaſe umber, ald wenn fie es unter» 
ſuchen wollten, kehren aber dann wieder zurüd und bleiben bey: 
ihren Eltern bis endlich alle fterben. Einige fangen auch an, 
Zehn von anftoßenden zerbrodenen Kammern zu nehmen, den⸗ 
felben mit Saft aus ihrem Munde zu befeuchten, um ein dünnes 
Gewölbe über die Königinn zu maden, welches am andern Mors 
gen fhon ganz fertig ifl. Der König fommt faft nie zum Vor⸗ 
fein, fondern wird, wegen feiner Kleinheit, von der Königinn 
faft immer bededt. 

Hackt man in einem Hügel gerade auf das Fönigliche Ger 
mad) zu, und legt einige Taufend Zimmer und Gänge offen, fo 
find fie fhon am nächften Morgen mit Lehm zugefchloffen. Zers 
flört man auch das ganze Gebäude, läßt aber nur König und 
Königinn, fo wird bald jeder Raum zmifchen den Rinnen, mo 
der Regen eindringen Pönnte, wieder bededt, und das Gebäude 
erreicht binnen Jahr und Tag wieder feine vorige Größe. Ter- 
mes fatale sive bellicosum. Smeathman in Phil. Trans. 
LXXL 1781. p. 139. t. 7—10, überfegt von A. Mayer, Send» 
fhreiben Über die Termiten. 1789. 8. ©. 1—112. T. 1. F. 1—9. 
Hier fehlen jedoch die Abbildungen der Nefter. 

2) Kleinere Gattungen machen tburmförmige Neſſer, 
etwa 2. Fuß hoch, oben mit einem weit vorragenden Dach, mie 
der Hut eined Pilzed. Diefe Thurmnefter werden nicht vergrößert; 
bat die Geſellſchaft darinn nicht mehr Platz, fo wird oft ein 
neuer Thurm angefangen, ehe der erfte fertig ift u.f.f., 5-6 ne 
ben einander, meiftend um den Fuß eined Baumes in diden 
Baldungen, Diefe Thürme find fo veft, daß fie beym Anſtoßen 
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nicht brechen, fondern geradezu umfallen. Dann bevefligen die 
Inſecten den liegenden Thurm mit der Erde, und errichten dars 
auf einen neuen Thurm, Sie beftehen aus dunfelbraunem Thon 
mit viel Dammerde, und werden gebrannt fo roch wie Ziegel. 
Das Gebäude ift ganz voll Zellen; bald vier, "bald fünfedig, 
und ziemlich unregelmäßig mit 2 und mehr Löchern, ohne Gänge, 
Bögen und hölzerne Ammenjtuben. 

Sie werden von zwenerley Gattungen gebaut, von der graus 
famen. (T. atrox sive arda), deren Flugweite über einen Zoll 
groß if, | 

3) und von der biffigen (T. mordax), nur / Zoll groß. 
Beide find ſchwarz mit weißen Ringelrändern; jene hat aber blaffe, 
diefe fchwarze Füße. Die Königinnen werden zur Legzeit nicht 
über 1'/; Zoll lang und nicht dicker ald ein Federfiel. Termes 
atrox. Smeathman, Ueberfegung. ©. 41. T. 2. F. 14—18. 
T. mordax. T. 2. F. 10—13. 

4) Die Nefter der Baumtermiten (T. destructor) 

weichen ganz ab in Beftalt und Subftanz, find rundlich oder 

oval, gleich einem Negerkopf, in Aftgabeln, manchmal auch ganz 
um eimen Aſt berum, oft 70—80 Schub boch von der Erde; ſebt 
felten fiebt man melche, befonderd auf Jamaica, welche fo did 
find wie eine Zudertonne. Sie beftehen aus Holzfplittern durd 
Gummi und Baumfäfte zu emem Teige gefnetet, mit ungzäblis 
gen Fleinen Zellen ohne Abwechdlung, und hängen fo veft an den 
Bäumen, daß fie Fein Wind abwirft, und man fie nur ſtückweiſe 
abreißen fann. Die Inſecten find ochergelb mit ſchwarzem Kopf 
und gelben Fühlhörnern, und werden häufig gefaminelt, um die 
jungen wälfchen Hühner damit zu füttern... Sie legen oft ihre 
Nefter unter Dächern an, wo man fie fihnell vertilgen muß, wenn 
man nicht großen Schaden leiden will. In einer Nacht fünnen 
ı fie mehrere Bücher ganz zernagen. Dft machen ſie ein Neft in 
eine Schachtel, und verzehren den Innhalt nach Bequemlichkeit. 
Auf der Inſel Tabago quartierten fie fih, während einer Reife 
von wenigen Monaten, in dad Käftchen meined Microfcops ein. 
Ben meiner Zurüdfunft war Alles, bid auf dad Metall und die 
Glaͤſer aufgefreffen. Ein anderer Trupp hatte die Dauben an 
einem Faß angegriffen, fo daß der Wein audgelaufen war, In 
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einem Meifefoffer wurden in einer Nacht alle Kleider und Papiere 
wie von Schahen durchlöchert, daß Fein zollbreiter Lappen mehr 
ganz war. Wäre es die große Termite gemwefen, fo wäre gar 
nichtd davon übrig geblieben. Sloane Jamaica II. ©. 221. 
De Geer IN. T. 27. 5. 6, 7. Smeathman, Phil. Trans, 
LXXI. p. 161. t. 10. £. 7—9., Ueberfegung T. 2. 5. 22—25, 
König in Berliner Befchäftigungen IV. T. 1. 

5) Die wandernden Holzläufe (T. viarum sive T. 
flavicolle) 

find in ihrer Lebensart nicht weniger merkwürdig; Feiner . 
und breiter als die großen; pechfchwarz mit gelbem Hald und 
Füßen, jedoch weniger zahlreich, und daher auch wenig den Ne— 
gern befannt; man trifft fie in Guinea und in der Barbarey an. 
Die Parve unterfcheidet fih von allen andern durch 2 vollfommene 
ſchwarze Augen, wie bey den Alten. Bismweilen hört man im Walde 
ein lautes Zifchen, wie von Schlangen, ohne daß man Hügel 
oder bedeckte Wege bemerkte. Sieht man ſich aber um, fo kann 
man ein ganzed Heer von folhen Holzläufen aus der Erde her> 
vorkommen und eilig fortrüden feben, 12—14 Mann body, und 
fo dicht hinter einander, wie eine Heerde Schafe, hin und mieder 
mit einem Soldaten, der feinen dien Kopf nur mit Mühe forts 
fhleppt, und ſich wie ein Dchfe unter der Schafbeerde audnimmt. 
Eine größere Menge begleitet den Zug in einer Entfernung von 
1—2 Fuß; fie ftehen bisweilen ftil und menden fib um, ald 
wenn fie einen Feind ausmittern wollten; einige Blettern an 
Kräuter über einen Schub hoch, und laffen das Heer unter ihnen 
durchziehen. Hin und wieder beißt einer auf dad Laub, mos 
durch der pickende Ton entfteht, den die Arbeiter mit einem laus 
ten Zifchen beantworten, und darauf ihre Schritte verdoppeln. 
Nah etwa 20 Schritten Priecht das ganze Heer wieder durch ein 
Loch in die Erde. Solch einem Zug kann man eine Stunde lang 
zufeben, ohne daß er unterbrochen wird, woraus man auf die 
er Menge fchliegen kann. Smeatbman Sendfhreiben 

. 112, 

In America vertilgt man fie mit Arfenif. Man thut in ihre 
bedeckten Wege nur fo viel Rattenpulver ald an einem Zahnflocher 
hängen bleibt. Indem fie nun die Trümmer fanmeln, befommt 


1446 


eine um die andere den Arſenik in den Mund, der ſich durch 
ihren Speichel vielleicht erweicht und fie toͤdtet. Die andern | 
freffen fie auf, vergiften fi ebenfalls, und fo geben bald alle zu 
Grunde. L2afoffe bat dergleichen Thiere mit einigen Stüden von 
ihren Gebäuden kochen laffen, und ein prächtiged Mittel gegen 
den Starrframpf gefunden, Voigts Mag. V. 1788. ©. 78, 


2. Zunft. Land-Florfliegen. 


Leib a mit vier nehreichen, aufliegenden Flügeln, Larven im 
Trodenen. 


Diefe Inſecten ſehen theild wie Schnafen, tbeild wie Nacht: 
falter und Fangbeufchreden aus, Ieben ald Larven im Trodenen, 
verwandeln ſich in eine unbemeglihe Puppe, und freffen im Yar: 
vens und vollkommenen Zuflande Gewürm und andere Inſecten, 
oder faugen fie aus, 

41. Sippfchaft. Zu den fhnafenartigen gehört: 

1. G. Die Scorpionfliege, 

welche man im Sommer auf Wiefen und Sträuchern, be 
fonder8 auf den Erdbeeren, fehr häufig findet, unter welchen aut 
wabhrfcheinlich die Larve fih in der Erde aufbält. Der Leib ift 
ſehr fhmädhtig, mit 4 wagrecht liegenden Flügeln bededt, die Ze 
ben haben 5 Glieder; was fie aber am meiften auszeichnet, il 
ein langer, walzenfdrmiger Kopf, faft wie bev einem Ruͤſſelkäͤfer, 
an deffen Ende deutliche Kiefer mit 4 Freßfpigen ſteben, zwiſchen 
den Augen 3 Nebenaugen, und FZüblbörner faft fo lang ald ber 
Leib, der Schwanz des Männchend mit einer Haltzange nach oben 
gekrümmt, mie beym Scorpion, wann er ftechen mil. 

Die gemeine ift gegen einen Zoll lang, und bat gleid: 
große, dunkelbraun: und gelbgefledte Flügel. Der Kopf und die 
Füblhörner find ſchwarz, der Schnabel braun mit etwas Gelb 
gemifcht ; der Hald fchwarz mit gelben Flecken, die 5 erften Bands 
ringel gelb mit je einem ſchwarzen Sleden, ſowohl oben ald un 
ten, die folgenden Ringel rötblihbraun, die Füße belbraun mit 
ſchwarzen Zehen. Der Hinterleib befteht aus 9 weißen Ringeln, kann 
fib nad allen Seiten wie ein Wurm frümmen und eine Röhre 
berauöfchieben, die aus 2 Ringeln beftehbt und am Ende beym 
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Weibchen 2 Spisen bat, welche aus 2 Sliedern beſtehen; beym 
Männchen noch 2 hornige Zangen, womit ed zu Fneipen fucht, 
aber ohne Schaden. Panorpa communis. De Beer IL 2. 
S. 85. T. 24. F. 3—11. T. 25. 5. 1-3. 

2. Sippfhaft. Die mottenartigen Florfliegen 

laffen ihre großen Flügel an den Seiten des Leibes herunter 
hängen. Sie leben ald Larven von: lebendigen Infeeten, welche 
fie audfaugen, und heißen deßhalb Blattlaus- oder Ameifens 
Löwen. Ä 

1. G. Die Blattlaudldwen 

baben lange Fühlhörner, ftarfe Freßzangen, Feine Nebenaugen, 
fünf Zebenglieder und ungefaltete Flügel. 

‚ Die Blattläufe vermehren fih fo ungeheuer, daß man ſich 
wundern muß, warum nicht alle Kräuter, Sträucher und Bäume 
von ihnen bededt find; beobachtet man aber diefe Meinen Thier> 
hen, fo fieht man bald, was ihre unmäßige Vermehrung bindert. 
Man findet unter ihnen Larven aus verfchiedenen Ordnungen, welche 
nur auf die Welt zu fommen fcheinen, um fie aufzufreffen, und 
darunter gibt es fo beißbungerige, daß man ſich bald wundert, 
wie es noch eine einzige Blattlaus, ungeachtet ihrer Fruchtbar⸗ 
feit, geben könne. Wir haben fchon gezeigt, daß fie von Muden: 
maden verzehrt werden, auch von den Larven der Marienkäfer, 
und endlih von foldyen, melche hieher gehören. Wie wir auf 
unfere Felder Körner fäen, um Brod zu befommen, fo follte man 
glauben, die Natur füe auf Zweige und Blätter Blattläufe, um 
andere Inſecten zu ernähren, 

Die Larven, von melden gegenwärtig die Rede ift, haben 
manche Aehnlichfeit mit dem Ameifenlömwen, und daher hat man 
fie Blattlaudlöwen genannt. Beide haben ſcharfe, an der Spipe 
durchbohrte Dberfiefer, womit fie ihren Raub durchſtechen 
und audfaugen; jene müſſen aber darauf lauern, dieſe da— 
gegen können ziemlih darnach jagen. Ihr Leib ift mehr vers 
Jängert, platt, am Halfe breiter, und fpigt ſich allmählich nad 
binten zu. Beym Geben biegen fie den Schwanz nad unten, 
und bedienen fich deffelben um fi vorwärtd zu fchieben. Die 
Oberfläche des Leibed ift raub von vielen Querrunzeln, woraus 
die Ringel befteben. | 
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1) Der gemeinfte Blattlausldme ift etwa 4 Zoll lang 
und 2 Linien breit, bat an jeder Seite der Ringel eine Warze 
‚mit- einem Dugend Haaren, darüber und auf dem Rüden einen 
citronengelben Streifen; das Uebrige iſt zimmetbraun, unten 
gelblihmweiß; es gibt aber auch oben ganz rötblichezimmetbraune. 

Sie find ganz andere Treffer ald die Maden. Cine kleine 
Blattlaus baben fie in einein Augenblick ausgefogen, eine große 
‘in einer halben Minute; daher machfen fie auch ſebr fchnell, und 
find in 14 Tagen fertig. Sie fehonen einander felbft nicht; kann 
‚einer den andern erwifchen, fo faugt er ihn unbarmberzig aus, 
wie eine Blattlaus; in wenig Tagen bleiben von ‘mehr ald 20 
 zufammengefperrten Jungen faum 3—4 übrig, menn ed ihnen 
gleich an Blattläufen nicht fehlt. Nah 14—16 Tagen begibt er 
fi unter das Blatt, worauf die Läufe fipen, fpinnt ſich daſelbſt 
eine weiße, erbfengroße, dichte Kugel, mworinn er fich verpuppt. 
Ibr Spinnwerkzeug ift nicht, wie bey den Raupen, in der Unter: 
Iippe, fondern, wie bey’ den Spinnen, binten am. Leibe, und fie 
fpinnen auch nicht immer, fondern nur, wann fie fich verpuppen 
wollen, Man muß fich wundern, daß ein fo großer Leib in einem 
fo Eleinen Gefpinnfte Plab bat; er kann fi aber ganz zuſam— 
menrolen, und im Gefpinnfte nach Belieben umdrehen, wobey 
der Hintere in befländiger und geſchwinder Bewegung ift. 

Sm Sommer fliegen fie nad ungefähr 3 Wochen aus, vom 
September an warten fie aber bid zum Frübhjahr. Dann muß man 
fich noch mehr wundern, wie eine fo große Fliege darinn Plap hatte. 
Sie ift fehr fchön, bat einen langen Leib, wie die Warferjungfern, 
bat aber viel längere und breitere Flügel, welche weit über den 
Leib hinaudragen und dachförmig getragen werden. Sie find fo 
zart und voll Adern, mie die feinfte Gaze, und laffen den gläns 
zend grünen, biömweilen goldenfpielenden Leib durchfcheinen. Ber 
fonder8 fehön nehmen ſich die großen Augen aus, welche roth, 
wie dad fchönfte Erz, ſchimmern. 

Die Ever find eben fo merfwürdig und abweichend von an: 
dern, als die Thiere felbfi- Man fiebt oft auf den Blättern ded 
Geidblattes, der Zwetſchen, des Holderd und vieler anderer 
Bäume und Sträucher, faft Zoll lange, weiße Haare mit einem 
kleinen, länglichen Knopf.am Ende, bald hängend, bald aufrecht 
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und etwad gefrümmt, daß fie wie Fleine Pilze oder Schim⸗ 
mel ausfeben, aber derber find und die Sonne nicht fcheuen. 
Endlich Öffnet fih die Kugel, und fieht dann wie der Kelch einer 
Blume aus. Garliep bat in den Epbemeriden der Naturfors 
fher, Dec. IH. Ann. 7 et 8 S. 258, dergleichen auf einem 
Holderblatt, ald auffallend fonderbare Blümchen, abgebildet. Es 
find aber nichts anderes, als die Tanggeftielten und geplaßten 
Eyer der Ameifenlöwen, mad man fehr leicht beobachten kann, 
wenn man Blätter mit dergleichen Pnopfförmigen Haaren in eine 
Flaſche einfchließt, wo man die Larven bald. ausfchliefen fieht, 
bald am Ende bald an der Seite ded eigentlichen Eyed; kaum 
ift es aufgenagt, fo tritt ein Tropfen Waifer beraus, der am 
Stiele bängen bleibt. Selbft wenn man die Fliegen einfperrt, 
befommt man. febe bald ſolche Faden an Glaswänden zu ſehen— 
MWahricheinlich ift dad Ey mit einer Fleberigen Flüffigfeit umge— 
ben, welche ſich auszieht, wenn e8 irgendwo angedrüdt und dann 
eine gewiffe Strede entfernt wird, mwahrfcheinlich fo weit, als ſich 
der Schwanz der Fliege in die Höbe heben fann. H. Piſtorius 
bat fhon in den Acten der leopoldiniſchen Academie II. 1750, 
©. 270. die Entwidlung dergleichen Haare auf einer rothen faus 
ern Kirfche gefunden, die Entwiclung der Larven aus den Eyern 
beobachtet, und fie T. 11. abgebildet. Sie giengen ihm aber zu 
Grunde, weil man damald nody nicht wußte, daß fie ſich von 
Blattläufen ernähren. Hemerobius perla.. Reaumur IH. 
885. T. 32. F. 1, 2, 9—11. T. 35, 51-9 Röſel IL 
©, 127. T. 21. 8. 4, 5. 

2) Die Larven ded fpinnerförmigen Blattlaußldömen 

unterfcheiden fi durch den Mangel der Geitenhaare, find 
Heiner, graulicy ohne dad Röthliche oder die gelben Striche der 
andern, und machen fich ein weniger dichtes Gefpinnft, aus welchem 
fie Mitte Auguft fhlüpfen. Der Leib der Fliege ift Fürzer, und 
die Flügel find nicht gazeartig, fondern faft undurchfichtig, mie 
die Dorderflügel der Heufchreden, röthlihbraun mit dunflern 
Stellen, und rundlich ausgefchweift, die hintern gelblih. Finden 
fih auch unter den Blattläufen der Zwetfchenbäume. H. phalae- 
noides. Reaumur III. ©. 390. T. 32. 5. 5—80. De Geer 
I 2. S. 75. T. 22. F. 12, 15. 
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5) Die Larven ded goldäugigen Blattlauslömen 

find die Pleinften, haben einen. fürzern und gemwölbten Leib, 
ebenfalls ohne Seitenbaare, und greifen nicht bloß Blattläufe, 
fondern auch die viel größern Larven des Lilienfäferd an, und 
faugen fie aus. Sie lieben fich zu bededen, mie die Schaben, 
und zwar vom Halfe bid zum Schwanze, mit einem Haufen klei⸗ 
ner, weißer, brauner oder fchwärzlicher Körner, die wie ein uns 
förmlidher Feiner Berg auf ihnen liegen. Sie find fo leicht, wie 
Slaum, und beftehen” aus den ausgefogenen und vertrocneten 
Häuten der Blattläufe, womit fie fih fhmüden, wie Hercules 
mit der Loͤwenhaut. Nimmt man ihnen die Dede ab, und gibt 
ihnen irgend ein Raupengefpinnft oder abgefchabte® Papier, fo 
find fie auch damit zufrieden, reißen mit den Kiefern Fleine 
Biſſen davon, und werfen fie durch einen Rud mit dem Kopfe 
auf den Rüden, erheben und bewegen dann den Leib, bis fie meiter 
nach hinten rüden, wo fie in den Furchen liegen bleiben. Die 
Beweglichkeit ihres Kopfes ift fo groß, daß fie ihn, auf dem 
Rüden liegend, unter denfelben fehieben, und durch einen Burzel 
baum mieder auf die Beine fommen. Die Flügel find geftaltet 
und liegend mie bey der gemeinen Gattung, ſchwarz gefledt; der 
Leib ift fchwarz, mit gelben Fleden und ſolchem Kopf. H. chry- 
sops. Reaumur II. ©, 390. T. 35. F. 10—15. Röſel II. 
- ©. 127. T. 21. F. 4. 

2. G. Die Ameiſenlöwen 

gleichen den Blattlauslöwen, — * nur kurze, keulen— 
foͤrmige Fuͤhlboͤrner. 

Der gemeine wird über einen Zou lang, und hat lange 
niederhängende Flügel, mit dunkelbraunen Flecken. 

Es iſt merkwürdig, daß ein ſo auffallendes Thier mit einem 
fo ſonderbaren Betragen, wie der Ameiſenlowe, der Beobachtung, 
der Alten fo entgangen ift, daß er erfi von Vallisnieri ent. 
det und befchrieben werden mußte, und zwar in der Gallerie 
der Minerva, erfchienen zu Benedig 1697. Nachher bat ihn 
Poupart in den Berbandlungen der franzöfifhen Academie 1707 
ebenfall8 befchrieben, Reaumur aber feine Lebensgeſchichte 1742 
vollendet, Röſel endlich die beften Abbildungen 1755 davon ge: 
geben. Dean findet diefes Inſect faft in ganz Europa, mit Auss 
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nahme de8 Nordens, an fandigen Stellen, gewöhnlich unter Fel- 
fen, wo ed gegen Regen gefhüpt ifl. Die Larve oder der eigent: 
lihe Ameifenlöwe ift ziemlih unförmlih, did und kurz, etwa 
/, Zoll lang, faft '/, breit, bräunlichgrau, mit 3 Paar mäßigen 
Füßen, deutlihem Kopf, Hald und Hinterleib gefchieden, welcher 
Ieptere aber bey weitem den größten und dickſten Theil ausmacht, 
eine breite Ellipfe bildet, unten flach, oben etwas conver, mit 
tiefen Querfurchen; er beftebt aus 10 Ringeln, an welche ſich 
aber die 2 bintern Halsringel fo anfchließen, ald wenn fie dazu 
gehörten. Er ift häutig und mweih, und bat auf dem Rüden 
3 Reihen dunkler Sleden nebft kurzen Härchen in Büſcheln beys 
fammen, befonder8 auf den Seiten, wo auch die fehr Fleinen 
Luftlöcher liegen. Er kann daB erfte Haldringel ftarf vorfchieben, 
wodurd der Kopf eine große Beweglichkeit befommt. Diefer ift 
platt, vorn breiter, faft wie eine Schaufel, mit. einem ſchwachen 
Ausfhnitt. Reaumur fagt, ed finde fih Fein Mund, fondern 
bie fehr verlängerten und zangenförmigen Oberfiefer ſeyen bobl, 
vorn geöffnet, und dienten zum infaugen der Säfte anderer 
Infecten. Sie find gegen 1'/, Linien lang, und kreuzen fi) 
gewöhnlich; an ihrem Rande fteben 2 Dornen, mwoburd fie den. 
fpgenannten Geweihen ded Hirfchfchröterd ähnlich werden. 

Er kann fih nur rückwärts bewegen, und daher nicht das 
geringfte Wildpret Durch Laufen erjagen; daber legt er ſich auf 
die Lift, um die Infecten zu fangen, und daß weiß er fo einzus 
sihten, daß ihm gerade die burtigften von felbft zwifchen feine 
Freßzangen fallen. Er gräbt ihnen eine Grube in Sand, unter 
dem er fich verftedt, und nur die Hauer ganz audgefperrt ber: 
auöftredt, fo daß er augenblidlich ein eiliged Inſect, 3. B. eine 
Ameiſe, wann fie hinunterrutſcht, packt und ausſaugt. Manch— 
mal haͤlt ſich jedoch die Ameiſe unterwegs an der Wand des 
Trichters, obſchon die Sandförner unter ihren Füßen weichen, 
ſucht aus allen Kräften berauszuftrampeln, um der Lebensgefahr 
zu entgehen. Aber auch dafür hat der Ameifenlöwe noch ein 
Mittel, und dabey ift ihm der fchaufelförmige Kopf fehr bebilf: 
lich. Er ſchleudert nehmlich damit einen Wurf Sand aus allen 
Kräften in die Höhe, welcher wie ein Regen auf die arme Ameiſe 
fält, und diefelbe auf ihrem beweglichen Boden wieder herunter 
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"treibt. So wirft ber Löwe eine Schaufel nach der andern in bie 
Höhe, bid er die Ameife unten zmwifchen feinen Fängen bat, mo er 
fie etwaß unter den Sand ziebt und ausſaugt; in einer halben 
Viertelftunde ift er damit fertig; mit der großen, blauen oder 
der fogenannten Schmeißfliege, bringt er wobl 2—3 Stunden zu. 
Nachber wirft er den Leichnam mit einem Kopfrud über Bord. 

Er fann feine Wolfögrube nur im trodenen Sand anlegen, 
wo die Körner bey der geringften Berührung berunter, rollen. 

Da diefed durch den Megen verhindert würde, fo graben fie nur 
am Fuße alter Mauern mit vorragenden Steinen, oder unter 
Sandfelfen, in Hoblmwegen, auch unter Bäumen, befonderd an der 
Mittagdfeite, wo die Inſecten gewöhnlich vorbepgeben, oder wos 
bin fie fi bey einfallendem Negen flüchten müffen. Der Löme 
macht während feines Lebens mebrere Trichter, weil er theils 
durch das Rutſchen der Inſecten, theild durch feine eigenen Bes 
mwegungen einfällt und in Unordnung fommt. Zmar ftellt er den» 
felben durch Sandaufwerfen oft wieder ber; kommt aber mehrere 
Tage fein Gaft, den er ermorden kann, fo verläßt er die Grube, 
‚und macht fich in der Nähe eime andere. Dabey gebt er immer 
rückwärts, bald gerad, bald hin und ber, immer’ mit dem Hinter 
leib unter dem Sand, wodurch eine Furche von 1—2 Linien entfteht, 
von Stelle zu Stelle mit einer Querfurche, mo er ausgeruht hat. 

Diefe Bewegung wird vorzüglich durch die Krümmung des 
Schwanzes hervorgebracht, den er in den Sand fihlägt, um den Leib 
zurüchzuzieben. Dabey find die Hinterfüße nach binten gerichtet, 
und Tiegen faft unter dein Leibe, um denfelben etwas zu heben; 
die 2 vordern Fürzern Paare nach vorn, wie Ruder, momit er 
mwahrfcheinlicy auch den Leib nach binten fchieben kann. Schnei⸗ 
det man fie aber alle ab, fo kann er doch noch ſich rückwärts 
gieben. Die Querfurhen werden von den vordern Füßen ge 
madt. Endlih macht er ſich einen Preiöförmigen Graben, klei⸗ 
ner oder größer im Umfang, je nachdem er felbft jünger oder 
älter if. In der Mitte ragt nun ein abgeftugter Sandfegel ber 
vor; unter diefem Priecht er nun fpiralförmig umber, von außen 
nach innen, und wirft bey jedem Schritt den Sand über die erfle 
Furche hinaus, fo weit, daß Rein erböbter Rand um den zu 
machenden Trichter entfiebt. Dieß gefchieht fo geſchwind, daß 
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befländig ein Sandregen in der Luft ſchwebt, und der Kegel in 


der Mitte bald verſchwindet. Dabey bedient er fi immer des 


nach innen liegenden Vorderfußed, um den Sand. auf den. Kopf. 


zu.fchieben; ift er damit müde, fo wendet er fih um, um aud) 
den Fuß der entgegengefegten Seite zur Abwechslung in Thätig⸗ 
keit zu fegen. In einer balben, biömeilen in einer Viertelſtunde, 
während welcher Zeit er jedoch manchmal ausruht / ift die trichs 
terförmige Grube. fertig. Manchmal fept er jedoch Stunden 
lang aus, was vielleiht mit feinem Hunger zufammenbängt, 
oder mit dem Sonnenfchein, in welchem er nicht gern arbeitet. 
RKonmmt ihm ein Steinen in den Weg, fo wird ed mit dem 
Kopfe audgeworfen; iſt ed zu-fchwer, fo drüdt er es in die 
Wand; manchmal Friecht er jedoch auch mit dem Hintern dars 
unter, und ſteigt rückwärts, mit der Laſt auf dem Rüden, an 


der ſchiefen Wand berauf, um «8 beraus zu tragen. Mißlingt 


es, und fällt dad Steinchen herunter, fo bat er Geduld genug, 
es 5—6mal-zu verfuchen; endlich aber wird er verdrießlich, und 
ſucht fi) einen andern Plag. Der Durchmeſſer der Grube beträgt 
gewöhnlich 1 Zoll und die Tiefe, 9 Linien; bey ausgewachſenen 
manchmal viel mehr, bey ganz jungen nur 1—2 Linien. Dann fledt 
er fih in die Spipe des Trichters unter den Sand, läßt nur 
die Fänge etwas fr, ‚und. wartet oft mit der größten Geduld 
mehrere Tage auf die Beute. Zwiſchendurch wirft er Sand aus, 
ſo daß der Durchmeſſer allmählich 2-3 Zoll weit wird, die Tiefe 
aber nicht verhaͤltnißmaͤßig, ſelten 1—1'/, Zoll. 

Sie können ſehr lang, ja Monate lang, Hunger leiden, wos 
bey fie jedoch kleiner werden und endlich ſterben. Solche Fälle 
treten ‚jedody nur bey ſolchen ein, welche ınan zu Haufe in Sand» 
kaͤſten hält. Im. Freyen kommt ihnen fa immer etwas vor, 
befonders Ameiſen, Kelleraffeln, kleine Raupen und felbft Muden, 


die, ungeachtet ihrer Slügel, bisweilen gefangen werden. Wirft, 


man ihnen einen andern Ameifenlöwen hinein, fo machen fie feis 
nen Unterfchied, fondern faugen ihn auch aus. Die Kiefer find 
ſelbſt im Stande,, die hornigen Schienen der Käfer zu .durchftechen. 

Sobald ein Sandkörnchen herunterrollt, werden fie aufmerffan; - 
auch ziehen fie ſich zurück, wenn man nur hineinſiebt: denn ſie 
ſehen ſehr gut. Auf jeder Seite des breiten Kopfes ſtehen 6 eins 


\ 
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fahe Augen. Ebnet man ihnen die Gruben, und bleibt daben 
fteben, fo arbeiten fie nicht, ald wenn fie die Gegenwart merften, 
obfchon fie unter dem Sande liegen, gebt man aber weg, fo kann 
man nach einer halben Stunde 40—50 un finden, wenn 
man etwa Hundert im Kaften bat. 

Hat er ein Inſect ergriffen, fo kommt es nicht mehr los, 
wenn e8 auch ziemlich groß ift, und aus allen Kräften ftrampelt. 
- Er zieht ed unter den Sand, wirft e8 bin und ber, fchlägt es 
auf den Boden, um es zu betäuben. Mit einer Biene, der man 
die Flügel außreißt, balgt er fih eine Viertelftunde herum. Er 
fheint eine Freude am Sieg zu haben, Wirft man eine getöd: 
tete Mucke hinein, fo rührt er fie nicht an, nicht etwa, weil fie 
nicht frifh genug ift: denn er faugt oft 3 Stunden lang an 
einer, wenn er fie felbft getödtet bat. Er tödtet die Thiere nicht 
anderd als durch Saugen, und ift im Stande, 53—A Muden 
nady einander ganz zu entleeren, mit Audnahme des Kopfes, der, 
ungeachtet feiner Saftigfeit, nicht in feinem Gefhmad if. Rad 
ber läßt er die andern Tiegen. 

Die Deffnung im Kiefer, wodurd die Einfaugung gefchiebt, 
ift über alle Maaßen fein; der Kiefer bildet aber feine Röhre, 
fondern bat auf der untern Seite eine Rinne, in welcher eine 
Borfte wie ein Stempel fpielt, die man mit einer feinen 
Nadel ausheben fann. Laͤßt man einen einige Tage bungern, fo 
durchfticht er eine Mucke, felbft wenn man ihn zwifchen den Fin: 
gern bält, wobey man mit einem guten Vergrößerungsglaß die 
Bewegung ded Stempeld ſieht. Diefe fogenannten Kiefer find 
vieleiht nur die gefpaltene Unterlippe und der Stempel ihre 
Freßſpitzen, fo daß die Sache ihre Wunderbarfeit verliert (als 
ob nehmlich die Kiefer felbft Saugröbren bildeten). Noch befr 
fer fieht man es, wenn man den fogenannten Kiefer in der Mitte 
abſchneidet; die mit abgefchnittene Vorfte fchiebt fi bald vor, 
bald zurüd. Hinter dem Urfprung der Kiefer oder Saugrinnen 
liegen 2 bäutige Theile, welche ebenfalld "Bewegung haben, und 
zwar entfprechend denen bed Steimpeld; zieht er ſich nehmlich zu: 
rück, fo erhebt fih die Haut wie eine Blaſe; rüͤckt er vor, fo 
wird fie flah und fogar hohl. Unter diefen bäutigen Theilen 
liegen die Muskeln des Stempeld. Man bat behauptet, der ab» 
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gefehnittene Kiefer ſtelle fih wieder ber, was aber nicht der Fall 
if. Da der Ameifenlöme fo feine Säfte einfaugt, fo gibt er kei— 
nen Unrath von ſich; menigftens ſieht man nichts davon in einer 
reinen Porcelantaffe. Drüdt man ihn jedoch, fo tritt hinten 
eine weiße, weiche Roͤhre beraud, und aud diefer eine zweyte, 
wie bey einem Fernrohr, melde eine fchiefe Deffnung bat, wor: 
aus aber nicht der Unrath fommt, fondern, zur Zeit der Der: - 
puppung, die Materie zum Gefpinnft, ganz fo wie beym Blatt— 
lauslöwen. Mit diefer Röhre oder Spindel wird auch der Faden 
zum Gefpinnft bin und ber gezogen, wie mit einem Finger, und 
zurecht gemacht. | 
Die Eyer werden im Sommer oder Herbfte gelegt, und bie 
Berpuppung erfolgt erft im nächften, oder vielleicht gar erſt im 
zmeyten Jahr. Man findet am Ende des Winters fehr große 
Ameifenlöwen, und andere von mittlerer Größe; jene verpuppen 
fi Anfangs Juny und diefe Anfangs July. Man findet aber 
auch ganz Fleine am Ende des Winters, und felbft am Ende deB 
Frühlings, welche ſich ficherlih in demfelben Jahr nicht mehr 
verpuppen; vielleicht haben die großen fhon 2 Winter durchlebt. 
Bor der Verpuppung gräbt er fich nur tiefer in den Sand, 
Wühlt man denfelben im July oder Auguft auf, fo findet: man 
dad Gefpinnft, welches einer Sandkugel gleicht von der Größe einer 
Schnellfugel von 4—5 Linien im Durchmeſſer; man hält diefe für 
die der Weibchen. Die Körner hängen nur Auferlih an dem Ge: 
fpinnfte, welches fo weiß und glänzend audfieht, wie Atlad, Die 
Puppe liegt darinn gebogen neben der Larvenhülle, welche auf 
dem Rüden gefpalten iſt. Es ift fehr merkwürdig, daß fich die 
Larve, obſchon fie beträchtlih wächst, fonft nie eine Haut ab⸗ 
ſtreift. Die Einfpinnung geſchieht mwahrfcheinlih fo, daß das 
Thier rings um fich die Körner mit dem Baden zufammenfpinnt, 
modurch eine boble Schale entfleht, die nun innmendig, durch 
Umdreben des Thierd, vollends austapepiert wird. Nimmt man 
das Geſpinnſt, ehe es fertig ift, heraus, /und legt es auf Sand, 
fo ſieht man wie ſich die Spinnröhre verlängert, und ein Körn- 
hen nad dem andern berührt, wodurch fie wie ein Band an ein= 
ander bängen bleiben. Im Leibe fieht man hinten eine Blaſe 
mit Ddurchfichtigem Saft 'zur Seide; davor. eine andere mit 
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ſchwarzer dicklicher Materie, der Darm: Canal, welcher binten feis 
nen Ausführungdgang bat; außerdem den weißen bläferigen Fett: 
körper, welcher den größten Raum einnimmt, und viele Taufend 
Quftröhren. Die Puppe ift viel dünner als die Larve, und Lüns 
ger, gelblich mit braunen Flecken; die Scheiden aber der Flügel, 
Füße und Fühlhörner hängen frey am Leibe. ur 

Nah 4 Wochen fehlüpft die Fliege aus, beißt das Gefpinnft 
«durch, und läßt die Puppenbülfe zur Hälfte im Loche fteden. Sie 


gleicht ziemlich einer Warferjungfer, und fliegt auch an Bächen und 


auf Wiefen umber, aber, ungeachtet der längern und breitern Zlügel, 
bey weitem nicht fo ſchnell, und nicht wie zum Vergnügen, fon: 
‘dern nur, um von einer Stelle zur andern zu Fommen. Beym 
Gehen liegen die Flügel dachförmig und verbergen bden- Leib, 
welcher graulich ift mit gelblichen Fugen; Hals und Kopf braun 
mit gelblihen Dupfen; die Flügel durchſichtig und faft weiß, 
wie Gaze, mit 6—7 braunen Fleden auf den vordern, und 3—4 
auf den bintern. Nach den großen Kiefern zu urtheilen, müſſen 
fie Infecten fangen, was man jedoch noch nicht gefehen bat, 
wohl aber Stüde von Zwetfchen abreißen und verzehren. Die 
Länge beträgt gegen 1'/; Zoll; die Dide nicht viel über eine 
Rinie; die Flügel ragen binten hervor; die Fühlhörner find ziem- 
Lich Furz, nicht länger als der Hals, Feulenförmig und etwas ge 
bogen; die Augen find ziemlich groß, ohne Nebenaugen; der 
' Hinterleib befteht aus fünf langen Ringeln, und hinten aus fünf 
fehr kurzen. 

Sie legen wenig Eyer, ziemlich groß, über 1'/, Linien lang 
und, nur ?/, did, etwad gebogen, wie lange Samen von Doldens 
pflanzen, bart und gelblich, am didern Ende roth. Daß Fleinere 
Männchen bat eine Fleine Haltzange. Myrmeleon formicarius. 
Reaumur VI. 553. T. 32. F. 1—13. T. 33. 5. 1—10. T, 54. 
8.1—-15. Röſel IL ©. 101. T. 17—20. 

3. Sippfhaft.: Heufhredenartige Florfliegen. 

Sehen aus wie Fangheufchreden, und haben einen ſehr lang 
geſtreckten Hals. 

1. G. Eine davon heißt der Samerlhals, 

welcher bin und wieder in Gebüfchen. und in Landhäufern 
einzeln umberfliegt; das erfte Haldringel fehr lang, malzig und 
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(mat; die Fluͤgel durchſichtig, — und niederhängend; auf dem 
breiten Kopfe 3 Nebenaugen und fadenförmige; ziemlid lange 
Bühlhörner, A Zehenglieder, und beym Weibchen eine ſchwerd⸗ 
förmige Legröhre. Die Länge beträgt */, Zoll; die Farbe iſt 
glänzend ſchwarz, die Füße braun; die Fugen des Hinterleibs 
find gelb, und ein folder Streifen läuft längs den Seiten; die 
Flügel ragen über den Leib hinaus, find durchfichtig mit fehwars 
zen Adern und einem folchen Fleden gegen den Hinterrand, 
Diefe Fliege trägt im Gehen Hals und Kopf fo in die Höhe ges 
richtet, daß fie mit dem übrigen Leib einen Winfel bilden. Die 
Oberkiefer find ziemlich groß, flarf und innmwendig gezähnelt. 
Nimmt man fie in die Hand, fo fucht fie zu beißen. Der Hins 
terleib beſteht aus 10 weichen Ringeln, und bey dem Weibchen 
fleht vom neunten Ringel eine haarförmige, nach oben gebogene 
Regröhre nach hinten ab, faft fo lang als der Hinterleib; fie beſteht 
aus 2 Stüden, welche mit einander eine Rinne bilden. Raphi- 
dia ophiopsis. De Geer II. 2. ©, 92. Taf. 25. Big. 49. 
Röfel IT. ©. 130. T. 21. F. 67. 

Außer Linne hatte niemand die Larve oder Puppe gefeben, 
und von der letztern fagt er nur, 4756, daß fie laufe, dem volls 
fommenen Inſect, bi8 auf die mangelnden Flügel, ganz gleich - 
febe, und einen herzförmigen Kopf babe. 1804 beftätigte Schranf 
diefe Ausſage: er babe fie einigemal in felten bewohnten Rand» 
häufern, im Erdgefhoß , da, wo ed mit Brettern befleidet war, 
gefunden. 41799 bat Latreille auch die Larve beobachtet. Sie 
ift Hänger ald die Fliege, gegen 1"; Zoll lang, ziemlich gleich 
lid und faft wurmförmig. Beſteht aus dem Kopfe und 12 febr 
deutlich abgefepten NRingeln, an den Seiten gefaltet, und. jedes 
oben mit einer kleinen, vieredigen, gefärbten Platte bedeckt, ber 
fonders deutlich und ſchwarz auf dem erften Ringel. Der Kopf 
ift groß, platt, länglich, vieredig, mit zwey fehr kurzen, dreys 
gliederigen Fühlhörnern, und an der Stelle der Augen 4 oder 2 
Körner. Die 3 Haldringel find deutlich getrennt, ziemlich gleich 
groß, und an jedem hängt ein Paar kurzer Füße mit 2 flarken 
Klauen. Der Leib ift braun mit Beinen, blaffen Längdftrichen 
befät und etwas behaart. Sie wohnt in Rigen, Schrunden und 
unter der Rinde der Bäume, und läuft fehr fchnell, mit großer 
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Biegſamkeit des Leibes, bemegt den Kopf bald rechts, bafd links, 


und fchiebt ihn in Beine Vertiefungen. Ben der geringften Ges 
fahr verſteckt fie fich mit der größten Gefchmwindigkeit, und gebt 


ſelbſt ruͤkwärts. Iſt ihr Derfted fo Fein, daß noch der Schwanz 
bervorragt, fo läßt fie denfelben eher abreißen, als daß fie nad: 
gäbe. Die Fliege lebt vom Raube, läuft am Stamme verſchie- 


dener Bäume, und kann dabey den Leib fehr biegen, daß er oft 
an der Berbindung des Halfes mit dem Hinterleibe wie gebroden 


‚außfiebt. Bulletin philomatique L an 7. Nro. 20. p. 153. 
tab. 19. fig. 2. 


3. Bunft. Die Waffer- Florfliegen 





gleihen in Ban und Lage der Flügel ziemlich den vorigen, entwideln | 
ſich aber and Laen, welche im Waſſer leben und andere Juſecten 


oder Schlamm freſſen. 


Bey den einen athmen die Larven durch äußere Kiemen, 


fteden in Erdlöchern- oder Futteralen, verlieren bey der Ber: 
wandlung die Kiefer, und tragen die Flügel dachfoͤrmig oder auf 


scht, bie Waffer- Falter; 


andere ohne Futterale, aber ziemlich fo gebaut, bebalten die | 


Kiefer, und tragen die Flügel mwagreht, die Waſſer-Flor⸗ 
fliegen; 


andere endlich athmen durch. den Hinterleib, fhwärmen um 
„ ber, und tragen bie Flügel audgefpannt, die Wafferjung 


fern 


1. Sippfhaft. Die Fieferlofen Bolde oder die | 


Waſſer⸗Falter 
tragen bie Fluͤgel entweder dachfoͤrmig, mie bie Motten, 


Mavfliegenz oder ſenkrecht, mie die Schmetterlinge, Augſt⸗ 


fliegen. 


1. ©. Die Waffer-Motten, Frühlings: oder May 


liegen, weil fie im Srübling erfcheinen, 

baben Yange Fühlbörner, dachförmige behaarte Flügel, wor 
von die hintern meift Yängdgefaltet find, fünfgliederige Zeben, 
den Nebenaugen, Feine Kiefer und Schwanzfäden, und entfliehen 


1450 


auß Larven mit Kiemen und Zutteralen, melde ſich verpuppen. 
Phryganea. 

Es gibt fehr zahlreihe raupenartige Larven, melde im 
Waſſer Ieben, durch Kiemen athmen, und zu mottenartigen 
Fliegen mit hängenden, faft undurdhfichtigen Flügeln werben, 
worauf ſich aber die Schuppen in wirfliche Haare verwandelt 
haben. Sie bauen fi faft alle ein bewegliched Yutteral auß 
allerley Dingen, vorzüglihd Grashalmen und Holzfplittern, daher 
man auch gemennt bat, ed fenen die Infecten, welche die Alten 
Holzverderber (Ligniperda, Xylophthoros) genannt haben, ob: 
fhon fie eigentlich das Holz nicht verderben, fondern ſchon ver: 
dorbene8 nur zu ihren Wohnungen anwenden. Im Deutfchen 
nennt man fie Kärder, Sprode, auch Hülfenwürmer, im 
Sranzgöfifchen Charrees. Sie werden in die Zunft der Waffers 
jungfern gefebt, obſchon fie fomohl megen der Geftalt der 
Larve, wegen des Futterald und wegen ded Mangeld ber Kiefer. 
beym vollfommenen Inſect, als megen des Ausſehens und 
der Lebensart überhaupt, ſehr viel Aebnlichkeit mit den Motten 
haben, bei denen fie vielleicht beſſer ſtänden. 

Man findet die Larven mit ihren Futteralen auf dem Boden 
aller langſam fließenden Gräben, Bäche, Flüffe, Sümpfe und 
Meiber, in welchen Pflanzen wachfen: denn fie freffen Diefelben, 
und nur felten tbierifhe Subftangen, wodurch fie auch wieder 
den ächten Raupen viel näher fommen, ald den Larven der Wafs 
ferjungfern.. Schon VBallisnieri bat bemerkt, daß fie bie 
Blätter‘ von verfchiebenen Wafferpflanzen verzehren, namentlich 
vom Waſſerbahnenfuß. 

Sie. fteden unmittelbar in einer glatten Seidenröhre, welche 
auswendig mit verfchiedenen Dingen bedeckt ift, und dadurch oft 
ein febr fonderbared und unebenes Audfeben befommt; bey mans 
hen find jedoh die Materialien gleichförmiger und auch mit 
einiger Symmetrie geordnet. Sie mwechfeln ihre Wohnung nad 
Bedürfniß, und verfertigen fich eine neue, oft von ganz anderem 
Material, wie fie ed eben finden, bald ganze Blätter, bald Stücke 
davon, bald Halme, Splitter, Wurzeln, Sandförner und felbft 
Heine Schneden und Mufchelfchalen, bald von einerley Art, bald. 
alles durch einander, bald-nach der Länge, bald nach der Quere 
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gelegt, ‚je nachdem fle Über die Geſtalten und das Gewicht mei⸗ 
ſter werden, Innwendig gleicht dad Futteral aber immer einer 
Nöhre mit 2 Deffnungen für den Kopf und den Hintern; aus 
dem vordern fleden fie gewöhnlich den Kopf und die 6 Haldfüpe 
heraus, und Frabbeln auf dem Boden umber, indem fie. dad Auts 
teral nachſchleppen. Man findet felten folche, welche mit großen 
Blattſtuͤcken bededt find, und dann zeigen fie ſich unverhältnißs 
mäßig breit und ſchwerfällig. Meiftend find fie walzig, etwa 
. einen Zol lang und *, did, und befteben dann aus Halmen, 
Splittern, Sandlörnern oder Schnedenfhalen. Manche legen 
auf ihre, aus dünnen Stüdchen gemadten Zutterale gefpaltene 
Stüde von Rohrftengeln, gleichfam wie einen Mantel oder Pans 
zer Über dad andere Kleid, bidmeilen folh ein Stück auf ber 
Rückſeite und eines auf der Bauchfeite, wie ein Scapulier; ein 
andermal benugen fie geradezu abgebrochene Rohrſtücke, kriechen 
ohne weiteres hinein, und beften einige binter einander zufammen. 
Wenn fie Tannenwedel in ihrem Waſſer haben, fo legen fie 
deſſen nadelförmige Blätter nicht nach der Länge, fondern nad) der 
- Quere, 5—6 und mehr ringsum, fo daß vieledige Rahmen ents 
‚fleben mit vorragenden Spipen. Da viele Rahmen der Art bins 
ter einander liegen, fo befommt: dad Futteral ein ganz firuppiged 
Ausſehen. Wie nehmlich die Raupe einen neuen Anfag fpinnt, 
legt fie au einen neuen Rahmen um ihre Mündung. Es gibt 
auch Futterale, die nur zum Theil aus längd: oder querliegen 
den Stüden beftehen, vorn aber einige unförmliche Stüde Holz, 
Steinchen oder Schnedenfchalen haben, wahrfcheinlich, um es das 
felbft zu beſchweren, damit der hintere Theil leichter im die Höbe 
fiebt. Man findet bisweilen, die ganz aus lauter Meinen Sdäaͤl— 
hen von Wafferfchneden, befonderd ded Spitzhorns, befichen, 
andere aud den Schalen der Plattmufcheln, ja bisweilen find die 
Thiere darinn noch lebendig, und müſſen fi nun wider Willen 
fortfchleppen laffen, wie wenn ein Wilder lebendige Mäufe, Mull⸗ 
würfe, Eichhörnchen und Hafen zufammennäbte, um ſich einen 
Rod daraus zu machen. Obſchon alle diefe Futterale ſehr ſchwer 
und plump ausfeben, fo Fönnen die Raupen doch ziemlich leicht 
damit auf dem Boden fortfriechen, oder an Krautftengeln in die 
Höhe Hettern, weil fie vom Warfer gehoben werden; meiſtens 
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wählen fie ſich jedoch Materialien, welche leichter als dad Wafler 
find: denn fie felbft finfen unter, wenn man fie aus dein Fut⸗ 
teral zieht, und Pönnen nicht ſchwimmen; felbft das Seidenges 
fpinnft finft unter, die davon abgefonderten Splitter aber ſchwim⸗ 
men oben auf: daher fommt «8 wahrfcheinlich, daß fie oft an 
ſchwerere Futterale, aus Sand oder Schnedenfchalen, unförnliche 
Holzſtücke Fleben, um diefelben zu erleichtern. | 

Diefe Larven baben nur 6 ziemlich fange Halsfüße, und 
feine bäutigen Bauchfüße, wie die Raupen. Der Kopf ift bor: 
nig und meift braun; das erfte und zweyte Haldringel defgleis 
hen; das dritte gewöhnlich heller, gedüipfelt und trägt das 
Hängfte Fußpaar. Der Hinterleib beſteht aus 9 blaffen und häus 
tigen Ringeln. Im verdorbenen Waſſer halten fie nicht lang 
aus, felbft nicht fo Yang, als im Trockenen, wenigſtens Fann man 
fie 5—6 Tage weit mit der Poft verfchiefen, ohne daß fie ſterben. 

a. Splitter: Hülfen. 

41) Die Larve der geftreiften Waffer-Motte (Phıy- 
ganea striata), | 

melche man im April findet, trägt am erſten Bauchringel 
5 Warzen, welche fi erheben und erniedrigen Binnen; nimmt 
man fie aus dem Waller, fo werden diefe Warzen naß, als 
wenn fie eine Feuchtigkeit abfonderten. Auf allen andern Rine 
geln ſtehen 2 Büſchel fleifchige Fäden, welche dad Thier wie 
einen Federbuſch aufrichten und niederlegen Fann, und die man 
für Kiemen balten muß. Man bat gemeynt, fie hielten fidy das 
mit im Butterale veft: allein dazu haben fie hinten am Schwanze 
2 harte Häkchen, faſt wie die Nachfchieber der Raupen. Will 
man fie aus dem Futteral zieben, fo klammern fie fich damit fo veft 
an, daß man fie eber zerreißt, ald daß fie lodtiegen. Man muß 
fie daber entweder überrafhen, oder das Futteral abfchneiden. 
Außer den Kiemenfäden finden ſich übrigens noch einige ächte 
Haare am Schwanz und am Kopf, deffen Freßwerkzeuge denen 
der Raupen faft ganz gleihen. Sie befteben nebmlih aus 
zwey flarfen gezäbnelten Dberfiefern, welche die Blätter febr 
leicht zerfchneiden fünnen. In ihrer Unterlippe haben fie ein 
Spinnorgan, und daneben liegen die zweyh mwalgenförmigen Un⸗ 
terkieſer. 
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Zieht man fie ſchnell aus dem Futteral, ohne eines von beis 
den zu verlegen, fo Eriechen fle fogleich wieder hinein, und zwar 
mit dem Kopfe voran, und wenden fich ſogleich dariun um, wäh» 
send die Kleiderfchaben, wie früher erzählt, nicht mehr in die 
alte Wohnung Friehen, fondern fi Lieber eine neue machen. 
Sie find jedoch nicht faul: fept men fie nadend in ein Glas 
mit macerierten Blättern, fo baben fie in weniger als einer 
Stunde ein neued Futteral. Wirft man ihnen nur leichte, etwa 
5 Linien lange Stüde von Heu, Stroh oder Holz hinein, fo 
laufen fie Stunden lang darunter umber, obne fie zu berühren, 
Gibt man ihnen nun ſchon verbraudte Stüde von andern Fut—⸗ 
teralen oder länger im Waffer gelegene Splitter, welche zu Bos 
den fallen, fo machen fie ſich fogleih daran, ſehen ſich auf eines 
ber Jängften, fehneiden Stüdchen von naheliegenden Blättern ab, 
und beften fie hinten an die Seiten de langen Stückes faft ſenk—⸗ 
recht, worauf nachher andere kommen, bis ein Kreis entfleht 
oder der Anfang des Futterals, und fo gebt e8 fort, bis es die 
Länge der Larve bat. Anfangs bat e8 noch viele Rüden, melde 
nah und nah mit Blattflüden ausgefüllt werden. Iſt ed zu 
weit, fo trägt fie einige Stüde hinein, um ed da und dort enger 
gu machen. Gibt man ihr nadelförmige Blätter, fo beißt fie dies 
felben ab, und legt die Stüde nah der Quere um die andern 
oder um bie vordere Mündung. Iſt auswendig alles zuredt 
gemacht, fo tapebiert fie innmwendig die Wohnung, fo glatt ald 
möglich, mit Seide aus. 

Vor der Verpuppung befhüpt fie beide Deffnungen mit einer 
Art Gitter aus Seidenfchnüren, damit dad zum Athmen nöthige 
Waſſer frey durchfpielen, aber Bein räuberifches Inſect hinein 
dringen und die wehrloſe Raupe verzehren kann. ft das Futs 
teral länger ald nötbig ift, fo werden die Gitter tiefer innen 
angelegt; vorher wird ed aber an einem Stein oder einer Pflanze 
beveftigt. Daß die Puppen athmen, ſieht man an der Geftalt 
der weiten Bitter, milde concav werben, wann das Wajfer ei 
Befogen, und convex, wann es audgetrieben wird. Die Berpups 
pung geſchieht anfangs July; man findet aber auch ſchon im 
März Futterale mit Gittern, fo daß es ſcheint, ald wenn mande 
übeswinterten, wie die Raupen. Die Puppe ift gelblichweig, mit 
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einem fchwarzen" Seitenftreifen auf den 4 bintern Ringeln, und 
der Schwanz bat 2 Heine, fleifhige Spigen; auf dem Rüden 
bängen noch die weißen Kiemenbüfchel. Flügel, Fühlbörner und 
Füße liegen längd dem Leibe herunter, wie bey den Puppen der 
Raupen. Der Beine Kopf hat große ſchwarze Augen, eine Art 
Schnabel und bdarlıber ein Büfchel Haare; der Schnabel beſteht 
aus zwey ſich Freugenden, fpigigen und braunen Häkchen. unter 


einer vorfpringenden fleifchigen Oberlippe, woran die zwey Haare ° 


büfchel fleben. Die Häkchen ſtellen wahrfcheinlich die Kiefer vor, 
und dienen vielleicht zum Zerreißen des Gitterd; denn beym 
Ausſchlüpfen der Fliege bleiben fie zurück. Die Borderflügel 
beden die hintern und liegen dachförmig, find menig durch» 
fihtig, aber nicht mit Staub bededt; die hintern find durch. 
fihtiger, wie bläulichweiße Gaze. Anfangs find die‘ Vorder⸗ 
flügel und der Leib grünlich, werden aber nad einigen Tagen 
hellzimmetbraun. Ungeachtet der Iangen Füße geht die Fliege 
doch nicht hoch. Die Fühlhörner find borftenförmig, länger als 
der Leib, und meift vormärtd gerichtet; der Kopf ift behaart, 


und bat Peine Kiefer, fondern 2 Paar gegliederte Schnurren, mo» 


von die untern fürzer, zmenpgliederig find und der Lippe ange: 
bören; die obern viel Jänger, fünfgliederig, und müffen als Kie: 
ferfhnurren betrachtet werden. Dazmifchen liegt der Mund, mel: 


cher fich in einen ganz kurzen Rüffel verlängert. NReaumur IIL- 


©. 154. T. 12. 5. 1-1. T. 13. F. 1—11. Vallisnieri 
Opera I. p. 37. 

Diefe liegen haben außer den hängenden und behaarten 
Flügeln, den borftenförmigen Fühlhörnern, den 4 langen Schnurren 
„ohne Kiefer, 5 Zebenglieder und 3 einfache Augen auf der Stirn, 
welche übrigend auch bey den Achten Faltern vorfommen, aber 
wegen der vielen Haare ſchwer zu fehen find. 

» Diefe Larven verlaffen nie ihr Gebäuſe; mollen fie von 
einem Drte zum andern, fo ftreden fie nur den Borberleib 
mit den Füßen hervor und ziehen dad Gehäufe langfam nach. 
Sobald fie Gefahr merken, ziehen fie fih eiligſt zurüd. Um 
fie heraudzutreiben, drüdt man am beften durch die kleinere bins 
tere Deffnung eine Nadel, wodurch fie almählih, obſchon mit 


Widerwillen vorn herauskriechen, ohne daß fie oder dad Gehäufe 
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verlegt werden. Der Kopf fommt mit dem Raupenfopfe ziemlich 
tberein, ift bornig, oval, nad unten gebogen und behaart, mit 
2 einfachen Augen, Die Oberlippe ift Mein und bormig, mit 
einem Außfchnitt, der wahrfcheinlich den Rand des Blattes hält, 
warn ein Stück außgefchnitten wird. Die Unterlippe ift mie bey 
den Raupen geftaltet, und theilt ſich in 3 hinten verwachiene 


Stücke, wovon bie feitlihen die Unterkiefer find; vorn an ihrer 


1 


Mitte liegt eine kleine Warze, worin ohne Zweifel das Loch, aus 
welchem der Faden kommt, und daneben ſteht jederſeits eine ge⸗ 
gliederte Spite, welche die Lippenſchnurren find. Die Unterkiefer 
beſtehen aus einem dicken Hinterſtück, welches ſich vorn in einen 
Faden theilt, wovon der innere Zinken 3—5 Gelenke hat, und 
die Kieferfchnurre vorſtellt. Zwiſchen beiden Lippen liegen die 
ftarfen hornigen Oberfiefer mit Meinen Zähnen und einem Haars 
büfcyel am innern Rande. Damit zernagen fie die Blätter, um 
fie zu freffen, oder auß den abgefchnittenen Stüden dad Futteral 
zu bauen. Die Füße befteben aus 5 Hauptftüden, ziemlich wie 
bei den Raupen, und baben am Ende eine Klaue mit einer Seis 
tenſpitze. Beym Futteralbau find diefe Füße bebifflih. Unten 
am erſten Halsringel liegt eine nach vorn gerichtete fleifchige 
Spitze, deren Bedeutung man nicht Fennt. Auf dem vierten 
Ringel ſteben 3 große Fleiſchwarzen, eine oben und 2 auf den 
Seiten, Dagegen fehlen daran die Kiemenfüden, welche in ben 
Fugen der 7 folgenden Ringel fteben, nebft einer Reihe Haare, 
welche nur mie eine ſchwarze Linie ausſehen. Die Kiemen befteben 
eigentlich jederfeitd au 2Büfcheln weißer Fäden, über und unter 
der ſchwarzen Linie, welche nicht willkührlich bewegbar find. 
Jeder Faden enthält 3—4 braune bin und wieder veräftelte 
Luftröhren. Kommt die Larve damit an die Oberfläche bed 
Waſſers, fo werden fie gleich troden und bleiben bangen, fo daß 
fie mancherley Rrümmungen madhen muß, um unterzufinfen, 
obſchon fie ſchwerer ald da8 Waller if. Am fünften Ringel 
kingen mebr dergleichen Fäden, am achten oder letzten gar feine; 
dagegen 2 fleifchige Fortfäpe jeder mit 2 Häkchen, womit fie fi, 
wie mit einer Zange fefibalten kann; dazwiſchen die Deffnung 
des Maſtdarms, und darunter eine behaarte, dreyeckige Hornplatte. 

Der Unratb ift ſchwärzlich wie Mifterde. Plagt man fie, 
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ſo geben fie aus dem Munde einen grünlichbraunen Saft von 
ſich, wie die Raupen, denen ſie auch in ibren Eingeweiden 
gleichen, und ebenfalls lange Speichelgefäße auf jeder Seite haben. 
Es ift gewiß, daß fie die Blätter der Warferpflangen freffen, und 
dieſelben in kurzer Zeit aufzehren, übrigens verzehren fie auch die 
sotben Larven der Warferfihnafen, und bie der Wafferjungfern 
und Eintagdfliegenz fie freffen fich fogar unter einander Auf, bes 
fonder8 wenn eine ihr Gehäus verloren bat. 

Diefe Gattung macht übrigens Futterale aud febr verfchies 
denen Stoffen, bald aus großen Stüden von Erlenblättern, wo⸗ 
durch fie ein fehr unförmliched Ausfehen befommen, bald aber 
auch aus Stüden der Ränge nach an einander gelegt, bald aus 
Grashalmen und Schnedenfhalen nad der Kreuz und "der Quere. 

Die Gitterthüren find fehr unregelmäßig, und beftehen zum 
Theil auß dünnen Schnüren, zum Theil aus ganzen Bändern 
von Seide, fo daß die Löcher dazwiſchen fehr ungleich werden. 
Zieht man die Puppen Ende May aud dem Futteral, fo ſchlagen fie 
mit dem Schwanz ſehr lebhaft um fih. Die Füße und Fühlhörner 
liegen nicht fo dicht am Reibe, wie bey den Puppen der Achten 
Raupen, und man fieht daran noch alle Theile, felbft die Wars 
zen, die Kiemenfäden und die ſchwarzen Seitenlinien, Die Puppe 
felbft zerfprengt die Gitterthüre mit ihren 2 Häkchen am Kopfe, 
und frieht an einer Wafferpflanze oder am Ufer an die Ober 
fläche heraus, denn die Fliege würde unter dem Waſſer erfaufen. 
Da ihre Füße und Fühlhörner fammt ihren Zutteralen- nur 108 
am Leibe Liegen, fo kann fie die zwey vordern Fußpaare aus- 
fireden und damit berauf laufen. Sie Hammert ſich dann über 
dem Waffer mit ihren Häfchen an, und flreift nun erft ihre 
Haut ab. Das kann man leicht beobachten, wenn man dergleis 
hen Puppen in Schalen mit etwas Waffer tbut. Nach wenigen 
Minuten fpaltet fi) der Halsſchild, indem fi die Puppe aufs 
bläbt, und der Hinterleib bald auf und bald niedergeht; der Kopf 
fommt heraus, und fie zieht die Fühlhörner, fo wie die Füße 
und Flügel aus ihren Scheiden. Sobald die Vorderfüße frey 
find, Hammern fie fi an den Boden an, und die Flügel breiten 
ſich fogleih aus, worauf erft der Hinterleib die Puppenhülfe 
verläßt, was bei den Achten Schmetterlingen umgekehrt der Kal 
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ift, als welche nehmlich zuerft ganz ausfchläpfen, und dann erfi 
ihre Fluͤgel ausfpannen. Dann bleibt die Fliege noch einige Zeit neben 
der leeren Hülle rubig fipen, bi8 ale Glieder troden geworden 


find, und macht dabey alleriey Bewegungen, ald mwenn fie bie 


Slügel zurecht legen wollte, . Die Hleinern Gattungen Friechen 


vor: der Verwandlung nicht ganz aus beim Waffer, fondern ſchwim⸗ 


men auf deffen Oberfläche und fliegen aus, wie die Schnafen, 


Die Fliege ift 7 Linien lang, mit eben fo langen Fühlhörnern, 


die Vorderflugel ziemlich durchſichtig, hinten mit ſchwärzlichen 
Flecken und Schatten, die Füße grau. De Geer I. S. 368. 


T. 11.5 9-18. T. 12. 5. 1-19. Röoſel U. T. 16 F. 7. 
2) Eine faſt Zoll lange Waſſermotte mit 2 weißen Rauten 
flecken auf den gelblichbraunen Oberflügeln 

macht ſich ihr Futteral aus ſehr verſchiedenen Stoffen, bald 
aus feinen quergelegten Grashälmchen, daß ſie ganz rauh, wie 
ein Igel ausſehen, bald aus dickern Grashalmen ebenſo bededt, 
bald auch aus längern Halmen der Länge nach gelegt, endlich 
- aus Spähnen von Holz und Ninden fehr unordentlich durd: ein 





ander; deſſenungeachtet find die Einwohner einerley, grünlich mit 
dunklem Vorderleib. Sie halten fih meiftens an Schilf und 


dergleichen in der Nähe der Oberfläche des Waſſers, und fleden 
oft während des Arbeitens den balben Leib heraus. Im Map 
und Junv fpinnen fie fih an Waffergemächfe an, verfchliegen die 
Wohnung, und fliegen nah 44 Tagen aud. Der Hinterleib iſt 


grünlih, die Hinterflügel zart und durchfichtig, die vorden 


fhmal-und binten ausgefchweift, mit 3 bellen Dupfen zwiſchen 
ben‘ Rautenfleden. Außer den Waffergewähfen und Inſecten 
freffen fie auch Peine Fifche, welche von mehrern zugleich ange 
packt werden. Ein Zoll langer war in einer Stunde aufgezehrt. 
Phr. rhombica. Röſel I. ©. 71. T. 15. 16. 5. 1—6. 


3) Obſchon es folhe Warferlarven gibt, welche ihr Futteral | 


von ſehr verfchiedenen Stoffen maden, fo finden fich doch 
auch andere, welche nur einerley Materie anwenden und bderfelben 
auch immer einerley Form geben. 

Es gibt dergleichen, welche ausſehen, wie ein fpiralfdrmig 
gerolltes Band. Man findet manchmal dergleichen über 2 Zoll 
lang auf Blättern bevefliget, die ind Waſſer gefallen find. Sie 
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befteben aus Tänglich vieredfigen” Stuͤcken von Eichenblättern und 
andern, melde genau mit den Rändern an einander gefügt find 
und dem Futteral dad Ausfeben einer getäfelten Rolle geben; 
biöweilen ift nur ein Stüd des FZutterald fo bededt, daB andere 
dünnere, mithin zuerft gemachte aus Halmen von Wafferpflanzen, 
aber ebenfo regelmäßig und fpiralfürmig an einander gefügt, 


Diefe Larven haben auf dem Kopf zwey braune Kreife und das 


zwifchen einen foldhen Flecken. Die Fliege ift über einen Zoll 
lang und die Vorderflügel find gefhädt, weißlich grau, mit dunkel⸗ 
braunen Dupfen, Striemen und Flecken. Phr. grandis. Reaw 
mur UI. T. 14. 5. 1—4. 

Die größte Wafferlarve in Deutfchland findet fi mehr 
in ſtillſtehenden als fliegenden Wäffern, und baut fich verfchiedene 


Butterale, ald wenn einige mehr Kunftgefhid und mehr Fleiß 


hätten als die andern. Viele tragen nebmlich mit großer Mühe 
Spaͤbnt und Splitter zuſammen, beißen fie ab, und fügen fie 
forgfältig an einander, obfchon fie gewöhnlich ‚ungleicher Länge 
find; andere dagegen beißen fi nur ein auf dem Boden Tiegendes 
Stüf Rohr zurecht, Friechen hinein und tapehieren e8 aud. Die 
Larve der erften Futterale wird faft 2 Zoll lang, ift röthlich mit 
braunem Kopf und einigen Längdftrihen; binter dem vierten 
Ringel läuft an ben Seiten eine braune Linie, und auf dem 
legten fteht eine Warze, wie bey den andern; fie bat deutliche 
Quftlöcher, die fih auch bey den andern finden, wie bey den 
Zandraupen. Zur Berpuppung bängt fie fihb an Wafferpflan» 
jen, und ragt dabey ein wenig über dad Wajfer hervor. Die 
Fliege ift gegen 14 Linien lang. Die Weibchen find gelblich. 
braun und baben in den Borderflügeln viele dunfelbraune Flecken 
und Striche; die Männchen find bellgrau mit faft ſchwarzen 
Bleden und Dupfen; die Hinterflügel haben viele dunkle Adern, 
aber keine Fleden. Phr. grandis? Röfel U. ©. 74. T. 17. 
Im May findet man fpiralförmig gedrebte über 2 Zoll 
lange und 4 Linien die Futterale aus vielen länglihen Stüden 
von Blättern, Halmen und Baumrinden, welche wie ein Spirals 
band um das Gehäuſe herumlaufen. Die Larven find viel kürzer, 
nicht viel über einen Zoll lang und 2 Linien did; fie bat vorn 


om Kopf 2 ſchwarze Kreife um einen folhen Mittelfleden, und 
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2 ſchwarze Querfiriche auf dem erften Ringel; bie Seitenlinien 
aus Härchen find gelblichgrün mie der Leib. Sie freffen Blät- 
ter, in der Öefangenfchaft aber auch Larven von Eintagdfliegen. 
Manche enthalten einen 12 Zoll langen weißen Fadenmwurm, 
welcher die ganze Bauchhhöhle vom Kopf biß zum Schwanz mie 
ein Knäuel ausfült, wie in manchen Raupen und Heufchreden. 
Der Schwanz ift gefpalten, und fcheint daher nicht ein Einges 
weidwurm zu ſeyn, fondern der fogenannte Drahtwurm, welcher 
im Schlamm lebt, und daher vielleicht in die Larven kriecht. 
De Geer I. ©. 403. T. 14. 5. 6—12 

4) Eine der größten Gattung hat graulihbraune Flügel mit 
aſchgrauen Schatten, dunfelbraunen Fleden und einem ſchwarzen 
Längsftreifen, hinten daran zwey weiße Dupfen. 

Man fieht fie bev Sonnenuntergang faft allentbalben fliegen, 
befonder8 an Bächen und Moräften in zablreihen Truppen; fie 
kommen auch in die Zimmer und verbrennen fich die Flügel, mie 
Nachtfalter, von denen man fie aber leicht durch ihr ſchnelleß 
Saufen und dur den üblen Geruch unterfcheiden Fann, der 
an den Fingern Pleben bleibt; die Fühlhörner find fo lang als 
der Leib. Der Hals ift deutlich in drey Ringel geſchieden, alio 
nicht fo verwachfen, wie bey den Achten Kaltern. Die Flügel find 
länger ald der Hinterleib, und die vordern bilden gegen den 
Schwanz ein ſcharfes Dach, wovon aber ein Theil des innen 
Randes ſich föhlig auf den Nüden biegt und mit dem übrigen 
Theil: des Flügel einen Winkel bildet. Dieſe föhligliegenden 
Stüde treten etwaß über einander, und bedecken den SHinterleib 
und ein Stüd des Halfed wie bey den Heufchreden; die bintern 
Flügel find wie ein Becher gefaltet, ebenfalld wie bey den Heu 
fhreden. Der Hinterleib befteht aus 9 Ringeln, welche an den 
"Seiten in muskelartigen Längdftreifen noch Spuren von den 
ebernaligen Kiemen zeigen, Am -bintern Ringel der Männchen 
hängen 2 hornige Fäden mie ben der Puppe; dazwiſchen nod 2 
fürzere mit einem zweyſpihigen Hafen ald Haltzangen, und das 
zwifchen die Deffnung des Maſtdarms. Ale diefe Theile ſtecken 
in einem bornartigen Futteral, welches das zebnte Bauchringel 
vorftelt. An demfelben Ringel bängen beym Weibchen ähnliche 
Theile, welche aber in eine obere oder untere Klappe mit ver 
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ſchiedenen Spipen verwachfen zu ſeyn fcheinen; innmwendig bemerkt 
man 2 gtoße Blajen mit einer gummiartigen Materie, die wie 
Traganth audfieht, wenn fie troden iſtz außerdem eine Menge 
grünlicher Ever. 


Diefe Ener werden im Auguft an Blätter, welche über 
dad Waffer hängen, z. B. von Weiden gelegt, find mit der 
gaflertartigen Materie aus jenen Blafen überzogen, und feben 
ganz aus, mie der Laih von Wafferfchneden. Nach wenigen 
Tagen fchliefen die Larven aus, fallen ind Waller und machen 
fi fogleich ein Futteral von kleinen Waſſerfäden. Solch ein 
Laich ift über einen halben Zoll lang und faft eben fo did, oval, 
unten jedoch flach, alfo mwedenförmig mit verfchiedenen Querfur— 


‚hen; biömweilen findet man 2—3 dergleichen Laiche beyfammen; 
die Eyer Tiegen darin reihenmweife nach den Furchen, zeigen nad. 


wenigen Tagen fchon beyde Augen. Nach dem Audfchliefen bleiben 
fie noch 2 Tage in der Sallert und arbeiten ſich dann berauß, 
faum eine Linie lang, aber fhon mit allen Theilen verfeben, 
felbft mit den Kiemen. Phr. bipunctata. De Geer II. ©. 388, 
T. 13. 8. 1—17. 


5) In Moräften und Wiefengräben findet man fhon im 
Frühjahr über Zoll lange, und ?/, dicke fehr regelinäßige walzige 
Futterale aus Grad und Wiefenbalmen gebaut, und genau der 


Länge nach an und hinter einander gelegt, fo daß etwa 4 Stüde 


die ganze Länge bilden. Der vordere Kreis bededt immer etwas 
den bintern oder den zuerfi gemachten, wie Ziegel. Ale find 
mit Seide zufammengemwoben, und vorn fleben einige etwas weiter 
hervor, wahrfcheinlich zum Schupe ded Kopfes. 


Auf dem zwenten Ringel der Larve liegen 2 bornartige braune 
Sleden, auf dem dritten 4 braune Dupfen, und einer auf dem 
legten; die übrigen Ringel find weiß, und Lie Kiemenfäden filbers 
weiß nebft einer Reihe ſchwarzer Härhen. Gegen Ende May 
befeftigen fie das Futteral an den Boden, machen die Gitters 
thüren, verpuppen fich und fliegen im Juny aud als eine graue, 
». Zoll lange Fliege mit etwas kürzern Fühlhörnern; auf den 
Vorderflügeln mit rundlihem Hinterrand viele dunfelbraune 
Düpfel und Zleden, nebft einem dunkeln Streifen am äußeren 


- 
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Winkel; die Unterflügel ganz weiß und durchſichtig. Phr. grisen. 
De Beer ll. ©. 397. 8. 13. F. 18—21. | 

6) Im May findet man aud) oft gegen 2 Zoll lange Futterale 
aus ganzen Grashalmen der Länge nach zufammengefponnen, und 
darunter erft dad urfprüngliche Gehäuſe, fo did ald eine Feder, 
aus 3—4 Reiben Blattftüden von Gräfern und Warferkräutern 
gemacht. - Sie find um diefe Zeit Schon an Grad befeftiger und 
vergittert. Diefe Gitter find ganz regelmäßig, und gleichen 
einem Sieb mit Xöchern in concentrifchen Reiben, was fich fehr 
fhön ausnimmt. Die Färbung der Larve ift wie bey der vorigen; 
vor der Berpuppung Fehrt fie fih in dem Futteral um, fo daß 
“die Puppe zu der bintern Oeffnung beraudfriehen muß. Nimmt 
Anan fie furz vorber aus dem Futteral, fo ftreifen fie dennoch bie 
Larvenhaut ab und werden zur Puppe. Die Fliege gebört noch 
zu den größten, bat gelblihbraune Vorderflügel mit einem grau 
lichen Mittelfleden und einer fchwarzen Ader am Hinterrande, 
und 2 dergleichen, aber mweißlich gefledte am innern Rande; bie 
Büße und Schnurren find gelb. Phr. fusca.. De Geer I. 
S. 400. T. 14. F. 1—5. Ä 

b. Sand-Hülfen. 

7) Sandkörner werden häufiger zur Wohnung der Waſſer⸗ 
ſchaben verwendet, als zu Futteralen der Mauer» oder Flechten: 
fhaben, wo fie nur zwifchen die Mafchen geſteckt werden, während 
fie dort fo dicht an einander liegen, daß man die Verbindungs⸗ 
fäden faum bemerft, und das Geidengefpinnft nur das Innere 
audtapepiert. Aus den Futteralen von mäßig feinem Sand fommen 
‘ Heine Fliegen mit dadhförmigen, binten abgerundeten und braunen 
Flügeln. Reaumur II. ©. 193. 8. 14. F. 6. 7. 

8) In Futteralen von febr feinem Sand findet man Larven 
etwa einen Zoll lang mit febr langen Füßen faft wie bey den 
Weberknechten; fie halten fi gewöhnlich in den DMauerfpalten 
von Warferbeden auf, und liegen dafelbft im July und Augufl 
baufenmweife beyfammen, Phr. opilio. Reaumur IL ©. 19. 
T. 15. F. 9— 15. 

Ein Heined Zutteral befteht aus feinem Sand, und ift überdieß 
- mit langen Holz» und Binfen-Splittern bedeckt, welche an beiden 
Enden weit darlıber hervorſtehen. Die Larve zeichnet fih durch 
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befonders lange Hinterfüße aus, und durd den Mangel der Kie> 
menfäden, Nimmt man fie aud dem Gebäuſe, fo rollen fie ſich 
zufammen. Der Kopf und die 2 erften Ringel find braun ges 
fle@t, die andern gelblichgrau; die Fleiſchwarzen auf dem vierten 
Ringel find fehr hoch. De Geer I. ©. 416, T. 15. 5. 8—10. 

9) In flehenden Wäffern zwifchen Felſen Friehen im Früh⸗ 
jahr, fobald dad Eis gefhmolzen ift, Larven herum mit faft Zoll 
langen, aus lauter groben Sandkörnern gemachten Zutteralen, 
vorn etwa 2 Linien dick, hinten nur eine; die gewölbte Seite Liegt 
auf dem Rücken der Larve. Diefe ift nur 7 Linien lang, 
graulihmweiß, Kopf und 2 vordere Haldringel braun. Treibt 
man fie heraus, fo baut fie in einigen Tagen ein neues Futteral, ' 
indem fie gleich große Körner ausliedt und zufammenfpinnt. Sie 
freffen Blätter - und Larven der Eintagdfliege, melde fie fogar 
vorzuziehen fcheinen. Läßt man fie hungern, fo freffen fie ein» 
ander felbft auf, und zwar, indem fie in die Mitte des Futterald 
tin Zoch freffen. De Geer I. ©. 409. T. 14. F. 15, 16. 

Je jünger die Larve ift, deſto feiner ift auch der Sand, 
den fie ausmählt. Ausgewachſen wird fie faft einen Zoll, lang, 
gelblih, Kopf und Hals braun mit den gewöhnlichen 3 Fleifch> 
bödern auf dem vierten Ringel und den Kiemen. Sie bäutet 
fi mebreremal wie die Raupen, und muß fich daber allemal 
ein neues Futteral machen, welches auß Seidenfäden beftebt, auf 
welche während ded Spinnend immer Sandförner gelegt werden, 
fo daß es wie rauhe Fifchhaut ausſieht. Sie frißt ſowohl Gewächſe 
als todte und lebendige Inſecten, welche fie mit ihren fcharfen Füßen 
bafht und vefthält. Bor der Verpuppung hängen fie fich truppweiſe 
fhon im April und May, weil fie überwintern, an Kräuter, Wurzeln 
oder Steine, immer unter der Oberfläche des Waſſers, und 
fpinnen die Deffnungen zu, fo daß die Zutterale wie Feine Würfte 
auſſehen. Die Larve häutet fi nun und verwandelt ſich in eine 
kuͤrzere gelbliche Puppe mit einem Pleinen Kopf, freyliegenden 
Scheiden der Fühlhörner und Füße. Nach abgeftreifter Puppen» 
baut Friecht die */, Zol Tange Fliege aus dem Gehäufe hervor, 
läuft an MWafferpflanzen oder am Ufer eilends aus dem Waffer, 
bleibt fogleich fipen, und fliegt nad einer Viertelflunde davon. 
Die Flügel find fein behaart und bräunlichgelb, die ſchwarzen 
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Augen Bein, die Fühlbhörner fo lang als der Leib. Phr. sabella, 
Röſel II. ©. 66. T. 14, 

40) Eine viel Fleinere Gattung made fi & aud ein halb Zoll 
langes Futteral von Sandförnern, vermifcht fie aber mit Schlamm, 
Man finder fie im Juny an den Wafferlilien ſchon mit beuden 
Enden veft hängen, mitbin der Verpuppung nahe; fie find dann 
‚nur 4 Linien lang, weil dad hintere oder fpipige Ende abgebros 
chen wird oder vielleicht von felbft abbriht, Die Deffnungen 
find nicht mit einem Gitter verfchloffen, fondern mit einer ganzen 
Scheibe ebenfalls aus Sand und Schlamm durch feine Fäden 
verbunden. Sie bat in der Mitte ein kleines Loch zum Eintritt 
des Waſſers. Das Gebäufe ift fo elaftiih, daß die Ränder 
immer wieder zufammenfahren, wenn man es auffchneidet. 

Die Puppe ift grün mit 4 ſchwarzen Längsſtrichen auf dem Him 
terleibe; die Füße und Fühlhörner liegen ganz frey, und die letztern 
ragen weit über den Leib hinaus. Mitte Junv fprengt die Puppe 
die ganze Scheibe ab, Friecht heraus und ſchwimmt eine Zeit 
lang im Waffer herum, indem fie mit ihren gefranzten Mittel 
fügen rudertz dann hängt fie den Kopf und den Hals an bie 
Dberfläche des Waſſers, mie die Schnafenpuppen, fprengt bie 
Hülfe auf dem Rüden, Bricht beraud und läßt fie ſchwimmen. 

Die Fliege ift nur 4'/, Linien lang, die Fühlbörner das doppelte, 
ſchwarz und weiß geringeltz; die dachförmigen Flügel find dunkel⸗ 
braun mit einem gelblihen Dupfen an der Mitte des innen 
Randes; Leib und Hinterflügel ſchwarz; das Männchen ganz 
fhwarz, auf den Vorderflügeln mit gelblichgrauen Querbinden, 
Phr. bimaculata. De Geer I. ©, A412. T. 15. 8. 1—9. 

14) Andere machen fih ihre Gehäuſe balb aus Sandförnern 
und halb aus langen Holz» und Robrftreifen in Eleinen Bächen 
mit langjam fliegendem Waffer, wo man fie den ganzen Sommer 
in folcher Menge findet, dag man fie bandvollweife aufheben fann. 
Gewöhnlich beftebt nur die vordere Hälfte aus Sand, die hintere 
aus Seide mit furzen Splittern bededt, und auf dem ganzen 
Butteral liegen noch längere Streifen von Holz oder Halmen, 
welche hinten und vorn fehr unförmlich darüber bervorragen. Die 
Larven find etwa °/, Zoll lang mit mäßigen Süßen; der Leib 
grau mit einer ſchwarzen Geitenlinie und graulichen Kiemen, 
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Kopf und Hals braun mit —— Flecken. Phr. amidlais. 
De Beer ll. ©. 417. T. 15. 8. 11—14. 

12) Im Schlamm ron Waſſerbecken trifft man im Yunp 
fehr fonderbare Futterale aus Sand anz fie find nehmlich geflüs 
get, d. b. walzig mit einem‘ breiten Rande, der Fänge nach 
‚ringdum, welcher fi binten in 2 Spigen endigt. Die Länge Ä 
beträgt 8 Linien, die ‚Breite 2. - Die Röhre ift etwas flach 
niedergedrüdt, und vorn liegt die Deffnung faft 3 Linien hinter 
dem Rande, der wie em Schild oder eine Hutflulpe vorragt, 
kurz, fie gleichen einer geflügelten Ahorns oder Aefchencapfel. 
Obſchon beym Kriechen Kopf und Füße heraus find, fo fieht 
man doch nichts davon, meil der Schleier fie bededt. Das Ges _ 
baufe ſchreitet daher im Schlamm rudmeife vorwärts, ohne daß 
man begreift, wie e8 zugebt. Wendet man ed um, ſo ſtreckt die Larve 
Kopf und Füße fo weit als nöthig heraus, fucht einen Gegenftand 
zu ergreifen, um dad Gehäuſe wieder auf die untere Fläche zu 
bringen. In einer glatten Schale ift fie gar nicht im Stande, 
ih umzumwenden. Sie verfucht aber ale Mittel, dieſes zu bes . 
werkſtelligen, kehrt fich vorher um, und fledt den Kopf hinten 
heraus; gebt ed nicht, fo kehrt fie fi wieder um, um es an 
der vordern Deffnung zu verfuhen u. ſ. f. Sie ift 7 Linien 
lang, bräunlihgrün mit bellbraunem Kopf und einem dunkel⸗ 
braunen Querftreifen auf dem erften Ringel, die Kiemen weißlich, 
die bbere Warze auf dem vierten Ringel fehr lang. Phr. testu: 
dinata. De Geer U. T. 15. F. 15—18. 

Es gibt noch eine große Menge meift Feine Gattungen von 
Waſſerfaliern, faft wirflih wie Schaben, wovon: J. Pictet 
in feinem fhönen Werf (Recherches pour etc. des phryganides 
1834. 4. t. 20) viele befchrieben und abgebilder bat. Es finden 
fi darunter aucd melde, die fich Feine beweglichen Futterale 
machen, ſondern ſich nur zwiſchen Steinen verſtecken. 

2. G. Die ſchmetterlingförmigen Bolde, Augfts 
fliegen, Eintagsfliegen oder Hafte ——— er 
mera) 

baben ebenfalls fünfgliedrige Zehen, REN und feine 
Kiefer, tragen aber die durchfichtigen Flügel auftecht, faſt wie 
die Tapfalter, haben Furze Fühlhörmer, und 2—3 lange Schwanz⸗ 
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fäben. Ihre Larven. bauen fich Feine Futterale, ſondern leben in 
Uferlöchern, freffen Schlamm und haben große Seitenfiemen, 

Die meiſten Infecten, wenigſtens die mit durchſichtigen Fluͤ⸗ 
geln, leben nur kurze Zeit, und ſterben bald, nachdem ſie die 
Ever gelegt haben; es gibt aber auch, welche noch an demſelben 
Tage, wo ſie geboren worden, ſterben, oder vielmehr nicht ein⸗ 
mal das Tageslicht erblicken, weil ſie erſt nach Sonnenunter⸗ 
gang ausfliegen. Es iſt dad Haft oder dad Ufer-Aas, welches 
man auch deßhalb die Eintagsfliege genannt hat. Die meiſten 
leben kaum eine Stunde, ſehr wenige eine ganze Nacht. Es 
find artige Fliegen, die man zu den ſchmetterlingsartigen ſtel⸗ 
len muß, beſonders hinſichtlich der Fluͤgel, welche verhältniß⸗ 
mäßig zur Zänge breiter find, als bey den Fliegen, Immen und 
Waſſerjungfern; der äußere Rand ift lang, der innere Burz, der 
bintere faft fo groß wie der äußere; find alfo dreyedig, faft wie 
die der kleinen Schwärmer, aber ohne Staub, ganz durchſichtig und 
vol Nepmerf, mit mehr ald einem Dupend Längsadernz die 
bintern ſehr Fein, faft wie verfümmert; fie werden auch in der 
Ruhe fenfreht auf dem Rüden getragen, jedoh fo daß der 
äußere Rand nad oben ſteht. Das erfte und dritte Haldringel 
ift groß, dad zweyte Fleiner. Dad erfle Bauchringel ift. größer 
als die 9 andern, welche nach hinten immer Heiner: und ſchmäler 
werden. Hinten geben 3 lange, meift gewimperte Fäden ab, 
biömeilen nur zwey, welche leicht abbrechen. Der Kopf bat zwey 
große Nepaugen, mit 3 Nebenaugen, kaum fo lange, borften: 
förmige Fühlhörner, und was merkwürdig ift, gar Feine befondern 
Freßmwerkzeuge am Munde. Die Füße find Yang, befanderd bie 
vordern, welche weit ausgeſtreckt find; überall 5 Zebenglieder. 

Für die Kürze des geflügelten Lebens werden fie hinlaänglich 

entfhädigt durch das lange Leben im Larvens und Puppen: 
Zuftande, welcher 2—3 Jahre dauert, und zwar ohne Unter: 
bredung. Sie balten fi nehmlich während dieſer Zeit im 
Waſſer auf, leben von Schlamm, und ſchwärmen als Pup 
pen ebenfo burtig umber, wie ald Larven. Ibhre Lebensart 
ift verfchieden. Die einen balten ſich immer in Löchern auf, die 
andern fhwärmen umber, bald ſchwimmend, bald laufend, ander? 
verſtecken fi . unter Steine und Hol;. 
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2 Die größte Gattung hat aufliegende Kiemen, —— 
wird über einen Zoll lang, und bat zwey eben fo Tange 
Schwanzfäden, fliegt im hoben Sommer in Menge. an ben Slüß 
fen, gewoͤhnlich etwa 3 Tage, umher, Iebt aber kaum länger als 
b Stunden. Nachdem ſie aus dem Waſſer geflügelt hervorge⸗ 
krochen, fliegen ſie eine Zeit lang umber, ſetzen ſich an Waͤnde 
oder Bäume, ſtreifen noch einmal den Balg von den Flügeln ab, 
laffen febr bald zwey Längliche Laichklumpen ing Waffer fallen, 
welche, wie Smammerdamın behauptet, nachher erſt, wie bey 
den Bifchen, befruchtet werden, Zu diefer Zeit fliegen fie in fols 
dem Gewimmel über dem Waller, daß fie-mwie Schneefloden, 
oder von Ferne wie ein Nebel ausfehen. Schon die Alten, nehm: 
ih Ariftotele®, Plinius und Aelian haben fie gefannt, 
und wegen ihreß kurzen Lebens Ephemerius, .Hemerobius, 
— genannt. F 
Die ind Waſſer gelaſſenen Eyerllumpen fen allmaͤblich 
zu Boden, und liegen auf dem Schlamm wie ausgeſaͤet; laͤßt 
man ſie von einer Meſſerſpitze langſam ins Waſſer herab, ſo ver⸗ 
tbeilen ſie ſich von ſelbſt, und breiten ſich artig aus. Daraus 
kommen bald ſehr kleine, ſechsfuͤßige Würmchen, welche ſo lang⸗ 
ſam wachſen, daß fie erſt dad Jahr darauf, Anfangs Jund, 
* Zoll lang find, */; von der Länge des ausgewachſenen Wurms, 
der bald ausfliegen ſoll. Um ſie zu erhalten und zu beobachten, 
muß man ſie aus dem Schlamm graben, in welchem ſie ſi ch 
fat immer verſteckt halten. Dan bekonunt fie dabey im Juny 
in drey verſchiedenen Arten, wovon die eine ausgewachſen ſammt 
den Schwanzborſten 3 Zoll, die mittlere 2, die kleinſte nur 4 
beträgt. Diefe haben noch gar feine Spur von Flügeln, die 
mittlern zeigen ſchwache Scheiden, die größten fo deutliche, daß 
fie wie ein Blumenblatt ausfeben. . Daraus folgt, daß fie 4 Jahr 
lang im Zuftande der Larve, und noch 2 Jahre im Zuflande der 
Puppe verharren, welche fih alfo wenigftens 2mal häutet. 
Obſchon fie fehr hurtig ſchwimmen und fihlangenartige Be— 
wegungen machen fünnen, wobey der Kopf aufs und abgebogen 
wird, fo thun fie diefed doch nur fehr felten; fondern verfteden fich 
gewöhnlich in thonige oder ſchlammige Ufer, worein fie fi mag: 


rechte Gänge graben, 2—3 Zoll lang, und oft fo dicht neben eins 
95 ® 
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ander, daß die Ufermand wie’ eine Wabe ausſteht. "Zieht oder 
treibt man fie aus ihren Wohnungen heraus, fo benchmen fle 
fih fehr ungeſchickt, koͤnnen faum geben, fallen oft auf den 
Rüden, und vermögen ſich kaum wieder aufzurichten , obſchon fie 
im Waffer Liegen und in ihren Gängen hurtig vors und rüds 
märtd Eriechen können. So benehmen ſich alle Parven, melde in 
Höhlen leben, fey ed im Holz, Früchten, Blättern oder Gall 
Apfeln. Sie verfertigen fich dieſe Gaͤnge ſogleich, nachdem ſie 
aus dem En gefrochen find, wozu ihnen die ftarfen Kiefer und 
die breiten Borderfüße, die faft denen der Werren gleichen, fehr 
bebilflich find. Nach der VBerficherung der Fiſcher machen fie 
ihre Löcher tiefer und höher im Ufer, je nachdem das MWaffer 
fällt oder fleigt, um immer in einer gewiffen Nähe der Luft zu 
bleiben. Thut ınan ihnen Sand ind Gefäß, der nicht ſtehen 
bleibt, fo Eriechen fie auß dem Waffer beraud. In ihrem Darm 
findet man nichts als Schlamm, aus deſſen derfaulten Tpeifen fie 


ſich alfo ernähren. 


Hat der Haftwurm ſeine letzte Größe, etwa von ber Länge 


des Ringfingers, erreicht, wobey immer die, faſt die Hälfte be— 


tragenden Schwanzfäden mit gerechnet werden müffen; fo begeben 
fie fi) aus ihrer Höble ind Waſſer und von da in die Luft, wos 
bey fie aber dort von den Fiſchen, bier von den Vögeln verfolgt 
werden, und daber merden fie auch von Fiſchern als Köder ge 
braucht und Ufer: Ua genannt, Es gibt auch dazu nichts bequemeres 
als diefe Thierchen, weil man fie zu jeder Jahrszeit ausgraben, 
und an die Angel fleden fann, woran fie noch ſebr lang Yeben, 
und dur ihre Bewegungen die Fifche anloden, An einer Nadel 
leben fie einen ganzen Tag. Zu Haufe Fann man fie ſchwer bes 
obachten, meil fie Faum 8 Tage am Leben bleiben. Will man 
fie verfhiden, fo muß man fie in Scilfrobr thun, weil ſie ſich 
darinn verſtecken und unverſehrt bleiben. 

Der Leib beſteht aus vierzehn Gliedern, wovon eines auf 
den Kopf, drey auf den Hals und zehn auf den Hinterleib 
kommen. An den Seiten des Kopfes ſtehen zmey ziemlich große 
aber glatte oder einfache Augen, welche nach der letzten Häus 
tung nepförınig werden; davor fteben die Peinen Fübls 
börmer, darunter die zwey breiten, faft dreyedigen Oberfiefer, 


! 
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und unter diefen noch andere Kiefertheile,. faſt wie bey den Krebs 
fen. Die Vorderfüße find kurz, am Ende breit, und bewegen ſich 
vorzüglih nah außen, wodurch fie zunf ‚Graben, gefhidt werden. 
Sie befteben aus 4 bornigen Bliedern mit einer Klaue; die bin» 
tern Büße find ‚fünfgliederig.. Vor der Verwandlung haben fie 
Flügelfcheiden, durch. welche die Flügel fehr zufammengefaltet und 
gerungelt fcheinen. Das erfte Bauchringel , bat ‚Feine. Anhängfel; 
‚an den Seiten der 6 folgenden. ragen aber die federartigen, 
2 Linien langen Floſſen oder Kiemen. hervor, faft wie bey ben 
Krebfen und Dintenfhneden gebaut, wo fie jedoch verborgen liegen. 
Dad achte. und neunte Ringel iſt wieder. ohne Anhängſel; ayı 
bintern..aber ſtehen 3 Fäden oder Borften, faft halb fo lang a8 
der Leib, welcher ziemlich. durchſichtig ift, aber wegen ber durch» 
fiheinenden Eingemweide ind Bläuliche fällt; die Augen ſchwarz, 
der Rüden. braun gefprenfelt, die Kiefer und. Füße braunroth, 
die Flügelfcheiden gelblich, endlich braun; kurz vor der Verwand⸗ 
lung fällt dad ganze Thier ind Gelblihe. Die männlichen Pups _ 
pen find ‚Heiner, haben aber längere Schwangborften und noch 
einige kürzere Anbängfel, wie Haltzangen; die Augen find noch 
einmal fo groß. Die Kiemen find in befländiger Bewegung; 
fonft ift aber dad Thierchen fehr geduldig, läßt ſich behandeln wie 
man will, und fängt fogleich wieder zu graben an. 

Die Anatomie ift febr umfländlich von Smwammerdamm auß 
einander gefept. Der Leib befteht aus 3 Häuten, ift faft ganz vom 
Fettkörper ausgefüllt; der Darm ifl.gerad, und der Magen, welcher 
binter dem legten Halsringel liegt, nur wenig erweitert; alles 
reichlich mit perlfarbenen Luftgefäßen verfeben, melde von zwey 
. großen Seitenröhren abflammen wie gewöhnlih, aud in die 
Kiemen laufen und ſich dafelbft verzweigen. Bor der Bermands 
lung wird der Darm feines Innhaltd entleert, wie bey den Raus 
pen. Dad Herz oder die Nüdenader hat Ermeiterungen nad) 
den Ringeln, und bemegt- fi fehr unordentlih. Der doppelte 
Nervenſtrang beftebt aus 11 Knoten, wovon der erfle, ald das 
Hirn, die Augen-Nerven abgibt, die 3 folgenden der Bruſt ange: 
bören, und die 7 andern dem Bauch; die hintern find verfüms 
mert. - Die Milchſäcke find in der reifen Puppe ſchon 2 fehr 
große Gefäße, welche von hinten bis zum Halſe laufen; außer: 


Ba 
dem find noch 2’ Mirjere vorhanden‘, welche fich hinten in eines 
vereinigen. Ebenſo befteht der Eherſtock aus 2 Tangen Säden, 
welche ganz mit weißen Eyern angefüllt find. Legt man fie in 
Waffer, und ript die Haut auf, fo fahren fie dus einander. Gie 
find ſehr Mein; und nur durch das Vergrößerungsglas zu erken⸗ 
nen, aber ſehr deutlich, wenn man ſie auf ſchwarzes Papier legt; 
ihre Schale‘ iſt ziemlich hart. 
vi Milde Winter, wenig Regen und Schnee, ein warmes Früßs 
hr, und ein langſam laufendes Waſſer ift ihrer Entwickelung 
fehr günftig; daher fie befonderd häufig an Seen und großen 
Flüſſen mit thonigem Boden vorfommen. Man erkennt ihre 
"baldige Verwandlung, wenn die platten Flügelfcheiden dicker und 
kolbiger werden, und aus dem Gelben ins Graue übergehen, der 
Leib durchſichtiger wird und die Eyer größer. Dann begeben 
‚fe fih im Juny oder July Abendd gegen 7 Uhr auß ihren Pd: 
chern ins Waſſer, ſuchen durch Schwimmen an deſſen Oberfläche 
zu kommen, ſtreifen daſelbſt fo geſchwind ihre Haut ab und kom⸗ 
men ſo ſchnell hervor, daß man glaubt, ſie wären aus dem 
Waſſer ſelbſt geflogen. Wo man nur feine Augen auf das Waſſer 
wendet, da fieht man fie in Menge berauftauchen. reift man 
aus einem Kahn nach der ſchwimmenden Puppe,’ fo bat man 
fhon ein fliegende8 Infect in der Hand; an dem VBalge bleiben 
“die Kiefer und Kiemen hängen, und die liege bekommt Feine 
“neuen. Sie fliegen ſogleich nach einem Ruheplatze, fepen fich mit 
ihren Klauen veft, und häuten ſich noch einmal. Die Bühlhörner 
werden Fürzer, die Augen verwandeln fich in Nebaugen, und von 
den 3 Schwanzhaaren bleibt dad mittlere weg; "die Haut plapt 
auf dem Rüden, Kopf und Füße ziehen ſich aus, die Flügelſchei⸗ 
den aber ftüfpen fih um, wie die Finger eines Handſchuhes. 
Der Leib, die Füße und die Schwänze werben faſt um ein Drit⸗ 
theil Tänger. Dann begeben fie ſich gleich wieder auf das Waſſer, 
ſchweben auf und nieder, ruben mit dem Schwanz auf der Fläche, 
und Platfchen die Flügel zufammen. Die Weibchen find gelblich, 
die Männchen mehr röthlich und haben vor den laͤngern Schwänzen 
noch 2 kurze Anbängfel. Sie freffen nicht, haben auch nicht Zeit 
dazu, auch beinerft man durchaus feine Paarung, woraus man 
ſchließt, daß fie die Eyer geradezu ind Waſſer fallen laſſen: denn 
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geſehen bat 28: niemand. - Diefed - Gewimmel auf dem Warfer 
dauert nicht länger ald von 6—44 Uhr in der Nacht, -diefer Flug 
felbft nicht länger als 3 Tage; man fieht zwar noch am vierten 
und fünften- fliegen, aber nur wenige. Da es jedoch nur bey guterh 
Wetter gefchiebt, fo ift ed bald 14 Tage früher, bald fpäter. Zu 
diefer Zeit mäften fich von ihnen ‚befonderd die Hechte, Bärfche 
und Forellen, weldhe davon einen befonders füßen Gefchmad 
befommen. E. Swammerdammiana, Smwammerdamm, Bibel 
der Natur, ©. 100-—i14. T. 15—15. 


2) Am beften fann man diejenigen beobachten, wi nicht 
umberſchwärmen; und dabey zieht dad unaufhörliche Spiel ihrer 
Floſſen oder Kiemen am meiften die Aufmerkſamkeit auf ſich. 


Die einen balten fie wagrecht wie Ruder, andere faft ſenkrecht 
wie Flügel; noch andere ſchlagen ſie nach oben dicht um den 
Leib, ſo daß ſie ihn wie ein Band bedecken, und ihre nach hinten 
gerichteten Spihen von beuden, Seiten fih berühren, Mande 
baben 6 Paar andere 7, und in diefem Fall bat auch daß erſte 
Bauchringel ein Paar. Auch im Bau ſind ſie verſchieden. 


3) Bey den föhligen oder wagrechten fann man (don mit , 


einer Gladlinfe feben, daß jede der 6 aus 2 großen Aeſten befteber, 
welche aus einem fehr kurzen Stamm entfpringen und aufjeder Seite 
Wimpern baben, wie ein Federbart. In jedem Aft laufen 2 Luft» 
röhren, welche. aus den großen Seitenröhren entſpringen, und 
aus einem Fnorpeligen Spiralfaden beſtehen. Kopf und Hals 
ift grünlichbraun. Der Hinterleib heller mit 3 Reiben gelblicyen 
Flecken. Die Oberkiefer find-breit und haben 5 Zähne, wie eine 
Hand; die Unterkiefer etwas Meiner mit 3 Zähnen, und bazwi- 
[hen der Mund. Die 3 Schwanzfäden find ganz, gemwimpert. 
Reaumur VL T. 46. 5.19. 


4) Die ſenkrechten Kiemen foheinen aus 2 fi deckenden 
Blärtchen zu beftehen; es ift.aber nur ein einziged zufammengefchlas 
gen und mit verzmeigten Luftröhren durchzogen, oben audgefchnit> 


ten; fie werden immer von vorn nach hinten gelegt, befonders 


die 6 vordern Paare, - Die Puppen mit ſolchen Kiemen find 
grünlichhraun, unten mweißlih, die Kiemenblättchen weiß; bie 
3 Schwanzfäden haben nur Wimpern an ihrer vordern Hälfte; 
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ber mittlere an, beiden Seiten, die andern nursan:ber intern, 
E. venosa. Reaumur VL 3 45 8. 1. 
1 5) Die aufliegenden oderbandartigen Riemen find wieder ans 
ders gebaut, und befteben wirklich aus 2 ungleichen, parallel neben 
einander und. oft auf einander liegender: Blätthen, ein Rand 
concab, der andere convex und gewimpert, dieſer iſt nach vom 
gerichtet; durch jedes läuft eine Luftröhre wie die Rippe eines 
Blattes mit kleinen Nebenäften. . Dieſe find die. gemeinſten, 
und zeigen ſich faft alle Jahr 3—4 Tage lang, in folder Menge, 
daß. in Städten: an großen Flüffen des Morgens das Pflafter 
‚vol davon liegt, wie im Winter vom Schnee. E. vulgata. - 
‚Sie ſchwimmen ſehr ſelten, ſondern ſtecken immer in Ufer 
lochern; unterſucht man ſolche Ufer bey niedrigem Waffer, fo 
- findet man vom Spiegel an 2—3 Fuß body über dem Waffer fo 
viele Löcher wie in einem Sieh, 2— 3 Linien weit. Sticht man 
ein Stüd Erde aus, fo finder” man die Gänge leer; flicht man 
aber Erde unter dem Waſſer auß, fo ift jeder Gang, mit einer 
Larve oder Puppe bewohnt, ſowohl am Rande des Waſſers ald 
mehrere Zuß tiefe. Man darf fih daber nicht wundern, daß in 
manden Jahren das Ufer firogend voll, oft mehrere Fuß breit 
von ſolchen Fliegen bededt iſt. Die Löcher geben gewöbnlich 
wagrecht hinein, find oval, bisweilen länglich nach der Breite 
‚und find oft nur einige Linien meit von einander; die ovalen 
ſtehen gewöhnlich 2 und 2 beyfammen, und wuterfucht man bie 
länglihen genau, fo bemerft man, daß es eigentlich 2 waren, 
zwifchen melchen bie Scheidemwand verloren gegangen ift. Der 
Gang ift daher nicht fo einfach, wieder ded Regenwurnis, fons 
dern aud 2 Gängen beftchend mit einer Scheidemand, welche aber 
binten offen ifl, fo daß dad Inſect zu einem Loch bineinfriechen, 
binten umkehren, zum andern wieder herausſchlüpfen Fann, wodurch 
ibm dad Umkehren erfpart wird, was «8 auch ohnehin in dem 
engen Gang nicht könnte. Diefe Löcher müſſen natürlich von 
einer bindenden Erde, Letten oder Lehm feyn, damit fie nicht zus 
fammen fällt; in Kiedboden findet man fie nie, meil fie zuſam⸗ 
menfielen, auch das Inſect ihn nicht durchbohren könnte. Die 
Gänge felbft find noch einmal fo fang ald der Leib und mit feis 
nerer Erde übergogen, wahrfheinlich vom Auss und Einſchlieſen 
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des Inſects; die. der Puppen etwad Aber 2 Z0ll:tief, und -5'/,-Lis - 
nie weit. Der Darm ift-bloß mit Erde angefüllt; * der Un⸗ 
rath beſteht aus ſolchen Körnern. 

Sie leben 2 Jahre im Waſſer, denn man findet. im Yunp 
Yuppen- mit Fluͤgelſcheiden, und zu gleicher Zeit nurıbalb fo große 
Larven ohne diefelben,- welche mithin aus Eyern vom vorigen 
Jahr berfommen mußten, mweil vor dein Juny in demfelben Jahr 
keine gelegt werden. Als Larven find fie weiß mit einem ſchwa⸗ 
hen: Schein ind Gelbe; braun find nur die Augen und..die Ges 
füße der Kiemen, die ınan daher für fadenförmig anfehen Fönnte, 
weil die Blättchen ‚ganz durchfichtig find. Die jungen Puppen 
find ebenfalld weiß, ‚werden aber vor.der Verwandlung ziemlich 
gelb, der. Hald braum, jedod -immer heller ald bey denen mit 
wagrechten und fenfrechten Kiemen. . 1 

Sie haben zum Graben ſehr gut eingerichtete — 
vor dem Kopfe ſtark vorragende hornige, braune und ſpihige 
Freßzangen mit 2 Reihen Zähnen oder Dornen am innern Rand; 
darunter ein Paar ſpitzige Unterkiefer, nebſt einer ſtarken Unter⸗ 
lippe. Die Vorderfüße find Furz und flarf mit einer Klaue nad 
vorn gerichtet, faft wie die Oberkiefer; ebenfo das mittlere Paar; 
bad hintere ift länger und nad) ‚hinten gerichtet. Sept man fie 
in Schlamm, fo.arbeiten fie fich fogkich- mit den Borderfüßen 
hinein. Kurz. vor der Berwandlung geben fie fih nicht mehr 
viele Mühe, fondern graben im alten Loch fenfrecht in die Erde, 
wenn dad Waffer fällt. Sie verlangen immer frifhed Waſſer, 
und fterben daher nah 4—5 Tagen, wenn fie auch gleich in 
großen Kübeln mit Waffer find. Die Fleinen auch fehr gemeinen | 
Zarven mit fenkrechten Kiemen leben dagegen Monate. lang felbft 
in Zudergläfern, und verwandeln fi, wenn man auch das u 
 felten_ erneuert. 

- Die gegenwärtige Gattung mit liegenden Kiemen Priecht erſt in 
der Mitte Auguft aus, während Smammerdammd fhon um Jos - 
banniß fliegt, und zwar fchon um 6 Ubr, die gegenwärtige aber erft 
nah Sonnenuntergang. Begibt man fih in der Mitte Auguft, 
nachdem ſich Tags zuvor einige Hafte gezeigt haben, gegen Abend 
aufs Waller, und flicht einige Durchlöcherte Erdfhollen vom Ufer - 
aus, ſo kommen die Puppen bald in Menge hervor. Gie fallen 
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nun etnaß mehr - Ind Gefhliche, und an einigen Stellen ins 
Btaume. Um 8 Uhr fangen fie an, ihre Haut abzuftreifen, und 
vermebren fi gegen 9 Ubr im ſolch unglaublicher Menge, daß 
der ganze Fluß von den fliegenden bedeckt ift, und die Luft wie 
ein Schneegeflöber außfieht. - Bald liegt der Boden umher voll 
davon 273 did, fo daß man feinen Schritt thun kann, ohne 
viele zu gertreten; ſie fliegen einem ind Geſicht, in die Augen, 
und felbft in Nafe und Mund, befonder8 wenn man ein Licht in 
‘der Hand bat, auf welches fie zu Taufenden losſtürzen. Iſt es 
fhon fonderbar genug, daß Schmetterlinge, welche nur bey Nacht 
fliegen, gerade diejenigen find, welche das Ficht in unfern Zimmern 
aufſuchen; fo ift es noch viel’fonderbarer, daß diefe Hafte, melde 
erft nach Sonnenuntergang auf die Welt kominen und ihr Leben 
vor Aufgang derfelben beendigen, eine fo ausgezeichnete Neigung 
fuͤr's Licht haben. Es ift wunderfhön anzufehen, welch eine 
Menge von Kreifer um ein’ Licht befchrieben werden. Man 'glaubt 
einen Himmeldglobus zu feben von lebendigen Kreifen in allen 
Richtungen und Neigungen umgeben, wovon das Licht den Mit: 
telpunct oder die Sonne vorftelt. "Die Hafte fliegen fo dicht 
binter einander und glänzen fo prächtig, daß man glaubt, es 
liefe befländig ein ausgezacktes Silberband radförmig um dab 
Licht. Nachdem fie 2—-Zmal herumgeflogen find, fallen 'fie auf 
den Boden, obne fich zu verbrennen. Wahrfcheinlich werden fie 
vom Lichte geblendet, und halten ſich daher in einer beflimmten 
Entfernung; auch floßen fie häufig an einander, wodurch fie nie 
derfallen, was über dem Waffer nicht gefchiebt. Nach etwa einer 
halben Stunde läßt dieſer Sturm der Eintagdfliegen nach; die 
Wolfen werden allmählidy dünner, und gegen 40 Uhr fieht man 
nur bin und wieder einige fliegen, 

Am andern Abend kann man fih mit demfelben Schaufptele 
"vergnügen und ed vergrößern, wenn man mehrere Lichter zerflreut 
balten läßt; am dritten Tag vermindert fih die Menge um ein 
Bebentended; in den 4—5 folgenden Abenden zeigen fie fich nur 
einzeln, und zwar immer um diefelbe Zeit, die Sonne mag 9% 
ſchienen haben oder nicht, oder die Luft und das Waſſer mögen 
fi) etwa durch einen Regen abgekühlt haben oder nicht. Dieſes 
find Fefttage für die Fiſche, und die Fifcher in Frankreich fagen 
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daher: auch, dag das Manna falle. Auch die auf das Uferirges 
fallenen fterben in 2-5 Stunden, und“ nur hin und wieder — 
ſich noch eine den andern Tag. — A 

Die Schmetterlinge brauchen eine — Zeit, um 
der Puppe zu ſchlüpfen und davon fliegen zu. können; wir ziehen 
aber unfern Arm nicht To ſchnell aus dem Aermel, ald das Haft 
feinen Leib, Flügel, Füße und Schwanzfüden aus ihren vielen 
Futteralen. Zerdrüdt man- ihnen bei Ausſchlüpfen den Kopf, 
fo bat doch der Leib noch Leben genug, um berauszufdminen; . 
ſelbſt in Branntwein geworfen, fehlüpfen ſie noch aus, wenn eins 
mal der Spalt im Rücken iſt, und ſterben im Augenblick darauf. 
Bisweilen fliegen: ſie ſchon davon, ebe die Schwanzfäden gaitz 
heraus find, und nehmen die Hülſe mit in die Luft, welche aber 
endlich abfällt. Das geſchieht beſonders denen, welche in der 
erſten Viertelſtunde ausfliegen. Der Leib mißt 8°, die Schwanz⸗ 
faäͤden faſt das Doppelte, fo daß dad Ganze 2“ beträgt. Der 
Hinterleib beſteht ebenfalls aus 10 Ringeln wie bey den Larven 
und Puppen; die Fluͤgel find durchſichtig, ſchmutzig weiß, etwas 
in's Röthliche; ebenfo die Schwanzfäden. Die Vorderfüße find 
mehr als noch einmal ſo lang als die hintern, und ſtehen grad 
nah vorn wie lange Fühlfäden. Der Kopf ift kurz und: dreyedig, 
die Nepaugen ſchwarz, die 3 glänzenden Nebenaugen braun, 
Das erfte Haldringel ift weiß, das zwehte und dritte röthlid; 
die Bauchringel find . gelblihweiß mit einem’ bräunlichen. Längs⸗ 
fleden, unten weißlih, die Vorderfüße braun, die andern weiß. 
Hinter- dem Munde ſteht eine Lippe. mit 4 Heinen Einfihnitten 
und nichtd weiter. Bey den. Männchen ift der mittlere Schwanz» 
faden faum ſo lang ald die andernz. dafür haben. fie aber 
unter dem achten und neunten Ringel je ein Paar furze Häkchen. 

Die Weibchen haben nicht8 zu thun, als ihre Ener zu legen, 
und das fo,dringlich,; daß ſie diefelben nicht bloß auf dem Wajfer, 
fondern auch auf der'Erde- fallen laffen, und dad gebt fo: fchnell, 
daß in derfelben Zeit eine ganze Menge gelegt ſind, während 
andere Inſecten kaum eines zur Welt bringen. Gie hängen: in 
2 langen Klumpen an einander, wovon jeder 31/, bid 4’ lang 
ft, und gegen 1” did. Jeder enthält über 350 Eyer, und es 
werden mithin im einem Augenblid gegen 800: gelegt. Stellt 
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man ein Licht auf ein: Tuch , fo fliegen fle zu Hunderten darauf 
amd. laffen die Ever liegen; Die fipende. Fliege biegt: den Hin 
terleib in die Höhe, und dann kommen aus 2 Deffnungen. im 
fehöten Ringel beyde Klumpen ſogleich hervor; fie-feben. dann 
aus wie die Epclopen‘, mann fie ihre Everblaſen nadfchleppen. 
Sie fallen bald ab, und dann kommen 2 Luftblafen heraus, wo⸗ 
durch mwahrfcheinlich Die Eyer fortgefhoben wurden. 

An jedem der zwey bintern Halsringel iſt ein Zuftloch, wor 
durch die Luft eingezogen werden kann. Diejenigen, welde auf 
"dem Waffer fliegen, :ügen fih mit den Schmwanzfäden darauf, 
während fie die Eperflumpen fallen laſſen; fie ſinken fogleich zu 
Boden: und geben aus einander, weil.der Schleim,. der fie um: 
“gibt, fih auflößt. In Branntmein bleiben fie bevfammen. Bir 
die Paarung gefchieht,. weiß man nicht; ob Über oder erft in 
dem Waffer, wie bey: den Fifchen, ift aha von — bat 
man nur Andeutungen gefeben. Ä 
E6GEs iſt boͤchſt fonderbar, daß diefe Gattung fich nach dem 
erften Ausflug nicht mehr häutet. Reaumur VI. S. 457. 
T. 42. 519 T. 45. 1 T. 44. 8 1-11. T. 6. 
87-9. De Geer bat ben derfelben, oder wenigſtens einer 
ſehr ähnlichen Battung, die doppelte Häutung uud die Paarung 
. „im #reyen beobachte K. vulgata, Band- IL. 2. ©. 12, 22. 
T. 416. T. 17. F. 1-10. 

6)So wundervoll auch die ‚ganze Geſchichte der Eintag 
- fliegen ift, fo kommt doch noch ein anderer Umfiand hinzu, wel: 
her in. der ganzen. Claffe der Infecten unerhört ifl. Nachdem 
nehmlich manche fhon geflogen find, mithin ganz verbärtete Fl: 
:gel haben, und fo dinn, daß man'nicht begreift, wie noch ans 
dere darinn fteden können; fo bäuten fie ſich deffen ungeachtel 
‚noch einmal und laffen den Balg fo vollftändig zurüd, daß man 

micht anderd glaubt, als eine vollſtändige geftorbene Fliege vor 
fi zu baben. Sie ſehen fi oft ziemlich. weit vom Waſſer an 
Bäume, Wände und ſelbſt an Zenfter, halten die Flügel über 
dem Leibe zufammengeflatfcht, und erwarten ruhig, bisweilen 
24 Stunden lang, bid der Rüden plapt, und fie zum zmwenten 
Mal als Fliege ausfchlüpfen koͤnnen. Diefe- find viel größer ald 
die gemeine, haben ſchoͤn citronengelbe Flügel und erſcheinen 
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fhon Ende: Mäv.; Die neue liege unterfäpäfder: fi übrigens 
nicht von der vorigef. Die neuen Flügel ziehen ſich aus den 
älten aus einem Loch am ihrer Anbeftung, Anfangs nicht dicker 
ald ein Faden, ‚breiten -fich aber bald: aus; ein Beweis, daß fie ° 
weich und feucht in den -alten geftedt haben. Zerdrüdt: man 
ihnen den Kopf während des Vorganges, fo kann fih der Leib 
nicht mehr entwideln, wie bey. der gemeinen: fleinern Gattung, 
febt aber noch 12 Stunden: Dieſe können auch ‚mehrere. Tage 
leben, und bey Tageslicht. ausfliegen. "Rei umur VI. ©. 505. 
T. 46. F. 10—14. 

7) Es gibt,fehe Meine — ‚welche bald — fe 
außgeflogen ind, fih zum. zweyten Mal häuten; und. darunter: 
aibt e8 welche, die beym hellen Tag fliegem, andere bey Nacht. 
Sie fliegen zu Zaufenden, feben aus wie Schnafen, ‚fepen ſich 
auf die Kleider, in Zeit von einer oder zwey Minuten haben fie: 
fi) gebäutet, und die Bälge bleiben figen, daß bie Hüte gang 
weiß davon audfeben. - Der Leib und die Flügel-Adern find braunz 
fie erfcheinen Anfangs September. E. culiciformis. | 

8) Es gibt fogar eine, bey der die hintern Flügel ganz vers 
kümmert find und fehlen, E. diptera. De en I. aM: 18, 
Big. 5, 

2. Sippfhaft. Die ——— Diorfliegen 

haben Kiefer, lange Fühlfäden, ſich deckende, durchſichtige 
und ungefaltete Flügel, und entſtehen aus Larven, faſt wie die 
der Waſſermotten, aber meiſt ohne Futterale. 

1. G. Die Niren, auch iaedeſendere ⸗ Flor⸗ 
Fliegen, 

mahnen durch die Geſtalt ihres Vorderle bes und. die wag⸗ 
recht fi deckenden Flügel an die Gryllen, und fliegen im May 
und Juny fehr häufig in der Nähe ded Waſſers; doch fepen fie 
fi lieber an Mauern und Baumſtämme. Die Flügel find: län⸗ 
ger ald der Leib, hängen etwas herunter, und die untern find. 
nicht gefaltet, wie die der fogenannten Waffermotte oder Kärs- 
der; auch haben fie deuflihe- Kiefer, mäßige Augen, aber feine 
Nebenaugen, wie dagegen bey ‘den Kärdern, Haften und Waſſer⸗ 
jungfern. Die Fühlhörner find lang und fadenförmig, am 
Schwanze Feine Borſten. Die 3 Haldringel find deutlich ges 





trennt, und die Füße: haben 5 Zehenglieder mit 2 Klauen, Die 
Farbe iſt mattſchwarz, die Flügel durchſichtig mit einem bräun⸗ 
lichen Auflug und vielen ſchwarzen Adern. Ihr Flug iſt ſchwer 
und langſam, und fie laſſen ſich leicht fangen, weil fie meiſtens 
fill fipen, obſchon fie geſchwind kaufen können, wenn’ fie wollen. 
‚» Des Kopf iſt ziemlich groß, fo breit als der Hald, faft wieredig 
und. bornartig mit: beilern Dupfen. Der Hinterleib -ift weich, 
biegſam und befteht aud 9 Ningeln, die Füße ziemlich ‚lang; dad 
Männchen. bat’ kurze Haltzangen, und das ‚Weibchen 2 kurze Leg» 
Happen. Es legt eine ungeheure Menge Ever in großen, brau— 
nen Fladen neben einander an Pflanzen oder andere Körper neben 
dem Waſſer, befonderd an Waffergräfer, wo fie oft die ganze 
Breite, und: ein gutes Stud ihrer Länge bededen. In einer 
Strede von.5 Linien in der Länge und 1'/, in der Breite zählte 
man über 5605 ed gibt: aber auch Fladen, die über einen Zoll 
lang find, und worinn alſo über 1000 Eyer liegen müſſen. Sie 
find länglich, oben mit einer. Fleinen Spibe, und ſtehen dicht, 
wie mehrere Reihen Flaſchen, an. einander ſenkrecht auf dem 
Blatt: Das Junge Prieht oben neben dem Halfe heraus, und 
fucht -fogleih ins Waffer zu kommen; gelingt es nicht, ſo gebt 
e8 zu Grunde. Sieht ziemlich aus, wie die Larve der Eintagt: 
flfege, durchſichtig, lang, ſchmachtig, flach gedrückt, Täuft nad 
hinten in. einen dünnen. Schwanz aus; der Kopf ziemlich. did 
mit 2 Augen und 2 großen, gezäbnten Breßzangen, die fich Freus 
zen; 2 lange, drevgliederige Füblbörner. Der Leib beftebt aus 
42 deutlichen Ringeln, wovon die 3 Haldringel die größten find 
und lange Füße tragen; an den 7 folgenden Ringeln hängt jeder 
ſeits ein durchfichtiger Faden mit 3 Haaren und einem braun 
burchicheinenden Gefäße; obne Zweifel Kiemen. Aus den 2 bin 
tern Ringeln entfpringen die Haare umnittelbar. Aus dem Hin 
teen: kommt eine lange Nöhre mit 6 firabligen Haaren am Endes 
e8 Saufen auch 2 Luftröhren darinn, welche vielleicht die Luft eins 
ziehen, weil fie in den Seiten ded Peibed ganz nad vorn laufen, 
Im Waſſer ift fie fehr lebbaft, und ſchwimmt und kriecht 
beftändig mit fchlangenförmiger Bewegung. Ausgewachſen mißt 
fie 8 Linien, ift. braun und dunkel marmoriert, die. Kühlhörner 
aber nicht Sänger als der Kopf;. die Seitenfäden gleichen, fehr 
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denen der: Kaͤrderlarven, beſtehen au8'& Tahgen Gliedern mit: 
einem twellenförmigen Gefäß in der Mitte und vielen Seitens 
baatenz: eben. ſolche Härchen ſtehen an dem fadenfdrmig verlän⸗ 
gerten Schwanz. Bisweilen kriecht fie in ein Gebäufe der Kärs: 
derlarven und hält ſich eine Zeit lang darinn auf; wenn man 
ihr audy den Kopf. abfchneidet, fo Lebt fie doch noch über 24 Stun: 
den. Sialis lutaria. De Geer I. 74. Taf. 22. Fig. 14—18, 
T. 235: 5. 1—15. 

Um die Eyer zu —— braucht man nur im Map das 
Schilf und andere Waffergemwächfe zu unterfuchen; man wird fo» 
dankt daran über dem Waller große braune Fleden bemerken, 
welche wie Noft audfeben; auch kann es hicht fehlen, daß: man: 
bin und: wieder dabey die dazu gehörigen Fliegen wahrnimmt. 
Schneidet man din Schilfblatt ab, und ftedt ed zu Haufe in ein 
Glas, ſo daß die Eyer nicht ind Warfer kommen, fo fann man 
(don nah 14 Tagen dad Waſſer ron den Jungen wimmelit, 
ſehen, welche beym Audfchliefen bineingefallen waren. Gie fan— 
gen andere Eleine Warferinfecten mit ihren Zangen, bauten fich 
mebrmal, und werden böchftend */, Zoll lang. Gewöhnlich bal- 
ten fie fih auf dem Grunde und nahe aın Ufer auf, Eriechen vor=- 
und. rückwärts und laſſen fich leicht fangen. Endlich Friechen fie 
and dem Warfer, machen fih am feuchten Ufer eine geräumige 
Höhle, worinn fie fih nad einigen Tagen in eine braune Puppe 
mit freyen Flügel: und Zußfcheiden verwandeln, welche fich aber den 
nody nicht bewegt, außer wenn man fie berührt. Diefe Puppen muß 
man aber felbft in den Schlamm graben, denn in dem &läfern 
fann man die. Larven nicht zur Verwandlung bringen. Nah 
14 Tagen kommt die Fliege zum Vorſchein, mit etwas dachför— 
migen, ſich dedenden Slügeln, die von feinen Härchen bräunlich 
audfehen, und im Fluge mit dem Leibe ein Kreuz bilden. Gie 
fegen fi oft auf die Kleider, find eine gewöhnliche Speife der 
Schwalben, und ald Larven der Fiſche. Röſel IL ©. 61. 
T. 13.85. 1—7. 

2. G. Die gefhmwänzten Florfliegen (Semblis): 

haben ebenfals wagrechte und ſich kreuzende Flügel mit 
langen Fühlhörnern und Fügen, aber hinten noch 2 Schwanz: 
füden: und 3 Nebenaugen. Die Larven find ziemlich geftaltet wie 
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die der Kärder, machen fid} zarte Futterale innwendig aus Seide, 
auswendig mit Sand ‚oder Fleinen Blattſtücken bedeckt. Bor der 
Berpuppung verfchließen fie dad Butteral mit einem lodern —* 
webe, wodurch das Waſſer eindringen kann. 

1) Die gelbe 
iſt eine der häufigſten und tleinſten, nur 2 Sinien. lang, 

blaßgelb, mit fhwarzen ‚Augen und Fühlhornfpigen, und fangen 

weißen Flügeln. Das Butteral ift eined der artigften, welches 
man feben kann. Es fiebt aus, wie von einem grünen und 
fhmalen Spiralband ummunden, welches mit der Zeit braun 
. wird. Es beſteht auß einer Menge vieredig gefchnittener Stüde 
von Warferlinfen, fo Mein, daß man fie dur eine Glaslinſe 
betrachten muß, um zu erfennen, daß das: Band nicht umunter 
brochen fortläuft, fondern das feinfte Täfelwerk vorftellt, 8. 
flava. Reaumur IH. ©. 177. T. 13. 5. 12, T. 14, 810 
' Geoffrop U. ©: 230, 232. 

2) Die gelbgeftreifte 

ift gegen °/, Zoll lang, dunfelbraun mit — gelben Strei⸗ 
fen auf Kopf und Hals, die Flügeladern braun, Sie erſcheinen 
im April häufig an Bächen. S. bicandata. Reaumur IV. 
&, 145. T. 11. 8.9, 10. Geoffroy I. ©. 231, T. 13. F. 2. 

Obſchon diefed Infect häufig genug ift, fo Pennt man doch feine 
Entwicklung noch nicht fiher. Göze befchreibt die Puppe als frey 
umberfchwärmend, ohne Gebäufe, ?/, Linien lang mit langen Bühl 
fäden, 2 Schwanzborften und 4 Flügelſcheiden, wie die Flügel⸗ 
decken des Ohrwurms. Die ganze Geſtalt gleicht der des Zuder: 
gaſtes. Naturforfher XII. ©, 222. T. 5. 5.8 Muralt 
gibt dagegen diefer Zarve ein Futteral, welches fie, während ded 
Winters, an Pflanzenftengel, Steine und Reuſen beveftige, im 
Frühjahr aber berumlaufe, ſich rücklings, wie Scorpione, in 
Ritzen verberge, im May ausfliege und einen Monat lebe. 
Ephem. nat. cur. Decas II, ann. 2. 1684. p. 191. f. 16—19. 

3. Sippfhaft, Die Wafferjungfern oder ſchillern⸗ 
den Bolde 

zeichnen ſich durch ihren ſchlanken Leib, dicken Hald und bie 
ungewöhnlich großen Augen aus, mit drey Nebenaugen, ſehr kur⸗ 
zen Fühlhörnern, dagegen großen, flarfen Kiefern, Füßen und 
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— welche ſehr nehreich ſind; endlich durch ſehr große Halt⸗ 
zangen. Sie entwickeln ſich aus Waſſerlarven ohne äußere Kies 
men und ohne Verpuppung. 

Diefe meift großen Inſecten find überall unter dem Kain 
Wafferjungfern, .Zeufelönadeln, und wegen ihres Schil⸗ 
lernd unter dem der Schillebolde befannt; jenes ohne Zweifel 
wegen ihres langen und fchlanfen Leibe, der dünner ift ald bey 
irgend einem andern Infect von gleicher Größe in den gemäßige 
ten Rändern. Der Hinterleib befteht aus 10 langen Ringel, wos 
von mithin Feiner hinten eingezogen ift, wie bey den Mucken und 
Immen. Shre 4 langen Flügel find zwar nicht fo fhön gefärbt, 
wie die der Schmetterlinge; dagegen feben fie wie durchfichtiger, 
seichlich geſtickter Flor aus, welcher oft einen Goldglanz ‘zeigt. 
Auch trug ohne Zweifel die Zierlichkeit diefer Flügel und die 
glänzend gefärbten Bänder oder Fleden am Leibe zur Ertheilung 
de erftern Namens bey. Kopf, Hald und Leib fehimmern oft 
in den fchönften Farben, befonder8 in Blau und Grün, biömeilen 
gelb und rotb; mandmal find verfchiedene von diefen prächtigen 
Farben auf dem Leibe zierlich vertheilt, es gibt jedoch auch 
braune und blaue, Sie find faft befländig auf den Flügeln, und 
ſchnutren blipfchnell neben und vorbey in Gärten und Feldern, 
befonders aber an Bächen und Teichen. Das Waffer ift ihr Gr» 
burtsort; nachdem fie berausgeftiegen und eine Zeit lang umbers 
geflogen find, fo nähern fie fih demfelben wieder, um ihm die 
Eyer anzuvertrauen. Obſchon fie wegen ihrer zarten Geſtalt, 
ihrer Neinlichkeit und dem Glanze ihrer Farben den Nameri 
Jungfern allerdings verdienen, fo würde man ihnen benfelben 
doch nicht gegeben haben, wenn man ihre graufamen und mör⸗ 
berifchen Neigungen gekannt bätte: meit entfernt von Sanft: 
muth und von der Luft, fih bloß mit den Säften der Blumen 
und Früchte zu ernähren, find fie viel wildere Kriegerinnen als 
die Amazonen; fie ſchwirren nur deßhalb befländig in der Luft‘ 
under, um andere fliegende Infecten aufzufuchen, und fie mit 
ihren fchönen Zähnen zu zerfnirfchen. Sie find dabey nicht wäb— 
leriih, fondern ſchnappen die dicken blauen Fleifchflienen weg; 
wie die Schnafen, und fchleppen felbft die weißen Kohl: oder 
Baum⸗Schmetterlinge davon, Daher ſchnurren fie längs 

Diend allg. Raturg. V. 
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der Fluͤſſe und Zäune hin und ber, wo ed Wild für fie gibt, 
Sie fchließen fih, in Hinficht ihrer Gefräßigkeit, an die Blatt 
laus⸗ und Ameifen-?öwen an, nur mit beim Unterfchiede, daß 
jene ihren Raub in aller Ruhe und auf'dem Boden verzehren, 
während diefe auf. denfelben wie Raubvögel floßen; ‚auch tragen 
fie ihre Flügel gerad außdgeftredt und fehwebend, während die 
andern fie immer aufs und abfchlagen müffen, und doch nur 
fchwerfällig vorwärtd fommen. | 

EB gibt 3 verfchiedene Sefihlechter: bey den einen ift der 
Leib platt und verbältnißmäßig kurz. Scillebold, Libellula, 

Bey den andern rund oder mwalzig, wie ein Eleiner Stab 
oder Griffel; davon haben aber einige einen dicken rundlicheh 
Kopf. Teufelönadel, Aeschna. 

Andere einen Eleinen, Purzen und breiten, an welchem bie 
Augen weiter aus einander ſtehen. Wafferjungfer, Agrion. 

Die von der zweiten Abtheilung find: die Jängften, haben, 
fo wie die der erften, einen runden Kopf, tragen die Flügel wagrecht 
und gerad abftehbend, beide deutlich von einander getrennt; die der 
britten aber tragen fie nach binten gerichtet und an einander gelegt, 
fo daß fie fih deden, bald etwas binten in die Höhe ſtehend, 
bald wie ein Dad den Leib umbüllend. 

Als Larven leben alle im Waffer, und haben 6 Füße. Sie 
verwandeln fich noch ſehr jung und Hein in Puppen, melde fi 
aber nur durch 4 Feine Flügelfcheiden unterfchieden, und in dies 
fer Geftalt noch um ſehr vieles wachſen, wobey die Flügelfcheiden 
ſich platt auf den Rüden legen und fich deden, und fich endlid 
ganz fenkrecht ftellen. Man findet daber durch dad ganze Jabr 
Puppen, während die Larven felten find. Die Puppen der breiten 
find kürzer und dider; die der langen mit rundem Kopf länger; 
‚die der breitköpfigen viel fehlanfer und noch fonft verſchieden. 
Sn der Färbung zeichnen fie fi nicht aus, find meiftens braun: 
lichgrün und oft befhmust, bisweilen jedody mit weißlichen oder 
grünlichen Flecken. Kopf, Hald und Hinterleib find deutlich ges 
ſchieden, und der Ieptere hat 10 Ringel hinten mit 3 Spipen 
oder . Knöpfen; fie ſchwimmen ziemlih gut und athmen dad 
Waſſer, was man befonders bey den Larven der beiden runde 
koͤpfigen ſehen kann. Diefes Athemholen gefchieht, wie bey vielen 
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Wafferlarven, durch das hintere Ende des Leibes, welches von 
5 Spiben umgeben ift, wovon man aber bey den breiten mur 
5 deutlich fieht, eine oben und 2 unten zu den Seiten; bie Pleis 
nern liegen dazmwifchen. Bey den langen rundföpfigen' ift die 
obere Spitze am Ende ftumpf und breit. Die- Spipen ſchließen 
an einander, und bilden eine Art Poramide, welche aber geöffnet 
wird, fobald Unrath fortgebt, was oft gefibiebt, oder fobald 
Waffer zum Athmen eingezogen oder audgefloßen werden fol. - 
Sie vertbeidigen fih auch damit, und Fneipen ziemlich fühlbar. 
Die Mündung dazmwifchen ift bey der breiten Gattung */, Linie 
weit; von Zeit zu Zeit fprigt ein Waſſerſtrabl beraus 2—3 Zoll 
‚weit, bald fchneller, bald Iangfamer. Läßt man fie eine Viertel: 
flunde außer dem Waſſer, fept fie dann im eim flaches Gefäß, 
wo fie faum mit Waffer bededt find, fo zeigt fih die Ein- und 
Aus⸗-Athmung fehr häufig, und die Wafferftrablen geben beträcht: 
lich weit; fonft gebt die Athmung langſam, und man fiebt nur, 
daß ſchwimmende Theilchen angezogen und dann mieder fortges 
flogen werden. Die Deffnung ift von 3 halbrunden Klappen 
ziemlich verfchloffen; wenn fie fich Öffnen, fo fiebt man in eine 
weite Röhre, welche fich innerhalb der 5 legten Bauchringel nach 
vorn erftredt, und darinn liegen die Kiemen, ein Netz von’ Luft: 
röbren, melde ‚au8 2 Paar an den Seiten durch den ganzen 
Leib Iaufenden Hauptflämmen entipringen, was man leicht fehen 
‚ kann, wenn man mit einer Scheere die Arhemböhle aufichneidet. 
Bon den -Quftröhrenflämmen fann man 3 Zoll lange Spiralfäben 
abwinden. Laͤßt man einen Tropfen auf die Deffnung fallen, fo wird 
er fogleich eingezogen und mieder ausgeſpritzt. Außerdem liegen 
am zwenten und dritten Haldringel 2 Paar Quftlöcher, wovon 
die am bintern Ringel fehr groß find, fpaltförmig und mit Wins 
pern verfehen. Auch jedes Bauchringel, mit Audnahme der zwey 
legten, bar dergleichen, jedoch fehr undeutlich, und zwar in ber 
Sängsfurche, welche an jeder Seite läuft. Sie flerben jedoch 
nicht, wenn man die Quftlöcher mit Del befchmiert. Der 
Darmcanal ift gerad, und bat 3 Erweiterungen, wie Mägen. 
Eigentlich liegen die Kiemen im Maſtdarm. Die Freßmerfzeuge 
‚von allen bilden eine Art Maske unter dem Kopf von verfchies 
dener Form bey den 3 Arten, Die, bey der breiten Art ift helm⸗ 
9,9 
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ſormig; fle ſchlägt von binten beraus auf die Stirn, und bilder 
dafelbft eine rundliche Dede. Die Maske der langen rundköpfis 
gen Art ift platt; die der Pleinen breitköpfigen. ift zwar auch 
platt, aber viel länger und ſchmäler. 

Die Raupen und andere Larven haben gewöhnlich nur zweh 
einfache Kiefer; die der Waſſerjungfern haben 4 oder 2 Paar 
ſehr ſtarke, große und lange, welche mitten vor dem Munde, der 
auch größer als bey andern iſt, ſich begegnen. Sie werden jedoch 
von der Maske verdeckt. Dieſe iſt eigentlich nichts anderes ald 
die ungeheuer entwickelte Unterlippe, am Ende eine knorpelige 
Platte bildend, welche durch einen gebogenen Stiel binter dem 
Munde ſo eingelenkt iſt, daß ſie ſich bis vor den Kopf ſchlagen 
kann. Der Stiel iſt in der Mitte gelenkartig gebrochen; ebenſo 
beftebt ein Gelenk zwifchen feinem vordern Stück und der Platte, 
welche wieder der Länge nah in 2 Hälften oder Fieferartige 
Stüde getbeilt ift, die fi) nach den Seiten Öffnen und fchließen 
können. Diefe große Lippe können fie ſchnell vorfchiegen, und 
‚damit große Warferinfecten, felbft Cameraden ergreifen und vefls 
balten, meil der vordere Rand ihrer Zangen gezäbnelt iſt. Der 
Naub wird nun mit diefer fogenannten Madfe zum Munde ges 
führt, wo er von den Dbers und UntersKiefern jernagt wird. 
So ift der Bau- der belmförmigen Maske bey der breiten 
- Wafferjungfer. 

Bey der großen runden Gattung ift fie im Wefentlichen 
ebenfo gebaut, aber die Zangen daran bilden Feine rundliche und 
gewölbte Platte, fondern ganz gewöhnliche, lange und eingelenfte 
Kiefer mit einer einzigen Spibe, beide gegen- einander gefchlagen, 
und fo fcharf, daß fie felbft in den Fuß ftechen können. 

Die Maske der dritten Art, nehmlich der breitföpfigen, iſt 
platt, vorn breit, binten aber viel dünner. Im Vorderrand ein 
rautenförmiges Loch, oder vielmehr ein fo geftalteter Einſchnitt; 
die Zangen find dünn, und laufen in vier Spihen aus wie 
Finger, welche von beiden Seiten in einander greifen. Die Pups 
pen diefer Art haben auch hinten am Leibe feine Spiben, fondern 
3 länglihe Knorpelblätter, wie Floffen, mit einer Mittelrippe 
und fiederartigen Nebenrippen bid an den Rand. Bey andern 
find jedoch diefe drev Blätter ganz fhmal und fpigig wie beh 
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den großen Arten, Pönnen ſich auch in eine —*** —— 
vereinigen, die aber verhältnigmäßig viel länger iſt. 
Die meiften diefer Puppen, und vielleicht alle, bleiben‘ 10 bis 
11 Monate unter dem Waſſer, ehe fie ſich in Fliegen verwan⸗ 
deln; doch wäre es möglich, daß diejenigen, deren Eyer im 
Frühjahr gelegt werden, ſchon im Herbſte auskrochen; wie dem 
auch fen, fo ſieht man vom April bis October faft täglich aus 
Puppen fohlüpfen. Die breiten gelben (L. depressa) fommen 
jedoh nur im May und Juny zum Vorfcheinz die großen runs 
den. zu bderfelben Zeit und einige Monate fpäter. Diejenigen, 
weldye im April ausfliegen (L. forcipata), find nicht fo groß ale 
die im July und Auguft (L. grandis), Außer der Größe zeigt 
ſich audy die baldige Verwandlung durch die Ablöfung der Flü— 
gelfheiden vom Leibe, welche fih bey manchen fogar fenfrecht 
fielen. Die Bermandlung gefchiebht, nicht, wie bey den Eintagds 
fliegen, im Waller, fondern außer demfelben. Indeſſen find noch‘ 
nicht alle Puppen, welche am Rande des Uferd zum Warfer bers. 
außguden oder nur A—2” entfernt find, zum Audfliegen bereit; 
fie kehren wieder um, fobald fie Luft geathbmet haben. Diejenis 
gen aber, melde einige Schub weit vom Waffer entfernt oder 
gar auf Pflanzen gefrochen find, warten nicht mehr lang, bis fie 
audfliegen, 1—2 Stunden, bisweilen aud einen ganzen Tag. 
Es gebt aber nicht fo geſchwind, wie bey den Eintagäfliegen ;: 
man Fann ihnen bequem zuſehen; eine halbe Stunde vorber wer⸗ 
den die matten Augen glänzend und durchſichtig, weil ſich die 
Augen der Fliege dicht am die der Puppe legen. Dad fieht 
man am beften, menn man fie im Frühjahr, wann bereits‘ 
einige umberfliegen, in Kübel thut. Nachdem die auf den Rand 
gekrochene Puppe fich etwas getrodnet hat, fo klettert ſie gewöhn⸗ 
lich auf eine Pflanze und klammert fi daran, mit dem Kopfe: 
nah oben, wobey ihr die zwey flarfen Klauen an allen Füßen 
febr dienlich find. Man tbut am beflen, wenn man ein. Tuch 
fenfrecht ausfpannt, und die ausgefrochenen Puppen daran fept; 
dann fann man fie zu jeder Stunde ded Tages audfliegen fehen. 
‚Die Haut auf dem Halfe fpringt auf, nad) und nad) bis vorn auf 
den Kopf, worauf fi) der Hals und der Kopf der Fliege aufs 
bläht und fich herauszieht; dabey ziehen fich Stüde von den großen 
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Luftröbrenflämmen aud den A Luftlöchern hervor; endlich fols 
gen die Füße, und die Fliege biegt fi fo zurüd, daß der 
Kopf ganz nad unten hängt; dann fchlägt fie die Füße in ber 
Luft bin und ber, als wenn fie fie probieren wollte, hängt darauf 
eine balbe Stunde lang ganz unbemweglich, biegt fich fodann plöß: 
lich aufwärts mit dem Kopf auf den Kopf der Puppenbülfe, bält 
fih mit den Füßen. an deren Hals, und zieht den Hinterleib 
vollends heraus. Die Flügel find naß, eingefhrumpft, kurz, 
längs und quer gefaltet, dehnen ſich aber allmählidy aus, fo daß 
eine Falte nach der andern verfchwindet, während man fie zeichr.et; 

das ift die Sache von einer Viertelftunde, und dann dauert «8 

noch 2 Stunden bis zur Vertrocknung. | 
Nah dem Ausfchlüpfen find die Farben fehr unkenntlich. 

Die größte der runden Gattungen (Aeschna grandis), melde 
auf dem Hals und Rumpf blaue oder gelbe Flecken bat, und oft 
beide bevfammen nebft fhmarzen, ift anfangs gelblichweiß mit 
belbraunen Sieden und Wellen; dad Gelblihe wird allmählid 
fhön citronengelb, dad Braune fhmwarz; endlidy werden gelbe 
Flecken blau, und ed gibt welche, bey denen auf dem Rumpfe 
nichtd als Blau und Schwarz bleibt, 

:. Mit der Verwandlung gebt auch die Maske verloren. Im 
Stiele derſelben ſteckt die Unterlippe, welche nun febr kurz und 
did iſt. Die beiden Kieferpaare dagegen haben ziemlich diefelbe 
Geftalt. , Der Fliege ift jederfeitd nur ein Luftröhrenftamm ge: 
blieben, was man gleich nah dem Auskriechen, wo der Leib fehr 
aufgebläht und durchfihtig ift, fehr gut feben fann, Binder man 
nun den Rumpf binten und vorn mit einem Seidenfaden zu, fo 
. ann man dad Präparat getrocd'net aufbemabren. Die Heinen 
Wafferjungfern mit breitem Kopf verwandeln fich ebenfo; ed gebt 
aber. daben viel ſchneller. 

Soobald die Flügel getrod'net find, fliegen fie mie Raubvögel 
davon, eben. fo ſchnell und mit denfelben Abfichten, machen Huns 
dert und Hundert Wendungen an einem Fluſſe auf und ab, um 
ihren Raub zu erbafchen, 

An auffallendften find aber ihre Liebfofungen; fo abweichend 
von allen andern, daß fie wohl befchrieben werden müffen. Es 
ann diefe Sonderbarfeit jeder auf feinen Spaziergängen vom 
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Felbjabi GIB" zur Mitte Auguſt beobachten, wenn er ſich auf den 
Wiefen, längs der Bädye nur ein wenig umfi ebt. Man’ fi ieh 
dann zwey gerad hinter einander ber fliegen. Die vordere iſt 
das Männchen, welches mit ſeiner Haltzange das nachfolgende 
Weibchen hinter dem Kopfe hält; jenes bat feine Theile unten 
an dem vordern Ningel bed Rumpfes, dieſes hinten am gemöhns 
lichen Ort. Schon Swammerdamm, Leeumenhoef (Ar- 
cana I. p. 19.) und Homberg (Mm. ac. 1699. p. 145.) das 
ben diefe Spiele beobachtet und zum Theil abgebildet, genauer 
aber Reaumur, welcher einen im Schupe liegenden Weiher auf 
feinem Landgut hatte, woran ſich die Waſſerjungfern im Septems 
ber und Dctober von M—5 uhr unaufbörlich umbertrieben, oft 
mehr als ein Dupend Paar zu gleicher Zeit, wovon er beſonders 
eine kleine breitföpfige Gattung (A. puella),' und eine mittlere‘ 
lange und rundföpfige (Ae. forcipata)‘ beobachtete. Sie betragen 
ſich übrigend alle auf einerley Weiſe. 

Ben den Wafferjuingfern iſt e8 nicht wie bey den Schmetters 
lingen und den meiften andern Infecten, dag man die Gattungen 
nach den Farben unterfcheiden Pönnte: ſehr oft bezeichnen fle nur 
das Gefchleht. Die Weibchen der großen platten Gattung (Li- 
bellula depressa), mit ziemlich furzem Leibe, find gelb; dazu 
gibt ed aber gelbe und fchiefergraue Männden, die, ohne Unter⸗ 
fchied, mit ihnen fliegen; ebenfo die gemeinen, mäßig großen‘ 
breitföpfigen, unter Mittelgröße, von fehöner blauer Farbe mit 
goldiggrünen und blaßgrauen Weibchen (Agrion virgo), melde 
bier ausnahmsweiſe blauer als die blauen Männchen find, was 
übrigens faſt von allen Waſſerjungfern gilt. Es gibt noch etwas 
kleinere und dünnere als die blauen (Agrion puella), deren! 
Kopf noch einmal fo breit als lang iſt, und welche ihre Flügel‘ 
auf eine bier ungewöhnliche Art tragen, zwar ziemlich fühlig, 
aber fo audgebreitet, daß fie mit dem Leibe faft einen Winkel 
bilden. Das Weibchen ift auf Hald und Rumpf glänzend roth 
und grün, die Seiten des Halfed und feine Unterfläche perlgrau, 
ber Hinterleib mehr gelblich, aber ohne Goldſchimmer, die Augen 
ind Gelbe. Die Augen mancher dazu gehöriger Männchen find 
braungrün, mancher Ihön blau; auch find die Halsleiften nebft 
der Schwanzfpipe blau; der übrige Leib ift ersfarben, fällt aber 
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mebs ind Gränlidhe. . Bald faßt- das - Männden daB Weibchen 
im. Fluge, bald im Sipen hinten am: Kopfe mit‘, den ‚Süßen, 
biegt. fich fodann, und faßt ed mit der Haltzange binter Dem | 
Kopfes laͤßt darauf die Füße los, fliegt mit dem Weibchen 
“ein Stud davon, und fept fih an ein Schilfblatt oder an fonft 
einen Zweig, fo daß dad Männchen böber oben ſitzt; nad einigen 
Minuten fliegen fie wieder eine Strede, und ſehen ſich 5—Amal, 
ſo dauert es eine Stunde und länger. Das Weibchen biegt ſich 
ſodann wiederbolt mie, ein Häftel zufammen, firedt fi wieder, 
bis es endlich das vordere. Rumpfringel des Männdens berührt, 
fo daß beide zufammen eine Art: von herzförmiger Schlinge bil⸗ 
den, wobey das Weibchen ganz in der Luft ſchwebt, und mit den 
Fuͤßen bloß auf den eigenen Ringeln ruht. Auf dieſe Weiſe blei—⸗ 
ben ſie gewöhnlich fi ipen, außer wenn fie geflört werden, entweder. 
durch den Zufhauer, . oder durch andere Walferjungfern,. oder 
durch ein berabfallendes Blatt u. dergl., wo fie fortfliegen, um. 
fih anderswo zu fepen. Dann kann man fie fangen, beide durch 
einen Drud auf den Kopf tödten, obne daß fie fi trennten, 
was übrigens gewdiulich erſt nach einer halben Stunde ge⸗ 

ſchieht. 
| Die langen mit rundem Kopf, von mittlerer Größe, ſcheinen, 
ſo wie noch mehrere andere, ſich nicht zu ſehen, ſondern mit der 
Schlingenform umberzufliegen. Sie tragen die Flügel wagrecht 
und jenfrecht auf dem Leib, fo daß fie ein Kreuz damit bilden, 
Dir Leib des Männchens ift roth, der Hals fhimmert goldgelb, 
was von dichten Haaren berfommt; unten find fie weniger roth, 
und die Füße braun; die Augen achatfarben; die Flügel gelbe 
lih, mit einem langen gelblihen Fleden gegen dad Ende des 
äußern Randes. Das Weibchen ift braun, mit einem röthlichen 
Schein, unten fehiefergran. Sie fliegen fehr raſch und lang mit 
einander bin und ber, und laſſen fich oft fo tief auf die Erde 
oder das Waller herunter, daß die Fröfche nach ibnen fchnappen, 
und erft nah langer Zeit fegen fie fi an eine Pflanze, wo fie 
über eine DBiertelftunde fipen bleiben. Sie legen bald nachher 
Eyer, gemwöhnlid noch an deinfelben Tag gegen Abend, melche 
in einem Klumpen zufammenhängen; fie find weiß und ziemlich 
rund, und kommen binter dem vorlepten Ringel hervor. Die 
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Heinen (A. puella) legen fle einzeln, und haben, eine doppelte 
Legſaͤge aus 4 Blättern, womit fie wahrſcheinlich Einfchnitte in 
eis Blatt mahen. Reaumur VI. S, 387. T. 35—41. 

- Rathke md. Burmeifter haben diefe Thiere anatomiert, 
und gefunden, daß bey den Männchen mehrere Häfchen unter 
den zweyten Ringel ded Hinterleib8 liegen, außerdem aber eine 
befondere Deffnung unter dem lepten Ringel vor der Mündung 
bed Mafldarnd. R. de Libellularum partibus genitalibus. ° 
1832. 4. 38. 1.1—3. 3. Entomologie. 1832. 8. 255. T. 6. 

Die gewöhnlich vorkommenden find folgende: 

a. Breite Wafferjungfern mit einem runden Kopf 
und breiten Hinterleibz tragen die Klügel wagrecht audgefperrt. 
Die Masken der Larven und Puppen find u oder beims 
förmig. Libellula. 

41) Die gemeine; Hinterleib ziemlich MER gelbticigrau 
oder röthlich, Flügel ganz durchſi Htig. L. vulgata. Röfel II. 
Tof. 8. 

2) Die gelbe bat einen lanzettförmigen, blauen Hinterleib 
beym Männdyen, mit gelben Seitenfleden beym Weibchen; der 
Hald gelb geftreift, die Flügel am Grunde braun. L. depressa. 
Reaumur VL T. 35. F. 1, 2. 2%. 356 F. 1,2, 7, 10—14 
T. 37. 8. 15,14. Röfel UT. 6, 7. 

53) Die goldgrüne ift hinten keulenförmig verdickt, 
ſchön goldgrün, Flügel ungefärbt, Füße ſchwarz. L. aenea. 
Röſel U. 2.5 51,2. De Geer II. 2 ©. 37. T. 19 
8. 1—11..©. 52. 

b. Die langen haben einen runden Kopf, und mwalzens 
. frmigen, fehr langen Leib, und tragen die Flügel wie die voris 
genz die Larven und Puppen haben eine flahe und breite Maske. 
Aeschna. 

4) Die große ift 2%, Zoll dene, gelbrotb und grün gefledt, 
auf dem Halfe gelbe Streifen, Flügel durchfichtig, etwas ind Gelb» 
lie. Ae. grandis. Reaumur VI. %. 35. $. 3. T. 37, 
8. 1-3. T. 39. F. 1. T. 41. 8. 4,5, 10. Röſel U. T. 3,4 
De Beer I. 2, ©. 41. T. 19. F. 12—18. T. 20. F. 1—16. 
A. maculatissima. Röſel IL %. 2. 5. 1—6. Swanmers 
damm %.12. 8.6 | 
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2) Die ſchwarze ift etwaß Heiner, ſchwarz, mit gelben 
Sleden, Flügel gelblih an den Wurzeln, am Rande mit braunen 
Bleden. E. forcipata. Reaumur IV. 3,10. 5.4. VL T. 56, 
5.5. 3.36. 83,4. T. 37. 8412. T. 30. F. 1, 5-7. 
Röſel U. T. 6. 85,4 De Beer II 2. ©, 50. Taf. 21. 
‚Big. 1, 2. 

© Die fleinen —— mit breitem Kopf und 
rundem, ſehr dünnem Leib; fie tragen die Flügel ziemlich aufs 


recht. Die. Madfe der Larven und Puppen ift flach und ſchmal. 


Agrion. 

4) Die bunte ift glänzend grün oder blau mit eben folchen 
Flügeln, und: faum einen Zol langz die Larve bat 3 ſchmale 
Zloffen. A. virge. Reaumur VL T. 35. F. 7, 10. 3. 56. 
5. 5, 6. T. 38. 8. 1, , 5-8. Roͤſel MU. 9, : 

2) Die graue iſt Bleiner und zarter, grau oder braun mit 
farblofen Blügeln; die Larve bat breite, ovale Kloffen. A. puella. 
Reaumur VL %. 35. F. 4, 6, 9. T. 38 83,4 %. 40. 
5 49. T. 41.8. 1,23,5 Röſel U. T. 10, 11. De Geer 
II. 2. ©. 55. T. 21. F. 3—22. | 

In manden Jahren wandern die breiten: Gattungen, faft wie 
die Heufchreden, in großen Schaaren, fo daß ed ſelbſt dem Land- 
volf auffalt.e Sie kommen von Oſten, aus Polen, Schlefien, 
und geben durch Sachfen biß gegen den Rhein. In den Cholera: 

Jabren haben fie fogar die Vorboten diefer Seuche ſeyn follen. 


2 a 
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Die Hauptwerke über die Blorfliegen oder Bolde ‚bleiben 
immer: 

Reaumur II. VI, Röfel IL IL, De Geer II. um 
Swammerdamm; ferner: 

J. König, bie weißen Ameifen in Berliner Befchäftigungen 
IV, 1779. ©. 1. T. ı. 
- Smeathbmang Sendfcreiben über die Termiten. 1789. 8. 
Ans Phil. Transact. 1781. 

T. Charpentier, Horae entomologicae, 1825. 4. tab. 1, 2. 
(Libellula.) 

Rathke, de Libellularum part. genitalibus. 1932. 4, t. I. 

Fr. Kiciet, Phryganides. 1834. 4. t. I-W. 


—— — — mm n — — 


Fünfte Ordnung. 


Schrecken (Orthoptera). 
- Kiefer, Borderflügel pergamentartig, die hintern längs gefaltet. 





Die heuſchreckenartigen Inſecten mahnen dur ihren ſchild⸗ 
förmigen Hals, die langen Fühlbörner und die zwey Schmanzs 
fäden, fo wie durch ihre ganze Geflalt, an die. eigentlichen Krebfe, 
denen fie in der Luft nachgebildet zu feyn feheinen; daher man 
aud manche Krebfe Heufchredenfrebfe nennt. Der Kopf ftebt 
meiftens fenfrecht, wie: bey vierfüßigen Thieren, daher man die‘ 
Heuſchrecken auch Heupferde genannt hatz er hat meiftend große: 
Augen, felten mit Nebenaugen, aber ſehr lange, borftenförmige 
Fühlhörner mit 80—100 Gliedern, welche fie vor» und rückwärts 
fireden fönnen. Die Oberfiefer find ſehr ſtark, zum Zerbeißen 
barter Pflanzenftoffe. Der Hals ift immer deutlich in 3 Ringel 
geihieden, wovon das vordere frey beweglich iſt; der Hinterleib 
zeigt 8—10 Ringel, indem wenige davon hinten eingefchoben find; _ 
dafelbft ftehen 2 Fäden, faft wie Fühlhörner, bisweilen nur Klaps 
pen oder eine Zange; die Weibchen haben meiftens eine gezähnte 
Legröhre aud 2 Blättern. Die Füße find lang, und die bintern 
meiftend verdidt zu Springfüßen. Die Oberflügel find barfıh 
und pergamentartig, vol Adern, und liegen wagrecht auf 
dem Rüden, oder hängen. an den Seiten herunter; die NHinters 
flügel find gemwöhnlidy viel länger und breiter, falten fich aber 
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wie ein Becher zuſammen. Sie fliegen felten, und meiftens nur 
büpfend einige Schritte weit. 

| Sie haben Feine Verwandlung, d. b. Feinen Puppenzufland, 
in welchen fie fich nicht bewegen und nicht freffen könnten. Die 
Larve fommt ſchon in der Geflalt ded Alten aus dem Ey, mit 
Ausnahme der Flügel, bekommt gewöhnlich erft nach der dritten 
Häutung Flügelfcheiden oder wird zur Puppe, welche ebenfalls 
umberläuft oder hüpft und frißt. Sie leben immer im Trodenen; 
und halten ſich in Peinem Zuftante im Waffer auf. Sie leben, 
mit einer einzigen Ausnahme, nebmlich der Bangbeufchreden, von 
Pflanzen, meiftend von Laub und Gras, freffen jedoch auch Brod, 
Samenförner und Zuder. 

In diefer Drdnung ift dad Geſang fo zu fagen einheimiſch; 
fie bringen es aber nit durch Bladinftrumente hervor, wie die 
böberen Thiere, fondern durch Streichinftrumente, wie ben ber 
Geige, indem fie entweder die Hinterfüße an den Vorderflügeln 
reiben, oder diefe über einander, wobey der rechte Flügel immer 
über dem linken liegt. Jener bat zwifcyen-der Hauptadern eine 
‚durchfichtige, gefpannte Haut, wie ein Trommelfel, woran man 
leicht erkennen fann, welche den Ton durch Reibung der Flügel, 
und weiche ihn durch Reibung der Füße bervorbringen, Bey 
feiner andern InfectensDrdnung findet ſich fo viel Geräufch; und 
dann wird es mit andern Werkzeugen bervorgebracht, meiflen® 
durch Reibung der Halsringel an einander, verſteht ſich mit Aus⸗ 
nabıne des Geſummes, welches im Fluge durch die Schwingungen 
der Flügel bewirkt wird, 

Dieſe Ordnung iſt febr Heinz; fie erfept aber dieſen Mangel 
durch die ungeheure Bermehrung, welche bey einigen Geſchlech— 
tern, beſonders den Heuſchrecken, zu Zeiten vorkommt. Ihre 
BZabl-überfleigt alle Begriffe, und fie fallen oft wie Gewitter— 
wolfen auf die Felder nieder. Auch die Küchenfhaben vermehren 
fi) fo fehr, daß fie alle Eßwaaren aufzehren. Diefe Ordnung 
dat viel Aehnlichkeit mit den Bolden oder -Slorfliegen, deren 
vier Flügel jedoch gleichartig find und feinen Ton bervorbrin= 
gen können; auch nähren fie. fid) meiftend von thierifhen Subs 
tanzen, befonders im Larvenzuſtand, den ſie oft im Waſſer zu— 
bringen. 
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Nudhen ſchafft diefe Drdnung feinen, wenn man nidt etwa - 
dabin rechnen will, daß in beißen Ländern die Heuſchrecken ges 
geffen werden; um fo größer iR ihr Schaden, melden fie dem 
Gras und dem Getreide zufügen; auch ift die ———— und 
die Grylle ein läftiger Gaſt in den Häuſern. 

Sie zerfallen in 3 Zünfte, 

Die einen find platt, haben wagrecht Tiegende Flügel, Feine 
Springfüße und: Regröhre, wie der Obtwurm und die Rügen: 
fchabe. 

Die andern. Finnen auch nicht fpringen, und haben auch Feine 
Regröhre, aber fie find unverhältnigmäßig lang und dünn, gleich 
einer Rutbe, wie die Geſpenſt- und Fang: Heufchreden. 

Andere haben einen verhältnigmäßigen, malzigen Leib mit 
Springfüßen, mie die eigentlichen Heufhreden und Gryllen. 


1. Zunft. Plattfhreden. 
Leib platt, mit wagredhten Flügeln, ohne Legröhre. 


Hieher gehört der Obrwurm und die Küchenſchabe, melde 
von Obſt und andern Eßwaren leben, und daburd läftig, bis» 
weilen fhädlih werden. Sie jfinden ſich in allen Zonen, doch 
mebr in den gemäßigten und Falten, find ziemlich) kichtſcheu, und 
halten fi) gewöhnlich verftedt, 

1. G. Die Dehrlinge oder Obrwürmer (Forfieula) 

find jederman befannt, und fogar gefürchtet wegen des 
Wahns, ald wenn fie fehlafenden Menfhen durch die Ohren ind 
Hirn kröchen und fie tödteten. Es kann wohl feyn,. daß fie ges 
legentlich ins Ohr kommen, und durdy ihr Zappeln Schmerzen 
verurfachen, wie ed auch ein Floh kanne es find aber vweder ihre 
Kiefer noch ihre Schwanzzangen fo ftark, daß fie damit verlegen 
Pönnten und mithin beftige Schmerzen verurfahen; mit mehr 
rund werden fie von den Gärtnern verfolgt wegen des Scha⸗ 
dend, den fie dem reifen Dbft, wie Pfirfhen, Apricofen, Zwet⸗ 
hen und Birnen, zufügen, indem fie Löcher in dajfelbe freifen. 
Sie verfteden ſich febr gern in ‚gefüllte Nelken, und verderben 
diefelben, daher man Schweinsflauen an die Stöde hängt, damit 
fie fich hinein begeben und die Nelken verſchonen. 
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Der Leib iſt flach und ſchmal, wie ein Band; die Vorder 
flügel find nicht viel Tänger als der Hals, und fließen ziemlich 
an einander, faft wie bey den Raubfäfern; darunter find die viel 
groͤßern, rundlihen, faft mie ein Fecher gefalteten Hinterflügel, 
wie bey den Käfern, gefchlagen, nehmlich zweymal gebroden; 
der Kopf ift breit, mit Meinen Augen und ziemlich langen Fühls 
börnern; Zehen drepgliederig, und hinten am Leibe eine große 
Zange bey beiden Gefhlehtern. Man müßte fie zu den ‚Käfern 
ſtellen, wenn fie ſich wirklich verpuppten, allein fie befommen 
nur FSlügelfcheiden, und können beftändig umberlaufen und fref: 
fen. Man findet fie gewöhnlich auf der Erde, an feuchten Orten 
unter Steinen und alten Rinden, von wo aus fie dem Obſte 
nachſtellen. 

Der gemeine Oebrling 

wird gegen einen Zoll lang, iſt braun mit gelblichen Füßen; 
die Kühlbörner haben 14 Glieder, find balb fo lang als der Leib. 
Die Oberfluͤgel fehen aus wie kurze Flügeldeden, und baben bins 
ten einen bellern Sleden. Die Hinterflügel find fo lang als der 
ganze Leib, und audgebreitet rund mie ein Schmetterlingäflügel, 
auch ebenfo mit Längsadern durchzogen, fo daß man faum-be 
greift, wie fie unter den fümmerlihen Deden Play haben. Sie 
falten fich aber wie ein Becher, und ſchlagen fi fodann an zwehy 
Gelenken zufammen, fo daß fie in 3 Stüden unter die Deden 
- gepadt werden. Zieht man fie aus einander, fo fchnellen fie 
von felbft wieder zufammen, daher man fie zwiſchen 2 Glimmer: 
blättchen audfpannen muß, wenn man fie unter dem Vergröße⸗ 
rungsglas betrachten will. Die 2 Stüde der großen Schwanz» 
zange find fihelförmig gebogen, und innmwendig an der Wurzel 
gezähnt. Kommt ihnen ein andered Infect zu nabe, fo Frümmen 
fie die Zangen in die Höhe, ald wenn fie damit faffen wollten, 
was aber felten gelingt. Ihr Unrath befteht auß Fleinen fchmwar- 
zen Körnern, welche fie im Obfte zurüdlaffen. 

Sm Zuny findet man unter Steinen viele Junge,“ welche, 
mit Ausnahme der Flügel, den Alten ganz gleihen. Sie halten 
fih immer dicht an die Mutter, und kriechen ihr oft unter den 
Leib, wie die Küchlein unter die Henne, Der Leib beftebt aus 
15 Ringeln, nehmlich nad der Regel 10 Hinterleibdringel und 
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3 Haldringel, welche aber von den andern nicht verfchieden find; 
die Schwanzzange ift gerad, und fogar aus einander ftehend; die 
Füblbörner baben nur 8 Slieder, die Farbe dunkelgrau; in der 
Geftalt überhaupt viel Aehnlichkeit mit den Holzläufen, felbft den 
diden Kopf. Sept man fie mit der Mutter in ein Glad mit 
Erde, fo kriechen fie unter diefelbe, und bleiben Stunden lang 
subig fipen. Wirft man einen Apfel oder eine Birne hinein, fo 
macht fich die Alte gleich darüber ber, und flillt ihren Hunger; 
die Jungen find noch nicht fo begterig. Sie bäuten fich nad) drey 
Wochen, obne befondere Veränderung, außer daß die Fühlbörner 
nun 9 Glieder bekommen. Im April findet man die Weibchen 
unter Steinen auf ihrem Eyerhaufen ſitzen; zerftreut man fie, 
fo werden fie mit den Kiefern zufammengetragen und wieder 
gebrütet. Sie find weiß, oval, ziemlich groß, und fchliefen erft 
nah 6 Wochen aus. Die Jungen find Anfangs weiß und vers 
bältnigmäßig groß, daß man erflaunt, wie fie in dem Ey konnten 
Platz gehabt haben. Man Fann fie mit Obftftüdchen eine Zeit 
lang füttern, wobey fie wachſen, ſich bäuten und größer werden; 
fie fheinen fih aber felbft aufzufreffen, wenn man ihnen nicht 
ordentlich genug Nahrung gibt. Nah ungefähr 5 Wochen mwers 
den fie zur Puppe mit 4 Flügelfcheiden, und find gegen 4 Linien 
lang; der Hals gehörig gebildet, und die Zange nad). innen ges 
bogen. Die Eyer werden ded Winterd gern von Milben audges 
fogen. F. auricularia. De Geer DIL. 352. T. 25. $. 16—25. 
Friſch VII. ©. 31. T. 15. F. 1, 2. Poffelt bat ihn anato> 
miert. Anatomia Forficulae 1810. 

2. ©. Bey den Küchenfohaben (Blatta) 

ift der Leib fehr platt, faft oval mit einem unter dem * 
ten Halsſchild verſteckten Kopfe, lederartigen Vorderfluͤgeln, laͤngs⸗ 
gefalteten Hinterflügeln, langen, borſtenförmigen Fühlhörnern; 
er hat hinten zwey neungliederige Spipen, überall 5 Zebenglieder 
ohne Springfüße. Der Hinterleib zeigt. 8 an ben Seiten ge 
kerbte Ringel. 

Diefe Infecten .baben den Namen Küchenfhaben von ihrem 
Aufenthalt und vom Benagen oder Abfchaben des Lederd u.f.m. ers 
balten; er wird an manden Orten verkehrter Weife Schwaben 
audgefproden. Wenn man fie in einem Glas hält, fo gewöhnen 
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fie fih bald an das Licht much kommen fie des Nachts in ben 
Zimmern bersor, obfchon fie beleuchtet find, wenn man fich nur 
rubig verhält; es fcheint daber, daß fie mehr vor dem Geräufche 
darongeben. Man will beobachtet haben, daß fie in manden 
Rändern gemiffe Flüffe nicht überfchreiten, weil die Weibchen 
nicht fliegen fönnen. Die Vorderflligel haben wenig Adern, defio 
mehr aber die bintern, welche fih nur in eines einzigen Längds 
falte zufammenfchlagen. Die Fühlhörner haben 80 Gelenke, und 
find immer nad vorn gerichtet; die Augen find ſchmal. Gie 
. bauten ſich viermal, und fommen allemal ſchneeweiß aus dem 
glänzend ſchwarzen Balg; fo wie die weiße Haut verbärtet, wird 
fie roͤthlich, dann braun, endlich fhwarz. Des Weibihend Natur 
im Eyerlegen ift vor Allem feltfan; es trägt den Laich einige 
Stunden lang halb gelegt mit ſich umber, und fihiebt ihn ganz 
almäblich vorwärts; der fihtbare Theil davon ift anfangs weiß, 
wird dann rofenrotb, endlich braunroth, und nach dem Legen 
caftanienbraun. Er iſt febr groß, mehrere Linien lang, befteht 
aus 8 Ningeln mit deutlichen Furchen, und hat eine fcharfe 
Längsfante mit 18 Zähnen, wie eine Säge, melde madt, daß 
er fo langfam gelegt wird, und ein Zahn nach dem andern 
vorrücdt, mie bev einer Wagenwinde. Die Jungen feben 
gleich aus wie die Alten, mit Ausnahme der Flügel. Sie eben 
nicht länger al8 cin Jahr, und da ed immer eine Woche braudt, 
bis ein Laich zum Abfallen reif -ift, fo wäre die Vermehrung nicht 
groß, wenn dad Legen nicht das ganze Jahr hindurch dauerte. 
Um fie abzuhalten, muß man die Wände mit Kalk bewerfen, die 
Dielen in den Zimmern dicht an einander fügen, oder die Spalten 
fonft verfchließgen. Um fie zu vertilgen, gießt man heißes Waſſer 
auf die Bretter, legt des Abends Reimrutben in ihre Löcher, und 
bläßt biömeilen Schwefeldampf binein. In Rußland, wo man 
die Wände der Häufer ‚nur aus Baumſtämmen macht, find fie 
auf den Dörfern ſehr hänfig, und es befteben deßhalb, damit fie 
nicht in Peteröburg einreißen mögen, fcharfe Befehle zu ihrer 
Vertilgung; Häufer, mworinn fie häufig find, follen fogar abge⸗ 
brochen und verbrannt werden. 
Sie verwandeln fich, wie die Wanzen und Heufihreden, und 
kaufen auch als Puppen umber, welche aber Feine Fluͤgelſcheiden 
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‚baben, fondern nur 3 größere Halsringel. Sie Iaufen ſehr fchnell, 
fliegen febr felten, und manchen Weibchen fehlen felbft die Hins 
terflügel, Sie halten fi meiftens in Wohnungen auf, und vers 
friechen fih bey Tag in Löcher und Ripen der Mauern und 
Bretter. | 

4) Die gemeine (Bl. orientalis) \ 

fol aus dem Drient ſtammen; wenigſtens iſt fie allınählid 
von Ruß» und Finnland ber nach Schweden vorgerückt; fie fin« 
det fih übrigend, nah Kalm, auch im nördlichen America, 
und fol nah Holland auf Schiffen gekommen ſeyn. Sept ift fie 
"in ganz Europa verbreitet, und findet ſich befonderd häufig in 
Müblen, Bädereyen und Küchen, in der Näbe ded Heerdes, 
weil fie die Wärme liebt. Des Nachts Fommen fie in Menge 
bervor, und verzehren alle Lebensmittel in den Küchenfchränfen, 
befonder8 Brod, getrodneted Fleiſch; fie benagen felbft naffe 
Schuhe und mwollene Kleider. Sobald man mit einem Licht in 
die Küche tritt, laufen fie eiligft davon, 

Sie find gegen einen Zoll lang und */, breit, glänzend caflas 
nienbraun, Flügel und Füße röthlihbraun. Die Vorder» und 
HintersFlügel gleih lang, aber kürzer ald der Leib, an der 
Wurzel der. erftern ift eine Vertiefung. Die Vorderflügel des 
Weibchens reihen faum über den Hals hinaus; bie Hinters 
flügel feblen. De Geer IL S. 341. Taf. 25. Sig. 1—7 
Friſch V. S. 11. T. 3. F. 15. 

2) Sn Lappland 

bält fich eine Pleine, faum */; Zoll fange und 2 Linien breite 
Kühenfhabe auf, welche in den Hütten der Lappen die getrode 
neten Fifche verzehrt. Sie findet fi übrigens auch auf Neffeln 
und Blättern, mo fie geſchwind winberläuft und leicht fliegt, 
Beide Geſchlechter baben Flügel, melde etwas länger ala ber 
Reib find; die vordern gelblichgrau mit fhmärzlihbraunen Düs 
pfeln in Längdreiben, die bintern durchſichtig "mit ſchwarzen 
Adern, der Leib fhmärzlihbraun, die Fugen weißlich. B. lap- 
ponica. De Beer II. ©. 345. T. 25. F. 8—15. Pontops 
pitan NG. 212. T. 16. n. 2. 

3) Die fogenannte deutſche Küchenfchabe 

ift von derfelben Größe, mit zwey m 

Diens allg. Naturg. V. 9 
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Streichen auf dem Halfe, ohne Flügeldtipfel. Sie ift viel ſchäd⸗ 
‚ licher ald die vorigen, und vermehrt fih, befonderd auf den 
Schiffen, zu Millionen, daß der Zwiebad oft ganz von ihnen 
zerftört witd, auch freffen fie die Oblaten im Schreibzeug, und 
finden fih häufig am Rande ded Dintenfaffes, ald wenn fie 
Geſchmack an der Dinte hätten. Ueberhaupt fcheinen fie Pflan« 
zenfäuren zu lieben, weil fie Citronen eben fo gern wie Zuder 
freffen. Die Eyer werden auch in einer Maffe oder Laich, uns 
gefähr 36 beyfammen, 3 Wochen lang im Hintern umber getragen 
und im April gelegt. Die Larven bäuten fih fünfmal, ebe fie 
Puppen werden, nach 8, 10, 14, 30, 44 Tagen, brauchen mithin, 
5 Monate bid fie Flügel befommen, vom April biß gegen den 
September. Hummel, Essais entomologiques I. 1821. 8. 
B. germanica. Herbfi in Füßlys Archiv Taf. 49. Fig. 10. 
Pontoppidan N.⸗G. v. D. T. 16.1 3 

4) Sehr berüchtigt ift der fogenannte furinamifhe Kaderlad, 

und dad befanntefte aller Infecten in America wegen des großen 
Schaden, den er anrichtet, indem er den Einwohnern alles Wollen» 
und Leinen⸗Zeug, ſammt Speife und Tranf, befonderd Süßig: 
feiten verderbt. Er gebt daher vorzüglich nach der Ananas, wor: 
auf er die Eyer dicht zufammenlegt und, wie die Fra: Merian 
fagt, mit einem Gefpinnft (Laich) umgibt, wie die Spinnen. 
Die Jungen, nicht größer ald eine Ameiſe, beißen fich durch, 
laufen fehr fchnell umber, und dringen durch die Rigen der Käften 
und Kiften, werden endlich größer, feben aus wie eine Kelleraffel, 
bäuten fih, und verwandeln ſich in eine Fliege, wohl 1'/, Zoll lang 
und 1, breit, rothbraun, Hald gelb mit 2 braunen Flecken; beide 
Gefchlechter find geflügelt, und dad Männchen hat hinten 4 kurze 
Borften. B. american. Merian Surinam T. 1. F. 1 4. 
De Beer II 347. T. 44. $. 1—3. 


2. Zunft. Ruthenſchrecken. 
Leib a lang und ftabförmig mit wagrechten Flügeln, 5 Zehengliedern, 
ohne Springfüße und Legröhre. 
Sie finden ſich faft audfchließlih nur in den beißen Zonen, 
und haben wegen ihrer zmweigfdrmigen Geflalt und den laub⸗ 
artigen Blügeln zu dem fonderbaren Wahn Deranlaffung gegeben, 
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daß fle Iebendig gewordene Blätter wären, oder ſich in dergleichen 
verwandelten. Die meiften leben von Laub; ein Gefchlecht aber 
von lebendigen Inſecten, was eine merkwürdige Abweichung ifl. 

a. Die von Pflanzen Iebenden nennt man Gefpenfts 
fhreden (Spectrum), 

fie haben einen langen, geraden Leib mit DE 
Füßen. Sie theilen ſich wieder in 

1. G. Die Stabfhreden (Phasma), 

find ganz abenteuerlich geftaltet, oft Spanne fang, dünn und 
gerad, wie ein Stäbchen oder Pfeifenfliel; das erfte Haldringel 
ift aber kürzer ald die andern und trägt Feine Fangfüße; fie 
find wie die andern geftaltet, jedoch vorgeſtreckt; die Füblhörner 
find mäßig lang, und die Nebenaugen fehlen gewöhnlih. Sie 
finden ſich bloß in beißen Ländern und leben, wie man nun 
fiher weiß, nicht vom Raube anderer Infecten, fondern von 
Pflanzen, und zwar von den Blättern gummibaltiger Bäume, 
auf denen fie einzeln und langfam umherkrabbeln. Die Eyer 
foflen in die Erde gelegt werden. 

4) Die riefenartige (Ph. gigas) 

ift flabfürmig und faft Spanne lang, braunz die Flügel 
fhmal, die vorderen faum 4 Zoll lang, die hintern aber 2'/, und 
gleihen einem zufammengerollten Blatt; die Fühlhörner 2'/ 
lang. Sie finden fih bloß in Dflindien, befonderd auf Amboina, 
wo fie in großer Menge die Gärten vermüften, und von den 
Eingebornen mie Würfte gebraten werden follen. Daß ift aber 
wahrfcheinlich eine Vermechölung mit ächten Heuſchrecken. Nds 
III. ©. 120. T. 19. F. 9. 

2) Die fadenförmige Stabfhrede (Ph. filiforme) 

ift gegen 4 Zoll lang, dad Weibchen über 7, faſt fo dünn 
wie ein Bindfaden, und rötblichgrau ohne alle Flügel, mit fehr 
langen Füßen. Finden fich fehr häufig das ganze Jabr in Weſt⸗ 
indien auf Geflräuchen, mo fie des Nachts fehr gierig die Blätter 
abfreffen; ihr Gang ift fehr ſchwankend, und in der Rube legen 
fie die Vorderfüße nah vorn an die Fühlhörner, ald wenn fie 
diefelben beſchützen wollten. Ihr Leben ift fehr zäh, und fie geben 
einen grünlichen Saft ron fih. Sie paaren fih im May und 
Jung, legen vom September bi November etma 20 zerflreute 
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per, melde erft im nädften Sommer auffihliefen. Sie find 
‚ dann bloß, bäuten ſich und wachſen ſehr ſchnell. Geht ein Ruß 
verloren, fo wird er nach einer Häutung wieder erzeugt, aber 
kleiner. Die Puppe gleicht ganz den Alten. Das Ev ift fo groß 
wie eine Linſe, bart, fleifhrotb mit einem gelblichen Dedil, 
Guilding Linn. Transactions XIV. 1823. pag. 137. tab. 7. 
fig. 1-10. Browne Jamaica p. 433. t. 42. f.5. Herbfl 
in Füßlys Arhiv T. 51. F. 2, 3. 

2. G. ine andere, mit fehr breitem Leib, beißt Laub— 
fhrede (Phyllium siccifolium), auch das trodene Blatt; 

fie ift gelblichgrün, die Vorderflügel des Männchens find 
furz, die bintern aber fo lang als der Leib; beym Weibchen fehlen 
die letztern; die vordern aber find groß, und feben zufammen 
aus wie ein vertrodneted Eitronenblatt. Sie findet ſich auch nur 
in Oftindien, und da die Franzofen, welche auf die Sechellet: 
Inſeln kommen, fie häufig kaufen, fo find fie ben den Einmobs 
nern ein Gegenftand des Handeld geworden. Sie ernähren fie 
befbalb, um immer einen Vorrath zum Verkauf zu haben, 
Röfel I. ©. 142. 8. ı7. 
Ueber dieſe fonderbare Abtbeilung von Heufchredfen haben 
Stoll, Lihtenflein, der Vater (Lin. Transactions VI.) 
und Grav (Entomology of Australia 1833.) befondere Abhand» 
lungen mit ſchoͤnen Abbildungen geliefert. 

b. Andere leben vom Raube anderer Inſecten, und beißen 
Fangbeuſchrecken; 

fie haben einen gebrochenen Leib, indem Hals und Kopf in 
die Höhe gerichtet und die hakenförmigen Vorderfüße zum Fang 
ausgeſtreckt find. 

5. © Die Fangbeuſchrecken (Mantis) 

zeichnen ſich durch einen ungewöhnlich Tangen Leib und einen 
befonderd langen Hals aus; der Kopf ftebt fenfrecht, die Flügel 
find meift (ehr Fein und liegen wagrecht; die Zeben fünfgliederig, 
feine Springfüße, dagegen find die Worderfüße abgerückt und 
meiſtens, wie Arme, zum Fangen ausgeflredt. Die Füblhörner 
kurz. Gie fpringen und fingen nicht, leben vom Raube, und die 
Flügel ſehen oft durch Geäder und Kärbung auffallend mie 
Danzenklätter aus, 
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1) In — kommt nur ein Geſchlecht davon vor, das ſo⸗ 
genannte Weinhähnel oder die Gottedanbetherinn. (M. 
religiosa), 

weil fie die Vorderfüße wie Hände in die Höhe bebt, was 
aber keineswegs aus einer guten Abjicht gefchieht, fondern um 
andere Iniecten zu fangen. 

Der Hinterleib ift breit, der Hals walzig und aufgerichtet, 
bie Vorderfüße kurz, did und fladhelig, und immer in die Höhe 
gerichtet; der Kopf drevedig mit dünnen Fühlhörnern, nicht 
länger gls der Hals. Sie ift 2 Zoll lang, 3 Linien did und 
ganz grün, mit großen Flügeln, welche wie grüne Blätter aud« 
feben, und daher nennt man fie auch dad mwandelnde Blatt. 
(Folium ambulans.) 

Diefed fonderbare Inſect ift vorzüglih in Stalien und im 
füdlihen Franfreih und Rußland zu Haufe, findet ſich jedoch 
auch im ganzen füdlichen Deutfchland, namentlih in Mähren, 
bey Wien in Weinbergen, bey Paffau und Burghaufen in Bapern, 
bey Frankfurt, im Breidgau und in der Schweiz. MRöfel hielt 
diefes feltfame Inſect anfangs für indifh und americanifch, 
befam ed aber nachher, und zwar lebendig, von Baron v. Buol 
aus Mähren, wo ed Weinhähnel heißt, fpäter ein Neft voll Eyer 
von Körner aus Frankfurt. Diefed Neft bieng an einem Gras⸗ 
ſtengel, war über 1°/, Zoll lang, 8 Linien did, befland aus einer 
länglihen, bräunlichen, papierartigen Maffe von vertrodnetem 
Schleim, äußerlich wie aus Querfchuppen zufammengefept, inners 
lih aber voll Zellen mit hochgelben Puppen, etwa 3 Linien lang, 
welche fih ſchwach bewegten. Längs feiner Oberfläche lief eine 
Furde, woraus im Jung 2 Reiben euförmiger Körper kamen, 
aus denen die jungen Fangheuſchrecken krochen, und fehr burtig, 
wie Ameifen, davon liefen. Sie waren 4 Linien lang, bochgelb, 
wurden aber ſchon nad) einer Stunde braun. Binnen 5 Tagen 
kamen 60 Stüd aus dem Eyerflumpen. Sie liefen fehr unruhig 
im Glafe umber, und fuchten zu entkommen, griffen fich aber 
endlich felbft an und verzehrten einander. Zur Nahrung bineins 
geworfene Ameifen ſetzten fie in Schreden; fie flohen vor ihnen, 
und mwurden auch wirklich todtgebiffen. ‚Später bat er bemerft, 
daß die Ameifen auch ausgewachfene Fangheuſchrecken anfielen 
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und umbradten. Er fonderte fie nun dutzendweiſe in Glaͤſer ab, 
und da fie ſich auch vor den Stubenfliegen fürdhteten, fo gab er 
ihnen Blattläufe, denen fie mit ihren zarten Bangflauen auf bie 
kiftigfte Art nachftellten und ſich diefelben wohl ſchmecken liegen. 
In der Nude hatten fie immer den Vorderleib fammt den DBors 
berfüßen ‚in die Höhe gerichtet, fo daß fie einen halben Kreis 
bildeten. Ungeachtet der paffenden Nahrung, wie e8 fchien, fien— 
gen fie doch bald wieder an, einander zu verfolgen und aufzu— 
zebren ; daher brachte er fie auf Blumentöpfe im Garten, wo fie 
fogleicy ganz eilfertig auf die Gewächſe krochen, fich aber fo zer 
fireuten, daß er den andern Tag feine mehr finden fonnte, und 
auch nie wieder etwad davon ſah. Er fehnitt fodann das Neft 
quer dur, und fand e8 ganz gedrängt voll von Everſchalen, 
welche alle von der äußern Wand berunterbiengen, wie kleine 
Flaſchen. Die Wand des Neftes war über eine Linie did, und 
ganz voll Bäder oder Zellen, wie fie fi in einem vertrodneten 
Gäfht oder Schaum bilden müffen. 

Daß Jahr darauf erhielt er im Auguft mehrere lebendige 
und ausgewachſene Fangheuſchrecken von Körner, theils geflüs 
gelt, theils nur mit Flügelſcheiden, welch letztere aber ſchon ſo 
groß wie die andern waren. Dabey war die Nachricht, daß ſie 
ſich nur im Herbſte bey ſchönem Wetter, ſowohl in Waͤldern als 
auf Haiden und an Feldrändern, in ihrer vollkommenen Größe 
ſehen ließen, aber nie in langem Graſe, wo fie wegen ihren fans 
“gen und zarten Füße nicht fortfommen Fünnten; fie wären in 
einem Jahr häufiger ald im andern, und einmal bätte er auf 
einem Plape von 50 Schritten 13 audgewachfene gefunden, tbeıls 
auf Moos, theild auf wilden Wermuth; fie flögen ſehr ſchnell, 
und erbüben fih manchmal hoch in die Luft; einmal babe eine 
eine Heufchrede aufs beftigfte verfolgt, fie gefangen und aufge 
zehrt; die Jungen, welche fih im Sommer zeigen müßten, wä⸗ 
ren ſchwer zu finden. 

Röfel fperrte fie nun paarmeife, Männchen und Weibchen, 
zufammen: allein obfhon er ihnen Stubenfliegen gab, deren fie 
täglih 5—6 fraßen, fo mußte er fie doch wieder trennen. os 
bald fie fi begeaneten, wurden fie fleif und unbeweglich; nad» 
dem fie eine Weile geftupt batten, hoben fie die Flügel in bie 
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Höhe; der ganze Leib Fam in aͤngſtliche Bewegung; endlich fuhren 
fie blisfchnell in vollem Zorn auf einander zu und bieben, gleich 
ergrimmten Hufaren, mit ihrem fenfenförmigen Klauenfüßen beftig 
auf einander los. Obſchon auf die Hiebe, die fie einander bey⸗ 
brachten, Fein Blut oder Saft floß, fo erfolgte Doch der Tod nad) 
einigen Tagen; eine padte fogar die andere mit den Klauen 
bis fie todt war, und fraß fie auf, fo daß er ſie endlich ganz 
trennen mußte. 

Es iſt ein Vergnügen, anzuſehen, wie ſchlau und liſtig fie 
ihres Raubes habhaft zu werden ſuchen. Sie ſchnappen zwar 
auch nach Schnaken, ziehen aber die Stubenfliegen vor, und be— 
zeigen einige Furcht vor den großen Schmeißmucken. Sobald ſie 
eine Mucke gewahr werden, ſetzen fie ſich ruhig bin, erheben den 
Borderleib und die Bangfüße, und dreben den Kopf Stunden 
lang nady allen Seiten, wohin die Mude Frieht, Näbert -fich 
die Mucke nicht, fo fehleichen fie mie eine Katze heran, ftreden 
den Leib fo viel als möglih, und fahren blipfchnell mit den 
Fangfüßen auf die Mude los. Dann beißen fie ein Glied nad 
dem andern ab, und verzehren fie, pupen ſich dann die Füblhörner 
und die Füße mit dem Munde, und fepen fich wieder auf 
die Lauer, Will man fie fangen, fo fepen fie ſich zur Wehr, 
und ſchlagen die Fangklauen auf eine empfindliche Weiſe in die 
Finger. Obſchon fie träg find, fo können fie doch ſehr fehnell 
laufen. Leib und Flügel find ganf grün, die Füblhörner rofens 
soth, die 2 Nebenaugen gelb, der Kopf und der Hals rofens 
farben eingefaßtz am Hinterleibe fteben bey beiden Gefchlechtern 
2 rötbliche, nach unten gebogene Spisen. Dad Männden ift 
etwa8 Meiner. Dad Weibchen bringt beym Legen über 2 Stuns 
den zu; der Eyerklumpen ift mit weißem Schaum überzogen, 
welcher allmählich vertrod'net und braun wird, Die Eyer übers 
wintern und Priechen im Juny aus. Die Alten fterben um 
October; ihre grünen Augen werden braun, fie freifen nicht mebr, 
werden fraftlod und fchlafen gleihfam ein. Röſel IV. ©. 89. 
T. 12. 1.9©838.% 12 

2) In America gibt ed ähnliche wandelnde Blätter, wovon 
die Alten die fonderbarften Meynungen hatten. Pifo fchreibt in 
feiner Naturgeſchichte Indiens, 1658, ©. 116: Ich will von der 
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Größe, Seftalt, Färbung u.f.w. der in America fo häufigen Hens 
fhreden, ald von etwas Bekanntem, nicht reden, Diefe Cats 
tung aber, von fo ungewöhnlicher Geftalt und Natur, verläßt zu 
einer gemwiffen Zeit, melde in diefem Theile von America dem 
Frühling entfpricht, das thierifche Leben und verwandelt fich eine 
Zeit lang in eine Pflanze, melche endlich, nad Art der andern 
Gewächſe, verwelkt. Sie ift faum fingerdlang, ganz grün; bat 
einen langen und aufgerichteten Hals, wie ein Cameel, und hält 
die vorderen Füße, wie zufammengelegte Hände, gegen den Him— 
mel; daber nicht bloß die Wilden, fondern auch die Ebriſten 
ſich allerley abergläubifches Zeug dabey denken. Gie follten 
nehmlich, vom beftändigen Hunger ganz audgemergelt, die Men 
fhen lehren, Ihre Hände bittend nach dem Himmel audzuftreden. 
Diefe Thierlein verwandeln ſich in eine faft ebenfo grüne und 
dünne. Pflanze, etwa fo lang wie zwey Handbreiten. Zuerft befs 
ten fih die Füße an die Erde, ſchlagen beym Zertreten ber 
Feuchtigkeit Wurzeln, welche ſich in die Erde ſenken; und fo gebt 
nad und nad) eine ganze Verwandlung mit ihnen vor; bisweilen 
nimmt jedoch nur der untere Theil des Leibes die Natur und 
dad Ausſehen einer Pflanze an, während der obere Theil bemeg- 
lich bleibt, wie vorber, bis endlich das ganze Infect verwandelt 
ift, aus einem Thier eine Pflanze wird, fo daß die Natur bier 
einen Kreislauf bildet. Daran darf niemand zweifeln, da es in 
Brafilien zabllofe Zeugen dafür gibt. Daffelbe ift, nah Pliniud 
und andern glaubmürdigen Zeugen, in Aegypten der Fall, und 
‚die fapanifchen Jahrbücher reden von einer Verwandlung eineb 
. bebaarten Landthiers in ein befchuppte® Waſſerthier. Daß tatas 
riſche Schaf artet in einen Straudy aus (ift ein wolliged Karrens 
fraut); auch weiß man ſchon lang, daß die Entenmufcheln in 
Schottland aus einem Baum hervorwachſen. Daß ein enges 
Band zwifchen den Gewächſen und Thieren beſtehe, daß biefe 
Sproffen und jene Empfindung befommen, zeigen die fogenann» 
ten Thierpflangen, wie man die Horncorallen nennt. 

Nach der Erzählung der Frau Merian behaupteten viele, 
fie hätten gefeben, daß das fogenannte wandelnde Blatt auf den 
Bäumen wachſe, nad) feiner Zeitigung abfalle und davon Friede 
oder flieges es wäre aber ein Irrthum, ‚denn fle hätte ed aus 
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Evern erzogen, welche fie in einem zufammengeroflten Blatt ges 
funden babe; die Blartgeftalt der ‘grünen En babe Unerfahrene 
getäufht. Surinam T. 66. 


5. Zunft. Spreingfhreden. 
Springfüße. 


Hieber gebören die eigentlichen Heufchreden und die Grollen, 
mit verbältnißmäßigem, walzigem Leib, diden Hinterfchenfeln, 
meift mit einer Legröhre, melde von Pflanzen leben und fingen. 
Sie finden fi) in allen Zonen, doch in den heißen in viel größerer 
Anzahl. 

a. Die einen haben bängende Flügel, und bringen den Ton 
durch Reiben der Hinterfüße an denfelben hervor; ihre Zehen 
find drei» oder viergliederig. 


1.6. Die Schnarrhbeufhreden (Acridium) 
gleichen im Ganzen den gemeinen Heufchreden, haben aber 
viel kürzere und gleichdide Fühlbörner, 3 Nebenaugen, einen 
dahförmigen Hals, nur 3 Zebenglieder, und dem Weibchen feblt 
die Legſäge, wofür ed 4 Klappen bat; die Männchen fpringen mit 
Geräufh, durch Reiben der dien Hinterfüße an den Vorders 
flügeln. Sie halten ſich vorzüglih auf Waldwiefen auf, und 
freifen Gras, 

41) Man wird im Auguft und September durch feine Walds 
mwiefe geben, obne eine Menge Heufchreden aufjujagen, welche 
mit einem fehnarrenden Geräufh einige Schritte weit auf allen. 
Seiten davon fliegen. 

Es ift die rothe Schnarrhbeufhrede (A. stridulum) 

mit ſchoͤn rotben Hinterflügeln und ſchwarzem Saum, nur 
einen Zoll lang, der Leib faft ganz ſchwarz, und die Vorder: 
flügel und Füße mit braunen Fleden. Das Geräufch gleicht dem 
einer Klapper oder Raͤtſche der Nachtmächters während des 
Gipens geben fie Feinen Ton von fih. Die Weibchen hüpfen 
nur Ni daron, ohne die Flügel flarf zu entfalten. Die Eyer 
werden in Erdripen gelegt, wo fie überwintern. Röſel IL 130. 
T. 2.9515 Friſch X. T. 1. F. 2 
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2) Auf Angern und dürren Feldern, bisweilen auch an der 
Zraufe der Wälder, hüpfen ganz äbnfiche Heufchreden ums 
ber, deren Hinterflügel aber ſchön grünlihblau find, mit 
einem Furzen Band und beller Spipe; der Leib ift braun, bie 
Vorderflügel find grau mit 3 braunen Bändern. Der Flug ift 
von feinem Schnarren, fondern nur von einem ſchwachen Schwir—⸗ 
sen begleitet. A. caerulescens. Röfel II. ©. 133. T. 21. 
545 Friſch IX. S. 4% 1. F. 3. 

3) Bon einem Menſchenalter zum andern findet man in den 
Zeitbüchern Nachrichten aufgezeichnet von Strihheufch seden 
(A. migratorium), 

welche in Heeren von Millionen von Oſten ber Europa 
burchzieben bid an den Rhein. hr eigentlicher Aufenthalt find 
die mit Gras bewachſenen Ebenen der Tatarey, melche‘ fie gan; 
Fadl freifen. Sie finden fich dafelbft in folder Menge, daß fie 
wie Wolfen erfcheinen, wenn fie meiter ziehen. Haben fie- dad 
Gras abgefreffen, fo liegen fie fo dicht auf der Erde, daß fie 
diefelbe bededen, und erft weiter gehen, mann fie der Hunger 
treibt. Im Jahr 1750 zogen fie durch Polen bid in die Marl 
Brandenburg. Nach frühern Nachrichten find fie felbft bis nad 
Stalien und in den Weften von Franfreih gefommen, mo fit 
vom Wind in dad Meer geworfen wurden, wie die ägpptifchen 
Heufhreden, von denen Mofed redet. 

Sie legen ihre Eyer in die Erde, wie die andern. Die 
ungen, welche im Frühjahr audfriechen, fangen fogleich an dad 
Grüne abzufreffen, bäuten ſich viermal, bis fie Flügel befommen 
und weiter fliegen Fünnen. Während diefer Zeit gibt es Fein 
Mittel fie zu vertilgen, weil durch die Verfolgung derfelben mebr 
Schaden an dem Getreide angerichtet würde, als fie felbft tbun. 
Wenn fie aber nach der Aernte Feine Flügel haben, fo Fann man 
fie in vorbergemadte Gräben treiben und mit Erde bededen, 
oder auf die grünen Ränder zwifchen den Feldern, und mit Ten 
nenpatfchen todtfchlagen, nehmlich einem Brett, worinn ſchief ein 
Stiel ſteckt. Dadurch Fann ihre Zabl ſehr gemindert werden. 
Haben fie einmal Flügel, fo find fie fhmwerer zu vertilgen. Man 
treibt fie zwar wohl mit Raud) oder Senfeflingeln von einem 
Ader auf den andern, allein es bilft im Ganzen nichts, weil Ne 
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dann des Nachbars Feld abfreſſen. Auch kann man ſie nur gegen 
Mittag aufjagen, weil ſie des Morgens und Abends nicht in ‚die 
Höhe gehen. Da fie während der Nacht die Halme bis auf den 
Boden abfreffen, indem oft 10 an einem hängen, fo liegen fie 
des Morgend ganz dicht an einander. Man müßte daher ganze 
Aemter aufbieten, damit. fie um dieſe Zeit mit Säden aufd Feld 
geben und fie todtfhlagen, oder mit Wurffchaufeln in die Säde 
fhieben. Die Regierung zu Mailand fepte einmal einen Preis 
auf jeden Sad voll, und in wenig Tagen wurden 12,000 Säde 
gefüllt. Uebrigend ziehen fie nur ftrichmeife, und laſſen manch⸗ 
mal die nächften Felder unbefhädigt. Sie legen ihre Eyer, 50 
bis 60, anfangs Septemberd in die Erde; ift der Frühling 
ſchlecht, fo geben, beionder8 in unfern Gegenden, die meiften zu 
Grunde, fo daß fih die älteften Bauern, felbft im öftlichen. 
Deutfchland, kaum eined Zugs erinnern; auch werden fie von 
den kleinen Raubvögeln ſehr gelichtet. Nach dem Legen fterben 
fie, und bleiben an den Halmen hängen, ſchwellen an, verfaulen 
und geben einen Geftanf von fich, wie Todtengeruch, Eine Peft 
fol davon einmal in Stalien entflanden ſeyn, weil eine Menge, 
vom Wind ind Meer geworfen, wieder and Land getrieben wurde. 
Friſch IX. ©, 6. T. 1. F. 8—19. 

Im Jabr 1748 fam ein folder Zug durch Ungarn, Polen, 
Schiefien bis Holland, England, Schottland und felbft auf die 
orfadifchen Inſeln. In Deutfchland zeigten fie fih vom Auguft 
bis zum September. Es kamen eine Menge Schriften heraus, 
wovon die ausführlichtte Rathlefs Acrido theologiae 1748 
if. NRöfel bat fie verglichen und gefunden, daß fich immer der: 
aleihen in Deutfchland finden, aber nur einzeln. Ihr Flug ift 
febr ſchnell, und fie koͤnnen fih megen der größern Flügel viel 
böher als andere beben und weiter fliegen, wobey fie den Oſt⸗ 
wind benutzen follen. Sie machen ein ſehr lautes Geräufch ; da= 
bey flreichen die Hinterfüße an den Flügeln fo fhnel bin und 
ber, daß ed ihnen Fein Geiger zuvor thun Fönnte; fie feben fehr 
gut, fo dag man ihnen nicht leicht nahe fommt. Die Ever, 
deren fie mebr ald Hundert bey fich tragen, werben Flumpens 
weile, aber nur nach und nah, gelegt, fo daß wohl 6 Wochen 
darüber verfliegen. Sie mwerden nicht bloß der Erde anvertraut, 





‚ fondern auch an Graßftengel, Steine und Wurzeln gelegt, und 
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mit einem weißen Schaum überzogen, melcher aber bald braun 


und fo bart wird, daß fie gegen Näffe und Kälte gefchüpt find. 


Iſt der Srübling warm, fo fchliefen fie fhon im April oder Day 
aus, fonft aber erft im Juny., 

Die Öfterreihifhe Regierung bat über diefen Heufchredenzug, 
mweldyer 1747 in Siebenbürgen eingefallen, 4748 in der zweyten 
Brut nad Deutfchland gefommen ift, ein amtliches Protofol 
aufnehmen laffen. Sie find aus der Walahen und Moldau 
durch die engen Gebirgspäffe im Auguft fhaarenweife gelommen, 
Einer diefer Schwärme flog 4 Stunden lang, etliche 100 Klafter 
breit und nody viel böhber, fo gedrängt, daß man die Sonne, und 
Menfihen auf 20 Schritte, nicht feben konnte. Sie machten alfo 


nicht bloß Sprünge, ſondern flogen ununterbrochen mehrere 


“ Stunden lang, und zwar weit über Waffer, nach der Länge eines 


Fluſſes, worauf fie aber ganz ermattet auf die Felder und Wie 
fen niederfielen. Man bat vergebens Canonen gegen fie abge 
feuert; fie theilten fich zwar, vereinigten fich aber gleich mieder. 
Die Eyer find fo groß wie Ameifenpuppen, und wurden Hundert 


zuſammen in Erdlöcher, meiftend an Hoblmegen oder unter Ges 
büſch, Mift u. dergl., gelegt, und oft 4 Schub tief eingegraben. 


Im Frühjahr 1748 fand man fie Plumpenmeife in den Feldern 
unter der Erde; im Juny zeigten fi die Larven 1'/, Zoll Tang 
zu Millionen mit bunten Farben, und fraßen alled ab, maß fie 
finden fonnten. Nachdem fie Flügel hatten, erboben ſich 20—50, 
und befchrieben einen Kreis in der Luft 20-30 Klafter weit, 
worauf ſich die aus der Nachbarfchaft ebenfalld erhoben und mits 
flogen. Das wiederholten fie täglich, biß eine ganze Gegend ab» 


gefreſſen und ein großer Schwarm beyſammen war, der ſodann 


weiter 309. Sie fraßen alle Feldfrüchte und Wiefen fo rein ab, 
daß nichts als die bloße Erde Abrig blieb. Im Spätjahr flar 
ben fie alle. Um fie zu vertilgen, bat man im Spät: und Früb» 
Jahr die Eyer, im May die Larven zerflampft, die geflügelten, 
ehe fie zogen, durch Umftellung eines Plaped zufammengetrieben, 
und mit Säden und Tennenpatfchen todt gefchlagen. Das muß 
aber um Mittag, bey trodenem Wetter, gefcheben, meil fie ſich 
Morgens und Abends und bey. feuchten Wetter verbergen, Wann 


/ 
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fie — zogen, bat man 7 durch Laͤrmen mit Schellen 
u. dergl. verjagt. Das beſte Mittel war, Schweine unter ſie zu 


treiben. Man glaubt, daß fie aus Paläftina, wo fie immer ſehr 


zahlreich find, gefommen, und etwa bey Eonftantinopel über die 
Meerenge geflogen find; natürlicherweife nicht bie nämlichen, fons 
dern von Jahr zu Jahr eine neue Brut. 

Diefe Heufchreden find 2 Zoll lang, mit den Flügeln 2'/.5 
Kopf und Hald von oben nah unten *, Zoll bo; die diden 
Hinterſchenkel 4 Zoll lang, die Flügel 2; die Grundfarbe ift 
graulichbraun, oben mit ſchwarzen Flecken, und an den Seiten 
2 folhe Düpfel an jedem Ringel, nebft einem bellern Laͤngs⸗ 
fireifen durch die Luftlöcher; der Hals unten dicht bebaart; die 
Vorderflügel bellbraun mit ungleichen ſchwarzen Fleden, bie 
Oberkiefer blaͤulichſchwarz. EB gibt auch welche, deren Leib faft 
ganz grün if. Wenn fie den fhnarrenden Schall bervorbringen, 
fo reiben fie immer nur ein Scienbein am Oberflügel abwech— 
felnd, aber nicht beide zugleih. An den Seiten des erften Bauch» 
ringel8 ift eine Grube balb mit einem Blättchen bededt, und im 
Grunde mit einem glänzenden Häutchen verfchloffen. Dadurch 
wird wabrſcheinlich der Schall verftärft, wie durch einen Mefo> 
nanzboden. Am mittleren Haldringel Tiegt ein großes Luftloch, 
und 7 andere am Hinterleib. Röfelll. ©. 145. T. 24. De 
Geer II. S. 302. T. 23. F. 1—7. 

4) Im Drient und in Africa find fie eine gewöhnliche Plage, 
und fommen {bon in der Bibel unter Pharaod Plagen vor. Sie 
verbeeren bdafelbft die Kelder fo fehr, daß Städte und Dörfer 
auswandern müſſen. 

Am Vorgebirg der guten Hoffnung gibt ed, nah Barrom 
(Reife I. 43. 298 u.f.m), eine Gattung, welche fo bäufig in die 
Gärten einfällt, daß fie alled Grüne wegfrißt, wenn man nicht 
Acht gibt. Als wir 1797 im Hottentottenland nach Norden reids 
ten, bot ſich und ein merfmürdiged, aber wirklich Flägliches, 
Schaufpiel dar. Es mar ein großer Schwarm Heufchreden, der 
auf der Erde Tag. Er bebdedte eine Fläche von einer Viertel> 
flunde lang und breit fo völlig, daß fie wie verbrannt und mit 
Aſche beftreut ausfah. Weder ein Straub noch ein Grashalm 
war zu ſehen. Die Wägen fuhren mitten durch fie hindurch, und 


‘ 
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vor ihnen flogen ſe in einer Wolke auf, welche bie Luft ringsum 
verdunßelte. Da bie Hottentotten den ganzen Schwarm. fliegen 
feben wollten, fo liefen und ritten fie unter denfelben binein, 
allein es flogen nur die nädhften auf. Die Landleute verfichern, 
fie liegen fich nicht wegtreiben, fo lange nicht ihr Anführer das 
‚Zeichen zur Abreife gäbe. Dft werden die Aernten, befonders 
in der Nähe der fogenannten Schneeberge, von den Heufchreden 
fo aufgefreffen, daß nicht ein Schäffel übrig bleibt. In folchen 
Jahren effen dann die Einwohner Fein Brod, fondern tröften ſich 
damit, daß fie nun eine doppelte Anzahl Hammel ſchlachten müßten. 

Der Seekuhfluß war 2 Stunden breit und 20 Yang, im 
buchſtäblichen Sinne, davon bededt, und alle Getraidefelder fo Fahl 
gefreffen, daß fie wie abgebrannt audfahen. Die Larven find die 
gefährlihften; alles, was grün ift, fteht ihnen an; zuerft Flettern 
fie am Halm in die Höhe, um die noch weichen Körner zu vers 
zehren, und dann erft greifen fie Stengel und Blätter an. Sie 
flogen fo hoch, dag man fie einzeln nicht unterfcheiden konnte, 
und fo dicht, daß fie wie Wolken Schatten warfen; das dauert 
mebrere Stunden an einander fort. Haben fie fich einmal nieder: 


gelaſſen, fo find fie nicht mehr zu vertreiben; reitet man unter 


fie, fo fliegen nur die nächſten auf, und feben ſich gleich wieder. 
Der Flug ſchwamm ſo vol, daß man dad Warfer nicht fehen 
fonnte, Sie wollten nah dem Schilfrobr, find aber dabehy erfof- 
fen, Einmal wurden fie durch einen Sturm ind Meer, und von 
den Wellen mieder an den Strand geworfen, in folcher Menge, 
daß fie an demfelben eine 44 Stunden Jange und 3—4 Schub 
hohe Fluthmark bildeten. Abends trieb man Schafbeerden unter 
fie, um fie zertreten zu laſſen; auch merden fie von der heu— 
ſchreckenfreſſenden Droffel (Gracula gryllivora) heerdenmweife vers 
folgt. Ob fie einerley mit den Zugbeufchreden in Europa find, 
weiß man nicht. H. Lichtenftein bat diefe Heufchredens 


ſchwärme ebendafelbft beobachtet. Es hatte dad Anfeben, als ob 


eine Schneemwolfe über den Bergen bieng, und in großen Floden 


herabfiel. Er ritt die Höhe hinan, und fhon 100 Schritt ehe er 


den Zug erreichte, hörte er dad Rauſchen von dem fehwirsenden 
Flug fo vieler Millionen diefer Infecten, welches immer zunahm, 
und endli dem Rauſchen eines Mühlrades gleich Fam. Ueber 
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und neben ihm mar die’ ganze Luft mit diefen IThieren erfüllt 
und faft von ihnen verdunfelt; fie flogen alle blind gerad aus, 
immer dem Pferd auf den Leib; jeder Schwung mit der Reite 
gerte firedte 20—30 zu Boden, und auf der Erde lagen fie fo 
dicht neben einander, daß man mit jedem Schritt eine Menge 
zertrat. Sie waren alle 'befchädigt, weil fie im Fluge von ihren 
Nahbarn an Füßen und Flügeln leiden, daber nur niedrig 
fliegen und fih ale Hundert Schritt fegen; die gefunden flogen . 
50-60 Buß bo, alle nad) derfelben Richtung , nicht mit dem 
Binde, fondern ſchräg gegen denfelben, gerade nach den Feldern 
der Hottentotten. Der ganze Zug war 2—-3000 Schritt lang und 
100 Schritt breit. Das Gefträuch rund umber mar ſchon völlig 
kahl gefreifen, obſchon fie erft feit einer Stunde angefommen 
waren. Es ift eine eigene Gattung, welche man L. Acridium 
devastator nennt. Die Heufhrecdendroffel war nicht dabey. 
Reife in Africa II. ©. 406; 

Im Morgenlande werden dieſe Heufhreden gegeffen; fie 
folen fo ſchmackhaft wie Krebfe ſeyn. Man fondert die Flügel 
und Beine ab, brät fie in Butter, oder legt fie in Salz oder 
Eſſig und: Pfeffer. Die Araber folen fie in Mißjahren dörren, 
mahlen, mit Mehl zu Kuchen machen und in Butter röften. 
Man hat auch in Deutfchland verfucht, ob fie ald Speife dienen 
fönnten, aber nichts Eßbares an ihnen gefunden, als die Eyer, 
welche jedoch zu wenig betragen, als daß ſie mit Vortheil zur 
Nahrung angewendet werden koͤnnten. Röſel bat die Heufchreden 
nad) jeder Zubereitungsart ungenießbar gefunden. I. ©. 38, 

Die Heufchreden, welche die Jfraeliten in der Miüfte follen 
gegeffen haben, hält man für Vögel, und diejenigen des Johannes 
des Täufers für die Samen des Johannisbrodbaumes, Cerato- 
nia siliqua. 

2.8. Die Heufhreden (Locusta) 

baben einen langen, faft mwalzigen Leib mit drey deutlichen 
Halsringeln, wovon das vordere beweglich ift; der Kopf ſenkrecht, 
wie bey vierfüßigen Thieren, mit: fehr langen, borftenförmigen 
Fühlhörnern, zwey ſtarken Oberkiefern, und großen Augen ohne 
Nebenaugen; die Flügel hängen dachförmig herunter, find voll 
Adern, Die vordern lederartig, die hintern fecherförmig gefalter 


— 
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mit unzähligen Queradern; Zehen viergliederig,, die Hinterfüße 
verdidt und zum Springen eingerichtet, am Ende des Leibes 2 
Fegelförmige Spipen, beym Weibchen eine lange Legfäge. 

Der Hinterleib de8 Männchen ift oben und unten von einer 
gefpaltenen Platte bedeckt, zwiſchen melden noch zwey Fegelför 
mige Spitzen als eine Haltzange liegen. Beym Weibchen findet 
ſich die obere Klappe eben fo geftaltet, und darunter liegen auch 
zwey Pegelförmige Spipen; ftatt der untern Platte ragt aber eine 
febr lange und breite, nach oben gebogene, Legröhre hervor; fie 
beftebt aud zwey an einander Jiegenden Blättern mit einigen 
Zähnen am Ende, die beym Legen fenfrecht in die Erde geftoßen 
werden, indem fie der Länge nach auf einander bin und ber fpies 
len. Die Hinterfüße find viel länger ald die andern, wegen ter 
großen Verlängerung ded fehr dien Schenfeld und des dünnen 
Schienbeins, welche mit einander ein Knie bilden, dad weit 
über den Körper bervorragt; dadurch werden fie in den Stand 
gefept, zu fpringen oder zu büpfen; dad Scienbein bat viel 
angelenfte Zähne. Dad Geräuſch oder Gefang entftebt durch 
das Reiben der Vorbderflügel an einander. An der Wurzel des 
rechten Vorderflügeld beym Männchen ift eine dünne, durchſich⸗ 
tige Stell:, wie ein Trommelfell, welche unter dem linken Flügel 
liegt und die Refonnanz beym Reiben bervorbringt. Schneidet 
man die Flügel ab, fo bört der Ton auf; den Weibchen fehlt 
dieß Trommelfel, und fie fönnen auch nicht fingen. Sie find 
febr Iebbaft, und faft immer in Bewegung, einige ben Tag, an: 
dere ben Nacht, Ieben von Pflanzen, befonderd von Gras, wodurd 
fie oft großen Schaden anrihten. Man bat noch nicht bemerft, 
daß fie Iebendige Inſecten fräßenz fperrt man fie aber zuſammen, 
und es flirbt eine unter ibnen, fo wird fie aufgezebtt. Auch fuchen 
fie febr gierig zu beißen, wenn man fie fängt. 

Die Jungen gleichen den Alten, mit Ausnahme der Klügel, 
haben auch fhon die großen Sprinafliße; fie bäuten ſich mehr: 
mal, befommen ald Puppen Purze Flügelfcheiden, und endlich 
Flügel; fie hüpfen und freifen in jedem Zuſtande. Die abaelente 
Haut behält ihre Geftalt nicht, fondern runzelt auf einen Haufen 
zufammen. Ben eingefperrten wird fie aufgefreffen, Die lepte 
Häutung dauert Über eine Stunde. 
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1) Jederman kennt die große Graſsheuſchrecke (L. ver- 
rucivora), N 

welche vom Heumonat bis zum October in Menge auf den 
Wieſen umberbüpft oder flattert, und unter dem Namen Heu» 
pferd bekannt ift, auch Säbelheufchrede und Warzenfreifer beißt. 

Sie ift anderthalb Zoll lang, meift grün, jedech auch braun 
oder rötblih, bat aber immer braungefledte Vorderflügel, einen 
erfigen Hals und eine aufwärtd gefrümmte Legröhre; die Flügel 
find nicht viel länger als der Leib, die Fühlhörner aber bedeus 
tend länger, und befteben aus mehr ald 100 Gliedern. Ä 

Während dad Männchen fingt, um das Weibchen berbey’ zu 
loden, nähert ſich das legte, und gibt durch bins und berfchlagen der 
Fühlhörner feine Gegenwart zu erkennen. Dad Männchen wird fo» 
gleich ſtill, ſchlägt die Fühlbörner zurück, und unterſucht ob 
Freund oder Feind herbeygekommen; im erſtern Falle bewill⸗ 
kommt es feine Gattinn mit einigen fanft zwitſchernden Tönen. 
Nah einigen Tagen fucht dad Weibchen einen Drt im Grafe, 
wo die Erde loder ift, fledt die Legfäge ganz hinein, ermeitert 
unten die Höble, und läßt 6—8 meiße und Jängliche Ever nad) 
und nach fallen. Sie bleiben vom Herhft an den ganzen Winter 
liegen, während die Heufchredden bald fierben. Um daß. zu beob⸗ 
ahten, muß man ein Paar Heufchreden mit einem Wafen in 
ein Glas fegen und von Zeit zu Zeit begießen. Sie legen dann 
gewöhnlich die Eyer zwiſchen dad Glas und die Erde, weil fie 
dafelbft Teichter einftechen Pönnen. Deffnet man im Frühjahr ein 
Ey, fo Liegt die junge Heufchrede ſchon fertig darinn. Nach 
einem Monat bäuten fie fi, werden gegen einen halben Zoll 
lang; die Legſäge erfcheint aber erfl nach der zweyten Häutung, 
nebft den Flügelfcheiden, alfo der Zuftand der Puppe. Nach vier 
Wochen häuten fie fih an einem Gradftengel, und befommen 
Flügel. 

Fängt man fie, fo beißen fie fo beftig, daß die Haut mit 
Blut unterläuft, und der Kopf fammt dem Schlunde hängen 
bleibt, wenn man fie ſchnell abreißt. Sie faufen fehr gern. 
Häufig findet man einen fpannelangen Fadenwurm in ihnen, 
‚ welcher vieleicht der in Gräben fi aufbaltende Drathwurm mit 


dein gefpaltenen Schwanze iſt; auch find fie nicht felten von 
Otens allg. Naturg. V. 96 
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Mudenmaden angefüllt, in welchem Falle fie nach dem Tote 
unerträglich flinfen. Sie werden häufig von Vögeln gefreffen, 
und Belon erzählt, daß die Knaben auf Ereta die Heufchreden 
an Angeln fleden und fie an einem Faden in der Luft flattern 
laffen, um Spechte und Schwalben zu fangen, welche gierig dar- 
nad ſchnappen. Aldrovand er einen Hund, der fehr gern 
Heufchreden fraß. 

Beym Beißen geben fie einen braurten Saft aus dem Munde 
von fih, und daraus’ ift die Sage entflanden, daß fie wieder: 
Fäuende Thiere wären und mehrere Mägen bätten, was aber 
nicht der Fall iftz; ihr ganzer Nahrungscanal ift ein ziemlich q% 
rader und gleich dider Darm. In jedem der 2 Eyerftöde find 
etwa 50 gelbliche Ever enthalten. Man fagt, daß an mandıen 
Drten fih die Mäder die Warzen von ihnen abbeifen ließen, 
und daher baden fie auch den Namen Warzenfreifer befommen. 
Röfel I. ©. 49% %.8,9 De Geer II. ©. 279. Taf. 21. 
Fig. 1—17. Taf. 22. Fig. 1-5. Friſch XI. ©. 3. Taf. 2. 
Fig. 7. - 

2) Die grüne Baumbeufhrede (L. yiridissima) 

ift die größte in Europa, 2 Zoll lang, durchaus grün mit 
rundem Hald und einer graden Legröbre; bie Slügel find viel 
länger ald der Leib, 

Sie hält fich gewöhnlich auf Bäumen ünd Gebüſchen auf, 
und läßt vom» Heumonat bis in den fpäten Herbft faft Tag und 
Nacht ein fortdauernded Zmwitfchern hören, dem man nachgeben 
muß, wenn man fie fangert will, weil fie fich in allerley Schlupf 
winkeln verfteden.  Sonft legen fie ſich nicht viel aufs Hüpfen, 
fondern breiten fogleich ihre Flügel wagrecht aus und fliegen 
ſchnell an einen andern Ort. Sitzen fie ırgendwo noch fo flil, 
dag man glaubt, fie nur aufheben zu dürfen, fo ſieht man ſich 
doch getäufcht; fo ſchnell als man auf fie zugeht, fo ſchnell find 
fie auch davon. Sie fuchen zwar auch zu beißen, aber mit viel 
meniger Kraft. Dad Legen der Ever, ihre Farbe und ibr Ueber 
winter verhält ſich wie bey der vorigen Gattung. Im May 
bemerft man im Gebüfh und Gras die jungen Heufchreden, 
ganz grün wie die alten; fie befommen erft nach der dritten Häus 
tung Blügelfcheiden und Legröhre; nah 4 Wochen, im Augufl, 
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bäuten fie fich noch einmal ald Puppen, indem die Flügelfcheiden 
und die Legröhre nur größer werden; der Leib mißt nun 4 Zoll. 
Dev der letzten Verwandlung, alſo der fünften Häutung, fuchen 
fie einen von der Erde etwas erhöhten Ort, mo fie fich mit den 
Füßen anflammern können, meiftens an einem Zweig, fprengen' 
den Balg, und find in einer ‚halben Stunde flugfähig. Am lieb— 
ften balten fih die Männchen auf Lindenbäumen auf, wo fie uns 
aufbörlich fingen, Auch häufig in Haberfeldern an den Halmen. 
Sie find fehr furchtſam und maudftill, fobald man fi nähert. 
Röͤſel U. ©. 65. T. 10, 11. Diefe Abbildungen find fo vor: 
trefflih, daß Reimarus in feinem Werke über die Triebe der 
Thiere, S. 182, erzäblt, e8 babe eine blaue Mantelkräbe fie flır 
lebendig angefeben, und auf dad Kupferblatt fd lange gebadt, 
biß fie davon gejagt wurde, Friſch XII. ©. 3. T. 2. F. 1-3. 

b. Andere haben eine Pegröbre und wagrechte Flügel, welche 
fie über einander reiben. Die Zeben find dreygliederig. 

5.&% Die Gryllen (Gryllus, Acheta) | 

baben einen mwalzigen, ziemlich ‘Furzen Leib, mit wagrecht 
liegenden, aderigen Flügeln, wovon die vorderen pergamentartig 
find, die bintern feherförmig gefaltet; Hals und Kopf rundlich, 
ohne Nebenaugen, mit langen, borftenförmigen Füblbörnern, 
von mehr ald 80 Gelenken, Zeben drebgliederig, Sprinafüße, 
2 Schwäanzfäden tınd eine Legroͤhre. Sie halten fich faft beftändig 
in Erdlöchern verborgen, fingen durch Reiben des rechten Vorders 
flügels auf dem linken, und leben von Pflanzenftoffen. 

1) Die Hausgrylle oder daB Heimchen (Gr. dome- 
Sticus) 

ift viel kleiner und viel aefchmeidiger als die Feldgrylle, 
etwa 4 Zoll lang, fabl oder ochergelb, und bat auf dem Kopfe 
zwey braune Querftreifen und folhe Flecken auf Hals und Hins 
terleib, während die Feldgrvlle faft ganz ſchwatz iſt. 

Sie finden ſich nicht im Freven, ſondern balten ſich Hof in den 
Häufern auf, vorzüglich auf den Dörfern in den Ripen der Mauern: 
und unter den Kußböden in der Nähe der Defen, daß ganze Yabr, 
Junge und Alte beyſammen, wo fie ſich, beſonders des Abends, durch 
ibr ſchwirrendes Gefang bören laſſen und dadurch oft laͤſtig werden, 
Sie lieben befonderd Bädereyen und Bierbrauerenen, wo fie im» 
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mer Brod, Mehl und naffes Getreide finden, daß fie allem ans 
dern vorzieden: denn fie find fehr durflig, und greifen, wenn ed 
ihnen an Waſſer fehlt, felbft naffe Schuh und Kleider an. Unter 
Tags balten fie ſich verborgen, kommen aber Abends und de} 
Nachts hervor, um Nahrung zu fuchen, fliegen auch wobl im 
Sommer zum Fenfter hinaus in ein andered Haus. Wenn dann 
ein. folch verirrtes Thierlein allein ankommt und fein Klaglied 
anftimmt, fo meynen abergläubifche Leute, daß es einen Todeb 
fall anzeige. 

Sie Iegen die gelblihen Eyer in Schutt oder in die Gr | 
unter den Dielen, wo fie ſchon nad 12 Tagen ausſchliefen, ſich 
nach 8 Tagen häuten, und fpäter noch einmal, befommen aber 
erft nach der dritten Häutung Flügelfcheiden und die Legröhre; 
auf dem Halfe und dem Hinterleibe zeigen fi nun die dımkeln 
Flecken, welche fie immer behalten. Im Alter von 6—8 Wochen 
‚ bekommen fie ihre Flügel. Anfangs find fie ziemlich weiß, wer 
den aber nach und nach gelblihbraun, fo mie der ganze Leib; 
bey dem Weibchen ziemlich gleichfärbig, beym Männchen aber 
dunffer, mit deütlihern Adern. Die Legröhre ift halb fo lang 
als der Leib, hornartig und am Ende verdidt; daneben die zwey 
Schmanzfäden, faft von derfelben Länge; die Fühlhörner fo lang 
als der Leib. Der Hals ift eben fo did als der Kopf, und auf 
dem vordern Ringel liegen drey braune Flecken. Die Border 
flügel find beym Weibchen glänzend braun und ganz glatt mit 
einem bellen Mittelftreifen, Die fogenannten Schenkel, oder vich 
mehr Scienbeine, der hintern Füße find fehr verdickt, aber nicht 
fo ſtark in die Höhe geftellt wie bey den Heuſchrecken, Fönnen 
aber dennoch weit fpringen. Die großen Hinterflügel endigen 
fonderbarer Weife in eine Art Stachel, welche allein hinter den 
Vorderflügeln bervorragen und mie ein mittlerer Schwanzfaden 
ausfeben. Diefe Hinterflügel find beym Männchen ebenfo be 
fhaffen, anders aber die obern; es Jäuft durch fie eine dunkle 
Längsader, von welcher aus der Äußere Rand fi) nach den Sei⸗ 
ten des Leibes nach unten ſchlaͤgt; dann läuft eine Falte jener 
parallel, wellenartig, ſchräg nach hinten und innen; der von bei⸗ 
den eingefchloffene Theil des Flügeld wird beym Singen ‚gerieben; 
“Wahinter finden fich noch verfchiedene Adern, welche den Flügel 
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fteif erhalten: Beym Singen werden bie Dberflügel fo in die 
Höhe gehoben, daß fie mit dem Leibe einen fpipigen Winkel: 
maden, und dann mwagrecht fehr lebhaft auf einander hin und ber “ 
bewegt. Das Gefang unterfcheidet fi von dem der Feldgryllen 
dadurch, daß ed eber und mehr abgefebt wird und nicht fo hell 
Hingt. Dad Weibchen folgt diefem Gefang, was ein unum⸗ 
Kößlicher Beweis iſt, daß die Inſecten Gehör. baben, Es gibt 
jenem feine Gegenwart durch feine langen Fühlhörner zu erken⸗ 
nen; Diefes ſchweigt, duckt fich, ſtreckt und drebt ‚den Kopf hin 
und ber. Darauf werden die Eyer durch die Regröhre in die 
Erde geftedt. Sie flerben alle nad) einem Jahr, 

Um fie gu fangen, legt man eine Slafche fo, daß der Hals 
etwas in bie Höhe fleht, auf den Boden, und macht dazu eine 
Brüde mit.einem Spahn, worauf man Zuder freut, dem fie 
gern nachgeben und dabey in die Flafche gerathen, mworein man 
natürlich auch etwas Zuder thun muß; will man fie audrotten, 
fo bindet man einen Topf mit Papier zu, in dad man ein flern> 
förmige8 Loch fchneidet. Ungefähr auf diefelbe Art fperrt man 
fie in ein Zuderglad mit etwa8 Erde, auf mweldhe man einen 
durchlöcherten irdenen Dedel legt, damit fie durchkriechen können, 
man muß aber nie mehr als ein Paar zufammen thun, weil fie 
fi) fonft umbringen. Roͤſel H. S. 75. T. 12. De Geer II. 
©. 329. T. 24. F. 1-20. 

2) Die Feldgrolle (Gr. campestris) 

ift etwas größer als die Hausgrylle, ſchwarz, und die Hinters 
flügel find kürzer ald die vordern, laufen auch nicht in einen 
Stachel aus, 

Sie leben auf Angern, Wiefen, an ben Rändern der Felder, 
wo dad Grad nicht hoch wird, meil fie die Sonne lieben, wo fie 
fi) Löcher, meiftens unter einer Fleinen Erhöhung, graben, zuerft 
wagrecht und dann etwas nach unten, Sie beißen die Erbe ab, 
und fcharren fie mit den ſtarken Hinterfüßen beraud. Iſt es 
fertig und reinlich genug, fo geben fie rückwärts hinein, guden 
aber beym Singen beftändig heraus. Das Weibchen verfchließt 
das Loch, wenn es Eyer darinn bat, indem es Erde davor fchleppt; 
dad der Männchen ift fo weit, daß zwey darinn Platz haben. 
Sie freffen Gras, Kräuter und Samen benagen aud dad Obſt, 
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und fehleppen, was fie fortbringen können, zu ihren Löchern; zu 
Haufe fann man fie mit Mehl, zerdrücdten Erbfen und Kürbis: 
fernen füttern. Sie trinken, ſtark, aber nicht gern Waſſer, das 
auf der Erde ftebt, fondern die Tropfen, welche am Graſe bäns 
gen, alfo vorzüglich Thau, Steht in ihrer Nähe etwas Waſſer, 
über das fie kriechen müſſen, fo fehleppen fie Steinlein, Spähne 
oder Grad in die Grube; denn die Näffe Elebt ihnen gleich die 
Fühlhörner an den Leib, daß fie diefelben Jange nicht brauchen 
koͤnnen. Die Vorderflügel der beiden Gefchlechter find ganz ver: 
fihieden; die des Weibchens gitterförmig geadert, die des Männ: 
hend dagegen baben eine lange Hauptader, welche den Flügel 
fteif erhält, und davon geben mehrere Seitenadern aus; dad Ge: 
räufch entfteht eigentlich durch Wölbung und Auseinanderziehung 
der Flügel, wodurch ſich die Hauptadern an einander reiben; fie 
fchnellen dann. wieder von felbft zufammen, wobey fein Ton ent: 
ſtehtz und daber kommt die Unterbrechung deifelben, 

Außer der Paarungszeit fommen fie nit zuſammen; fie 
Fönnen einander nicht Jeiden, und jedes wohnt daber allein, "Die 
Weibchen beißen dem Männden die Füße und Fühlbörner: ab, 
bringen fie auch wohl gar um und freifen fie auf. Die Männ: 
hen verfolgen einander, und geben einen befondern Laut von fid, 
der ihren Zorn andeutet. Begegnen fie fi) von vorn, fo flopen 
fie mit den Köpfen aneinander, wie Böcke; begegnen fie fich von 
binten, fo fehneflen fie fi mit den Springfüßen weg. Gie ge: 
ben auch ihre Feindfchaft durch Beben des Leibed zu erkennen, 
wobey fie ſtark Athen holen, Diefe Unverträglichfeit. ift ein 
Mittel, die Hausgrollen zu vertreiben, Thut man einige wilde 
Gryllen in ein Gemach, fo läßt fih nah wenig Tagen Feine 
Hausgryle mehr hören. Finden fie jedoch bey Faltem Wetter 
einen warmen Drt, fo legen fie fich ganz verträglid an einander; 
auch. die Jungen, befonderd von einerley Brut, Fann man lange 
jufammenfperren, ohne ‚daß fie fi etwas thun. Wenn fie es 
baben Fönnen, fo nehmen fie auch in. fhon gemachten Löchern 
Platz; fipt aber ein Weibchen darinn, das fich zur Webr feht, 
fo geben die Männchen weiten; mitieinem andern Männchen jedod 
entftebt ein Kampf. Uebrigens find fie furchtfam, geben nicht weit 
von den Löchern ;: und. ehren eilig. zurück, ſobald fie etwas bes 
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merken; es ftellen ihnen vorzäglich die Eidechſen nachz auch 
fielen fie ihr Singen fogleich ein, wenn man fi nähert. Trägt 
man fie jedoch in einer Schachtel nah Haufe, fo fangen fie bald 
wieder an, aus allen Kräften zu lärmen, fo daß man es für einen 
Poffen hält, den man jemanden fpielt, wenn man ihm Gryllen 
ind Haus fept, um ihm die Ohren unaufbörlih vollfchreyen zu 
laſſen; daher man auch von einem tunzufriedenen Menfchen fagt, 
daß er ein Grpllenfänger fey, oder er habe Gryflen im Kopf. 
Das Gefang ift viel heller und durchdringender als bey der Haus⸗ 
grolle, fo daß man ed mit dem Klang einer filbernen Schelle 
vergleichen kann, und manchem Menfhen ebenfp angenehm if, 
wie andern zumider, 

Dad Weibchen befucht öfters die Höhle bed Maͤnnchens; 
« fomınt es berbepy, fo macht diefed nur noch ein leifed Ge 
räufhe; nah etma 8 Tagen werden die Eper im Loche felbft 
mit der Regröbre, welche aus 2 langen Klappen oder Blättern 
beftebt, in die Erde geſteckt, gemöhnlih 56; dann wird fie . 
berauögezogen und nad einiger Zeit nabe dabey wieder einges 
fedt, und dad 56mal. Auf diefe Weiſe Fönnen in Zwifchen» 
räumen gegen 300 Eyer gelegt werden. Daß Legen dauert übris 
gend den ganzen Sommer, bey der Hausgrylle nur durch den 
Zulo und Auguſt. Die Ever find Jänglich und dunfelgelb, und 
friehen nach 14 Tagen aus. Die Jungen bäuten fi) Amal und 
freffen den Balg auf, werden bald bräunlichgrau, Jeben anfangs 
geſellig, machen fih aber bald mehrere Schlupflöcher, und nähren 
fih von den Wurzeln und den jungen Blütben bed Grafed. Im 
Herbfte haben fie ſich gewöhnlich zweymal gehäuter, haben aber 
noch Feine Slügelicheiden und Feine Legröhre; fie verfteden fi 
dann mehrere beyfammen in ihre Löcher, um zu überwintern, 
‚ während welcher Zeit fie nicht freffen und nicht größer werben. 
Im May kommen fie hervor, bäuten fih zum drittenmal, und 
befommen Flügelfcheiden 'nebft der Legröhre. Im Junv oder 
July befommen fie Flügel, und dann gebt dad Zirpen an und 
dauert oft biß in den October, wo fie fämmtlich flerben. Vorher 
werden fie gewöhnlich von vielen Milben geplagt. 

Um fie zu fangen, darf man nur einen langen, biegfamen 
Grasſtengel drehend in ein Loch ſtecken; kommen fie hervor, ſo 
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druͤckt man das Loch hinter ihnen mit dem Finger, und fängt fie 
mit der Hand, Deßhalb, und weil fie ihren Aufenthalt durd 
Singen verrathen, ift dad Sprichwort entflanden: dummer als 
eine Grolle; stultior Gryllo. Es find übrigens ganz unfchäd: 
liche Thiere. Sie finden ſich nicht in Schweden, wo dody die 
Hausgrylle häufig ift, vielleicht wegen der Kälte. Friſch L 
©. 41. T. 1. F. 4-23. Röfel ll. ©, 81. T. 13. 

c. Noch andere haben ähnliche Flügel und Zehen, aber 
tapenartige Borderfüße und Feine Legröhre. 

4.8, Die Werre oder Mullwurfsgrolte (Gryllus 
gryllotalpa) 

ift gebaut wie die gemeine Grylle, bat aber ein ſehr großes 
ud malzined vordered Bruflringel, febr breite, faft Prebdartige 
Borderfüße, fehr kurze Vorderflügel, ſchwache Springfüße, kurze 
Schwanzfäden und feine Legröhre. 

‚Don: Randleuten iſt dieſes große Inſect bar den Schaden, 
den ed ihnen in Gärten und Feldern verurfacht, binlänglid) bes 
kannt. Es wird an 2 Zoll lang und Fleinfingerddid, ift grau 
mit braunen Füßen; die Fühlbörner und Schwanzfäden find *s 
fp lang ald der Leib; die Vorderflügel faum "4 und oval; % 
bintern -aber ſehr groß, drevedig, faft wie Schmetterkingsflügel; 
zufammengefaltet aber fo ſchmah, daß fie über den Hinterleib wie 
ein dünner Schwanz bervorragen, Es kommt in ganz Europa 
vor, gebt. aber in Schweden nur bis Schonen, und findet ſich 
auch, nah Catesby I. 8., in Nordamerica. An manchen Orten 
beißt ed. Adermerbel, an andern Schrotwurm, weil e8 die Wurs 
zeln. des Getreides abfchrotet, daß ed gelb wird, auch Gerftens 
wurm, weil diefed befonderd der Gerftenfaat mwiderfährt; Reut⸗ 
wurm, weil ed unter der Erde Gänge macht und das Getreide 
außreutet; Kürbfenwurm, weil ed befonderd den Kürbfen ſchadet; 
Sröfrebd wegen der Geftalt (Courtilliere). Es wird nur in den 
Gärten und Feldern gebaßt, nicht aber in den Neben, weil «8 
den Boden dafelbft Ipder maht, Dad Männden fingt dur 
Reiben der Vorderflügel auf einander, wie die Grollen, aber nicht 
abfapmweife, fondern in einem Zuge fort, und viel fanfter, fo daß 
man ed wobl unterfcheiden kann. Manche Landleute mepnen, es 
entftebe aus den Engerlingen der Maykäfer; allein dad Junge 
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gleicht, wie bey den Gryllen, den Alten, mit Ausnahme der 
Flügel, welche erft nach der vierten Häutung erfcheinen. 
- Das Weibchen gräbt fih im Juny oder July querbandtief. 

unter der Erde eine glatte Höhle, 2 Zoll lang und 4 weit, mwors 
aus ein Gang führt, zuerft fenfrecht und dann wagrecht, meiftend 
in den Grasrändern der Felder, oder in den Wiefen ın der Näbe 
derfelben, wo die Jungen den ganzen Herbft hindurch Nahrung 
finden. Darein legt es an 300 Ever auf einen Klumpen zus 
fammen, jedoch nicht auf einmal, fondern ruht dazmifchen einen 
und den andern Tag aus, und Priecht dabey aud und ein; daber 
man geglaubt bat, es bebrüte die Ever. Gpedart bat allerley 
Fabeln davon erzählt, die er mahrfcheinlich von Gärtnern erfahren 
bat. „ Die Werre fol einen Beftungdgraben um ihr Neft maden, 
damit Feine Infecten dazu kämen; fie bewache daſſelbe beftändig, 
und flreiche von Zeit zu Zeit darum umber; ja fie fol fogar bey 
warmer Witterung dad Neft böber berauf bringen, ben feuchter 
dagegen tiefer legen, maß ganz unmöglich wäre. Das Weibchen. 
flirbt gegen den Herbfl. Die Ener find etwas größer ald ein 
Hirfenkorn, ziemlih rund, gelblihbraun, und fchliefen nady einem 
Monat au, früher in feuchten, fpäter in trodenem Boden. Die 
Jungen feben faft wie Ameifen au, und man könnte dad Neft 
für ein Pleines Ameifenneft anfeben. Anfangs bleiben fie bey: 
fammen, und nähren ſich von den zarten Wurzeln, welche feit 
dem Legen der Eyer in ihrer Höhle nachgewachfen find; dann 
graben fie immer weiter, und durchwühlen binsten 14 Tagen einen 
bandbreiten Flecken in die Runde, | 

Nah einem Monat häuten fie fih zum erftenmal, und bes 
kommen die Größe einer großen Ameife, find aber hellbraun. 
Alddann ift ihre Anmefenbeit auf abgemähten Wiefen leicht zu 
erkennen. Dan bemerkt im Auguft und September bin und wies 
der ſchuhbreite Bleden, auf melden dad Gras gelb und welk 
ausſieht; fie find nun oben ſchwarzgrau, unten und an den Füßen 
ochergelb. Im September häuten fie fich zum zweytenmal, wers 
den gegen */, Zoll lang, und geben aus ‚einander. Im October 
oder November häuten fie fi) zum drittenmal, werden einen Zoll 
lang, und überwintern in diefem Zuftande unter der Erde ohne 


Blügelfcheiden. 
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Nah dem Winter erfiheinen fie größer oder Peiner, ie nach⸗ 
dem er milder oder ſtrenger geweſen, weil ſie im erſten Falle 
noch freſſen, im zweyten aber ſich viel tiefer eingraben. 


In April oder Mav häuten fie ſich zum viertenmal, und 
befommen Flügelfcheiden; dann geben fie der Saat auf den Fel- 
dern nach, und fangen fchon an, bedeutend zu fihaden, indem fie 
die Wurzeln theils abfrejfen, theild durdy Graben abreißen. Der 
Schaden wird aber viel größer nach der fünften und letzten Häus 
tung, mo fie ihre Flügel befommen. Bon nun an graben: fie 
beftändig unter der Erde, und zwar fp oberflächlich, daß man 
den Gang deutlich fehen Fann, ald wenn ihn ein Kleiner Mulls 
wurf gemasht hätte. Der Landınann gräbt dann mit Waſſer ges 
füllte Zöpfe in die Erde, um fie zu fangen, was aber zu diefer 
Zeit wenig hilft, Sie fehen dany etwas widerlih und gefähr 
lich aus, Fönnen aber weder mit den Kiefern beißen, noch mit 
den Tagen Fneipen. Daß erfte Haldringel fiebt ziemlich aus wie 
der Schild eined Krebfed, hart und mit bräunfichen Haaren bes 
det, welhe an den Seiten gotbbraun werden, wie die Füße. 
Der Kopf ift verbältnißmäßig Hein, in den Halsfchild geſchoben, 
und ebenfo gefärbt, ohne Nebenaugen, Die Heinen Vorderflügel 
des Männchens find ziemlich fo gefärbt, und mit mehr Adern 
durchzogen ald beym Weibchen. Sie fingen nur des Morgend 
und Abendd vor und nach Sonnen: Yufs und Untergang. Dbr 
fhon die Hinterflügel fehr groß find, fo fiebt man doch nicht, 
daß fie ſich derfelben zum Fluge bedienten, obſchon einige be 
baupten, daß man fie auf Bäumen gefeben bätte. Die zwey 
bintern Halsringel find kurz, und gleihen denen des Bauch, 
von denen man fleben unterfcheiden kann, weil die andern einge: 
sogen find. Die Hinterfüße find zwar verdidt aber kurz, und 
machen daber nur fehlechte Sprünge. An den ſebr furzen Vor— 
derfüßen find die Schienbeine und das hintere der 3 Zebenglieder 
fo breit wie Tapen, und dad Iepte bat 4 ſtarke Zähne, mie Fin 
aer; am Iesten Glied ſtehen 2 Klauen, Mit diefen Grabfüßen 
Fann die Werre folche Gewalt ausüben, daß fie im Stande ifl, 
auf einer ebenen Fläche 2 Körper auseinander zu fehieben, deren 
jeder 3 Pfund wiegt, wobey man fi alſo nicht wundern darf, 
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daß fie im kurzer Zeit Iange Gänge audgräbt, Sie ſtemmt fich 

dabep mit dem harten Rückenſchild an, | 

Da fi diefe Infecten faft; nie über der Erde ſehen Jaffen, 

fo werden fie wenig von den Vögeln vermindert; defto mehr von 

den Mullmürfen, und wahrfcheinlih von den Eidehfen und 

Schlangen. In frübern Zeiten hat man fie zu vertilgen geglaubt, 
wenn man zerfchnittene Schlangen in die Erde vergrübe, oder zu 

Arche verbrannt auf die Aeder fireuete. Dazu mählte man ges 

wife Stunden, und. fprach gewiſſe Wörter aus. Doch find die 

Zeiten ded Aberglaubend nun vorüber. Dad befte Mittel fie zu 
vertilgen ift, die gelbgewordenen Graspläge im Auguft und Sep⸗ 
tember mit heißem Waffer zu begießen, pder, weil diefed Ders. 
‚fahren mit vielen Umftänden verknüpft ift, ſolche Pläpe zu 
ftampfen. Dann find die jungen Gryllen noch beyfammen, und 
man fann auf einmal vieler Taufend folcher fchädlicher Gäſte los 
werden, während man in Zöpfen über Nacht höchſtens 2—3 
fängt, und dabey die nüplihen Sand» und Lauf: Käfer vertilgt. 

In manchen Gegenden tragen fie die Sandleute aus den Feldern 
in die Neben, wo fie für nüplich gehalten werden. Der Pferds 
mift fol fie anzieben, der Schweinsmiſt dagegen vertreiben. Einige 
behaupten, fie zerftörten die Wurzefn nur durch ihr Graben, und 
lebten von Würmern und SInfecten; allein Friſch bat fie in 
tinem Topf mit Mehl und Gerfte, welche lehtere er fomobl oben 
aufgelegt als gefäet bat, lange erhalten, Friſch XL ©. 28. 
8%. 5. 8. 1-3. Röfel I. ©, 89. T. 14, 15. 
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Es gibt wenig eigene Schriften über die Ordnung. der Heus 
ſchrecken oder Gryllen. 


Die Hauptwerke über Das Leben und Weben derſelben find: 
Frifch IXXR. RöfelIl;, De Geer IL; Reaummr bat 

feine Beobachtungen darüber angeitellt, 

Die ſyſtematiſchen Werfe Darüber, md: 


G«eoffroy, Insectes I. p. 379. 

Fabricii, Entomologia systematica II. 1793, Ulonata, 
Schrank, Fawma boiea H,'T80L.:p. 3. 

Latreille, Genera insectorum- IH. - 1807. 


% 
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Befondere Schriften darüber find: 


—— die Strichheuſchrecken in Ungarn in Phil. Trans. 1749. 
a 


"Sleditf dh, Gefchichte ei Zeuſchrecen. 1753. 8. Auch in 
den Berliner Memoires 1732. p. 

Stolls Abbildungen der ER 1780 — 1813. 4. 70 
illuminierte Tafeln. 

Aſſo's und Riors Heuſchrecken, überf. von Tychſen. 1787. 8, 

Lichtenitein, über Heufchreden und Gefpenit: Heufchreden, 
in Linn. Trans. VI. 1798. p. 51. Fig. 

Zetterstedt, Orthoptera Sueciae, 1821. 8, 

Hummel, Essais entomologiques I, 1521. 8, Blatta ger. 
manica. 

T. Charpentier, Horae entomologicae, 1825. 4. p. 61. Fig. 

Gr. Gray, The Entomology of Australia. Nr. I. 1833. 4. 
Phasına, Fig. col. 
Anatomifche Serlegungen : 


Posselt, Anatomia forficulae, 1800, 4, Fig. 

Marcel de Se rres, Mem. du Mus, hist, nat, IV. 1818, 
‚p- 379. V. 135. Orthoptera. Fig. 

Leon Dufour, Annales Sc. nat. VII. 1828. pag. 66, 
t, 19—22, Forlcula, | 


Drdnung VIE. Wanzen oder Qualfter, 
Ein gegliederter fleifer Saugfchnabel. 


‚ Die wanzenartigen Inſecten mahnen durch die Blattläufe an 
die Milben, durch die Cicaden an die Spinnen, durch die eigent: 
lihen Wangen, befonderd die Waſſerwanzen, an die Scorpione, 
und foheinen ihre Wiederholung unter den Geflügeften zu feyn. 
Shre Freßwerkzeuge befteben aus einer verlängerten, fleifen oder 
bornartigen Unterlippe, welche einen langen Schnabel bildet, oben 
mit einer Rinne, in der die Kiefer fih in 2 Paar Borften ver: 
wandelt haben. Diefer Schnabel ift gegliedert und durch ein 
Selen? an den Kopf gefügt, und im Zuftand der Rube nad 
hinten an die Bruft gefchlagen; im Zuftand der Thätigkeit aber 
ſenkrecht geſtellt, bisweilen auch nach vorn gerichtet. Beym Stechen 
fchieben fi die Saugborften, wahrfcheinlich nur die 2 mittleren, 
vor, und pumpen die Säfte ein. 
Der Kopf ift gewöhnlich klein und bat kurze Füblbörner, 
aud wenig Gliedern; auch - die Augen find Plein und die Re: 
benaugen nur 2 oder gar Beine. Der Hals ift breiter ald der 
Kopf, meift deutlich in 3 Ningel gefchieden, wovon das vordere 


1555 


größer und beweglich ift; hinten am Halſe liegt oft ein Schild» 
hen wie bey den Käfern. Der Hinterleib ift in der Megel kurz, 
‚di oder breit, befteht aus 7—8 Ringeln, weil die andern einges 
fhoben find, hat Feine Haltzangen, und nur in feltenen Fällen 
eine Legröhre. Die Füße find bey den meiften verhältnigmäßig 
lang, mit nicht mehr ald 3 Zehengliedern. | 
Die Flügel find von zmweyerley Art. EB gibt ganz durchs 

ſichtige voll Adern, welche entweder in die Höbe ſtehen, oder fich 
decken, aber fih nur wenig falten fönnen. So bey den Blatt» 
Yäufen und den Cicaden, die man daher gleichflügelige Wans 
zen nennt, 2 


Bey andern find die Flügel ungleich; die vordern nehmlich 
an der vordern Hälfte. pergamentartig, an der hintern häutig; 
fie liegen wagrecht und bededen die hintern, melde bäutig find 
und unter die vorigen durch 2 Gelenke gefchlagen, wie bey den 
Käfern, mit denen die Wanzen überhaupt viel Aebnlichkeit 
haben. Es find die eigentlihen oder ungleichflügeligen 
Wanzen. | 


Sie.verwandeln fih nicht, fondern kommen gleich mit ihren 
6 Füßen und dem Schnabel aus dem Ep, in der Geftalt den 
Alten gleich, nur mit Ausnahme der Flügel. Nach einigen Häus 
tungen, gewöhnlich nad) der dritten, befommen fie 4, Slügelfcheis 
den, und befinden fih dann im Puppenzuftande, in welchem fie 
aber wie vorher umberlaufen und Nahrung zu fih nehmen. Nach 
der vierten Häutung erhalten fie die Flügel, deren fie ſich aber 
eben fo felten bedienen wie die Käfer, 


Diefe Inſecten halten fi faft allgemein auf Pflanzen auf, 
deren Säfte fie faugen; mande Pflanzen» und nfecten: Säfte 
zugleich; einige bloß Infectenfäfte, wenige auch Blut von warm⸗ 
blütigen Thieren, mwodurd fie felbft den Menichen ſehr läflig‘ 
werden, fo wie durch den unangenehmen eigentbümlidhen Ges 
ftanf, welchen die meiflen von fich geben, befonder8 wenn man - 
fie zerdrüdt. 

Im Ganzen thun fie wenig Schaden, doch faugen mandye, 
wenn fie fi ungewöhnlich vermehren, die Pflanzen fo aus, daf 
fie kräänkeln, bleich werden, und die Blätter ſich rollen oder in 
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Blaſen anfchwellen. Nuten zieht man von einer einzigen, nehm» 
lih von der Cochenille, welche die Scharlachfarbe liefert. 

Sie find wenig zahlreich, und theilen fih in 3 Zünfte, 

a. Die einen baken verwachlene Halsringel, einen Heinen 
Kopf mit ziemlich langen Füblbörnern, häutige Flügel und feine 
Legröhre, wie die Blatt: und Schild-Läuſe. 

b. Die andern baben ebenfalld verwachſene Halsringel, aber 
einen dien Kopf mit kaum fihtbaren Füblbörnern, bäutige, ſich 
deckende Flügel und eine Legröhre, wie die Cicaden. 

c. Andere endlich baben getrennte. Haldringel, einen Meinen 
Kopf mit mäßigen Füblbörnern, und ungleiche Flügel, wovon die 
vordern fih kreuzen und die hintern eitigefchlagen find; fo bey 
den ächten Wanzen. 


4. Zunft. Pflanzenläufe. 
Halsringel verwachten, Kopf Klein mit langen Fühlhörnern aus 6—11 
Gliedern, häntige Flügel und Beine Legröhre. 


Hieber gehören ganz Meine Inſecten, meift nicht viel größer 
als ein Flob, deren Weibchen felten Flügel befommen. Sie 
figen fat immer unbemeglih an Pflangen mit eingeftochenem 
Schnabel, und faugen unaufbörlih, fo daß diefelben bisweilen 
bleich und welk werden. 

1.8. Die Schildläufe oder Gallinfecten (Coccens) 

baben einen ovalen Leib, in welhem Kopf, Hals und Hin: 
terleib zufammenfließen und eine Art Schild bilden, unter dem 
der Kopf verborgen liegt; die Küblbörner haben 9—41 Glieder; 
die Zehen der Eurzen "Füße nur 13, die Weibchen haben feine 
Flügel. 

Sie fiben ganz unbeweglich auf Zweigen und Blättern, bes 
fonderd der Bäume und Sträucher, und verlaffen die Stelle, an 
der fie fich einmal angefogen baben, faft nie; nur die Männchen, 
welche erft fpäter erfcheinen und Feinen Saugſchnabel haben, fpas 
zieren herum. Die Weibchen bleiben auf den Evern ſthen, flerben 
- und vertrodnen zu einer leeren Hülfe, welche den Evern zum 
Schutze dient. 

Die Schildläuſe find fehr ſonderbare Geſchöpfe, melde 
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Monate lang an Zweigen und Blättern von Kräutern, Sträuchern 
und Bäumen haften, ohne fi im Geringften zu bewegen, als 
wenn fie nur Auswüchſe der Rinde wären. Sie ſehen auch fo 
einfach aus, daß ınan fie nicht für ein Inſect halten möchte, fon= 
dern vielmehr für eine Meine Marge oder einen Gallapfel, und 
felbft zur Zeit, wo fie eine Menge Ever legen, rübren fie fich 
nicht von der Stelle, Sie halten fich gewöhnlich auf denjenigen 
Pflanzen Auf, welche, obne die Blätter zu verlieren, überwintern, 
auch datiert ihr Leben gewöhnlich ein ganzes Jahr, und ed gibt 
wenige Pflanzen der Art, worauf man nicht bald mehr, bald 
weniger anträfe, und oft von verfchiedenen Gattungen. 

Es find Iauter Meine Thierchen, die nicht viel über eine Linfe 
und felten erbfengroß werden, Ganz ausgewachſen gleichen fie 
Heinen balbiertert Kugeln, welche fhmwac an einem Zweige .häns 
gen, wie die auf'der Stech-Eiche, mo fie nicht größer ald ein 
Dfefferforn werden, andere wie eine Erbfe, wie auf der gemeinen 
Eiche. Andere gleichen entzwey gefchnittenen Kugeln, und baften 
mit der flachen Seite an der Ninde, wie die auf dem Pfirfchs 
baum; andere find längliche, nach der Furzen Achfe durchfchnittene 
Kugeln, und mwie die auf der Hafelftaude etwas platt gedrüdt. Auf 
den Eichen gibt es nierenförmige, welche mit dem ausgefchnit: 
tenen Theile an einein Zweige hängen; die meiften bilden längs 
liche Kugeln nad) der großen Achſe durchſchnitten, wie auf dem 
Weinſtock; noch andere gleichen einem umgeflürzten Nahen, wie 
ebenfalls auf dem Pfirſchbaum. 

Ihre Farben find nicht ausgezeichnet gewöhnlich bratın, 
rötblih, violett und ſchwarz; es gibt auch gelbe mit braunen 
Striemen, mie auf der Hafelflaude, auch braune mit weißen 
Adern, glei den fogenannten Hiobthränen, woraus man Roſen⸗ 
kraͤnze macht, wie auf der Eiche, 

Diefe Höderchen würden weder durch ihre Geflalt noch ihre 
Sarbe die Aufmerkſamkeit auf fich ziehen, wenn fie fih nicht 
manchmal auf unfern Obſtbäumen übermäßig vermebrten. Die 
Pfirſchbaͤume find bisweilen ganz damit bededt, und zwar fomohl 
von einer bootförmigen, ald von einer Eugelförmigen Gattung, 
wovon die Zweige ganz grindig ausfeben, und die Blätter und 
Grüchte ganz ſchmutig und ſchwarz werden, wenn dad Regen» 


.- 4 
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waſſer von den Zweigen auf dieſelben beruntertropft, daher die 
Gärtner diefe Schildläufe fd viel ald möglich wegzufchaffen fuchen. 
Die Eitronen= und Pomeranzen: Bäume find auch mit bootförs 
migen Schildläufen bededt, die ſchon von De la Hire und 
Sedileau befchrieben- wurden (M&m. ac. 1692). 

Werin einige diefer Gallinfecten auch unfern Bäumen bin 
und wieder fchaden, fo nühen und dafür andere. In der Provinz 
und in Languedoc, fo wie auch in andern warmen Ländern, fans 
meln die Bauern alle Jahr auf den Sträudern der Sted: Eiche 
Pleind Körner, welche Scharlahförner, Scharlachbeeren, Kermes 
und Vermillon beißen, bey den Lateinern Coccus baphica, bey 
Plinius einfach Coccum, ohne daß fie nöthig hätten, fie zu 
faen oder zu pflegen. Man macht daraus den Kermedfyrup, und 
wenn diefer auch nicht in befonderem Anſehen ftebt, fo ift es doch 
die carmefinrothe Seide und Wolle, melde man damit färbt. 
In der neuern Zeit, wo man die americanifche Cochenille an: 
wendet, bat der Kermed an feinem Werthe verloren. Man bat | 
feit Jahrhunderten den Kermes gefammelt und verarbeitet, ohne 
zu wiffen, daß er ein Zhier ift, fondern nur für einen Pflanzen 
auswuchs gehalten, 

Es gibt ſehr viele gewöhnliche Schildläufe, welche Feinen 
Färbeftoff liefern, und andere, aus denen ınan eine rothe Farbe 
zieht. Sie beißen Cochenillen, und theilen fi wieder in Baum 
und Wurzel:Cochenillen. 

a. Schildläufe ohne Färbefloff. 

1) Am bequemften fann man die Lebensart biefer Thierchen 


- an der bootförmigen Gattung der Pfirſchbäume beobachten. 


Coccus persicae. 

Die meiſten find Ende May ausgewachſen. Man findet 
dann auf dieſem Baum zweyerley Gattungen, runde, wie Pfef—⸗ 
ferförner, bald rötblich, bald braunroth, bald glänzend ſchwarz; 
die andern gleichen einem umgeftürzten Boot, deſſen längfter 
Durchmeſſer nach der Richtung des Zweiges liegt; ihre Daut 
gleicht der Oberhaut des Pfirſchbaums, bräunlichroth, bisweilen 
caffeebraun, unten röthlid. Die jungen Schöffe find oft ganz 
damit bededt, bisweilen liegen fe in einer Linie hinter einander, 
ohne alle Bewegung, lebendige und todte vom vorigen Jahr 
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unter einander, die: Iehtern befonder8 an’ den Altern Zweigenz be⸗ 
rührt man fie, fo fallen ſie ab, aber nicht die kebendigen, welche 
beym Zerquetfchen einen Saft von fich geben, wie ale Infectem, 
während ſich die andern in weißen Staub zesreiben laſſen. Mit 

den Fingern kann man jene ohne Verlegung nicht ablößen; man 
maß daber mit einem Federmeffer unter fie fahren. 

: Die Stelle, worauf fie haften, ift mit einer baummollen» 
artigem Materie. bededt. Sie ſchwellen allmählich: an, und unter» 
ſucht man fie 14 Tage nachher, fo find fie vertrodnet, und’ gleis 
hen einer. Fleinen Schale oder Hülfe, welche eine unendliche 
Menge von Eleinen, röthlichen und lofe an vinander liegenden 
Kösnern bededt. Sollen fie nicht berunterfollen, fo muß: man 
den Leib, quer durchſchneiden, und dann fieht man, daß fie unter 
demfelben: liegen. Unter dem Microſcop zeigen fie fich deutlich 
als laͤngliche Eyer, daher man ebemals glaubte, diefe Schildläufe 
wären nur das Gefpinnft von andern Inſecten. Deffnet man (fie 
etwas fpäter, fo bemerkt man unter der Glaslinfe die geöffneten, 
flaubartigen Ever und Taufende von kleinen Inſecten. Lößt man 
fie etwas früher ab, fo findet man nur wenige Eyer ‚Darunter, 
und bemerkt deutlich, daß fie hinten aus dem Leibe kommen— 
Sind fie von Eyern ausgedehnt, fo verſchwinden die Ringel; 
nah dem Legen aber zählt man deutlich 5 an der Unterfeite: des 
Hinterfeibed. Die Füße find, fo kurz, daß fie nicht über den 
Ihildartigen Leibesrand bervorragen; vor dem rordern Fußpaar 
bemerft man eine Heine Warze oder den Mund. Das Thierchen 
fpinnt daber für die Eyer ein Bett, bededt diefelben mit feinem 
eigenen, hohl gewordenen Leibe, bleibt todt darauf liegen und vers 
trodner, ohne die. Geſtalt zu ‚veränd ern. 

Die.Eyer feinen 10 oder 42 Tage; zu liegen, * ſie aus⸗ 
ſchliefen, und dann halten die Jungen ſich noch einige Tage unter 
der Mutter auf; ſie ſind ganz platt, faſt oval, ſtrecken die zwey 
Fühlhörner hervor, und laufen, wider die Gewohnheit der Alten, 
ſehr ſchnell. Man bat über 2,000 Eyer unter einem einzigen 
Weibchen gezählt, unter andern fogar 4,000. Sieht man das 
Gewimmel von den Jungen, fo glaubt man fehr gern, daß fie 
ſich felbft durch die Unterfeite. ded Alten durchgefreffen hätten, 
was aber keineswegs der Fall if. Sie laufen unter dem Hinters 
Okens allg. Naturg. V. 97 


Leibe, der nicht veſt aufliegr‘, — und zerſtreuen ſich bald 
Bisweilen ſieht man Löcher auf dem Rüden der. Mutter, aus 
denen man auch. geglaubt bat, daß die Jungen beruorkiöhen: 
en fie rühren von Schlupfweſpenlarven her. 


Die Schudlauſe des Pfirſchbaums kriechen in den erſten 
Tagen: des Juny unter dem Skelete der Mutter hervor, und lau⸗ 
few zierhlich. hurtig auf allen Aeften umher; man fieht fie jedoh 
mut. durch ‚dad Vergrößerungsglas, aber nach einigen Tagen in 
fo. großer Menge, daß alles damit bededt ifl. Um fie:zu finden 
braucht inan nur den Ameifen zu folgen, bey melchen fie eben fo 
beliebt find, wie die Blattläuſe. Wan’ fiehbt fie dann mei: 
ſtens dicht beyfammen auf einem Blatt von verſchiedener Größe 
und Farbe, weiß, grünlich und gelblichweiß, ‚gelblich und röthlic, 
gewöhnlich fo platt, dlinn und unbeweglich, daß man. fie für 
bloße Bälge hält; ‚man braucht fle aber nur zu drücken, fo dringt 
ein- gelblicher: Saft: bervor, und nimmt man- die Blätter nad) 
Haufe, fo gerathen. fie bald in Bewegung. Sie benagen eben 
ſalls nicht die Blätter, fondern faugen fie, wie die Afterblattläufe 
bed Feigenbaums, aus mit einem fadenförmigen Rüſſel, der ziem⸗ 
lich nab an den Vorderfüßen entfpringt. Die Gärtner ſuchen die 
Bäume von ihnen zu reinigen, meil fie vielen Saft verlieren, 
nicht ſowobl dur Saugen ald durch Ausfließen, mas oft fo ſtark 
it, daß der Boden unter den Bäumen naß wird, - Der Leib dies 
fer Thierchen ift ‚glatt, der meit vorragende Rand aber ftrablig. 
gefurcht. Im Herbft fallen fie mit den Blättern herunter, laſſen 
fie 108, Briechen wieder auf die Bäume und feben- fi) am bie 
Zweige, wo fie den ganzen Winter bis ins Frühjahr bleiben. 
Sie find nun alle roͤthlich. Im März verlieren fie ihre Beweg—⸗ 
lichkeit, und können fich nicht mehr von den Zweigen los maden. 
Sie fchmellen nun an, ſehen aus wie ehagriniert, und find durch etwa 
ein -Dupend vom Nand abgebende Fäden an die Rinde bevefligt, 
Im April werden fie faft fugelförmig und bäuten ſich nod ein 
mal, aber fo, daß fie nicht aus dein Balge fhlüpfen, fondern ders 
felbe in Fetzen abfällt. Dann wachſen fie ſehr ſchnell, und fehen 
im May wie Feine Galäpfel aus, aus welchen beym Zerquet⸗ 
ſchen viel Saft fließt, vol mweißlicher Eyer. In der Mitte May 
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fangen fie an zu legen, fallen zufammen, flerben und: bleiben auf 
ben -Eyern liegen. 

Man bat geglaubt, es gäbe nichts ald Weibchen, weiche von 
fih felbft Ever Iegen könnten. Reaumur bat aber Ende April 
die viel Meinern Männchen entdeckt; fie find dunkelrotb, haben nur 
2 Flügel, nody einmal fo lang ald der Leib, wagrecht ſich deckend 
auf dem Rüden, ſchmutzig weiß, mit einem carminrothen, ſehr 
zierlihen äußern Rand; binten am Leib 2 weiße Fäden, noch 
einmal fo Fang als die Flügel, und dazwiſchen eine-Art Schwanz, 
wie ein Stachel, aber kaum ein Drittel fo lang als die Fäden, 
und nach unten gebogen. Die Fühlhoͤrner find lang und gewim⸗ 
pert. Man follte glauben, e8 wären kleine Schlupfmwefpen, melche 
die Schildläufe anftächen. Sie fchlüpfen Ende April aus, und 
kaffen die Bälge ganz zurück, nehmlich nicht in Fepen zersiffen. 
Diefer Balg fpalter ſich aber nicht auf dem Rüden, fondern bins 
ten ber Quere nach, und da fommen zuerft die Spigen der. Flüs 
gel, dann die Schmanzfäden, und endlich der Leib heraus. Wie 
fliegen nicht, fondern fpapieren immer auf den andern Schild: 
fäufen umber, und paaren fi, mad 3—4 Minuten dauert. Die 
Männchen erfheinen mitbin erft nach dem Winter; es fehlt ihnen 
der Rüſſel, und ftatt deffelben haben fie an der Stelle des Mun⸗ 
des nur 2 ſchwarze Körner, wie Augen; außerdem fleben bie 
2 Augen ober auf dem Kopfe; die 2 Vorderfüße: find nach vorn 
gerichtet, wodurd fie fich Leicht hinten aus dem Balge fchieben 
fönnen, wozu fie aber 10—12 Stunden brauchen. Reaumur IV. 
©. 1. Taf. 1. Fig. 18. Taf. 2. Fig. 1-9. . Taf. 3. Fig. 11. 
Taf. 4. Fig. 4—18: 

2) Die Schildläufe in den Gewähshäufe en C. hespe- 
. ridum), 

befonder8 auf Pomeranzens und Eitronen-Bäumen, find leider 
nur zu gut befannt. Dennoch haben erft De la Hire und 
Sedileau 1692 gezeigt und bewiefen, daß ed Thiere find. Sie 
fipen nehmlich fo dicht und unbemweglih an den Zweigen und 
Blättern, dag man fie für flache Bläschen oder Auswüchſe ges 
halten bat. Im Winter ſehen fie wie Fliegendred aus, grünliche 
grau, oval, nicht viel Über eine Linie lang, nur wenig gewölbt, 
unter mit einem rothen Punct. Legt man fie auf den Rüden, 

97 @ 
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fo fiebt man die Beinen Füße zappeln. Im Frühjahr hängen 
fie mit Bleinen Fäden rings um den Rand an der Rinde veft, 
werden etwas rötblih und befommen braune Flecken. Gegen 
den May werden fie 3*/, Linie Jang und faft 2 breit, indem fie 
beftändig Saft einfaugen. Anfangs Juny geben fie ihre Eyer 
von ſich, welche mie eine Perlſchnur an einander bangen, fehr 
langfam, etwa 42 in der Stunde, bräunlichroth, werden aber bald 
gelblih. Sie bleiben unter der Mutter liegen, welche bald ver 


‘ trodnet und hart wird, Im September ſchlüpfen die Jungen 


aus, und dann finder man unter dem Schild nur die leeren 
Schalen. Mem. de l’acad. 1666—1699. X. pag. 10. tab. 1. 
fig. 16. 
3) Daß junge und das jäbrige Rebholz (C. vitis) 

if manchmal: mit Sloden, wie von Baummwolle, bebdedt, 
welche nichts andered ald die Nefter von Scildläufen find. 
Kaum berührt man fie, fo. bleiben die Fäden an den Fingern 
bängen und laffe fi) bisweilen mebrere Schuhe lang ausziehen; 
oft bleiben die rörhlichen Eyer daran hängen; die meiften aber bilden 
einen Haufen darunter. Kaum berührt ein Blatt durd den Wind 
die Fäden, fo ziehen fie fich bey Taufenden aus, daß oft der Stod 
aus ſieht ala hienge er vol Spinnweben. Die Eyer werden im 
Junv gelegt, und dann der Leib der Mutter allmählich von Faden 
wie von einem Kranz umgeben, melde aber auch wie ein Neft unter 
den Eyern durchgehen. Diefe Fäden fommen aus feinen Def: 
nungen unter der Fläche ded Leibes, und vorzüglich vom Rande 
deffelben, Diefe Infecten haben die Geftalt eines Nachens, und 
“find braun. Reaumur IV. ©, 82, Ur. 1. Fig. 9, Taf. 6 
Fig. 5— 7. 

4) Man nennt diejenigen Afterfhildläufe ober Pros 
Gallinfecten , ‚welche von den andern etwas abweichen, indem 
fie. zu jeder Zeit an — geringelten Leibe fuͤr Inſecten zu er⸗ 
kennen find, 

An dem Gabeln der jungen Zweige der Ruſtern (C. ulmi) 

wird man ſelten vergeblich im Juny und July nad ber 
gleichen ſuchen; der Leib ift ſchmutig braunroth von weißer 
Baummolle umgeben, und über eine Linie lang. Diefe Baum: 
“wolle bildet eine Art Neft, in welchem das Inſect liegt mit vers 
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ſtecktem Kopf und Schwanz. - Unter dem Leibe findet- man zu 
gewiſſer Zeit eine Menge gelblichmeiße Junge mit einem’ fpipigen 
Hinterleibe, melde ſehr ſchnell laufen; fie Tegen nehmlich "Reine 
Ener, fondern bringen gleich lebendige Junge bervor. Tödtet 
man die Alten aber früher, fo findet man Körner wie Eyer in 


ibnen. Das Legen dauert etwa 8 Tage, mwährend welcher Zeit . 


aber die Jungen davonlaufen, ſich nad einigen: Tagen veſt⸗ 
feßeri und überwintern. Im März und April find ‚fie audges 
wachſen und röthlih, haben jedoh am Hinterrande--eined jeden 
Ningeld graue Haare, welche fi aber nachher wahrſcheinlich durch 
Häutung verlieren. Im May ſchwihen fie fhon die baumwollen⸗ 
artigen Fäden aus. Reaumur IV. ©. 82, T. 7. 5 TI 

b. Farben⸗Schildläuſe, Cochenille. 

1. Baum⸗Eochenille liefern 

5) Die kugelförmigen Schildlaͤufe der Stedeise 
(C. ilicis). | 


Diefe Eihe wächſt in Menge im füdlichen Frankreich, 


in Spanien, dem Ardipelag, beſonders Candien, und ‘bleibt 
ein Strauch, nicht höher als 3—4 Schub. Von demfelben 
fammeln die Bauern den befannten Kermes, welcher lange die 
Neugierde der Naturforfcher erregt bat, aber dennoch fehr fpät 
erfannt worden ift, wie es bie Auffäge von Garidel und 
Niffolle in den Verhandlungen der Parifer Acadeınie 1705 und 
41714 bemeifen. 


Erft Eeftoni hat 1714 in Vallisnieris Werke gezeigt, 


daß der Kermes eine Schildlaus ſey und kein Gallapfel, wie 
noch Marſilli im Jahr 1711 behauptete, beſonders weil er 
daraus Dinte machen konnte, woraus aber nichts folgt, als daß 
der Eichenfaft durch den Leib der Schildlaus nicht ſehr verändert 
wird, Diefe Kermes- oder Scharlah: Beeren hängen wie bläus 


liche Beeren mit einem meißen Staub befchlagen, an den Zmweis 


gen des Strauches, bald einzeln, bald truppmeife bepfammen, 
ziemlich wie die Schleben; die ſchmutzig braunrothe Farbe, welche 
fie in den Kramläden haben, erhalten fie von dem Effig, womit 


man fie befprigt. Garidel bat nachher diefe Gefchöpfe beſſer 


unterfucht, und 4715 in feiner Gefchichte der Pflanzen um Air 
beſchrieben. Im März find fie nicht größer als ein Hirfenforn, 


Aa 
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fchön roth, von. einer Art Baummolle umgeben,: und baben die 


Geftalt einer durhfchnittenen Zwetfche oder eines Nachens; unter 
dem Leibe ſieht man durch dad Vergrößerungsglas ‚viele Puncte 
glänzend wie Gold; im April find fie rund und fo groß als eine 
Srbfe, und-flatt der Bauınmolle mit weißen Staub bededt; im 
Pay: findest man-darunter gegen 2,000 blaßrothe Eyer nur halb 
fo groß als ein. Mobnfamen. Es gibt darauf noch eine andere, 
weißliche Gattung mit weißen Even, welche aber feltener ift und 


nichts taugt. 


Die Jungen — den — ‚oder ächten Eyern find. — 


falls roth, oval, mit Golddüpfeln auf dem gemölbten Rücken, und 


qugegeflreift, wie eine Kellergffel; fie haben 6 Fuͤße und 2 Fübl⸗ 
böruer fo lang ald der Leib, was bey andern nicht vorfommt, 
binten 2 eben fo lange Fäden, 2.fchmwarze Augen. Es entſtehen 
daraus, 2 :verfcpiedene Infecten, welche wie Flöhe fpringen Fönnen. 
Eines, nehinlid dad Männchen, bat weiße Flügel. Die Kermes— 
Aernte hängt.von milden Winter. und befonderd gutem Frühling 
ab, in dem ed. weder Fröfle noch Nebel gibt. Auf ältern Sträws 
chern gibt es mehr, ober Zweifel: weil fie länger Zeit haben; 
auch werden die in der Nähe des Meeres größer und glänzender. 
Sie werden des Morgens, ehe der Thau der Sonne weicht, wo 
mithin die Blätter weniger ſtechen, von Weibern mit langen 
Singernägeln abgelößt. Gewandte Weiber ſammeln des Tages 
gegen 2 Pfund. Auf Candien, mo fie Coccus baphica beißen, 
werden fie-von Hirten und; fleinen Kindern im Juny gefammelt, 
weil fih die Ermwarhfenen mit diefer Spielerey nicht abgeben 


"wollen. Die Schäfer fehieben die Blätter mit. einer Heinen Gas 


bel in der linken Hand auf die Seite, und fehneiden mit einer 
Sichel die Fleinen- Zweige ab, worauf fie die Scharlachkörner 
wegnehmen. Das Pfund Foftet anfangd nur etwa 42 kr., am 
Ende aber gegen 90, weil dann des Kermes leichten iſt, nehmlich 
weniger Eyer und Junge mit den todten Weibchen vermiſcht 
find. Die Kaufleute benegen ihn fodann mit: Effig, und ſtellen 
ibn an die Sonne, damit die Jungen flerben, und dad. Gewicht 
nicht zu fehr abnehme; dadurch wird. der Fäufliche röthlich. Oft 
bekommt man im Jahr noch eine zwehte Aernte; dann -figen die 
Körner an den Blättern, find aher kleiner und nicht fo gut zur 
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Faͤrberey. Es find diefenigen, welde übermintert hätten, wenn 
das Spätjahr nicht befonders warm gewelen- wäre. Die Tauben 
lieben den Kermes, obſchon er ihnen Durchfall macht, und bie 
Band des Schlags roth färbt; die Jungen geben oft davon zu 
Grunde. Reaumur IV. S. 45. T. 5. 8.1. 

6) Die ähte Cochenille (C. cacti) dr 

kommt aus Merico, und dadurdh macht :# die neue Welt 
ein nüplicheres. Gefchen? als mit al ihrem: Silber und Gold, 
Sie ift ein wichtiger Handeldartifel, und wir maden jept damit 
ale Scharlach⸗ und PurpursFarben. Man hat lange nicht ge 
mußt, was e8 ift, fondern fi nur darum beflimmert,. daß eb 
Geld einträgt. Weil diefe Körner von Pflanzen gefammelt: wers 
den, ſo bat man fie für Früchte gehalten. Die Päufliche Eocher 
nille beftebt aus ziemlich ‚unregelmäßigen, kaum erbfengroßen Koͤr⸗ 
hern, auf einer Seite conver und gefurcht,. auf ‘der andern vom» 
cav, fehiefergrau ins Roͤthliche und weiß befchlagen. - 8 

Plumier bat zuerſt 1692 verſichert, daß die Eoqhenille 
welche in Mexico auf der breiten Fackeldiſtel (Cactus opuntiq) 
gezogen wird, ein Infeet fen, Er wurde aber darüber audges 
lat. Hartſoe ker hat es -endli 1694, De la Hive:1704 und 
Geoffroy 1714 bemiefen, indem fie die Körner: aufweichten 
und die Leibedringel, fo wie die Füße, zeigten. -Nuusfcher in 
Holland bekam: darüber Streit, und ließ nun zu Antiquera, ini 
Thale Daraca, die Cochenillenzüchter gerichtlich Über die Natın 
dieſer Gefchöpfe vernehmen, wodurd fodann vieleicht zum erffend 
mal ein Thier durch Michter in feine Rechte eingeſetzt wurde 
Das Buch ift gedrudt zu Amflerdam 1729. 84175. Natueripfe 
Hiftorie van de Couchenille. Phil. Trans. 36. p. 265. “un 

Man unterfcheider 2 Arten, die zahme (Cochenille meste« 
que), weil man fie zu Mefleca in der Provinz Honduras zieht, 
und die milde (C. silvestre), weil man fie wie den Kermet 
von wilbwachfenden Pflanzen ſammelt; fie ift ſchlechter als bie 
erfte. Die Pflanze heißt Nopal (Cactus (opuntia) coccinel« 
lifer), abgebildet in Sloanes Jamaica HU. T. 8. F. 2. und 
an viel andern Drten. Es ift bekanntlich eine Fettpflanze, deren 
Stengel weit über mannshoch wird, und aus handbreiten Glies 
dern befteht. Die feigenartigen Früchte. werden gegeffen, obſchon 
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fie nicht befonderd fchmeden und den Harn rotb färben. Die 
Indianer pflanzen diefe Badeldiftel um ihre Häufer, an Hügeln, 
wie mir die Reben ‚pflanzen, und lefen die Cochenille vor der 
Negenzeit, ab. Da fie bey kaltem Wetter zu Grunde geben, fo 
fhneidet man Stüde vom Stengel mit kleinen Cochenillen ab, 
und bebt fie zu Haufe auf, wo fie befanntlicy nicht vertrodnen. 

Während der Zeit wachfen die Thierchen, daß fie nach der Res 
genzeit ſchon Junge bervorbringen können: denn fie legen feine Ever. 
Man macht nun Bleine Nefter aus Moos, Heu oder. Fäden der 
Cocodnüffe, fept ein Duhend Thierchen hinein, und trägt fie ind 
Geld auf die Pflanze. Schon nah 3—4 Tagen machen fie Junge, 
und zwar zu Zaufenden von der Größe eined Stecknadelkopfs, welche 
fi fogleich zerftreuen und fi veflfegen. Wan fammelt nahber 
bie geftorbenen Mütter aud den Neflern; nah 5—4 Monaten 
erfolgt die zweyte Lefe, indem die Jungen dann (dom ausgewachſen 
find; fie werden mit einem Pinfel in einem Schilfrohr abgenoıns 
men; nah wieder 3—4 Monaten fann man nod einmal fans 
meln, dann tritt die Negenzeit ein. Nun merden fie. aber ab» 
gekratzt, weil man auch die Jungen haben will, und: daber erhält 
man dieſe Cochenille nicht fo rein, Sie heißt Gramilla, enthält 
Alte und Junge unter einander. 

Weil die Alten nad einigen Tagen Junge machen und dieſe 
davon laufen. würden, fo tödtet man fie in heißem Waſſer, und 
teodnet fie an der Sonne, oder man widelt fie in ein Tuch und 
ftedt fie in einen Dfen. Die erftern verlieren ibren Beſchlag 
und werden braunroth; man nennt fie daher Renegrida; bie 
andern bleiben grau und beißen Jaspeada. Man trodnet. fie 
auch auf Platten, worauf man Maiskuchen zu baden pflegt; fie 
werden aber fhwärzlich und beißen Negra. 

Die todten Mütter aus den Neftern verlieren beym Trodnen 
mebr an Gewicht als die lebendig abgelefenen, welche ihre Juns 
gen noch nicht gelegt haben; 4 Pfund von jenen und 3 Pfund 
von diefen geben nur 4 Pfund, 

Obſchon man beym Aufweichen der Cochenilllörner in Eſſig 
die Querringel deutlich fieht, fo wie die 3 Paar Füße und felbfl 
den Kopf mit dem Schnabel, fo war man doc lang über bie 
Drdnung in Ungewißheit, in melde fie gehören; fo hielt fie 
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Hernandez für Würmer, Leeuwenhoek für ein verflümmeltes 
Inſect, Petiver für einen Käfer, und andere für eine Spinne. 
Drüdt man -aufgeweichte Körner, fo fpringen fie auf, und es 
kommen Zaufende von Meinen röthlichen oder ſchwärzlichen Körs 
nern beraud, wie Ever, die man aber unter dem VBergrößerungd» 
glas deutlich "für fehon' gebildete Junge erkennt. Gegenwärtig 
weiß man auch, daß die Männchen viel Pleiner und geflügelt 
find, und, wie bey den andern Schildläuſen, ‚ti auf den 
Stengeln umberlaufen. 


Merico ift feit den älteften Zeiten bis jeht das einzige Land, 
mworinn man die Cochenille zieht, vorzüglid in den Provinzen 
Tlascala, Daraca, Guatimala, Hondurad; man gewinnt da— 
bey viel mehr ald auß den Bergwerken. Die fpanifhe Flotte 
brachte jäbrlih jedem der großen Kaufleute‘ in Amfterdam 
2—3000 Suron Cochenille: der Suron ift ein Schlauch von einer 
Rindshaut, die Haare innen, und wiegt 130-200 Pfund; jedes 
Schiff trägt 1,500—1,400 Suronen. Man bat berechnet, daß 
jährlich 4,400 Suronen feiner Cochenille nah Europa fommen. 
Rechnet man auf jeden 200 Pfund, fo beträgt dad Ganze 
880,000 Pfund, morunter etwa ein Drittel milde Eochenille. 
Rechnet man dad Pfund zu 10 fl., fo beträgt ed über 7 Millioneh. 
180,000 Pfund wilde Eochenille koſten ungefähr 270,000 fl., was eine 
ungeheure Summe für Sinfectenleichen if. Auf eine Unze geben 
4,080 Infecten oder Cochenillförner, auf dad Pfund oder 16 Uns 
zen mithin 65,280, mithin find jährlich faft ebenfoviel Millionen 
Infecten ‘abzulefen, wozu e8 in der That Hände und Geduld 
braucht. | 


Es ift merkwürdig, daß die Cochenille nicht verdirbt, felbft 
wenn fie Hundert Jahr in dem Magazin liegt. Sie fcheint nicht 
vom Geſchmack der Schmaroper»Infecten zu feyn. Reaumur 
IV. ©. 87. T. 7. F. 11—19. | 


Die ausführlichfte Schrift über die Cochenille if die von 
Thiery de Menomville: Trait& de la culture du Nopal et 
de l’&ducation de la Cochenille. 2 vol. 8. Fig. Paris 1787., 
wo man Alles zufammmengeftelt findet, mad man zu wiffen 
verlangt. | 
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Kahder Hat Alerander von Humboldt Intereffante 
Nachrichten mitgetheilt. Die Zucht der Cochenifle (Grana) in 
Merico ift viel älter ald die Entdedung von America, und war 
damald noch viel audgebreiteter. Nah der Mitte ded vorigen 


Jabrhunderts Tieß die fpanifche Negierung alle Pflanzungen auf 


der Halbinfel Yucatan abfchneiden, um den Preid zu erhöhen. 
Goaxaca liefert nah Europa jährlich 4,000: Zurrones oder 
32,000 Arroben, die Arrobe zu 75 Piafler macht 2,400,000 Pias 
fter, gegen 6 Millionen Gulden. Ob die mehlige oder feine 
Cochenille von der wolligen oder wilden verfchieden. ift, weiß man 
nicht; jene iſt größer und weiß befchlagen, diefe aber fo dicht in 
Wolle gebült, daß man die Ringel nicht unterfcheiden kann. 


Die Zucht iſt ‚übrigens verfchieden. Meift legt man. Nopalerien | 


an den Abhäugen der Gebirge an, oder in Schluchten. mebrere 
Meilen von den Dörfern entfernt, indem ınan die wilden Bäume 
abhaut. und verbrennt, und den Boden jährlid zweymal reinigt. 
Dean kauft im April oder May Zweige der Tuna mit Code 
nillen, das Hundert zu 1%, fl. Diefe können ſchon im ‚dritten 
Jahr die Eochenille ernähren. Man ſeht fodann Junge (foge 
nannten Samen) auf Zweige, melde man in den Hütten auf 
hängt. Im Auguft oder September, wo fie fhon ausgewachſen find, 
fept man die Weibchen in Nefter von den Fäden einer Tillandsia, 
und trägt: fie in die Pflanzung, wo fie nad 14 Tagen Junge 
machen, und man ſchon nad A Monaten einfammeln fann; um 
die Nopalzweige zu reinigen, ift viel Sorgfalt nöthig. Die in 
dianifchen. Weiber boden Stunden lang mit einem Eichhörnden: 
oder Hirfh- Schwanz unter den Pflanzen, und daber ift es zmeis 
felbaft, ob man in einem andern Lande Vortheil davon haben 
würde. Wenn im Jänner oft Balter Negen oder gar Hagel 


fällt, fo bedet man die Pflanzen mit Hüten von Binfen, um die 


jungen Pflanzen zu fügen; daher aud bisweilen der Samen, 
wovon dad Pfund gemöhnlih nur 2°, fl. koſtet, auf 8-9 fl. 
ſteigt. Man ſammelt die Cochenille dreymal des Jahrs, wovon 
aber die erſte Einſammlung nicht ergiebig ift, mweil fie von den 
in Neftern geftorbenen Weibchen berfommt. In der Ebene fäet 
man die Cochenille im Auguft, auf den Falten Höhen im Novem⸗ 
ber und December. Man rechnet, daß 4 Pfund Samen nad 
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8 Monaten, mo bie. Mätter erſt die Hälfte der Jungen. gelegt 
babın, 12 Pfund Weibchen, gibt; gegen den May noch 36 Pfund; 
in. manchen Orten „trägt der Samen jedoch ‚nur 3 — 4fältig. 
Um beften- gedeihen fie in gemäßigten Climaten.. Es gibt Pflans 
zungen, die 50—60,009 Nopalfiöcde in Reiben gepflanzt enthals 
ten; die ;meifte Cochenille kommt jedoh in Bleinen Feldern, 
welche -arınen Indianern gehören. . Gewöhnlich läßt man, den 
Stock nicht über 4 Schub hoch werden, damit man ihn leichter 
von den Infecten reinigen kann, welche die Eochenille freffen, 
Man zieht daher diejenigen Stöde vor, welche am meiflen Dors 
nen und Haare haben, -und fchneidet die Blüthen und Früchte 
ab, damit Feine Eyer bineingelegt werden können, Manchmal 
läßt man die Cocenille Reifen machen. Da es nehmlich in den 
Thälern vom Mav bis Dctober, auf den Bergen aber vom 
December - bid- April regnet, fo padt man die Weibchen 
in Palmblätter, und. ſchafft ſie bald hinauf, bald hinnmen 
9 Meilen weit. 

Man, tödtet die Weibchen * einem hölzernen Teller an 
ber Sonyr, oder in heißem Waſſer; oder man legt fie in Näpfe, 
und feht fie in Dunftbäder; diefe behält ihren Beſchlag und wird 
vorgezogen, weil fein Betrug damit vorgeben kann; man mifcht 
nebmlih die andere mit Gummi, Holz, Maid und rother Erde, 
Diefer Betrug iſt indesfen nichtd gegen den, welcher in europäis 
fhen Häven verübt wird. Politifher Zuftand Neufpaniend UL 
S. 150, ° - | 

Vor einigen Jahren bat Prefas angefangen, die Cochenille bey 
Malaga in Spanien zu. ziehen, wo fie, nah Pavon, fehr gut 
gebeiben fol. Annales desSc. nat. VIII. 1826. 105. Fr. Boude, 
Brandt und Ratzeburg haben in ihrer mebdicinifchen 300» 
logie eine ‚vortreffliche Naturgefhichte und Anatomie davon ge% 
liefert... II. ©. 215. T. 27. F. 1—10. 

7), Der Bummilad (C. lacca, ficus), Ä 

welder. fo bäufig in den Künflen, befonderd zum Ladieren, 
und früher zum Färben, gebraucht wird, fommt aus Oftindien; 
und finder fi dafelbfi als eine Cruſte um die jüngern Zweige 
verfhiedener Bäume, namentlih auf den großen Feigenbäumen, 
die man Banyanen: Feigen nennt (Ficus religiosa et indica), 
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auf dem Jujubenbaum (Rhamntıs jujuba), dem Plafo (Butea) 
und einigen Mimoſen (M. cinerea et corinda).. Er iſt das 
Product von Schildläufen, und eigentlich der durch ibre Verdau— 
ung verwandelte Saft, mie der Honigtbau, welcher von den 
DBlattläufen auf ähnliche Art bervorgebradht wird. 

Dieſe Schildlaus ift kaum fo groß als eine Laus, beſtebt aus 
12 Ringeln, iſt oval, etwas zuſammengedrückt, roth, mit einem 
Gratb auf dem Rüden, die Unterfeite flach; die Fühlboörner find 
balb fo lang als der Reib, fadenförmig und geben 2—3 abfle 
bende Haare ab, nie Tänger ald fie felbft find; auch binten am 
Leibe find 2 audgefperrte Borften, fo lang als der Peib; die Füße 
find balb fo lang. In diefer Geftalt fommen fie im November 
und December unter den abgeftorbenen Weibchen bervor, Tanfen 
eine Zeit lang in großer Menge auf Zweigen umber, und bere 
‚ fligen fi dann im Jänner an den faftigen Enden der jungen 
Zweige, ohne daß fie fih verändert hätten. Der Rand des 
Leibed wird allmählich von einer dicklichen, durchſichtigen Feuch— 
tigfeit umgeben, wodurd fie an Zweige Fleben. Es ift die an 
fangende Abfonderung des Saftes, welcher nah und nad eine 
Zelle um jedes Inſect bildet, und Gummilad beißt, Im März 
ift die Zelle ganz fertig, und das Inſect gleicht einem ovalen, 
glatten, rotben Sad ohne Leben, ungefähr fo groß wie ein Fleis 
nes Cochenill-Inſect, binten ausgerandet und ganz voll ron 
fhön rothem Saft. Im Dectober und November findet man 
20—30 ovale Junge in diefer Flüffigkeitz; die Mutter ftirbt, und 
die Jungen fcheinen aus ihrem Rüden bervorzufommen, morauf 
eine mweiße, häutige Hülfe zurüdbleibt, welche man in den leeren 
Zellen des Lackes findet. 

Die Inſecten beften fih fo dicht und fo zahlreich an einans 
der, daß von fechfen faum eines Play hat, um eine Zelle zu 
vollenden; die andern flerben und werden von verfchiedenen In 
feeten aufgefreffen. Die jungen Sproffen ſehen aus, mie mit 
sotbein Staub bedeckt, und find fo erfchöpft, daß fie Bränkeln, 
Peine Früchte bringen und die Blätter fallen laffen. Diefe In 
fecten werden durch Vögel, denen fie an den Füßen bängen bleis 
ben, von einem Baum auf den andern getragen. EB. muß be 
merkt werden, daß die genannten Feigenbäume, wenn fie ders 
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EN einen Milchſaft austraͤufeln laſſen, welcher augen⸗ 
blicklich zu einer kleberigen Subſtanz gerinnt, verhärtet und dem 
Lad gleich ſieht. Die Eingebornen ſieden aus dieſer Milch mit 
Del einen Vogelleim, womit fie die größten Pfauen und andere 
Bögel fangen. Durch Einfhnitte befommt man auch aus dem 
Plafobaum ein ganz ähnliches, medicinifch wirkende Gummi; 
weniger zeigt fih auf dem Jujubenbaum, Am häufigften finder 
man ed auf den Bergen, an beiden Geiten des Ganges, 
ja in. folder Menge, daß, wenn der Verbraud zehnmal größer 
wäre, diefed Eleine Infect dennoch die Märkte verfehen könnte. 
Das einzige Gefchäft dabey ift, die Zweige abzubrechen und auf 
den Marft zu führen. In Dacca Pofter der Eentner nicht mebr 
als 15—44 fl., obſchon er aud der entfernten Gegend von Aſſam 
kommt, Der beſte Lad ift der dunkelrothe; if er blaß md 
durchbohrt, fo hat er weniger Werth, weil die Inſecten die Zellen 
verlaffen haben, und er daher nicht mehr als Färbefloff, aber 
vielleicht  beifer als Firnig gebraucht werden fann. Man unters 
fheider 4 Arten: Gtodlad ift der natürliche Zufland, mo er 
noch an den Zweigen bängt; Körnerlad, davon abgefondert;z 
Klumpenlad, dieſe Körner gefehmolzen und in Kuchen geformt; 
Schell⸗Lack, daffelbe, aber in dünne, durchfichtige Blätter oder 
Schalen geformt, und. zwar auf folgende Art: 

- Man trennt die Erufte von den Zweigen, zerbricht fie in Heine 
Stüde, thut fie einen. Tag lang in einen Kübel Waſſer, gießt 
dad rothe Waſſer ab, trodnet die Zellen, ſteckt fie ın eine baums 
wollene Röhre wie ein Steumpf, bindet fie an beiden Enden zu, 
dreht fie über Koblen, und ringt fie aus, wann: der Lad flüffig 
wird. Diefen legt man auf ein glatte® Stück des Paradies⸗ 
Feigenbaums, und zieht ihn mit einem Blattflreifen in dünne 
Blättchen, welche in einer Minute bart und fprdd werden. Der 
Werth des Schell⸗Lacks richtet fi nad) feiner Durchfichtigkeit. 

Dieſes iſt eined der nüglichften Infecten, dad man fennt, 
Die Eingebornen brauchen keine große Menge Schell⸗Lack zu 
Zierathen für die Srauenzimmer; man macht daraus ſchoͤn ges 
malte Arınringe, Perlen, fpiral» und Pettenförmige Halsbaͤnder, 
Siegellad, indem man 3 oder 4 Pfund mit 3 Unzen Zinnober 
fnetet; zu japanifhem Lad nimmt man gefhmolzenen Schell: 


# 
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Fa mit beliebigen Farben gemiſcht, und reibt ihn auf das po⸗ 
kierte Holz; die heiligen Häufer und Bilder werden durch Firniß 
derziert, indem: man gefärbten Schell⸗Lack auf fehr dünne Bley⸗ 
täfeln flreicht, während diefe auf Blech erhigt werden; man macht 
auch Schleiffteine davon, indem ıitan feinen Sand unter Körner 
lack mengt; zu Polterfleinen nimmt han. den feinften rothen 
Sand, der dur Muffeline gebt; die Steinfchneider nehmen dazu 


Corumd⸗Staub. Auch macht man’fchöne Farben daraus, indem 


man den gereinigten Schell-Lad mit MineralsAlfali, Pulver von 
einer gemiffen Rinde, Milh und Mann kocht; um Seide und 
Baummolle rotb zu färben, tbut man Tamarinden-Waſſer dazu. 

Die Lalerufte um die Zweige ift etwa , Linie did, und 
die Zellen liegen in Pängdreiben, jede 2 Linien lang und eine 
weit, mit einem todten rothen Inſect ausgefüllt; der davon ab 
fonderte Lad ift gelb wie Bernftein. 

Db der Lad durch den Stich nur ausſchwitzt, oder ob tt 
wirklich durch den Leib der Infecten gebt, ift noch nicht ausge 
macht. Dean findet biömeilen darinn Schaben, Ameiſen und 
Termiten, welche mwabrfcheintich den Lad verzehrem In Europa 
jößt man ihn in Weingeift auf, um bie ſchönen Firniffe ‚daraus 
zu machen; auch der levantiſche Safflan wird damit gefürht, 
I. Kerr, phil. Transactions 71. 1781. p. 374. fig. 1-5. 
W. Roxburgh, ibid. 81. p. 228., Asiatic Researches Il. 
1799. p. 361. Virey in Journal compl&mentaire du Diet. 
Sc. med. X. 1821. p. 19. f. 1—7. | 
+ 8) In Indien und China gibt es einen Baum (Celastrus 
ceriferus), welcher durch den Stih der Wahsfhildlauß 
(Coccus ceriferus) | | 

wirkliches weißes Wachs ausſchwitzt, woraus man Kerzen 
macht, welche gut brennen. Das Inſect wird ebenfalls davon 
bedeckt; man weiß nichts andered von ibm, als daß ed dunkel⸗ 
braun iſt. Die Ehinefen ziehen eine Schildlaus, melde bad 
Wachs Pe-La liefert, wabrſcheinlich diefelbe. Anderson Mono- 
graphia Cocei ceriferi. 1791. Pearson in phil. Trans 
actions 1794. p. 883. | 

2. Wurzel-Cochenille. 

9) Ehemald hat man auch Scharlachförner in fältern Or 
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genden gefammelt, beſonders in Polen und felbft in Deutſch⸗ 
land, wo die Leibeigenen jährlich .eine gewiffe Menge Würmchen 
(Vermieuli, daher Vermeil), welche unter der. Erde an ver 
fhiedenen Pflangenwurzeln, befonder8 des Knäueld (Scleranthus) 
bängen, ihren Herren liefern mußten, 

Man nennt fie polnifhe Scharlahlörner (C. polo- 
nicus). 

Brevnius zu Danzig hat 1733 eine eigene Schrift dar 
über beraudgegeben: Historia naturalis Cocci radicum. 4, 
Fig.; ftebt auch in den Actis nat. cur. III. 1733. Die Pflanze 
wächst häufig auf fandigen Feldern; die Würmchen finden ſich 
jedoh auch, an den Wurzeln der Biebernell, des Glaskrauts 
(Parietaria), des Bruchfrauted (Herniaria), de8 Mausöhrchens 
(Hieraciam pilosella).. Man fammelte fie im Jung, wo fie reif 
find, und fo groß wie ein Pfefferforn, violett purpurrotb. Sie 
hängen gewöhnlich dicht unter dem’ Stengel, oft nur 2—3, oft 
aber auch gegen 40, Die Jungen laufen Ende Juld 14 Tage 
umber, obne zu freffen, feßen fich dann veft, und dann ſchwitzt ein 
weißer Flaum aus ihrem Leibe, welcher denfelben bededt, Nach 
5—6 Tagen legen fie Eyer und flerben. Gegen. Ende Auguft 
friechen die Jungen aus wie rothe Puncte, und laufen umher. 
Die Männchen find fehr Fein, haben weiße Flügel mit rothem 
Rand, alfo wie die des Pfirfhbaums. Auh Wolfe hat in 
Phil. Trans. 54. p. 91. und Friſch in feinem Inſectenwerke V. 
1756. ©. 6. T. 2. dieſes Inſect befhrieben und abgebildet. Es 
wird jegt nicht mehr geſammelt, weil man die meykeanifdpe Eos 
chenille leichter haben kann. 

Der Academiker Hamel zu Petersburg bat dad Geſchicht⸗ 
liche über die polniſche Cochenille ſehr vollſtaͤndig geſammelt. 
Das Wort für roth in den ſlaviſchen Sprachen flammt von 
Burm ab, woraus man fließen muß, daß diefes Thierchen ſchon 
fit den älteften Zeiten zum Rothfärben gebraucht worden iſt; 
felbft das Blut bat einen ähnlichen Namen: dennoch findet man 
erft nach Entdedung der Buchdruckerkunſt Nachrichten über dies 
fen Wurm, nad mweldhen er häufig in Rußland und Polen ges 
fammelt worden iſt, und wohl fi auch häufiger fand, meil 
weniger Land angebaut wurde. Er wird nicht bloß auf ben 


1552 


genannten Pflanzen, fondern auch auf dem Roggen, dem Knoͤterich, 
dem Huflattich, Erdbeerftraud) u,f.w. gefunden, und zwar in Sibirien, 
in der Ukraine, bev Kiew, Krafau, Warfhau, in Ungarn und 
Preußen, bey Danzig, Roftod, Dresden. Eınem König von Ungarn 
fol diefe Waare jährlich 6,000 fl. an ZoN eingetragen baben, 
und von Bauernweiber und Kinberitfür die Butöbefiger gefam- 
melt worden ſeyn. Sie gieng in Menge nach der Türfey, Hol: 
land und Frankfurt, und wurde nicht bloß zum Färben, fondern 
auch zum Malen. und Schminfen gebraubt. Aus Podolien fey 
jaͤhrlich an 1,000 Pfund ausgeführt worden, dad Pfund: zu 8—10 
polniihen Gulden. Man tödtete die Infecten durch heißes Wafs 
fer, und trodnete fie auf Sand. In der neuern Zeit wurden 
Preife auf die gute Vereitung und Benupung dieſes Färbemate⸗ 
siald gefept, es kam aber nichtd dabey beraus, Es Liefert wegen 
des vielen Fetted bedeutend weniger Färbefloff, ald die merica 

niſche Cochenille, ift auch ohnehin fo ſchwer zu famıneln, daß es 
nicht der Mühe werth wäre, diejen Stoff wieder in Aufnahme 
bringen zu wollen. 

10) Kürzlihd bat man aud) Wurzel: Eochenille in Arme 
nien entdeft, und zwar an den Wurzeln einer Grasart (Poa 
pungens), welche febr bänfig ın den fumpfigen. Gegenden am 
Arared, in der Nachbarſchaft ded Araratd, wächtst. Hamel 
macht es aus vielen Stellen der Bibel und anderer alter Werke 
ſehr wahrfcheinlich, daß diefe Eochenille im Alterthum zum Fär: 
ben der berühmten rotben Gemänder gebraucht worden iſt, und 
daß ed wohl der Mühe werth märe, diefelbe wieder empor zu 
bringen, weil fie fünfmal ſchwerer ald die polnifche iſt. Ueber 
die Cochenille am Ararat in den Memoired der Pererähusger 
Academie 1855, 

Seit man die Baumcodenille * welche: fo feicht der‘ Eultur 
zu unterwerfen und: zu ſammeln iſt, fcheint und jeder. Berſuch 
mit der. Wurzel⸗Cochenille vergeblich: zu fern, tind auch ganz uns 
ndtbig, da es gewiß viel öconomiſcher ift, die Bedürfniffe von das 
ber zu bolen, mo fie am beflen gedeiben, ftatt fie, nit Gewalt da 
bervorzubringen, wo ſich Elima und Pflanzen widerfegen. Jedes 
Land bringt das ihm Eigentbümliche hervor, und iſt ibm geges 
ben, um es gegen dad zu vertaufchen, was ed nicht befipt. Der 
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— iſt die beſte und naturlichſte Productien, weil ſie ſich auf 
der ganzen Erde ausgleicht. 

2. G. Die Blattläuſe oder Neffen (Aphis) 

baben einen rundlichen Leib mit frevem Kopf und Fühlbärs 
nern aus 6—7 Gliedern, bald mit, bald ohne Flügel; hinten 
am Leibe 2 Honigröhren oder Honigwarzen, 

Sie fipen truppweife an und auf eimander, meift an den 
dünnen Zweigen der Bäume, Sträucher und Kräuter, welche fie 
ausſaugen, und während der Zeit aud den bornförmigen Röhren 
am Hinterleib immer einem’ bonigartigen Saft fließen laffen, den 
die Ameifen nachgeben, Er überziebt die Zweige "mit einer Mes 
berigen Mayfe, melde unter dem Namen des Honigtbanes 
befannt ift. Sie bringen den ganzen Sommer Über lebendige 
Junge bervor, und zwar lauter Weibchen, ohne Paarıma. Erft 
ım Spätjabr erfcheinen Männchen; dann werden ng Eyer ges 
legt, welche nun: übermintern. 

Nachdem wir diejenigen Inſecten betrachtet; — durch 
ihre eigene Geſchicklichkeit ſich Kleider und Wohnungen zu ver— 
fertigen miffen, wie die. Bienen, Welpen, Schaben, Waffers 
falter u.f.w.; fo fommen wir zu denjenigen, für weldye die Natur 
ſelbſt in dieſer Dinficht forget, zu foldhen, welche yon ibrer Ge— 
burt an nichts andered tbun, ald an irgeud einer Pflanze faugen, 
und dadurch, ftatt diefelbe zu verkleinern, fie viehnebr veranlaſſen 
fih zu verdiden, und ſich oft allmählich fo zu aeftalten, daß fie 
den Inſect zu einer fehligenden Dede oder Wobnung wird, 
Diefes begegnet nicht bloß den Gallweſpen, von denen ſchon ge— 
redet worden, fondern auch den verbaßten Bluttläufen, welche, 
ungeachtet ibrer Kleinbeit, tbeild durch ıbre Menge die Pflanzen 
verderben, tbeils durch allerley Auswüchſe diefelben verunftalten. 
Es gibt im unfern Feldern und Gärten felten einen Baum vder 
einen Strauch, und felbft ein Kraut, auf dem fich nicht irgend 
eine Art von DBlattläufen veftiegte und fi darauf vermehrte, 
Ungeachtet ihrer Kleinbeit und ded Ekels, den fie oft mit Recht 
verurfachen, verdient doch ibre Lebensart unfere Bewunderung; 
und wenn wir diefelbe kennen, fo ſehen wir mit weniger Wider: 
willen unfere beſchmuhten und vernnflalteten Pflanzen an: denn 
fie fönnen der Gegenſtand zahlreicher und fonderbarer Beobach— 

Okens allg Naturg. Vv. 8 
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tungen werden. Leeuwenboek bat zuerft ihre fonderbaren Vers 
ö bältniffe bemerft und fhon gefunden, daß fie nicht bloß Ever 
legen, fondern auch Iehendige Junge zur Welt bringen, maß 
außerdem bey den geflügelten Infecten nicht wieder vorkommt, 
was von Reaumur, Bonnet und Anderen durch anbaltende 
Beobachtungen beftätigt worden ift. 

Obſchon der Name Blattlauß febr wohl für fie paßt, fo find 
fie doch noch viel träger und langfamer ald die gewöhnlichen 
Läufe, meift viel dider, befonderd wenn fie mit Eyern angefüllt 
find, und gemöhnlih fo groß, daß man ihre einzelnen Theile 
mit freyem Auge erkennen Fann. Viele davon befommen Flügel, 
mie die auf den Rofen, dem Holder und Ahorn; aber auch die 
Flügellofen find wie die andern geftaltet, und feben aus als wenn 
man ihnen die Flügel abgefchnitten hätte. Die meiften baben 
hinten auf dem Leibe 2 aus ‚einanderftehbende fteife Hörner, mie 
die auf den Rofen, den Weiden und dem Lattich; manchen fehlen 
fie jedoch, wie denen auf den Linden, und bey manchen erfcheinen 
fie nur ald Feine Warzen. Es find boble Röhren, melde 
einen bonigartigen Saft abfondern, wornach die Ameifen fehr 
leder find. 

Was die Farbe betrifft, fo find die meiften grün; mande 
bellgrün, bräunlich= und gelblichgrün; es gibt aber auch ſchwarze, 
weiße, erzfarbene und zimmetbraune; im Borfommer findet 
man auf den Nofen grüne, im Auguft blaffe und rofenretbe; 
auf dem Ahorn leben gewöhnlich grüne, im November trifft man 
sötbliche an, wahrſcheinlich, weil fie jest Feinen Saft mehr von 

frifchen Blättern befommen. Manche find matt, manche glän: 
"gend: die auf Holder, Mohn, Saubohnen find ſchwarz oder 
braun, mie Tuch oder Sammet; die auf Lichtnelfen und Apri— 
cofen auch ſchwarz oder braun, aber wie Firniß; die auf Rain: 
farren, Lattich, Eichen glänzen wie Erz; auf den Stachelbeeren 
ſieht man bisweilen perlfarbene mit barter, glänzender Haut; 
diefe find von Schlupfmefpen bewohnt. In der Negel find fie 
gleihfärbig, auf dem Wermutb aber gibt ed weiß» und hraums 
‚ gefledte; auf dem Sauerampfer finden ſich, welche in der Mitte 
grün, vorn und hinten ſchwarz find; die auf der Birke und 
Weide ſchön gran und ſchwarz gezeichnet. 
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Nicht jede Pflanze bat eine befondere Gattung; menigftend 
geben die vom Wermuth oft auf andere, ganz unfchmadbaftt 
Pflanzen, und laſſen fich diefelben fhmeden. Sie leben gefellig, 
und man findet fie immer in Menge bevfammen an Stengeln, 
Blättern und Sproffen der Kräuter, Sträucher und Bäume, fo 
daß diefelben oft ganz damit bededt find, mie Holder, Weis 
den, Lattih, Zmetichen und Geidblatt, daß manche Leute daß 
lehtere deßbalb nicht in ihren Gärten haben mögen. Manchmal 
find viele auf einer Pflanze, jedoch ſo verſteckt, daß man ſie 
ſuchen muß. 

a. Blattläuſe auf Zweigen. 

1) Die ſchwarze Holder-Blattlaus (A. sambuci). 

Am leichteſten fallen ſie auf den jungen Sproſſen des 
Holders in die Augen, welche nicht ſelten fußlang damit be— 
deckt find, und deren bellgrüne Oberhaut man ſchon von ferne 
von den fehwärzlichen Blattläufen unterfheiden ann. Wird die 
Pflanze nicht geſchüttelt, fo fcheinen fie ohne alle Bewegung, find 
aber dennoch fehr befchäftigt, mit ihrem feinen Rüſſel den Saft 
außdzufaugen, den fie bisweilen durch die Oberhaut hindurch, und 
bi8 in die eigentliche Rinde flogen. Er ift /,; fo lang ald der 
Leib, ſteht fenfrecht, Tiegt aber beym Gehen auf dem Leibe. 

Auf dem Holder fipen fie bisweilen fo dicht an und auf 
einander, daß fie 2 Schichten bilden, wovon jedody die äußere 
ſehr unterbrochen ifl, und aus didern Blattläufen. beftebt, die oft 
auf der untern Schicht umberfpagieren. Hinter den größern fiebt 
man oft einen grünlichen Körper wie ein Ev, betrachtet man ihn 
aber genauer, fo bat er Füße, und ift ein ganz audgebildetes 
Junges, welches fogleih davon läuft. Die Zeit diefed Legend 
dauert ungefähr 6 Minuten. Wenn man fehr die Blattläuſe 
bemerft, fo braucht ıman nicht Tange zu warten, um dieſes legen 
zu feben. Haben fie es einmal angefangen, fo fepen file nicht 
wieder aus, und bringen in einem Tage 15—20 Stüd zur Welt. 
Deffnet man fie, fo liegen die Jungen, wie Eyer, gleidy einer 
Perlihnur, binter einander in verfchiedenem Grade der Reife. 
Sie find immer heller als die Mutter; iſt diefe ſchwarz, wie 
bier, fo find fie grün; aus grünen fommen bellgrüne, auß gelb⸗ 
lichgrünen weiße, wie auf ber Hafelflaude und der Nainmeide, 
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Die Jungen find Abrigend den Alten ganz gleich, laufen über 
die untere Schicht weg, und ſetzen fih an dem Ende derſelben 
auf den Stiel, wodurch fie täglich länger wird. Sie richten fich 
mit dem Kopf immer nach dem Rande der Schicht, fo daß die 
obern nad umten, die untern dagegen nach oben fehen, und daber 
jeder Rand von dem Hintertheil der Tbiere ‚gebildet wird. Auf 
den Blättern bilden fie Pleine Fladen, in welchen die Köpfe gegen 
den Mittelpunct gerichtet find, wie eine Heerde Schafe, mann 
ſie rnhig im Felde fleht, mit ihren Köpfen nach unten gerichtet, 
um fie den Sonnenftrablen zu entzieben. Reaumur HL ©. 288. 
T. 21. 8. 5—15. Frifb XL ©. 117. T. 18, 


2) ?inden:Blattlauß (A. tiliae). 


Obſchon fie beftändig faugen, fo leiden doch die Schöffe und 
Blätter des Holder, Ahorns und der Apricofen wenig davon; 
die der Pfirfhen, Zwetſchen und ded Gaisblatts merden jedoch 
oft Frau, gelb und dürr. 


Auf den Finden gibt ed braunrotbe und ſchwarze unterein 
ander ohne Hörner, deren Junge fich nicht rings um die Sproſſen 
anfegen, fondern in mebreren Linien hintereinander, wodurch die 
Sproife fi Frümmt und nach und nach fich dreht, wie ein Kork: 
zieber, in deffen Höhlung die Blattläuſe ſitzen; es ift begreiflich, 
daß fich der Stiel nach derjenigen Seite binbiegt, mo am meijten 
Saft verloren gebt, mie ein Bogen Papier, den man an die 
Wärme bält. Durch die Krümmung werden die Blätter genäbert 
und dienen den Blattläufen zum Schuß gegen Sonne, Regen 
und Feind. Sieht man daber einen folhen Bufch von Blättern, 
fo braucht man fie nur umzumenden, um die darunter verborge: 
nen Gäfte zu entdeden. Bisweilen findet man an Linden fingers» 
dicke Zweige, welche auf diefe Meile gedreht find; es gefchab 
natürlicher Weife zu einer Zeit, wo fie noch dünner waren. Die 
größten Geflügelten find gelbgrün mit 2 Reiben ſchwarzer Rüden» 
fleden, die Augen rotb. Reaumur II. ©. 293. T. 24. 5. 1—8. 
Friſch XL. ©, 13. T. 17. 

Auch Spreffen der Stachelbeerftauden find bisweilen, jedoch 
weniger gewunden; Weidenzmweige, worauf bernfleingelbe Blatts 
läufe in einer Linie ‚hinter einander fipen, find nur gefrümmt. 
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b. Blattläufe auf Blättern. 

3) Birn-Blattlaus (A. pyri). 

Daffelbe begegnet den Blättern; manchmal find die Biens 
blätter der Quere nach eingerollt, als wenn ein Blattwidler darinn 
füße; ziebt man fie aber auf, fo findet man .caffeebraune Blatt» 
läuſe. Reaumur II. S. 296. T. 24. F. 1—3. 

Die Zmwetfchenblätter (A. pruni) find bald fo, ‚bald fo 
gekrümmt; alte Blätter bleiben flah, junge aber roflen fidy der 
Länge nach zufammen. Man fieht dafelbft oft Blattläufe, welche 
nur mit dem NRüffel und mit dem vordern Zußpaar fich veftbalten- 
und die 2 andern, ſowie den Leib, in die Höbe freden ; das ifl 
daB einzige Spiel, melched fie treiben. Fängt e8 eine an, fo 
machen ed die andern nad. Reaumur II. ©..296. T. 23. 
F. 9. 10, 

In der Regel zieben die Blattläufe die untere , Gläce vor, 
weil fie feuchter und weicher ift; man erkennt aber ſchon an der 
obern Fläche, wenn melde darunter fipen; file bat blaß= oder 
gelblich grüne, auch rotbe Budeln, melde der Höblung ent: 
fprechen, worinn die Blattläufe ſitzen. Solche Stellen find dicker, 
weil fich der Saft durch den Reiz des Stiches dahin ziebt, faſt 
wie bey. den Blatt: Galläpfeln oder wie bey den Einfchnitten, 
welche man in die Rinde madt. Geben fi die Blattläufe an 
den Raud eines Apfelblattes (A. mali), fo biegt er fich nach 
unten, um fie zu bededen; feben fie fich in die Mitte, fo ent 
fleben ausgehöhlte Budeln, melde oft wie Zipen bervorragen 
und einen engen Eingang haben; fo findet: man: es auch an den 
Blättern der Stachelbeeren. Reaumur III. ©. 297. T. 24. 5. 6. 

4) NußBlattlaus (A. juglandis). 

Die Blattlaus ıft das einzige Inſect, welchen die Säfte. des 
Nußbaums ſchmecken. Sie fepen fih nur auf die mittlere große 
Nippe des Blattes, und zwar, mie es feheint, nur an fohben 
Bäumen, welche durch die Mayfröfte gelitten, und Die frifchen 
Schoͤſſe verloren haben. Sie find gelbgrün mit ſchwarzen Querftrichen 
auf den 5 Ringeln des Hınterleibed; die Flügeladern find deut: 
lich, die Augen gelb, am den bintern Schenfeln ein fchmwarzer 
Ring. : Die Werbchen find ungeflügelt und bringen lebeubige 
Junge berwwsi rich AL S. 12. Seh6, F. les: 
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5) Kohl» Blattlaus (A. brassicae), 

Eine der gemeinften Gattungen ift die Kobiblattlauß, melde 
jedem Landmann unter dem Namen ded Meblthaus befannt iſt, 
weil Die: vielen abgelegten Bälge wie Mehl audfehen, und der 
©laube,.berrfcht, Daß es vertrodneter Thau fey. Diefe Blatt: 
laufe vermebren fi befonderd bey großer Sommerbige, wo «3 
dem. Kobl. an Feuchtigkeit fehlt: denn beym Saugen fließt fo 
viel Waſſer aus, daß dad Lingeziefer gezwungen wird, aufjus 
bören, was bey trodenem Wetter nicht nötbig if. Sie find 
bläulicdhgrau, flügellos, mit Ausnahme der Männden, und baben 
auf den 12 Leibedringeln ſchwarze Striche, mit 2 Honigröhren. 
Sie fipen an den Faum aufgegangenen Keimen, und bleiben bis 
im November darauf, wenn dad Wetter gelimd if. Sie bäuten 
fih viermal, und laſſen die Bälge an den Blättern bängen, 
welche fodann voın Winde leicht weggemwebt werden. Die Puppe 
bat am Urfprung.der Flügelſcheiden 4 große Knöpfe. Friſch XI. 
©. 10. T. 15. F. 1—4. 

oc. Blattläufe in Blafen. 

6) Die fhwärzlihe Blattlauß der NRüftergallen 
(A. gallarıum ulmi). 

Auf den Rüfterblättern fiebt man gewöhnlich dergleichen 
Erhöhungen wie Galläpfel; ed find boble Blafen voll Blatt: 
laufe, fo groß mie eine Hafelnuß, oft wie eine Wallnuß und 
felbft wie eine Fauft in verfchiedene Lappen getbeilt und daß ganze 
Blatt einnehbmend, daß faum noch der Rand die alte Geflalt 
behält. Man bemerkt ihren Anfang nicht vor dem Jung und 
findet darinn eine einzige weibliche Blattlaus, bald ganz allein, 
bald mit einem oder mebreren Jungen; fo wie fich diefe vermeb» 
ren, vergrößert fich die Blafe, welche mitbin urfprünglih von 
einer einzigen Mutter verurfacht wird. In den großen Blafen 
findet man eine ungebeure Menge von Einwohnern. An den 
jungen Blafen, worinn die Mutter noch allein ift, bemerft man 
nicht die; geringfte Deffnung, fo daß man nicht begriffe, mie fie 
bineinlommen Eonnte, wenn man nicht wüßte, daß ſich die Blatt 
ftelle dur ibr Saugen nur allmählich ausfadt und fi endlich 
binter ihr fchließt. Die Gallmeipen legen bloß die Eper in. die 
Fünftigen Galläpfel, fließen fich aber nie felbft mit ein. Reaus 
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mir HI. S. 29. T. 25. F. 4—7. Gleichen Blattlaus des 
Umenbaums 1770. 4. T. 1-3. 

7) Piſtacien-Blattlaus (A. pistaciae). 

An den Blättern der Piſtacien im füdlichen Frankreich 
finden ſich ähnliche geſchloſſene Blaſen, wie an denen der Rüſtern, 
welche ebenfalls von geflügelten und flügelloſen Blattläuſen be— 
völkert find; die Blaſen find rund, ſchön gelb und roth wie Kirs 
(hen, meiſtens mehrere beyfammen wie Büfhela NReaumur 
II. ©. 504. I. 24. 8. 6. 

8) Terpentbin=Blattlauß (A. terebinthi). 

Noch beffer geftaitere und ſchöner gefärbte wachen im July 
auf dem Terpentbinbaum, der wegen der vielen Vlatiläufe Darınn 
im ſuͤdlichen Franfreich der Fliegenbaum beißt; ipäter werden fie 
fingeröfang eben fo did und bin und ber gebogen. In Syrien 
färben die Türken mit folhen Blafen, welche dort Baizonges 
beigen, und mit etwas Cochenile und Weinftein fharlachrotb, 
was man vielleicht auch in Europa thun fünnte, Auch aus China 
fommen ganz ähnliche Blaſen, von denen man ebenfalld weiß, 
daß fie daſelbſt zur Färberey gebraucht werden. Die verbaßten 
Blattläufe find alfo nicht bloß ſchädlich, fondern Fönnen auch 
Nupen bringen, wenn man fie zu benupen weiß. So gut ald 
fie für die Chineſen und Türken arbeiten, eben fo gut thun fie 
ed für die Jtaliäner und Spanier. Auh auf dem Maftirbaum 
oder dem Ewigbolz finden fih Blafen wie auf dem Piftacienbaum. 
Reaumur II. ©. 505. T. 25. 8. 1. 

Außer den apfelförmigen oder runden Blafen bat der Ter: 
pentinbaum noch andere von fonderbarer Geſtalt. Man fiebt 
daran Blätter am Nande halbmondförmig ausgefchnitten, und 
darüber eine gleihfal8 mondförmige platte Blafe; es ſchwillt 
nebmlich der Rand an und fchlägt fih fodann gegen die Mitte 
wieder zurück; man findet darinn ebenfalld Blattläufe. Reaumur 
1. ©. 307. T. 25. $. 1b, 2, 3. 

9) Beutel-Blattlaus (A. bursaria), | 

Auf den ſchwarzen Pappeln gibt «8 fehr zahlreiche und 
verfhiedene Blaſen der Art, ſowohl an den Blattflielen ald an 
den jungen Sproffen, bald rundlich, bald länglih und etwas ge: 
bogen wie Hörner, Später, nebmlih im September zeigen ſich 


# 
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andere an den Blattflielen, welche ſpiralförmig gedrebt find und 
beym Drude ſich fpalten, als wenn fie aus 2 Lamellen beftänden: 


endlich fpalten fie ſich von felbft und laſſen die Blattläufe beraus, 


Neaumur II. 8. 508. T. 28. 5. 1-4. 
Auch oben auf der Blattfeite diefed Baumes Anden fich Fund» 


liche Blafen an der Mittelrippe, und dabey entdedt man Auf 
der unsern Seite einen Spalt, welcher deutlich verrätb, mo die 


Mutter bineingefommen fl. Sie haben ale Urſache, fich zu 
verſtecken: denn fie werden nicht felten von rotben Wanzen aus: 
geivgen. Reaumur IL ©. 509%. %. 26. $. 7—1. Hau 
mann in Slligerd Magazin I. ©. 454. T. 27. 8. 1—A. 
Smwammerdamm, T. 45. 5. 22—25. 

i0) Albern-Blattlaus (A. populi nigra). 

ER gibt auf demfelben Baum noch andere Blattläufe, melde 
fih nicht in das Blatt ſeibſt bohren, fondern es rückwärts zus 
fanımenfalten, daß die Ränder fich berühren; die Oberfläche ıfl 
ganz vol von rötblichen Knoten wie Nadelföpfe, welche von dar« 
unter faugenden Blattläufen entfteben und das Biegen der Blätter 
verurjahen. Reaumur III. ©. 510. T. 27. 8. 5—14. 

In allen diefen Blafen und auch felbft auf der Oberfläche 
der Blätter, welche von freven Blattläufen bemobnt werden, 
zeigen fih ganze Tropfen von füßlihbem Saft, dem die Ameifen 
nachgeben. Man bat fonft geglaubt, er fidere aus dem Blatte 
ſelbſt; allein man weiß nun, daß er nichts anders als der flüf: 
ſige Unrath diefer Thierchen iſt, morüber die Blattläuſe auf den 
Rüſtern und Buchen feinen Zweifel laffen. Die auf dem Holder 
fprigen ihn fogar in die Höbe. Er verdunftet nah und nad, 
und wird trocden wie dad Gummi der Kirfhhäume. 

Auch aus den 2 Hörnern auf dem Hinterleibe. kommen von 
zeit zu Zeit kleine Tropfen, bald hell, bald rötblih, wie bey 
den Blattläufen des Holders; man kennt ibren eigentlichen Ur: 
fprung noch nicht; indeffen find fie wahrfcheinfich Fein Unratb, 
fondern ein eigener Saft, wie er ben andern Thieren in Drüjen 
gebildet wird. 

d. Bededung der Blattläufe: 

Di: Blattläufe hänten ſich wie die andern Inſecten, und 
man findet Die abgelegten, weißen Bälge- in Menge auf den Blät— 


” 


- 
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term oder Zweigen. Auf den meiften Blattläufen bemerft man 
einen weißen Flaum wie Baummolle, befonder8 auf.denjenigen, 
welchen der firnifartige Glanz feblt, mie ben denen auf dem 
Kobl und auf den Zwetfhenbäumen Ben diefen iſt er 
ftaubartig, bey denen in den Blafen der NRüftern und Pappeln 
dagegen faferig und bededt den Leib fo ganz, daß man nichts 
davon fiebt. A. pruni, Reaumur IH. ©. 317. T. 23. F. 9, 10. 

12) Buchen-Blattlaus (A. fagi). 

Am beften ſieht man es an den Blättern der Buchen, 
welche oft wie mit großen Baummwollfloden davon bededt find, 


bisweilen Über 1° lang und ſchneeweiß. Diefe Floden bängen 


niht am Blatt, fondern an der Blattlauß felbft, von der man 


fie ſehr leicht abziehen Fann. Beunruhigt man fie, fo fängt fie 


an zu Janfen, ungeachtet ibrer fchmeren Laſt, von der aber bald 
da bald dort ein Faden abfällt, bis fie gänzlich davon entblößt 
it. Ben den Jungen ift der Flaum kaum eine halbe Linie lang; 


die frifch gebänteten find ganz nadt und grün, bededen ſich aber‘ 


allmählich mit weißen Staub. Reaumur III ©. 318. T. 26. 
8.1. I 

Die Blattläufe auf den Brombeeren find gleihfalld mit 
langer und weißer Wolle bededt; ebenfo die auf den Blattflielen 
des Miefenbabnenfußed gewöhnlich dicht an der Erde, fo daß 
man glaubt, fie ſeyen von Schimmel überzogen. Diefe Fafern 
fommen aus Fleinen Körnern, womit der ganze Leib überdedt 
iſt, und befteben ſelbſt aus kleinen aneinander klebenden Kügelchen, 
ſind daher eine Abſonderung aus der Haut, wie der Schleim 
oder die fettartige Schmiere aus der Haut der höheren Thiere. 

e. Verwandlung der Blattläuſe. 

Nach mehreren Häutungen bekommen die meiſten Flügel, 
und zwar obne Unterſchied des Geſchlechts; manche aber bleiben 
lebenzslänglich flügellss. Man kann diejenigen, welche Flügel 
bekommen ſollen, leicht unterſcheiden, indem der Hals vom Hin— 
terleib beſſer abgeſondert, etwas viereckig iſt und an den Seiten 
angefhmwellen von den Flügelſcheiden. Alles dieſes fehlt den 
flügellos bleibenden Weibchen, deren Leib dicker und gleichförmig 
ausſieht. Diefes ift befonders deutlich ber denen auf dem Holder. 
A. sambuei, Reaummr IE ©. 322. T 21. % 5—1. 


/ 
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Ben der Häntung biegt fih dad Thierchen einige Mul, die 
Haut fpringt auf dem Rüden biß nach binten auf, und nad 
einer Vierrelftunde kriecht das neue Thier heraus und entmwidelt 
almäblich die Flügel, gewöhnlich noch einmal fo fang als der 
Leib und ganz durchfichtig; fie fteben fenfrecht mie bey den Tags 
faltern, und geben zwifchen den 2 Hörnern durch. Die Geflüs 
gelten von Rofenflöden fliegen häufig in den Gärten berum wie 
Stechſchnaken, faugen aber fein Blut, fondern fegen fich wieder 
auf die Pflanzen, um Saft zu faugen, wie vorher. A. rosae, 
Reaumur II. ©. 322. T. 21. 8. 14. 

Die Geflügelten von den Nüfters und PappelnsBlafen, den 
Roſen und Difteln bringen lebendige Junge hervor, mie die Flüs 
gelloſen, und aus den lehtern kommen beyde Arten, fomohl ge 
flügelte als flügelloſe, was man leicht auf dem Holder und den 
Pfirfhbäumen beobachten fann. Die Paarung gefchiebt fchon, 
ehe fie Flügel befommen, mithin ebe fie reif find; und folde, . 
welche ihrer Grftalt nach Flügel befommen werden, bringen le 
bendige Junge hervor wie die Alteften von denen, welche flügellos 
bleiben. Nah dem Pegen werden fie dünner und befommen 
deutliche Runzeln nach der Quere. 

f. Befondere Wohndrter, 

Man finder bisweilen Blattläufe an ganz fonderbaren Orten, 
3.38. im Frübjahr in hohlen Rüfterm und zwar in ganz engen 
Gängen, kaum fo weit ald ein Federfiel und fo dicht an einander, 
als wenn fie bineingeftopft wären. Sie werden aber nicht etwa 
von NRaupentödtern bineingetragen: denn fie befinden fich ganz 
wohl, und bringen Zunge hervor. Ste find von der Größe derer 
auf dem Holder, aber grünlichbraun. 

12) Eihen:Blattlaud (A. quercus). 

Andere leben in den aufgelprungenen Rinden ganz gefunder 
Eichen, und werden durch die Ameifen verratben, melche in 
ganzen Zügen am Baume binauf laufen. Gie find ganz ſchwarz, 
febr groß, faft wie die Meinen Stubenfliegen, und tragen aud 
die Flügel wagrecht, nicht fenfrecht, wie die andern, fo daß man 
fie nicht für Blattläuſe halten folte, wenn man nicht wahrnäbme, 
daß fie ebenfalls Tebendige Junge zur Welt bringen. Es gibt 
darunter geflügelte, und noch viel mehr flügellofe, welche etwas 


\ 
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Feiner find und caffeebraun. Auffallend if ihr Rüffel, welcher 
viel laͤnger iſt, als bey irgend einem andern Inſect. Er ents 
ſpringt nicht unten am Kopf, ſondern faſt ganz am erſten Fuß— 
paar, läuft unter dem.Feibe durch, und ragt dahinter noch zwey⸗ 
mal fo lang bervor, ald der Leib ſelbſt ift, fo daß man ihn für 
einen langen Schwanz anſehen koͤnate. Er fteht gewöhnlich bins 
ten faft fenfreht in die Höhe, und fledt mit der Spige im 
Holz, um zu faugen. Er beflebt auß drey Stücken binter ein» 
ander, wovon dad mittlere wie ein Fernrohr eingefchpben werden 
faun. In diefem Falle ftebt er ſenkrecht nach unten, wie bey 
den andern Blatrläufen,. und dient ebenfalld zum. Saugen, je 
nachdem ed dem Thierchen bequem iſt. Oben in der Rinne liegen 
2 Borften, melde mwahricheinlih al® Stempel dienen, Oben 
darauf liegt noch eine lange breite Borſte, die fih aufheben läßt, 
und wodurd der Saft wahrſcheinlich vollends in den Mund ges 
bracht wird. Sie bringen, wie gefagt, lebendige Junge hervor, und 
geben aus dem Hintern einen fügen Saft von-fidy, welchen ſich 
die Ameifen fchineden laſſen. Statt der Hörner oder Honig» 
röhren haben fie nur 2 Deffnungen in der Haut. Man findet 
fie auch unter der Rinde bed Ahorns. Reaumur III. 354. 
T. 28. F. 5-14. 

Schon im März findet man oft unter Rafen kleine rothe 
Ameifen, und unter denfelben graue. flügellofe Blattläufe von 
mäßiger Größe. Einige glauben, fie verftedhten ſich dafelbfl, um 
fi vor der Kälte zu fchügen, andere aber, fie würden von den 
Ameifen bineingetragen, um fi von ihrem Saft zu ernähren. 
Vergl. ©. 936. 

Mitten im Winter, im December und Sänner, findet man 
die flügellofe Weibchen ganz gefund an den Augen der Pfirfchs 
bäume, und ſchon im Frühjahr findet man dafelbft alte ınit 
jungen in ziemlicher Menge. Man findet auch an dem Wurzeln 
der Pıchtnelfen, der Schafgarbe, Chamomille, Hundszunge, des 
Haferd, Sauerampferd und ded Abornd, woraus man ſchließen 
fann, welche Menge von, Blattläufen «8 gibt; ob aber jede 
Planzengattung ihre eigene Blattlaus bat, iſ noch nicht aus⸗ 
gemacht. 

Die Blattläufe haben viele Feinde, — Inſectenlarven, 
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welche fi eigend von ihnen ernähren, aus der Elaſſe der Minden 
und der Käfer; von den Raupentödtern, welche fie manchmal in 
ihre Zelle fehleppen, nicht zu reden. Dan findet dad betreffende 
bey den Blattlausmuden (Syrphus) ©. 809., und bey den 
. Slorfliegen (Hemerobius) S. 1447.; das andere wird man bed 
den Marienfäfern (Coceinella), finden. Reaumur III. Mem. 
IX. p: 281-350. t. 21-238. 

g. Bermebrung der Blattläufe 

:45) Blattlaus ded Spindelbaumd (A. evonymi). 

Obſchon die Entwidlung der Blattläufe vielfältig beobachtet 
war, umd befonderd Reaumur viel Zeit und Mühe an fie ver 
wendet hatte; fo blieb ibm doch ihre Fortpflanzungsart dunkel, 
und murde erft durch. den von ihm aufgemunterten Bonnet, 
melder fie mit bewunderungdwürdiger Geduld verfolgt bat, vol; 
Händig aufgeklärt. Diefe Beobachtungen haben eine Thatſache 
and Licht gefördert, woran man vorher nicht zu denfen magte, 
nehmlich: daß eine einzige Paarung. für eine lange Nachkommen 
fchaft binreiche, und damit haben fie die darauf verwendete Zeit 
und die Befchäftigung der Naturforfher mit den fonft fo ver 
achteten Inſecten nicht bloß gerechtfertigt, fondern gebilligt und 
dieſem Studium eine Anerfennung und ein Anfehen verfchafft, wie 
ed irgend ein andered genießt. Man mußte, daß die Schneden 
und Regenwürmer Zmwitfer find, welche aber nicht ohne wechſelſei⸗ 
tige VBermifchung ſich vermehren können; erft. von. den Blattläufen 
bat man gelernt, daß es bierinn Abweichungen gibt. Zwar haben 
ſchon Leeuwenhoek und Eeftont vor anderthalb Hundert 
Sabren aus ihren Beobachtungen gefchloffen, daß die Blattläufe 
bloge Weibchen wären ,: und ohne mweiterd Junge bervorbringen 
könnten. Allein diefe Schlüffe waren bloß darauf gegründet, daß 
fie feine Männchen gefeben batten. Dan bat aud ben den 
Bienen’ und den Ameiſen die Paarung noch nicht wirklich ge 
feben, und dennoch wäre e8 jonderbar, wenn jemand daran zwei: 
feln wollte. Auch Reaumur bat beobachter, daß eingefperrit 
junge Blattläufe endlich ohne weiteres Junge hervorbrachten. 
Die Beobachtnng mar richtig, aber. doch nicht vollftändig, und es 
wäre daber voreilig geweſen, anzunehmen, daß dieſe Eñtwickluugs 
art ohne Unterbrechung fo. fortgehen würde" 
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Bonner ſperrte —* am 20. May eine ſo eben auf die 
Welt gekommene Blattlaus vom Spindelbaum ab, indem er 
fie auf einen Zmeig in einer Flaſche mit Waſſer fegte, diefe in 
einen Topf mit Erde, und darauf eine Glasglocke fo dicht, daß 
nicht8 darunter fommen konnte. Das Ganze bielt vr in einem 
abgeſchloſſenen Zimmer, wohin obnedirß Reine Blattläufe zu kom— 
men pflegen. Die Blattlauß bäutete fich viermal: am 23., 26., 
29. und 31.5 ben der letzten Häutung legte fie fih auf den 
Rüden, und ſtreckte alle fech8 in die Höhe. Am erften Juny 
brachte fie fhon 2 Junge hervor, am zweyten 10, und daß gieng 
täglich fo fort, fo daß bis zum 21ften 95 Junge auf der Welt 
waren. Er führte darüber eine ordentlihe Tabelle, morinn die 
Stunde und die Zahl der Jungen bemerft war, 2—10 täglich. 
Nachher bat er von diefen Jungen wieder eingeiperrt und gefun— 
den, daß fid durch 10 Bruten vanı in völliger Einfamfeit 
Junge bervorbrachten. 

Bazin ftellte dann ähnliche —— über die Blatt— 
laus des Mohns zu Straßburg an. Man braucht ſie nicht ſo 
lange zu pflegen, weil fie. ſchon in 8 Tagen reif wird, und immer 
auf derfelben Stelle fipen bleibt. Er ftedte den Stengel in ein 
Glaks mit Waffer, und band es mit Papier zu. ie batte nad) 
8 Tagen fhon 7 Junge hervorgebracht. Daſſelbe glüdte dem 
Tremblen mit einer Blattlaus vom Hollunder, den er in eine 
an beiden Enden offene Glasröbre ftedte, welche mit dem untern 
Ende im Waſſer fand; die obere Deffnung wurde mit Bauın» 
wolle verfchloffen. Die erften Jungen erfhienen aber nicht eber 
als nah 8 Wochen. 2ponet ftellte denfelben Verſuch mit Blatt— 
laufen von den Rofen und den Weiden an, mad ebenfalld gelang. 
Auch Reaumur blieb nicht zurück. Er fepte dad Glas in ein 
andered, und band diefed mit feinem Flor zu. Auf diefe Weife 
befam er Junge von der Blattlaud ded Mohns. 

Es fragte fihb num, ob diefe Jungen immer wieder Junge 
bervorbrächten u.f.f., oder ob fle endlich aufbörten und unfruchtbar 
würden, wie die Maultbiere; ferner, ob doch nicht einmal eine 
Paarung nötbig ſey, melde fodann auf eine gewiffe Zabl von 
Bruten ausreichte. Auch diefen befchmwerlichen und langmierigen 
Unterſuchyngen hat ſich Bonnet unterzogen. Er ſperrte eine fo 
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eben geborene Hollunder-Blattlauß am 12ten Zuny ein. Am 22fen 
machte fie Junge, von denen wieder eines abgefperrt wurde, und zwar 
ein folche8, welches er felbft auf die Welt kommen fab. Diefes gab 


Junge am Aten Auguft, woron er wieder eined abiperrte u.f.f. Auf 


diefe Weife erbielt er am 9ten die vierte Brut, die fünfte am 
48ten. Das neu abgefperrte ftarb aus Mangel an tauglicer 
Nahrung. Lvonet trieb ed mit der grünen MWeidenblattlaus 
noch weiter, und erbielt alle 8S—10 Tage eine neue Brut. Neben: 
bev bemerfte er auch wiederholt im Freyen die Vermifchung- der 
Geflägelten mit Ungeflügelten, jedoh nur bey Ausgewachſenen. 
Daſſelbe bat auch Bonnet bey den braunen Eichenblattläufen 
beobachtet, aber nie anderd ald im Spätjabr, und dann mwurden 
immer nur Eyer gelegt. Reaumur bat gefunden, daß von Ge 
flügelten de8 Holders und der Stachelbeeren geflügelte und ums 
geflügelte junge Weibchen entftehen. 

Die Vervielfältigung der DBlattläufe gebt ind Ungebeure, 
- Bonnet bat vom 12ten July bis zum 18ten Auguſt 5 Bruten 

entfieben feben, und Trembley ſab bey der Holder: Blattlaud 
noch Junge im November. Nimmt man an, daß ein Weibchen 
90 Zunge bervorbringt, fo entfliehen bey der zweyten Brut 8,100, 
bey der dritten 729,000, ben der fünften 5,904,900,000. Da 
man nun vom April bis zum November 20 Bruten rechnen Fann, 
fo gebt die Zabl ind Unendliche, und alle unfere Bäume würden 
nicht Plap haben, diefelben zu faffen. Allein die Blattlaus-Löwen 
und andere Inſecten, vorzüglid aber naſſes Wetter und barte 
Winter zerftören eine folde Menge, daß der Schaden im Ganzen 
doch nicht von großer Bedeutung ifl. Neaumur VL ©. 523, 
Bonnet bat nachher die Fortpflanzung der eingefpersten 
Blattläufe bis zur zwanzigftien Brut getrieben. Seine Beobach— 
tungen finden fih ausführlich in den Observations sur les Pu- 
cerons. 1745. IL. 8. p. 1—228, t. 1—4., und Betrachtungen der 
Natur II., überfegt von Titius. 

Von dieſer Zeit an haben ſich viele Naturforſcher mit den 
Beobachtungen der Blattläufe ſehr ernſtlich beſchäftigt, und dar 
unter vorzüglib De Geer. 

14) Blattlauß der Fichtenfproffen (A. pini). 

Sm Sommer findet man auf Fichtenfproffen viele Blatt 
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läufe von beträchtlicher Größe, geflüigelte und ungeflügelte, grau: 
braun mit roth vermifcht und flatt der Honigröbren nur warzens» 
förmige Erhöhungen; die ungeflügelten find die größten. Im 
Winter entdedt man faft auf allen Nadeln Fleine Yänglihe und 
glänzend ſchwarze, gegen ®/, Linien lange Körperchen wie mit. 
Firniß überzogen, reibenmweife an einander liegen, bald 2, bald 5. 
Es find Ever, aud welchen im Frühjahr Blattläufe kommen. 
Nimmt man die Zmeige mit nach Haufe, fo vertrodnen die Ever. 
Die Jungen fchliefen im Frübjahr aus, find braun, bebaart und 
baben die Füße. Sie Priechen fogleich auf die jungen Sprojfen, 
fepen ſich veſt, um zu faugen und werden bald von Ameiſen bes 
fuht, woraus man immer ziemlich ſicher ſchließen darf, daß 
Blattläufe auf dem Baume find. Es find lauter ungeflügelte 
Weibchen, die Stamm: Mütter der Ffünftigen Familien, welche eine 
ungebeure Menge lebendiger Jungen zur Welt bringen; fpäter 
foınmen auch geflügelte Weibchen zum Vorſchein, die ebenfalls 
lebendige Zunge legen. Im September trifft man wieder nur 
ungeflügelte an, welche aber nun nicht8 ald Eyer legen, indem 
fie die Zweige verlaffen und auf die Nadeln Friehen. Die Ever 
find ®/, Linien lang und daher verhältnigmäßig fehr groß, daber 
ed immer einige Minuten braucht, ebe eines gelegt wird; bis— 
weilen kehrt die Mutter fogleich mieder auf den Zweig zurüͤck, 
bisweilen legt ſie aber auch 2—5 Ever nach einander, Sie find 
anfangs dunkelgelb, werden aber nach einigen Tagen ſchwarz. 

Der Rüſſel der Alten ift febr lang, fo daß fie oft daran 
hängen und freu in der Luft baumeln; fehüttelt man jedoch den 
Zweig, fo fallen fie herunter. Ibr Unrath quillt al8 eine klebe— 
rige Materie aus dem Hintern, befudelt die Zweige und Nadeln 
und ſchmecht ebenfalls füß mie Zuder. Im Spätjahr beinerft 
man auch ungeflügelte viel Pleinere Männchen mit langem Schna⸗ 
bel und viel Iebbafter ald die Weibchen. Aus dieſen Beobach— 
tungen gebt bervor, daß die Fichtenblattläufe den ganzen Sommer 
bindurch lebendige Junge bervorbringen, daß die lehten im Herbfte 
ſich paaren und Eper legen, welche ohne Schaden überwintern 
und im Frühjahr Tautre Weibchen liefern. Es ift ferner faum zu 
zweifeln, daß diejenigen, melche lebendige Junge bervorbringen, nie 
Eyer legen, und dagegen die im Spätjahr zulegt entmwidelten 
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und atönarten feine lebendigen Zungen berverzubringen im Stande 
find. Nur die Fichtenblattläufe legen ihre Ever auf die Nadeln, 
weil fie nicht abfallen. Die andern legen fie nicht auf die Blaͤt— 
ter, fondern auf die Zweige. De Geer IH. ©. 18. T. 6, 8. 1—25. 

15) Zwetichen» Blattlaußd (A; pruni). 

Auf den Zwetfhen: und Apricofen= Bäumen findet 
man beftändig und vorzüglich im Sommer eine Menge bellgrüne 
weiß gepuderte und in Gefelfchaft lebende Blattläufe, welche ges 
wöbulich die untere Seite der Blätter ganz bededen und diefelben 
allmählich zufammenrollen. Sie find länger ald die meiflen ans 
dern und hinten fegelförmig zugefpipt; die Saftbörner kurz; der 
Leib grün, aber ganz mit eıner weißen wollidyten Materie beded:, 
welche auch auf das Blatt fällt. Es find Larven, Puppen, ges 
flügelte und ungeflügelte Weibchen untereinander; Ende Septems 
bers vermindern fie fich, befonderß die geflügelten und find faft 
gar nicht mehr gepudert. Die ungeflügelten laufen nun unrubig 
auf Zweigen berum, legen Epyer in ganzen Häufchen zwifchen die 
Augen und die Rinde ded Zmweigd und bededen fie mit ibrer 
Wolle. Um diefe Zeit erfcheinen auch die aeflügelten Männchen, 
doch in febr geringer Menge, De Geer III. ©, 355. Taf. 2. 
Sg. 1—13. 

1:) Apfel: Blattlaus (A. mali). 

Auch unter den Blättern ded Apfelbaums und der Blätter: 
rollen halten fi) den ganzen Sommerüber Blattläufe auf, welche fich 
oft fo ungebeuer vermebren, daß davon die jungen Bäume bisweilen 
ausgeben. Site find von Mittelgröße, gelblich grün, Füße und Fübl— 
börner fchwärzlich, Saftbörner lang; binter den Augen baden jie 
jederfeitd. eine Kleine Spihe, auch noch einige an den Seiten des 
Leibed. Die Männchen find flügello8 wie die Weibihen, aber 
ſchlanker nebſt 2 Reiben ſchwarzer Düpfel auf dem Rücken. Die 
Eyer werden im Spätjabr zerſtreut aber in Menge an die Ninde 
der jungen Zweige geklebt; find anfangs gelb, werden aber gläns 
zend fihwarz. De Geer UL S. 36. T. 3. F. 18—25. 

17) RofensBlattlauß (A. rosae), 

Am beften fann man die Lebenſsweiſe, die Natur und die 
Entwicelung an den Rofenblattläufen beobachten, wovon 
nian den ganzen Sommer zablreiihe Familien auf den. Zweigen 
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und Blättern antrifft. Sie find grün mit fehr langen Safthörs 
nern, bängen mit dem Schnabel in der Rinde und reden faft 
beftändig den Schwanz in die Höhe. Dean findet dreyerley unter 
einander: ungeflügelte, die niemald Flügel befommen, Puppen, 
welche nach der Iepten Häutung dergleichen erhalten, und endlich 
folhe, melde bdiefelben bereitd haben. Die Flügellofen find die 
größten, 1'/2’ lang, grün, die Fühlhörner aber, die Safthör⸗ 
ner und die Enden der Füße ſchwarz. Sie bringen ohne Unterlaß 
lebendige Junge zur Welt, von denen fie au immer umgeben 
find. Sie bilden die eigentlihen Stamm: Mütter der Familien. 

Wann fich die Puppen mit ihren Flügelfcheiden in Fliegen 
verwandelt haben, fo find fie eben fo groß wie die vorigen, aber 
dunfelgrün mit ſchwarz gemifht. Sie bringen ebenfalld Iebendige 
Junge zur Welt, aber nie eher, als biß fie mirflich die lehte 
Verwandlung erreicht haben, nehmlich nie im Puppenzuftande. 
Im Spätjahr erfcheinen wie bey allen andern die Männchen und 
dann werden auch bloß Eyer gelegt. Die ungeflügelten find aber 
dann blaßroth mit Grün gemifdht. Es find aber nicht die nämlichen 
Blattläufe, welche im Sommer fchon lebendige Junge bervorges 
bracht hatten, fondern eine neue Brut, die nichtd anders ald 
Ever legt. Zur Zeit übrigens, wo die Männden erfchehnen, 
nebmlich im September fommen aus derfelben Brut auch geflüs 
gelte Weibchen und zwar foldhe, melche noch Tebendige Junge 
legen, woraus man fchließen darf, daß nur die legten ungeflü- 
gelten, nie aber die geflügelten Weibchen Eyer legen. Man 
glaubt, daß die leuten geflügelten Blattlausmütter von den une 
geflügelten Lebendigsgebährenden kommen; die ungeflügelten Eyers 
legenden aber fo mie die Männden von den geflügelten Blatt: 
lausmüttern. De Geer III. ©, 43. T. 3. F. 1—14. 

18) Blattlaud der Rüfterblätter. 

Au den Rüftern (A. foliorum ulmi) feben 2 Gattungen 
von Blattläufen, melde die Blätter derfelben fehr verunftalten. 
Außer den Blafen = machenden find noch andere, welche im Juny 
und July die Blätter der Länge nah unten zufammenrollen ; fie 
werden an diefer Stelle böderig, runzelig und blaßgrün, und 
enthalten eine Menge braune, grüne und fleifchfarbige Blattläufe 
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in einer weißen wollihten Materie, Junge, Puppen, geflügelte 
und eine einzige flügellofe fehr dide Stamm: Mutter, 

Wil man ihre Entwicklung ‚beobachten, fo muß man die 
gelblih grünen Jungen Anfangs Juny, wo fie noch nicht größer 
als ein Sandkorn find, in den Rollen auffuchen. Sie find längs» 
lih oval, haben ftatt der Safthörner nur Warzen und längs 
dem Rüden einige Reihen dunfler Düpfel, worauß die weiße 
Materie fhmwist. Werden fie fo groß ald ein Floh, fo befom:» 
‚men fie FSlügelfcheiden und fallen in’8 Fleiſchfarbige. Endlich 
erbalten fie Flügel -mit ſchwarzen Adern und einem dunfelbraunen 
Feld, werden glänzend ſchwarz und fangen an, lebendige, röthlich 
gelbe Junge von ſich zu geben, welche auch fogleih herum Fries 
chen, fobald dad Häutchen, morinn fie gelegt werden, geplagt 
if. In den Blattrollen findet man nod eine Menge durchfidhs 
tiger Körner, welche frey herumrollen und der vertrodnete Uns 

rath der Blattläufe find. | 

d Die Stamm- Mutter ift Ende July 2 Linien lang, plump und 
fhwarz, von dem Puder aber hellgrau und Fann ſich faſt gar 
nicht bewegen. Uuterfudt man die DBlattrolen im May, fo 
findet man darinn diefe Stamm-Mutter ganz allein, aber ganz 
Hein, ein Beweis, daß auch fie allein im Stande iſt, durch ihre. 
wiederholten Stiche das Blatt zufammenzurollen und ihrer Nach— 
fommenfchaft eine bequeme Wohnung zu verfhaffen. In Diefen 
Blattrollen laufen aud häufig die Puppen der geflreiften Baumes 
wanzen umber, wahrfcheinlihd um die Blattläufe audzufaugen. 
De Geer II. ©, 53. T. 5. F. 1—21. 

419), Blattlausß der Fichtengallen (Chermes abietis). 

Gegen das Ende der Fichtenfproffen wachſen ſehr bäufig 
ovale monftröfe Körper von der Größe und der Geftalt der Erd» 
beeren. Es find röthlich grüne Galläpfel, überall mit grünlichen 
Stacheln befegt, welche nichtd anders find, ald die Spipen der 
Nadeln, und innwendig mit einer Art Meblftaub erfüllt, als 
wenn es Blüthenſtaub wäre. Nah Linne werden fie von den 
Lappländern wie andere Beeren gegeffen; man muß aber ein 
Lappe ſeyn, um nicht Efel davor zu haben: denn fie find dad 
Product und die Wohnung von Blattläufen. Sie beftehen aus 
vielen, oft über 40 Bleinen Zellen durch Anfchwellung der Rinde 
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und ded untern Theil der Nadeln,-meldye fich fpaltförmig öffnen, 
fobald man bie leptern niederdrüdt. 

Die Blattlauß, welche ihrer zahlreihen Nachkommenſchaft 

einen Galfapfel zur Wohnung hervorbringen will, macht fi an 
ein Fichtenauge, ehe «8 fih im Frühjahr zu entwideln anfängt, 
fiht die darinn verfchloffenen zarten Blättchen an und faugt 
deren Saft, welcher durch den Reiz imıner häufiger berbepftrömt, 
die Blätter an ihrem Urfprung auddehnt, daß fie unförmlidy 
anfhmwellen und mit einander verwacfen, während die Spigen 
unverändert bleiben, 
Im Mav ſieht man an den jungen Galläpfeln Klümpchen 
der befannten weißen Wolle, wie bey den Blattläufen der Hecken⸗ 
firfhen, Buchen, Erlen u. dergl., dazwifchen viele grauliche 
Eper und ſehr Pleine Zunge. Unterfuht man nun die Floden, 
fo findet man darinn eine erwachſene Stamm: Mutter, welche die 
Ever gelegt bat und zwar erft in diefem Frühjahr, denn fie find 
noch lebendig und bald zufammen gefchrumpft, bald noch mit 
Eyern angefült. Sie legen des Tagd etwa ein Dupend Eyer, 
find länglih oval, röthlih braun, mit ſchwarzen Füßen und 
Sühlhörnern und haben flatt der Saftröhren nur Warzen; der 
Rüden ift mit vielen dunfeln Andpfen bededt, woraus die wols 
lihten Fäden kommen; aus dem Schnabel hängt ein langes 
Haar heraus, welches hin und ber gebogen und ganz eingezogen 
werden kann und der eigentliche Stachel ift, alfo wie bey der - 
Afterblattlaud de8 Feigenbaums. 

Um diefe Zeit findet man in einem Gallapfel immer nur 
eine einzige Stamm: Dutter von Eyern oder Jungen umgeben; 
im Jung aber lauter Junge und die Mutter geftorben. Die 
Jungen halten ſich anfangs bloß auf der Oberfläche auf, begeben 
fi aber allmäblich in die Zellen, welche ganz davon angefülf 
und durch dad Saugen immer größer werden; fie find dann ganz 
von den weißen Flocken bededt. 

Um zu erfahren, woher die Blattlauömutter kommt, muß 
man die Nachbarfchaft der Galäpfel vom vorigen Jahr fhon im 
April unterfuchen und dann wird man eine Menge Heine ſchwarze 
und weiß gepuderte Vlattläufe finden, welche allmählich größer 
werden und Eyer legen. Geht man nun noch weiter. zuräd und 
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unterſucht im September biefelben Stellen, fo findet man ebenfo 
geftaltete Blattlausmütter unter Flocken, nur viel Meiner, nicht. 
- viel größer ald Puncte. Sie fhliefen alfo fchon vor dem Winter 
aud den Eyern, balten fih während deſſelben auf den jungen 
Sprößlingen neben den Augen ganz ſtill und wachfen faft gar 
nicht. 

Die jungen Blattläufe in den Zellen find in der Mitte des 
Suly ausgewachſen, fv groß mie die auf den Johannis- und 
Stadhelbeeren, fleifhfarbig und weiß befchlagen und haben Flüs 
gelfheiden nebft dunfeln Fleden auf den Ringeln, mworauß die 
Floden kommen. Ihre Ereremente find bald- Körner, bald gum— 
miartige Fäden. Gegen dad Ende ded Monats fangen die Gall» 
äpfel an zu vertrocknen und die Zellen zu klaffen; dann Eriechen 
die Puppen heraus, feben fich auf die Nadeln, zerfprengen ihre 
alte Haut und befommen ihre 4 durchfichtigen und berabhängen 
den Flügel. Sie find wahre Blattläufe, Feine Afterblattläufe, 
obfchon fie nur Eyer legen und Feine lebendige Jungen hervor⸗ 
bringen. Sie find fehr träg, Friehen langfam und Ffünnen nicht 
fpringen wie die Afterblattläufe. Sie fliegen auch felten und oft 
fhwingen fie nur die Flügel, obne los zu laſſen. Es gibt Hei» 
nere und größere geflügelte. Die erftern Saufen und fliegen viel 
herum und find mwahrfcheinlih die Maͤnnchen; die andern vers 
ändern kaum ihren Plap und legen einen Haufen Eyer unter die 
hervorragenden Flügel und die Flocken; nachher fterben fie und 
bleiben darauf liegen; faft wie die Schildläufe. 

Aus diefen ovalen gelben Eyern kommen im Auguft ſchon 
unge hervor und dieſe find es, welche überwintern, die Gall» 
äpfel hervorbringen und die Stamm⸗Müuͤtter der nächſten Brut 
werden, deren ed alſo im Jahr nur eine einzige gibt; die Paa— 
sung bat man nicht beobachtet, aber wahrfcheinlich gefchiebt fie 
bey der geflügelten Brut im Sommer und wirket auf die unge» 
flügelte im Spätjahbr und Winter fort. A. gallarum abietis. 
De Geer IL ©. 66. T. 8. 5. 1—29. 

Der Diaconus Kyber bat beobachtet, daß viele Blatt: 
läufe überwintern. So traf er Diftelblattläufe (A. cardui) im 
Jänner unter abgefallenen Blättern an, ebenfo die Rofenblatt: 
läuſe, andere unter Steinen auf Rafen, in Geſellſchaft von Kä> 
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fern, Ameifen und Spinnen, auch in Ameifenhaufen. Ueberwin⸗ 
terte Mofenblattläufe, welche er im Falten April ind warme Zims 
mer fepte, brachten Junge, und zwar am 25ften 2, am 26flen 2, 
am 27flen 7, am 28ften 3, am 29ften 6 u.f.f., bald mehr, bald 
‚ weniger, je nach der Stuben- und Luft» Wärme. Er brachte halb» 
erftarrte im Spätjahr in eine falte Kammer, wo fie bis zum 
Sänner blieben, ohne fich zu regen: dann in. die warme Stube 
gebracht, paarten fie ſich, legten wiederholt Eyer, und paarten 
fih in den Zwifchenzeiten wieder; nach 4 Wochen waren fie todt. 
Hält man fie Sommers und Winterd im Zimmer, fo legen fie 
nie Eyer, fondern nur Junge, woraus er folgern will, daß jene® 
nie gefcheben mürde, menn fie immer Wärme und Nahrung 
hätten, und daß fie fich demnach ind Unendliche vermehren könn⸗ 
‚ten ohne alle Paarung. Germard Magazin I. 2. 1815. & 
S. 1— 39. 

Darauf bat auch Dr. Ritter viele Beobachtungen angeftellt, 
und ihre Vermehrung bis zur fünfzehnten Brut gebracht. An⸗ 
nales de la Societ& Linneenne de Paris: 1826. 8. pag. 133. 
(Iſis 1828. ©. 961.) 

Dem Ehorberen Schmidberger zu St. lorian in Dbers 
Defterreich gelang ed, fie bis zur Br Brut zu bringen. 
Er hat dazu die fhädliche, grüne 

Apfel-Blattlaus (A. mali) 

gewählt und 3 Jahre nach einander beobachtet, fomwohl un⸗ 
geflügelte, welche aus dem Ey kommen, als geflügelte. Das 
im Herbft an die Zmeige gelegte Ep iſt Anfangs grün, wird! 
aber bald pechbraun und fchlieft im Frühling aus, indem fie 
mit dem Kopf den Dedel des Eys wegſtößt. Schon leihen 
und Göze haben beobachtet, daß die noch nicht 'gelegte Blatt: 
laus fchon wieder 3—4 Yunge in ſich enthalte, welche man beym 
Zerdrücen deutlich erkennen Fann. Die neugeborenen Blattläufe 
find grasgrün mit dunfelrothen Augen und fchwärzlichen Fußge: 
lenken. Sie Priechen fogleich an die Knofpen und feben fich neben 
der Blattrippe veft, meift mehrere beyſammen. Eine am 14; April 
ausgeſchloffene machte fhon am 23. fechd Junge, welche ſich ſchon 
am zweyten Tage häuten und bis zur Reife, wo fie felbft Zunge 
bervorbringen, noch dreymal. Das Legen geht nicht fo gefchwind, 


\ 





1574 


wie man mepnt, fondern dauert eine halbe bis ganze Stunde 
mit Zwiſchenräumen von einer halben bis 3 Stunden, fo daß 
des Tags höchftend 6 Junge zur Welt fommen. Am 26. April 
batte dad genannte Weibchen noch nicht'mehr ald 11 Junge. Sie 
feben zuerft 'wie eine Walze aus, von welcher fich erft nach einigen 
Minuten die Fühlhörner, Füße und Honigröhren ablöfen, mäh> 
rend der Kopf noch immer am Alten hängt und erft nach einer 
Biertelftimde frey wird; früher würde die junge Blattlaud auf 
den Boden fallen, meil diefer Vorgang meiftend auf der Kehr: 
> feite des Blatted Statt finder. Nachdem 40 Junge auf der Welt 

waren, ftarb die- Mutter am 7. May; eine andere am 9., nad» 
dem fie nur 20 Junge zur Welt gebracht hatte; andere lebten 
415—20 Tage mit 30—40 Jungen, nur eine einzige brachte deren 
42 hervor. | 

Eines von diefen zuerft geborenen Jungen, alfo der zweyten 
Brut, abgefondert, befam fehon wieder Junge am 2. Map, alfo 
‘nad 10 Tagen. Dieſe dritte Brut: befland mieder aus lauter 
Weibchen, wovon aber nicht alle flügellos blieben, fondern nad 
der zweyten Häutung Flügelfcheiden befamen und nad 12—14 
Tagen 4 weiße. Flügel; der gelbliche Kopf und Hald wurden 
fhwarz, der hellgrüne Hinterleib befam einige Schmupfleden; 
nah 3 Tagen flogen fie auf andere Zweige ded Topfbäumchens 
und legten ein einziged Junges. Dieſe Geflügelten fcheinen vors 
züglich die Verbreitung der VBlattläufe zu vermitteln. Fallen die 
- Ungeflügelten zu Boden, fo mwiffen fie fi nicht mehr zu belfen, 
ſondern verfümmern, werden auch von den Ameifen fortgefchleppt, 
während fie auf den Bäumen von ihnen gefchont werden, Diele 
3 Bruten find fih in jedem Jahre gleih. Die 2 erften beftehen 
‚immer aus ungeflügelten Weibchen, andere aber aus geflügelten 
und ungeflügelten, wovon diefe jedoch immer in den erften Tagen 
zur Welt kommen; bei den folgenden Bruten aber zeigt fich eini» 
ger Unterfchieb, ‚je nachdem fie von einen geflügelten oder unge 
flügelten Weibchen fommen. 

Er holte fih nun ein geflügelte® Weibchen aus dem Garten 
ind Zimmer und ‚erhielt Junge am 2. Juny, deren Zahl bid zum 
46. auf 15 flieg. Von diefer vierten Brut fah er nad) 10 Tagen, - 
nebinlic am 12, Juny, ein Junges und fpäter andere, alſo bie 
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fünfte Brut, alle ungeflügelt; am 23. befam er. die fechäte, welche 
fait alle von Wanzenpuppen ausgefogen wurden; darunter waren 
geflügelte und ungeflügelte, wovon die erftern fortflogen, wie 
gemöhnlih. Sie brauchen 12 bis 14 Tage zu ihrer Entwidelung 
und machen erft 3—4 Tage nachher Junge, was die flügellofen 
fhon nad 8-10 Tagen thun. Flügellofe Weibchen der fechöten 
Brut braten am 7. July viele flügellofe Junge nebft einigen 
geflügelten, die fiebente Brut; dieſe am 17. die achte flügellofe 
und ungeflügelte; am 25. die neunte ebenfo. Am 2. Yuguft die 
zebnte; am 10. Auguft die eilfte, alle flügelos; am 19, Auguft 
die zmöÖlfte deßgleichen; am 29. die dreizehnte ebenfo; am 10. Sep: 
tember die vierzehnte flügellos; am 23. die fünfzehnte deßgleichen. 
Ende Septemberd erfchienen aud Männchen, fihlanf ohne Flügel, 
aber mit’ Fluͤgelſcheiden, und e8 erfolgt die Paarung, morauf 
Eyer gelegt werden. Die Weibchen von der fünfzehnten Brut 
ftarben im Dctober und November, ohne die Eyer gelegt zu has 
ben, welche fie jedoch enthielten. Aus diefen Berfuchen gebt ber: 
vor, daß Weibchen, welche Junge bervorbringen, nie Ever legen 
und umgekehrt, und daß nur die der legten Brut Eyer legen und 
daß ungeflügelte Weibchen männliche und weibliche Junge bers 
‚vorbringen. Sie fterben endlich alle im Spätjahr, obfhon manche 
bi8 in den December leben. Bon einem andern flügellofen Weib: 
chen erhielt er 17 Bruten, woraus alfo folgt, daß die Zahl ders 
felben nicht alle Jahr gleich ift, was von der Witterung abhängt. 
In manchen Jahren fhaden fie den Zwergbäumen wirflid, indem 
die Blätter wie mit Firniß überzogen werden, die angefepten 
Früchte abfallen, die Schöffe im Wachsthum ſtill ſtehen und 
endlihd an dem Bäumchen verdorren. Im Frühjahr fammeln 
fie fi dicht um die Knofpen, kommen nachher in den Schoß, 
welcher nach der zmwepten Brut ganz damit bededt iſt, morauf 
fih die Blätter krümmen und verweilen. Durch Stürme und 
Regengüſſe werden fie herunter geworfen und geben größtentheils 
zu Grunde. Obſchon fie ſchwache Thierchen find, fo Fann man 
fie doch einen ganzen Tag unter Waffer halten, obne daß fie zu 
Grunde geben. Das befte Mittel ift, diefelben mit einem Pinfel 
aus Schweindborften abzubürften, oder die Zweige abzufchneiden 
und fie zu gertreten ; noch beffer ift e8, wenn man im Frühjahr beym 
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Beſchneiden die Eyer, welche wie Schießpulver an den Zweigen 
kleben, mit Lehmwaſſer überzieht. Es gibt auch eine rothe Milbe, 
die ſich häufig an die Blattläufe hängt und dieſelben tödtet. Bey: 
träge zur Obſtbaumzucht. Heft II. 1830. ©. 190. 
Hieher gehören mwahrfcheinlih auch fonderbare Eleine Inſec⸗ 
ten, welche man früher zu den Schaben geftellt bat. 

3. G. Die Schaben:Blattläufe (Aleyrodes) 

baben ovale, abbängende Flügel, kurze fechögliederige Füͤhl—⸗ 
börner und Feine Honigröhren; fie verpuppen fich. 

4) Die fogenannte Schabe auf dem Schöllfraut (Tinea 
proletella) 

ift eines der Fleinften Snfecten, die man zu feben befommt. 
Sie find weiß, und erfcheinen auch nicht anders als wie weiße 
Dupfen; kaum erreihen fie die Größe eined Stecknadelkopfs. 
Wie viel Taufende, vieleicht Millionen diefer Beinen Dinger 
müßte man in eine Wagfchale legen, um einen Todtenfopffalter 
aufzumägen? Dennoch gleichen fie unter dem Vergrößerungsglas 
den großen, wie mäßige Schaben;z fie tragen die Flügel als nies 
deres Dach; fie find weiß, und auf jedem vordern find 2 dunk— 
lere Düpfel hinter einander. Sie find groß, abgerundet, und die 
bintern faft ebenfo groß ald die vordern. Sie haben einen Rüfs 
fel, den man mit der Glaslinfe leichter findet, al8 bey manchen, 
die viel größer find: er ift meder gerollt, noch durch behaarte 
Schnurren bededt, und bat einen ganz verfchiedenen Bau. Dez 
Kopf ift vorn behaart, aber der Rüſſel liegt nicht dafelbft, fondern 
unter dem Kopfe gebt eine walzige Röhre ab nach hinten, bie 
aber nad) verfchiedenen Seiten gerichtet werden fann, Wenn 
das Inſect auf einem Blatt fipt, fo ſtellt ed diefe Röhre ganz 
fenfrecht darauf; wendet man ed auf den Rüden, fo legt es fie 
an die Bruft, wo fie bid über das erfte Fußpaar hinaus reicht. 
Sie ift nur das Futteral ded Achten Rüſſels, welcher ald eine 
Meine ſchwarze Spige zu Zeiten bervorgeftoßen wird. Diefed 
Inſect findet auch gar feinen Geſchmack an Blumen, fondern hält 
fih unten an einem Schöllfrautblatt auf, in welchem die Rüffel- 
fpipe faft beftändig fledt und wahrſcheinlich Saft faugt, der be 
Fanntlich ſehr fcharf iſt; auch eine Sonderbarkeit, welche bey den 
Schmetterlingen nicht vorfommt. Die Fühlhärner find fadens 
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förmig, und werden bisweilen gerade nach den Seiten ausgeſtreckt, 
daß fie mit dem Leibe einen rechten Winkel bilden, 
Der abweichende Bau ded Rüffeld und die fonderbare Ers 


naͤhtungsart entfernen dieſes Thierhen von den Schaben, wohin 


man es geftelt hat, und überdieß ift auch der weiße Staub auf 
den Flügeln wirflih nur Staub oder eine flaumartige Materie, 
und bat nicht die Geftalt von Schuppen, die fidh gleich Ziegeln 
decken, wie bey den ächten Schmetterlingen. Nicht bloß die 
Flügel, fondern felbft der Leib, die Fühlbörner und die Füße find 
mit dieſem Mehl bededt. Die Augen find ſehr Flein, und jedes 
von oben nach unten durch einen weißen Strich in 2 gefchieden, 
Ungeachtet der Kleinbert find diefe Inſecten doch leicht zu finden, 
und zwar dad ganze Jahr, am meiften jedoch im Sommer unter 
den Blättern, Ende Juny legen fie ebendahin Eyer in Fleden, 
etwa eine Linie breit und mit ihrem Mebhl bedeckt; fie find läng> 
lich, faft wie Walzen, an Zahl faum über ein Dutzend in jedem 
Flecken. Die Larven fchliefen nah 14 Tagen aud, Sie gleichen 
aber nichts weniger ald einer Raupe, fondern der Schuppe von 
einer Schildfröte, weißlich mit 2 gelben Fleden an einem Ende, 
Sie bewegen fi Außerft langfam, und bleiben in der Nähe der 
Eyer, wachſen aber fehr fchnell, Sie haben die 6 bornigen Füße 
am Hals, aber feine am Hinterleibe, Nach 8 Tagen werden fie 
länglih, und fpipen fih an einem Ende zu, daß man glauben 
folte, fie hätten fih verpuppt; nah 5 Tagen aber verändern fie 
fi wieder, und nehmen faft die alte Geftalt wieder an, find aber 
dicker und haben vorn 2 braune Augen. Das ift nun die wirk⸗ 
lihe Puppe, melde an die der Affelraupe mahnt, Nach 4 Tas 
gen fliegt da8 Infect aus, indem ſich die Puppenhülfe auf dem 
Rüden fpaltet, ganz fo wie bey den Schmetterlingspuppen. Ob: 
(don jedes Weibchen nur ein Dupend Ever legt, fo können doc) 
im Jahr über 200,000 Junge entfleben, mährend die Livres 
Motte nur 300, die Proceffionds Motte nur 600 Eyer legt; diefe 
Heine dagegen faft alle Monat, felbt im Winter, ihre Brut 
macht. Nimmt man nur 7 zu 10 Jungen an, mworunter 5 Weib 
hen, fo hat man Ende März 5 Weibchen, Ende April 50 Junge, 
Ende May 250, Ende Yuny 1,250, Ende July 6,250, Ende 


Auguft 31,250, Ende September 156,250. Die Kürze der Zeit, 


\ 
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“in mweldyer ſich diefed Inſect entwidelt, ift auch ſehr auffallend: 
im Sommer bleibt es nur 3 Tage in der Puppe. In der Regel 
wachſen große Pflanzen, mie große Thiere, zwar langfamer als 
Peine, aber auch bey den Schmetterlingen gibt es Fälle, wo faſt 
ebenfo Fleine, wie daß befprocene Inſect, mebrere Monate in der 
Puppe bleiben. Obſchon die Larven daß ganze Jahr am Schöl: 
kraut fipen, fo ſchaden fie demfelben dody nicht, wie gewöhnlich 
die Raupen. Reaumur J. ©. 302. T. 25. $. 1—17. 
2) Auf dem Kobl (Tinea chermetula) 

finden fich ‘ganz ähnliche Parven, Puppen und Fliegen, wor» 
auf die vorigen nicht eben fönnen, Sie find bey VBallißnieri 
- 4733. ©. 372. undeutlih abgebildet. Ceftoni, der fie entdedt 
bat, nennt die Parve ein Feines Schaf, meil fie mit einer Art 
Flaum bedeckt if. Sie werden oft von kleinen Schlupfwefpen, 
welche die Eyer bineinlegen, zerflört. Die auf dem Schöllfraut 
werden vermindert durch ſehr Peine weißliche Larven von einem 
Käferhen. Sie haben an den Seiten ſehr vorftebende Ringel, 
dred Fußpaare; fie faugen die Larven und Puppen derfelben aus. 
Unter der Glaslinſe erfcheinen fie ganz behaart, und jedes Rin— 
gel bat ſeitwärts dreyeckige Anbängfel. Das Käferchen ift rund— 
lich, dunkelbraun und bat auf jeder Flügeldede einen Dupfen. 
_ Coceinella bipunctata. Reaumur I. T. 25. F. 18—21. 

4. G. Endlich gehören bieder die Afterblattläufe oder Blatt: 
flöbe (Chermes, Psylla), melde Springfüße baben. 

Sucht man auf den Blättern nah Blattläufen, fo gewahrt 
man nicht felten andere Inſecten, weldhe man ebenfalls dafür 
balten Fönnte; fie gleichen ihnen in der Kleinheit, in dem Vers 
barren auf einer Stelle, im Saugen ded Pflanzenfaftes, in der 
Flüffigkeit ihred Ausmurfs und oft in den Flocken, womit fie 
bededt find, es haben aber alle Flügel und können fpringen, 

Alle Afterblattläufe (Chermes), fowohl die Weibchen als 
die Männchen, befommen Flügel, die wie ein Dad auf dem 
Körper ſtehen; der Hald ift budelig, die Fühlbörner find Tang, 
die Zeben zmwengliedrig, die Hinterfüße zum Springen; es feblen 
die Saftröhren. Es ift merfmwürdig, daß die Springfüße fürzer 
als die andern find; — fie flämmen fie unter den Hinterleib und 
ſchnellen auf einmal ab, wie die Eicaden oder Heufchreden, wo» 
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bey fie fi) auch mit den Flügeln nachhelfen. Sie find fehr leb⸗ 
baft und fpringen bey der geringften Berührung des Blattes wie 
ein Blip davon. Ihre Fortpflanzung hat nicht dad Regelloſe 
wie bey den gewöhnlichen Vlattläufen, fondern verhält ſich wie 
bey den gewöhnlichen Inſecten. Sie überwintern im vollkomme⸗ 
nen Zuftande und finden ſich ſchon im April, wo fie fi anfchiden, 
Eyer zu legen, auf Neffen, Birnbäumen, Erlen, Aeſchen, Bir» 
ken, Buchs, Feigenbäumen und andern, find jedoch bei MWeitem 
nicht fo häufig wie die Blattläufe. 


1) Feigen: Blattflob (Ch. ficus), 


Man findet dergleichen After» Blattläufe im May unter den 
Blättern ded Beigenbaums, jedoch nie in folder Menge, wie die 
Blattläufe, böchftens 20—30 auf einem Blatt 5—6 beyfammen, 
und zwar von verfchiedenem Alter, alle flach mit kurzen Beinen, 
die größten wie ein großer Stedinadelfopf, die Fleinften wie ein. 
Feiner. Es befommen alle mit der Zeit Flügel, deren Scheiden 
man an den Seiten des Halfed ſtark bervorragen fiebt. Der Leib 
befomint dadurd eine fonderbare Geftalt, vorn viel breiter und 
grad abgefihnitten, fo daß man von dem Kopfe, den Fühlbörnern 
und Füßen, wenn man dad Thierchen nicht ummendet, faft nichtd 
wahrnimmt. Der Leib und der Hals ift zart grün, die Flüs 
geliheiden weißlich mit Härchen bededt und pergamentartig. 
Der Kopf ift mit den Fühlbörnern gegen den Bauch gebogen 
und hat einen fehr kurzen Rüffel, der nur bis binter das erfte 
Sußpaar reicht, dafelbft mit einem ſchwarzen Knopf endiget, aber 
einen zarten Baden bervorftredt, melden das Inſect nach Belies 
ben biegen und damit faugen kann, wo ed will. Sie feßen ſich 
gewöhnlich an eine Rippe und legen den Kopf darauf wie auf‘ 
ein Kiffen, fo daß unter dem Leibe ein hohler Raum entjtebt, 
in welchen der Rüffel ganz bequem fich bewegen und einſtechen 
kann. 


Sie häuten ſich mehrmal, zeigen aber ſchon ganz früh ihre 
Flügelſcheiden; Lie Haut fpaltet ſich auf dem Rüden wie ge 
wöhnlih; die weißen Flocken bleiben hinten an der abgelegten 
Haut hängen. BBisweilen findet man auch 15—20 dergleichen 
Infecten an den unreifen Feigen felbft, ohne daß fie ihnen weder 
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fchadeten noch nüßten. Sie geben bloß fläffigen Unrath von 
ſich, der eine Zeitlang als ein Tröpfchen hängen bleibt. 

Manche verwandeln fih Ende May, mande erft im Juny 
und haben dann ziemlich lange körnige Fühlhörner, einen dicken 
Hals, dünnen Hinterleib und vier durchfichtige ſenkrecht flehende 
Flügel, welche hinten bervorragen und einige dicke Rippen baben, 
wovon die am Rande gelblich find; fie unterfcheiden ſich von ähn⸗ 


uichen Heinen Fliegen dadurch, daß fie ſpringen können. Der 


‚Leib ift grün, die Füße weißlich, Fühlhörner braun und behaart, 


der NRüffel ſchwarz und kurz. Obſchon fie fpringen Fönnen, fo 
find doch die Hinterfüße nicht befonder8 lang; indeffen geben 
auch die Sprünge nicht weit. Ihre Fortpflanzungdart fennt man 
nicht. Sie legen aber wahrfheinlid Eher. Reaumur II. 
©. 351. T. 29. 8. 17—24. 

2) Buchs-Blattfloh (Ch. buxi). 

Der Buch iſt in mandyen Monaten von einer andern Gattung 
bevölkert, welche fich beffer zu verbergen fucht, nebmlich in 
Fugelförmig zufammengebogenen Blättern am Ende der Sproffen. 
Zieht man fie anfangd May aus einander, fo findet man darinn 
flahe Afterblattläufe wie auf dem Feigenbaum, gewöhnlich 
nur 2 oder 3, biöweilen auch über ein Dubend, aber ihre Flügels 


ſcheiden find weniger bemerkbar. Außerdem fiebt man eine Menge 


gelblich weißer Körner von verfchiedener Geftalt, rund, länglich, 
fadenartig und gemunden, mit einem Knopf am Ende, übrigens weich 
und leicht zu zerdrücden. Den Urfprung diefer Körner entdedt 
man fehr bald; man fiebt bey vielen diefer Thierchen binten am 
Leibe ein ſolches Korn hängen, oder einen nudelförmigen Faden, 
viel laͤnger ald der Leib, gleich einem Schwanze. Es ift der 
Auswurf, welcher füßlich fchnedt wie Manna, und man könnte 
aus einer einzigen Blattdugel eine Maffe, fo groß mie eine Erbfe 
fammeln. Dadurch unterfcheiden fie fih alfo auch fehr von der 
vorigen Gattung, welche nur flüffigen Unrath von fi gibt. Sie 
faugen Übrigend mit ihrem Rüffel an den Blättern und verur: 
fahen die Biegung derfelben, wodurch der Blattball am Ende 
der Sproffen entftebt. 

Um die Mitte des Aprils findet man ſchon ſolche Ballen, 
und darinn Thierchen von verfchiedener Größe; die kleinſten röthe 
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lich, mit — Kopf und Füßen; die gehäuteten bernſtein⸗ 
gelb mit 2 Reiben ſchwarzer Düpfel, Kopf, Füße und Fühlhörs 
ner ſchwarz; nach der zweyten Häutung werden fie grün, doch 
"die Flügelfcheiden bleiben rörhlih. Will man fie geflügelt erhal» 
ten, fo muß man fie erft anfangd May fammeln und die Sproffen in 
feuchten Boden fleden; dann fliegen fie in der Mitte de8 Monats 
aus, im Bau, mie die vorigen, grün, die Flügel durchfichtig 
in's Röthliche, können auch fpringen; die Männchen haben eine 
Haltzange wie 2 Klappen. Reaumur II ©. 356. T. 29. 
Fig. 1—16. i 

5) Neffel:Blattflob (Ch. urticae), 

Im Herbft findet man beftändig unter den jüngern Blättern 
der großen Neffel Afterblattläufe in Menge von verfchiedener 
Größe, höchftens eine Linie lang. Sie find fo träg, daß fie auch 
bey der Berührung fich noch zu befinnen fiheinen, ob fie ihre 
Füße in Bewegung fepen wollen; legt man fie auf den Rüden, 
fo brauchen fie wegen des platten Körper und der Furzen Füße 
eine Biertelflunde, ehe fie fih ummenden Fönnen. Die Flügel» 
fheiden der Puppen find fehr breit und treten wie Schilder über 
dem Leib hervor. Am Ende der Zehen fipt zwifchen den 2 Klauen 
ein häutiger Lappen, der allesiey Geftalten annehmen Fann, mie 
die Bauchfüße der Raupen. Die Grundfarbe ift braun, mit 
großen weißen Flecken; der Hinterleib ziemlich rund mit einem 
grünlicy weißen Längäflreifen und 5—6 braunen Querftreifen an 
den Seiten, unten bellgrün; übrigens alles ziemlich behaart. 
Der Unrath befteht aus weißen, durchfichtigen, gummiartigen 
Körnern, die man häufig auf den Blättern antrifftl. Aus dem 
Schnabel fommt ein feiner Baden, der nad allen Richtungen 
gefrümmt werden Fann, mie e8 fi bey der Blattlauß der Fich⸗ 
tenbäume findet, aber nicht bey den andern Blattläufen, Eicaden 
und Wanzen. De Geer IIL ©. 87. T. 9. F. 17—26. T. 10. 
8. 1—7. 

4) Birn»Blattflob (Ch. pyri). 

Auch auf den jungen Birnzmweigen findet man noch im Herbft 
Puppen und geflügelte Afterblattläufe; die Puppe nicht viel grö— 
fer ald ein Nadelfopf, dunkelbraun mit bellern Flecken, und 
ziemlich breitem Kopf; etwas fpäter ift fie größer, blaßroth, unten 
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hellgrün mit Braun gemifht, auf dem Rüden ein weißer Länge» 
ftreifen nebft ſchwarzen Seitenfleden. Sie kriechen febr fhwerfäl: 
lig, und auf den Rüden gelegt, webern fie fi) gewaltig, um 
wieder zurecht zu fommen,. Die Fliegen find artig gefärbt, gelb 
ih grün, mit dunkelbraun gefledten Streifen und Wellen, bie 
Flügel viel länger ald der Hinterleib, dachförmig, durdhfichtig, 
‚mit braunen Adern. Das Männchen bat hinten zwey Haltzans» 
‚gen, welche aber nicht wagrecht, fondern ſenkrecht über einander 
Liegen; aud dad Weibchen bat 2 ähnliche hornartige Klappen und 
zwiſchen denfelben eine bäutige Legröbre. Der Unrath fiebt aus, 
wie ein beller Syrup, ſchmeckt füß und bleibt in Meinen Tröpf: 
Ken an den Zweigen bängen. De Geer II. ©. 91. T. 9. 
8 1—16. 

Keinem Bartenbefiger entgehen die widrigen Thierchen, welche 
Die jungen Schöffe und das Tragholz der Zwergbirnbäume, den 
‚May und einen großen Theil de8 Sommers hindurch in Menge 
umlagern und mit ihrem Unflath faft der ganzen Länge nad) be 
» fhmugen, Kaum find die Bäumden belaubt, fo find auch bie 
Blüthenfnofpen damit bededt, und bald bemerft man die Blätter 
und Schöffe mit den gelben Eyern fo überzogen, daß man glaubt, 
es ſey Blütbenſtaub darauf gefallen. Sie fommen von den Birn: 
blattläufen (Chermes pyri), welche im geflügelten Zuſtande febr 
niedlich ausſehen, fo groß wie eine flarfe Blattlaus, carmefins 
soth mit weißen Flügeln, ſchwarz geringelten Fühlhörnern, einem 
fünfringeligen Hinterleib, einem fehr langen Schnabel und Spring: 
füßen, womit fie vom Blatte wegfpringen, wenn fie beunruhigt 
werden. Die Flügeladern find gelb. Das Weibchen ift fchön 
carmefinrotb mit fehwarzen Ringeln um den Bauch. Das 
Männchen größtentheild ſchwarz, Kopf aber und Hals fo wie 
die\ Fugen ber Bauchringel carmefinroth. Gegen den Herbft 
verändern fich die Farben etwas. Gleich im Frühjahr findet man 
geflügelte Männchen und Weibchen, wovon die erften eine Halt⸗ 
zange haben. Die Eyer werden zablreih auf die Kebrfeite der 
Blätter an die Schöffe und den Kelch gelegt, und fhliefen fchon 
nach einigen Tagen aus, den Eltern fehr ungleich, faft mwalzig, 
auf den Rüden dunfelgelb mit weißlihen Füßen und Fühlbör— 
nern. Nach der erſten Häutung werden fie breiter und bräunlich, 
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grünlih und befommen Flügelfheiden. Dann verlaffen fie die: 
Blätter, fleigen an ben Zmeigen herunter, fepen fih dicht an 
einander und befudeln dad Bäumchen mit ihrem Unratb, dem 
die Ameifen und felbft Muden und Welpen fleißig nachgeben. 
- Sie häuten fi noch einigemal, verähdern dabey immer ihre 
Sarbe, werden häßlicher und fehen faft wie Wanzen aus. Zulept 
verlaffen fie den Haufen, Friehen auf ein Blatt, find einige Mis 
nuten wie leblo8 und nad einer halben Stunde fhlüpft die nied⸗ 
lihe grüne liege mit rofenrotben Augen und ſchneeweißen Flüs 
geln aus; erft nach einem Tage wird Kopf und Hald pomerans 
zengelb, während der Hinterleib feine grüne Farbe behält; fie- 
fliegen fodann davon. Während des Sommerd fcheinen fie Feine 
Eper zu legen, fondern fie überwintern, aber wo, weiß man 
nicht; auch feheinen fie erft im Frübjahr die rothe Farbe zu bes 
fommen. So unfhädlich die Fliegen find, fo verderblich werden 
die Puppen, wenn mehrere Hunderte ein Bäumchen in Befib 
genommen haben: Blätter und Schdffe krümmen fich und verwelfen. . 
Man muß fie daher abbürften. Schmidberger, Bepträge zur 
Obſtbaumzucht I. 1827. ©. 179. 

4) Erlen» Blattflob (Ch. alni). 

Unter allen Afterblattläufen ift die auf den Erlenblättern die 
merfwürdigfte, meil fie ebenfo mit weißen Sloden bededt ift, 
wie viele Blattläufe, wodurh man fie ſehr leicht im May 
an den Sproffen und Blattftielen entdeden Fann, Stößt man 
daran, fo laufen fie aus einander und nehmen die Floden mit, 
fo daß es fcheint, als wenn diefe felbft Bewegung bäften. Ob⸗ 
fhon fie gefellig leben, fo find doch felten mehr als 2—3 Dupend 
beyfammen, nehmen aber doc einen großen Raum ein wegen 
der langen gefräufelten Flocken, welche übrigens mie die ſchönſte 
Seide ausſehen, leicht losgehen und fih überall anhängen, 
Die Fäden fommen übrigens nur aus Poren hinten am Leibe 
und zwar fo burtig, daß fie binnen einer halben Stunde fhen —“ 
den Hinterleib bededen und ſich fodann in pinfelförmige Bündel 
formen, die fi ch nach dem Kopfe Erümmen. Durch welche Kraft 
diefe wollenartige Materie eigentlich hervorgetrieben wird, ift 
nicht bekannt. : 
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ı Die Puppen, in welchem Zuftande man fie am längften an: 
trifft, find flach und breit, faft wie eine Laus und etwa’ eine 
Linie lang, mit einem breiten Kopf, mwelder an die Eicaden ers 
innert, aber längere Fühlhörner bat; die Färbung bellgrün mit 
fhwärzlihen Bleden in 2 Reiben auf dem Halfe und Hinter 
leib, welcher hinten glänzend ſchwarz iſt; die Blügelfcheiden find 
braun. Ihr Unrath ift wie dider Syrup, ſchmeckt füß und fiebt 
aud wie Feine Nudeln. Nachdem fie Flügel befommen, merden 
fie ganz grün und befommen 3 gelbli braune Fleden auf dem 
Halſe; die-Flügel durhfihtig, mit braunen Adern und grünem 


Rand. Sie faugen auf den Blättern wie vorber, find aber febr 


Yebhaft, fpringen bey der geringften Berührung und fliegen davon. 
De Geer IL ©, 96. T. 10. F. 8—20. 


2. Zunft. Cicaden. 


Halsringel verwachſen, Kopf die mit fehr kurzen und feinen Bühl 
hörnern; drey Zehenglieder, fich dediende Flügel und eine 
Legſäge. 


Sie ſaugen die Säfte der Bäume und Kräuter, denen fie 
aber wenig fehaden, fpazieren und fliegen umber, und find über 
haupt artige Thierchen. 

A. Bey den Achten Eicaden haben die Männchen ein Sing: 
organ oder eine Art Trommel unten am erften Hinterleibs⸗ 
ringel. 

1. G. Die Sing: ECicaden (Cicada) 

"haben einen dien kurzen Kopf mit 5 Nebenaugen, ganj 
gleichförmige bäutige Flügel, feine Fühlbörner aus 6 Gliedern 
auf einem Knoten, und feine Springfüße. 

Die Cicaden baben ſich fhon im früheſten Altertbum be 


merklich gemacht, theils durch ihren Aufenthalt auf Bäumen, 


tbeild durch ihre Größe, vorzüglich aber durd ihr Gefang, wel: 
ches fie am Mittelmeer während der Aernte bören laſſen, mo es 
wegen ihrer Menge au unachtfamen Menfchen auffallen muß. Ein: 
zeln kommen ſie auch im mittlern Frankreich und in Deutſchland, 
ſelbſt in Franken vor. Sie werden ziemlich groß, der Leib be⸗ 
trägt immer mehr als der der Horniſſe, und ſcheint beym erſten 
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Blick ziemlih plump; der Kopf ift viel breiter als Tang, 
die vorfiebenden Augen an den Eden fo weit aud einander als 
der Hals breit ift, dazmifchen 5 Nebenaugen. Dad vordere 
und mittlere Halsringel deutlich gefchieden, und ebenfalld breiter 
ald lang. Das erfte audgefchnigelt, daB zmente gemölbt undı. 
glatt; da8 bintere an den Bauch angefchloffen, welcher 8 Ringel 
zeigt. Die 4 Flügel viel länger als der Leib, durhfihtig mit 
ftarfen Rippen , liegen etwas dadhförmig auf dem Leibe; die bin» 
tern Pürzer. Auf der Unterfeite fiebt man den an die Bruft ge 
legten, bis zum dritten Fußpaar reichenden Schnabel; beym 
Männden die Singorgane, beym Weibchen die Legfäge, momit 
es, wie die Blattwefpen, Löcher in Pflanzen macht, um die Ever 
bineinzulegen. Ariftoteles Fannte 2 Gattungen, bie große, 
5 Linien lange, welche er Acheta, und die Feinere, melde er 
Tettigonia nennt. Es gibt noch eine mittelgroße mit goldgel- 
ben Striden auf dem Halfe. 

Die große ift oben glänzend braun, faft ſchwarz, unten 
ſchmutzig gelb; das erfte Haldringel hinten braungelb gefäumt, 

‚ mit einem ſolchen Längsftrih und 2—3 Düpfeln; der Hinterrand 
des zweyten Ringels gelblich. C. plebeia. 

Bey der mittlern Gattung find beide NHaldringel faft ganz 
gelb, und die Zeichnung bildet auf dem leptern faft ein x. Auch 
ift ein gelber Fleden gegen die Flügelmurzel, und auf den 
Borderflügeln liegen 8—10 deutliche ſchwarze Dupfen. C. orni. 

Die Feine Gattung fällt bisweilen ind Röthliche, hat auf 
den Haldringeln etwad meniger gelb ald bie vorige, und 4 
krumme gelbe Striche auf dem zweyten; die Bauchringel find 
gelb gefäumt; die Flügel haben einen gelben Schein, C. picta. 
Sie finden fih alle im füdlihen Frankreich. 

Die Luftlöcher liegen am untern Rand, und find von den 
übergefchobenen Ringeln etwas bededt. Die Fühlhörner find fehr 
kurz und zugefpist, dicht vor den Augen, beftehen aus 6 Glie⸗ 
dern. Der Schnabel entfpringt aus einem quergeftreiften Wulft, 
welcher die Verlängerung des Gefichtd bildet. Die Alten haben 
‚geglaubt, fie lebten von Thau; man weiß aber nun, daß fie den 
Schnabel tief in die Rinde ftechen, fo daß er nicht leicht heraus 
gebt. Er entfpringt eigentlich unter dem geftreiften Gefichte- 
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wulſt, und beſteht aus einer langen, hornigen und rinnenfdrmigen 
Unterlippe, faft fo di wie eine Nadel, woraus man leicht drey 
Borften fchieben fann, welche die verfümmerten Kiefer vorftellen; 
"die mittlere iſt nehmlich doppelt. Hinter der Mitte bat der 
Schnabel 2 Gelenke, und die Rinne ift gemimpert. Hinten auf 
"den Borften liegt ein Meined Blättchen ald Oberlippe. 

Das Männchen bat allein die Singorgane. Das gemeine 
Volk glaubt, das Weibchen finge, und bringe den Ton durch 
Reiben der VBorderflügel an den bintern hervor, ungefähr wie die 
Gryllen: allein man braucht fie nur während dieſes Singens mit 
den Fingern zu halten, fo wird man bemerken, daß ſich die Flü- 

gel nicht rühren. Die Lautorgane liegen unter dem Bauch. 
Man fieht glei hinter dem letzten Bruftringel 2 große ovale 
‚Hormplatten dicht neben einander, weldye die 2 vordern Bauch⸗ 
ringel bedecken aber binten frey find, fo daß man fie wie Li— 
den aufheben und nad vorn ſchlagen kann; fie werden durch 
2 Häkchen an der Wurzel der Hinterfüße in ihrer Lage erhalten. 
Unter diefen Läden fiebt man merkwürdige Organe, an denn 
man fogleich erkennt, daß fie zur Hervorbringung des Tones br 
flimmt find: eine Höhle zwiſchen dem Iegten Haldringel und dem 
erften. Bauchringel. Sie ift durch eine bornige Scheidwand in 
2 Fächer getbeilt, und im Grunde eined jeden Fachs fieht man 
eine glänzende ausgefpannte Haut, wie ein Spiegel, welchen die 
Kinder mit Vergnügen anfehen, weil er in Negenbogenfarben 
fpielt. Die Scheidwand verwandelt fi nad) vorn in ein dünne 
Blatt, welches fi beym Biegen des Leibe runzeln kann. 
Manche haben gemepnt, der Ton komme von diefer Runzelung 
ber, allein die Haut ift viel zu weich und biegfam; andere mepm 
ten er entflebe durch Reibung des Hinterleib8 an den Läden; an 
dere, die beiden Spiegel wären Trommelfelle, wozu aber bie 
Schlegel fehlen; die Urfache ded Tons liegt anderdwo. Deffnet 
man den Leib vom Rüden ber, fo fallen einem unter dem Spie⸗ 
gel 2 große Muskeln auf, melde nad hinten gegen einander 
laufen, und fih an der Scheidwand veftfepen. Sie find ebenfo 
ſtark wie diejenigen, welche die Flügel bewegen. Zerrt man fie 
mit einer Stecknadel, fo bört man auch beym todten Inſect den 
Ton. Auswendig an den 2 Höhlen Liegt jederfeits noch eine | 
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dreyeckige Nebenhöble, durch eine veſte Scheidwand abgefondert . 
und nad außen geöffnet. Darinn liegt dad eigentlihe Tons 
organ, eine Haut von der Form einer Zimbel, voll Falten und 
Runzeln. Kaum berührt man fie, fo gibt fie ein Geräufch wie 
Pergament, Sie ift auf eine Art Reif gefpannt, Stößt man 
_ darauf mit. etwas gerolltem Papier, fo drüden fi die Falten 
ein und fpringen wieder, und dadurch entfteht eigentlich dad Ges 
räufh. Die Muskeln ziehen diefe Zimbelfelle ein, und laffen fie 
wieder fchnellen. ‚Die Eleinen und mittlern Cicaden baben dies 
felben Werfzeuge und fünnen auch fingen, 

Die Weibchen haben dagegen ftatt des Tonorgand ein ande» 
sed Unterfcheidungdzeichen, nehmlich hinten am Leibe eine fehr 
große Legfäge, womit fie Löcher in Holz flehen und die Eyer 
ſehr Fünftlih hineinlegen. Sie befteht aus Hornſubſtanz, und ift 
härter und länger ald bey andern. Daß hintere Leibesringel ift 
fegelförmig, größer ald beym Maͤnnchen; drüdt man ed, fo tritt 
dad Legwerkzeug bervor und aus einem Futteral heraus, welches 
aus 2 langen Klappen beftebt, deren jede in der Mitte ein Ges 
len? bat. Die Legröhre felbft gleicht einer braunen, am Ende 
verdidten Borfte mit Zähndhen, 9 jederfeits. Sie zeigt auf der 
converen Seite einen Spalt, und theilt fih in 2 Hälften, welche 
fi) an einander vors und zurüdfchieben fünnen, wie wenn zwey 
Hfeile der Länge nach Über einander liegen, wie ed ſchon Mals 
pigbi befchrieben hat, Zwifchen diefen Hälften liegt noch eine 
viel feinere Vorfte, melde man mit einer Stecknadel herausbe⸗ 
ben kann; fie ift lanzetförmig, hat Feine Zähne, und fpielt in 
ber Nuth der beiden sinnenfdrmigen Feilen. Die Eicade macht 
nun mit den Feilen in das Holz ein Loc, ungefähr wie wir mit 
2 auf einander fpielenden Lochfeilen eines machen würden, jedoch 
fliegt fie, wenn man fie beobachtet, bald davon, wie es ‚von 
Pontedera zu feinem Verdruſſe bemerft wurde, Sonderbar 
ift es, daß fie nur in abgeflorbene. und trodene Zweige bobrt, 
während andere Bohrfliegen, 3. B. die Blatt» und Gall⸗Weſpen, 
lebendige Zweige oder Blätter wählen. Auch find es nicht bloß 
Reifer von Aefchen, fondern von verfchiedenen Bäumen und 
Sträuchern, namentlih von Maulbeerbäumen, ud nur 13 Li⸗ 
nien dic, 
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Man erkennt diejenigen, worin Eyer verborgen fliegen, 
ſehr leicht an Heinen Hödern, melde duhendweis in einer 
Linie hinter einander liegen, 2—6 Linien von einander. Die 
Rinde ift meiftens abgefallen, und die Höcker beftehen aus einem 
Bündel audgefpreizter Faſern, welche das Loch bedecken. Spalte 
man das Holz, fo findet man 5—6 längliche Eper und mehr 


binter einander in einem Canal, weldyer meiſtens 4 Linien lang 


ift, fo lang nehmlich als die Legröhre, welche mithin bis an die 
Hanbhabe eindringt. Die Cicade wählt immer Holz; mit Marf, 
bobrt fchief dad Hol; durch, und dann dad Mark in der Rich—⸗ 
tung der Achfe, ohne in dad gegenüberliegende Holz zu dringen 
In jedem der 2 Eyerftöde Fann man über 450 Ever zählen; 
Dontedera fand 5—700, und behauptet, die Mutter verfchlöfie 
daB Loch mit einer Art Gummi, dad aber Reaumur nidt fin 
ben Fonnte. Die Holsfafern verfhließen binlänglich die Deffnung. 
Um 700 Eyer unterzubringen, müſſen gegen 70 Löcher gebohrt 
werden. Dad Männchen bat hinten ein Haltorgan , wie ein ge 
Frümmter Doppelhafen. 

Im September Fafft dad Ey an einem Ende, und es kriecht 
eine weiße Larve heraus mit 6 langen Füßen, wovon da3 vor 
bere Paar fehr did ift, mit flarfen Klauen und Hälchen, faſt 
wie_die VBorderfüße der Werre. Bisweilen kommen auch Schma- 
sobermaden beraud ohne Füße mit 2 dünnen Kiefern, welche fid 
im Frühjahr in Eleine glänzend fchwarze Schlupfweſpen mit zwey 
Schwanzfäden verwande n. 

Die ächten Larven kriechen fogleih zum Loch heraus, und 


ſuchen fi in der Erde zu verbergen, wo fie ſich bald in eine 


Puppe mit einem NRüffel verwandeln, melde ſich bewegt und 
frißt. Schon Ariftoteles8 kannte und nannte fie Tettigometra 
oder Cicadenmutter. Sie unterfcheidet fih von der Larve nur 
durch die Flügelfcheiden an den Seiten ded Rückens. Sie ift 
ſchmutzig weiß, hat einen dien Kopf mit großen Augen, ziemlid) 
wie die Fliege; der Hals ift deutlich in 3 Ringel gefchieden, mo» 
von dad mittlere Meiner ift, und das hintere fi an den Bauch 
anfchließt, der 7 Ringel hat, wie die Fliege. Bey den männ 
Jichen fehlt aber das Tonorgan, und bey den weiblichen die Leg» 
roͤhre. Die Borderfüße find offenbar wegen ihrer Dicke zum Gras 
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ben eingerichtet, bie frumme Klaue ift fehr flarf, und an ihrer 
untern Seite ift noch ein andered Stück articuliert, dad fi eins 
fhlagen läßt und wieder in zwey Furze Klauen endigt. Man 


muß daher beide gefrümmte Stüde als Zehenglieder betrachten, 
befonders da der Fuß dahinter nur noch aus 3 Gliedern beftebt,, 


wovon daB bintere oder der Schenkel lang ift, die Kniefcheibe 


furz, das Scienbein fehr di mit 5 flarfen Zähnen. Die zwey 


andern Fußpaare find Hein und dünn, und endigen in eine ein» 
gige Klaue. 

Während ded Winters findet man fie 2—3 Schub unter 
der Erde, mo fie, wie es fcheint, an den Wurzeln der Bäus 
me faugen. Pontedera bebauptet, daß die Puppe auch 
noch den nächſten Sommer und Winter unter der Erde bleibe, 
und fich alfo erft im zweyten Jahre in eine liege verwandle. 
Sobald es dann warm wird, riechen fie auf die Bäume und befs 
ten ſich mit ihren Füßen an Stamm und Aeſte, wo fie ihre 
Haut abftreifen und zur Fliege werden, indem fidh der Hals fpals 
tet. Nach Aldrovand ift fie anfangs grün, wird dann hellbraun 
und am Ende des Darms dunkelbraun. Nah Ariftotele 8 wurden 
die Puppen und felbft die Fliegen gegeffen und fehr fhmadhaft 
gefunden, die Männchen vor, die Weibchen nach der Paarung, 
aber -vor dem Legen. Die Ever waren beliebt, wie bey und 
die der Krebfe. Reaumur V. ©. 145. 3.1620. 

Die (gewöhnlichen, in Europa vorkommenden, Sattungen 
find: 

4) Die große (C. plebeia, fraxini) ift über einen 300 
lang, auf,dem Hals röthlihe Fleden, und auf dem Schilöchen 
ein foldhe8 X, mehrere Klügeladern roth. Im füdlichen Frank⸗ 


seih auf Bäumen. Reaumur V. T. 16. F. 16, 10, 11. - 


T. 17. 5 1—10, 14. T. 18. F. 1-12. T. 19. F. 17,10; 
41, 15—18, Röſel IL T. 25. F. 4. T. 26. F. 4, 6—8. 

2) Die mittlere (C. ormi) ift gegen- einen Zoll lang, 
ſchwarz mit ‘gelb gemengt, Fugen der Bauchringel röthlich, auf 
den Vorderflügeln 2 Reihen ſchwarzer Düpfel. Im füdlichen 
Frankreich, in Italien, Griechenland, Aegypten auf Bäumen, 
Jung bat fie (Röfel ©. 153.) bey Ansbach auf einem Eichen« 
buſch gefunden. Reaumur V. T. 16. 8.7. T. 17. F. 11-13. 


! 
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T. 19. 88,9 Möfell. ©. 107. T. 25. F. 1,2. T. 236; 
5 1-3, 5. 

Diefe Eicaden finden ſich ſchon in Ober⸗Italien fo häufig 
und fingen fo unabläffig, daß fie ein allgemeiner Gegenftand der 
Aufmerffamkeit find, auch derjenigen Perfonen, welche ſich fonft 
nicht um das fogenannte Ungeziefer  beftimmern. Das Bolf 
fennt fie eben fo gut wie die leuchtenden Sobannisfäfer, welche 
ſich dafelbft ebenfalls auf den Bäumen aufhalten. Sie wurden 
daber von vielen Staliänern, befonder8 von Aldrovand: (de 
Insectis p. 120. cap. 13.) ſehr weitſchweifig befchrieben. Sie 
fingen jedoch nur während der warmen Jabrszeit und. zwar fipend 
auf Zweigen, fliegen jedoh aud herum, In diefen Gegenden 
pflegen fie fih auf verichiedenen Bäumen aufzuhalten, befonders 
auf den Delbäumen, in Ealabrien aber, Griechenland und der Ras 
vante vorzüglich auf der Aeſche, aus deren Rinde durch ihren 
Stih ein füßlicher Saft rinnt, welcher vertrodnet, und unter 
dem Namen der Manna bekannt if. Man gewinnt fie jedoch 
auh durch Einfchnitte in die Rinde. Man bält fie für bie 
Manna, melde die Juden in der Wüfte gegeffen haben, mas 
jedod nicht wahrſcheinlich ift, da fie befanntlich Laxieren ver 
urfacht. 

Ehrenberg hat am Sinai auch eine Art Manna ent 
det, welche durch den Stich einer Schildlaus (Coccus manni- 
parus) aus einer, der füdlichen Gattung (Tamarix gallica) fehr 
aͤhnlichen, Tamariske ſchwitzt und wie Honig ſchmeckt. Sym- 

‚bolae physicae. Insecta t: 10. 

Diefe Eicade ift bey den Alten ein häufiger Gegenfland ber 
Unterfuhhung, der Babel, der Dichtung und des Scherzes gemefen. 

Schon Plinius weiß vieled von ihnen zu erzählen: Sie 
lebten vom Thau; es gäbe zwey Arten, Meinere, die fich zuerft fehen 
ließen, zulept flürben und flumm ſeven: die nachfolgenden flögen 
felten; die fingenden biegen Achetae, dir Fleinern Tettigoniae; 
jene fängen lauter, bey beiden aber nur die Männchen und 
die Weibchen ſchwiegen; im Orient würden fie gegeffen und 
felbft von den Parthern, die doch vollauf zu leben hätten. Vor 
der Paarung zdge man die Männchen, nachher die Weibchen 
wegen der weißen Eyer vor. - Sie -höhlten mit ihrem ſcharfen 
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Rüden die Erde für ihre Brut aus. Zuerft. entflände ein Wurm, 
und daraus käme die Geftalt, melde man Tettigometra (Ci⸗ 
cadenmutter) nennt; diefer plage die Haut, und die Cicade flöge 
um die Sonnenwende immer ded Nachts aus. Bie fey das ein» 
zige Thier, welches feinen Mund babe, anftatt deſſen eine Art 
Zunge wie die Bienen, an der Bruft, womit fi e den Thau lecke. 
Die Bruſt ſelbſt ſey bobl und damit fängen die Ahktar, übrigen 
enthalte der Bauch nichtd weiter. Sie hätten ein ſchlechtes Ges 
fiht, daß fie auf den Finger Fröchen, wie auf ein Blatt. Gie 
fänden fi nicht, wo es feine Bäume gebe, daher nicht in Fel⸗ 
dern, aber auch nicht in kalten und ſchattigen Waͤldern; auch 
machten die Gegenden einen Unterſchied, indem gewiſſe Flüſſe 
ihnen Gränzen feben. Ben Reggio in Calabrien ſeyen alle 
ſtumm, jenfeitd des Fluſſes aber laut; ihre Klügel feyen wie die 
der Bienen, aber größer ald der Leib. Lib. XI. Cap. 32,0 

Birgil fagt: Ben brennender Sonne wiederballten bie 
Sträucher von heifern Eicaden. 

raucds 


Sole sub ardenti resonant arbusta eicadis '-- '; - 
- Eel. II. 13. 


Der Schaufpieldichter Zenarch pried Stalien glücklich, weil 
ed ftumme Weiber hätte; Anacreon aber verglich fie felbft mit 
den Göttern in folgender Dde: \ N 


Glücklich nenn’ ich dich Cicade, 
Daß du auf den höchſten Bäumen, 
Bon ein wenig Thau begeiftert, 
Aehnlich einem König! fingeft; 
Dein gehöret all und jedes 

Was du in den Feldern fchaueft, 
Was die Jahreszeiten bringen: 
Dir find Freund die Landbebauer, 
Weil du feinem lebft zu Leibe; 
Und die Sterblichen verehren 
Did, des Sommers holden Boten; 
Und es lieben did, die Mufen, 
Und es liebt dic, Phöbus felber; 
Er gab dir. die klare Stimme: 


J 
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Und dich reibet nicht das Alter, 
Seher, Erdgeborne, Sänger, 
Leidenlos, ohn' Blut im Fleiſche — 
Schier biſt du den Göttern ähnlich! 


5) Die kleine (C. picta) iſt etwas kleiner als die vorige, 
ſchwarz mit grünem Flaum überzogen; Fugen der Bauchringel 
und viele Flecken auf dem Halſe gelbroth; Rand der Vorderflügel 
ſchwarz. Im ſuͤdlichen Frankreich auf Gebüſch. Reaumur V. 
T. 16.5.8 


4) Die blutrothe (C. sanguinea s. haematodes) gehört 
zu den mittelgroßen, ift ſchwarz, bat blutrothe Fugen und Streis 
fen auf dem Halfe und gelbrothe Flügeladern; findet fih in 
Weinbergen in Deflerreich, bey Dredden und bey Würzburg, mo 
fie Lauer heißt, vieleicht von Leyer. Röfel IL S. 162. T 2. 
5.35 Panzer 5. 59. T. 5. 

5) Die Heuſchrecken-Cicade (Cicada septemdecim) bat 
viel Aehnlichfeit mit der blutrotben. 


P. Kalm hat zuerſt umfländlihe Nachrichten über eine Ci» 
cade in Nordamerica gegeben, welche ziemlich regelmäßig nur 
alle 17 Jahre in großer Menge zum Vorfchein fommen- fol, 
Sie heißen bey den dorthin audgemanderten Schweden Grad» 
büpfer und finden fich in Georgien, Carolina, Virginien, Mary 
land, Pennfolvanien, Neu-Jerſay, Canada und am Niagara, 
wo man zur gehörigen Zeit ihr Gefchrill täglih in den Wäldern 
bört. Sie find mir den Flügeln faft 1 Zoll lang und 4 Linien 
die, ſchwarz, der Hinterleib voll grauer Härchen, die Fugen geld 
und die Augen roth. 

Dad Sonderbarfte bey diefem Inſect ift, Daß fie mande 
Fahre in unbefchreibliher Menge plöplich hervorkommen, ehe 
man ſich verfieht, und daß dagegen wieder viele Jahre vers 
flreihen, in welchen man hin und wieder nur ein einziged 
zu hören befommt. Am 22. Map 1749 krochen fie des Nachts 
in Pennfplvanien in erflaunliher Menge aus der Erde, fo 
dag man in Wäldern und Gärten feinen Baum antraf, deſſen 
Stamm davon nicht voll gemefen wäre, und doc hatte man den 
Tag vorher noch Feine Spur von ihnen gehabt, Man hat fie 4 
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umd ſogar 12 Schub tief unter der Erde gefunden. Viele fledten 
noch in der Puppenbülfe, andere waren heraus und verfuchten ihren 
Flug. Noch faßen fie ftil, aber alle Leute verficherten, fie würden 
in 54 Tagen einen folhen Lärm in den Wäldern maden, daß 
fein Menfch den andern bören könnte, und dad fand fih auch 
wirklich fo. Die häufigen Löcher in der Erde, woraus fie Erochen, 
waren fo weit, daß man einen Finger bineinfteden fonnte. Die , 
Yuppenbülfen blieben an den Bäumen und Kräutern hängen und 
wurden vom Winde weggeweht. Am 25. May ließen fie fih auf 
den Bäumen bören, mit folhem Getöfe, daß man aud allen 
Kräften fehreyen mußte, wenn ein etwas entfernt ſtehender Menfch 


es verſtehen ſollte. Es iſt die allgemeine Meynung, daß ſie nur 
alle 17 Jahre hervorkommen und während der Zeit unter der 


Erde leben, und dad nicht ohne Grund: denn man findet in den 
Kirhenbüchern, daß fie im Jahre 1715 da gewefen und dann bis 
zum Jahr 1732 und 1749 nicht wieder. Sie verurfachen im. 
Grunde feinen Schaden: zwar rigen fie die zarten Zweige mit 
dem Schnabel auf und Tegen die Eyer hinein, wodurch fie vers 
teodnen, ohne daß jedoch der Baum zu Grunde gienge; in 6 
Wochen find fie alle verſchwunden. Sonderbar iſt ed immer, 
daß, ungeachtet der vielen Eyer, im nächſten Jahr faft doch feine 
Sliegen ſich ſehen laffen. 

Die Wilden ſchicken ihre Weiber und Kinder aus, um fie 
zu fangen; fie bringen ganze Körbe voll nady Haufe, braten und 


‚ effen fie al8 eine wohlſchmeckende Speife; ebenfo werden die faft 


[2 


reifen Wefpen aus den Zellen genommen und gebraten oder ges 
fotten und als Lederbiffen verzehrt. Die Schweine, Waldvögel, 
Spechte und Hühner freffen fie begierig auf; die letztern follen 
um diefe Zeit nicht in ihre Ställe geben, fondern die Nacht über 
bey den Bäumen ſtehen bleiben und fie verfchlingen, fowie fie . 
aus der Erde fommen. Obſchon fie über ganz Nordamerica vers 


breiter find, fo erfcheinen fie doch nicht in allen Provinzen in dens 


felben Fahren: ald Pennfplvanien voll von ihnen war, zeigten fie 
fih in Neu: England nur einzeln, und fo umgekehrt; in Albanien 
waren fie 9 Jahre vorher. Im Sommer 1751 kamen fo gut wie 
feine zum Vorſchein. Man behauptet allgemein, daß in dem 
darauf folgenden Jahr fich die Blattraupen in folder, Menge zu 


— 
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zeigen pflegten, daß die Wälder davon wimmelten, und daher ift 
der Glauben. entftanden, daß diefe Raupen aus den Eicadenepern 
kaͤmen. Schwediſche Abhandlungen XVIIL 1756. ©. 94. 
—Auch Eollinfon bat Beobachtungen darüber anzuftellen 
Gelegenheit gehabt, welche dad Vorige beftätigen. In Pennfpls 
vanien fiebt man zwar jährlich eine Cicade, welche aber nur ale 
14 oder 15 Jahr in fo ungebeuern Schwärmen erfcheint, daß fie 
das Volk Heufchreden genannt hat. Gegen Ende April fommen 
fie gegen die Oberfläche der Erde, was man fogleich daran er 
Pennt, daß die Schweine nad ihnen wühlen. Dann Friechen fie 
in der Nähe der Baummurzeln in folder Unzahl aus ihren 2» 
ern, daß die Erde wie Honigmwaben erfcheint. Sie find nun 
eine unförmliche Puppe mit 6 Füßen, fegen ſich an Sträuchern 
und Bäumen veftz der Rüden plagt und die Fliege kriecht wäh 
rend der Nacht ganz weiß und weic mit rothben Augen heraus; 
aber fhon am nädften Tag find fie hart, dunkelbraun mit 4 
durchfichtigen Flügeln, länger als der Leib, melcher 4°, Zoll 
mißt. Sobald der Thau verdunftet iſt, fliegen fie von Baum zu 
Baum, und gegen die Mitte May find fie Über die ganze Gegend 
verbreitet. Die Männchen rufen den Weibchen mit einem fin 
genden Geräuſch durch ihre 2 Luftblaſen unter den Flügeln und 
zwar wegen ihrer Menge fo laut und läftig, daß man von Mor 
gen bis Abend nicht mit einander reden kann. Die Männden 
verfehminden bald, und die Weibchen fangen an, ibre Ever zu kr 
"gen, wozu fie einen halb Zoll langen Stachel unter dem Kopfe 
baben, mit dem fie die Fleinen Zweige durchſtechen und 12—18 
‚Ever in einer Reihe, 2—3 300 lang, binter einander legen, mad 
febr gefchmwind gebt, am liebften auf Eichen, Caftaniens, Gaffafrab 
und allen Obſtbäumen. Sie ftehen biß auf dad Mark des Zwei: 
ged, wo die Larve gleich ibre Nahrung findet. Reif kriecht fir 
in der Mitte July heraus, am Stamm herunter, oder Täßt fih 
' berabfallen und gebt fogleich unter Grund, oft 2 Schub tief, 
wo fie überwintert. Obſchon von diefen Eicaden das ganze Land 
in wenigen Tagen bededt ift, fo verſchwinden fie doch bald mie 
der, weil fie von zahmem und wilden Geflügel und von vielen 
Säugtbieren gefreffen werden; felbft die Eichhörnchen werden felt 
davon und die Wilden reißen ihnen. die. Flügel aus, ſieden ſie 
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und thun ſich damit güttich. P. Eollinfon in Phil, Trans, 54. 
1764. p. 65. t. & f. 1-7. 

Nah NRenffelaer (in Sillimans Soursal XII. 41828. 
S. 224, Iſis 1832... 1055) bat ein Mann beobachtet, daß 
fie fi in der. Gegend Drange gezeigt haben im Jahr 1775, 1792, 
1809, 1826, und zwar vom 4. Juny bi8 zum 12. July. Die 
Ener würden zu Taufenden in die Zweige gelegt; fie. fchlöffen 
Ende Auguft aus und Pröchen fpäter in die Erde. Durch Reutes 
brennen würden fie am meiften zerflört. | 

Nach Hildreth (ebendaf. Bd. XIII. 1830, Iſis &. 1059) 
ift der Kopf ſchwarz, der Hals fehwarzbraun mit bochgelbem 
Rande, der Hfterleib dunkelbraun mit dunfelgelben Fugen; 
ebenfo die Füße, die Augen ziegelroth, der Unterrand der Flügel 
bochgelb. Am Ohio zeigten fie fi) 1795, 1812 und 1829; fie 
famen Ende May aus der Erde und verfchwanden Anfangs Zuly, 
Am 15: May waren fie fo hoch oben, daß die Puppen vom 
Pfluge audgeworfen wurden; am 24. waren fie über der Erde, 
Bon da bis zum 10. Junv vermebrten fie fih fo, daß Wälder 
und Obſtgärten daron angefült waren. Die Männchen fangen 
den ganzen Tag fo laut, daß fie eine englifche Meile weit gebört 
wurden. Der Ton fam von 2 Luftblafen unter den Flügelachfeln. 
Sie zeigten fih nur, wo Bäume ftanden, fo wie im Jahr 1812, 
ein Beweis, def fie während der 17 Jabre nicht gemandert find. 
In einem Obſtgarten zählte er auf den IFuß 25 Löcher 1, Zoll 
weit; jemand anderd fand noch einmal fo viel; unter manchen 
Bäumen war die Erde 2—3 Zoll hoch mit Puppenhülſen bededit; 
Sie fliegen nur 8—10 Klafter weit und bleiben ziemlich an der» 
felben Stelle. Sie fteden ihren 2 Linien langen Schnabel in die 
glatte Rinde von jungen Bäumen, woraus ein Tropfen Saft 
fließt, wenn man fie vertreibt. Voͤgel, Eichhörnchen und Schweine 
werden von ihnen fett. So lange fie vorhanden find, bleiben 
die Kirfchen von den Bögeln verfhont. Nach 4—5 Tagen ſticht 
dad Weibchen mit der fägenartigen Legröhre 16—20 Ever in die 
jungen Zweige und fo alle Tage, bis etwa 1000 Eyer gelegt find, 
worauf e8 flirbt, mithin nur 20—25 Tage lebt. Wann fie aus 
der Erde kommen, find fie di und fo voll Fett, daß man Seife 
aus ihnen macht. Die weißen-Eyer find anfangs nur °/,- Linien 
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lang, wachſen aber 60 Tage und find dann um */, größer. Die 
Larven find geflaltet und gefärbt, wie die alten, kriechen fogleich 
in die Erde, mo fie alfo *17 Jahre bleiben. Gie bededen bie 
Waldgegenden vom Miffiffippi bis zu den Quellen ded Obio, 
mithin die. Staaten Miffouri, Illinois, Indiana, Ohio und 
Weſt⸗Pennſylvanien. | ö 
6) Der Leyermann (C. tibicen). : 
Die Frau Merian erzählt von einer fehr großen und ſchoͤnen 
eicadenartigen Fliege in Surinam folgendes: 





„Ich fand auf dem Granatbaum eine Art von dicken Larven | 


mit 6 langen Süßen und 2 großen Augen, welche träg, langſam 
und leicht zu fangen find; fie haben vorn unter dem Kopfe einen 
kangen Schnabel, den fie in die Granatblumen ſtecken, um den 
Honig zu faugen. Am 20. May werden fie unbeweglich, .berften 


auf dem Rüden und es fommt eine grüne Fliege heraus, mit 


4 durchſichtigen Flügeln, kurzen Fühlbörnern, 2 Nebenaugen 
mit einem langen Schnabel, alle in der Geftalt der gemeinen 


Cicaden. Sie find ſehr häufig und fliegen fo ſchnell, daß man 


ihnen lange nachlaufen muß, um fie zu befommen. Gie geben 
ein Getön wie eine Leyer von fih; da8 man meit hören fann 
und beißen daber Leyermann.“ Surinam T. 49. F. 1, 2 
Bromne Jamaica T. 45 % 415. De Geer IL ©. 138 
T. 32. F . 235—27. 

B. Andere ſind ſtumm, haben nehmlich keine Trommel, nur 
2 Nebenaugen und dreygliedrige Fühlhörner, mit ungleichen Flü⸗ 
geln, indem die vordern etwas pergamentartig und gefärbt find. 

‚2 © Die AftersCicaden (Cercopis) 

haben einen furzen Kopf mit 2 Nebenaugen, barte und bunte 
Vorderflügel, und meift Springfüße. Sie ſchließen fi an bie 
Blattflöhe an. 
4) Die Rofen»ECicade (Jassus rosae) 

ift die Bleinfte unter denfeiben, nur 1'/, Linie lang, ganz 
gelb, mit braungeftreiften Flügelfpigen. 

Die Roſenſtöcke braucht man während ded ganzen Sommers 
nur ein wenig zu fchütteln, fo fliegt ein Haufen Heiner Fliegen 


davonz Taufende aber bleiben an den Gipfeln der Zweige und 


ſelbſt auf den Blättern ſihen. Gie find fo Mein, daß man fie 
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zwar mit frevem Auge wahrnimmt, aber nur durch das Vergrö⸗ 
ßerungsglas deutlich erkennt: Sie find weiß, die Hinterflügel 
ganz durchfichtig, die obern fehr dünn und blaßcitronengelb, ba⸗ 
ben einen Schnabel, wie die Achten Cicaden, aber fein Ton— 
organ, Fönnen jedoch fpringen. Man nennt fie Aftercicaden. 


" Beobachtet man fie mit einer Gladlinfe, fo bemerft man bey 


vielen unten aus dem dritten Leibesringel fenkrecht eine Legröhre, 
welche fih nach und nad ganz in den Stengel bobrt. Sie ift 
ebenfall8 gezähnt, aber nur auf einer Seite. Das Männden 
bat 3. Haltfpipen. Wo die Eyer liegen, ift die Rinde erbaben 
wie ein Hirfenforn. Die Larve vermandelt ſich unter der Rinde 
in eine Puppe mit Flügelfcheiden, Priecht heraus und läuft auf 
den Rofenflöden herum. Reaumur V. ©.189. T. 20. 5. 10-—15, 
Friſch XL. ©. 15. T. 20. j 


2) Die BlutsEicade (C, sanguinolenta), 


Auf Weiden und Hafelftauden findet man eine ſehr artige - 
ſchwarze Gattung mit 4 rothen Fleden auf jedem Vorderflügel, 
- wovon die 2 bintern in ein Zickzack verfloffen find. Sie gehört 
zu den fchönften in unferm Elima, ift 4 Linien lang, bat Feine 
Nebenaugen und büpft ziemlich ſchnell. Obſchon fie im Ganzen 
ziemlich felten vorfommt, fo ift fie doch hin und wieder im Juny 
gemein auf Wiefenpflanzgen und manchmal‘ felbft in Gärten auf 
Apfels und Birnbäumen, mie auch auf Rofenflöden. Man fann 
fi) feinen prächtigern Anblid ald ihre Flügel denken, wenn man 
fie unter dem VBergrößerungdglas betrachtet. Der ſchwarze Rand 
ift mit unzähligen Silberhärchen bemachfen. Die ſchwarze und 
rothe Subftanz befteht aus Millionen kleiner Wärzchen, worinn, 
ſich die Lichtftrahlen auf die angenehnfle Weife brechen und in 
deren jedem ein ſchiefes Härchen ftedt. Die ſchwarzen fcheinen 
lauter Diamanten und bie rothen glänzend ſchöne Eorallen zu 
feyn. Der Hinterleib beftehbt aud 8 Ningeln, deren Ränder zin⸗ 
noberroth find. Dad Legmerfzeug ift ebenfalld rothb und gebaut . 
wie bey der Schaumcicade. Sie fpringen 6—8 Schritt weit mit 
einem fnadenden Schall, der von dem Reiben der Fußdorgen 
an den Flügeln herrͤhrt. Göze im Naturforfher VI. S. At, 
T. 2. Fig. 19. Geoffroyl ©. 418 T. 8. F. 1. 


- 
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| 3) Die gelbe Cicade (C. interrupta). 


Eine der gemeinften einheimifhen Cicaden ift die gelbe, 


welche man im July auf allen Wisfenkräutern fehr lebbaft herum: 
büpfen findet von der Größe der Stubenfliegen, ſchwartz mit 
gelblichen Fugen, die Vorderflügel citronengelb mit 2 ſchwarzen 
Längsſtreifen binter und neben einander, Kopf und Füße gelb. 
Die Puppen findet man am bäuflgfien auf dem Wolltraut herum 
laufen und ſpringen; fie find weißgrau, etwas in's Grünlice, 
mit 2 dunflern Längäftreifen auf dem Rüden und 2 ſchwarzen 
Mebenaugen. De Geer HL ©. 120. T. 12. F. 6-11. 

4) Die Rüfter-Eicade (C. ulmi) 

An der Unterfeite der NRüfterblätter laufen im Frühjahr und 
im Anfang ded Sommers eine Menge ‚gelblich weißer Cicaden 
herum, nicht viel größer als ein Floh; «8 find fehöfüßige Larven 
oder Puppen, welche noch nicht fpringen fönnen, aber die Blätter 


dermaaßen zerftechen, daß auf ibrer Oberfläche gelbliche Bleden 


wie von den Nofencicaden entſtehen. Die Zehen zweygliedrig mit | 


2 Ballen ohne Klauen. Auch die liege ift nicht viel größer ald 


ein Floh, beflgrün ind Gelbliche mit.3 fchmärzlichen Flecken auf | 


dem erften Halsringel; der Hinterleib ſchwärzlich mit gelblichen 
Fugen. Ale Flügel durchfihtig und länger ald der Leib, dit 
vordern blaßgelb; Feine Nebenaugen. Das Weibchen bat eine 
ordentliche Legfäge., De Geer HI. ©. 121. T. 12. F. 12—19. 
5) Die Schaums-Eicade (C. spumaria) ift braun mit 

2 weißen Fleden auf jedem Borderflügel. 
| Selten wird man im Frühling und Sommer in einer Laube 
fipen, obne daß hin und wieder ein Tropfen Flüffigkeit herunter 
fällt, wenn fie von Bäumen, beionderd Weiden umfchattet if 
Unterfuht man die Zweige des Baums, fo findet man an den 
ſelben einen weißlichen Schaum, welcher fhon vor alten Zeiten 
den Namen Budgudsfpeichel erhalten bat, weil man wähnte, er 
Fame von diefem Vogel ber: er gebt aber wabrſcheinlich dem 
Inſect nach, welches darinn verborgen liegt und dad man daher 
Schaum: und Gäfchtwurm genannt bat. Man finder übrigens 
digfen Schaum auch auf den Wiefen, wo er faft an allen Graͤ⸗ 
fern und Kräutern hängt. Schon der alte Ifidorus von Sevilla 
bat gewußt, daß eine Eicade aus dem Guckgucksſpeichel entfpringt. 
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Der Schaum ift weiß und voll von Luftbläschen, biömeilen bäuft 
er fich fo an, daß ein dider Tropfen Feuchtigkeit fo bel als 
Waffer darunter hängt. Die jungen damit bededten Blätter 
rollen fich zufammen und fommen nicht zu ihrer völligen Größe, 
weil die Inſecten eine beträchtliche Menge Saft daraus faugen: 
denn man findet gewöhnlich mehrere beyfammen, 5—5 und nod) 
mehr. So lang fie im Larven» und Puppenzuftande find, geben 
fie nicht heraus: fie find dadurch gegen die Sonnenbige und die 
Anfälle der Raubinfecten gefchügt, befonderd der Spinnen; ins» 
deffen werden fie manchmal: von Wefpen heraus geholt. Nimmt 
man ihnen denfelben, fo laufen fie unrubig herum, ſchrumpfen 
ein und fterben, | 

Als Larven find fie gelblich grün, haben 6 Füße, und Föns 
nen ziemlich geſchwind laufen und auch ſpringen; daber fie auch 
Slodheufhreden genannt wurden. Nach einigen Häutungen. bes 
fommen fie Flügelfcheiden und werden zur Puppe, fo groß wie 
eine Stubenfliege. 

Der Leib ift länglich oval, unten flach, binten Pegelförmig 
zugefpipt; der Kopf fo breit ald der Hald und vorn abgerundet, 
mit 2 braunen Augen und ſehr kurzen Fühlhörnern wie 2 Härs 
hen. Der Saugfchnabel reicht bis zur Wurzel der Mittelfüße 
und beftebt aus einer Rinne mit 3 Borften, wovon. die mittlere 
zwifchen den 2 andern wie in einer Nutb läuft, wie bey den 
großen Eicaden; fie fliht ihn fehr tief in das Blatt oder den 
Stengel, um den Saft zu faugen, welder ihr aus fehr verfchies 
denen Pflanzen recht iſt. Die ziemlich langen Füße endigen in 
2 Krallen, nebſt zween blafenförmigen Ballen; der Hinterleib 
beftebt aus 10 weichen Ringeln. Sept man fie auf einen fafti- 
gen Stengel, fo faugen fie ſich ganz voll, ziehen dann den Schnas 
bei heraus, drehen und heben den Hinterleib nah allen Seiten, ° 
worauf nady und nach Bleine, fhaumartige Waffertropfen an dem 
Hintern zum Vorfhein kommen und zufammenfließen, und das 
währt fo lang, als Saft im Körper if. Diefe Juftreihen Tro⸗ 
pfen bilden den Schaumflumpen, worinn fie fi) verbergen. Iſt 
er nicht groß genug, fo faufen fie noch einmal und geben wieder 
Schaum von fi, bid fie wieder ganz davon bededt find. Es ift 
daher gewiß, daß diefer Schaum Fein wirklicher Speichel ift, fon» 
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bern der Pflanzenfaft ſelbſt, welcher aber — durch den Lelb 
geben und einigermanfen verbaut werden muß. Nach und 
nach verdunftet die Feuchtigkeit de8 Schaums, fo daß innmwendig 
ein leerer Raum entftebt, worinn die Puppe im Auguft die Iepte 
Haut abftreift und Flügel bekommt; endlich verdunftet der Schaum 
gänzlih und die Fliege Frieht nun frey herum. 

‚Sie ift anfangs grün, wird aber bald braun, faft ſchwarz mitä 
Paar großen weißen Flecken auf den Borderflügeln, welche jedoch bis⸗ 


weilen ſehr undeutlich ſind. Der Kopf iſt breiter als lang und nach 
unten verlaͤngert, wo der Saugſchnabel wie bey der Puppe liegt 
und baſſelbe Geſchäft hat, bis zum Anfang des Winters, wo ſie 


ſtirbt. Die Fühlhörner bleiben ſebr klein und dazwiſchen ſtehen 
3 Nebenaugen. Dad erſte Halsringel iſt groß und fünfeckig; die 

Zehen find dreigliedrig mit 2 Klauen, die Hinterfüße etwas 
ſtärker und haben Dornen, wodurch das Springen bewirkt wird, 
welches oft 5—6 Fuß weit reicht. Legt man fie auf Glas, wo 
die Dornfpipen nicht eingreifen Pönnen, fo wird der Sprung faum 
. Buß weit. Dad Springen gefchieht fo ſchnell, daß fie ſchwer 
zu fangen find; man bört dabey einen Inadenden Ton, und ebe 
man fich8 verfieht, find fie aus den Augen; fie helfen fich zugleich 


mit den Flügeln. Diefe bededen den Hinterleib und bängen an 


den Seiten berab; die vordern find pergamentartig mit vielen 
Adern; die bintern längs gefaltet. 

Sm September trifft man diefe Eicaden am bäufigfien an, 
faft ale Sträucher und Bäume find damit bedeckt; fchüttelt man 
diefelben, fo fpringen fie meg wie Flöhe. Das Männchen bat 
mehrere Spigen, die ald Haltzange dienen; daB Weibchen bat 
eine Legröhre, melde aus 4 langen Blättern beftebt, momit 
Kerben und Einfchnitte in die Rinde gemacht werden; fie liegen 
noch zwifchen 2 fürzern Klappen. Die Eyer find blaßgelb, ziem- 
lich hang und überwintern: denn im Frübjahr findet man auf 
den jungen Blättern fchon viele Schaumflümpdyen und 6—8 ganz 
Feine Cicaden. De Geer IL ©. 105. T. 11. F. 1-22. Roͤ⸗ 
ſel II. ©. 139. T. 23. 5. 1. ers VIE. S. 26. 3. 12. 
F. 1-3. 

E. Wald in Jena berichtet eine fonderbare Erfcheinung von 
diefen Inſecten. Bey hellem Wetter habe es gegen Mitternacht 
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an feine Fenſter gefchlagen, ald wenn ein flarker Plahregen oder 
Heine Schloßen fielen. Da ed eine geraume Zeit nicht aufhören 
wollte, fo öffnete er ein Fenſter und es drang plöplich eine ganze 
Wolfe Schaumcicaden herein, welche ſchaarenweiſe auf den Tifch 
fielen. Er machte daß, Fenfter gefchwind ‚wieder zu und dennoch 
mochten 1000 hereingedrungen feyn. Dad nfchlagen dauerte 
noch eine Biertelftunde fort, weil fie, wie ed — zu dem 
Lichte zu kommen ſuchten. 

6) Schaum⸗Cicade des Maulbeerbaums (Aphro- 
phora goudoti), 

Auf Madagadcar zeigt ein Maulbeerbaum eine — 
Erſcheinung. Um Mittagszeit, beſonders bey brennender Sonne 
faͤllt nehmlich von ſeinen dicht belaubten Zweigen ein reichlicher 
und erfriſchender Regen. Steigt man hinauf, ſo erkennt man 
ſogleich die Urſache davon. Rund um die ſtärkern Schöſſe und 
beſonders an ihren Verzweigungen liegen große Klumpen von 
Larven mit einem weißlichen Schaum bedeckt und in befländiger 
Bewegung, um über einander an die Baumrinde zu gelangen, 
auß welcher fie den Saft in foldyer Menge ziehen, dag ihr Leib 
immer ganz naß erbalten wird. Diefer Saft dringt nebmlich 
aus ihnen, man weiß noch nicht recht, ob aus den gewöhns> 
lichen Mündungen allein, oder aud gerftreuten Poren auf dem 
ganzen Leibe, bildet Bleine Tropfen, welche -fih allmählich in 
größere fammeln und zwar fchneller, je Rärker die Einwirfung 
der Sonnenftrahlen ift; auch find dann die Larven in der größten 
Bewegung. Gegen Abend vermindert fi die Abfonderung der 
Slüffigkeit und es fallen nur wenig Tropfen, was endlich in der 
Nacht ganz aufhört, um wieder des Morgens zu beginnen. Hals 
ten-fih 50—100 folcher Inſectenklumpen auf einem Baume auf, 
was oft vorkommt, fo fallen die Tropfen wirklich‘ wie ein wahrer 
Regen herunter. Goudot ſtellte im Hormung eine halbmaßige 
Flaſche (von 2.) unter einen folden Klumpen, der aus 60—70 
balbgewachfenen Larven beffand, und von dem ſchnell auf’einander 
geoße Tropfen fielen, fo daß fie in 4%, Stunden würde voll ges 
worden feyn. Das Waſſer ſchmeckte nicht übel und Hühner trans 
fen davon ohne Schaden; nad einiger Zeit wird es jedoch trüb - 
und gelblid. Die Larve gleicht fehr dem europäifhen Schaum: 

Okens allg. Naturg. V. 101 


; 
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wurm, iſt aber gegen 1’ lang, dunkelgrau, gelb und ſchwarz 
gemifcht, die Yüße ſchwarz. Das volllommene Inſect iſt über 
1” lang, ſchwarz mit gelblichem Hals, Kopf und Schildchen, 
auf dem’leptern und’ erfieen A ſchwarze Düpfel. Iſis 1835. ©. 519. 

7) Die Horns@icade (Centrotus cornutus). 

In ben Wäldern, auf Difteln, Schwalbwurz, Karren, Weiden 

: und Hafelftauden findet: man bisweilen eine der fonderbarften: Ei: 
caden, welche man die Horncicade nennt, weil fle auf dem er: 
ften Halsringel 2 etwas nach außen‘ gefsüunmte Hörner wie: Ohren 
bat. Sie gehört mit zu den größten in unferem Elima, wird 
gegen */; Zoll lang," fieht budelig aus, und das erfle Hals: 
ringel verlängert fich faft bis zum Ende des Hinterleibd in. einen 
dünnen zugefpigten Schild zwifchen den hellbraunen Flügeln mit 
dunkeln Adern, wovon die hintern viel Fürzer find. Der Kopf 
hängt herunter, iſt zum Theil unter dem erften Haldringel vers 
- borgen und bat 2 Nebenaugen. Der ganze Leib ifl ſchwarz, bie 
Füße fuchſsroth. Sie kann fehr gut:ipringen und beißt auch we: 
gen ihrer Färbung der Bleine Teufel. De Geer UI. ©. 116. 
T. 11. 5. 22,25. Geoffroy I ©. 425. T. 9. F. 2 

8. © Die Stirncicaden (Fulgora) 

haben eine blafenförmig verlängerte Stirn, ziemlich perga⸗ 
mentartige Vorderflügel und Springfuͤße. 

4) Der Laternenträger E. laternaria). 

Indianer verfichern, daß auß dem-Lenermann (Cicada tibi- 
cen) der fogtnannte Laternenträger fomme, defien Müpe 
bev Nacht wie eine Laterne leuchten, Ben Tag erfcheint fie als 
eine durchfichtige, ungeheuer große Blafe vor dem Kopfe mit ro⸗ 
then und grünen Streifen. Ben Nacht kommt daraus ein Schein, 
heller als eine Kerze, fo daß man dabey eine Zeitlang leſen Fönnte, 
Die Indianer brachten mir eine Menge Laternenträger, ehe ich 
wußte, daf fie einen Glanz von ſich geben. Ich that fie in eine 
große Schachtel; es entftand aber des Nachts: ein ſolches Geraͤuſch, 
daß wir mit Schreden aufwachten, auß dem Bette fprangen und 
ein Licht aufſteckten, um bdemfelben nachzuſpüren. Als wir ges 
wahr wurden, daß ed aus der Schachtel Fam, Öffneten wir dies 
felbe ſehr ſchnell, ließen fie aber noch ſchueller auf die Erde fallen, 
weil und eine Menge Feuerflammen entgegen famen. Nachdem 
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‚wir und wieder erholt hatten, fuchten wir fie zufamımen und, waren 
sehr über den Glanz dieſer Thierchen verwundert, Merian, Guris 
nam T. 49. 3:.3—6. Diefe.Leuchtgefhichte glaubte man bis ver 
-30 Jahren, wo der Graf von.Hoffmannsdegg feinen Diener 


nach America ſchickte, um Infecten zu fommeln.. Diefer beriche 


tete ibm, daß an der ganzen Sache Fein wahres Wort fep und 


fpäter bat ed der Dr. Han cock, der fhon 30 Jahre.in Süd» 


america lebt, beftätiget. Mas der Grau Merian begegnet 


ſeyn muß, ift daher ſchwer zu errathen. 

Es ift auch wirklich nicht einzufeben, was eine ſolche — 
vor den Augen dem Thiere nüuühen Fönnte. Wenn wir vor der 
Stirn eine ſolche Fagel trügen, fo würden wir fo geblendet werden, 
daß mir nicht feben koͤnnten. Die liege ift an 3 Zoll lang 
und faft ?; did; der eigentliche Kopf ift nicht größer als ein 
Reibedringel; rechnet ıman .aber die fogenannte Laterne dazu, fo 


ift er faft fo lang als der ganze Leib. Sie ift viel länger. als 


did, etwas niedergedbrädt, vorn abgerundet, binten mit einem 
Budel, olivengrün mit braunen Striemen und ‚Sieden, und oben 
mit 2 fehmupig rotben Streifen, an den. Seiten, eine Reihe Höder 
von derfelben Farbe; unten daran laufen 3. röthliche Längdleiften. 
Sie ift ganz hobhl und leer. Die Nepaugen an der Wurzel der 
Blafe find röthlid und darunter Legt jederfeitd «ine Rärnige Ku⸗ 
gel, als · wenn ed auch Augen wären; dazwiſchen Jiegt.nod ein 
kleines Nebenauge.- Die großen Vorderflägel ragen weit über den 
Leib hinaus, find nicht ganz durchſichtig, olivengelb und weißge · 
düpfelt mit einigen ſchwarzen Flecken am äußern und. ‚ bintern 
Rande. Die Hinterflügel find etwas kürzer mit einem großen 
Augenfleden vor dem bintern Mande, faft wie behm Nachtpfauen» 
Auge, olivengelb und braun, Reaumur V. ©; 192, T. 20. 
8: 6-9. Röfel I. ©. 178. T. 28, 29. 

2) Der Hinefifche. Latermenträger (F. aandelaria) 

fommt in unfere Sammlungen; <er ift nur. etwa 2 Zoll lang. 
Sie follen ſich in China fehr häufig finden; daß: fie aber leuchte 
ten, bat niemand bemerkt, Die Farben find prächtig, Der Kopf 
mit der wüffelförmigen, aufwaͤrts gebogenen Stirn it dunkelgrün, 
von weißem Staube befchlagen, der ſich abwifchen läßt, unten 
nen Hals dunkelgelb mit ſchwarzen Bleden, Hinterleib 
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bochgelb, oben ſchwarz, mit gelben Fugen; bie Vorderflügel 
ſchwarz mit einem gruͤnen Neh von vielen Adern, vorn darauf 
3 hochgelbe Querbaͤnder, und hinten ſolche Flecken, 12—15 auf 
jedem Flügel in weißen Feldern; die Hinterflügel hochgelb, mit 
ſchwarzer Spige; die Schenkel gelb, dad Webrige ſchwarz, die 
Hinterfüße ganz gelb. Die verlängerte Stirm ift faft fo lang als 
der ganze Leib, gerieft, hohl und nad) oben gebogen wie_ein 
Horn. Der Schnabel reicht ſaſt bis an das Ende des Hinter 
Leibs. 2 Nebenaugen ; die feinen Fühlhörner ftefen auf Warzen. 
Die Flügel find länger ald der Leib und legen fi um benfelben. 
Die Hinterfüße lang, mit Dornen, Fönnen daher wahrſcheinlich 
fpringen. De Beer IM. S. 427, Linnesin den ſchwed. Abt. 
VIII. 1746. ©. 61.'T. 1. 8.5, 6. Roͤſel, 1. &. 189, T. 30. 
R.1—3 

- 5) Es gibt auch einen — — (F. 


europaea), 


der aber ſebr ſelten und nur füdlich vorfommt, und zwar 
auf der Hafelftaude, ziemlich von der Größe der Schaumeicade, 
5 Linien lang, 1:di und ganz grüm, die Flügel länglich und 
durchſichtig mit grünen Adern; dad Stirnhorn ift gerad, fpigig und 
bat oben 3, unten 5 Gräthen. Der Hinterleib ift di, faft wie 
bey der Stubenfliege, und enbdigt in eine gefpaltene Spitze. Die 
Hinterfiße find länger und gezähnt, dienen daber wahrtſhheinlich 
zum Springen. Man hat dieſes Juſect auch in der Gegend von 
Leipzig gefunden. Schulze im Naturforſcher IX. ©. 104. T. 2. 
F. 1, 2. Stoll Eicaden I. T. 11. F. 51. 


3. Zunft. Eigentlide Wanzen. 
Borderflügel halb pergamentartig, gekreuzt, unb bie hinterm Darunter 
eingefchlagen. 

Sie halten ſich größtentbeild im: Freyen auf und * von 
Pflanzen⸗ und Thierſaͤften; die Farbe der meiſten fällt ins Grüne, 
Braune oder Blaue; es gibt aber auch viele, welche fehr- artig 
ſchwarz, weiß, gelb und roth gedüpfelt oder geftreift find. Die 
meiften find Plein und ed gibt wenige, die über “/.“ meffen. 
Nuͤtzliche darunter gibt es gar feine, wohl aber einige, melde 
den Menfhen durch ihren Stich plagen. 
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Man theilt fie in Land» und Waſſerwanzen. Jene find 
meiftend platt, baben längere Füblboͤrner ald der Kopf und 
gleihförmige Füße mit 5 Zebengliedbern. Wir theilen fie zu uns 
fern Zweck am beften nieder in foldye ab, weiche ausſchließlich 
von thierifchen Stoffen leben, und im ſolche, welche größtentheils 
mit Pflanzenfäften fürlieb nehmen. Es .gibt demnach 3 Sipp⸗ 
fhaften; Thiere, Pflanzen» und Waſſerwanzen. 
4. Sippfhaft. Die Thierwanzen- 
- baben einen Stechſchnabel, womit fie Thierfäfte ſaugen. Die 


meiſten find Mein und flügellos; ed gibt aber auch ziemlich lange 


mit Flügeln. 
4. ©. Zu den erftern fcheinm die Läufe (Pediculus) 
zu gebören; fie haben einen weichen, länglichen, deutlid 


dreptbeiligen Leib, eine ungegliederte Saugröhre und keine Flügel. 


Die Läufe waren noch im vorigen Jahrhundertt, mo man 
noch nicht fo fehr auf die Neinlichkeit der Kinder bielt, fo häufig, 


dag ınan faft allgemein im Glauben ftand, fie wären ein Zeichen 


‚der Gefundheit, indem fie viele ſchädliche Säfte ableiteten. Man 
ſah «8 daber, gern, wenn der Kopf der Kinder mit Audfchlag ber 


deckt und bevölkert war, und wagte es nicht, bdenfelben gänzlih 


zu reinigen, was amd allerdingd, wie jede plötzliche Verände⸗ 
rung, oft fchlechte Folgen hat. Nachdem man aber anfleng, die 
Kinder reinlich. zu halten und den Kopf gehörig zu wafchen, fo 
famen die Läufe, fo zu fagen, aus der Mode, und find ſelbſt 
jest bey der ärmern Volksclaſſe eine Seltenbeit. - 

Sie halten fi bloß auf warmblütigen Thieren und auf dem 


Menfchen auf, und faugen nichts ander als Bhut und zwar in, 


allen Zonen, ſowohl Falten ald heißen. Man vertreibt fie durch 
Einfhmieren der Haare mit Fett oder Det, weil ed ihre Lufts 
locher verftopft; durch Aufbinden des fogenannten Läufefamens 
(Semen sabadillae et Delphinii staphisagriae); durch Aufftrewen 


von Schnupftabaf und vorzüglich durch Einreiben der Läuſe⸗ oder 


Quedfilberfalbe, wobey mas aber vorfichtig feyn muß, damit 
Fein Speichelfluß erfolgt. Die Affen und Hottentotten leſen fie 
ab, fnaden fie mit den Zähnen und verſchlucken fie mit Luſt. 
Der Bau der Läufe ift fo abweichend, daß man nicht recht 
weiß, in welche Drdnung fie gehören. Obſchon fie feine Flügel 


w 


— 
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haben, ſo darf man fie doch nicht zu den andern filigellofen ſtellen: 
dent fie bekommen nie mehr ald 6: Füße; ihr Leib. ift deutlich 
in Kopf, Hals und Rumpf geſchieden, und der Hals wieder in 
5 Ringel, alfo wie bei den vollkommenen Inſecten; überdieß 
‚ baben fie Luftlöcher. Da fie ſich nicht: verwandeln, wenigſtens 
- 6: Ringel am Rumpfe baben und.einen Saugrüffel, aud Blut 
faugen; fo paffen fie nirgends beffer bin, als in die Nachbarfchaft 
der Wanzen, obſchon ihr Nürfel nur eine einfache hornige Röhre 
iſt, in welcher man noch keine Borften entdedt hat; Der Kopf 
iſt Mein, hat aber 2 deutliche Augen:und gerade Fühlhörner aus 
5 Gliedern; die Füße befteben aus dicken Gliedern mit diner ge 
bogenen Klahe, womit fie fihran den Haaren vefihalten. 


Man bat ehemals geglaubt, es gebe bloß Weibchen unter 
——— allein fhon Leeumenboef (Brief vom 6. Auguſt 1687. 

. 74.) hät die Männchen entdedt; fie find fchmäler und faus 
2 ebenfalld Blut, alfo nicht wie bey den Flöhen, wo bloß die 
Weibchen flehen. Ihr Hinterleib ift abgerundet, mährend ber 
der Weibchen gefpalten iſt. Sie Fönnen binnen 6 Tagen gegen 
50 weiße Ever legen, welche Niffen heißen, an den Haaren He 
ben und eine fo haste Haut haben, daß fie knallt, wenn man fie 
mit dem Nagel zerdrüdt. Schon nah 6 Tagen kommen bie 
ungen auß, welche bey einem Alter von 18 Tagen ſchon aus⸗ 
gewachſen find und wieder Eyer legen. Auf diefe Weife kann 
eine Großmutter had 8 Wochen ann eine Nachkommenfchaft von 
5000 Läufen haben. . . 


Beym Menfihen komm — Läufe vor, die Kopf⸗, 
Kleider»: und Filzlaus, welche wefentlid von einander verſchieden 
find, und ſich nie mit einander vermifchen , felbft nicht fich unter 
einander aufhalten; Die Kopfläufe find nirgends ander ald auf 
dem Kopf; bie Kleiderläufe nur in den Falten des Hemdekragens, 
von wo aus fie während der Nacht wie die Wangen auf die Haut 
geben, und nachdem fie ſich gefättigt haben, fich wieder im ihre 
Schlupfwinkel zurückziehen; die Filzläufe nur in den bärtern oder 
krauſen Haaren, wie am Backenbart, an den Augenbrauen und 
Wimpern, wo fie fih mit ihren frummen Klauen in der Haut 
ſehr veſt halten und ein beftändiged Juden verürfachen. 
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%)-Die Kopflaud @. capitis) 

ift- von Mittelgröße zwiſchen den — — ungl 
dunkelgrau, mit einem braunen Seitenſtreifen an Hals und Hin⸗ 
terleib. De Geer VII. ©. 27. T. 1. F. 6, 8-10, 

Smwammerdamm ‚bat diefe Laus fehr genau anatomiert, 
und alle Theile bey derfelben wie bey andern uollfommenen ns 
feeten ‚gefunden. 

Die Haut. ift ziemliy hart und pergamentartig, daher fie 
ebenfalls knallt, wenn fie zerdrückt wird, duschfichtig und mit 
«inigen Haaren befegt. Der Kopf ift durch eine Kehle abgefons 
dert, faft dreyedig, bat an den Seiten 2 vorragende Augen, 
melche einfach zu ſeyn ſcheinen; davor die zwey bgliedrigen graden 
Fühlhörner. Der breitere Hald ift ziemlich deutlich in 3 Ringel 
gefhieden und mit dem NHinterleibe feiner ganzen Breite nach 
verwachſen, oben mie mit einem Schildchen bedeckt; feitwärts 
und etwaß nah unten hängen die audgefpreisten Füße aus 6 
Gliedern, wovon das lehte eine Klaue hat, welche gegen eine 
Spipe am vorlepten Glied fi fa wie ein Daumen bemegt. 
Sie faßt dazwiſchen dad Haar, und Flettert daran ziemlich hurtig 
berum. Sechs Leibedringel sagen an den Seiten wie Heine Zaden 


bervor. Man bemerkt fein Nüdengefäß, indeffen: fließt beum 
Aufichneiden weißliches Blut heraus, worinn man Kügeldhen br 


merkt; dagegen ift der Darm faſt in befländiger Bewegung, fo 
dag man glaubt, ein Nüdengefäß fchlagen zu feben, . Der Leib 
ift von dem Bettlörper ausgefüllt, welcher wie gallertartige Bläs⸗ 
chen audfiebt, und alle Theile find fo voll von Luftröbren, daß 
man ein Neb von Gilberfäden vor fi) zu haben glaubt; fie bes 
ſtehen aus Spiraleingen wie bey andern Infecten, und find ſelbſt 
deutlicher, als bey andern Infecten, indem man fie mit freyem 
Auge erkennt. An den Seiten des Leibes liegen 6 warzenförmige 
Auftlöcher , auch eines zmifchen. dem erften und zweyten Hals rin⸗ 
gel, und, wie ed fcheint, auch noch eines zwifchen dem zweyten 
und dritten. An jeder Seite läuft wie gewöhnlich ein Luftröh⸗ 
renflamm bis in den Kopf. 

Die bornige Saugröhre ift meiftend zurüdgezogen, kann 
aber wie der FKühlfaden einer Schnede vorgefchoben werden, und 
ſieht dann wie die Spipe eined Bolzend aus, bat am verdidten 


/ 
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Grunde einige Spipen wie Widerhaken. Darauf folgt die Speiſe⸗ 
zöhre mit 2 Anfchwellungen, melde fi in einen weiten langen 
Magen begibt, der nach, vorn 2 Zipfel bat, die ſchwärzlich durd 
die Haut ſcheinen, wenn fie vol Blut find. Diefer Magen ver: 
engert und erweitert ſich unaufhörlich, fcheint ebenfalld durch und 
iſt ganz voll Luftröhren. Darauf der eben fo lange Dünndarm, 
dem fich hinter der Mitte die 4 Gallengefäße einmünden; der Maſt⸗ 
darm erweitert fi) wie eine Blafe, worinn fich der Unrath anfammelt. 
aͤßt man eine Laus ein Paar Tage hungern, und fept fie 
fodann auf die roth geriebene Haut, fo fucht fie fogleich ein | 
Schweißloch und fliht den Rüffel ein, worauf fogleih ein 
Strahl Blut in den Kopf fteigt, fo fchnell, daß man felbft davor 
erſchrickt, wenn man den Vorgang durch ein Vergrößerungsglas 
betrachtet. Während der Zeit hält fie fi mit den Widerbafen 
an dem Rande bed Schweißloches. Spannt man plöplic bie 
Haut, daß das Schweißlody enger wird, fo Bann fie den Rüfel 
nicht zurüchzieben. Das Blut wird fodann durch fehnelle Ber: 
engerung der Speiferöhre in den Magen getrieben, welcher bald 
angefüllt wird und ſich ebenfalls bewegt, ſich verengert, erweitert, 
verfürzt und verlängert, als wenn er das Blut Eneten wollte; 
nach einigen Stunden wird e8 braun und endlich ſchwarz, geht in 
- den Darm und wird audgeleert. Der Nervenftrang beſteht aus 
3 großen Knoten im Halfe, melde jederfeitd einen Nerven zu 
‚den Füßen abgeben; aus dem hintern Knoten entfpringen 6 Ners 
ven zu ben Eingeweiden. Davor liegt dad Hirm aus 2 Knoten 
neben einander; es gibt die Nerven zu den ſchwarzen Augen ab. 
Swammerdamm bat bey 40 Läufen Everſtöcke gefunden, 
fo daß e8 mehr Weibchen zu geben fcheint, ald Männchen. Der 
Eyergang, welder binten anfängt, bat in der Mitte 2 Seiten 
blafen, mworinn der Saft enthalten zu ſeyn fcheint, wodurch bie 
Niffen an die Haare geklebt werden. Nach vorn tbeilt er fid 
in 2 Röhren, wovon ſich jede wieder in. 5 Röhren ftrahlig theilt, 
in deren jeder 5—6 Eyer enthalten find, alfo in beyden «ts 
wa 50. Bibel der Natur, ©. 30. T. 1. Fig. 1-14. T. 2. 
Big. 1—10. Ledermüller Mic. L T. 21. 
Hooke bat auf der Tafel 55 feiner Micrographia 1667 
(et 1745 fol.) diefe Laus 18 Bol lang und. 9 breit abgebildet; 
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diefe Figur findet ſich copiert im Journal des Savans ‚1666, 4. 
p. 293. 
2) Die Kleiderlauß (P. vestimentorum) 

ift faft fo groß wie ein Apfelfern, Tänglic mit braun aus⸗ 
gezackten Seiten, weich und hellgrau ohne dunkle Streifen, und. 
findet fi nur in den Kleidern, von denen fie auf die unbehaar⸗ 
ten Theile des Leibes gebt, und fich nie mit andern vermifcht. - 

Sie finder fih faft nur bey Bettlern und überhaupt: bey folchen 
Leuten, melche ihre Wärfche felten wechfeln fönnen. Sie verurfacht 
niht nur bey Naht, fondern auch bey Tage ein beftändiged 
Jucken, daher damit bebaftete Menfchen bald dahin, bald dorthin 
greifen, um fie zu fangen. De Beer VI. S. 29. T. 1.8.7. 
Redi, Opuscula de generatione tab. 18. 

Sn beißen Ländern fol diefe Gattung nicht vorfommen und 
felbft die Europäer verlaffen, wenn fie zwifchen die Wendefreife 
fommen. Dad fol DOviedo in feiner Gefchichte von Indien 
irgendwo ſagen; ich kann e8 aber nicht finden. 

Nah Alibert fcheint e8 diefe Laus zu feyn, melde in der 
° fogenannten Lauſe⸗Krankheit ſich auf eine fo ungewöhnliche Weife 
vermehrt, und von der man geglaubt bat, daß fie ſich von felbft 
aus den Hautgefchwüren entwickle. Er beobachtete einen Fall von 
blafenartigem Ausfchlag auf der ganzen Haut eines Färglich Iebenden 
Mannes, der fi) der vielen Läufe nicht erwehren Ponnte und 
endlich ftarb. Es wird aber nicht gefagt, ob die Läufe wirklich 
aus den geborftenen Eiterblafen famen; auch gar nicht von der 
auf Tafe 52 abgebildeten Zaudß. Maladies de la peau. 1806 etc. 
fol. 241. | 

3) Die Filzlaus (P. pubis) 

ift die Pleinfte und bärtefte, faft rund, braun, mit flarfen 
Süßen und fcharfen Klauen; findet ſich nur bey unreinlichen Zeus - 
ten, befonderd in wärmern Gegenden, vorzüglich in Spanien, an 
folden Theilen, melde mit bärteren Haaren bewachfen find. 
Redi, Opuscula, de generatione t. 29. 

4) Die Läufe der Schweine gehören auch zu diefem Ge⸗ 
ſchlecht und nicht zu den Zangenläufen, wie die der kin 
Panzer’ 8 Inſecten. Heſt 51. T. 16. 


— 
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2. ©. Die Bettwanzen (Cimex, Acanthia) 

haben einen platten, bäutigen Leib mit einem gegliederten 
graden Saugfchnabel, borftenförmige Fuühlhörner und keine Flügel, 

1) Die gemeinen Bettwanzen (C. lectularius) 

find als Läftige und unreinliche Gäſte in den Bettftellen hin 
Jänglich bekannt. Sie quälen den Schlafenden unaufhörlich durch 
Stehen und Saugen des Blutes, womit fie fi flropend anfüls 
fen und das Bett befudeln, wenn man fie zerdrüdt.- Sie ver 
mehren ſich fo ſchnell, daß fie faft nicht mehr zu vertilgen find, 
wo fie fi eininal eingeniftet haben. Sie halten, fi in den 
Nipen der Bettladen auf, und daher ift ed am .beften, wenn man 
diefelben nur durch eiferne Haken ,- und nicht durch Zapfen, zus 
fammenfügt, oder fie ganz aus Eifen machen läßt. Sie follen, 
nad Linne, nicht einbeimiſch in Europa ſeyn, und in England 
bat man fie, nah Southall (Treatise of Buggs 1730. 8.), 
wenigſtensvor 1670 nicht gekannt. Gie kamen wahrſcheinlich 
aus heißen Ländern, meil fie die Wärme lieben. Gegenwärtig 
find fie über die ganze Erde verbreitet, felbft in Schweden, mo 
jedoch die Kälte ihre ftarfe Vermehrung bindertz in Deutfchland 
find fie läftig genug, in Italien aber und im füdlien Fran 
reich, wo man überdieß die Häufer weniger reinlich hält, find 
fie eine unausſtehliche Plage. Um ſo mehr verdienen ſie näber 
befannt zu werden. 

Daß Sonderbarfte ift, daß fie nie Flügel, fondern nur Spuren 
von Borderflügeln befommen und gleihfam immer im Puppens 
zuftande verharren. Die größten find 3/, Linie lang und fall . 
2 breit, und daher eyförmig, ganz flad und dünn, außer wenn 
fie mit Eyern angefüllt find; ihre Farbe ift röthlichbraun, bey 
den Jungen heller. Der Kopf verhältnigmäßig flein, mit einer 
Art Schnauze, morunter der Schnabel hängt; die Augen flehen 
vor und die 2 Nebenaugen fehlen. Die Fühlhörner find Länger 
als Kopf und Hals, borftenförmig und beftehen aus 4 Gliedern, 
Daß erfte Haldringel ift breiter ald der Kopf, und fieht wie ger 
flügelt aus; die 2 anderen Ringel find noch breiter, und fließen 
fi an den Hinterleib an, welcher 6 Ringel zeigt mit merklichen 
Fugen, Auf dem zwenten Haldringel liegen 2 ovale bornige 
Blättihen, welche ald die Oberflügel angefehen werden müſſen, 
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obſchon ſie keine eigenthuͤmliche Bewegung haben. Den. Saugr 
fhnabel ſieht man nur von unten;. es, ift gerad, kurz, und reicht 
nur bis zur Wurzel der Borderfüße, durch 3 Gelenke in 4 Stüde 
getheilt, wovon das letzte in eine ſtumpfe Spitze endigt; er ifl, 
wie bey allen Wanzen, nur dad Futteral der Stechborſten. Die 
Füße find ziemlich lang mit dicken Schenkeln, dünnen Schien⸗ 
beinen und drepgliederigen. Zeben, woran 2 große Klauen. Der 
Leib und die Füße find mit Härchen befept, melde ftumpf 
endigen, 

Unter dem Bergrößerungdglas erfcheint die Haut fein cagri⸗ 
niert, die Fugen aber glatt. Hinten an jeder Seite des Bauches 
liegt. eine Reihe durchſichtiger Flecken, mie Luftlöcher, 2 auf 
jedem Ringel, außer. dem depten, Wegen der Durchfichtigfeit 
der Haut kann man. die Bewegung des Darmcanald fehen. Wann 
die Wanze erft die Größe eines Sandfornd bat, fo ift die Ge» 
ftalt etwas verfchieden; Kopf. und Hals breiter, Füße, Fübls 
börner und Schnabel länger, die Karbe graulichweiß, die Augen 
hellroth wie eine Himbeere, alle Theile fehr behaart. Die Spus 
ren von Flügelfcheiden fehlen, ein Beweis, daß doch die Larven 
von den Puppen verfchieben find. Diefe Wanzen bleiben gleich: 
fam lebenslänglih im. Puppenzuftand. 

Im Kriehen find fie ſehr gefhmwind, und laſſen dabey den 
Saugfchnabel etwas fchief hängen. Wegen der zarten Haut 
fann ‚man fie leicht gerdrücen, dann ftinfen fie unausftehlid. An 
Glaswänden können fie nicht in die Höhe klettern, fich auch nicht. 
ummwenden,. wenn fie mit dem Rüden auf einer glatten. Fläche 
liegen. Sie find wahre Nacht⸗Inſecten, und verfleden ſich fobald 
der Tag graut. Wenn es Palt ift, fo werden fie matt, erflarren 
und Fönnen ſich faum bewegen. Daß fie den Schlafenden das 
Blut audfaugen, ift befannt; ob dad aber ihre einzige Nahrung 
ift, weiß man nicht; menigftens baben fie nicht immer Gelegen» 
beit dazu. Zwar faugen die flärkern, wenn man fie einfperst, 
die fhwächern aus, dad ift aber ein unnatürlider Zufland; in 
der Freiheit fcheinen fie ed nicht zu thun. Es ift gewiß, daß fie 
ſehr lang falten Fönnen, und Göze (Bevträge II. 1778. S. 181.) 
bat die Erfahrung gemacht, daß fie über 6 Jahre in den Vor⸗ 
hängen eined alten Betted gefledt, und doch gelebt haben; fie 
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fahen aber auß, wie weißed Papier. In den Hühnerflällen find 
oft alle Wände braun, wie mit einer Wangentapete überzogen; 
und doch faugen fie den Hühnern, fo viel man weiß, das Blut 
nicht auß: Im warmen Hühnermift dagegem vermehren fie ſich 
ungeheuer, fo daß man faft glauben follte, er diente ihnen zur 
Nahrung. : Zimmer in einer ſolchen Nachbarſchaft find vor ihnen 
nicht zu retten. Wenn die Wanze Blut faugen will, fo biegt fie 
dad Futteral wie ein Knie zufammen, ftübt ſich auf dad Ende 
des frey gewordenen Stachels, damit er veft ftebe, und flicht ein. 
Der Stich verurfacht ein flarfed Juden, wie von Schnäfen, und 
es entfteht darım eine Möthe mit Gefhwulft, größer ald bey 
einem Flohſtich. 

Sn Sommermonaten legen fie weiße, länglichovale * mit 
einer Art Deckel. Die Jungen häuten fi mehrere mal; „man 
weiß aber nicht wie oft. Ihr Unrath ift wie ein ſchwarzer BEE 
bald trodnet und zerbrecdhlich wird. 

Man bat allerley Mittel vorgefchlagen, um fie zu vertilgen. 
- Man fol wilde Menthe, Robertöfraut, Wanzenfraut (Actaea), 
Täfchelfraut, - Hanf, Calmus u. dergl. ind Bett legen; allein 
ed ift alles vergebens. Dad Terpentindl tödtet fie zwar, wenn 
man fie damit beftreiht, allein der bloße Geruch vertreibt fie 
nicht. Sie flerben felbft nicht in Schwefeldampf. Die Ameifen 
ſollen fie verjagen; allein nur felten fann man ſolche Mittel ans 
wenden. Die Kothwanzen ftellen ihnen zwar nach, allein e8 kommt 
faum eine auf 1,000. Kühn bat ein halb Dupend zweyzähnige 
Baummanzen einige Wochen lang in eine Kammer eingefchloffen 
und mit Vergnügen gefeben, mie fie jenes fhmugige, nächtliche 
Ungeziefer in allen Sclupfminfeln aufgefuht, ermordet und 
gänzlich vertilgt haben (Naturforfher VI. ©. 80.). Das befte 
und einzige Mittel ift, die Zimmer und Betten reinlich zu- bal« 
ten, Feine Bretterwände zu dulden, altes Geräthe wegzufchaffen, 
und wenn fie fich ſchon eingeniftet haben, die Bettſtellen und bie 
Dielen mit fiedendem Waffer zu übergießen, und die Wände 
weißen zu laſſen. Obſchon fie die Wärme lieben, fo ſchadet 
ihnen doch die größte Kälte nicht. De Beer ftellte fie in dem 
falten Winter 1772, wo dad QDuedfilber im bundertgrabigen 
Thermometer 33° umter dem Gefrierpunct fland, in einem Zuders 
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glas in ein nad Norden gelegenes Zimmer, dad nie geheitzt 
murde. Sie brachten den ganzen Winter in Erflarrung‘ zu, lebten 
aber dennoch im May wieder auf. De Beer II. ©. 195. T. 17. 
5. 9—14. Joblot Microscope I. pag. 8. tab, 4. Se. a,b. 
Ledermüller Microfcop HM. T. 52. 

3. G. Die Kothwanzen (Reduvius) 

baben gleichfalls borſtenfoͤrmige Fuͤhlhorner, aber einen — 
gen und ſchmalen Leib mit Flügeln. 

41) Zn den Häufern findet man nicht felten die’ fogenannte 
Kothwanze (Reduvius personatus), 

welche gewöhnlich im Kebricht wohnt, aber weiter feinen 
Schaden verurfacht, wenn man den Schreden ausnimmt, in 
welchen ded Nachts die Dorffpinnerinnen gerathen, wenn eine 
plöplich au8 einem Winkel hervorfommt. Sie ift 8° lang, nur 
2 breit, ganz ſchwarz oder dunkelbraun und behaart. Der Kopf 
iſt Fein, faft wie der der Erdfchnafen geftalter mit großen Augen 
und 2 Nebenaugen, wie bey den meiften Wangen; der Schnabel 
nicht- einmal fo lang als der Kopf; die Füblhörner halb fo lang 
als der Leib aus 4 langen Gliedern; auf dem erften, ſchmaͤlern 
Halsringel Liegen 2 Höder, dad Schildchen Furz, der Hinterleib 
oben ausgeböhlt, unten gewölbt; die Hinterfüße viel Länger ald 
die andern; die Vorderflügel fchillern. \ 

Im Larvenftande haben fie ein ſcheußliches, ekelhaftes Anfes 
ben, und fehen wie eine häßlihe Spinne aus. Da fie im Kebs 
richt verſteckt leben, fo find fie ganz mit Staub, Schleißen und 
Federn bedeckt, wodurch die Füße fo di! und ungeftaltet werden, 
daß fie faft keinem Thiere gleich fehen. Auch ihre Bewegungen” 
baben etwas Sonderbares; file innen zwar fehr gefchwind laufen, 
gewöhnlich aber Priechen fie fehr langfam, mit abgemeffenen 
Schritten. So wie fie einen Fuß vorfegen, halten fie etwas an, 
rüden dann den zweyten vor und laffen bey jeder Bewegung den 
der andern Seite ruben. Auf folche Weife rüden fie floßmweife 
fort, während andere Infecten jedes Fußpaar zu gleicher Zeit 
vorfegen. Eben folche abwechfelnde Bewegungen machen fie mit 
den Fühlhörnern. 

Um die eigentliche Geftalt zu fehen, muß man fie mit einem 
Pinfel vom Unrath reinigen, und dann fehen fe ſich nicht mehr 
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nleich; Kopf: und Hals, find hornig und -glängend braun ,. der 
Hinterleib bäutig und grau: mit 10 ſchwarzen Quftlöchern jederfeitd, 
. , Sie näbren fi von allen Arten lebendiger Infecten. Hält 
man ihnen Stuben: oder Eintagäfliegen vor, fo nähern fie fih 
in Meinen Schritten, befühlen fie unaufbdrlih mit den Füublhoͤr⸗ 
nern, fpringen darauf und bemächtigen fich derfelben mit den 
Borderfüßen, fd ſehr fie audy firampeln mögen, um zu entwiſchen. 
Sie ftehen fogleih den Schnabel ein und fangen an zu faugen, 
Kaum if die Fliege geftochen, fo flirbt fie, mwahrfcheinlich, weil 
‚ Gift in die Wunde fließt. Ihre Staubdede und der gemeſſene, 
gleichfam forfhende Gang find febr geeignet, andere Inſecten zu 
befchleichen. Sie überwintern ald Puppen in einer Art Schlaf, 
‚ohne Nahrung zu.fidy zu nehmen, und werden dabey ganz mager 
und platt. Im Frübjabr aber kriechen fie bervor, freffen Fliegen 
und häuten ficy zum: letzten Mal, Der Hals bat binten ein 
Reifte, momit Männchen und Weibchen einen. Enarrenden Laut 
hören laffen, wenn fie den Hals ſchnell gegen den Hinterleib be: 
wegen. De Beer IL ©. 185. 8. 15. F. 7—9. Friſch W. 
. © 22. %. 2. F. 1 -4. Wolff IE T. 8 F. 76 

4. G. Die Schnakenwanzen (Gerris) 

find ſehr ſchlank und dünn mit langen Fühlhörnern und Fi 
fen, wodurch fie den Waffertretern gleichen , halten ſich aber im 
Trodnen auf. 

41) Die gemeine (G. vagabundus). 

Auf den Blättern der Bäume, bisweilen in Kammern, ficht 
man nicht felten eine ſchmale Wanze umberlaufen, melde wi: 
eine Schnake audfieht, und nur 2*/,‘ fang if. Gie bat dab 
Sonderbate, daß: fie fich übrer langen Fühlbörner zum Gehen 
bedient, indem fie fie. zufammenfchlägt und an den Boden flemimnt, 
fo daß man fie für die Borderfüße anfiebt, wenn man nidt ge 
nau Act gibt. Diefe find fehr kurz und liegen dicht am Leibe; 
die 4 bintern dagegen fehr lang wie bey Schnaken; auch geht 
fie darauf wie auf Stehen. Der Schnabel ift febr kurz und 
bakenfdrmig unter den Kopf gebogen. - Die Flügel find länger 
als der Leib, hinten breiter, die vordern weiß gefchädt, ber Leib 
braun. Sie Priechen ſehr langfam mit pathetifhen Schritten, 
fliegen aber defto gefchwinder. Die Jungen Eriechen im Julv 











4616 


aus, und find dann gariz weiß. De Geer IIE:&, 212. a.ar. 
51-8. Friſch VO S. 11. T. 6. F. 1. 

2. Sippſchaft. Die Pflanzenwanzgen: '-» 

find: geflügelr, oval und Heben auf Pflanzen, ders ‚Säfte Re | 
. faugen, biöweilen aber auch Inſecten anfallen: 

Manche verunftalten die Blätter, daß -fle Blafen ı oder Acker 
befommen; mandye faugen bloß den Saft der Kräuter, ohne ihnen 
zu ſchaden; andere machen ſich meiftend an die Rinde der Bm 


1. ©. Die Blafenmwänzen (Tingis) | 
boaben einen platten 2eib und einen kurzen graden — 
wie die Bettwanzen, leben aber bloß vom Safte der Blaͤtter. | 


1) Die Blüthenmwanze (T. elavicornis) 

ift eine fehr kleine Wanze, welche in den Blüthen des Ga; 
mander8 (Teucrium chamaedrys) lebt, ibr Aufgeben verhindert 
und fie dadurch fo verunflaltet, daß fie wie gallapfelartige Bla» 
fen audfehen; daneben find gewöhnlich die andern Blüthen vol 
kommen geöffnet. Man findet darinn bald die Larve, bald die 
Puppe und bisweilen noch die vollkommene Fliege, welche jedoch 
bald herausgeht und die Puppenhülſe zurüdläßt. Die Larve 
faugt in der ganz jungen Blüthe und lockt dadurd mehr Saft 
berbey, wodurch diefelbe zu groß wird und fich nicht entfaltet. 
Die Wanze ift nicht viel über eine Linie Jang, fiebt artig aus, 
grau, aud weiß und hellbraun gemifht, wie ein Netßwerk, mit 
Beulenförmigen Züblhörnern. Kopf und Unterfeite des Yeibes 
fhwarz, auf dem Halfe 3 Längdleiften. Sie ift die einzige 6% 
kannte Wanze, melde in einer von ibr felbfl verurfachten Blafe 
lebt und daber an manche Blattläuje erinnert. Reaumur UI 
©. 427. T. 34. Big. 1. | 

2) Diftelmanze-(T. cardui), 

Sehr häufig ſtecken zwifchen den Schuppen ber Diftelfdpfe 
eben fo Beine, graue und ſchwarz gefledte Wanzen mit kolbigen 
viergliedrigen Füblhörnern und 5 weißlichen Laͤngskielen auf dem 
Halle. Man finder fie im. Auguſt. Die Vorderflügel zeis 
gen. unter dem Microfcop ein wunderfchöned Nep von braunen’ 
und ſchwarzen Adern. Die Puppen find ganz dunkelbraun und 
die feifch. außgefchlüpften Fliegen ganz meiß, mit Ausnahme der 
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ſchwarzen Fuͤhlhornkolben. De Geer IH. S. 205. T. 16: 5 1-6. 
Wolff T. 5. F. 42. 

3) Wanze der Rüfterblafen (Cimex gallarum ulmi). 

Auch dieſe Wanze, nicht viel groͤßer als eine Laus, lebt in 
Blaſen und gerollten Blättern der Ruüſter⸗, der Stachel⸗ und 
Johannisbeerſtraͤucher, welche aber nicht von ihr felbft, fondern 
von Blattläufen herrühren; fie ift Jänglich oval, ſchwarz, mit 
. braunen Füßen und Vorderflügeln, welche [chillen und am Außen 
sande einen gelblichen Punct haben. De Geer UL ©, 184. 

2.6. Die Kräuterwanzen (Coreus) 

gehören zu den größern und vollflommenern, baben einen längs 
lich ovalen Leib, einen langen nach unten gefchlagenen Schnabel 
und Agliedrige Fühlhörner. Sie leben größtentheild auf nied⸗ 
rigen und weichen Pflanzen. 

4) Die Saummanze (Coreus marginatus) 

mit einem angenehmen Apfelgeruch, welche man auf viefen 
Kräutern findet, ift ziemlich groß, 6’ lang und 3 breit, bat an 
jeder Seite des Halfes eine ohrförmige Erhöhung; oben zimmet 
braun, Hinterleib vorn fhwarz, hinten roth, unten braun mit 
Gelb gemifht, Schildchen Mein. Die Puppen ganz braun mit 
verdichten Fühlhörnern. De Geer II. ©, 179. Wolff J. 
T. 3. 5. 20. | . — 

2) Die Bilſenkrautwanze (Lygaeus hyoscyami). 

Im Yuny findet man auf dem giftigen Bilfenfraut eine 
- Menge zinnoberrothe Wangen mit fhmwarzen Fleden, welche nicht 
nur nicht flinfen, fondern einen angenehmen Thymiangeruch har 
ben. - Sie find nur 4 lang, 2 breit, Kopf, Fühlhörner und 
Füge fhwarz, jener mit einem rothen Mittelfleden; Hals roth 
mit 2 ſchwarzen Flecken, vorn ſchwarz; Spitze des Schildchend 
und Vorderflügel roth, auf jedem der lehtern 2 ſchwarze Flecken, 
der häutige Theil braun und ungefledt; der Rüden des Hinter⸗ 
leib8 roth mit ſchwarzen Randdupfen; bie Unterſeite gleichfalls 
roth mit ſchwarzen Dupfen in 3 Längdreiben. Sie fliegen fehr 
leicht und legen rothe Eyer. Die Jungen ſehen haͤßlich aus, 
find überall behaart, Kopf und Hals ſchwarz, - Hinterleib roth, 
Füße und Fühlbörner unverbältniginäßig lang und did. De 
Geer Ul. ©, 180, T. 14. F. 14 —46. Wolff J. T. 3. 8 27. 
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'35) Die bhalbgefläögelte Wange (L. apterıs), is’ 

Man findet Häufig und gefellig in Gärten am Buße dee 
Bäume, beſonders der Linden und Ruͤſtern, eine ſchwarz gefledte, 
rotbe Wanze mit kurzen Vorderflügeln, aber obne Hinterflügel, 
was eine große Seltenheit iſt; auch. fehlt den Vorberflügeln der 
bäutige Theil: und fie reichen nur bis zur Hälfte des Hinterleibes. 
Sie find 4 ang, 2 breit, ſchön zinnoberrotb, Kopf, Fühlhörner 
und Schildchen ſchwarz; Hals roth mit einem fchmarzen Flecken; 
Vorderflügel roth mit ſchwarzem Rand und zwey ſchwarzen Mite 
telflecken; Hinterleib vorn roth, hinten ſchwarz mit rotbem Rand; 
unten ganz fehwarz, hinten rotb; am Halſe 6 rothe Fleden. Es 
fehlen auch die Nebenaugen. Sie ſtinken nicht, Hin und wieder 
findet man eine mit Hinterflügeln, welche ganz ſchwarz . find 
oder gelblich weiß, und in diefem Falle haben auch die Vorder⸗ 
flügel den bäutigen Theil. Sie halten ſich im Winter unter dem 
Moos, dem Laube und der Rinde der Bäume auf, und kommen 
biöweilen an ‚gelinden Tagen bevor, Im März erwachen fie 
aus ihrem Winterfchlaf und balten fih dann bis zum Detober 
von Sorinenauß bis Untergang in großen Haufen ganz gedrängt 
an. einander mit den Köpfen gegen die Mitte, gewöhnlich unten 
am Stamm, 34’ bo über der Wurzel, und zwar an ber 
Sonngnfeite. Die Jungen ganz unten an den Schößlingen, bie 
alten Yöher oben in den Schrunden alter Bäume, an denen mal 
oft mehrere Hundert Stüd zählen. kann. Gegen Abend und bey 
rauber Witterung verfriechen fie ſich unter die Rinde. und unter 
das ‚Laub auf dem Boden. Sie ermähren fih hauptſächlich von 
dem Safte der. abgefallenen Blätter, welche fie fo durchbohren, 
daß fie einem feinen Sieb ähnlich ſehen; auch von dem der Baums 
rinden . und todter Inſecten, welche fie lebendig. nie. angreifen, 
felbft nicht, wenn man fie Hunger leiden läßt; über todte Kliegen 
aber und andere todte Snfecten, felbft über die Reichen ihrer 
Brüder fallen fie gierig her. Man findetivom July an bis zum 
October Ever, Larven, Puppen: und Fliegen bev einander. Die 
Eyer find perlweiß, !/s‘ groß, und werden an feuchten Stellen 
unter ‘dad Laub gelegt, etwa 20 auf einen Haufen, nad und 
nach, aber gegen 200. Sie ‚fehliefen nah 8 Wochen:iaus, find 
anfangs: weißlich,, bekommen aber bald ihre Farbe, und haben 

Okens allg. Naturg. V. 102 
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gleich Fluͤgelſcheiden. Sie haͤuten fi dreymal. Die Alten ſter⸗ 
ben ‚nach: dem Legen.’ De Beer Ul. ©. 181. . Geoffrov IL. 
©, 440. 2. 9. 8:4 Stoll UV. 7. 15. 5. 10% — 
ia a Magazin I. S. 229. | 

: 4) Die geftreifte Wange (Miris striatus). | 

Auf den Nüfterblättern und Wiefenkräutern leben artig ges 
bildete ſchwarze Wanzen, 5° fang und nur 4'/, breit; auf dem Hals 
tinem, auf dem Schildchen zwey gelbe Fleden; die Borderflügel 
mit- fhwarzen Flecken und Streifen auf gelbem Grunde und 
binten ein bochgelber Flecken; der. haͤutige Theil braun, die Füße 


roth, Beine Nebenaugen. Sie laufen ſehr gefchwind und. haben 


einen leichten Flug. De Beer HL. ©, 191. T. 15. 5. 1515. 


Wolff T. 4. F. 37. 


1.78: Die Baummanzen (Pentatoma) 
haben einen ovalen Leib und fünfgliederige Fühlhörner, und 


halten fih gewöhnlich auf Sträuchern und Bäumen auf. 


Dieſe Wangen haben einen platten Leib mit breitem Hals, 
wovon. das erfte Ningel größer und beweglich ifl, einen vorn am 
Heinen Kopf entfpringenden, durch ein Gelenk unter die Bruſt 
gefchlagenen Schnabel mit 3 Borſten; Füblhörner länger als 
der Hald, nur 2 Nebenaugen, ein Rüdenfchildchen, gefreupte 
balb ‚pergament» und halb bautartige Vorbderflügel, dreugl — 


‚Beben, aber keine Springfüße, Haltzange und Legröhre. 


faugen Pflanzenſaft, auch Inſecten aus, auch bisweilen Blut. 
4) Die Wachholderwanze (Cimex juniperinus) 

iſt eine der größten, gegen 6 Linien lang und 3 breit, ganz 
dunkelgrün, aber ringsum gelb gefäumt, und die. Spipe des 
Schildchens ebenfalls gelb; am innern Rande: ber Borderflügel 
ein dunkelbrauner Fleckenz der Hinterleib oben ſchwarz. Die 
Fühlhörner find gleich did und fünfgliederig.' 

+. . Die Eyer werden auf die Blätter der Bäume und die Bluͤtben 
der Kraͤuter gelegt, in einigen ziemlich regelmäßigen Linien, 
etwa 30 an der Zahl, und veſt gekittet. Sie ſind oval und 
haben eine Art Deckel mit einem weißen Ring umgeben; ihre 
Farbe iſt gelblichgrau, mit einem ſchwarzen Netz. Beym Aus⸗ 
kriechen, im: Jund, ſprengt die junge Wanze den Deckel ab, der 
aber wie in einem Charnier haͤngen bleibt. Sie iſt gelblichgrau, 
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nit 5 Reiben ſchwarzer Flecken und fchwärzlichen Fuͤßen, melde 
in Klauen endigen mit 2 Blättchen dazwiſchen. Nach der dritten 
Häutung werden fie etwas platter und befommen Flügelſcheiden, 
nach der vierten Häutung die Flügel. De Beer U. S. 150. 
3.13, 5.18. Wolffs Wanzen IL T. 6 8. 51. 
— 2) Die rothfügige (C. rufipes) 

lebt häufig auf Bäumen, deren Saft fie faugt, aber 
den der Raupenz fie ift über einen halben Zoll lang, 4 Linien 
breit, an den. Seiten des Halfes eine kurze, breite Spike; oben 
bunfelbraun, Hinterleib ſchwarz mit rothen Randdupfen und 2 
dergleichen unter dem Halfe, Spitze des’ Schildchend und die 
Süße roth. De Geer II. 164... Wolff LE. 1. F. 9. 
5) Die Beerenwanzen (C. baocarum) : 

baften fih im Herbſte vorzüglich auf Brombeeren auf, denen , 
fie oft ihrem Geflanf mittheilen; find oval, gegen 5 Linien lang 
und 3 breit, Kopf und Hals graulichbraun, das lange Schildchen 
odyergelb, am. Ende grün; der bornige Theil der Vorderflügel 
sörhlich, der bäutige Theil hellbraun mit einem dunkelbraunen 
Flecken am innern Rande, Hinterleib ſchwarz, mit weißgefledtem 
Saum, unten gelblihgrau mit ſchwarzen Düpfeln, die Fühls 
börner ſchwarz, mit weißen Zugen. Finder ſich auch häufig auf 
den Blüthen des Wollfrautd, deren Saft fie faugt. De Geer II. 
167. T. 14. 5. 5-5. WolffIET 6. F. 57; 

4) Die zweyzähnige Wanze (C. bidens) 

faugt bie Blattlausfreſſer aus, nehmlich ‘die Larven der 
Muden, Florfliegen und Marienfäfer, auch der Blattkäfer; fie find’ 
5 Linien lang, oben graulihbraun, Spipe des Schildchens gelbs 
lich, Hals rörblich gefäumt; unten roflbraun mit einigen rothen 
Dupfen an den Seiten des Halfes, melde einen großen Dorn 
haben, Sie fielen nicht allein den Blattlauslöwen nach, fondern 
falen auch größere Infecten auf den Bäumen, wenn ihre Haut 
nicht zu bartfhalig ift, grimmig an, balten ihren Raub mit den 
Beinen unter fih, flehen den Schnabel in den Peib und faus 
gem fie aus; auf diefe Weiſe fommen viele Raupen und Würmer 
jämmerlih ums Leben. De Geer II. ©. 168. T. 13. 8. 9, 

5) Die graue (C. griseus) | 

findet ſich * baͤufigſten auf den Birken, 4 Sinin fang 
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und 2 breit, grüänlidhgrau, bisweilen ind Rothliche, voll ſchwar⸗ 
zer Düpfelz ‘ber. Hinterleib oben ſchwarz mit gelben Zleden am 
Rande, auf dem Schildchen ein ſchwarzer Fleden, auf den Vor⸗ 
derflügeln ein brauner und gelbliher Streifen. Das Weibchen 
führt die Jungen wie eine Henne, deren e8 oft in Jund 20—40 um 
fi bat, bald auf einem Blatt, bald auf den Kähchen; fie folgen 
demfelben, wo es binfriecht, und machen Halt, wo ed fipen bleibt; 
fo fpaziert ed mit ihnen längs den Zweigen auf und nieder, von 
einem Blatt auf dad andere, ein Schaufpiel, dem man Stunden 
lang zufeben Bann. Stoͤrt man fie, fo fehlägt ed befländig mit: 
den Flügeln, ald wenn es den Feind abhalten wollte. 

Modeer bat in den ſchwed. Abb. Bd. XXVL 1764. ©. 48, 
bemerft, daß die männliche Wanze die Jungen tödte, wo fie fie trifft, 
woben fie oft einen Kampf mit dem Weibchen zu beſtehen hat. Sobald 
dad Weibchen da8 Männchen wahrnimmt, fept es fi zur Ges 
genwebr, und legt fi) mit der Seite fo nahe an das Blatt, daß 
es nicht beykommen kann, bewegt fi auch beftig, um es abzu⸗ 


treiben. Da dabey die Jungen auf einer Seite entblößt werben, 


fo fchleicht fih das Männchen herum, aber das Weibchen wirft 
fi eben: fo ſchnell auf die andere Seite. Endli werden fie 
unruhig, fuchen zu fliehen, und dann mirft fi dad Männden 
darauf,. druͤckt fie mit feinem Bauche an das Blatt und fucht fie 
zu durchftechen, mas aber wegen des langen NRüffels nicht Leicht 
gelingt. Meiftens entlommen die Jungen wieder, und fammeln 
ſich um ‚die Mutter. Sie find dann fo groß wie eine Blattlaus, 
oval und. bellgrün, die drey erften Ringel (hwarz. De Geer I. 
170. T. 14. F. 911. Wolff. T. 6. F. 56, | 
6) Die Kohlwanzen (C. oleraceus) : 
ſind unter Mittelgröße, 3 Linien lang und 2 breit, und fin, 
den ſich auf allen Küchenkräutern, befonder8 auf Galat und jun 
gem Kobl, den, fie in manchen Jahren fo ausfaugen, daß er 
größtentbeilß zu. Grunde gebt. Sie find glänzend bläulichgrün 
mit verfehiedenen Streifen und Flecken, beym Weibchen lebbaft 
roth, bevim Männden gelblih oder grau: nehmlich Hals und 
Dorderflügel fein gefäumt; mitten auf dem Hals ein Laͤngs⸗ 
ftreifen, der hinten breiter ift; am Ende des Schildchend und auf 
jedem Morderflügel ein Dupfen, alle drey in derſelben Querlinie; 


PETE 
ghhlhörner und Füße ſchwarz, und’ Vieſe hefleckt. De Beer IT. 
474. T. 16. F. 22—23. —— leon. tab. 6. fig. 46. 
Wolff J. T. 2. F. 16. 1—2 WM le 

7) Ebendafelbft trifft man die zwe barbige ( . pleoior) 

ſehr häufig an. Sie iſt eben ſo groß, glaͤnzend fchwar}, 
Halsfeiten- und auf. jeden Borderflügel zwey Fleden weiß, der 
Slũgelrand braun, Rense Icon. t.:41. £ 8.9. bee 
T. 7.5 60%: . 2.0 9 u 

3. Sippfhaft: Die DR ee ot 

haben ‚lange, dünne Füße, womit. fie auf dem: Waſſr laufen 
oder ſchwimmen, und mit — —— — ya fangen 


3’ .j m nit 


FW Die Wafferläufer fl} — 1933 Mi ‚si sad 
baben' meift noch drepglieberige: Zehen ‚und * aus, 
wie Die vorigen: Wanzen. sr ou o ae 


m 4. & ‚Die Waffertreter (Kydrometra),.;; ..3,:. 

ſind fehr dünn und walzig, und „haben RN, auß;ejge 
‚ander ſtehende m, womit fie fhnell auf. dem, Waſſer ‚laufen 
‚Eönnen. r 52 an 
— 4) Der: gemeine Waffextneter (H.. Iaeustris). on 

Auf flehenden oder langfam- fließenden Wäffern, befonbers 
‚fügen, Lachen und Suͤmpfen, ſelbſt aufBärhen und Fluͤſſen, 
‚befonder8 am Ufer, mo dad Waſſer Sangfam fließt,, ſieht man 
‚den. ganzen Sommer ſchwarze und. dünne Infecten ſtoßweiſe fo 
‚frey berumlaufen,. als wenn fie. auf Eis ‚glitfchten,,. Ihre Büße 
ſcheinen gar nicht am Waſſer zu kleben und nicht einzuſinken; 
nur gegen den Winter gehen ſie unter Waſſer und ſchwimmen 
mittelſt der langen und behaarten Hinterfüße. Sie gebdren un⸗ 
geachtet ihrer abweichenden Geſtalt zu den Wanzen und leben 
dom Naube anderer’ Waſſer⸗Inſecten, find ger trupptbeife 
"bepfammen und gewiß’ fchon von jedem bemerkt worden der ſich 
'ein wenig umſieht. Ihre Länge beträgt'gegen 5 Linien; "bie ’Dide 
nür 15 fie find auf dem Rüden fditintetfchwar; "aber ſchief an⸗ 
geſehen ſuberweiß von einem’ feinen Beſchlag, wie’ bey Vflau⸗ 
men, den man abreiben kann; er iſt wahrſcheinlich auch Urſache, 
daß die Unterſeite nicht naß wird, "Die Bühlhörner kurz, ſchwatz 
und viergliedrig; die Zehen haben nur 2 Glieder, während alle 


! 
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andern Wangen 3 baden. : Die. Dorderfüße kurz und: did, werden 
als Fangfüße gebraucht; bie Mittels und Hinterfüße: febr lang 
und dünn, fie dienen zum Schwimmen; der Kopf flein mit 2 
vorftehenden Augen ohne Nebenaugen; der a * und bafen» 
F ‚ewig unter. den Kopf gebogen, - 


‚Sobald. das: Eiß ‚bricht, erſcheinen fie = dem Waffer 
‚und tummeln füh- auf. demſelben herum; fie müffen' mithin unter 
dem Eife im Schlamme geftedt haben. Die erften haben weder 
Hlügel noch Fluügelſcheiden, und ſcheinen daher Larven zu fenn; 
‚allein fie: paaren ſich. Der Hinterleib bat’ 9 Ringel mit 2 Längs⸗ 
furchenWirft man ihnen Schnaken in's Waſſer, fo: find fie mit 
einem Sprung darüber ber, faſſen fie mit den kurzen Border 
füßen, ftehen den Schnabel ein ımd ſaugen ſie aus. Bisweilen 
fallen 2-3: drbek “eine herz und ſuchen ſich den Maub ſteeitig w 
machen. Zerdrüdt man fie, fo flinken: fie wie Bettwanzen.. 

Außer diefen "hrigeflägeften' Wanzen findet man unter ihmen 
noch geflugelte vᷣbn gleicher Größe und Geſtalt; die Vorderflügel 
“And pergamentuttig, braun, ſchmal und voll Adern; "die Hinter: 
flügel weiß, mit einem braunen Flecken und ohne Falten.” Sie 
laufen eb falts"Tehr geſchwind And tum bißmerlen Sprünge, Die 
Sonderbarkeit des Laufens alif dem Waller erklärt Schrank 
‚(Fauna böica 11:86.) durch die Üben flache, unten malzige Ges 
ſtalt des Leibe, wodurch er wie ein ſogenannter Einbaum (Na⸗ 
chen aus einem Baumſtamm) auf dem Waſſer fortglitſcht, wäh—⸗ 
rend die langen Füße als Ruder hurtig aufs Waſſer f ſdiaga. 
De Geer al: '©. 205. 7. 16, rn. "Stot II. T. 9. 8 6. 
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u ‚Be "Die Shwimmmanzen, r WERT; 2 
ı haben ‚kürzere Fuͤhlboͤrner als der Kopf, die, unten e Augen 
‚Reben, nur zwep Zehenglieder; Vorderfüße zum, Fangen. einge 
‚sichtek uud an den hintern meiſt Haare zum Schwimmen. Gie 
‚leben alle in Pfüpen.und Baͤchen, geben jedoch nicht felten ans 
‚Rand: und. fliegen. des Nachts berum, wodurch andere Waͤſſer von 
‚ihnen bevdlkert werden. Als Larven und Puppen bleiben ‚fie aber 
immer im Waſſer. Es ſind ſchreckliche Naubtbiere, welche be⸗ 
ſtaͤndig auf andere Inſecten Jagd machen, und ‚fie. qusſaugen. 
Einige haben wirklich zangenfoͤrmige Vorderfüßßt. Bey andern 
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baben Pr jeboch: die gewöhnliche: Geftal R ne ben, 
dem Rüden, andere auf dem Bauch. :::. 1% 
a. Die Rüdenfhwimmer Jiegen verkehrt: im Waffe. un 
subern. mit den Süßen nach oben. ray limi nucnıa 
2. © Die Gleifen oder Nuderwengen ‚(Notonecta); 
find ‚ziemlich mwalzig, ‚haben. lange behaarte Hinterfüße: und 
2 Dane. furze gewöhnliche Vorderfüße, die fie aber wie zin Meſſer 
einfchlageh; fönnen, ein großes Saildden, en, und 
bachförmige Vorderflügel. ti min nmnlemht dm 
4) Die gemeine Ruders Wange &.: Klauda) At--t 5 
(+ ik ehmar-8.Linien' lang, rüber 2. breit, : fahlgrau Mit: — 
gefledten Rändern der Oberfluͤgel und ſchwarzem Schildchen. Sie 
finden ſich den ganzen Sommer in ziemlicher: Anzahl in ſtehenden 
Wäffern, fliegen oft heraus. und. flürzen fich wieder ſo plöglid) 
hinein, als. wenn Steinchen Hineingemorfen: würden; beſonders 
im Frühjahr zur Paarungszeit; fie: haben da8.Sonderbare,:!idaß 
fie faft beftändig auf dein Rüden ſchwimmen und zwar ſehr ge⸗ 
ſchwind, gleihfam ſtoßweiſe. Sie hängen‘ fi auch vft mit dem 
Hintern an die Oberfläche des Waſſers, fahren beynder mindeſten 
Bewegung in die Tiefe, kommen aber bald wieder herauf. Geym 
Schwimmen bedienen ſie ſich bloß der Hinterfüße, beym Kriechen 
aber der 2 vordern Paare und ſchleppen dann die hintern nach. 
Die von ihnen geſtochenen Waſſerinſecten, beſonders die Waſſet⸗ 
aſſeln und Larven der Hafte ſterben faſt augenblicklich, als wenn 
fie vergiftet mären; ur ‚wagen re ſich auch an die arbßern m 
—— Inſetten. 3 DER a. ur 
Sie legen die — bald auf — Boden, bald an bie Waſſer⸗ 
uau fie! find oval und hellgelb, bekommen nach 10 Tagen an 
einem Ende bochrothe Puncte, die durchſcheinenden Mugen; 
mach 14 Tagen im May fehliefen. ſie aus, find: ıgarf ochergelb, 
geben gleih ihrem Raube nah und fhwimmen auch ſchon auf 
dem Rüden. Sie. wachſen fehr langſam, häuten ſich bis zum 
Auguſt dreymal und befommen: kaum merkliche Flügelfcheiden ; 
bald ::daraufı . Flügel : nadh' ;der:swierten  Häutufgsı" Ihren Raub 
fangen ıfiesauf dem Rüden liegend mit den Vorderfüßen sind 
ichnellen oftrblisfchnell 5 Zoll weit auf eine Schnacke los Beym 
Anterſinken bleibt ihnen immer in den, Haͤrchen des Hinterleibes 


ser 
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I ein Luftblaſschen haͤngen, das wie Silber glaͤnzt und: ihnen das 


Herauffteigen erleichtert; fie müflen fi) daher unten an einem 
Körper. anflammern.: Thut man fie in's Trockene, ſo fuchen fie 
wieder in ibr Element zu kommen. Da ihnen das -Kriedyen bes 
ſchwerlich fällt, fo.machen fie allerley feltfame und hohe Sprünge, 
wobey fie bald auf: den Bauch, bald, auf den Rüden fallen, 
Wollen fie ein andere Waſſer auffuchen, fo Priechen ‘fie an einem 
Grasſtengel in die Hoͤhe, breiten: die Flügel aus und ſtreichen 
mit ſchnellem Flug durch die Lüfte. NRöfel IIL:S. 165. T. 27. 
5 1-11. De Geer IE ©. 250, T. 18, Fig: 16—28. 

2). Die geſtreifte Ruderwanze (Corixa, Sigara striata) 

iſt viel Heiner ald die vorige, nur etwa 4 Linien lang und 
4%, breit ziifle, unterſcheidet ſich durch wagrechte Hlügel, einen 


kurzen Schnabel; den Mangel’ eined Schildihens und ſchwimmt 


nicht auf dem Rüden. Sie ift oben ſchwarz mit. vielen blaßgelben 
wellenförmigen Querftrihen ; unten gelb mit heflbraunen Füßen. 
Die Geſtalt ift länglich oval und ziemlich platt ;: die Füße gewimpert, 
aber fonft ſehr verfhieden. Das vordere Paar fehr kurz, einſchlagbar 
und ohne Klauen ; das hintere ift das längfte und ebenfalls klauenlos; 
das mittlere faft eben fo lang als das hintere und mit 2 Klauen 
verfehen. Beyın Schwimmen fiebt der Hinterleib ganz füberfarben 
aus. von der Luft, womit er umgeben ift, wie der Leib der Waller 
fpinnen. Sie find daher leichter ald das Waller und fleigen: füs 
gleih in die Höhe, wenn fie. ſich loslaſſen. Ibhren Raub ergreifen 
fie mit den Borders und Mittelfüßen. Die Larven und Puppen 
rauben eben fo arg als die großen und fipen gewöhnlich auf. dem 
Boden an Wafferfräutern. Sie flinfen troß den Bettwanzen. 


De Geer III. S. 264. I. 20. F. u. Moͤſel * S. 177. 
8 29. F. ad... ı1r% 


bi Bausfämimmer, Hiegen mit Bauch 4* Füßen 


* unten. | 
2 8: Die, NEON (Nepa): 


‚ ‚haben. diefen :Ramen wegen der süngenförntigen 4 
und einer Art Schwanz erhalten, obſchon ſie weiter mit dem 
Scorpion keine Aehnlichkeit haben. Sie ſind träg und nicht ſehr 


lebhaft, ſchwimmen und kriechen langſam auf dem Boden: der 
ſtehenden Waͤſſer umher, und klammern ſich gewöhnlich. an die 


! 
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Wurzeln der Kräuter an. &ie laſſen ſich leicht nüt der Hund 
Fangen, ohne daß fie die Flucht zu nebmen ſuchten nſtechen aber 
dabey mit: ibtem Schnabel ebenſo emdſindlich wie die! Bienen, 
fangen mit. ihren Vorderfüßen ändere Inſecten und felbfirJHress 
gleichen; und ſaugen ſie gierig aus. mai mei Ken 
0.4) Der Leib der geme inen (u cinerea) mn... 
ns iſt oval und ganz platt, der Kopf Mein: mit vorſtehenden 
Augen; der: Hinterieib iſt ziemlich hellrobb, vorn ſchwarz / hinten 
braun; Kopf, Hals, Vorderflugel und Fuͤße aſchgrau. Die Fübl⸗ 
‚börner find: fo Mein, daß man ſier mit dem Vergroßerungsglaſe 
ſuchen muß, und beſtehen nür aus 2% Gelenken, wovon das hin⸗ 
tere ſich in einen Fottfap verlaͤngert. Die Borberfliße: ſind groß, 
di und nad vorn gerichtet, befteben aus 5 Gliedern, wovon 
das dritte ſeht bick und Targ’ iſt, Tärgb- der ihnern Geite eine 
Minnen hat; in welche! ſich die zwey langen und fpipigen: Jehen⸗ 
glieder wie eine Moeſſerklinge ſchlagen; am "Ende ift nur eine 
einzige Klaue, womit der Raub gehalten wird. Die andern Füße 
‚find lang, dünn, und haben ein einziges Zehenglied mit Schwimmi⸗ 
haaren und 2 Klauen. Die kurze Rüſſelſcheide iſt dick, beſteht 

aus 3 Gliedern ‚und! enthält 2:Sehriubörften mit einer Mittel . 
borſte. Der Hals iſt JFemlich breit; mit einem Schildchen und 
Dre iten ovalen Fluͤgeln/ welche ſich kreuzen und: den ganzen’ Hin⸗ 
sterleib : bedecken. Er beſteht ans: 5: Fothen: Ringeln, mit! eindr 
Meihen ſchwarzer Flecken längs: des Mittellinie ; if! oben Toncan 
und ſo dünn; daß man nicht begreift; wie Eingeweide darinn 
Mlatz haben kKönnen. Hinten daran bängt bey: beiden Geſchlech⸗ 
tern ein baarfoͤrmiger Schwanz, der aus 2 außgehöhlten Fäden 
beſteht, welche zufammen eine) Röhre bildenldie man füͤr eine 
Athemröbre hält, weil fie: diefelbe oft zum Waſſer heraußftreden 
und auch Luftblafen ausſtoßen. Gießt man Del auf das Waſſer, 
ſo ſuchen ſie muͤhſam einen Ort wo keines davon iſt. Ofthaͤn⸗ 
gen ſie auf dieſe Weiſe lang mit dem: Kopfe nach aten an Bir 
Oberflaͤche um auf Raub zu lauern. werden / aber dabry manch⸗ 
mal eine Beute der Fiſchenn Daruiter liegt die Oeffnung des 
Maſtdarms. Sie legen etliche 20 ovale, gelblichweiße Eyer don 
einer eigenthuͤmlichen Bildung, welche Swammerdamm ſehr 
gut abgebildet dat; ſie haben nehmlich an einem Ende 5Faͤbden, 
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wvelche wie die Staubfäden einer Blume ausſehen, und im Eyer⸗ 
ſtocke ſo liegen, daß die des hinterm Eyes das vordere, welches 
zuerſt gelegt wird, umfaſſen. Die Jungen ſchliefen in der Mitte 
des Sommers aus, haben noch keine Schwanzfäden und kriechen 
auf dem Boden und an den Waſſerkraäͤutern umher. Die 
Shmwanzfäden zeigen ſich mit den Flügelfcheiden, EB haͤngen 
gewohnlich "an: ihnen durch ein kleines Stielchen rothe Körperchen, 
woraus Waſſermilben fommien '(Hydrachna: impressa), was 
auch ſchon Swammerdamm bemerktehat. De Geer IE 
©. 288. Taf. 18. Fig 21 Friſch VII ©. 22. 
Taf. 45: Big. 1-6. Rbſel IE ©; 133. Taf. 22. Big: & — 
97. T. 5 5. —XX EzBe 
„sam ‚NY.35i 
,».: ‚Die braune: Waſſerwanze "(Naugoris oimiapides); ; P: 4 
| — fon: ziemlich im der Geſtalt des Leibes von) den: vo⸗ 
igemab, ift oval, oben etwas gewoͤlbt; Kopf, Hals und Hinterleib 
in einem Umriß, 6 Linien lang, 3'/s"breit.:: Der Schnabel kurz, 
Jegelſoͤrmig und viergliedrigz die Fuhlhoͤrner kaum ſichtbar, vier 
gladeig,nı Das erſte Halsringel, in welchem der Kopf ſteckt, groß 
and; Eben ausgehoͤbltz die Vorderfüße ſehr kurz, ragen kaum vor 
und gleichen ziemlich den: Zangen der Spinnen, ſehen nur wie 
‚Drepgliedrig aus; Schenlel nnd; Schienbein aber ſehr breit und 
Die: klauenfoͤrmige zweyglie drige Zehe ſchlägt ſich ebenfalls wie 
eine Maſſerklinge ain die 2 hintern Fußpaare ſind dünner, aber 
länger „mit. Schwimmhaaren und 2 Klauen. Der :Dinterleib: it 
ziemlich bneit, vvak, und unten; mit einem Kiel, beſteht aus 
:6 Mingeln, welche amm Rande : wie Zahne hervorragen; DaB 
Schildchen iſt foslang mis das erſte Halsringel. Die. Grundfarbe 
iſt dunelbraun in's Gruͤnliche. Der Himerleib ſchwarz mit gelben 
Mandzühnen; unten gelb. Sie ſchwimmen ſehr geſchwind ‘und 
ſtellen Ben ndern Wafferkhieren ſehr gierig nach. Die pundlichen 
„Einen. werden im Frühjahr gelegtz die Jungen erhalten. nach der 
dritten Haͤutung Fluͤgelſcheiden, nach der vierten Fluͤgel. Gegen 
"dan Herbſt geben fir. des Rachts oft auf dem Waſſer, zeinigen 
fi die Haare des Hinderleibs mit den hintern Fuͤßen, daß man 
das Krahen hören kann. Die Männchen können durch Reiben 
‚mit dein Halſe einen Geigenlaut hervorbringen, wie viele Holz 
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kaͤfer. Um ſie gu erhalten, muß man ihnen täglich. wenigſtend 
viermal frifches Waſſer geben, A u 23 

Sie bleiben ‘während: des Winterd in der «Erde: nicht weit 
vom. Waſſer lebendig und paaren ſich erft im folgenden Frühjabr. 
Beym Umgraben der Erde fann man’ fie bißweilen finden. De 
Gerr IH. ©. 246; U 19. F. 8-13. : Röfel II S. 475: 
2.95.15. Friſch VI. ©. 51. % 14.85.18 eh 

5) Die fhmale Wafferwanze (Ranatra linearis)_ 


faͤllt durch ihren fehr Jangen Leib und, die ſchoöͤne Särbung auf. e 


Der Leib mißt nicht weniger ald 14° und fchleppt einen eben fo 
langen Schwanz nad). Die Färbung ift hellbraun und ‚geaulich; 
der Hinterleib aber ſchön zinnoberroth mit einem gelben Seitens 
ftreifen, . die’ Augen ſchwarz und ſtark hervorſtebend wie beh den 
Erdfchnafen. Das erfle Halsringel ift ſo lang als der Hin» 
terleib, fhmal und walzigz der Hinterleib' bat 5 lange» Ringel 
mit 2’ Schwanzfäden,, welche zufammen eine Röhre bilden! Alle 
Füße find ſehr lang und die vordern ragen unter dem Kopfe 
bertor wie Fühlbdrner, und laſſen ſich dorn ebenfalls wie eine 
Mefferflinge einſchlagen. Sie hält damit den Raub, und, ſticht 
den kurzen Rüͤſſel ein. Die ſchmalen Flügel find Pürzer als der 
Leib. An den meißen ovalen Evern ſtehen nur 2 Fäden; fie 
werden im Frübjabr auf den Boden gelegt. und ſchliefen nach 
14 Tagen aus. - Im. May find fie noch feinen */,” lang und 
haben noch feinen Schwanz; im Yuguft bauten fie ſich und: wer» 
den 1 Iang, befommen die Schwanzfäden, aber noch Feine Flü⸗ 
gelſcheiden, welche- erſtenach der dritten Häutung zum Vorſchein 
kommen; bis zu diefer Zeit find fie ochergelb.: : Sie fangen: ſehr 
gierig die Larven der” kleinen Wafferjungfern. weg. Nah der - 
vierten Häutung erhalten fie ihre Flügel. Sie werden’ ebenfalls 
von rothen Waffermilben "geplagt, deren Ever ihnen wie Niffen 
am Leibe und an den Füßen bängen. | De Geer III. 243. 
T. 19. F. 1-7. Roſel I. ©. 141. T. 23. 8.1—11. Friſch 
N S. 24. T. 16. F. 16. Swammerdamm ©. 93. 2: \ 

ig, 9 
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VDie vorjuͤglichſten Schriften über we ———— Infere 
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—— II. De Geer I. Röfel II. und Erifh We 
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Bir die Shildlänfe vorzüglich Reaumur IV. Mem. 1. T.1—7. 
Ruusfcher Hiat. nat. de la Cochenille, -Justifide par. des: Dac- 
; mens authentiques. Amsterdam 1720. 8.175. _ 
Breynii Hist. nat. Cocci polonici. Gedani 1731. 4. Tab, 
2 Thlery de Menonville, Traite de la ne du Nopal. 1787. 
£ 8. Fig. 
Brandt und Ra zebargs phatmaceutiſche ara ha 1f. 1832. 4. 
214. Fig. 
: Peesas, Cultivo:de la Cochenilia. ne 1895. 4. 38. 
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Id'em, Hemiptera Sueclae. 189. 8 186. 
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Dritte Abtheilung. — 
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Bollkommene Fliegen: Käfer. ——— 
Leib vollkommen in Kopf, Hals und Hinterleib geſchieden; erſtes 


Halsringel frey; Kiefer; Vorderflügel hornartig, ſchließen durch eine 
Naht an einander; hintere darunter geſchlagen. (Coleoptera.) 


Die Käfer find ohne: Zweifel wegen der Vollkommenheit ih» 
red Baues, befonderd der äußern Theile die böchften Inſecten: 
der ganze Leib iſt mit einer hornigen, deutlich geringelten Haut: 
bedeckt, volllommen in Kopf, Hals und Rumpfgefchiedenz der Hals 
in 5 gleichförmige Ringel getbeilt, wovon daß vordere‘ ſelbſtſtaͤn⸗ 
dig beweglich if. Die Freßwerkzeuge find Kiefer, und zwar 
Dbers und Unterkiefer, nebft einer Lippe mit Palpen oder Kühle 
fpigen,; wie aud an den Unterfiefern. Die Fühlbörner find manch⸗ 
faltig geftaltetz die Ylügel in 2 ſebr verfchiedene Paare ges 
trennt, indem - die vordern bornartig find, in einee Mittels 
naht an einander fliegen, und die hintern, melde ſich buch 2: 
Gelenke einfchlagen laſſen, bededen; fie heißen daber Fluͤgel⸗ 
decken (Elytra), und find dem Leibe fo gut angepaßt, daß fie 
mit demfelben ein Ganzes zu ‚machen foheinen, was bei feinem 
einzigen ber früheren Inſecten der Ball ift, wo viehnehr die Flle 
gel bald durch ihre Subſtanz, bald durch ihre Lage und Geſtalt 
von dein Leibe abweichen, ald wenn fie nur fremde, ihm ſchlecht 
angemeffene Lappen wären. Der Rumpf ift nicht durch einem’ 
Stiel, fondern feiner ganzen Breite nach mit dem bintern Hals⸗ 
eingel-verwächfen, und uhten zum Theil davon bedeckt. Man 
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‚fieht davon felten mehr als 7 Mingel⸗ weil die drei hintern ein⸗ 
gezogen find, fo wie die Klappen am Schwanze; daher Haltzan⸗ 
gen, Schwanzfäden und dergl. fehlen. Die untere Hälfte ber 
- Ringel ift gewöhnlich ſehr hart und panzerartig, die obere dage⸗ 
gen unter den Flügeln dünn und bornartig, im Rande derfelben 
liegen die Zuftlöcdher. Die Füße befteben aus den gewöhnlichen 
Theilen, haben 4 — 5 Bebenglieder; welche hoͤchſt ſelten auf 5 
verfümmern. 

Sie haben eine vollfländige Verwandelung: jedoch iſt die 


Puppe nur von einer dünnen Haut umſchloſſen, welche die Glie⸗ 


der deutlich durchſcheinen läßt. Die Larve ift bald nadt, bald 
bebaart, wenig gefärbt, bat drey Paar Füße, einen bornigen 
Kopf mit Oberkiefern, kurzen Fuͤhlhoͤrnern und Augen, und lebt 
meiſtens verborgen. 

Sie entwiceln fih alle aus Eyern‘, die nicht ſo zablreich 
find, mie bey andern Ordnungen, leben als Larven oft 2 — 3 
Jahre, und nähren fi von den mandhfaltiaften Subftanzen, fo 
wie auch die Käfer felbft, von Pflanzen und Thieren; jedoch nicht 
von warmem Blut, überhaupt nicht von den-4 böberen Tbier- 
claffen im lebendigen Zuflande. Viele freffen. lebendige Inſecten 
und ‚Würmer, oder faugen fie bloß aus; viele. nur faules -oder 
getrocknetes Fleiſch, Unratb, Pflanzenmulm, Holz; viele auch frefs 
fen. lebendiges Holz, Blätter, Blüsben und Früchte. Es wäre 
ſehr vortheilhaft, wenn man fie fo abtheilen fünnte, daß dieje⸗ 
nigen, ‚welche einerley Nahrung: zu fih nehmen, aud in einerley 
Zunft,.fämen: allein «8 finder fih, daß bey ſehr verwandten 
Kaͤlern, felbft bey einerley Geſchlecht manche Gattungen räuber 
rifch find, während andere mit, Unrath oder Mlangenmusjeln fürr 
- lieb nehmen. 

Obſchon indeſſen ihre Lebensart 4 ibe Aufenthalt fo bösft 
mandhfaltig it, auch ihre Zahl bey. Weiten die der. andern 
Drdnungen, felbft alle, zufammengenommen, übertrifft; fo er⸗ 
ſcheinen fie. doch in der zahl der Individuen nicht in folder Menge, 
gewähren auch dem Menfchen weder viel Nupen noch: viel Schar 
den; fo. daß wie nad unferm Zwecke vie weniger Gättungen 
aufzuführen brauchen als von den andern. 

Eines: der bafäubigfen: ihrer Merkmale ift die Zahl. der Zee 
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benglieder, :und man bat fie-darnach in 4 Abtheilungen gebradt; 

- Die einen haben: nebmlih an allen Ehen nur 33 andere nun. As 

anderes an dem bintern Fußpaare, aber 5i:an den zwey vordern z 

andere endlich 5 Glieder an allen Zehen. Da es der: brenglicberis. 

gen: nur wenige gibt, welche fich überdießi dusch Bau und: Lebenden 

art an die fünfgliederigen anfchließen; fo iſt es vafiender, alle 
Käfer in. 3 Abtheilungen zu bringen. 

Erſte Abtheilung: Vier» oder Grad» Glie derige, wie die 
Muͤſſelkaͤfer und Holzboͤcke. 

Zweyte Abtheilung: — ———— wie die mol⸗ 
kaͤfer und Canthariden. 

Dritte Abtbeilung: Fünf⸗ oderUngrad⸗ Gliederige, wie 
Die Leucht», Raub» und Lauf» Käfer, May» und: Roß⸗Käfer. 
Dieſe Eintheilung nach einem einzigen Organ bat zwar ihre - 
Bequemlichkeit bey der Beſtimmung der Infeeten wie. die Zabl 
der Staubfäden bey den Pflanzen; und obſchon nit zu Läugs 
nen ift, daß dabey häufig die Geſchlechter ziemlich natürlich zus 
fammenfommen, fo bat fich doch auch dad Gegentheil gefunden: 
es find ‚viele nahe Verwandte weit von einander getrennt, und 
Dagegen ganz fremdartige mit einander vereinigt. ‚Die Lebends 
art, befonder8 die, Nabrung und Vermehrung bleibt dabey ganz 
außer aller Acht, Verbältniffe, welche gewiß viel wichtiger find, 
als die Zahl der Zebenglieder. Es ift wenigflend nicht einzu⸗ 
feben, wie ein Inſect eine andere Lebensart haben fol, welches 
- etwa ein Zebenglied mehr oder weniger bat, während eine ſolche 
Yenderung nothwendig mit dem. verfhiedenen Bau des Kopfeß, 
der Freßmwerkzeuge, der Flügel und etwas der Geſtalt der Fuͤße 
eintreten muß. 

Ich will es daher — die Kaͤfer in natürliche Hanfen 
zu fondern, ohne mich fireng an ein befondered Organ zu halten. 
Dadurch entftebt freylich der Nachtbeil, daß man die natürlichen; 
Sippfchaften nicht fo genau mit Worten beſtimmen kann; er 
wird aber weit durch den Vortbeil aufgewogen, daß die Thiere 
beyfammen fteben, welche einerley Lebensart mit. einander han 
ben. Weberdieß iſt ed ein Wahn, wenn man: glaubt, daß die. bes 
ſtehenden Absheilungen. nach dem allgemein angenommenen Sy⸗ 
flem der. Zehenglieder baargenau mit, ben Worten. übereinftims 
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wien. Sobald man die Sache ſchaͤrfer arifiebt, bemerkt man Aus⸗ 
- nabitten Über Ausnahmen, ohne: daß man daflır' durch etwa: ans 
deres entſchaͤdiget würde, als durch Die bequemere Auffuchung des 
Namensds. Es iſt daher beffer, wenn man einmal die Ausnahmen 
noch nicht wegräumen- kann, ——— eine m. Bufame 
menftellung zu'baben 

Sch bringe demnad die Käfer nad. ihrer — in 
dred · große Abtheilungen: im diejenigen, welche ſich von leben⸗ 
digen Pflanzen; in diejenigen, welche ſich von lebendigen 
Tbieéren; und in diejenigen, welche ſich von Moder, todten 
oder verdorbenen Pflanzen und Thieren, wie von Mulm, Miſt, 
Wurzeln u. dergl. ernähren. Dafür laſſen ſich auch ziemlich beſtän⸗ 
dige Uebereinſtimmungen im Bau verſchiedener Organe auffinden. 
— 19) Die Pflanzenfreſſer haben meiſtens einen walzigen, 
harten Leib, mit geſtrecktem Kopfe und borſtenförmigen oder zus 
gefipten Fühlhornern: mie die Rüſſelkaͤfer, Blatt: und Holzkäfer. 
Ihre Kiefer find hart und breit und zum Nagen geſchaffen. 
:: 2) Die Thierfreffer haben mreiftend einen platten, weis 
Ken Leib mit breitem Kopf und fadenfdrmigen oder gleich dicken 
Füblhörnern: wie die Maubfäfer, Leuchtkäfer, Canthariden, 
Lauf⸗- und Waſſerkäͤfer. Ihre Kiefer find hart, lang und fpip, 
und zum Beißen gefchaffen. 

5) Die Moderfreffer haben meiftens einen balbmwälzigen, 
mäßig barten Leib mit vieredigem Kopf und Feulenförmigen- oder 
am Ende verdidten Küblhörnern: wie bie Pilzkäfer, Rindens, 
Mehl⸗, Speck⸗ und -Miftl- Käfer, Ihre ne find ſchwach und 
flumpf, zum Kauen geſchaffen. 
| Da die Käfer wegen ihres Ranges BR ibrer Menge allein eine 

Abtheilung unter den fliegenden Inſecten bilden; fo follten ibre 
Unterabtheilungen Ordnungen beißen. Aber um der Gleichförs 
migfeit willen wollen wir alle Käfer auch eine Drd nung nen 
nen und fie inHorden, Zünfte u. f. w. zerfällen. 

Faſt in jeder der drey obigen Horden fommen nim Käfer 
mit vier, mit vier und fünf, und mit fünf Zebenaliedern vor, und 
darnach Pönnte man jede in 5 Zünfte tbeilen; allein aud 
dann kaͤmen febr unnatürlihe Verbindungen zum Borfcein. 
Wir muͤſſen daher andere LUnterfchiede zu Hülfe nehmen. 
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I. Horde: Pflanzenfröffer odet Nagkifer? 
Sie haben alle Arten von Ze enöfiebeen und benagen Blätter, 
Früchte, Samen und’ ſelbſt Ho, a ar mean an. 
1. Zunft. Böhen’ oldigtitbebig, Kopf Abe: ‚Srudr 
fäfer, NRüffelfäfer. ' 
"2. Zunft. Kopf und gindenet n⸗ ee 
3. Zunft. Zehen vier⸗ und fünfatieberig, Ri 
fäfer. | N Dun al ** 13°: 
AU Horde: Thierfreffer oder Bei — le Een 
Sie haben alle ungrade Zehenglieder nnd tödten Andere Inſecten. 
4. Zunft. Slügeldedert — gublhornet fadenfdtmig + un 
käfer. 
6. Zunft. gindehneain fang, tmb meich: "einen 
fäfer, wie die Leuchtkaͤfer und’ Canthariden, "BR 
6. Zunft." Füthdrner Forenfdtmig: Aasräfen' 10° 
IL, Horde : Moderfreffer “ober Kaufäfer.” — 
Sie haben alle Arten von tZehen gliedern, wverdickte ‚Shhlßsener, 
und freffen Pilze; Mulın, Mift, "Blätter iind Säfrel- 9m 
Br Bumfl. \ Zehenglieder zlerzahlig und" — wenig 
verdickt; wifgräfen. "Ste "pröfpeit“ murtbe flänzenftoffe, ö wie 
Pilze, Brod unb vg td na , — 
"8, Zunft? Zehenglieder ungut inteten Sie freffen‘ 


faft durchgängig Holzmulmi, Meht hd‘ ran. KOCHER? 
9. Zunft. Bebenglieder nt —— reerförntig: 
Erdtaͤfet, (wie die Roß⸗ mis, 6 Hleſchtaftr 


vie hnslT, 4 f : saötlss 
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—* was, ‚Kühler borgenjörmig, Zehen: meiſt — 8 Ind 


Der Leib iſt walzig mit Härten‘ Hornbant⸗ und umddllenden! 
— gefchtrht ; der‘ Kopf’ 1dtiger “ars breit mit ſtarken, 
ſtumpfzaͤhnigen Oberkkiefern.“ Sie leben ſowohl ihr Larven F als 
vollkommenen Zuſtande von’ debendigen⸗ oder wen ſtens unver⸗ 
faulten Pflanzenftoffen; in welche' fie’ ſich! einjubshteh pflegen 

Man kann ſtie nach’ Ver’ Zahl der Zebentgkreßer” Ind der Ges 
ftalt des Kopfes in 3 Zimfte bringen, nehmlich in’ fange’ und kurz⸗ 
köpfige, und diefe wieder An! Her und fünfgtiederige. ’- — u 
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Diefe, „Käfer. find befonders mit — gut anſchließenden 
Flugeldecken verſeben, haben einen walzigen oder halbrunden 
Leib und bohren ſich meiſtens Gänge in. die Pflanzentbeile, in 
welchen fie. ald Larven verborgen liegen; die einen in Samen 
und Früchte, die andern in Holz; die dritten leben endlich freu 
auf und von Blättern, daber könnte man fie, wenn man einige 
Ausnahmen nicht berudfichtigt, füglih Frucht-⸗, Blatt: und Holz» 
fäfer nennen, nach den drey Haupttheilen einer Pflanze, 

41. Zunft. Frucht» oder Rüffelfäfer (Curculio). 

. Leib walzig mit rüffelförmig verlängertem Kopf und meift 
. am Ende etwas verdidten Fuͤhlboͤrnern, gemöhnlid gebrochen 
wie bey den Ameifen; Zehen vierglieberig. 

Die. Rüffelfäfer find ohne Zweifel die unterſten in ihrer Ord⸗ 
nung, theild wegen des fchnabelförmig verlängerten Kopfes, wo— 
durch fie an. die Wangen erinnern, mit ſebr kleinen Freßwerk— 
zeugen an feinem Ende; theils megen der Larven, bie gewöhn⸗ 
lich fußlos und daher ächte Maden find; theils wegen ihrer Les 
bensart im Innern von Frühten, Samen, Blüthen,, „Blättern 
und Stengeln, im welche die Eyer gelegt werden, faſt mie. bev 
den Schlupfmefpen. Daß Weibchen nagt nebnlich mit ‚feinen 
Kiefern ein Loch in diefe Theile und ſchiebt fodann das En bin« 
ein, deſſen Made fi fo darinn,ernäbrt wie die Minierraupen 
der Schaben. Sie vermehren ſich auch nicht felten auf eine ähn⸗ 
Jiche Art und richten im Obfle großen Schaden an. 

Die Rürfelkäfer find leicht von den andern durch den fehnas 
belförmig verlängerten Kopf, an beffen Mitte die meift eilfalies 
derigen Folbigen Fühlhörner, und an deſſen Ende die Pleinen Kies 
fer fteben, zu unterfcheiden; Die Zehen find viergliederig, und 
baben am dritten ‚Glied zwey Ballen,’ Unten am Gchienbein 
baben fie eine ſtarke Spige,. womit. fie fi beym Kriechen 
anklammern fönnen, was man felbft fühlt, wenn man, fie auf die 
Hand fept. Die Flügeldeden ſchließen dicht an den Koͤrper, und 
find fo hart, daß Feine Spinne im Stand iſt, fie zu durchbohren. 
Mancen fehlen die. bintern Flügel. Die Fühlhörner find ge 
wöhnlich gebrochen, und dann ift dad erfte Glied fehr lang; bev 
manden find. Leib. und Flügeldeden behaart oder mit Tänglichen 
* Schuppen bededt, wie die Klügel ber Schmetterlinge, daher fie 
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oft in ſchoͤnen Farben ſpielen. Einige, wetcheimleN furßtofer Larven 
in: Baumblüttern leben, belommen Springfuͤße. Ukbrigend: find 
die meiſten Rarven: fußlos, was iſonſt Bey dem RKaäfern micht vor 
kommt / haben aber. einen hornigen Kopfumit ſtarken Meſern, wo⸗ 
mit ſie die harten Subſtanzen,N in welchen fie gewöhmich lebenl 
zermalmen, wie Korn, Hülſenftuͤchte, Haſelnuͤſſe, Btüthenknoſpem 
das Markaber Stengel und ſelbſt Holz. Manche verpuppen ſich 
in der Erde, andere Ppinnen ſich eine Hülſe von Seide, "der 
machen ſich eine von harziger Materie. Die europäiſchen ſind ih 
Ganzen klein, ſelten grbßer als eine Erbſe, in heißen Ländern 
dagegen gibt es groͤßere in ziemlicher Menge, und dinder neuern 
Zeit bat ſie Schönherr :in mehrere Hundett Geſchlechter ged 
theilt. 'Gurculiomides. 'Päris rapud Roreti:/1883.: 8.1V. 1—3. 

—Man kann fie in Lange, Kurz⸗ und Brei Rüffek abtheilen 


22. Sipoſchaft. Langräffelk: maus Ida 
Doer rirffelfdrmige Kopf iftilänger als — und gebogen; 
die Fühlhörner find grad And gebrochen. 250 1. 


Die einen 'nähren ſich von Blättern, Di RR von Bluͤthen 
fielen . ‚oder‘ Gtengein; “r anbert von! ge oder von 
Holzmarf. ar 

a) Die Blatträffeltäfer (Rlisuöhaenus) eat 

‘ haben :verdickte, gezähnte Schenkel, und. minieren — die 
Blätter, oder ſchaben nur die Oberhaut derſelben ab. 

4. G. Minierkäfer (Orchestes, Ahynchaenus, Saliun) 
find ſehr klein, haben Springfüße und eilfglieberige Fühlhbe 
ner; ihre Larven leben zwiſchen den Blatthäuten und — das 
Mark, wodurch vertrocknete Plaͤhe entſtehen. — 
aDer Rüſterſpringer (O viminali)) oa es) 

Die meiſten Blatthöhler oder Minierer finden ſich unter den 
Raupen der Schaben und unter Ben’ Maden: der Mücken. Es 
gibt jedoch auch on welche ‚ ähnliche "Gänge im: Die 
Blaͤtter machen; Nee TR ERBE wur in der Abe 
theilung: — ** re in 1 

Gibt man am Ende: ———— auf die Blatter der Mi 
fiern acht, fo. wird man welche bemerken, die zwar ganz 'geim 
find, aber irgendwo am Wand eine vertrocknete und: verdickte 
suude Stelle zeigen; daram iſt eine weiße, füßlofe Larve ſchuld, 
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mit braunem · hornigem Kopf, welche zwiſchen den beyden Blatt⸗ 
lagen das Mark ausfrißt und dieſelben erhöht. "Sie: macht ſich 
ein: Gefpinnft, verwandelt ſich in eine gelbe Puppe, mit ſchwarzen 
Augen, moraus Ende Juny ein. ſehr kleines braunes Rüͤſſelkäfer⸗ 
lein kommt, ſich durchbobrt, auch Blaͤtter frißt. und unter der 
Rinde überwintert, Es iſt nur. 1'% Linie. lang. und 5. dick und 
fpkingt febrıgut.‚Rhynchaenus quercus, viminalis, ulmi, Re aus 
mar IL S. 31.:%.3 5 17. 18. ‚Berldeer * ©, 372, 
T. 8. Fasſñ. Herbſt VL T. 03. 5:4. 30 
11.2). Es agibt noch andere auf den Rüftern und la, welche 

ſich durch nichtsunterſcheiden als zween ſchwarze Flecken auf je⸗ 
der Flügeldecke. Rh. alni. Herbſts Käfer %: 93. F.d. 

3) Gin.snschs kleinerer lebt auf den Roggenähren und 
macht dafs ſie venſchrumpfen. Er iſt graulich ſchwarz mit brau⸗ 
nen Füblhörnern und Füßen. Rh. segetis. Herbſt T. 93. F. 11. 
Iu 4) Endlich ſcheint den ſogenannte Pfeifer hieber zu gebö⸗ 
ren, deſſen Made ſich in die Schoten der Oelgewächſe, beſonders 
des MRaͤpſes bohrt, die Samen auffrißt und in manchen Jahren 
großen: Schaden verurſacht. Die: Schoten werden gegen: die 
Spipe weiß. Der Käfer ſpringt, iſt aber noch nicht genau be⸗ 
fimmt. (Ob Bh..assimilis? Panzer 9.42.86) | 
1 FE NE Die Blattichaher (Cionus, Bhynchaenus) 

ſchaben ‚bloß, die Wolle ober die Haut von den Blättern; find 
sunbkich „haben » ebenfalls: verdickte Schenkel, : koͤnnen .abertnicht 
ſptingen; dia Bühlhörner nur; 9= derm10gliederig: " 
00% A Deus Wollbhlumen⸗Sch ab er (Rh. thapsns). 
Die diden Blätter des Wollblumen, welche ſo lind und mol: 

lig find wie Tuch, ernähren, größere Larven, die: ſich ſeht den Mi: 
nierlarpen naͤbhern. "Sie. find weiß, die. und kurz und fcheinen 
Beine Füße zu haben; ſondern beum; Kriechen erheben fid unter 
jedem; Ringeb2 Warzen, ; welche die Stelle der. Füße vertreten. 
De Heinz Kopfaund bir. Sreßangenmelche ziemlich ‚denen der 
Raupen gleichen, find braun. Gegen Ende, Auguſt bemerkt man 
an ſden sgenannten Blättern gewoͤbnlich mehrere unterböbhlte Stel- 
len, wo die Wolle ‚oft über einen Zoll Jang und einen halben breit 
audgehoben.ift ;.: darunter iſt bald eine einzige, bhald 5.— 4 Lars 
ven. Dig fonf.verbedften  Eleinern Rippen; dieſer Blätter Liegen 
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oft. bloß. auf dem Boden’ der minierten Plaͤhe, weil die rabgeſchabte 
Wolle abfällt; fie find ſchwaͤrzlich, theils well ſſewörtrocknet, 
theild von dem flüffigen Unrath gefärbt find. Sie ſpinnen wäh⸗ 
rend der Nacht eine recht artige, weißliche,, faft runde Hülfe vom 
dichtem Gewebe, daß fie eher einer Haut: ald einem’ Nege: gleichts 
Bald machen fie diefelbe in der: Höhle. ſelbſt, bald. geben fie her⸗ 
aus:und hängen fie über oder unter dad Blatt, auch wohl ſelbſt 
an einander. Ihre Spinnröhre liegt wie bei den Raupen in der 
Unterlippe. Der Käfer fliegt fhon nach 5— 6 Tagen aus, nagt 
einen Dedel in: die Hülſe, und verläßt diefelbe. Er ift ſehr Hein; 
faft kugelrund, wie ein Meiner Marienkäfer, glatt und: (hwärglidy, 
Hald und Flügeldeden weißlich behaart ,. faſt wie die: Wolle beB 
Blattes; auf jeder Dede‘ 2 ſchwarze Dupfen, vorn und hinten 
an der Naht; der Rüffel ift ſehr lang und dünn. an AR 
©. 51. T. 2. F. 9-12. Herb T. 73. F. 2. N u 
2) Ganz ähnliche leben in ziemlicher ‚Menge af der‘ rs 

wur; (Rh. scrophulariae), 4 ' 

haben aber einen — Hals, — Fate mit helblichen 
Härchen. Sie find 2 Linien lang, anderthalb breit, faſt viereckig 
und haben auch 2 ſchwarze Flecken auf der Naht' der Flügeldecken, 
einen vorn, den andern in der Mitte; ſie koͤmmen von ſammet⸗ 
artigen Haaren; alled Uebrige dunkelbraun mit 5 erhabenen Längs⸗ 
ftreifen ‘auf den Flügeldeden von ſchwarzen und gelblichen Flecken. 
Sie zernagen die-Blätter und laffen ſich bey der Berührung wie 
todt zur Erde: fallen. Die Larven freffen die Unterfeite der Blät⸗ 
ter ab und durchbohren fie auch bisweilen, benagen auch die Blüs 
then und Eapfelnz fie find gruͤnlich weiß, mit ſchwarzem Kopf, 
2 foldyen bornigen Platten auf dem erflen Ringel, und baden 
feine Füße. Sie ſehen efelhaft auß, weil fie ſtets mit einer“ kle⸗ 
berigen Materie überzogen find, womit: fie fid) an den Blättern 
reftbalten und im Kriechen forthelfen. Die Puppe liegt in einer 
dünnen, durdfichtigen Hülfe, vielleicht aus .der vertrodneten kle⸗ 
berigen Materie. Der Käfer fchneider fi einen Dedel aud, der 
oft wie: eine Klappe hängen bleibt. De Geer V, u. T. 6 
8. 1725. Herbſt 3. 73. F. 1. 
35:0 Die Blattnager haben einen tutzen, rundlichen 
Rüſſel. 








4) Der Rellennager (Hypera roeselii, nigrirestris). 
Auf den Nellen hält fi ein, dem Hafelnußfäfer ziemlich aͤhnli⸗ 
cheß, aber kleineres Kaͤferchen auf. Der Rüffel kürzer, die Flügeldecken 
gelblich braunroth, mit Zängdfurdhen; Hals und Füße ſchwarz⸗ 
grün, auf jenem. ein heller Laͤngsſtrich. Berührt man ed, fo 
fucht ed nicht zu. entfliehen, ſondern fledt den Kopf fammt dem 
Rüffel, unter. die Bruft, - fällt auf die Erde, und ſtellt ſich eine 
Zeit lang todt, was übrigens die meiflen Rüffelkäfer thun. Die 
Larven zerfreffen im July. die Nellenblätter, feben ganz aus wie 
hie Raupen der Blattweſpen, fehön roſenroth, mit einer hellgel⸗ 
ben Rüdenlinie, die Seiten bläulich grün, mit 3 Paar Hals⸗ 
uud 7. Paar Bauhfüßen, nebft einem Nachſchieber. ‘Sie verfries 
Ken ch nicht: in die Erde, fondern machen ein. ovales, gelbliches 
und durchfichtiges Geſpinnſt, worinn fie fi in.eine ſchön carmin⸗ 
rothe, unten belgelbe Puppe verwandeln, mit blänlid grimem 
Kopf und Flügelfcheiden.. Röſel IL. ©. 391. T. 67. F. A—D. 
b) Die Stengelrüffelfäfer (Bhynchaenus) 
;. . Ieben als Larven in Blüthen oder Stengeln, deren Mark fie 
perzebren 3 fie baben gezäbnte Schenkel, fpringen aber nicht; die 
Zühihörner find: lang, 11» bis 12gliederig. 
4 G. Die, Blüthbenbohrer, (Anthonomus); 
ed: der Müffel fürzer ald der Leib, 
.. »8)- Der Rüffelfäfer der Aepfel (Rbynchaenus pomorum) 
iſt etwas Peiner als der des Steinobfled, nur 1'/, Linie lang, 
flaumig braun, Stügeldeden roftfarben, hinten mit weißlicher und 
ſchwarzer Binde, Schildchen weiß. 
.. ‚Dft trifft man in den Blüthenfnofpen der Aepfel eine Larve, 
welche die. Blüthen benagt, daß fie vertrocknen, roͤtblich und ſteif 
merden und eine gemdlbte Dede über fie bilden, wodurch fie gegen 
dad Ungemach ded Wetters geſchühtt iſt; ſie beißt fich fodann in 
den Kelch ein, nagt ibn an.den Seiten und nad) unten ab, und 
bleibt fill darinn Liegen, biß zur Verwandlung. Sie ift weißlicdh 
mit einigen fleifchrorben Streifen, und wird bald zum Käfer, der 
fih, ehe die Blüthe abfällt, herausbohrt. Der Leib ift grau von 
kurzen Härchen, Flügeldecken quer und längs geſtreift; darunter zeigt 
fich ein fhmarzigefäuinter weißer Querftreifen mit rötblichen Haaren ; 
der Kopf ſchwarz; die Borderfüße find die längſten. Sie finden ſich 
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befonder8 häufig auf ſchwachen abgemergelten Apfelbaͤmmen, ſo 
dag man bisweilen unter 20 Blüthen kaum eine findet, worinn 
nicht fol ein Wurm ſteckte. Man muß daher ven Baum bes 
fchneiden und ihm frifhe Erde und Mift geben. Friſch I. ©. 32. 
T. 8. 5.1. Herbſts Käfer VI T. 70. 8. 11. Panzer 
9. 56. T. 17. | 

Dem Apfelrüffelfäfer ift die Blüthe des Apfelbaums 
zur Wohnung und Nahrung angemiefen, und es ‘wird baber 
mandmal dem Obſtherbſte ſehr fhädlih. Er gehört unter die 
kleinern, ift faum 1/, Linien lang, der Rüffel eine Linie, nieder: 
gebogen, fo daß er an die Bruſt gelegt werden Bann; der ganze 
Leib behaart, unten ſchwarz, ebenfo der Rüffel, die Augen und 
die Fühlhörner; die Füße und die Flügeldeden ——— * 
ein Paar weißgrauen Streifen durchzogen. 

Sobald im Frühjahr der Safttrieb rege wird, kommen Die 
Käfer zum Vorſchein, im April oder im Map, je nad) der Wits 
terung; fie Briehen aus der Erde bervor, am Stamm oder an 
den Aeften hinauf, bis an die Blüthenknoſpen, wo fie ſchon am 
dritten Tage anfangen ihre Ever zu legen, und dabey auch von 
einer Knoſpe zur andern laufen, bid ihnen eine tauglich fcheint, 
Dann bohren fie mit dem Nüffel ein Loch bis auf den Frucht» 
fnoten, Iegen ein Ey hinein und verfchließen e8 wieder mit dem 
Rüſſel, wozu fie ungefähr °/, Stunden brauchen. Dann bohren 
fie fogleidy ein zweytes Loch in diefelbe Kuofpe, oder ſuchen fich 
eine andere, begeben fi) darauf an den Aft um audzuruben, und 
füttern fi nachher mir den Spiben der Blüthenfnofpen, um 
nah einer halben Stunde auf Neue ein Ey zu legen. Sind 
diefe Knoſpen der Entfaltung nahe, fo werden fie ihnen zu bart, 
und wenn daber ihre Entwidelung ſchnell gebt, fo Yeidet der 
Baum meniger Schaden; werden fie aber durch kaltes Wetter 
aufgehalten, fo findet man felten eine Blüthe, die nicht angeflos 
chen wäre. Dad Eyerlegen ift daher. gewöhnlich in 8 Tagen vors 
über, binnen welcher Zeit wohl faum 50 untergebracht werden 
Fönnen. Sie find fehr fcheu, und fallen gleich herunter wenn 
man ſich nähert. Den Stich bemerft man ald einen braunen 
Punct am Kelde, und in der erften Hälfte des Mays die weißen 
Larven mit ſchwarzbraunem Kopfe, Fauın eine Linie Yang,’ zwi⸗ 
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fhen,.den, Blumenblättern „und. dein: Fruchtknoten, wo 2: zuerft 
den "Wüthenftaub freffen, fpäter au die Blumenblätter, welche 
fid danuz;nidht mehr, gehörig entfalten, braune Nander befommen, 
und fehon „pop, Berne wie, perbrannt - ausfehen; auch der Frucht» 
kuoten wird, angefreſſen und bisweilen ganz. aufgezebrt. 

Gegen Ende Day verpuppen fie fi) auf dem Fruchtboden, ges 
ſchuͤßt durchdie gebogenen Blumenblaͤtter, welche ein Gemölbe darüber 
bilden. „.Die Puppe iſt gelblich, und Tiefert ſchon nad) 8 Tagen dem 
Kaͤfer aſp aß; alſo die ‚ganze Entwidelung von der Legung des 
Eyes „au nicht meht als 4 Wochen braucht, Die Käfer zers 
ſtreuen fih. dann „daß man faſt den ganzen, Sommer durch Feine 
miehr fiehts fia nqaͤhren ſich von zarten Blättern und begeben fich 
im. Spätjahr unfer Die, (Erde, mo fie überwintern und ſich alfo 
erft im Frühjahr paaren, wofern es nicht zwey Bruten gibt, mas 
may noch, wicht: beobagtet hat, Wenn man den Stamm mit 
einem Papierftzzifen umgibt und, ihn mit Wagenfchmiere beftreicht, 
fo bleiben mauche Käfer darinn hängen; dennoch fommen manche 
binauf, wahrſcheinlich von einem andern Baume bergeflogen, ob» 
ſchon fie dieſes felten thun. Auch ift es gut, wenn man fie auf 
ein außgebreiteted Leintuch fchüttelt. Uebrigens ift der Schaden, 
ben die Infecten dem Obſte zufügen, nicht immer fo hoch anzus 
ſchlagen. Manche Bäume würden unter der Laſt ihrer Früchte 
brechen, wenn fie nicht durch die Inſecten, melde auch ihren 
Nupen haben, z. B. den Vögeln zur Nahrung dienen, gelichtet 
würden. . Es ift genug, ihre Yeberzahl zu hindern und einzelne 
‚edle Bäume zu ſchühen, an deren Frucht. einem befonderd viel ges 
legen iſt. Schmidberger, Unterricht in der Erziehung der 
Zwergbaͤume. 1821. ©. 180. 

2) Der Steinobftrüffelfäfer (Rh, druparum) 

ift kaum 2 Linien ‚lang, ‚längfich. oval, röthlihbraun mit 
armen. dunkelbraunen Querbinden . auf den Flügeldeden, übrigens 
ziemlich behaart; der Rüſſel faft gerad, und länger ald der Hals. 
u... Während. dad Fleifh der fügen Kirfhe fo häufig von einer 
Muſkenmade verzehrt und verborben wird, bleibt dad der fauren 
immer unverſehrtz dagegen nagt in mandm Jahren ſebr häufig 
ein. feiner - Ruͤſſelkaͤfer in die Schnallen ein Loch bis auf den 
Stein und noch diefen durch, bis auf ben Kern, in melden er 
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ein Ey legt; die Wunde heilt, ſwar ‚wieder: gu ; aber ed. bleibt 
doch eine tiefe Narbe, die Frucht mag ſo dick werden als ſie will, 
Die Larve iſt weiß, breit und Did, bat 12 Ringel, und san: jedem 
vorſtehende Seitenwarzen, mit 2 Kiefern, wie die Hokwürmen, 
Sie verwandelt fih fhon, ebe der Kern ganz ausgefreſſen iſt, 
läßt auch Feinen Unrath zurüd. Nachher. nagt. fi: der Käfer 
aus dem barten ‚Stein. Er, ift ſehr Heim, ‚Kopf und: Rüffel 
söthlichbraun, die, Flügeldecken gelbroth mit, 8;Längdftreifen: und 
2 Reiben von je A braunen Strichen hinter einander, Die Laroe 
lebt auch in den Traubenkirſchen. Friſch MS. 31. T. 23. 
5 2—. Schäffer T.ı F. 11 a, b. Herb V. T. 70 5% 
53) Der Apfelblüthennager (Phyllobia mali): . . 
+ it braun,. etwaßi behaart, hat röthliche Kühshörner und Füße, 
Fommt aber auch mit ganz: ſchwarzen Flügeldeden vor, im Gans 
zen ziemlich wie der ded Birnbaums, (aber viel kleiner, nur 1*/, biß 
2 Linien lang. Herbft VI. T. 79:5.5..Bons dorf Cuac.t.11.f.11. 
Er erfcheint von der Mitte. April bis in den. Juny und Yuly 
manchmal äußerſt häufig auf.allen Obftbäumen, und ſchadet den 
Blüthen, ſowohl im: Zarven> als im vollkommenen Zuſtande, faft 
ebenſoviel als die Froſtmotte. Das Weibchen legt die Eyer in 
eine kleine, mit dem Ruüſſel ausgehöhlte Vertiefung an die Blüs 
thenknoſpen, die: Stiele und auch an die Blattſtiele, gewöhnlich 
num eines oder zwey, wahrſcheinlich bey Nacht, wo fie umher⸗ 
fliegen, während fie bey Tag nur von Blatt zu Blatt, aber mit 
großer Haft, umherlaufen. Die fußlofe Larve, welche nad 8 bis 
42 Tagen audfchlieft, arbeitet fi in die Knoſpe hinein und bes 
nagt den Sruchtfnoten, wie ed die Raupe ded Frofifalterd macht, 
fo daß zwar die Blüthe fich noch: manchmal entwickelt, aber die 
Frucht verfümmert, nicht:bloß bey. Aepfeln und Birnen, :fondern 
auch bey Zwetfchen, Die, Larve bohrt ſich einen Gang bis in 
den Fruchtſtiel hinab, und faͤllt dann mit demfelben zur Erde, 
in der. fie fih mahrfcheinlich verpuppt. und überwintert. Mit 
Anfang Auguft verfchwinden die: Käfer. Man kann fie durch 
plöpliches Schütteln berunterwerfen; gefchieht ed aber nicht ſchnell, 
fo balten. fie fih fo vet an, daß fie auch der ftärkfie Sturm 
nicht beruuterzumerfen vermag. J. J. Hegetfhmeiler,. Dont» 
ſchriften der fchweizerfchen Gefelichaft 1835. 1.8. 73.11 si 
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4) Der Birnblütbennager (Ph. pyri). 

Den Birnblüthen ſchadet auch ein metallifchgrüner Rüſſel⸗ 
kaͤſer mit rothbraunen Füßen und Fühlhörnern, 4 Linien lang 
und 2 breit, mit ſehr dünnen und weichen Flügeldecken, auf jeder 
40 Längdfurdhen von Stichen. Er hält fi häufig auf den Blät: 
tern auf; iſt eigentli braun, aber mit grünglängenden Heinen 
Schuppen bededt, die fih leicht abreiben laſſen; der Rüſſel ift 
kaum .?/, fo lang als der Hald. Herb VI. T. 79. 5.2 
Sulzer Kennzeichen T. 3. F. 235. Panzer 9. 107. T. A. 

. 5) Ungefähr: hieher gehört auch der berühmte Jumeelens 
fäfer (Entimus imperialis), 

weldhen inan in Brafilien wie Edelfteine in den Haaren, den 
Dhrgehängen und Halsketten trägt. Er ift einer der größten 
Nüffelfäfer, gegen 1 Zoll lang und über 3 Linien di, ſchwarz 
mit goldgrünen Streifen und folchen Dupfen in den tiefen Fur: 
chen der Klügeldeden, fo daß fie im Sonnenfchein audfeben, ald 
wenn fie mit Smaragden, Saphiren, Rubinen, Hyacinthen dicht 
befegt wären. Die Haare an den Füßen gleichen Silberlabn, 
an: den Zehen Goldfranzen. Diefe prächtig fehillernden Farben 
fommen von Meinen Schuppen, und find daber auch ſchöner 
unter dem Vergrößerungdglad. Seine Lebensart ift unbelannt. 
Drurys ausländifhe Infecten J. T. 33. F. 1. Lindenberg 
im Naturforfher X. ©. 86. 3.2. 5.1. Herbſt VI. T. 76. 5.1. 

5. ©. Die Nufbohrer (Balaninus); 

der Rüffel länger ald der Leib; die Larven leben in Blüthen. 
49) Der Hafelnußfäfer (Rh. nucum) 

wird ziemlich groß, wechſelt aber in der Größe von 2 bis 
3'/, Linien, und 4 bis 1?/, in der Dice, braunroth, auf den Flü> 
geldeden fo marmoriert vom Flaum, daß Schildchen weiß, ber 
baardünne Rüjfel fo lang als der Leib, und meift länger. 

Nicht felten zerbeißt man, befonder® im Herbſt, eine Hafel: 
nuß, morinn fich ein fogenannter Wurm findet, welcher den Kern 
meiftend aufgezebrt, und flatt deffen feinen Unrath zurüdgelaffen 
bat. Wer im Auguft fih viel in Feldern und Wäldern umfiebt, 
wird Öfterd einen artigen, ovalen Rüffelfäfer, etwas größer ald 
eine Erbfe, mit einem fehr feinen, langen und gebogenen Rüffel, 
an Haſelſtauden ämſig berummandern bemerkt haben, als wenn 
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er etwas füchtez er ift eigentlich ſchwarz, aber mir grünlichgelben 
Haaren bedeckt, fo daß er braun marmoriert ausſieht. Das 
Weibchen. fucht in diefer Zeit feine Eyer an :die noch grünen und 
weichen Nüffe zu legen, an jede jedodh nur eined. Röſel be 
bauptet, e8 bobre zuerft mit dem Rüſſel ein Loch hinein, und ers 
fenne dadurch, ob. die Nuß gefumd und nicht etwa ſchon von 
einem anderen Wurm bewohnt fey; daber e& komme, daß man 
nie mehr ald einen darinn findet. - Das Ey bleibt an der Schale 
bängen; nad) 14 Tagen fchlieft die Larve aus und frißt ſich binein. 
Betrachter man folde Nüffe genau, fo wird man an irgend einer 
Stelle ein ganz Feines braunes .Düpfel wahrnehmen. Sie ver> 
jebrt nun’ den Kern ganz oder zur Hälfte, erhält im September 
oder Dctober ihre völlige Größe und nagt fih nun mit den 
Kiefern aud der barten Scale; fie mag noh am Strauh 
bängen oder bereitd abgefallen ſeyn. Man fieht daher an ſolchen 
Nüffen, wenn man fie betrachtet ebe man fie auffnadı, ein 
braune® Loch etwa fo dick wie ein Nadelkopf, obfchon die Larve 
viel dicker ift; mo aber der Kopf dur fann, da folgt auch der 
dickere Leib nah. Kriecht fie zu früh binein, ebe der Kern die 
binlängliche Größe erreicht, fo befommt fie nicht Nahrung genug 
und flirbt; daher man bisweilen in Hafelnüffen ohne eine Spur 
von Loch dennoch Unrath findet und dabey die todte Larve. Sie 
ift nehmlich nicht im Stande, vor ihrer Reife fich durchzubeißen 
und eine andere Nuß zu fuhen, Sie erlangt die Größe eines 
Gerftenfornd, ift gelblich, ‚runzelig und uneben und liegt ges 
mwöhnlich gebogen. Sie hat. fchlechterdings feine Füße, obfchon 
Röſel behauptet, daß fie 3 Paar am Halfe babe; dagegen 
zeigen fih an den Seiten der Ringel Fleine. Warzen, womit fie 
auch auf glatten Flächen fehr langſam fortfrieht. Der Kopf ift 
‘bornig, glänzend braun und rund wie bey den Raupen, obne 
Augen, Aber mit diden Kiefern und einer weichen Unterlippe, 
woran Freßfpipen. 

- Will man ihre Verpuppung beobadhten, fo muß man, weil 
fie leicht zu: Grunde geben, viele fammeln und in ein Glas mit 
Erde thun. Sie graben fi ſogleich ein, bkeiben den ganzen 
Winter bid zum Sommer liegen und verwandeln fich erfi im Juny 
in eine gelbe Puppe mit. abflehenden Füßen. und Flügelfcheiden ; 
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binten hat fie, zwey Spihen, womit! fie ſich ſebr ſchnell in ihrem 
Keſſel ummenden kann. Der Käfer ſchlüpft erſt im Auguſt aus 
der. zarten Hülſe, „bleibt aber noch 8 Tage unter der Erde, 
um zu trocknen und hart zu werden. Es iſt merfwürdig, daß 
weder Die mwelfchen Nuͤſſe noch die: Blätter dieſes Baums von 
Infecten angegangen: werden; vielleicht. find‘ ihnen die legterm zu 
bitter. Mur: die Blattlaus läßt fich. :diefelben ſchmecken. ı De 
Geer V. 8,345 8.6 F. a16. Röſel III. S. 380. T. 67. 
F. 1-6. Ein ähnlicher durchnagt die Eicheln. | 
— 6. G. Die Stengelbohrer (Lixus) 
haben einen walzigen Leib zdie Larven leben in — 

4) Einer der merkwüuͤrdigern Käfer iſt der 2 Baffer 
fenchels (L. paraplecticus). 

Seine Larve lebt nebmlich; in den Stengeln diefer Pflanze 
(Phellandrium;aquätieum). Er iſt ohne den Rüffel über einen 
balben Zoll lang und ziemlich walzig, mit vorragenden ſpitzigen 
Flügeldecken, gelblich olivengrün von einem Duft auf ſchwarzem 
Grunde; die Fübhlhörner braun; Augen und Rüffelfpige ſchwarz; 
auf jeder Flügeldede 10 Laͤngsfurchen mit hohlen Düpfeln, der 
Hinterleib fünfringelig:. 

Sie ſind ſehr träg und fliegen — und find durch Linne's 
Audfage berühmt 'geworbehh: die Pferde follen nehmlich labhm wers 
den, mwenn fie dieſe Käfer. oder Larven mit den Waſſerfenchel 
verichlingenz daran ift aber. wohl ..bloß der Leptere Schuld, Will 
man Die Larve feben, ſo darf man nur die Stengel im Junv 
fpalten, Man findet fie fodann immer einzeln, mit dem Kopfe 
nach oben ‚in demjenigen Theile deffelben, der unter Waſſer ftebt, 
wo fie dad Mark frißt: Sie ift 7 Linien lang, 1 breit, milds 
weiß, mit gelblihbraunem Kopf, und beftebt aus 10 Ringeln 
mit Fußwarzen, faſt wie bey den Afterraupen, aber obne bornige 
Halsfüße; die neun Luftlöcher find braun und der Schwanz ges 
fpalten; am Kopfe fteben zwey einfache Augen, Legt man fie 
auf-den Tiſch, ſo wenden fie Yih auf den Rüden, und fuchen 
durch Zufammenziebung fortzufommen. Im July verwandelt fie 
fih au derſelben Stelle in 'eite weiße Puppe ohne Hülfe, aber 
mit einer Querreihe borniger Spihen auf jeden Ringel, womit 
fie. manchmal durch den ganzen Stengel fortrüdt, und wahrfcheins 
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lich auf diefe Weiſe Uber" die Wafferfläche kommt, wo fich der 
Käfer no vor Ende July durchbeißt. Wenn alfo die Pferde 
dieſe Pflanze als Heu freſſen, ſo diſt er nicht -mebr darinn, und 
kann mithin auch nicht. Urfache ihrer Lähmung fen. De Geer 
IH. 354. %. 7. F. 359. Herbſt T. 62. F. 1. Clairvilles 
helvet. Ent. J. T. 10. 81,2. Panzer HU 15. — 

2) In den · ſüdlichen Gegenden findet fih in den Köpfen der 
Difteln'ein ovaler, S'Rinien langer, ſchwarzer Nüffelfäfer, gang 
mit grauem Flaum bedeckt, wodurch Meine helle Düpfel entfteben, 
beſonderb deutlich‘ af dem’ Halfe, Der Rüſſel iſt kurz, breit mit 
wenig gebrochenen Fühlhörnern:; Man erzaͤhlt von ihm, daß er 
das Zahnweh augenblicklich, "mie durch eine Art don Wunder, 
beite, wenn ihan etwa ein Duͤhend Latven, dder ebenfoviel frifch 
außgefihloffene Käfer fo fang zwiſchen den Singert \ reibt, bis Peine 
Feuchtigkeit mehr daran wahrzunchmen ift, und man foSanit den 
bohlen Zahn damit berührt. — Diefe Wünderfräft ſollen bogar die 
Finger nach} einem Jahre noch beſthen, obſchon man le immer 
gewaſchen bat. "Hunderte von Verſuchen follen gelungen feun; 
es mirfe aber nicht bey Entzümdungen des Zahnfleiſches. Be⸗ 
karmtlich hört das Zahnweh auch Fiir den Augenblick auf ‘bey 
Berührimg- des Zahns mit einem Magnet. Die Ableitung der 
Nerventhätigkeit vom Orte des Schmerzens durch Aufmerkſam⸗ 
keit und Glauben thun in dieſen "Dingen das 'defte. " Zahnweh 
und' Huften Hören auf, waͤhrendman · von “einer andeln Sache 
ſtark erfuͤllt int, oder wenn “mat fprechen muß; dagegen kommt 
jenes augenbficlich, wenn nam’ Aber etwas erfchridt. Man bat deß⸗ 
halb diefen Käfer Zabnmehfäfer genannt (Rhinvcyllus antio- 
dontalgieus) ;er-ift jedoch fehon ganz aus der Mode gefommen. 
Gerbi,' Storia nat.  d’un nuovo Tusetto. 1794. Rossi, 
Fauia — Mantissa II. Be ) 


— 0) Die Kornrüſſelkäfer FR 
leben in harten, Körneru oder in Holz. 
7. ®. Die, Ro enboprer (Calandra) - Ä ! 
find; auch ziemlich walzigy,: und haben nur 9 Glieder. an * 


ſaart gebroden kolbigen Fühlhörnern, welche weit hinten fteben. 
4)MDer weiße Kornwurm verwandelt ſich in eine Schabe 
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(Tinea granella), ‘der Mmarzei a (Calandra  granaria, 
franzöfifh Calandre) _ 2* 

in einen Rüſſelkäfer, nicht biel. — als die Flob, läng: 
lich, caftanienbraun, mit einem geriefelten oder chageinitentn Dalke, 
der faft fo lang ift ald der Hinterleib. | 

Sie thun auf den Kornböden entfeplichen Schaden; indem 
fie mit dem NRüffel ein Loch in das Korn bohren, und im Früh⸗ 
jahr ein Ey bineinlegen, woraus eine weiße Larve mit einem 
dien bornigen Kopfe fommt, welche dad Mehl ausfrißt, Daf 
nicht8 ald die Hülfe übrig bleibt. De Geer V. S. 360. -Job- 
lot, Microscope I. 1754. pag. 15. tab. 7. ſig. I. Panzer 
9. 17. T. 11. . Herb VI. T. 60. 57,9%. . 
Der Käfer legt ein fehr Meines Ey im Frübjahr unmitichher 
unter die Haut des Kornd, indem er vorher einen ſchiefen Ein— 
fhnitt mit dem Rüſſel in die. Haut macht und diefelbe etwas 
erbebt, und dad fol den ganzen Sommer durch täglich einmal 
geſchehen. Die. Larve ift Anfangs ganz weiß und weich, etma 
4° lang, bat einen sundlichen, gelben, bornigen Kopf und drev 
Fußpaare; fie bohrt fih allmählich in dad Korn und lebt darinn 
ganz -verftedt, verwandelt ſich auch dafelbft in eine weiße Puppe, 
moraus ſchon nad 8-10 Tagen der Käfer ſchlüpft und ſich durch 
die Hülfe frißt, ſich paart und. gelegentlich ein andered Korn. ans 
bohrt, um fi gleihfalld davon zu ernähren. Sie muͤſſen eine 
Märme von 10—12 Grad Reaumur ‚baben, wenn ſie ‚munter 
bleiben follen. . Vom Ey bis zur Verwandelung vergeben etwa 
40 Tage, fo daß alſo mehrere Bruten in einem⸗Soumer ſtatt 
finden können, beſonders in wärmern Ländern. Sie halten ſich 
wegen der Wärme nicht an der Oberfläche des Kornhaufens, fon» 
dern einige Zoll tief darunter auf; daher ein folder, obenbin ans 
gefeben, ganz gut ausfiebt; fobald. man aber bineinwühlt, bemerkt 
man die leichtern Körner und die Käfer, „melde, ‚davon laufen. 
Wirft man die Körner auf Waſſer, ſo ſchwimmen die angefreffe: 
nen oben auf. Sobald die Dlorgen kalt werden, verlaffen fie den 
Haufen und fuhen Spalten im Holy und Mauern auf, Befons 
derd gern an Schornfteinen, woraus fie im Frübjabe wieder auf 
dad Korn wandern, zu welcher Zeit fie am meiften Schaden thum. 
Die Larven verftopfen die Deffnung mit ihrem Unrath und liegen 
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daher ganz: ſicher darinn, ‚auch wenn es bin . und: ber geworfen 
wird; die, Käfer flieben- bad ‚Licht und. fuchen ſich fogleich ‚wieder 
in Haufen oder in Spalten gu verſtecken. Die Kaͤfer, welche im 
July ausfclüpfen, legen nach 44 Tagen wieder Eyer, auf denen, 
Ende Septemberd die zweyte Brut kommt, und zwar viel zahl» 
reicher, als die erſtere. Man nimmt an, daß ein Käfer 150 Eyer 
legen könne, und in zwey Bruten über 6000 Käfer entftehen. 
Der ſchwarze Kornwurm zerflört zwar eine, große Menge 
Korn, theilt ihm aber feinen unangenehmen Geruch mit und 
überziebt e8 auch nicht mit Fäden, ‚mie der weiße. Kornwurm. 
Er erflarrt in der. Kälte,.flirbt aber nicht, fondern kommt in. der; 
Wärme bald wieder zu ſich, welche er überhaupt gut ertragen 
kann, ‚felbft bey einer Hipe von 50%. Er .näbrt fi. ſowohl von 
alteın als neuem Weizen und Roggen, höhlt die Körner ganz 
aus und läßt nur die Kleye zurück, kann übrigens ſehr lang 
Hunger leiden. Er ſcheint auch die weißen Kornwürmer aufzu⸗ 
freſſen; wenigſtens ſieht man keine, wo er ſich ſehr vermehrt batz 
auch beißt er die neben den Speichern ſchlafenden Knechte, daß 
ſie mebr darüber klagen, als über die Flöhe. Wenn bie Hühner 
viele freffen, fo ſollen fie daran flerben, und zwar, wie man bes: 
bauptet,.. weil diefe lebenszaͤhen Thiere ihnen. den Kropf durch» 
nagen., Zerpentinöl vertreibt fie nicht, wohl aber der Schmefelz, 
dampf, welcher jedoch dem Korn einen ſehr unangenehmen Geruch 
ertbeilt. Die Käfer leben ‚gern geſellig, ſo daß man fie, behnahe 
bandvollweiſe beyſammen findet. Das Korn iſt dann an ſolchen 
Stellen fo warm, daß man es mit der Hand fühlt; wabhrſcheinlich 
if diefe Wärme zur Ausbrütung der Eyer nöthig; auch ‚halten, 
fie fi gern an der Mittagsfeite des Speichers .auf,. fo. daß bes; 
ſtaͤndige Erfrifhung der Luft ihre Vermebrung wahrfcheinlich ver⸗ 
bindert. Die Ackerbaugeſellſchaft von Limoges ‚bat. 1768 einen. 
Preis auf die Vertilgung des Kornwurmd gefeßt ,. in. beffen ‚Bes 
antwortung Zottinger non Saarburg vorzüglich die Anwendung, 
der. Kälte gegen diefe Thiere zur Zeit ihrer Vermehrung vor⸗ 
ſchlaͤgt. Man fol die Böden im Sommer lüften und das Korn 
im Fruͤhjahr und im July werfen, und zugleich Feine Haufen 
‚um den großen machen, damit fi die Käfer ‚hinein flüchten, 
welche man fodann in einem Zuber mit fiedendem Waſſer tödten 
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fait." Du "Haie? Trhitd' de la Cohälnvatlon des 'grhins 
1783.‘ p. 89, übetſeht vor 'Titiirs 4755. S. 72. Rozier, 
Trhitö cömpier" dgriculturs ‘111.178.’ 4, p · 15. * P. 170. 
€'’10: 2.43. Haniburher Mägt. 7 ιX‘, 
2) Unter sd‘! audländiſchen ſuld die‘ Baimenstiffete 
Fafeı merfbürdig: 4 en ren ra ‚#1: 913 “ih 

» Der auf den Palmen (€; pibabiein) oder * (genannten 
Yahnfobt (Arech'/öleradea)' 

wird bepnabe 4 Zoll lang⸗ iſt platt uind — mit ſehr 
großen Augen und Haaren an! den’ Seiten des Hintetleibs "ar 
der Mitte des Rüſſels kurze Haare wie Buͤrſten. Die diuel⸗ 
decken find gefurcht, die Schenkel ohne Zahne⸗ 
nt Sie werden Yon vielen Milben“geplagtDie“ Larven find 
ufiter dein Namen Po menwůrmer bekaͤnntz ſie wachſen in im⸗ 
zahlbarer Menge im Stamm;“ find anfangs ſo klein, wie Kãſe⸗ 
maden, werden aber gegen“z Zoll lang iind faſt einen di‘) find 

we Kopf und Schwanz in's; Gelbliche. Sie werden von den 

Inbianetn und! Ereblen⸗ welche fie Eabitwarnier Anker, Auf 
Kohlen gebraten “und für einen Leckerbiſſen gehalten. Dikſe Fahne 
iſt in Brafifien’ und Surinam‘ fehr gemein und wird" BFE' über 
30 Fuß hoc. Man faͤllt fie, ſchneidet den Gipfel 242, Zoll 
ter den Blättern ab, nimmt! die aͤußern weg‘ und’ kommt dann 
duf die 'zarfen urtaitfgeföptögfenien'""ih' weißen Blaͤtter) welche 
Paͤhmkohl heißen, bey den Ceblem und Neigern Cabih. Man 
ißt ihm als Salat oder gekocht und khut Shi auch th die Suppen. 
Wenn man den gefällten Stamm zu nichts anderem Braucht, ſo 
macht · man mit dem Gartenmeſſer Langſchmtte bhinein, damit‘ 
vie! Kafer“ in das Innere dringen konnen, mo fie ‘das Mart 
freſſen und’ ihre Eyer laſſen, deren Würiner fingersdick und‘ zwey 
Zoll lang werden und wie kin Stlick Fltt!in einer durchſichtigen 
Haut ausſeben; ber Kopf iſt ſchwarz und bangt dicht dm Leibe 
obne einen Has. A Man dämpft fie etntweder in "einer Pfanne 
oder ſteckt ſie an eine boͤlzernen Spieß ind bratet fie im Feuet; 
fie ſollen ein vortreffliches und ſeht zurtes Eſſen ſlvnd wenn man’ 
einmal den natürfichen Widerwillen überwunden hat, was bey den’ 
Fralizoſen Richt Iatige datiert; fie effen ‘fie mit geriebenem Brod, 
Salzo undePfeffer.“ Fermin, hist. nut de'Surinäml 1766. 8. 
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p. 171, Ueberf. &. 150. Mertan, Surinam T. 48. Gronov, 
Zobph. Nro. 577. T. 6. F.4. Herbfi VI. T. 60. F. 1, 2. 
2. Sippfhaft. Die Kurzrüffel, 

AfterrüffeleKäfer (Attelabus), 

haben einen hinten verengerten, einziebbaren Kopf, gerade 
Fühlbörne mit 11 Gliedern, einen rundlichen, gebogenen Rüffel. 
Sie ſtechen die Blätter und Früchte an, daß fie abfallen. 

1.© Die Blattroller (Involvulus) 

ftehen die Blätter an, daß fie welken und ſich rollen. 

1) Der Hafelblattnager (Apoderus coryli) 

ift 3 Linien lang, 1%, breit, glänzend ſchwarz mit rotben 
Flügeldeden. Die Larven rollen die Blätter walzenförmig zus 
fammen, und verfchließen fie an beiden Enden. De Beer V. 
©. 369. %. 8. 8. 3, 4. Clairville, helv. Ent. 1. T. 15. 
81,2. Herbſt T. 105. 8. 5. 

2) Der Pappelblattroller (Rhynchites populi) 

faft ganz wie der ftahlblaue, aber Pleiner, nur 2 Zinien lang, 
4'/a breit, oben glänzend goldgrün, ohne Flaum, unten aber 
dunfelviolett, und ſelbſt die Füße, während der genannte überall 
gleichfarbig iſt; manche haben auch zwey Spiken vorn am Halfe; 
Lebt auf den Blättern der Zitterpappel. De Beer V. ©. 366. 
Schäffer T. 56. 8.8. T. 104. 8.4. Elairville, her. Ent. J. 
2.15. 8. 3, 4. Panzer 9. 20. 8. 7. Herbfi 3. 104. 8.5. 

3) Der ſtahlblaue Blattroller (Rh. betuleti, betulae) 

ift gegen 3 Linien lang und 1'/, breit, kahl, glänzend ſtabl⸗ 
blau oder atladgrün, mit Goldfchimmer unten am Leibe, an 
Rüffel und Füßen; vorn am Halfe ded Maͤnnchens zwey Spigen. 
Sulzer, Geſch. Taf. 4. Fig. 3. Dlivier V. Nr. 81. Taf. 2. 
Big. 29, a. Herbft VII. Taf. 10%. Big 2. Schäffer 
T. 6. 5. 4. Panzer 9. 20. T. 6. 

Der Rebenflidher (franzöſiſch Beche, Lisette) 

ift 3 Linien lang, 4*/, breit und fleht prächtig aus, glänzend 
goldgrün, mit purpurfarbigen Füßen, der Leib ift beinahe viers 
“ edig; binten rundlih; und einige haben vorn am Halfe zwey 
Spipen. Sie leben auf Birken und Weiden (Curo. betuleti). 
De Geer V. 8.365. 8.7. 5. 25—2. 

So viel Schaden auch diefer Nüffelläfer, welcher Reben» 

Okens allg. Naturg. V. 104 
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fiber, Drechſsler u.f.wm. genannt wird, im Frühjahr den 
jungen Schöffen der Reben zufligt und fo vıel auch darüber fchon 
gefchrieben worden ift, fo haben mir doch noch Feine durchgeführte 
Naturgefchichte deffelben. Man bat immer geglaubt, der Neben 
fliher fen der purpurrothe Nüffelfäfer (Curculio bacchus), bis 
Schinidberger vor wenigen Jahren durd feine mufterbaften 
Beobachtungen bewielen bat, daß diefer Käfer nur die Aepfel ans 
ftiht und dagegen derjenige Käfer, welcher die Weinblätter rollt, 
der fogenannte Birken: Rüffelfäfer (C. betuleti) fey, den man 
auch allerdingd auf den Neben gefunden, allein mit dem Apfel» 
und Pflaumenfliher gewöhnlich vermechfelt oder zufammen ge» 
mworfen bat. Wir mollen daher die michtigeren Beobachtungen 
zufammenftellen. 

Kein Ungeziefer ift dem Rebſtock fo gefährlih, mie der 
Mebenfticher, der nicht viel größer ift als der ſchwarze Kornmurm, 
. und einen glänzenden, goldgrünen Rüden bat. Sie finden ſich 
nicht felten etliche Jahre binter einander in erftaunlicher Menge 
in denjenigen Weinbergen des Rheingaues ein, melde einen 
trockenen Reimenboden haben. Der Schaden beftebt darınn, daß 
fie im Frühjahr in die jungen Sproffen dringen und fie fo 
durchnagen, daß der Theil darüber verdorrt. Dann fpinnen fie 
fih in die Weinblätter ein, rollen fit zufammen, verwandeln fich 
und legen die Eyer darein. Sobald man fie wahrnimmt, wird 
den Gemeinden bey Strafe befohlen, daß ein jeder Eigentblimer 
die Käfer ablefen und auf den vom Scultheißen zum Verbren⸗ 
nen beflimmten Plap bringen laffen fole, mas aber wegen ber 
großen Menge diefed Ungezieferd felten viel hilft; auch meil die 
Eyer mit den Blättern auf den Boden fallen, und im folgenden 
Frühjahr ausgebrütet werden. Rheingauer Weinbau. 1765. 
8. ©. 329. 

Die zwey ausführlichen Preis: Abhandlungen, welche ſich von 
Heren v. Vorſter und Walther in den Bemerkungen der churs 
pfälzifchen pbuficalifch-dconomifchen Gefellfchaft IL. 1770. 8. bes 
finden, find fo verwirrt und obne alled geregelte Beobachtungs⸗ 
talent gefchrieben, daß ınan nur errathben muß, maß fie eigentlich 
fagen wollen. Nah Vorſter fommen die Käfer in der Mitte 
April zum Vorfchein und zeigen ſich nicht bloß auf dem Wein» 
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ſtock, fondern auch auf Bofel-, Birne und Pappelbäumen, 
woraus fich fehon die Verwechälung ergibt. Der ganze Käfer ift 
nach ihm ſchön Tafurblau mit Goldglanz, wie ein Gemälde, auf 
deffen Goldgrund man blau gemalt hätte. Die Augen glänzen 
wie fhwarze Eorallen, und auch die Fühlhörner find ſchwarz. 

Sobald fih im Mai die warme Witterung einftellt und die 
Rebenfproifen etwas ermachfen find, fangen fie an, fich zu paaren und 
gegen Ende ded Monats die Blätter in Zapfen zu rollen, indem fie 
den Stiel zur Hälfte durchflehen; find die Blätter noch Mein, fo 
werden biömweilen mebrere in eine Nolle gezogen. Sie wellen et» 
was und find dann den Larven zuträglicher ald die vollfaftigen 
Blätter; wenigſtens benagen fie in Gläfern jene lieber als dieſe. 
"Die Weibchen legen auf einmal nur etwa 5 Eyer, ruben dann 
9—10 Stunden aus und legen wieder, bald in die alte Rolle, 
bald im eine neue. Daber findet man nad 4 Wochen oft Larven 
von verfchiedener Größe beyfammen. Die Eyer find laͤnglich, 
weiß und etwas in’8 Grüne fpielend, gewöbnlich an der rauben 
Seite des Blattes; und daB faferige Welen, welches man in 
ber Role finder, ift Beim Gefpinnfl, fondern nur die durdy 
die Käfer von dem Blatt abgefchabte Wolle. Die Larven 
fohliefen nah 12 Tagen aus, und find in fünf Wochen ers 
wachfen, obne dag man eine Häutung bemerkte. Sie find 
fußlos, kleiner ald ein Weizenkorn, weiß, mit fdhwarzem 
Kopf und braunem Rüden; fie frümmen fi bey der Berührung 
zufammen wie ein Igel, und haben auf dem Rüden grauliche 
Haare. Zur VBerpuppung rollen fie fi zufammen, und laffen 
fih von einem Blatt auf daß andere fallen, bi8 fie auf der Erde 
angefommen find, in welcher fie fi fodann verpuppen. Dieſes 
gefchieht Ende Juny, und im Anfang des Septembers fliegen die 
Käfer auß, welche aber alle noch vor dem Winter fterben. Gie 
paaren fidy wieder, legen Eyer auf die Blätter, melde abfallen, . 
und von denen die Larven in die Erde friehen und als Puppen 
überwintern; daher im Frühjahr bey warmem Wetter wieder 
Käfer zum Borfchein kommen. 

Sie finden ſich vorzüglih in Weinbergen mit teodenem Bo» 
den, weil ihnen der ſchwere Boden zur Berpuppung hinderlich ift, 
und fette Reben fo viel Saft abfondern, daß er ihnen läftig 
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wird. Gie greifen lieber Eränklihe Pflanzen an: daber muß 
man vorzüglih darauf bedacht fen, die Erde der Wein» 
berge zu mifchen. Das ältefte und gemeinfle Mittel ift, die 
Zapfen abzulefen, maß aber von ganzen Gemeinden und in 
ganzen Segenden auf Befehl der Obrigkeit gefcheben muß, und 
zwar wenigftend drey Jahre hinter einander. Man fchüttelt 
auch die Käfer vor Sonnenaufgang ab, indem man mit einem 
Stod durh die Gaffen gebt und an die —— ſchlägt, 
was jedoch wenig ergiebig iſt. 

Walther, Pfarrer in der Rbeinpfalz, bat ebendaſelbſt 
©. 110 bemerkt, daß die Farbe der Nebenfticher nicht gleich fen, 
fondern bald prächtig bellgrün, bald blau, violett und goldfarben, 
und daß fich diefe alle mit einander paarten. Er bat zuerft an 
mehr ald 100 Paaren bemerft, daß die Männchen, nicht die 
Weibchen, vorn am Halfe 2 Feine Spipen haben. Sie feven 
am bäufigften im Map und Jund, verfhmärden im July und 
Auguft und kämen dann wieder, nehmlich die zweyte Brut; dann 
bielten fie fih aber, weil.die Weinblätter alt würden und ab» 
fielen, an andere Bäume und Sträucher, befonder8 an die Pap> 
pelmeiden und felbft an dad Grad; ebenfo im FBrübjahr, ebe die 
Reben ausfchlagen, an Birns und Apfel-Bäume, deren zarte 
Schößlinge fie zernagten; nachher erft verließen fie diefelben und 
fämen in Schaaren in die Reben, um die Schößlinge und die 
Stiele der jungen Trauben bid auf dad Marf zu zernagen, welche 
fodann verdborrten. Die gelblihen Eyer, wie audgefchälte Hir⸗ 
fenkörner, würden im Map zerftreut auf die Unterfeite der 
Blätter-gelegt, bald nur 4, bald 2, 12—20 zufammen. Die 
vorber. an den Stielen und Rippen angenagten Blätter fiengen 
an zu welfen und fidy zu rollen, fo daß die glatte Seite nach 
außen fommt, mwodurd die Eyer gegen Sonne und Regen ges 
fhüst werden. Die Larven nagten dann viele Löcher in die 
Blätter, daß fie wie von Stednadeln durchfiochen zu fepn fchei> 
nen. Regenwetter fchade den Larven gar nicht und fie befämen 
fhon nah 3 Wochen, bisweilen in 14 Tagen, die volle Größe, 
faſt wie ein Weizenforn, worauf fie fih in die Erde begäben 

und fich eine erbfengroße Höhle machten, mworinn fie 3 Wochen 
unverändert lebten und fih dann erſt auf Furze Zeit verpuppten, 
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Die ganze Verwandlungdzeit vom Ey biß zum vollfommenen 
Käfer daure 60 Tage, bey altem Wetter gegen ein Vierteljahr; 
fie blieben in der Erde, bis ein durchdringender Regen‘ kon:me, 
wo fie baufenmweife bervorfröchen und davon flögen, fo dag von 
der zwehten Brut gegen Ende September feiner mehr zu finden fep. 
Schon in derfelben Schrift hat ein Anderer nachträglich bes 
merft, daß die fogenannten Nebenfticher auf den Pappelbaumen 
und Pappelmeiden eine andere Gattung find, Bleiner, dunfler und 
nicht fo glänzend, und daß daher dad. Abſchütteln der Bäume 
den Neben nichts nüpt. Er bat fie Baumflicher nannt, weil 
fie die Blüthenfnofpen zerflören. : | 
Roſzier befchreibt diefen Käfer fo: die Fübfbdrner find ges 
brochen und Folbenförmig. Der Nüffel ift ſchwarz, ſo lang als 
der Hald und am Ende etwaß breiter. Der Hald und die Flügels 
decken des Weibchens find fhön röthlich grün, etwas in's Rothe; 
des Männcens blau in's Braune. . Unten ift der Leib: fchwarz, 
die Larve wird gegen 6’ lang und: did, ift kahl und weiß, 
mit gelbem Kopf. Diefer Blattroller erfcheint, wann der Wein: 
ftod feine Blätter treibt, von denen er fich näbrtund daher den 
Schöffen viel ſchadet. Im Juny legt er feine Eyer'auf das größte 
und gefumdefte Blatt, und nagt vorher. den Stielin der Mitte 
an, wodurch Saft ausfließt und dad Blatt nah wenig Tagen 
welkt. Gleich nachdem der Stiel angen: tif, nagt er auch jede 
Rippe an, und legt Ener babin, wor rch ſich 'ein*Pappen des 
Blattes rollt. Dann benagt er die Rippe des zweyten Lappens, 
aber auf der andern Seite, nehmlich unten, fo daß diefer Lappen 
fi) nach der entgegengefepten Seite rollt; der letzte Lappen rollt 
ſich endlich, über alle vier, wobey 5—6 Tage verfließen, and das 
Blatt ganz troden herunter hängt. : In jeder Rolle liegen Eyer, 
fiher gegen jede Witterung ımd den Negen, weil jede Rolle ge: 
nau an. die andere anfhlicßt. Nach 8—10 Tagen! kommt die 
Larve hervor, welche das Blatt abſchabt, aber nicht durchnagt. 
Es gibt nur eine einzige Brut, O-urs compket d’agricul- 
ture, II. 1783." p. 26. V. 678. t.. 27, 3, EB. — 
und Käfer nebft gerollten Blätter. | 
Nachher bat Ortlieb, cin Winzer im era, folgende eis 
gene Beobachtungen mitgetheilt;  - — 
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In meiner Jugend fab ich Anfangs Yuny auf einer Reife in 
der Nähe von Landau im Unter» Elfaß in den Weinbergen einen 
Mann mit eimer Papierrolle in der Hand, worauf die Namen 
der Innwobner des Dorfs gefchrieben war, welche beym Ablefen 
ihrer Namen eine Flaſche mit einem Trichter vorwiefen und dann 
fortgiengen; auf meine Frage befam ich zur Antwort, daß die 
Bürger Rebenſticher in der Flaſche hätten, die fie vormiefen, 
Auch ſah ich Hin und wieder Leute mit flammenden Strobmifchen 
an BAumen und Heden die Nefter diefer Infecten verbrennen. 
Darum lachte ich, als über ein Spielmerf, dad wir in meinem 
Baterlande, im obern Elfaß, nicht Pännten. Aber leider hatten 
wir Ende der Fünfziger 3 Jahre hinter einander diefed Unglück 
ſehr hast empfunden. Bier bis fünf der beften Rebgegenden wur: 
den und durch diefed fhädliche Ungeziefer, welches bey uns Drös 
fchel beißt, gänzlich verderbt. Zu Ende Juny flanden die Reben 
da wie um Weihnachten, und was nicht zu Grunde gerichtet war, 
war faum der 3öfte Theil des Herbfted, und was noch ſchlimmer 
if: daB Holz; wird fo gernagt, daß aud für das folgende Jahr 
faft gar fein Herbft zu hoffen ift. Ende der Achtziger Jahre wurden 
wir aufs Neue von diefer Plage fehr hart heimgefucht und litten 
wenigftend einen Schaden von 20,000 fl. Diefed fliegende Inſect 
ift theils grün, theild blau, etwas Peiner als eine Mude, bat 
bobe Beine, und einen langen fpigigen Schnabel, erfcheint zu 
Anfang des May’ und verliert fi zu Ende Jung. Sobald die 
Reben Laub treiben, fept ed fi darauf und zieht feine Nahrung 
daraus. Sobald fie aber Schölfe befommen, fo werden fie von 
demfelben durchbohrt, daß die Spipen mwelfen und berunterfallen. 
- Sind fie batt geworden, fo wenden fie fih an die Blüthen und 
gerflören diefelben. Es bleibt nichts übrig, als fie abzulefen und, 
weil fie fih auh an Bäume hängen, diefelben in untergebaltene 
Tücher zu fchütteln und zu verbrennen. Die Ever werden in die 
Blätter gelegt und zufammengerollt; fie fallen dann gegen das 
Spätjabt auf den Boden und verwandeln fihb im Frühjahr. 
Drtlieb, zur Verbefferung ded Rebbaues, 4789. 8. 

2. G. Die Obſtſtecher (Rhynchites) 

find Jänglich und haben einen fadenförmigen, am Ende brei> 
ten Rüffel, mit dem fie Löcher in das unreife Obft nagen. 
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4) Der purpurrotbe (Rh, bacchus) 

ift etwas kleiner, 2'/, Linien lang, 1'/, breit, flaumig, mie 
Goldpurpur glänzend, Rüſſel ziemlich lang, der Hals ohne Dor: 
nen. Herbft VIL T. 104. 5.1. Sulzer Gef. T. A. Fig. 4. 

Der Apfelftiher wurde durch Tangjäbrige Verwechslung 
für den Rebenſticher gehalten; allein nıht auf dem Wein: 
ſtock, fondern auf den Spalieräpfeln bält er fib auf und 
bohrt Anfangs Yuly Löcher in bdiefelben, wozu dad Weibchen 
etwa eine Viertelftunde braucht, fi fodann umkehrt, ein weiß: 
lihe8 Ey bineinlegt und es fodann mit dem Rüffel auf den Bos 
den ded gemachten Lochs fchiebt, welches etwas über eine Pinie 
tief ift. Nachher fucht e8 dad Loch wieder durch Anlegen der zers 
riffenen Oberhaut zu verfchließen; fept fi fodann mit dem Hin» 
teen darauf, Pittet mit einer daraus bervorfommenden Fleberigen 
Materie die ofen Theile zufammen, und glättet nachher die 
Narbe, indem ed mit dem NHinterleib wiederholt darüber hin und 
ber fährt. Bis das Ey in fichere Verwahrung gebracht ift, vers 
gebt eine Stunde, Nach einer kurzen Rube macht es ſich wieder 
auf, um ein Ep unterzubringen, bald auf dem nämlichen, bald 
auf einem andern Apfel, wozu es fich immer eine glatte Stelle 
in einiger Entfernung vom Kelche wählt; bisweilen legt e8 vier 
Eyer nicht weit von einander in denfelben Apfel. Nach wenigen 
Tagen fchlieft die weiße Larve mit ſchwarzem Kopf aus, nagt 
ſich gegen den Gröps und macht fi) von da aus, mie die Raupe 
ber Apfelmotte, einen Gang nad der Oberfläche, entweder, um 
den Unrath hinauszufchaffen, oder um Luft zu befominen. Nach 
5— Wochen Friecht fie beraus, gebt in die Erde, um fich zu 
verpuppen und im nädften Frühjahr ald Käfer zu -erfcheinen. 

Er ift ganz purpurfarbig, goldglängend, nur der Rüffel, die 
Fühlhörner und die Zehen find ſchwarz oder vielmehr ftahlblau, 
und bat die Sröße des ftahlblauen Rebenftichers (Rhynchites be- 
tuleti), Um ihn zu vermindern, gibt es fein andered Mittel, 
als ihn mwegzufangen und die angeflochenen Aepfel aus dem Gar: 
ten zu fchaffen, was bey den Drangeriebäumcdhen am beflen ge: 
fhiebt, wenn man fie von der Mitte Juny bis Ende July des 
Morgens fchüttelt, wodurch er von den Blättern, unter denen er 
übernachtet, mit den Apfelmotten berunterfält. Schmidber— 
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gers Bepträge zur Obſtbaumzucht I. 1827. S. 171. Schäffer 
Icones. t. 37. f. 13. 

2) Der fupferrotbe (Rh. oupreus, purpureus) 

ift oben matt kupferroth, mit etwas graulichem Flaum, unten 
dunkler; auf den ziemlich vieredigen Flügeldeden fteben Stiche 
in Reiben. Herbft T. 105. F. 2, A. Bergſträßer J. T. 2 
F. 12. Panzer Heft 20. T. 9. 

Außer einer Blattraupe (Tenthredo morio) ift auch der 
fupferfarbene NRüffelläfer den Zmetfchenbäumen fo fchädlich, daß 
er den Gärtnern manchmal nichts von diefem Obfte zukommen 
Jäßt. Er beißt Pflaumenbohrer, ift etwas größer ald der 
Stengelbobrer (C. alliariae), bat einen dunfeln, graulich behaar⸗ 
ten Leib, ſchwarzen Rüffel und Füblbörner, unebene und ge 
furchte Flügeldeden von Fupferglängender Farbe. Sobald im 
Frühling die Blätter getrieben haben, kommt er zum Vorſchein, 
um die Ever in die Zwetſchenſchnallen zu legen, in Ermanglung 
derfelben auch auf die faftigen Schöffe der Zwetſchen⸗ und Apris 
cofens Bäume. Er ift fehr fcheu, und flürzt fich fogleich herab, 
wenn man in die Näbe fommt. Wenn die Pflaumen ungefähr 
die Größe eined Mandelferns erreicht baben, fo legt dad Weib» 
chen ein Ev binein und nagt den Stiel ab, daß die Schnalle 
gu Boden fällt, ald wenn ed wüßte, daß ſich die junge Larve in 
der Erde verpuppen müßte. Dabey geht ed auf folgende Art zu 
Werke: Zuerft hält es ſich an dem Stiele der Frucht mit dem 
Hinterleibe gegen diefelbe gerichtet, und nagt ibn bid ungefähr 
zur Hälfte durch, mozu ed gegen eine Stunde braucht; dann 
fteigt ed auf die Pflaume, ſtemmt fih mit dem Hinterleib an 
den Stiel, und madt in die Oberhaut einen Bogenfchnitt, hebt 
fie auf und bobrt ein Loch, etma eine Linie tief, ein, wodurch 
eine geräumige Kammer für feinen Nachkommling entfteht. Die 
ſes ift das Gefchäft von einer Viertelflunde. Dann ftellt «8 ſich 
aufrecht mit außdgefpreipten Füßen über die Kammer, um bie 
aufgerichtete Oberhaut nicht anzudrüden, und fährt behutfam mit 
dem Hinterleibe bin und ber, bis er in die Kammer rutfct, 
worauf dad Ey gelegt wird. Dann drebt es fih um, fchiebt ed 
in die Kammer hinab, und drüdt die abgelößte Oberbaut fo ge 
nau an, daß fein Waffer bineindringt; in einigen Minuten ifl 
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auch diefed gefcheben. Damit ift ed aber noch nicht zufrieden; 
ed ſteigt nun fogleich wieder hinauf zu dem balbdurdnagten 
Stiel, um ihn vollends durchzufchneiden, oder ihn mwenigftend nur 
an der Dberbaut hängen zu laffen, damit die Pflaume bald von 
felbft abfalle, oder durch den Wind abgeriffen werde. Das dauert 
wieder gegen eine Stunde; dann ruht ed einige Minuten aus, 
gebt auf ein Blatt, um ſich mit deifen Oberhaut zu ernähren, 
und fucht nad einer halben Stunde wieder eine andere Zmetfche 
auf, um aufd Neue wieder ein Ep unterzubringen. 

Gewöhnlich findet man nur ein En in einer Zwetfche, mas 
fih an einem grauen Düpfel in der Nähe des Stield erfennen 
läßt; böchft felten bemerkt man zwey dergleichen, was aber dann 
von einem andern Weibchen berfommt, wenn vielleicht das erfte 
am gänzlichen Abfchneiden des Stiels verhindert worden ift. Wie 
viel ein Weibchen Eyer legt, ift nicht befannt, aber mehr al 
3— fünnen im Tage nicht gelegt werden, befonders: mern diefed 
erft im Zuly gefchiehbt, wo die Stiele fchon hart find. und daher 
daB Abichneiden über 3 Stunden dauert. Gewöhnlich werden 
aber alle Zmwetfchen an einem Baume abgefchnitten, fo daß nicht 
eine einzige ftehen bleibt. 

Iſt das Frühjahr fehr warm, fo fangen fie fhon im May 
an zu Segen, und da dann die Früchte noch zu Fein find, fo 
bringen fie die Eyer in die jungen Triebe der Zwetfchen: und 
Apricofen-Bäume, und fchneiden fie ab, damit fie zu Boden fals 
len, gerade fo wie ed der Sproffenbobrer macht. 

Auf Ähnliche Weife legt der Apfelrüffelfäfer fein Ey in bie 
Birnblüthben, wenn die Knofpen des Apfelbaumd noch mans 
geln. | 

Nach einigen Tagen fchlieft die Larve in der auf dem Boden 
liegenden Zwetfche auß dem Ey, und läßt fich ihr Futter ſchmecken; 
fie ift weiß, mit einem ſchwarzbraunen Kopf, erreicht in 5—6 
Wochen ihre Größe, Friecht heraus, gräbt fi in die Erde, und 
glättet fi darinn eine Wohnung aus, verpuppt fi und kommt 
im nädhften Frübjahr als Käfer zum Vorſchein.« Obfchon fie in 
manchem Jahre fehr häufig find, fo zeigen -fih in dem folgenben 
doch nur wenige. Es hängt von der Witterung ab: fällt nehme 
lich zur. Zeit, wo die Zwetfchen auf der Erde liegen, anhaltendes 
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Negenmwetter ein, fo faulen fie, und die Larven geben zu Grunde, 
Der Menfh kann aber auch viel zu ihrer Bertilgung beytragen, 
wenn er die abgefallenen Pflaumen fleißig fammelt und zerflört. 
Liegt einem an einem Baume fehr viel, fo fann man ihn von 
der Mitte ded Juny bis zum Ende July manchmal ſchütteln und 
ein Reintuch darunter ausbreiten, damit die Käfer darauf fallen. 
Schmidberger, leicht faßlicher Unterricht von der Erziehung 
der Zwergbäume. 1821. ©. 225. 

4) Der blaue Sproffenbobrer (Rh, alliariae, coni- 
cus), j 

ift laͤnglich oval, flaumig, blaugrün, mit ſchmalem, faft Pegel 
förmigem Hals; Flügeldeden mit tiefen Stichreiben. Dlivier V. 
5. 3, C. Ne. 81. Taf. 2, Fig. 355. Ahrens und Germars 
Sauna 15. Taf. 13. Herbſt T, 102. F. 3, C. 

Der mit Unrecht fogenannte Stengelbobrer if 
5—Amal kleiner ald der Rebenſticher, ganz ftahlblau, me 
talifh glänzend mit grünem Schiller und geftreiften Flügel 
deden. 

Er lebt nicht auf Kräutern, fondern auf Hagedorn und Obſt⸗ 
bäumen, und ift denfelben ſehr fhädlih, vorzüglich den Aepfeln 
und Birnen. Sobald die Blüthen- und Laub⸗Knoſpen fidy zu 
entfalten anfangen, fo kommen fie zum Vorſchein, paaren ſich 
und fliegen von einem Baume zum andern. Sind die jungen 
Schöffe eine Spanne lang geworden, fo macht dad Weibchen einen 
Stih in den weichern Theil derfelben, ald wollte ed gleichſam 
nur die Stelle bezeichnen, wo es ihm abfchneiden will; dann rüdt 
ed eine Linie höher, und fängt an der entgegengefesten Seite, 
mit dem Kopfe nad unten, an, ein Loch bi in die Mitte zu 
bohren, erweitert es zu einer geräumigen Kammer, ehrt fi um, 
legt. ein Ey hinein, und ſchiebt ed mit dem NRüffel bis auf den 
Boden. Dad dauert ungefähr eine Stunde; dann ehrt ed, obne 
audzuruben, zu der vorber bezeichneten Stelle zurüd, und nagt 
einen halben Kreid in die Rinde bin und ber, biö er eine gewiſſe 
Tiefe erreicht hat; fliht darauf den Trieb fo tief ein, daß er ſich 
zu neigen beginnt. Sobald es dieſes bemerkt, fo fleigt es auf 
die Spipe, um ihn durch feine Schwere fallen zu madhen. Ge 
Jingt ed nicht, fo kehrt es zur bearbeiteten Stelle zurüd, flicht 
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wieder ein, gebt wieder hinauf und fällt dann gewöhnlich mit 
dem Triebe um, der nur noch mitteld der Rinde hängen bleibt. 

Diefe Arbeit dauert gewöhnlich noch eine halbe Stunde; dann 
begibt e8 fich zur Rube auf ein Blatt, und ſchabt nad einigen 
Minuten die Oberhaut ab, welche ihm zur Nahrung dient, Nach 
einer Stunde läuft ed auf den alten Plab, bobrt ein zweytes 
Loch in den hängenden Trieb und legt mieder ein Ev binein, 
mas jedoch bisweilen auch erft ded andern Tags gefchieht, wenn 
der Abend zu früb eintritt und ed zwingt, unter einem etwas 
zufammengezogenen Blatte feine Nachtruhe zu halten. Ded Mor: 
gend fucht ed einen andern Schoß und wiederholt daffelbe, mo» 
bey e8 aber febr wählerifh ift; denn ed unterfudht mandmal 
5—4 Zweige, ebe ed denjenigen findet, der ihm paffend ſcheint. 
So kann e8 ein Dupend Ever auf einen Zwergbaum legen, ebe 
es denfelben verläßt,. um einen andern Baum zu befuchen. Um 
zwey Triebe abzuftehen, und in jeden zwey Eyer zu legen, 
brauchts gewöhnlich einen Tag. Iſt ein Gemitter im Anzug, oder 
weht ein flarfer Wind; fo begibt es fich unter ein Blatt, oder 
verläßt den Baum, um ſich irgendwo zu verfteden. Man findet 
fie bis in den erften Tagen ded July mit dem Abftechen der Zweige 
befchäftigt, worauf fie verfhmwinden. Gebr felten ftechen fie die 
Zweige ganz ab, fondern überlaffen das Abfallen dem Ungefähr. 

Um die Entwidelung zu beobadten, muß man die Schöffe 
mit Rafen in eine Schachtel thun und, ind Freye fepen, mo fie 
von den Sonnenflrablen nicht getroffen werden. Die meißen 
Larven mit einem ſchwarzbraunen Kopfe fdhliefen nad 8 Tagen 
aus, näbren fih vom Marke des Triebed, verlaffen nah 4 Wo⸗ 
hen ihre Kammer, begeben fi einige Zoll tief in. die Erde, um 
fi zu verpuppen; die Puppe übermwintert, und verwandelt fich 
im Srübjahr in den Käfer, Liegen die Triebe der Sonne aus—⸗ 
geſetzt, daß fie vertrodnen, fo geben auch die Larven zu Grunde. 
Man muß daher diefe Knofpen fammeln und zerflören, oder wo 
es möglich ift, wie bey Zwergbäumen, die Käfer im Frübjahr 
wegfangen: denn in manchen Jahren find fie fo bäufig, daß faft 
feine Knofpe unverfehrt bleibt, was befonder8 den Baumfchulen 
ſehr nachtbeilig if. Es gibt noch einen ganz gleichgefärbten 
und gleichgeftalteten Rüffelläfer, der aber noch einmal fo klein 
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und vielleicht eine Abart iſt; er legt fein Ey nicht in das 
Mark der jungen Triebe, fondern in daB des Blattſtiels, und 
zwar an deffen Grund, und gibt demfelben rechts und Links 
einige Stihe, danıit er nach einiger Zeit verdorre und abfalle. 
Auch er kommt manchmal febr bäufig vor, und wird den Baum: 
ſchulen ſchädlich. Schmidberger, Unterricht von der Erziebung 
der Zwergbäume. 1821. ©. 151. Ä 

Db der Rübenbohrer bieber gebört, ift zweifelhaft. Er ift 
1'/, Linien lang, glänzend violettblau und etwas bebaart, der 
Rüſſel dünn, nad’ unten gefrümmt und länger ald der Hals, 
Er bält fih im Larvenzuftande in den Plemen Keldrüben auf, 
und macht fie wurmſtichig. Friſch IX. ©. 35. Taf. 18. 
Fig. 1—3. 

3. G. Die Samenſtecher (Apion) 

baben einen aufgetriebenen Leib, einen hinten verengerten 
Kopf und einen ſpitzigen Rüſſel. 

1) Der Kornſtecher oder der Mr Kornwurm (A. fru- 
mentarium) 
| ift feltener und ſchadet weniger als ver weiße und fchmarze, 

4%, Linie lang und’ ganz blutroth mit Längsfurchen auf den 
Flügeldecken ohne Flügel darunter; die’ Augen ſchwarz. Er legt 
ebenfalls im März nur ein Ey in ein Korn, deffen Mebl von 
der Larve bis in den Juny aufgefreffen wird. Gegen ‘Ende die: 
fed Monats erfcheint der Käfer und legt wahrfcheinlich wieder 
Ener, welche im Frübjahr fi wieder in Käfer vermandeln. 
Leenuwenhoek Continuafio epistolarum 1715. p. 56. £.1—8. 
Olivier V.'Nro. 81. t. 8. £:47. :Clairville Ent, helv. L 
t. 13. f.), 2. Herb: T. 102. 5: 6, F. 

2) Der Widenftedher (A. craccae, viciae). 

Die Samen der Wilden werden in der Hülfe von einer 
Larve audgefreffen, obne daß man eine Deffnuung an derfelben 
bemerkt, weil die Eyer fhon in die Blüthe gelegt werden. Gie 
find milchweiß mit ochergelbem: Kopf und braunen Kiefern, obne 
Füße; fie liegen zufammengerollt, daß der Kopf an den Schwanz 
ftößt Im Frühjahr des nächften Jahrs erfcheint der Käfer nicht 
viel größer ald ein Floh, länglich, mit fchwarzgrauen Haaren 
bedeckt umd gefurchten Flügeldedden. De Geer V. ©, 368. T. 6. 
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8. 51-36. Herbfi VII. T. 102. F. 2, B. Germar Mag. 
u. 2.2. 8. 2. 
5 Sippfhaft. Breitrüffel 

Haben einen breiten Rüffel, weldyer fürzer ift ald der Kopf, 
und gerade Fübhlhörner. 

1.8. Die Blütbenreiber (Anthribus) 

baben verdickte Füblhörner und ganze Augen. Sie fallen 
durch ihre Farbenvertheilung auf, meift fehwarz mit arellmeißen 
Fleden. Leben auf Bäumen und Kräutern und frefien deren 
Blütben. Die Lebensart der Rarven fennt man nicht; es fcheint 
aber faft, als wenn fie wie bie der Schlupfweſpen in anderen 
Inſecten lebten. 

1) Der weißgefleckte (A. albinus) 

ift über 4 Linien lang, 2 breit, ſchwarz, vorn und binten 
weiß von Haaren; Hald böderig, Fühlbörner fo lang ald der 
Leib. Finder fih in Nadelbäumen, befonders in. Schlägen, mo 
man ihn im Sohnenfchein auf dem Schnitte der Stöde berums 
Friechen fiebt. De Beer V. ©, 369. T. 8. 91,2. Knoch, 
Bepträge L ©. 81. T. 6. $.1—7. Herbfi VII T. 106, 
51,2 Schrank J. S. 472. 

Es iſt merkwürdig, daß man die Larven von einigen kleinen 
Gattungen dieſer Käfer (A. scabrosns) in Schildläuſen gefunden 
bat, befonder8 auf NRüftern und Spierftauden. Ballot, Iſis, 
18350. ©. 205. 

2. G. Die Samenfäfer (Bruchus) 

baben verfürzte Blügeldeden, fadenförmige Fühlhörner und: 
audgefchnittene Augen. 

Sin verfchiedenen Samen leben bie Larven von Meinen Kä⸗— 
fern, melde man deßhalb Samenfäfer nennt. Die fleben in 
ihrem Bau zwifchen den Rüffel» und Blattfäfern, baben eine 
etwas verlängerte platte Schnauze mit mondförmigen Augen und 
ziemlich feulenförmigen Fühlfäden; die Seiten ded Halfed find 
ſcharf, die Flügeldecken binten rundlich, Fürzer als der Leib; die 
Zeben haben 4 Glieder mit Ballen. Der Leib ift Furz, did und 
binten flumpf, der Hald vorn ſchmäler, binten fo breit als die 
Flügeldecken; die Zebenglieder faft wie bey den Blattfäfern. am 
dritten 2 Ballen; der Kopf hängt nach unten. 
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4) Der fhäbdlichfle darunter ift der Erbfenfäfer, 

welcher deßhalb in Europa und in Nord: America hinlänglic 
befannt und verrufen if. Die von der Larve zernagten Erbfen 
haben ein ſchwarzes Loch, und ſchwimmen beym Einquellen oben 
auf. Der Käfer felbft hat die Größe der Bettwanze, ift aber faft 
Fugelförmig, doch oben etwa platt, ſchwärzlich braun, binten 
auf dem Hals ein weißer Haarfleden und einige auf den Fkügel: 
deden in einer Querlinie, Schwanzfpige grau mit zwey runden 
fhmwarzen Flecken, wodurd eine Art von weißem Kreuz entfteht; 
die Schenkel und die Zehe der Borderfüße, fo wie die Wurzel 
der Fühlhörner braun. Man follte faft glauben , daß diefes In— 
fect urfprünglih nicht in Europa einheimifch geweſen, meil ed 
bey älteren Schriftftellern nicht erwähnt wird und Kalm davon 
in feiner Reife 1755. I. ©. 315 zuerft deſſen Naturgefchichte 
mitgetbeilt bat. Man babe früber in ganz Nordamerica fehr 
viele Erbfen gebaut; dieſer Käfer babe fi aber in den legten 
Jahren fo vermehrt, daß man dieſes nuͤhliche Gemüfe faft ganz 
babe aufgeben müffen. Die Eyer werden zur Zeit gelegt, wann 
die Erbfen blühen und Schoten anfepen; wohin, weiß man nicht 
genau; man findet aber beym Ausdreſchen und Auffchneiden der 
Erbfen faft in jeder eine kleine Larve, obfhon man von außen 
nicht8 bemerkt. Sie bleibt den ganzen Winter darinn und vers 
zehrt nach und nach faft alles Mehl, daß nichtd als die von dem 
Unrath angefüllte Hüle übrig bleibt. Die Berpuppung und die 
ganze Verwandlung gefchiebt in der Erbfe: dann nagt der Käfer 
ein rundes Stüd aus der Schale, flößt ed wie einen Dedel ab, 
riecht heraus, fliegt davon, um die num wieder blühenden Erbfen» 
felder aufzufudhen. Da der Käfer felbft Erbfen frißt, und man 
faft in jeder eine Larve findet, fo bohrt er fi wabrſcheinlich in 
die Hülie und legt in jede noch unteife Erbfe ein Ey. Diefes 
fchädliche Infeet bat fi von Pennfolvanien immer weiter nad 
Norden gezogen und fand fi damals in den Gegenden von Neus 
Dorf, wo man ed vor 15 Jahren nicht Fannte und noch eine 
Menge Erbfen fäete, was aber dann auch hat eingeftellt werden 
müffen zum großen Sammer der Zandleute. In dem Staat Als 
banp war ed damald noch nicht, allein ınan hatte große Furcht 
davor, weil ed fi immer mehr näherte. Kalm fagt, er wife 
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nicht, ob diefer Käfer in Schweden wegen der Kälte fortfommen 
würde; es fen jedoch oft in Nem:Porf der Winter nicht gelinder, 
Er hätte beunabe, ohne fein Wiſſen, diefed Unglüd nah Europa 
gebracht, indem er eine Dute voll Zudererbfen, die er mitges 
nommen, beym Eröffnen in Stodbholm voll Käfer gefunden babe, 
wovon einige ſchon herauskrochen; er wäre dabey mehr erfchroden, 
ald wenn er eine Viper im Papier angetroffen hätte: denn wäs 
ren auch nur einige audgeflogen, fo würden fie fich fo vermehrt 
haben, daß ihn die Nachkommen ald den Urheber von fo vielem 
Unglüd verwünfht haben würden. Er hat fie daher alle ge» 
tödtet. Und wirklich findet man unter Gyllenbals ſchwediſchen 
Sinfecten IL. S. 11. diefen Käfer nicht aufgeführt, während er 
fi do in Deutfchland und Franfreih allgemein finde. De 
Beer V. ©. 379. T. 16. F. 5—6. Ledermüller, Microfcop 
©. 195. %. 99. $. 2. T. 100. 

2) Uebrigens findet fih in Schweden wie bey und ein ähn: 
liher (B. granarius) in den knolligen Waldfichern (Orobus tu- 
berosus), mweldyer oval und ſchwarz ift, mit weißen Düpfeln auf 
Hals und Flügeldeden; Borderfüße braun. Dlivier IV, 
Nr. 79. T. 1. 5. 10. Panzer 9. 61. 8. 8. 

Die Eacao» Kerne findet man nidt felten von ähnlichen 
Käfern zerfreffen und zwar von zwey Gattungen, einer Heinern 
grauen (Br. theobromatis) und einer größern braunen (Br, 
cacao). 


2. Zunft. Blattfäfer. 


Leib länglich oder oval; Kopf gewöhnlich geftaltet mit geraden borftens 
förmigen Fühlhörnern; Zehenglieder a oder 5, mit Ballen. 


Diefe Käfer leben von Blättern oder Blüthen, welche fie 
manchmal ſehr befchädigen, find meiſtens glatt und fchön gefärbt, 
und baben umfaffende glatte Flügeldeden. Die einen freffen 
Löcher in die Blätter, die andern fehaben nur die Dberbaut 
ab, und bededen ſich ald Larven mit ihrem eigenen Unratb; ans 
dere endlich halten fi auf Bluͤthen auf, und fcheinen als Larven 
unter Rinden zu leben. Sie mweichen ab. 

Die eigentlichen Blattkaͤfer haben einen länglich ovalen Leib, 
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mit gemölbten Flügeldeden, einen gerändelten Hal, kurzen, 
meift einfchiebbaren Kopf mit mäßigen, körnigen Fühlhörnern, 
und nur 4 Glieder an allen Zehen mit 3 Paar Ballen. 

Sie gebören zu den kleinern Käfern, nur 3—5 Linien lang, 
meift niedlich gefärbt, bochrotb, himmelblau, goldgrün u.f.m., 
ganz haarloos und glänzend, ziemlich wie die Marienkäfer. » Sie 
leben auf Bäumen und Kräutern und freffen die Blätter, ſowie 
die fechöfüßigen, länglicyen und ftarfgeringelten Larven, melde 
ſich meiſtens mit ihrem eigenen Unratb bedecken; diefe baben hin 
ten eine Pleberige Fleiſchwarze, womit fie fich forthelfen können 
ber Kopf ift bornig und rundlich mit flarfen Kiefern, kurzen 
Fühlhörnern und A Freßfpisen, Bey der Verwandlung hängen 
fie fih, mie die Blattlausfäfer, mit der Schwanzmwarze an ein 
Blatt und flreifen die Haut ab; . einige Priehen vorber in die 
Erde. Die länglih ovale Puppe fliegt nach wenigen Wochen 
aus. Es gibt ovale, budelige, walzige und folche, welche Spring: 
füße baben und unter dem Namen der Erdflöbe befannt find. 

. In den beißen Ländern fommen fo fchön gefärbte vor, daf 
fie zu Haldbändern und zum Kopfpug der Frauenzimmer wie 
Edelfteine verwendet werden. Gie vermehren fi nicht fehr, und 
richten daher auch felten Schaden an. 

Man kann fie am füglichften in ſolche abtheilen, welche die 
Blätter durchlöcdhern, und ſich ald Larven, fo viel man meiß, 
nicht mit ihrem Unratt bededen; und in folde, welche dieſes 
thun, aber nur die Oberhaut abnagen, 

. 


41. Sippfhaft. Die bloßen Blattfäfer 


find länglich oval, glatt und glänzend, durchfreffen die Blät- 
ter, bedecken fi aber nicht mit ihrem Unrath. 

1. G. Die Erdflöbe (Haltica) 

find wirklich, felten viel größer als ein Flobh, haben aud 
ziemlich deſſen Geftalt, ſehr verdidte Hinterfchenkel zum Springen, 
und Fühlhörner zw fchen den Augen, balb fo lang als der Leib. 

Ihre Entwidelung ift noch nicht gehörig beobachtet; die 
Rarven follen aber auf den Blättern leben und ſich darauf ver: 
puppen. Es gibt eine große Menge, von welchen wir nur die 
fhädlicheren nennen. 
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4) Darunter ift der gemeine Erdflob (H. oleracen) 

am meiflen bekannt; ein Fleined ovales Inſect, kaum zwey 
Linien lang und eine did, und doch die größte Gattung uns 
ter den europäifchen, glänzend grün oder blau, mit ſchwarzen 
Fühlbörnern und flarken Hinterfüßen, womit e8 fo gut fprins 
gen fann,; daß man eine Menge nah allen Seiten wie Flöhe 
davon büpfen fiebt, wenn man durch Gemüdgärten gebt. Kommt 
ſelbſt in Grönland vor. Die blaue Spielart ift gewöhnlich größer 
und macht fürzere Sprünge ald die grüne. Panzer, H. 21. 
Big. 1. 

Sie find meiftend fo häufig in den Gärten, daß fie alle 
jungen Koblpflanzen und fogar die Gartenfreffe zerflören, und 
wogegen weder flinfender Lauch, noch das Gtreuen mit Afche, 
Kalk u. dergl. etwas hilft, befonderd meil die Iehteren bald von 
Thau und Regen abgefpühlt werden. Meiftend bleiben diejenigen 
Pflanzen, melhe unter Bäumen oder fonft im Schatten ftehen, 
von ihrer Verbeerung verfhont, fomwie auch diejenigen, melde 
niht aus Miftbeeten kommen und daher bärter find, mährend 
alle frübzeitigen Pflängchen, melche der Sonne audgefept find, 
ganz zerfreffen werden, wenn nicht anhaltendes Regenwetter 
einfällt oder man ſich nicht die Mübe gibt, fie einige Wochen lang 
mit Tannenreid zu bededen. Es bleibt nicht anderes übrig, als 
die truppmeife auf den Blättern fißenden Käferhen zu zers 
drüden, oder zmwifchen die Reiben alte mit trübem Del oder 
Voͤgelleim überftrihene Bretter zu fehieben und die Pflanzen von 
Außen anzuftoßen, damit fie darauf fpringen und hängen bleiben. 

2) Eben fo häufig und fchäadlich, befonderd den weißen Rüs 
ben, ift der geftreifte Erdflob (H. nemorum), 

ſchwarzbraun mit einem ſchwefelgelben Längdftreifen auf jeder 
Flügeldede und nicht viel größer ald ein Flob. Er bilft auch 
dem vorigen in den Gemüdgärten. Sulzer Gelb. T. 3. 5.11. 

Kühn fagt, er babe deffen weiße Larven in feuchtem Wurm» 
mebl “unter den Rinden von unberliegendem Holze entdedt und 
wirklich beobachtet, daß fich diefe Käfer daraus entmwidelt haben. 
Naturforscher VI. ©. 71. Panzer, 9. 21. $. 19. 

3) Nicht minder fchädlich dem Kohl ift der grünlich blaue 
Erdflob ded Bilfenfrautes (H. u: 

Okens allg. Naturg. V. 105 
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noch einmal fo groß ald eih Floh, glänzend grünlich blau, 
mit gebüpfelten erh er rötblichen Küßen. Kochs u.f.m. 
entomol. Hefte vom Donneröberg u.ſ.w. 4805. IL ©. 27. 
T. 2. F. 6. 

Die folgenden Blattfäfer haben einen länglichen Leib, aber 
feine Springfüße. Sie find viel größer ald die vorigen, und 
meiftend durch allerley Farben audgezeichnet. 

2. ©. Bey den Furdtfäfern (Galeruca) 

ftehben die am Ende verdidten Fühlhörner ebenfalls — 
den Augen dicht bepfammen, und der Leib iſt ziemlich Fugel- 
förmig. 

4) Hieber gehört ein Blattfäfer, welcher die Nüfterblätter 
manchmal ganz durchlöchert (Chrysomela calmariensis). 

Er ift 3 Linien lang, oben grünlichgelb, mit drey ſchwarzen 
Sleden auf dem Halfe, nebft einem folchen Streifen auf jeder 
Flügeldecke. Die Ever liegen in Menge und truppmeife dicht 
beyſammen auf den Blättern; fie find weiß, länglich und oben 
zugefpigt. . G@eoffroy I. ©. 253. Nr. 3. 

2) Der junge Rainfarren (Chr. tanaceti) 
wird ebenfalld von folden Larven und Käfern zerfreffen. 
Sene find ganz ſchwarz und über 5 Linien lang, mit vielen 
Hödern in Querreihen, worauf 6-7 Härchen. Sie haben ſechs 
Füße und eine Warze am Schwanze, die eine Fleberige Feuchtig: 
keit ausſchwiht; Friehen langfam und fallen gleih zufammenge: 
rollt auf den Boden, wenn man die Pflanze berührt. Sie fpin: 
nen fih im Juny einige braune Fäden, und verwandeln fich in 
bochgelbe Puppen mit vielen ſchwarzen Härchen auf Hödern, und 
ſolchen Luftlöchern, woraud nah 3 Wochen die Käfer fommen: 
3’ Jang, 2 breit, oben matt ſchwarz, voll Stiche, unten glän: 
zend ſchwarz. Die Weibchen find fo vol Eyer, daß die Flügels 
decken kaum auf die Hälfte des Leibes reihen. Sie leben übris 
gend auch auf Grad und befonderd auf Schafgarbe. De Beer 
V. S. 391. Taf. 8. Fig. 27-51. Nöfelll. ©. 12. Taf. 5. 
Fig. I—A. 

3) Auf den Erlen richten bie Larven des Grlen-Burgt 
käfers (G. alni) | 

fehr arge Bermüftungen an. Gie werben‘ 6 Linien — — 


ah? 
nur 4 dick, find’ glänzend fihmarz, wie gefimißt, und verpuppen 
fi) im July in der Erde. Nach 3 Wochen erfcheint der Käfgr 
3 Linien lang, 2 breit, oben viplett, unten ſchwarz, mit, zerflreus 
ten Stichen. in den Slügeldeden, fhmwarzen Süßen und Fübhß— 
börneen, welche länger find alß die Hälfte de&-Leibed. Die Eper 
find glänzend gelb, und liegen in: kleinen Häufchen auf den Blät- 
teen. De Geer V. 599. Taf. 9. Fig. we 0. ı VH. 
&. 13. T. 9.. — 

4) Auf der Seeroſe (G. nrrophaene) . ui m — in 

balten ſich vom Jung an 3“ lange Blattkaͤfer in Menge 
auf, welche dunkelbraun und etwas behaart find, auf dem ſchma⸗ 
len Hals 2ſchwarze Flecken, der Rand der Slügeldeden; alb. 
Die Larven find 4’ lang, fchwarz, hängen ſich mit tem Schwanz 
an ein Blatt und verwandeln fi) Ende July in Puppen, morauß - 
nad) 8 Tagen der Käfer fommt. De Geer V. ©. 405: T. 40. . 
Big. 16. 

3. G. Beyıden eigentliden Blattkaͤfern (Chrysomel) 

flebern die ziemlich Furzen Fühlhörner vor den Augen vnd 
weit aus einander. el 

4) Unter den euförmigen ift einer der ——— terdaz⸗ 
pelblattkäfer (Chr. populi) * 

5 Linien lang und 5 breit, glänzend — mit — 
rothen, hinten ſchwarzen Flügeldecken. Er nährt ſich vorzdoin 
von den Zitterpappeln und den Weiden. | 

Die Larven find 6 Linien lang, 2 breit, gelblich. grau, amt 
42 Ringeln, worauf 6 Längdreiben fhwarzer Dupfen, der- Kopf 
und die 6 bornigen Füße ebenfalld ſchwarz. An 9 Ringeln ftebt 
eine Seitenwarze, woraud. bey der Berührung mildhweiße Tropfen 
fommen, bängen bleiben und wieder eingezogen werden, waB 
ſehr artig aus ſieht! der Saft ſtinkt aber unerträglich und bleibt 
Tage lang: an den Fingern. Im July Eleben fie fih mit dem 
Hintern an die Blätter, fhrumpfen zufammen und verwandeln 
ſich nach 3 Tagen in eine gelblich graue, fehmarzgefledte Puppe, 
ohne Warzen, mworaud ‘der Käfer nad) 6 Tagen fchlüpft. Die 
rötblichen Ener ſteben mie Peine Kegel neben einander auf den 
Blättern. :- De Geer V. ©. 386. T. 8. 5. 16—22. Schäffer 
3.2 3:9 T. 47. F. 45 Panzer, 94100. T. 5. 
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2) Der rothfhwänzige (Ch. viminalis, haemorrbei. 
dalis) | 

ift noch viel gemeiner als der vorige, auf den Weidenbäumen, 
5'/, Linien lang und faft eben fo breit, ſchwarz, Schwanzfpipt 
roth, die Flügeldeden vol Stichreihen, Hals und Flügeldeden 
oft roth und ſchwarz gefleckt. Panzer, 9.78. T. 3,7. 9% 
T. 14. 9. 100.8. 7. 

3) Das Weidenbähnden (Ch. lie 

ift überall in größter Menge auf Weiden, Pappeln und Bir 
ten, deren Blätter ed zernagt; 2 Linien lang, 1 breit, glänzend 
erzgrün, der Schwanz an den Seiten röthlih, die Flügeldeden 
mit Stichreiben. Panzer, H. 44. T. 16. DH. 102. T. 4. 

4) Die Erlenblätter und bisweilen auch Die der Weiden 
findet man oft gang von den Larven des fogenammien Kupfer 
hähnchens (Chr. aenea, alni) 

durchlöchert, welche eine ähnliche Lebensart führen, ſich aber 
(Gewöhnlich auf der Unterfeite aufhalten und im Auguft auf die 
vbere kriechen, um fich dafelbfl zu verpuppen. Sie find 4 Linien 
lang, eine breit, graulich ſchwarz mit kleinen Höckern in Que 
reihen auf den 12 Ringeln und einem gelblichen Seitenftreifen, 
und riechen einigermaaßen wie die Spannenmeſſer mitteld einer 
Pleberigen, hbautartigen Warze, melde fie binten heraudtreiben 
fönnen. Der Käfer ift 3"/, Linie lang, 2 breit, glänzend gold 
grün, mit gedüpfelten Flügeldeden, ſchwarzem Bauch, bdejfen 
Spipe aber roflfarben. Es gibt auch blaue und zwar ohne Unter 
fchied des Geſchlechts. Man kann ihre Flügeldeden zum Ein 
fegen von Mappen, Schachteln und Schubladen brauchen, meil 
fie ihre glänzende Farbe nicht ändern und man fie mandmal 
ſchon im Juny zu Taufenden von den Erlen ablefen fann. Die 
länglichen gelbrotben Eyer liegen dicht neben einander auf den 
Blättern, ftehen aufrecht und haben oben einen ſchwarzen Punct. 
Die Larven Eriechen unten heraus und benagen fogleich die Blaͤt⸗ 
ter. De Beer V. 6.395. T.9. $.4—12. Friſch VII ©, 13. 
Taf. 8. Big. 1-5. Schäffer, Taf. 21. Fig. 3, 4 Panzer, 
925. T. . 

5) Hübſch gezeichnet iſt der rotbgeſäumte (Chr. sangui- 
nolenta), und ziemlich groß, 4'/. Linie lang, 2. breit, ſchwarz 
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mit. rotbgefäumten, rauben Blügeldeden, unten glänzend violett; 
findet fich ımeiftens auf Bäumen, befonder8 Weiden, in Wäldern 
und Feldern. De Beer V. ©. 290. T. 8. 5. 26. u 
T. 21. 8. 15. Panzer, 9. 16. T. 10. 

6) Der violettfhmwarze (Chr. goettingensis) 

ift äußerft gemein, faft fugelförmig, 4 Linien lang, 2'/, breit, 
glänzend: violettſchwarz, Füße ganz violett, die gewölbten Flügel⸗ 
deden etwas höderig; findet fich un auf Wiefen. Pan 
zer, Heft 44. T. 3. 

7) Das Grashähnchen (Chr. — 

gebört zu den größten, 4'/2’'’ lang, 2, breit, golden blaͤulich⸗ 
grün , die Augen und dad Ende der Fühlbörner braun, und 
findet fich befonderd auf der Waldmünze, Taubneffel und andern 
Lippenblumen, im Julo und ‚Auguft, fomohl Larve, als Puppe, 
truppmweife. Schrank J. ©. 527. Schäffer T. 21. F. 40. 
T. 65. 8. 7. Ä 

Folgende. haben einen audr walzigen Leib unt — 
benen Kopf. 

8) Der Weinſtock wird oft von —* Gteittäfer jers 
nagt (Eumolpus vitis): 

Er ift nur 2 Linien lang und 1 breit, ſchwarz und etwas 
behaart, die Flügeldecken und die Füße blutroth. + Der Käfer ſoll 
in den erften Tagen des Frühlings aus der Erde fommen „und 
ſich, wenn kaltes Wetter eintritt, in den Schrunden des Mebs 
bolze8 verbergen, auch. wieder in die Erde Priechen,. wenn bie 
Kälte lang anhält. Er näbrt fih von den erſten Sproſſen, ſo⸗ 
dann von den Blättern, Rauken und den jungen. Trauben, mo» 
durch der Weinſtock felbft für das nächfte Jahr Schaden leidet. 
Die Blätter feben manchmal wie. ein Sieb auß. Renien, 
fer T. 86. F. 6. Panzer 9. 89, J. * 

Hieher gebören-die Edelſteinkäfer Braſiliens, namentlich 
E. fulgidus, ignitus; Lamprosoma; Doryphora. 

9) Der [EIRERSTAHIEANE Sallfäfer (Cryptogephalus 
sericens) 

ift ziemlich walzig, 3 Binien fang, 2 breit, feidenartig, gold: 
atun mit höckerigem Hals, ſchwarzen Fuͤhlhörnern und rauhen 


tere. 


Flũuheldecken / md findet ſich überall auf den Weiten und auch 
auf bem Ewenjabn. —— Ti 65. F. 2, 3 6. Sulzer 
Geſth. Ta 3. F. RB. 

10) Das — Weidendabnchen (Olihrn quä- 
dripunctatäy ”' 1) ———— 
SR einer * größten; 5 Linien Tang und: 2 breit, ſchwarz 
nit gelblichrothen Flͤgeldecken, und auf jedem 2 ſchwarze Flecken. 
Die Fuͤhlhörner kurz ulid -gegähnelt Die Larve ſteckt in einer 
rauhen Hülſe, häufig auf den Blättern der Weiden, des Schwarz: 
dorus und der Haſelſtaude. Sroffröy J. ©. 195. T. 3. F. 4. 
Beis ter N. ©: "406. "Sf: ni ‚sig. 7,8. Sqaffer anf 6. 

g. zug! 

n⸗ and 0 Siboſchaft Die — aan: 
BT enter - walzigen Leib und einen einſchiebbaren Kopf mit 
Aknien Fuͤhlhörnern vor den- Augen. Sie leben als Larven "auf 
Blättern und bediden ſich mit ihrem eigenen on 
hat haben einen ſchildfͤrmigen Leib. 

1. G. Die Schildkäfer (Cassida) 
Ngaͤben einen breiten ſcheibenförmigen eis mit (snigen 
wa morunter der Kopf verborgen — 

ren: TEL LOS (C. viridich. TE 
* uf den Blattern der: Artifchöten "ind den äbnlichen der 
Hrebasifiet‘(Onvpordon Acanfhitm), auch auf der Melde und 
Salbed’Fanif "man Fehr leicht im July Larven unter ihrem eige⸗ 
nen Unrath bemetken, oder vielinehrifleine Häufchen von ſchwar⸗ 
zen Kornern, wie angefptipter Koth, 'worunser die Larve vers 
borgen Ing, wie untereinein Dad. - Sie iſt bald grünlich, bald 
ſchwarz/ platt/ laͤnglich/ hinten zuͤgeſpihßt und aufgerichtet, mit 16 
verzweigten Stacheln an jeder Seite, faſt wie die Kiemen mander 
Nertiben, und 2 fangen nach oben und porn gerichteten Fäden auf 
"dein Kreuze; hat eine Art vom Hals und drey Paar kurze Füßer 
Dr Schwanz iſt iminer it die Hoͤhe gerichtet, und“ die 2 horni⸗ 
gen Fäden dienen als Gabelzinken, um den Unrath auf den 
Raͤin Ar ſchieben, indem fie nach allen Seiten gerichtet werden 
können; ſie halten gewöhnlich das Dach frey in die Höhe, ſo 
daß esben Ruͤcken nicht befchtvert:" Der After liegt Yang hinten 
aͤn dein“ aufgetichteten Schwähze, und übergibt den’ Unrath for 
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gleich der Gabel. Der abgelegte Balg bleibt ebenfalls unter. dem 
Dache, und die Berpuppung geichieht auf dem Platze felbft ohne 
ein Gefpinnft. Die Seitenflacheln der Puppe find nun breit und 
ausgezadt wie Floffen, auch wird das vordere Haldringel viel 
breiter, und die Schwanggabel bleibt weg; das erfte Haldringel 
wird ſehr breit, und ragt wie ein Schleyer unter einer Hut⸗ 
ftülpe über. den Kopf bervor. Betrachtet man die Puppe von 
unten, fo fiebt fie faft wie ein Meufchengeficht aus mit einem 
Rorbeerfrang. Sie ift blaßgrün mit ‚braunen Fühlhornſcheiden 
und folhen Dupfen auf dem Hals. Nah 14 Tagen erfcheint 
der fhön grün gefärbte, nur 2 Linien lange Käfer, mit ‚dem 
Kopfe unter dem fchildförmigen erſten Halsringel; Hinterleib 
und Füße ſchwarz. Er fiebt faft wie eine Wanze aus, frißt die 
Blätter, wie die Larve, und legt 6&—7 längliche Eyer ‚neben eins 
ander, bisweilen mit Unrath bededt. Reaumur IH, ©. 234, 
5420. Roöͤſel II. S. 45. %6 8. 1-5. Friſch WV. 
S. 30. T. 15. F. 1—6. 

b. Andere ſind laͤnglich und ganz mit Stacheln bedeckt, J 


2. G. Der ſonderbare Igelkäfer (Hispa). 

Er bat einen länglich ovalen, ganz von Stacheln —*— 
Leib mit ziemlich viereckigem Hals, einen freyen Kopf mit maͤßi⸗ 
gen, vorgeſtreckten Fuüͤblhörnern. 

4) Der ſchwarze (H. atra) " 

ift ein ſehr artiger, ziemlich feltener, im Gras ſich aufhal⸗ 
tender Käfer, welcher ſchwer zu bekommen iſt, weil er ſich ſogleich 
fallen läßt und ſich im Graſe verliert. Er iſt nur 1%, Linien 
fang, ?/; breit, ganz ſchwarz und überall mit Stacheln bedeckt, 
wie ein Igel; auf dem Halfe fteht eine Querreihe und diefe find 
gabelig. Auf den Flügeldeden eine große Menge in 6 Reiben, 
einfach und ſteif; es ſteht felbft einer an der Wurzel der Fühl⸗ 
börner, weldhe kaum balb fo lang find als der Leib, Geofftoh 
1.©. 245. Herbſt in Berliner Beſchäftkgungen IV. ©. 324, _ 
%. 7.8.6. Panzer 9.96. T. 8. Sturms Berp. Ti. 5. 22. 


©. Andere find walzig und glatt. 


3. G. Die Schirmhähnchen (Crioceris, — | 
haben einen ziemlich vieredigen Hinterleib, halsſörmigen 
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Kopf mit ausgefchnittenen Augen und fehnurförmigen Füblhör— 
nern; alle Füße gleich did. Sie leben auf Randpflanzen, 

41) Daß Lilienhähnchen (Lema merdigera) 

iſt 37,“ lang, 2 breit, ſchwarz, Flügeldeden roth. 

In Frühjahr und Sommer ſieht man oft auf den Blättern 
der weißen Lilien artige Kängliche Käfer herum fpazieren, melde 
man Lilienhähnchen nennt. Hals und Deden find fat ſcharlach⸗ 
rothz der Kopf mit den Förnigen Zühlhörnern, Füße und untere 
Seite des Leibes glänzend ſchwarz; das erfte Haldringel fchmal 
und faft vieredig. Hält man fie zwifchen den Fingern, fo bört 
man einen fhwachen Laut, welcher vom Reiben der Bauchringel 
an den Flügeldeden berfommt. So hübſch diefed Käferlein ift, 
fo garftig zeigt fi die Yarve, nicht eben durch ihre eigene es 
ftalt, fondern durch ihre fonderbare Bekleidung. Sie hält fid 
immer auf den Blättern, welche fie fleißig benagt, manchmal 
eine ziemliche Menge auf einem Stod, fo daß Lie Blätter oft 
durchlöchert, oft ganz aufgefreffen werden. Pan firbt darauf 
Heine Häufhen von feuchter, grünlicher Materie, wie von Koth 
befprigt und darunter bält fich eine Larve verborgen, welche nur 
den Kopf,.mit Kiefern und Fügen bervorftredt. Sie ift grünlich 
gelb mit 2 fhwarzen Flecken auf dem erflen Halsringel, nebſt 
fhwarzen Seitendupfen an den Luftlöchern. Die Haut ift übris 
gend fehr zart, durchfihtig und bedarf einer Dede gegen die Eins 
wirkung der Luft und der Sonnenftrablen; diefe verschafft fie ſich 
durch ihren eigenen Unratb, den fie fehr leicht auf den Rüden 
fejieben Bann, weil die Deffnung ibres Darms nicht hinten am 
Ende ift, fondern oben.zwifchen dem legten und vorlepten Ringel. 
Der Meberige Unrath fällt daher nah vorn und wird von dem 
- nachfolgenden immer weiter und weiter gefchoben, biß der erfle 
auf. den Kopf kommt, wobey die andern Ringel durdy ihre Bes 
wegung bebülffich find. Um diefen Vorgang zu beobachten, braucht 
man einer Zarve nue die Dede abzuziehen, fie auf ein junges 
Lilienblatt zu fepen und mit einer Linſe zu betrachten. Sie 
fängt fogleich an zu freffen; bald erhebt fih der Schwanz und fchiebt 
eine Meine Walze von Untath auf den Rüden, mo fie fi all: 
maͤhlich nach der Quere legt, fo wie andere nachfolgen. In zmey 
Stunden iſt der ganze Rüden bededt, aber nur mit einer dünnen 
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Schicht, welche durch den Druck der nachfolgenden Walzen im» 
mer dicker wird, weil die frübern platt gedrüdt werden, und fich 
auf die hohe Kante ſtellen. Allmählich wird der grünlichgelbe 
Koth trocden und ſchwarz, und fällt vorn ſtückweiſe ab. Wird 
die Laſt zu ſchwer, fo fcheint auch ae die Larve darunter 
bervorzukriechen. 


Der Kaͤfer erſcheint bisweilen ſchon im Hornung, und legt 
die röthlichen Eyer auf die untere Blattſeite, 8-10, unordentlich 
neben einander, wo fie leben bleiben, almählih braun werden, 
und ſchon nad 14 Tagen außfhliefen. Die Jungen ftellen fi, 
mie die Raupen des Goldſchwanzes (Bombyx chrysorrhoea), in 
Reid und Glied, und fchaben die Haut ab. So wie fie wachen 
geben fie meiter. auß einander und zerſtreuen ſich endlich auf 
verfchiedene Blätter, mo fie diefelben bald am Rande, bald in 
Mitte durchfreſſen, und dabey allmählich rüdwärts geben: 
das ift ihre einzige Bewegung. Nach 14 Tagen find fie audges 
iR und baben meiftend ihre Dede verloren, werden röth— 
lich, unruhig, laufen herunter, verſtecken fich in der Erde, machen 
fih ein erbfengroßeß, mit Erdförnern bedecktes weißes Gefpinnft 
fo dicht wie eine Blafe, daB bey einen ſchwachen Drude mit 
einem &eräufche zerplapt. Der Stoff dazu kommt nicht aus 
einer Spinnröhre in der Unterlippe, fondern wird aus dem 
Munde erbrochen oder’ gefpieen wie Schaum, welcher nachber ver» 
trodnet. Haben fie Feine Erde, fo bleibt die Huͤlſe gewoͤbnlich 
binten und vorn offen. Nach 14 Tagen kriecht der Ss’ Linien 
lange Käfer aud Er Füße ſich auch manchmal auf dem Türken: 
bund, der Kaiferfrone und den Mayblümchen nieder. Reaus 
mur II. S. 219. T. 17. 8. 1-13. Schäffer T. 4. F. 4. 
Panzer H. 45. T. 2. 


2) Daß Gerſtenhähnchen (Cr. melanopa) | 

iſt 2'/, Linien lang, 4 breit, glänzend grünlichblau, Hals 
und Füge. gelblichroth. | | 

Larven, welche ſich mit ihrem ‚eigenen unrath bedecken, finden 

fi P auch anf weniger .faftreihen Blättern, nnd zwar im Map 

und Juny auf denen von Gras, befonders von Haber und Gerfie. 

Sie find Heiner ald die der Lilienhähnchen, und zu einer gewiffen 
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Zeit nur mit einer durchſichtigen Materie bedeckt, wie Syrup; 
«in andermal fleden fie unter veſtern und. ſchwarzen Körnern. 
Sie ſchaben nur die Blätter; im langen Streifen ab, welche gelbs 
lich werden. Sie verpuppen ſich ebenfalld in. der Erde, und 
ſchlüpfen anfangd Auguſt aus. Der Käfer ift Mein, 2%, Linie 
lang, und länglich, fihön blau, der Hals röthlich wie arabifches 
Gummi, die Fußzeben ſchwarz. Reaumur Al, ©. 232. Taf. 17. 
Big., A 14—16. Panzer H. 91. T. 12 

3) Das Spargelbähnchem (Cr. asparagi) 

iſt nur 3 Linien lang und eine dick, mit runden Hals und 

darauf 2 ſchwarze Düpfeln; die Flügeldeden gelb, ‚mit einem 
fhwarzblauen ‚Kreuz, ‚der äußere Rand roth, der innere dunkel: 
blau; .der, ganze ‚untere Leib, Fühlhörner und Füße bläulic 
ſchwarz. nd 

Bann der Spargel. bereits. geſchoſſen ſo findet man an 
deinfelben vom July bis zum Auguſt eine Menge grünlidy_grtue 
Larven, 4 Linien lang, ziemlich die, glatt. und glänzend mit 
einem, ſchwarzen Strich quf dem Kopfe, ohne, Seitenwarzen; fie 
kriechen langfam auf; den Zweigen und fhmalen Blättern, melde 
ſiea bfreffen, und geben bey der Berührung: einen braunen Gaft 
aus dem. Munde, Sie verpuppen fi ch in der Erde und fliegen 
nah 5—4 Wochen aus, Die kegelförmigen Eyer werden an das 
Kraut gelegt... Röfel 1I.- ©. 11. T. 4. — 1—3. Friſch J. 
Ar 6. Panzer 9-74. 2 

„4 & Die Robrfäfer (Donacia) ” 

unterſcheiden ſi ſich durch mehr dreyeckigen Hinterleib, ganze 

Augen und verdickte Hinterſchenkelz fie leben auf. Waſſerpflanzen 
und ihre Larven in- den- Wurzeln derſelben, machen alſo den 
Uebergang zu den Holzkäfern. Die Puppen-bängen auswendig 
an ihren Zafern wie Zwiebelden. 

* 1) Der goldgrüne (D. crassipes, Leptura aduatica) 
at Linien lang, gegen 2 breit, goldgrün oder violett, 
mit fchwarzen Fühlhörnern und braunen Füßen; auf den vers 
Fürzten Flügeldecken 10 Reiben Stiche, woödurch fie ein artiged 
Anfeben befommen. Sie balten fih immer nah am Waſſer auf 
an den Blättern der Binfen, Iris und der Seeblumen. Obfihen 
fie lange: Füße haben, ſo firedden fie fie doch wagrecht aus und 
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ſchleppen den Bauch auf dem Boden fort; der Bauch ſchimmert 
perlgrau von Beinen Härchen; deßhalb kann fi dad Thier auf 
dem Warfer halten. Unter dem Wergrößerungsglad ſieht der 
Käfer ſehr ſchön aus, wie chagriniert, der Grund rofenia und 
purpurroth umd darauf dad Gold, modurd er ind Braune fällt. 
Am außeren Rand iſt dad Gold mie abgemifht, und 28 fiebt 
daber aus wie Silber, daB roth überflrichen märe; die Fühk 
börner fleben nicht, wie bey den Bockkäfern, fondern vor den 
runden Augen. De Geer V. &.509. T. 4. F. 14—16, Srifh 
42. ©. 33. a —— \ 


Be Sippfaft. Die ſchlanken Blattkäfer 


haben einen ſchlanken Leib, mit weichen und: ſchmalen Flügel⸗ 
— fünf Zebenglieder an Den zweh vordern —— vier 
an dem hintern, fein baldförmiger Kopf. | 
Dieſe Käfer baben- manche Aehnlichkeit mit: N Canthariden, 
bey denen aber der Kopf binten in einen: Hals verlängert- if, 
auch mit den Mulmkäfern, die aber dunkel, meiſt ſchwarz gefärbt 
find, während fie. ſich durch: helle Barker auszeichnen, Ihre Les 
bensart, ft. im Larvenzuſtande noch wenig ‚bekannt; im voll⸗ 
kommenen aber balten-.fie ſich a — Blatteꝛm und Bluͤ⸗ 
then auf. - 
star Schnauze verlängert; find — Maſeitater mit 
mehr als A Zehenglieder. 
OR Die TrompetensKäfer (Rhinosimus) 
baben einen ziemlich verlängerten Kopf, mie ein platter Rüf: 
fel, ganze Augen und verdickte Fühlhörner. 
1) Der rotbhalfige (Rh. roboris, Curculio ruficollis) 
ift nur 2 Linien lang, glänzend braunroth, Kopf und: Flügel: 
decken grünlichblau, die Augen fhwarz. Findet fih in ‚Gärten 
und unter Baumrinden. De Geer V. ©, 368. T. 7. F. 27, 
* Clairville, hebbet. Ent. I. ©. 122, T. 15. F. 4,5. 
» be; Andere haben einen gewöhnlichen Kopf mit ziemlich lans 
gen Fühlhörnen, und hinten zugefpipte rn — 
bein der Hinterfüße verdickt. J 
2. G. Die Zipfelfäfer (Oedemera).. : 
find Aänglih und ſchmal, mit einem eiwas ſchmaͤlern 
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Halfe, fadenfdrmigen Fühlhörnern. Sie leben auf Blumen und 
Bäumen. 

4) Die blaue (Oed., Necydalis caerulea) 

ft 5'4, Linien lang und ?/, breit, überall bläulihgrün, mit 
febr dicken, faft kugeligen Hinterfchenkeln, zugefpigten Flügeldeden 
und bräunlichen Fühlhörnern, länger alß der Leib. Finder fich 
auf den Wiefen. Sulzers Gefhichte, T. 6. F. 2. Schäffer, 
%. 94. F. 7. u 

2) Die grüne (Necydalis thalassina) 

ift kaum 4 Linien lang und 4 breit, goldgrün mit ſchwarzen 
Fühlhörhern, die Flügeldeden lang und ſchmal mit 4 Längsgrä— 
then, findet ſich häufig in den Gärten und auf den Viebweiden 
auf Kräutern. Man vermutbet, daß die Larven in den Stengeln 
der Kräuter Ieben. De Geer V. © 242. T. 1. F. 13. 

3.©. Die Sägenbäbnden (Calopus) 

feben ziemlich. fo aus, haben aber wenig verdidte Hinterfchenkel, 
ausgefhnittene Augen und fägenförmige Fühlhörner. 
16) Das gemeine (Cerambyx serraticornis) 

ift faft walzig, 9- Linien lang, 1%, breit, graulichbraun, mit 
fhwarzen Augen und FKühlhörnern, fo Tang:ald der Leib, welche 
beym Männchen gezähnt find. Die Haut des Leibe und die 
Flügeldecken find weich, ziemlich wie bei den Afterbolzböden in 
‚Wäldern (Leptura). De Geer V. ©. 280. .. De 3. 
T. 15. 

c. Der Leib ziemlich oval, bie Blügeldeden gleich breit, Sie 
leben auf Blüthen. 

4. G. Die Kegelhähnchen (Cistela) 

find länglich und etwas platt; die fadenförmigen Fühlhörner 
ftehen freu auf dem etwas verlängerten Kopfe. 

4) Daß fhwarze (C. ceramboides) 

iſt laͤnglich, 4'/ Linien lang, beinahe 2 breit, ganz ſchwarz, 
die fpipig zulaufenden Flügeldecken gelblihbraun, mit Stichen in 
‘8 Längslinien, Fählhörner faft fo lang als der Leib und gezähnt; 
ſiudet fi in Wäldern.” De Beer V. ©. 248.8. 1. f 20—22. 
Herbfi in Füßlys Archiv. T. 23. 3.27. 

2) Das gelbe:(C. sulphurea) 

iſt fchwefelgelb mit zwarzen Augen und Zühlhörnern, febr 
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gemein, auf Kräutern, befonder8 der Schafgarbe. Herbft in Füßlys 
Archiv. T. 23. F. 28. 

3) Daß braune (C. lepturoides) 

ift glänzend ſchwarz und flaumig, die Slügeldeden blaßbraun, 
voll Stidye; fehr gemein im füdlichen Europa auf den Kornähren. 
Leske's Reife J. T. A. 5.4. Panzer, Heft 5. 8. 11. 


3. Zunft. Holzfäfer. 
Leib walzig mit rundlihem, oft eingezogenem Kopf und meiſt langen 
Fühlhörnern; 4 und 5 BZehenglieder an allen Füßen; leben als Larven 
im Holz, das fie zernagen. 


Diefe Käfer find fowohl dem frifchen als trodenen Holze 


fhäadlih, indem fie lange Gänge bineinbohren. 8 gibt Feine 
mit 4 Zebengliedern und furzen Fühlhörnern, welche die Rinden 
durchbohren; andere ziemlich fo geftaltet, aber mit 5 Zebenglies 
dern, durchbobren trodened Holz; andere endlih mit 4 Zebens 
gliedern, aber ſehr langen Fühlhörnern, durchbobren friſchek Holz. 
1. Sippfchaft. Die Borkenfäfer 

find Fein, mwaljig, mit rundem bängendem Kopf, Furzen 

verdidten Küblhörnern und 4 Zebengliedern. 


1. G. Die Borkenkäfer (Bostrychus) 

ſind kleine, walzenförmige Käfer mit langem buckeligem Hals, 
faft kugelrundem hängendem Kopf; die Fübhlbörner klein, mie 
gebrochen und kolbenförmig; die Schenkel an den Seiten gezäh— 
nelt, die Zehen ohne Ballen; die hintern Füße fleben ſehr weit 
hinten. Augen mondförmig. 

Diefe Käfer zeichnen fi) aus durch den Kopf, der faft Fugels 
rund ift, wie bey den Afterraupen ; durch den unverhältnißinäßig 
langen Hald, wodurch der Hinterleib ſehr kurz wird; endlich durch 
umfchließende Slügeldeden, welche faft noch einmal fo lang als 
der Leib find. Sie leben unter Baumrinden, morein fie fehr 
lange und zadige Gänge graben. 

1) Der gemeine (B. typographus). 

ift 2'/, Linie lang und über eine di, glänzend dunkel⸗ 
braun, unten faſt ſchwarz, die Flügeldecken gefurcht, mit Stichen, 


1678 - — 
hinten ſchräg abgeſtutzt, mit 6 Zähnen; an den Rändern * auf 
dem Halſe viele fuchsrothe Haare. 

Sie leben vorzüglich im May im Baſte zwiſchen der Rinde 
und dem Holze alter oder gefällter Nadelbäume, auch der Wei— 
den und anderer Bäume, worinn fie labyrinthiſche Gänge machen, 
welche wie große arabifche Buchſtaben ausſehen; daber fie aud 
den Namen Buchdruder befommen haben. Bon ſolchen ange⸗ 
griffenen Bäumen kann man oft ellenlange und ſchuhbreite Stüde 
ablößen, welche auf der innern ‚Seite ganz dur dhgraben find, 
meiflend mit meitern Längsfurchen, von denen kürzere Gciten- 
furchen in allerley Richtungen abgeben, daß es von ferme wie .ein, 
Schnitzwerk audfiebt. In der Nähe Fann man den Gang der 
Mutter deutlich unterfheiden ; er ift gerad und lang und zeigt am 
Rande ein Dusend und mehr Gruben, wie Hirfenförner, worinn 
die Eper gelegen batten. Aus jeder Grube zieht ein zarter Canal 
feitwärtd, der immer breiter wird, fomwie die Larve wächsſt, und 
am Ende eine längliche Höblung hat, das Lager der Puppe. 
Don diefer Höhle aus geht ein rundes Loch durch die Rinde auf 
die außere Fläche derfelben, welches der Käfer gebobrt bat, um 
in’8 Freve zu fommen, fi) zu paaren und fich wieder in andere 
Bäume zu nagen, wohin die Eyer gelegt werden. Diefe Gänge 
durchkreuzen fich nicht, ſondern geben in Parallelbögen neben 
einander ber. An fie gränzen andere Gänge, welche von einer 
- andern Mutter berrübren. De Geer und Götze V. ©. 336. 
T. 6. %.1—7r Schäffer T. 25%. 83 Sulzer Inſ. 
T. 2. F. 4 

Dieſer Borkenkäfer vermehrt ſich manchmal in fo ungebeurer 
Menge, daß meilengroße Wälder durch ibn abſterben; er zerfrißt 
nebmlich den Baſt fo febr, daß Fein Saft mebrauffteigen Fann 
und der Baum allmählich von oben ber vertrodnet, indem zuerft 
die Gipfel rot werden, was man fon von Ferne bemerken 
kann. Man nennt diefes Uebel die Wurmtrodnif, und es find 
darüber eine Menge Schriften und Abhandlungen herausgekommen. 

Die Eyer find faft fo groß ald ein Hirſenkorn, milchweiß 
-und durchfcheinend; die Larve kriecht bey warmer Witterung ſchon 
nach 14 Tagen aus, iſt Känglich, hinten zugefsigt, weiß, bat 
anf dem Rücken einen rotben Strich von der Holinhftung, welche 
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durchfcheint, bat 6 Füße bekommt fpäter einen gelblichen Kopf 
und braune Freßzangen. Wird die Rinde abgeriffen und der 
Sonne audgefept, fo gehen fie fhnell zu Grunde. Jede frißt fich 
nun ihren Gang und: wird endlich länger ald der Käfer ſelbſt 
verwandelt. fihb am Ende deffelben in eine weiße und meiche 
Puppe, welche ebenfalld weder Hitze noch Kälte und Näffe ers 
tragen kann. Nah 2—3 Wochen fommt der fchwarzbraune Käfer 
zum Vorfchein, welcher auch unter dem Namen des ſchwarzen 
Wurms befannt ift. Geſchiebt dieſes im July oder Auguft, fo 
legt er noch feine Eyer; ift aber der Sommer Palt iind naf, fo 
bleibt er den ganzen Winter unter der Rinde liegen. So lang 
die Eyer, Maden, Puppen und Käfer unter der Rinde bleiben, ' 
fhadet ihnen die ſtrengſte Winterfälte nicht, ja ben gefällten 
Bäumen Fann der Käfer in Eiß eingehüllt ſeyn und doc wieder 
in der Wärme rege und munter werden; tritt aber anbaltendes 
Regenmwetter zur Paarungszeit ein, fo werden fie gewöhnlich fehr 
vermindert, Im May fliegen fie manchmal in ganzen Schwärs 
men in den Wäldern umber, beſonders nor Sonnen» Untergang 
und feten ſich nach kurzer Zeit am liebften an kränkliches Holz, 
befonders gefällted oder vom Winde abgebrochened, auch wohl 
an Klafterholz, fo Yang es noch Saft bat, wahrfcheinlich, weil 
er während der Gährung einen ftärferen Geruch verbreitet: feblt 
es daran, fo machen fie fih an flebende Bäume und zwar nicht 
leicht an alte, vielleicht wegen der harten Rinde, aber auch nicht 
leicht an junge und dünne Stämme, fondern am häufigſten an 
folhe, die in vollem Wachsthum begriffen find und eine Dice, 
aber weiche Rinde haben, gewöhnlich oben, mo die Aeſte anfan= 
gen, 10—12 Schub Über der Erde, mo fie fih einbobren, um den 
Hunger zu flilen und dann nach oben gegen den Gipfel arbeiten, 
Unten im Stamme findet man daber felten Käfer. Das Nagen 
gefchiebt Durch die Kiefer, wobey er fi beftändig umdreht, fo 
daß ein rundes, ſchief nach oben gehendes Loch entfteht, melde 
binnen einer Stunde fhon gegen einen Zoll tief ift und nad 
4—5 Stunden dad Holz erreicht: Nah 3—4 Wochen ſieht der 
ganze Baum aus, als wenn er mit Schroten angefchoffen wäre. 
Das Sägmehl wird mit den Füͤßen aus dem Loche geſcharrt und 
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fällt auf den Boden, wodurch die Annefenheit diefer ſchädlichen 
Thiere verratben wird. 

Wo ſich Borkenkäfer häufig eingeniftet haben, da gebt die 
Rinde leiht vom Baume los; man fieht daran viele Harztropfen 
bängen und Wurmmebl in den Schrunden und Spinnenmweben; 
dann werden die Nadeln am Gipfel und bald auch an den Aeften 
blaßgrün, nachber gelb und zulegt rotb; ſchlägt man mit einer 
Art an den Baum, fo fallen Nadeln herunter und endlich ven 
ſelbſt; wird das Holz geſpalten, ſo ſtäubt es ſo ſehr, daß es den 
Augen und der Bruſt beſchwerlich fällt, und ſich ſchon durch den 
Geruch wahrnehmen läßt. Der Baum ſtirbt gewöbhnlich von 
oben ob, während Stamm und Wurzel noch ſaftig ſind. Da 
die Larve dad Holz ſelbſt nicht angreift, fondern nur im Baſte 
bleibt, fo ift ed noch gut zu gebraudhen, wenn ınan den Baum 
glei anfangs fällt; läßt man e& aber einige Zeit in der Rinde 
liegen, fo dringen Feuchtigkeit und die eigentlihen Holzfäfer 
binein; ed fängt an zu faulen, brennt ſchlecht und mit vielen 
Rauch, gibt eine fehlechte Kohle und vermodert, befonderd bald in 
den Gruben der Bergwerke, ift aber auch felbft zu anderen Ges 
bäuden nicht mehr viel nug. Den Föhren, Weißtannen und 
Lärchen ſetzt der Käfer nicht fo zu, wie den Motbtannen oder 
Fichten, weil fie, wie man glaubt, mebr Saft haben, wodurd 
er gezwungen wird, fie zu verlaffen. Der Käfer hat fi in allen 
Gegenden Deutfchlands fchädlich gezeigt, indeffen nirgends fo 
arg, mie auf dem Harze, movon man feit mebreren Hundert 
| Jahren die traurigſten Nachrichten aufgezeichnet findet; manchmal 
vertrodneten ganze Wälder; im Jahre 1715 zählte man 9000 ab» 
geftandene Stämme, und bäufig Famen Verordnungen, diefelben 
zu fällen, zu fchälen und die Ninde zu verbrennen. In den 
achtziger Jahren giengen viele Hundert Zaufend Stämme zu 
Grunde. | 

Man bat behauptet, daß der Käfer nur die Franfen Bäume 
angreife, gefunde aber verfhone. Die Erfahrung bat gelehrt, 
daß er allerdings die gefällten oder die vom Öturme verlegten 
Bäume vorzieht, und ſich fo lange darauf befchränft, als noch 
genug zu feiner Anfiedelung vorhanden find. Zangen diefe jedoch 
an zu feblen, fo fallen die Schwärme auf die gefunden und rich» 
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ten diefelben zu Grunde; daher e8 rathſam ift, dad gefällte Holz 
und befonder8 das Klafterholz nicht fo lang in den Wäldern 
fteben zu laffen, ſowie die Stöde fobald als möglich auszugraben. 
Ueberbaupt "tritt dad Uebel gern ein nach 'barten Wintern: oder 
beißen trockenen Sommern, wodurch die Bäume kränkeln, wozu 
jedoch auch zu trodener und zu naffer Boden viel! bepträgt, fo 
wie zu dichter Stand der Bäume, mwodurd die feifhe Luft und 
die Sonne abgehalten wird. Bon beftigen Stüsmen, melde die 
Wurzeln auflodern und von zu vielem Wild, welches fi an 
den jungen Stämmen reibt, gilt. daffelbe; ‚endlid auch von den 
Fehlern in der Behandlung ded Forfted, wenn die Bäume im 
Sommer in ihrer vollen Saftzeit gebauen merben. ‘Die vorges 
ſchlagenen Mittel gegen ‚die Vermehrung ded Käferd find außer 
den fchon genannten, x daß man die infectenfreffenden . Vögel 
ſchone, ‚die. befhädigten Bäume fogleih umhaue und. förtfchaffe, 
befonderd die im Sommer gefällten fogleih, und die im Herbfte 
noch vor Ende des Winters; daß man feine Zimmerpläge im 
Walde dulde, und die Schläge nicht zu fehr dem Windbruch 
und der Sonnenhipe ausſehe. Gmelins Abhandlung über die 
WBurmtrodnif 1787. : Außerdem find für den Forſtmann wichtig 
Kobs Urfahe der Baumtrockniß 1786, von Trebra in den 
Schriften ‚der. Berliner Gefelfchaft Band IV.; 1783. ©. 78. T. A. 
über den fhwarzen Wurm. Schwidard im Hannöveriſchen 
Magazin 17845 Gözes kleine Harzreifes H. Jäger, über den 
Borkenfäfer 17865 Steiner, über denfelben 17855 Hennert® 
Raupenfraß 1797. ©. 54 T. 65 Däpeld. Anleitung zur Korfts 
wiffenfchaft 18025 Bech ſteins Naturgefchichte. der. fhädlichen 
Horflinfecten 1804. I. ©. 85. Deſſen Forflinfecten 1805. - 
Nach den langjährigen Erfahrungen, Beobachtungen. und felbft 
Behandlungen des Grafen: CEafpar Sternberg iſt der gemwöhns 
liche Aufenthalt des Borkenkäfers das bereits kranke Nadelholz, bes 
fonder8 ſolches, welched durch Stürme gelitten bat... Dann vers 
mebrt er fich fo ungebeuer, daß, wenn: es ihm feine Nahrung 
mehr gewährt, er ſchaarenweiſe aus- und ‘auf geſunde Bäume 
fliegt, und- zwar nicht bloß Fichten, fondern auch Tannen, Lärchen 
und felbft auf die fremden. Weymuthfichte. Um vor feinen Ver⸗ 
heerungen ficher zu ſeyn, gibt es Bein beſſeres Mittel, als die 
Okens allg. Naturg. V. 106 
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Wälder rein zu halten, d. b. das gefchlagene, befonder frank 
gewefene Holz fogleidy wegzufchaffen. Iſis 1850. 314. 

2) Außerdem gibt e8 noch mehrere Gattungen von Borken: 
fäfern, welche noch kleiner find, jedoch felten großen Schaden ans 
sichten, wie der Fichtenborfenfäfer (B. piniperda), welcher nur 
zwey Linien lang ift, ganz ſchwarz, etwas behaart; auch find bie 
Flügeldeden hinten nicht gezähnt, die Kühlhörner und Zehen rofl: 
farben. Man ſieht häufig die jungen Triebe der Seitenzmweige 
der Föhren auf der Erde liegen, und zwar faft zu allen Jahres» 
zeiten, -bey gelindem Wetter fchon im Hornung - und dann ben 
ganzen Sommer hindurch. Das Abfallen verurfacht diefer Käfer, 
welcher eine Menge Löcher in die Sproffen bohrt und. dad Marf 
ausfrißt. Der Schaden ift zwar nicht beträchtlich und befteht 
bloß darinn, daß die Föhren weniger Zapfen tragen. De Geer 
V. S. 337. %. 6.5.8.9. Hennertd Raupenfraß. 1797. ©. 58. 
8.6. Fig. 7—10. 

‚Andere find nicht viel größer als ein Floh und meiftens 
braunroth, 

2. Sippfchaft. Die Holgbohrer 

haben einen walzigen oder flachen Leib, mit mäßigen, oft 
fammförmigen $ühlhörnern, und fünf Glieder an allen Zehen. 

A. Diejenigen, welche einen runden Leib baben, leben in’ 
vertrod'netem Holze, welches fie nach der Länge und Quere durch⸗ 
bobren und in feined Mehl verwandeln. Manche zernagen auch 
vertrocknete Haͤute und Inſecten. 

Sie find Mein, ziemlich walzig, von bäftern Karben, mit 
ziemlich weichen umſchließenden Flügeldeden. 

a. Die einen haben einen einziehbaren Kopf, ——— 
manchmal gezaͤhnte Fuͤhlhoͤrner und feine Stacheln an den Füßen. 

Sie leben fowohl im Käfer: ald im Larvenzuftand im Ber 
borgenen, und verwandeln trodened Holz oder auch vertrodnetes 
Leder und Horn in’ Staub. 

1. G. Die Bohrfäfer (Ptinus) | 

baben einen ziemlich mwalzenfdrmigen Leib, einen budeligen 
Hald mit vorftehendem Seitenrand, unter welchen fi der Kopf 
zurhdgiebt;. fadenfürmige Fühlhörner, länger als der Hald und 
meiftend am:Ende etwad verdidt. Die Larven leben in dürrem 
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Holze und durchbohren Zäfelmerf, alte Stühle, Bücher nad 
allen Richtungen, mobey fie eine Menge Sägmehl audftoßen, 
welched mie kleine Mullwurfsbaufen auf den Dielen zu liegen 
pflegt. Die Löcher find fo rund, ald wenn fie mit einem Durchs 
flag wären gemadt worden. | 
g Die Larven find weiß, weich, haben 6 hornige Füße, einen 
braunen harten Kopf und 2 flarfe Kiefer, womit fie dad Holz 
zernagen und einen Ton wie von einer Tafchenuhr hervorbringen. 

Man hat fie daber Todtenuhr genannt. 

Die einen haben einen fpipopalen Leib mit Hleinerem Kopf, 
und einfache lange Fuͤhlhörner. 

4) Der gemeine (Pt. fur) 

ift ein den Inſecten-, Vogel⸗ und Pelz» Sammlungen fehr 
fhädliches Inſect, nur 2—Zmal größer als ein Floh, laänglich 
oval, oben gewölbt, röthlid braun, auf den Flügeldeden einige 
Zängdlinien von Stichen und 2 ungleiche weiße Querbinden von 
Haaren; auf jeder Seite des Halſes eine gelbliche Bürfte; die 
Füplfäden lang, einfach, ohne Verdidung. Dem Weibchen feblen 
die Flügel, 

Gewöhnlich finder man fie in den Häufern, wo fie von 
todten Fliegen und andern Inſecten leben, auch oft auf dem Felde 
auf den Robrkolben; am meiften aber und leider oft in großer 
Menge in den Sammlungen der Pflanzen, Infecten, Vögel und 
Säugtbiere, melde von ihren Larven almählih in Staub ver» 
wandelt werden. Gie find anfangs fo Fein, daß fie leicht durch 
die feinften Ritzen der Infectenfäften fehliefen können, ja fie boh⸗ 
ven fogar Beine Xöcher hinein, fo wie aud in Bücher, Kurz ed 
find die geiräßigften und ſchädlichſten Iniecten für alle getrodneten 
organifchen Körper, welche nur am Spedfäfer einen Nebenbuhler 
baben. Diefe Larven werden faum 2 Linien lang und nicht eine 
did, haben 6 Füße und Aebnlichfeit mit den Larven der Mift» 
fäfer: graulicy weiß, Kopf röthlich braun und hornig mit ftarfen 
Kiefern, ohne Augen, vol furzer Haare auf der runzeligen Haut; 
fie liegen faft immer in einen Bogen gerollt und können daher 
auf ebenen Dingen nicht leicht fortfoımmen. In der Mitte Auguft 
machen fie fih aus den zernagten Pflanzen» und. Thierflüdchen 
eine Art Gejpinnft, indem fie den Staub mit einem kleberigen 
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Saft aus dem Munde zufammenfitten; bdarinn verwandeln fie 
fih in eine weiße zarte Puppe, an der man alle Gliedmaaßen 
deutlich erkennt, und woraus der Käfer ſchon nah 14 Tagen 
frieht. De Beer IV. ©. 135. T. 9. 5. 1—7. Friſch XII. 
S. 22. T. 15. | : 
Andere haben einen faft Pugelförmigen Leib. 
2) Der buckelige (Gibbium scotias) 

ift oval, ſehr buckelig, zufammengedrüdt und hat verwachfene 
Flügeldeden, hellbraun, glänzend und glatt mit flaumigen Süßen 
und Fühlbörnern, und findet fih in den Thierfammlungen des 
füdlihen Europas, auch bisweilen in altem Heu. Herbſt in 
Füßlos Archiv Taf. 20. Fig. 14. ‚Jacquin Misc. austr. 
tab, 23. fig. 1. 

Andere find faft ganz walzig, und haben kamm⸗ oder fägens 
formige Fuͤhlbdrner, Fürzer als der’ Leib. 

5) Der Bücherbohrer (Pt. pectihicornis) 

ift walzig, ſchwärzlich, mit dunkelbraunen Flügeldeden, rötb: 
lichen Füblhörnern und Füßen, Hals rauch, die Fühlhörner des 
Männchens fammfdrmig, die ded Weibchend nur gezähnt. Findet 
fih in alten Baumftämmen, aber beſonders bäufig in alten 
Bibliotheken, deren Buͤcher nach alen Richtungen, doch gemöhn: 
lich die Wlätter quer durchbohrt werden. Herbſt V. T. 46. 
8: i1. Panzer, H. 8. T. 7. 

Bey andern watzigen endigen die ——— in eine ſchmale 
Keule. 
4) Der Klopfkäfer (Anobium pertinax) 
ft in mancher Hinſicht merkwürdig, faſt walzig und 3 Linien 
lang und eine breit‘, matt dunkelbraun, Hals mit 2 Buckeln und 
hinten daran 2 gelblich braune’ Haarfleden; in gemiffen Richtuns 
gen erfcheint die‘ Bauhflädhe wie Atlas, von kurzen Härchen; die 
Fühlbörner einfach, am Ende verdidt. “Man finder diefe Käfer 
im Frühjahr häufig in Häufern und oft an den von der Sonne 
befchiertenen Fenſtern herumkriechen. Nah Benjamin Allen 
iſt dieſes wirklich die Todtenuhr, und nicht der viel Fleinere ges 
ftreifte Bretterbohrer: denn er gibt ihm eine Länge von us, 
alfb fat */s engl. Zoll, was ziemlich 3 Linien beträgt, und be» 
fchreibt ihn folgender Mangen: dunkelbraun mit hellen Fleden, 
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die fich nicht Teicht abreiben- laffen; fie Liegen ‚ziemlich quer auf 
dem Rüden binter dem Kopf; der Kopf auch behaart. Er fchlägt 
mit dem Geſicht oder der. Oberlippe an dad Holz, mwodurd ein 
Ton wievon einer Tafchenubr entftebt, und fo eine Minute lang; 
dann antwortet ein anderer in demfelben Zimmer. Der Antwor: 
tende ift Bleiner und bat Feine fo deutlichen Kleden auf dem 
Rüden. Phil. Trans. Nro. 245. p. 376.. Baddam abri.- 
ged II. p. 302. Zr Ä 


Kein Inſect befigt ein ſolch halsſtarriges Naturel und 
eine ſolche Unempfindlichfeit , gegen ‚alle -Reize, wie dieſes. 
Ben der geringſten Berührung , ziehen. fir den Kopf ein, 
legen die Füße fo genau an die Hüften und fleden die Fühls 
börner fo unter die Geitenränder ded Halfed, daß -alles nur 
einer einfahen Walze gleicht. - Auf .diefe Weile ftellen fie fich 
todt und bleiben fo lang ohne alle Bewegung, daß man fie 
wirflih für ſolche hält. Ja, was dad Merfmwürdigfte ift, man 
ift nicht im Stande, fie dahin. zu bringen, daß fie fi durd 
‚ irgend ein Lebendzeichen verratben. Weder Feuer noch Waffer, 
noch eine andere Art von Folter fann etwas bey ihnen ausrichten. 
Man kann fie zerfchneiden, zerreißen, ja lebendig braten, obne 
daß fie fih rühren; einem ſchwachen Feuer fann man fie ganz 
langſam nähern, daß fie allmählich verbrennen ohne an die Flucht 
zu denken, oder nur einen Fuß audzuftreden; eine Unempfindlich> 
feit, über welche man erflaunen muß, da fie alle Grängen der 
Natur zu überfteigen feheint, ‚Alles, was man von der heroifchen 
‚Standbaftigfeit der americanifhen Wilden erzählt, daß fie fich 
von ihren Feinden die Haut vom Kopfe ſchaben, ein Glied nach 
dem andern abfchneiden laſſen und daben ihr eigenes Fleifch freffen, 
obne cine Miene zu verziehen, ihren Seinden zum Troh, iſt zwar 
bober Bewunderung werth, kommt aber dem Trodte nicht be, 
den wir ben dem kleinen Infecte fehen. Läßt man fie aber Mill 
liegen, obne fie weiter zu quälen; fo fommen fie nach geraumer 
Zeit wieder zu fih, verfuchen es, fich wieder zu bewegen und 
fortzufaufen, jedoch fehr langfam, als wenn ſie aus einer Art 
Starrfinn erftanden wären, Sie können zwar fliegen, thun «8 
aber felten. De Beer IV. ©. 135. T. 8. F. 24—28. 
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5) Der Bretterbobßrer‘ (A. striatum) 

ift viel Peiner, nur 1*/, Linien lang, */, did, ganz braun, 
obne gelbe Fleden hinten am Hals; die Klügeldeden find mit 
Stichen geſtreift. Diefes ift das Käferchen in den Häufern, 
welches alles alte Gerätbe, Tiſche, Stühle und den Fußboden 
durchbohrt, fo daß man oft Hunderte von Meinen Staubhäufchen 
auf dem Boden bemerkt, die am andern Morgen wieder da find, 
wenn man fie weggefegt bat. Darunter ift ein rundes Loch, in 
dad eine die Nadel gebt. Alte Stühle find oft fo wurmftichig 
von ihnen, daß fig in der Hand zerbrechen. Klopft man an 
alte Gefimfe, fo fällt eine Menge Holzftaub heraus, klümpchen⸗ 
weife zufammenhängend durch eine Art Gewebe. Geoffroy I. 
S. 111. T. 1. F. 6. Dlivier I. Nr. 16. T. 2. 8.7. Herbfl 

V. T. 47. F. 3. 
6) Der Brodbohrer (A. paniceum) 

frißt Kebricht, Mehl und oft die Oblaten in den Schachteln, 
auch alte8 Brod. Er ift nur 4 Linie lang, '/s breit, glänzend 
röͤtbhlich braun, mit Stichreihen auf den Blügeldeden. Herbfl 
V. 8. 47. 8. 6. 

Ganz altes, vertrodneted Brod ift manchmal ganz vol von 
Larven, daß ed in der Hand zerbrödelt. Sie find glänzend weiß, 
gekrümmt, mit Kiefern und 6 Füßen. Jede liegt in einer bes 
fondern ganz glatten Höhle, welche von Feiner andern durch⸗ 
bohrt wird, vielleicht wegen der Feuchtigkeit, womit der Wurm 
die Wände verkittet. Sie verpuppen fich in derfelben Höhle und 
fliegen felbft im Winter aus, wenn dad Brod in der Wärme 
liegt. Er finder fih auch häufig in alten Büchern, die mit Holz, 
Schweinsleder und Kleifter, welcher fie befonder8 anzieht, einge 
bunden find. Er durchbohrt die Dedel und dad Papier nad 
allen Richtungen. Friſch II. S. 36. T. 8. F. 1-6. V. ©. 26. 

b. Andere find ebenfalls walzig, fönnen aber den Kopf nicht 
in den Hals einziehen und haben Förnige Fühlhörner. 

2. G. Die Werftfäfer (Lymexylon) 

baben einen fchmalen, faft mwalzigen Hals, Flügeldecken fo 
‚lang als der Leib und fpindelförmige Füblhörner; leben als Lars 
ven in Baumflämmen, befonderd der et und finden fi 
haufig auf Zimmerpläßen. 
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4) Der gemeine (L. navale) 

ift 6 Linien lang, 1/, breit, fabhlgelb, Kopf und Rander 
der hinten verſchmälerten Flügeldecken ſchwarz. 

Man findet dieſen Käfer in abſterbenden Eichſtöcken in ganz 
Europa, beſonders häufig in Schweden und England auf den 
Werften, wo fie das alte Schiffsbauholz manchmal ganz zer 
nagen. Linne's mweftgothländifche Reife, ©. 155. T. 2. Schäf 
fer 2. 59. 5. 1. Panzer 52. T. 5. 

B. Andere haben einen langkegelförmigen oder platten Leib 
mit mäßig harten Flügeldeden, gezähnte oder fammförmige Fühl⸗ 
börner und binten an der Bruft einen Stachel. 

3.6. Die Schnellfäfer oder Schmidte (Elater) 
unterfcheiden fich von allen andern, daß fie, auf den Rüden 
gelegt, in die Höbe fchnellen und fo wieder auf die Beine kom⸗ 
men. Der Leib ift länglicy und breit, mit flachen, meiſt laͤngs⸗ 
geftreiften Deden; die Fühlhörner förnig, die bintern Winkel 
des Halfed zugefpigtz dad erſte Haldringel bat hinten an der 
Bruſt eine hornige Spipe, welche in eine Grube des zweyten greift. 

Der Kopf ift Fein und etwad in den Bruftfchild gezogen; 
die Fühlhörner find faft gleich die, bey den Männchen mandhmal 
fammförmig, der Hals fo breit ald der Hinterleib, unten mit 
2 Längsrinnen, worein ſich die Fühlhörner legen; die Füße fürzer 
ald bey den meiften Käfern, fo daß fie damit fich nicht felbft 
ummwenden können, wenn fie auf dem Rüden liegen. Legt 
man fie darauf, fo biegen fie Kopf und Hald gegen den Bos _ 
den, nehmlich rüdwärts, wodurch die Spibe hinter dem erften 
Haldringel aus ihrer Grube gezogen wird und fi auf den Rand 
derfelben ſtemmt; nun drüden fie mit einem Ruck ſtark auf den 
Rand, daß die Spibe plöplich abfchnellt, und wie eine Feder im 
die Grube zurücktritt; dadurch fehnellt der Rüden auf den Boden 
und wirft. den Leib einige Zoll hoch in die Höhe, daß er wieder 
auf derfelben Stelle niederfällt. Kommen fie nicht gleich auf die 
Füße, fo wiederholen fie den Sprung, bis er gelingt. Daß es 
auf diefe Art zugebt, fiebt man fehr leicht, wenn man einen 
folhen Käfer an dem Hinterleibe hält und feine Bruft betrachtet. 
Er wird dann ebenfalls fuchen, ſich durch Schnellen loszumachen. 
Die Weibchen können eine fange Legröhre zwiſchen 2 Klappen 
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berv reden, womit fie ohne Zweifel die Eyer in die Ritzen 
der Rinden oder vielleicht in die Erde legen. Es gibt viele Gat» 
tungen in Europa von verfchiedener Größe, denen man febr häufig 
auf den Feldern, Wiefen, Bäumen und Kräutern begegnet; fie 
friehen immer mit niederhbängendem Kopf und fallen wie todt 
auf die Erde, fobald man ein Blatt berührt. Sie fliegen zwar 
febr gut, aber felten und nicht weit. Es iſt fonderbar, daß man 
noch nicht recht weiß, mad fie freffen und auch die Larven nur 
- wenig kennt; indeffen weiß man, daß fie fich in moderndem Holze 
aufhalten, einen bornigen Xeib und 6 Füße haben. 

4) Der Schnellläfer mit den fammfd rmigen Büplgörnern 
(E. pectinicornis) 

ift einer der größten, 7 Linien lang und 2 breit und findet 
fi gemöhnlih auf Wiefen, glänzend metalifch grün, die Fühl- 
börner des Maännchens Fammfdrmig, die des Weibchend gezäbnt, 
Beym Gehen tragen fie diefelben vorwärtd und fo niederges 
frümmt, daß fie faft immer anſtoßen. De Geer IV. ©. 87. 
Taf. 5. Big. 3—17. Herbfi X. Taf. 159, Fig. 11. Panzer, 
H. 77. Taf. 1, 

2) Der maudgraue (Elater murinus) 

Niſt nur etwa 4 Rinien lang, ſchwarzbraun, mit grünlich grauen 
Haasfleden, braunrothen Füßen und ſchwarzen Füblbörnern. Er 
ift überall fehr gemein, befonderd in Gärten auf; Kräutern. 
Schäffer T. 4. F.6. Voet J. T. 44 8. 26. Herbfi X. 
T. 161. F. 8. I 

5) Der blutrothe (E. sanguineus) 
ift 6 Linien lang, ſchwarz, Flügeldecken roth mit fchwarzer 
Spite, Fühlhörner gezähnt; finder fich einzeln in modernden Eich» 
fiöden, mo er Ganäle gräbt und fi verpuppt. Schrank J. 
S. 591. Schäffer 8. 31. 8 7. Panzer, Heft V. T. 13.- 

4) Der ſchwarzgefleckte (E. ephippium) 

ift ganz mie der vorige, bat aber an der Naht der Flügel» 
decken einen gemeinfhaftlichen ſchwarzen Kleden und finder fich 
zu Hunderten, in Erlengebüfhen. Schrank J. F. 1. ©. 589. 
Schäffer 8.31.55. Herbfi in Füßlys Ardhiv T. 27. 8.9. 

5) Der rauche (E. hirtus) 

iſt 6 Linien lang, 1", breit, glänzend ſchwarz und rauch, 
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Flügeldeden feingeftreift; ‚findet ſich bäufig in Wiefen und Zels 
dern. Dlivier II Nro. 31. T. 6. 8. 65. Herbſt X. T. 161. 
5. 10. 

6) Der veränbertige (E. obscurus, variabilis) 

ift von Mittelgröße, Hals ſchwarz, Flügeldeden graulidys 
braun von Härchen, Füße und Füblbörner röthlich. Ueberall in 
Feldern, Wiefen und Gärten. gemein. De Geer IV. ©. 89. 
3.5.8. 19—22. Herbfi X. T. 166. 8. 11. Panzer 9. 43. 
T. 13. 

7) Der. gemwürfelte (E. tessellatus) 

gehört zu den größern, ift glänzend kupferbraun, mit grünes 
lih grauen Haarfleden, fchwarzen Füblhörnern und röthlichen 
Klauen, und findet fi gemein auf Wiefen und in Gradgärteı.. 
Schäffer T.4 587. Herbfi in Ban: Archiv, 7.27. F. 6. 
Deſſen Käfer X. T. 161. F. 1. | 

8) Der gefhädte (E. spntetor) 

ift von Mittelgröße, ſchwarz, Flügeldecken röthlich braun, 
Füße gelb, Fühlhörner rörhlih. Finder ſich häufig auf feuchten 
Wiefen, Schäffer T. 19. 8.5. Herb X. T. 164. 8. 11. 

9) Der Saat-Schnellkäfer (Elater segetis, striatus) 

ift klein, ſchwarz mit braunen Fühlhörnern und Zehen. Die 
Larve ift unter dem Namen Drahtwurm befannt, und. eine der 
fhädlihften für das Getreide, befonderd in Schweden. Sie ift 
etwa 4 Linien lang, gelb, mit einigen Härhen, braunem Kopf 
und fhmwarzen Kiefern, bat 6 Füße; die Puppe iſt weiß, mit 
fhmarzen Augen, und darüber zwey Pleine braune Hörner, am 
Schmwanze zwey Spihen. Bierfander fütterte folche Larven: 
5 Sabre lang mit Setreide, und dann verpuppten fie ſich erft im 
Julv, und famen in der Mitte Auguft als Käfer zum Vor⸗ 
ſchein. Sie nehmen dem Landmann die Hälite ded Weizens, 
Moggend, Habers und der Gerfte, freffen, befonder8 im Früh— 
jahr und Herbft, die Wurzeln ab, und eine einzige ift im Stande 
8—20 Halme zu zerflören. Auf einer Quadrat⸗-Elle bat man 
4—8 Stüd gefunden; fie lieben die trodenen ‚Stellen, und fcha= 
den daber am meiften auf dem Rüden der Furchen. Wenn die 
Aecker brach liegen, fo leben fie von Grad und Unkraut, daber 
man diefed nicht muß. auflommen laſſen. Schwed. Abhandl. 
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4779. ©. 254. T. 10. 8. 1 HerbfiX. T, 163. 8. 8. 
Panzer 9. 93. T. 13. 
10) An denfelben Stellen findet man auch größere gelbe Lar— 
ven 8 Linien lang, von dem gemwäfferten (E. undulatus), 
welche übrigens auch unter Steinen und im Mulm fauler 
Bäume vorfommen; fie find hart, alänzend braun, mit ocher⸗ 
gelben Fugen und etwas behaart; am Meinen Kopfe 2 Furze 
Fühlhörner, ſchwarze Kiefer und 4 Freßfpipen; oben auf dem 
Schmwanzringel eine runde, gezäbnelte Platte, hinten. mit zwey 
krummen Spipen und darunter eine Fleifhwarze, welche wie ein 
Schnedenborn aus⸗ und eingezogen werden fann. Sie kriechen 
langfam, außer wenn man fie verfolgt. Sie verpuppen fidh in 
faulen Bäumen und erfcheinen als ein 7 Linien langer ſchwarzer 
Käfer mit maudfablen Härchen bededt, welche aber auf den 
Blügeldeden 3 ſchwarze mwellenfdrmige Querbinden laffen. De 
Beer IV. ©. 93. T. 5. F. 23-26. Panzer 9. 3. T. 14. 
In America gibt es ſehr große Schnellfäfer, welche leuchten, 
wie die Johanniswürmer; dieſes Licht kommt auh von Eins 
geweiden im Hinterleibe ber, zeigt fi aber befonderd durch 
2 durchſichtige gelbe Flecken am Halſe. 

Sie heißen in den ehmaligen ſpaniſchen Beſihungen Cocuio. 
Gonzales von Ovbiedo in feiner Geſchichte von Weſtindien er: 
zahlt Folgendes von diefen Käfern auf der Inſel Hifpaniola oder 
St. Domingo. EB gibt auf diefer Infel viele Schnafen und 
Käfer, welche ded Nachts leuchten und berumfliegen, wie die 
Leuchtkäfer in Europa, die fid jedoch nur im Sommer zeigen, 
jene dagegen dad ganze Jahr und zwar in großer Menge und von 
verfchiedener Art, aber Mein. Darunter ift aber einer, welcher 
Cocuio beißt und fehr merfmwürdig iſt, auch auf der ganzen Inſel 
und in allen um fie berum febr befannt, ein Käfer, faft fo did, 
wie der Daumen, mit 2 barten Flügeln und 2 zarten darunter; 
er bat 2 Augen, welche mie eine brennende Kerze glänzen, daß 
bey ihrem Fluge die Luft um fie ber ganz bel ift und man glaubt, 
ed fomme einem eine Laterne entgegen, wenn jemand einen fols 
hen Cocuio des Abends in der Hand trägt; in einem Zimmer 
kann man dabey Iefen und fehreiben, und thut man 4 oder 5 zu⸗ 
fammen, fo kann man wie mit einer Laterne in Feldern und Wäldern 
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‚berumgeben. Während des Krieges bebdienten fich die. Chriſten ; 
und Indianer derfelben, um nicht zu verirren und nicht audein» 


ander zu fommen; beſonders thaten dieß die Lepteren, welche ges 
fhidter im Fangen diefer Thierchen find, um ſich eine Stunde 
weit und noch meiter fehen zu laffen; auch im Felde und. bey der 
Jagd beforgen fie dabey alle Geſchäfte, obne befürchten zu müfs 
fen, daß Wind oder Regen ihnen das Licht audlöfhe. Wenn 
die Kriegdleute ded Nachts audgiengen, um einen Angriff zu mas 
hen, fo ftedte die Vorwache einen Cocuio auf den Kopf und 
diente den Nachfolgenden ald Leuchte. Außer dem Lichte ber 
Augen bat das Thierhen auch an feinen Seiten und es fcheint 
Daber bevm Fliegen viel heller. Dan hält deghalb immer melde 
zu Haufe eingefperrt, um dabey zu Nacht zu effen und dad Del 


zu erfparen. Die Indianer machen aus diefen Infecten eine Art 


Salbe und befchmieren fih damit bey ihren Feften Geficht und 
Bruſt, um zum Spaß Andere damit zu erfchreden, weil fie dann 
wie feuerige Männer ausſehen. Wenn das Thier anfängt ſchwach 


zu werden und zu fterben, fo verliert fich allmählich das Licht und . 


verfhmwindet. Unter allen leuchtenden Inſecten bat diefed den 
Vorrang. Historia delle Indie, 1556. Lib. XV. 

41) Der große leuchtende Schnellfäfer (E. noctilucus) 

ift gegen 1° Zoll lang und faft */, breit, braun, mit zwey 
gelben glänzenden Buckeln auf den Seiten ded Halfed, Sie fin: 
den fi in den Wäldern der meftindifchen Inſeln, beſonders auf 
Jamaica, Gt. Domingo und in Birginien, Nah P. Bromne 
balten fie fi bey Tag auf Jamaica ganz ſtill, fliegen aber bev 
Nacht herum wie die Nachtfalter, und die zwey gelben durch⸗ 
fihtigen Flecken auf dem Halfe Teuchten fo ſtark, daß man fie 
bey dem Schein einer Fadel, dem fie folgen, febr leicht fangen 
fann, Das Licht ift fo ſtark, daß man die Heinfte Schrift dabey leſen 
Fann, wenn man ibrer 8—10 in ein Glas thut. Die Indianer 
binden fie auf die Schube und machen damit nächtliche Reifen, ‘ 
und die Weiber verrichten ihre Arbeiten beym Lichte derfelben. 
Sie leuchten nur, fo lang fie lebendig find, und können wie die 
Leuchtfäfer willführlid das Licht verflärfen, verdunfeln und ganz 
auslöfchen. Ale innern Theile leuchten; man ſieht aber daB 
Licht nur an dem genannten 2 Budeln, weil fie duschfichtig find, 


x 
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“Entfernt man aber die Bauchringel von einander, fo fiebt man 
das Licht auch durch die Fugen ſchimmern. Man foll fie aud 
in den Zimmern berumfliegen laſſen, weil fie die Schnafen oder 
Moskiten wegfiengen, was aber ſehr unmwahrfcheinlih if. De 
Geer IV. ©. 96. T. 18. 5.1, Moufet 1654 ©.112. 5.1, 2. 
Sloane Jamaica, DO. .1725. Fol. ©. 206. T. 237. F. 1. 
P. Browne Jamaica, 1766. Fol. S. 432. T. 44. ö- 10. Herbft 
X. T. 158. F. 1. 

Auf Bahama leben fie von Zuckerrohr, das fie ganz zerfref 
fen, auch den Zucker. Sie geben nördlich bis Neu⸗Jerſey und Boſton 
und fliegen von 41 Uhr bis Sonnen: Aufgang. Es ift wabr, daß 
man bey ihrem Lichte leſen kann, wenn man den Käfer längs 
der Zeile fortführt. Das Licht ift übrigend willkürlich. Man 
verfauft fie in Havanna an die Frauenzimmer, mweldye fie in 
Flor gewidelt in den Haarem: tragen. Curtis, Iſis, 1830. 
© 41171. 

Es ereignete fich einmal der Fall, daß fol ein Zeuchtfäfer 
Iebendig in Paris beobachtet wurde. An einem ſchönen Septem⸗ 
berabend 1766 fahen einige Weiber ein Feuer, mie eine Sterns 
fhnuppe, aus der Luft berunterfteigen, und auf einem Kreuzitod 
liegen bleiben. Man lief Yin und fand ein fo lebhaft leuchten» 
des Infect, daß. die Augen den Glanz faum ertragen Ffonnten. 
Da e3 niemand kannte, fo ſchickte man es den Naturforfcher 
Sougerour de Bondaroy. Es war der große Leuchtkäfer, 
wovon man im dortigen Naturaliens Eabinet mehrere aus Cavenne 
aufbewahrt bat. Er war 18 Linien Tang, wovon die Flügeldeden 
41 wegnabmen, der Kopf 2 breit, die Fühlbörner 2%, lang, 
40gltederig, die Augen di und ſchwarz, das erſte Haldringel faft 
vieredig, die 2 hintern Winfel in Spipen verlängert, und in die 
fen Winkeln liegen die zwey Leuchtfleden, mwoben man auf 5—6" 
weit Iefen kann. Diefe Sleden find oval, faft eine Pinie groß 
und etwas erhöht, und befleben aus einer dünnen, durchfichtigen 
Hornbaut. Das Licht fieht aus wie zweh präctige Smaragde. 
Kehrt man den Käfer um, fo zeigt fi auch ftarfes Richt zwi— 
Shen dem erften Haldringel und dem Hinterleib, mwahrfcheinlich 
aud in allen Fugen auf dem Rüden, wenn man es gewagt bätte, 
die Flügeldeden aufzuheben. .. In der Stadtgegend, mo. diefer 
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Käfer gefangen wurde, gibt ed eine Menge Kunftfchreiner und 
Schöpfe, worinn man Holz; von Cayenne aufbewahrt, mit wel» 
dem alfo ohne Zweifel die Larve die Neife gemadt hat. Er 
blieb über einen Monat Iebendig. Mem. Acad. 1766. P- 339. 
tab. 10. fig. 1-3. 

12) Es gibt in Surinam und Cayenne einen Batineren | 
(E. phosphoreus), 

der nur ®/, lang ift, übrigens dem vorigen gleicht; die 
Leuchtfleden Tiegen jedoh nicht an den Außenfeiten des Halfed, 
fondern am bintern Rande deffelben, und zeigen ſich aud auf’ 
der untern Seite. De Geer ©. 96. T. 18. F. 2. Herbfi in 
Füßlos Archiv T. 27. 5. 2. 

4. ©. Die Prachtkäfer (Buprestis) 

zeichnen fih vor allen andern durch die Mandhfaltigfeit 
und den metallifchen Glanz ihrer Farben aus; ihr Leib ift bart, 
ziemlich walzig oder Feulenförmig, der Hals rundlich und anges 


ſchloſſen, und der gleichfall8 runde Kopf darinn zum Theile vers | 


ſteckt; die Fühlbörner Förnig und gezähnt. Sie fehen ziemlih aus 
wie die Schnellfäfer, fönnen aber nicht fpringen, obſchon fie uns 
ten und hinten am erften Haldringel eine Spibe haben. Die 
Weibchen haben eine Art Legbohrer zwifchen 2 Klappen. Man 
findet fie nirgends anders als in Wäldern, befonders' in Holzs 
fhlägen, mo fie fih gern den Sonnenftrablen ausfegen. Sobald, 
fie Gefahr merken, fo ziehen fie Füße und Füblhörner in eigene 
Fugen und laffen ſich fallen, mobey fie leicht im Graſe verloren 
geben; man muß daber, wenn fid erböbt fiben, den Hut unter 
halten. Die Larven leben in Pflanzen, und, wie es ſcheint, for 
wohl in Blättern ald im Holz, find aber noch nicht befannt. 
Die meiften, größten und ſchönſten Fommen aus beißen Ländern; 
indeffen gibt e8 doch in Europa über ein Dupend Gattungen; 
welche aber alle zu den kleineren gehören. en der Alten 
war ein: Ziebfäfer (Mylabris). ° N 

Die gemöhnlicheren find: Ä | 

4) Der gemeine (B. rustica) 

ift 7” lang, prächtig goldgrün, in's Blaue und Purpur 
farbige; der Hals gedüpfelt, auf den ſchmalen Flügeldecken je 
40 Punctreiben. Binder fih auf Büfchen umd in Wäldern, nicht 
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felten todt im Zimmerbolg, wo mitbin die Larve Ieben muß. 
De Geer IV. ©. 79. T. 4. F. 10-17, Schäffer T.2. F. 1. 

2) Der grüne (B. viridis) " 
iſt nur 2%, lang und breit, glatt umd glänzend grün, 
unten ſchwarz, die Slügeldeden weih. Nicht felten auf Hage: 
buchen und Weiden; ift aber ſchwer zu befommen, weil er ſich 
leicht fallen läßt. De Beer IV. 8.80. T. 5. F. 4. Schäffer 
T. 67.8. 5. Herbſt IX. T. 155, F. 1. 

5) Der fleine (B. minuta) 

ift nur 1°/,° lang und faft eben fo breit, glänzend Eupfer 
braun, mit 4 oder 5 mweißlichen Querbändern von Haaren; findet 
fich. häufig auf den Blättern der Rüftern und Hafelftauden. Herbfl 
in Füßlys Arhiv, T. 28. 5. 19. Panzer 9. 9. %. 5. 

4) Der glänzende (B. nitidula) 

ift 2° Hang, glänzend grün, Kopf und Hald goldig rotb; 
findet ficy ziemlich gemein auf Bäumen und Blumen. Schäffer 
IT. 67. 5. 4,6. Herbſt in Füßlys Arhiv, T. 28. F. 20. 
Panzer H. 101. 2. 14. 

5) Der goldgedupfte (B..chrysostigma) 

gpbört zu den fchönften und größten in Europa, ift aber fe 
ten, nur bin und wieder in Eichmwäldern und bidmweilen auf Zims 
merplägen; 5 Linien lang, 3 breit, oben röthlich braun, unten 
goldig grün ſchimmernd, Flügeldeden dunkelbraun mit purpurs 
rothem Rand, auf jeder 3 Gräthen und 2 goldrotbe Eindrüde; 
Bauch und Füße ſchön carmefinzorh, der Hinterleib oben glän: 
zend violettblau. De Geer WV. © 78. Schäffer T. 31. 
51,2. Herbſt IX. T. 148.5. 10. Panzer H. 68. T. 18. 

? 6) Der riefenbafte (B. gigantea), | 

welcher häufig in Sammlungen, befonderd aus dem heißen 
America, Surinam und Jamaica fommt, und fidy auch in Oſt⸗ 
indien finden fol, ift der größte unter allen, über 2 300 lang 
‚ und ?/, breit, und zugleich einer der fchönften Käfer, glänzend 
goldgrün, die Flügeldeden mit wellenförmigen Laͤngsfurchen, bie 
Augen braunrotb, die Fühlbörner ſchwarz und auf dem glatten 
Hals 2 metallifch : glänzende ſchwarze Fleden. Man macht auf 
Jamaica Obrenringe aus ben Flügeldeden, deren fchillernde grüne 
Barbe außerordentlich ſchön ſtrahlen foll, wenn man damit im 
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Sonnenſche in tanzt, wie es in Guinea geſchieht, woraus man 
alſo ſchließen ſollte, daß dieſer Käfer auch in Africa vorkomme. 
Die ſechſsfüßige Larve lebt in der Erde von der rübenartigen 
Wurzel eined mwindenartigen Krauted. Merian, Sur. 3. 50. ” 
Slhloane Jam.I. ©. 210. T. 236. F. 13. Herbfi in Füßlys 
Arhiv, T. 38. 5.1. Voet II. T. 48 F. 1. 

5. Sippfhaft. Schröter. 

Leib lang und hart, mit fehr langen Fühlhörnern, mein 
länger al8 der Leib; überall 4 Bebenglieber, wovon das vorlehte 
gefpalten. 

Die Schröter oder Bockkäfer zeichnen * durch einen 
langen, meiſt walzigen, harten Leib und kurzen, breiten, nieder⸗ 
hängenden Kopf aus, mit ſehr langen borſtenförmigen und 14glie⸗ 
derigen Fuͤhlhörnern und meiſt mondförmigen Augen; die Flügel 
decken ſind meiſtens gleich breit, die Zeben viergliederig mit 
Ballen. Die Fühlhörner ſtehen im Ausſchnitte der Augen, find 
meiftens viel länger al8 der Leib, Förnig und zugefpipt; unten an 
ben drey erflen Zehengliedern find Bürften und das dritte bat 
2 Zappen oder Ballen. Der Hals ift meiftend walzig, bisweilen 
mit Stacheln an den Seiten. Da fie in und von dem Holze leben, 
fo ift ihr Leib mit einer harten Hornhaut und mit eben fo harten 
Flügeldeden verfeben, und der faft wie bey den Heufhreden 
ſenkrecht ftebende Kopf mit ftarfen DOberkiefern. Bey den meiften. 
bringt das vordere Haldringel durch Reiben unten an dem zwev⸗ 
ten einen girrenden Ton bervor, faft wie von einer Geige; daber 
fie auch den’ Namen Geiger befommen haben. Der Kopf geht 
dabey immer auf und ab. 

Die mißfarbigen Larven leben unter der Rinde und in lebens 
digem Holze, worein fie, zum Aerger der Schreiner, lange, nach 
den Faſern laufende, Gänge machen, und nicht felten erft in den 
Werfftätten audfriehen. Sie halten fih 2—3 Jahre im Holz 
auf, verwandeln ed in Mehl, und verflopfen damit binter fich 
die Gänge, in welchen fie fich auch verpuppen. 

Einige haben einen glatten, rundlichen, faft budelförmigen 
Hal, andere einen walzigen; bey andern iſt er an den Seiten 
geferbt; bey noch andern — ger aͤndelt und gekerbt, ſtachelig 
und dergl. 
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A. Leib febr ſchlank, mit mäßigen Fühlhörnern und kurzen 
oder ſchmalen Flügeldeden, Augen meift rundlich: fie Pönnen 
nicht geigen, und halten fih auf Blumen auf, deren Honigfaft 
fie faugen. 

1. G. Die Halbfäfer (Necydalis)' 

weichen merfwürdig von allen Käfern ab, im Bau des Lei⸗ 
bes und in den bogenförmig um die Fühlhörner berumlaufenden 
Augen; den gewöhnlichen Holzböcken äbnlich, haben fie fo kurze 
Fluͤgeldecken, daß fie die laͤngs dem Rüden, liegenden und aus: 
geftredten Flügel nicht bededen. Bey den Raubfäfern fommen 
zwar ebenfo kurze Flügeldeden vor, aber die Flügel find, wie bey 
andern Käfern, darunter eingeichlagen. Wenn man diefe fchlan: 
fen Käfer obenhin betrachtet, fo "glaubt man Schlupfweipen vor 
fi) zu baben. 

4) Der größere (Molorchus abbreviatus, major) 

ift 4 Zoll fang und 2 Linien did, glänzend ſchwarz, bie 
Seiten ded Hinterleibd, Füße, Fühlhörner und Flügeldecken 
roftfarben, die leptern voll glänzender Goldhaare. Man kennt 
zwar. die Entwidelungdögefchichte dieſes Käferd noch ‚nicht; die 
Larve fcheint aber ebenfalld in Holz zu leben; wenigſtens bat man 
den Käfer in eimer. Drechdlerwerfflatt gefunden, mworinn Zwet—⸗ 
ſchenholz mit mulmigem Kern lag. Schäffers Afterbolzbod 
175. 15. De Beer V. — 7 5.5.1,2. Panzer 
H. 41. T. 20. ' 
26. Die After: Bodfäfer — = 

. gkeichen im Ganzen den. gewöhnlichen Holzböden, Haben aber 
einen fhmälern Hald und hinten fehmälere Klügeldeden, bie 
fabenförmigen. Fühlhoͤrner fliehen vor den ovalen Augen. Gie 
können geſchwind laufen ‚und Teiche fliegen, fegen ſich gern auf 
Blumen, um den Honig mit den bebaarten Freßſpihen der inter 
lippe abzuleden. Die Larven und Puppen leben im Holz. 

4) Der blutrothe (L. sanguinolenta), i-4 

ift 5 Linien lang und 1, breit, ſchwarz, «die: Flügeldeden 
braungelb (des Weibchens dunkelrorb), binten ſchwarz; fie balten 
fich fehr häufig auf den Doldenblumen im Felde und auf Brom⸗ 
beeren auf. Geoffrop I. ©. 226. Taf, 4 Fig: 1. Panzer 
9.69. 3.8. Schäffer T. 39.8. 8, 9. mr 
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2) Der gefhädte (L. melamıra) 
+ift etwas über 4 Linien lang, 3 breitz? die rörhlichen Flügels 
deden an der Naht und Spitze fchwarz. Weberall auf Doldens 
blütben, Schäfer. 112. F. 4. Stumm WW. T 2 
: 8) Det fahlgelbe (L. umbellatarum, rubrottestacea) 
ift über */, Zoll lang und 2 Linien breit, ſchwarz, mit fahlke 
gelben, hinten ſchmälern Flügeldeden und Füßen; beym Weib» 
eben find Flügeldeden und Hals roth. Sehr gemein auf den 
Doldenblüthen der Wiefen und ıden Bilihen der Stauden und 
Bäume Laicharting, Tyrol Inf. IE ©, 161. Friſch AI 
©. 37. Pl. UL T. 6. 8. 6. —— J. 39. F. 2, Sr Pan 
zer, 9. 69. T. 12. 

Die folgenden baben Dornen an ben Seiten des ale, 
Dornſchröter (Rhagium). 

4) Der fogenannte Spion (Rh. inquisiker) 

ift 9 Linjen lang und 3 breit, graubaarig, auf den grlügele 
decken 2 gelbe Binden und ein fchwarzer Flecken. Sie laufen fehr 
gefhwind und beißen flart in die Finger: Friſch XIII. S. 20, 
313. 5.2. De Geer V. ©. 302. 8.4 8. 6. Panzer, 
9. 82.2.4. .. 

Die Larve dieſes Käfer kommt ſehr Häufig im. Nadelbolz 
vor, und zerſtoͤrt gewöhnlich dasjenige, was der Vorkenkäfer 
noch übrig gelaffen bat, und hat daher auch den Namen Holy 
wurm befoinmen. Der Käfer erfcheint meiftend im Herbft, und 
fol fih, wie die Larve, vom Harzfafle: der Tannen ernähren, 
kann übrigend.lang ohne Nahrung Leben:' Die Fühlhörner find 
balb fo lang als der Leib, die Kiefer hart und ſcharf, die Augen 
oval und braun, an den Seiten des Halfed Stadheln, die Flügel⸗ 
deden ziemlich ſchmal, glei breit; ihre Schenkel haben zwey 
Stadeln, welche ihnen beym Anbohren. der Bäume einen Halt 
geben. Bey günfligem Wetter paaren fie fich noch im Herbfl, 
bobren. fodann Löcher in den Baum und legen in jedes einige 
mweißliche Ever von der Größe der Rübfamen, woraus ziemlid) 
fteife, mit einzelnen Haaren. befepte, platte und ſtark geringelte 
Larven kommen: über einen Zoll lang, etwa 3 Linien did, mit 
3 Paar Füßen, einem braunen Vorderhals und fchwarzen, ſchar⸗ 


_ fen Dberbiefern, Sie ſchroten nun vorzüglid am Stamın nahe 
Okens allg. Naturg. V. 107 
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an der Wurzel, ohne Ordnung, nach allen Richtungen, machen 
weite Gaͤnge in die Rinde rings um den Baum und füllen fie 
wieder mit ihrem Unrath an, dringen auch wohl 4—2 Zoll tief 
in daB Holz. Ausgewachſen wählt fie fi in der Rinde ein ova⸗ 
led Lager, 1'/, Zoll lang und 4 weit und füttert daffelbe mit 
abgenagtem Baft und Holz eine Linie did aus; ruht nun —6 Wochen 
aufrecht darinn, und verwandelt fidy dann in eine meißliche, fpäter 
graue Puppe, aus der wieder nah 5—6 Wochen der Käfer fommt, 
welcher fih bey gutem Wetter im Frühjahr fogleih aus der 
Rinde bobrt, und bald nachher wieder Eyer hinein legt. Gme— 
lin, WBurmtrodnig ©. 48. T. 3. F. 15—18, | 
5) Der Stoßſchröter (Rh. indagator) 
beifit ebenfall8 beftig um fih, geht floßweiße mit abgemef: 
fenen Schritten, dennoch ziemlich geſchwind, hält oft an und 
dreht den Kopf bin und ber, ald wenn er Acht geben wollte, was 
um ihn vorgeht; an den Dingen, woran er kriecht, klammert er 
fi ve an. Er gleicht ziemlich dem vorigen, iſt etwas Pleiner, 
Ihwarzbraun, mit grauen Fleden und Düpfeln von Haaren in 
drey Querreiben. auf den Blügeldeden. Friſch XL ©. 2ı. 
T. 14. De Beer V. ©, 302. T. 4 F. 7—9 Panzer, 
9. 82. T. 5. | 
Ä B. Andere find mehr mwalzig, baben meiſ barte Fluͤgel⸗ 
decken, einen ſenkrechten Kopf: und ausgeſchnittene Augen. Es 
find Geiger. 
5. G. Sie heißen vorzugkweiſ⸗ Bogkäfer (Cerambyx). 
a. Zu denen mit rundlidhen Halfe oder Dornen gehören 
die fogenannten Widderfäfer (Clytus). 
4) Der :gelbbalfige (Cl. arietis) 
ift gegen 6 Linien lang, fhwarz, der Hals gelb und 4 foldye 
Binden auf den Flügeldeden, wie Widderhörner gebogen... Ziem: 
lich bäufig auf Wiefen, befonderd auf Doldengewädhfen. Shäf- 
fer 3, 107. F. 5. Voet III. — 19. 888 Sturm Eab. 3 
T. 8. Ä 
2) Der gebänderte (OI. EN 
iſt 5 Linien lang, fchwarz, mit gelben Fugen; Hald, Rand 
und zwey Striche darauf gelb, vier ſolche Binden und drey 
Düpfel auf. den Fluͤgeldecken; finder fih in Weidenflämmen und 
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Pappeln. Friſch KIL ©. 51. Pl. 3. T. A. 1. Schäf: 
fer 2.38, 8.6. T. 107. 8.2. Herbfi in Füßlys Archiv, 
T. 26. 8. 14. | 

b. Die Schönſchröter (Callidium) 

baben einen ähnlichen, aber niedergedrückten Halb. 

5) In abgelegenen Kammern, welche man felten zu reinigen 
pflegt, zeigt ſich nicht felten der gefhwänzte Schröter 
(C. bajulus), ' - — 

8 lang, 2*/, breit, mit wagrechtem Kopf; er ift dunkel⸗ 
braun, bat einen graubaarigen Hald mit zweu ſchwarzen glänzen: 
den Hödern, und kurze Fuͤhlhörner. Die Legröhre ift ziemlich 
breit und fteht hinten bervor. Die Flügeldeden find an der Wur—⸗ 
zel meiftend etwas gefältelt und bisweilen weiß gefledt. Friſch 
XU. ©. 17. T. 10. 8. 1—3. Schäffer T. 65. 8.1. Pan 
zer H. 70. T. 1. | | u 3 

4) Ebendafelbft fiebt man oft auf dem Boden einen aͤhn⸗ 
lichen, aber ſchoͤn violetten Schröter (C. violaceum) 
| ziemlich burtig umberlaufen, gegen 7° lang, 2'/, breit, die 
mäßigen Füblhörner ſchwarz und dünn, die Schenkel did und 
die Hlügeldeden weicher ald bev andern. Die Farbe ift nicht 
glänzend blau wegen der vielen Stiche in der Haut. Friſch XII. 
©. 35. Platte 3. T. 6. 8.1. Panzer 9.70. %.ı . 

5) Der rothe (C. sanguineum) 

ift 5 Linien lang, 4°/, breit, ohne Stacheln am Halfe, ſchwarz, 
die verkürzten Flügeldeden feuerrotb von Härchen, ebenfo der 
Vorderrand ded Halfes; findet ſich im Frübjabr auf altem Hol;, 
auf Zimmerplägen, auch manchmal in den Scheiterhaufen vor 
den Häufern. Voet IV. T. 23, F. 122. Panzer 9.70. I. y. 

6) Der braungelbe (C. variabile, testaceum) * 

iſt 6 Linien lang, 2 breit, ganz bräunlich gelb, unten glänzend 
ſchwarz; finder fih im Junv in Wäldern und auf Zimmerpläßen, 
Schäffer T. 64. 8.6. Olivier IV. Nro. 70. © 15. %. 1. 
5. 11. Panzer 9. 70. T. 2. | | u 

c. Zu denen mit glattem, walgenförmigem Hals gehören die 
Walzenfhröter (Saperda). 

7) Der gedüpfelte (S. carcharias), 

ber zu den großen gehört, ift 1 Zoll lang, 4 Linien breit, gelb⸗ 

| 4107 ® 
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lihgrau von Purzen Haaren und vol fhwarzer glänzender Düpfel, 
auf jeder Flügeldede in der Mitte eine hellere Stelle; aud bie 
ſchwarzen Fühlhörner find von graugelben Härchen gefleckt. 


Die Männchen find etwas kleiner. Sie halten ſich gewöhn⸗ 
Ich in Wäldern auf Bäumen und Sträuchern auf, von denen 
man fie oft in ziemlicher Auzabl abſchütteln kann, befonderd von 
Meidenbäumen und Pappeln, . Sie geigen ſehr ſtarf. De Geer 
V. S. 276. 3.3. 5.19. Schäffer 2. 452. 8* 4. Bug 
ſträßer J. ©.5. T. 1. F. 7. 


8) In Haſelnußzweigen ſteckt oft im Map eine Heine hoch⸗ 
gelbe Larve, welche lange ‚Gänge in dem Marf madt Das 
Sonderbarfte dabey ift, daß fie die Zweige nad unten zu aus—⸗ 
böhlt und deffen ungeachtet die Puppe den Kopf nach oben ges - 
sichtet bat. Die Stelle, wo die Puppe liegt, ift jedoch etwas‘ 
weiter, fo daß ſich die Larve wohl umkehren kann. Es kommt 
daraus 


der Haſelnuß-Schröter (S. linearis), | 

7“ fang, über 4 breit, bläulich ſchwarz mit mäßigen Fühls 
börnern; der Rüden des Hinterleibd, die Flügel und die Füße find 
gelb. Die Eyer werden an die Augen ber jährigen oder zweyjährigen 
Zweige oder Wurzelfhöffe gelegt, melde oft in einem Sommer 
5 Ellen lang werden. Die Larve beißt füh fodanı durch das 
Auge in die Mitte ded Zweigd und ſteigt darinn imuner. weiter, 
aber langfam, nah unten, worauf die Spipen der Zweige ver: 
dorren. Die ausgewachſene Larve iſt 9 lang, weich, bbchgelb 
und beftebt aus 41 Ringeln ohne den Hals, welcher unverhältniß— 
maͤßig di ift, ein braunes Zidzad bat und den Eleinen Kopf | 
mit den fhwarzbraunen Kiefern aufnimmt, Die 6 bornigen Füße 
find fo Fein, daß man fie nur dur ein Vergrößerungdglaß er: ; 
kennt. Es ifl, ald wenn diefe Larve wüßte, daß der Käfer nicht 
aus feinem Gefängniß fommen kann, wenn der Kopf nad unten 
gerichtet wäre, Sie ermweitert daher vor der Verpuppung die ums 
terften Theile des Ganges, entleert fich ihres Unraths, wodurch 
fie dünner wird und ſich umkehren kann. Die hochgelbe Puppe 
bleibt drey Wochen Liegen. Röfel IL S. 21, T. 3. 5. 19. 
Herb m Füßlys Archiv T. 26. F. 1. 
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9) Der brandigg (S. praetista) 

ift die kleinſte Gattung, 2 Linien fang, *%, breit, ſchwarz, 
Slügeldeden gelb mit fhwarzer Spige, überall gemein. Schäf— 
fer %. 52.5. 8 


d. Zu den Schrötern mit walzenförmigem, geferbtem, aber 
ungerändeltem Halfe gehören die Zimmerfchröter (Lamia), 

10) Der Zimmermang (L. aedilis) 

ift einer der gemeinften, welcher in den Bretterniederlagen 
der Schreiner zum Vorſchein kommt, beſonders im Spätjahr, 
wenn die Bretter erft im vorigen Frühjahr gefägt worden find. Gie 
machen in dad Nadelholz fehr Tange und weite Gänge, wodurch 
es zu feinern Arbehten untauglich wird. Der Leib ift gewöhnlich 
etwas über 1,’ lan; die Fühlhörner aber ohne alles Berbälts 
niß, oft 5—6mal länger, und dennoch baben fie nicht mehr als 
41 Gelenke, welche gegen dad Ende immer länger werden, wäh⸗ 
send bey den ändern Gattungen dad Gegentheil Statt findet. 
Sie haben Dornen an den Seiten ded Halfed und oben darauf 
vier gelbe Fleden von Haaren; die Flügeldeden find ebenfalld mit, 
graulihen Haaren bededt nebſt vielen dunfelbraunen Duͤpfeln 
und zweh dergleichen Querbinden. Beym Weibchen ift daB lehte 
Ringel des Hinterleibed Fegelförmig und 2‘ lang mit einem 
Duerfpalt am Ende, woraus eine weiche Röhre wie ein Schnedens 
born bervorfommen kann, länger ald der ganze Leib. Damit 
werden die Eyer in die Riben der Rinde oder des Holzes gelegt. 
Wann e8 heiß ift, fo laufen fie gefchwind umber und fireden bie 
Füblhörner bald vorwärts, bald legen fie diefelben nad hinten 
über den Rüden. Sie geben einen fehr lauten, knarrenden Ton 
von fih, wenn man fie fängt oder wenn fie überhaupt gereizt 
werden. De Beer V. ©, 272. T. 4. 5.1—r Friſch XII 
©. 18. T. 12. Schäffer T. 14. 8. 7. 

41) Der filzige (L. fuliginator) 

ift oval, 6 Linien lang, 2", breit, fhwarz, mit Dornen 
am Halfe, Fluͤgeldecken aſchgrau von Haaren, Fühlhörner ſchwarz 
und nicht halb fo lang ald der Leib; finder fi häufig an Grads 
rainen, Hoblmegen, auf niedrigen Kräutern und Sträuchern, ſiht 
wie ein Hund auf dem Hintern und geigt beſtändig. Friſch 
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XIII. ©. 23. 3.19. Voet U. T. 8. F. 30. Dlivier IV. 
Nr, 67. ©. 117. T. 4. 8. 21. | 

12) Der nebelige (Lamia nebulosa) 

it nur 5 Linien lang und 2'/, breit, ſchwarz, Flügel: 
dbeden grau, mit ſchwarzen Binden und Düpfeln, die Zübls 
hörner fo lang als der Leib. Finder fi auf Weiden und Nadels 
bölzern. Schäffer 3. 55.8.5 Sulzer %. 4.5. 10 

415) Der hagrinierte Schröter oder fogenannte Weber 
(Lamia textor) 

gebört zu den ftärfften und hreiteften, 4° lang, 5’ breit, 
matt ſchwarz und raub; die Flügeldeden gewölbt, die an der 
Wurzel fehr plumpen Füblhödrner kürzer ald der Leib. Die Haut. 
dieſes Käfers ift fehr bart ımd voll Höder; er wohnt in alten 
Baumſtöcken. Schäffer T. 10, 8.4. Bergfträßerl. © 5. 
2.1.8. 8. | 

Unter den ausländifchen zeichnen fih auß: 

414) Einer der größten Schröter fommt aus dem füdlichen 
America, und heißt der Jangarmige (L. longimana), 

er mißt vom Kopf bi8 zum Ende 2'/,‘‘ und ift faft 4 breit; 
die BVorderfüße find zmeymal fo lang; an der Bruft find beweg— 
liche Dornen, vorn an den Flügeldecken 4, hinten daran 2 Zähne; 
Kopf, Hals und Flügeldeden find dunkel olivengrün, mit rofen> 
rothen, gelben und weißlichen fonderbar geftalteten Laͤngsſtreifen, 
die allerley Krüömmungen machen, faft wie Hieroglyphen; auf 
den Flügeldeden fann man 3 Querfelder unterfcheiden von fam= 
metartigen Haaren; Bauch, Füße und Fühlbörner ſchwarz, an 
den Hüften ein rofenrotber Fleck; unter den Schenfeln zwey Reis 
ben Spipen, faſt wie bey den Heufchreden. Merian Surinam 
T. 28. Röſel H. S. 10%. 1. F. a. | 

e. Bei den ächten Bo dfäfern (Cerambyx) 

ift der raube Hald breit und die Schiendeine fehr did. 

15) Der Bifamfhrdter oder fogenannte Bifambod 
(C. moschatus) 

ift einer der größten, 15 Linien lang, gegen 4 breit in der 
Mitte, bläulich grün faft wie die fpanifchen Fliegen, mit mä— 
Bigen, violetten Fühlhörnern und einem angenehmen Bifamgeruch, 
welcher eine Zeitlang: an den Fingern klebt, nad dem Tode des 
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Kaͤfers aber fidy bald verliert; an jeder Seite des Halfed fteht 
ein Dorn, aber Peiner an den Füßen. Der Hals ift glänzend 
goldgrün; die Flügeldeden aber megen der Unebenheiten matt. 
Man findet fie befonders in Weidenwäldchen mit alten Stämmen. 
Sie geigen wie die andern. Friſch XUL ©. 17.%. 11. Berg 
ſträßers Hanauifche Inſecten I. ©, 135. %. 2. 8. 2. 


16) Der rungelige (C. cerdo) 

ift 9 Linien lang, 3", breit, ſchwarz, mit rungeligen Blügels 
decken, Fühlhörner länger als der Leib. Man findet fie in Bäus 
men, worein fie ihre Eyer zu legen pflegen, und morinn die 
Larven leben, mehr in füdlichen Ländern, nicht in Schweden. 
Schäffer T. 14. F. 8. Voet II. %.4% 5. Dlivier IV. 
Nro. 67. ©. 13. T. 10. F. 65. 


47) Der Spießbod (C. heros) 

gleicht ganz dem vorigen, ift aber noch einmal fo groß, */, Zoll 
breit, der Hals vol Spipen und bat binten am innern Winkel 
der Flügeldeden Peine Dornen; die Fühlhörner fönnen 4 Zoll 
fang werden; in Eihmäldern, die Larven in Eihflämmen 
und Rüftern. Man hält auc die Larve diefed Käferd für den 
Cossus, melden die alten Römer mäfteten und als L2ederbiffen 
auf die Tafel braten. Friſch XIUL ©. 14. T. 8 F. 1, 2. 
Voet II. T. 5. F. 9. 


C. Andere haben einen breiten, meiſt großen Leib mit vors 
ſtehendem Kopf und großen Kiefern, aber kurzen Fühlhörnern; 
der Hals meift flach und vieredig. 


4. G. Einen rundlihen glatten Hald haben die Rollen: 
ſchröter (Sphondylis). 

4) Der gemeine (Sph. buprestoides) 

ift ein großer, glänzend fchwarzer Schröter, 10 Linien lang 
und 3'/, breit, aber mit ungewöhnlich kurzen Kühlhörnern, welche 
faum an die Flügeldecden reichen; der Kopf ift faft fo breit als 
der Hals und hat lang vorfiehende fich kreuzende Kiefer mit drey 
Zähnen, womit er fih zur Wehr fept und heftig um fich beißt; 
auf jeder Flügeldede 3 Längskiele. Er findet ſich in den Fichten» 
wäldern und bat den Namen diefhalfiger Holzkäfer erhalten. Der 
Saft in feinem Leibe greift die Steduadeln flark an, fo daß fie 





170% | * 


ganz vol Grmſpan werden. Friſch XIE ©. 23. T. 19. De 
Geer V. S. 282. T. 3. F. 21, 22. Panzer H. AA. T. 19. 

5. G. Bev den Sägenfdrötern (Prionus) 

iſt der Hals viereckigz die Fübhlbörner meiſt gezähnt. 

4) Der gemeine (Pr. coriarius) 

ift der größte in Europa, gegen 1,30 lang und 7 Linien 
breit, glänzend dunkelbraun, Hals und Hinterleib flach, jener mit 
3 Zähnen an jeder Seite, Fühlbörner Furz. Das Weibchen bat 
eine lang vorfchiebbare Pegröhre ‚mit bornigen Klappen, momit es 
wahrſcheinlich Löcher in die Rinde bobrt und die Eyer binein» 
legt. Die Eyer find gegen 4 Linie fang, bräunlid und kleben 
am Holze. Die Larven fchliefen unten heraus und bohren ſich 
fogleich ein, fo daß fie gar nicht an die Luft fommen. Sie braucht 
2—3 Jabhre, ebe fie fih verpuppt, wird über 2 Zoll lang und 
bat 13 fehr flarfe Ringel mit 3 Paar kurzen Füßen; der Kopf 
braun mit 2 aelben Fleden, der Leib ift blaßgelb und dak Rüden: 
gefäß ſcheint grünlih durch. Man kann fie in Gläfern mit Säg» 
mebl erbalten und dann dauert ed 2—3 Sabre, ehe fle fih ver: 
puppen. Sie begeben fidy fodann in die Erde, welche man auf 
den Boden legen muß, und machen ſich damit eine Hülfe gegen 
3 Zoll lang und 1'/, di, innwendig ganz außgeglättet. Nach 
8 Tagen ftreifen fie die Iepte Haut ab und werden zu einer gelbs 
lihen Puppe, woraus nah 4 Wochen der Käfer fommt: ganz 
weiß, nad) 8 Tagen aber braun; dann beißt er fich erft durd. 
Sie fommen den ganzen Sommer zum Vorſchein, obne fih an 
einen gewiffen Monat zu binden, und fcheinen befonders faule 
Birken zu lieben. Er beißt gewöhnlich der Gerber und fliegt 
nur bey Naht. Röſel II. ©. 15. T. 1. 8.1, 2. T.2. F. 1 4. 
De Beer V. ©. 268. T. 3. 8. 5—13. 

2) Der ‘größte unter allen war noch vor kurzem der Holz⸗ 
fäfer mit gemeihartigen Oberfiefern (P. cervicownis), 

5’, Zoll lang und über einen breit; die ‘Kiefer allein über 
4 Zoll fang; es gibt jedoch auch viel kleinere. Der Kopf und 
der Hals find braum, die Blügeldeden haben roſtfarbige Längs- 
binten und Flecken durch einander; der Hinterleib ift unten röth» 
ih braun mit ſchwarzen Flecken; die Fühlhörner kurz. Sonder 
barer Weife find die Kiefer bey den Weibchen größer. Sie kom⸗ 
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I 
min aus dem mwärmeren America, mo ſich die fingersdide, weiße 
Larve in faulem Holz aufhält und von den Eingeborenen ald ein 
Leckerbiſſen gebraten und gegefien wird. Merian, Sur. T. 48. 
P. Bromie, Jam. ©. 429. T. 44. 5.8 Roͤſel IE T. 1. F. B. 

3) Kürzlih bat F. W. Hope einen foldyen Käfer unter dem 
Namen P. hayesii 

aus dem weſtlichen Africa befannt gemacht, deffen Leib 41), 
Zoll Yang und 4 Zoll breit iſt; die Fühlhörner über 7 Zoll lang 
und die Füße 4 Zoll, alfo ein ungeheurer Käfer, wie man noch, 
Feinen geſehen bat; er ift fchwarzbraun, bat viele Dornen an den 
Seiten des Halfes, vorftehende, vierzähnige Oberkiefer, und wurde 
auf der Prince-Inſel, in der Bucht von Biafra, gefangen. Die 
Matrofen nannten ihn König der Küchenfchaben. Zoel. Trans- 
actions I. 1834. p. 104. tab. 16. 


Zweyte Horde. 
TIhierfreffer, Beißkäfer. 


Leib meift lang und flah, Fühlhörner kurz, Kiefer groß und 
ſpitzig, Füße meift fünfgliederig ohne Stacheln; leben von leben⸗ 
digen oder todten Thieren. 

Diejenigen, welche Iebendige Thiere angreifen, haben faft 
durchgängig borflenförmige oder zugefpigte Fühlbörner, einen 
langen flachen Leib, großen Kopf, fpipige Kiefer und lange 
Füße. 

Sie leben beftändig im Freyen und ſchwärmen umber, um 
ihren Raub aufzufuchen, den fie mit größtem Muth und Wuth 
anfallen, zerfleifhen, oft in ihre Löcher fchleppen und dann aus⸗ 
faugen, oder auch wohl auffreffen. Er beftebt vorzüglich in andern 
Sinfecten und in deren Larven, fomwie in Regenwürmern. Als 
Larven leben alle ohne Unterfchied von andern Thieren, jedoch 
nicht von den höhern, welche Wirbel und ächtes Fleiſch haben, 
manche als Schmaroger, mandye aber als wirkliche Räuber und 
Angreifer. Sie haben eine Furze Verwandlung und überwintern 
hicht, fo viel man weiß. Bon den Käfern gibt e8 welche, die von 
Blättern und Blumen leben, wie die Canthariden und Immen. 
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füfer, und dann find ihre Larven gewöhnlich Schmaroper, melde 
ſich wie Milben an andere Infecten bängen, biömweilen fih auch in 
diefelben bineinbobhren, mie die der Schlupfmwefpen. Sie find nicht 
fo zablreich wie die andern Horden, finden fi aber in großer 
Menge auf der ganzen Erde. zerftreut. und müſſen als nügliche 
Thiere betrachtet werden, weil fie die fhädlichen, Pflanzen fref> 
fenden Infecten und die Würmer verzehren. Es gibt aber andere, 
welche todte Thiere frifch oder vertrodnet freffen, und diefe haben 
einen kurzen, oft rundlichen Leib, verdickte Füblhoͤrner und leben 
meiftens im Berborgenen, 


Die Zahl der Zebenglieder ift theild 5, theild A und 55 
bey ſehr wenigen find fie auf 3 verfümmert, wie bey den Mas 
rienkäfern. Diefer Unterfchied der Zebenglieder ift aber bier von 
Feiner großen Wichtigkeit, und e8 würden fehr unnatürlihe Tren— 
nungen entfliehen, wenn man fi) darnach richten wollte; auch 
fommt die verminderte Zahl oft nur daber, daß ein oder dad ans 
dere Glied verfümmert ift und unter dem vorbergebenden ver: 
borgen liegt. Beſſere Unterfchiede liegen in der Geflalt des 
Leibes, der Fühlhörner und in den Flügeldeden. Ben den 
Fleifhfreffern ift der Leib lang und die Fühlhörner find 
fadenförmig; die einen davon haben einen flahen Leib mit 
harten Flügeldeden, wie bey den eigentlihen Raubkäfern; die 
andern einen mehr mwalzigen Leib mit weichen Flügeldeden, 
wie bey den Cantbariden, melde nur ald Larven von andern 
Sinfecten leben, als Käfer aber von Blättern. Bey den Aas— 
freffern ift der Leib kurz, oft rundlich, die Flügeldeden find 
bart und die Fühlbörner kolbenförmig. Darnach theile ich fie 
in drey Zünfte. 


1. Zunft. Mordkäfer oder Flahflügler, wie bie 
Raub⸗, Lauf und Schwimm⸗Käfer. 


2 Zunft Schmarotzkäfer oder Weichflügler, wie 
die Eanthariden und Smmenfäfer. 


3. Zunft. Aaskäfer oder Rundflügler, wie die, Speck⸗ 
füfer und Todtengräber, 
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1. Zunft. Mordfäfer, Flachflügler. 


Leib lang und flach, mit harten Flügeldeden; Kopf breit, mit vorftehen« 
den Kiefern und fadenförmigen Fühlhörnern; Füße lang, meiſt fünfs 
gliederig. 


Diefe blutgierigen Käfer leben ald Larven und Fliegen von 
lebendigen Infecten und Würmern, welche fie mit ihren frummen 
und fpipigen Freßzangen zerfleifhen und dann audfaugen, felten 
auffreffen. Sie laufen faft befländig auf dem Boden eilig ums 
ber, um ihren Raub zu erjagen. Ald Larven fteden fie in einem 
Erdloch, aus dem fie den Kopf bervorfireden, und nad allem 
fhnappen, was vorbengeht. 

Die einen haben kurze Flügeldeden; die andern lange; die 
dritten Schwimmfüße, und darnach theilen fie fi) in drey Sipp⸗ 
ſchaften. 

1. Sippſchaft. Raubkäfer. 

Die Flügeldecken bedecken den Leib kaum zur Hälfte, die 
Flügel find aber ganz darunter gefaltet; deutliche Zehenglieder 
drey oder fünf. 

Es leben zwar nicht alle vom Raube, fondern auch mandye 
von Mift, Pilzen, ſelbſt von Blüthenſtaub und Pflanzenfäften, 
Indeffen find doc die meiften fehr blutgierig, wozu ihr breiter 
Kopf und ihre ftarfen Oberkiefer, fo wie die kurzen Fühlbhörner, 
febr paſſend find. Die meiften Eönnen binten zwey Blädchen, 
wie Traubenbeeren, beraudtreiben, und einen ftarfriechenden Dunft 
von fich geben. Die Larven entwickeln fih in der Erde, haben 
ziemlich die Geftalt der Käfer, mit Ausnahme der Flügel, und 
näbren fich gleichfall8 vom Raube, wenn der Käfer räuberifch ifl. 

Wegen der Eurzen Slügeldeden muß man auch mehrere hie⸗ 
ber ftellen, welche nur von Pflanzenfäften zu Ieben fcheinen, und 
fonft abweichen. Es gibt dergleichen mit 3 Zebengliedern, wovon 
die einen oval find und nur fechögliederige Fühlbörner haben, 
andere dagegen eilfgliederige, wie gemöbnlih. Durch die Lebens» 
art ſchließen fi übrigens viele den Fleinen Achten Raubfäfern, 
welche in Pilzen, unter Moo8 und an Pflangenwurzeln, auch 
häufig im Dung der Thiere wohnen, und fi) ohne Zweifel das 
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von ernähren, anz fie find ſaͤmmtlich fehr Plein und diejenigen, 
welche in großen Schwärmen zu erfcheinen pflegen, wie die Fleinen 
Mucken, die ich aus dem Kubmiff entwideln. Ich theile fie das 
ber ein in Saft⸗, Mifts und Fleifh-Raubfäfer. 

A. Die Saft-Raubfäfer 

find ſämmtlich febr Fein, nur eine und die andere Pinie 
lang, und haben oft verfümmerte Zehenglieder und verdickte 
Fühlhörner. Man Lönnte fie vieleiht beffer vertheilen, allein 
für unfern Zweck ift diefe Scheidung binlänglich. 

1. G. Die Keulenträger (Claviger) 

find fehr Beine Käfer, kaum fo groß als ein Floh mit läng— 
lich ovalem Leibe, vorftebendem Heinen Kopfe ohne Augen; Flüs 
geldeden febr kurz und breit ohne Flügel und Schildihen, Füße 
dick mit 3 Zebengliedern und nur einer Klaue, Fühlbörner kurz, 
nur fech3gliederig, mit einem Kolben. Die Freßwerkzeuge, fehr 
Hein, im Munde verborgen, befteben jedoch aus denfelben Theilen 
wie bey anderen Käfern. Der Hinterleib zeigt 5 Ringel. Die 
Männchen find etwas kleiner als die Weibchen. Panzer 
H. 49. T. 3. 

Preyßler entdeckte zuerſt dieſes Außerft merkwürdige Käfer— 
fein unter einen Stein mit Ameiſenhaufen und beſchrieb daſſelbe 
unter dem Namen des braunen Keulenträger8 (Cl. testaceus) 
in feinem Verzeichniß böhmifcher Inſecten 1790. ©. 68. Taf. 5. 
$ig. 5, B. 

Es if nur °/, Linien Yang, glänzend hellbraun faft wie 
ein Floh, mit feinen Härden bededt. Die Füblbörner has 
ben eine Bildung, mie man fie nirgends findet; bie 3 vorlegten 
Glieder nehmlich find ſehr did und fteden in einander wie Näpfe; 
das letzte gleicht einer dicken Walze. Der Kopf bat hinten zwey 
Haarbüfchel wie Dornen; die Flügeldeden ſchließen an einander, 
bedecken aber Faum die Hälfte ded Hinterleibed. 
Nachher hat P. Müller, Pfarrer zu Odenbach in ber 
Rheinpfalz, noch 2 übrigens fehr ähnliche Gattungen entdedt und 
ihre böchft fonderbare Lebensart genau beobachtet und befchrieben 
in Germard Magazin II. 1818. S. 69. Taf. 2., woſelbſt die 
Freßwerkzeuge abgebildet find. 
Sie finden fi immer in Ameifenhaufen und zwar in ſolchen, 
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welche von Heinen blaßrothen oder ſchwaͤrzlichen Ameifen bewohnt 
find und die gewöhnlich ſich unter Steinen befinden; inbdeffen 
fann man 20 Nefter unterfuchen,, bis man die Käfer findet, dann 
aber mandmal über 30 Stüd beyſammen. Nah Aufhebung der 
Steine laufen die Käfer nebft den Ameifen verwirrt durch eins 
ander und fuchen fich in die unterirdifhen Gänge zu verbergen; 
ja die eiferig mit ihrer Brut befchäftigten Ameifen ergreifen Dißs 
weilen die Käfer mit den Frefzangen am Nüden und ſchleppen 
fie hinein. Ende März und Anfangs April erfcheinen fie einzeln, 
im May aber, wo fie fich paaren, in Menge. Müller nahm 
nun gegen ein Dutzend Keuleufäfer und eben fo viel Ameiſen 
nebft etwad Brut nad) Haufe, und that fie mit Erbe in ein Glas, 
worinn die Ameifen fi fhon über Nacht ein Neft wieder zurecht 
machten und ihre Brut zufammentrugen, Die Käfer liefen zu⸗ 
traulih unter den Ameifen herum, oder faßen in den Gängen an 
der Wand ded Glaſes ganz rubig und bebaglid. So oft eine 
Ameife einem Käfer begegnete, ftreichelte fie ihu mit den Fübl—⸗ 
börnern, und wenn er ed erwiederte, fo beledte fie während der 
Zeit feinen Rüden mit fihtbarer Begierde, befonderd an ben 
binter den Flügeldeden emporftehenden gelben Haarbüfcheln, welche 
"fie ganz in den Mund nahm; dann beledte fie auch die vordere 
Fläche des Oberleibed, Dieſes geſchah alle 8 bis 10 Minuten 
wieder von anderen Ameifen, bis fie zuleßt, wie es ſchien, nichts 
mehr fanden und daher den Käfer nach Furzer Unterfuchung frep 
liegen. Durch diefe Beobachtung wird ed Elar, warum die Amei⸗ 
fen diefe Käfer ungeflört unter fi wohnen laſſen. Sie erhalten 
von ihnen ohne Zweifel einen Lederbiffen, mie von den Blatt 
läufen. Ä | 

Diefe Merkwürdigkeit ift aber noch nicht die einzige: die 
Keulenfäfer werden aud von den Ameifen im eigentlichfien Sinne 
des Worted gefüttert, eine Erfcheinung, welde unter den Infees 
ten vielleicht einzig ift in ihrer Art. Für die angenehme Feuch« 
tigkeit, welche die Ameifen aus den Haarbüfcheln ihrer fo ganz 
unäbnlidhen, felbft zu einer andern Ordnung gehörenden Haus⸗ 
genoffen ziehen, geben fie ihnen nit bio Wohnung und Schug, 
fondern auch Pflege und reichen ihnen die erforderliche Nahrung 
aus ihrem eigenen Munde. Um feine Gäfte zu exbalten, ließ 
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er ihnen Waſſer bineintropfen, verdünnten Honig, und warf 
Zuderförner und Stüde von Kirſchen binein. Die Ameifen 
fammelten fih bald um die befeuchteten Stellen, bielten ftill 
und fogen begierig; die Keulenfäfer aber liefen darüber weg, 
ohne im Geringften darauf zu achten. Die gefättigten Ameifen 
liefen dann fort und fütterten ihre bungerigen Eaineraden, fomwie 
fie ihnen begegneten. Endlich lief auch ein Käfer einer gefättig- 
ten Ameife in den Weg, und ſieh da, beide blieben ſtehen und 
der Käfer wurde auf diefelbe Weife aud dem Munde der Ameife 
gefüttert; dieſes gefchab wiederholt, fo oft fich diefe verfchiedenen 
Haudgenoffen begegneten, und zwar immer nad vorbergegange- 
nem Streiheln mit den Füblhörnern, moben fie gerad vor eins» 
ander flanden, das Maul auffperrten und nah 8—12 Secunden 
ſich wieder trennten, worauf gewöhnlich die Haarbüſchel wieder 
abgeleckt wurden. Das gefhab mehrmals des Tages, fo oft die 
Ameifen wieder gefüttert wurden, Dieſes dauerte 4 Wochen lang 
fort. Die Käfer Fönnen demnach außer den Ameifenneftern nicht 
leben und find ganz vorm den Ameiſen abhängig. br beiderfeiti: 
ged Verbältniß ift fo. zutraulic und liebevoll, wie ed nur irgend 
im Bamilienleben ſeyn kann. Gelegentlich reinigen die Käfer 
aud die Ameifen, indem fie fih auf fie feßen und mehrere Mi: 
nuten lang mit dem Munde ihnen den Rüden abwifchen. Bringt 
"man verfchiedene Aıneifengattungen zufammen, fo greifen fie fich 
gleih an und tödten einander, thun aber deſſen ungeachtet in 
dieſem Getümmel den Käfern nichts. Nach vielen vergeblichen 
Suchen nah den Larven gelang ed M. endlih, in einem der 
inneren Gänge eined Ameifennefted die fo eben abgelegte Hülfe 
einer Puppe zu entdeden. Sie ift oval, eine Linie lang, pers 
'gamentartig und röthlih braun mwie der Käfer, bat vorn 2 Eurze 
‚Hörnchen und große ſchwarze bornige Freßzangen, welche bey der 
Verpuppung der Larve nicht mit abgeſtreift, ſondern ganz un— 
verändert ſtehen geblieben waren; hinten hieng die zuſammen 
gefhrumpfte Haut mit Füßen und einer einfachen Klaue. 
Su den Haufen der braunrotben und rotben Ameifen leben auch 
Meine Raubkäfer (Lomechusa), im denen der ſchwarzen 
Gtanzfäfer (Nitidula); in denen der rotbbraunen Stupfäfer 
(Hister); in den Saufen verfchiedener Gattungen Roicnfäfer 


4714 


(Cetonia), und pflanzen ſich dafelbft fort, werden audy von den 
Ameiſen beledt und finden wahrſcheinlich auch eine ihnen ange: 
nehme Nahrung in den Neftern, werden aber wohl nicht von 
den Ameifen gefüttert, weil fie beffer laufen, auch fliegen, mit» 
din das Neft verlaffen und ſich die Nahrung felbft ſuchen können. 
Uebrigend überwintern alle diefe Käfer auch mit den Ameiſen in 
den Neftern, 

2. ©. Die fogenannten Taftfäfer (Pselaphus) 

find zahlreicher, haben auch nur dreygliederige Füße, aber 
eilfgliederige, am Ende verdidte Fühlhörner und fehr lange Freß⸗ 
fpigen; find Bein und platt und gleichen ziemlich den Raubfäfern, 
balten fich aber auf der Erde unter Steinen, Moos und Rinden 
auf, wo fie wahrfcheinlich Saft faugen. Da man fie nur durch 
dad DVergrößerungsglad beutlih erfennt, und fie auch weiter 
Beine Wichtigkeit haben, fo können fie bier füglid übergangen 
werden. Herbftd Käfer IV. ©. 109. T. 39. 8. 9, 10, Reis 
chenbach bat darüber eine eigene Schrift herausgegeben (Mono- 
graphia Pselaphorum 1816. 8.) 

3. ©. Die Peitſchenkäfer (Scydmaenus) 

baben auch lange und verdidte Freßfpigen, aber fünfgliedrige 
Zehen, fadenförmige Fühlhörner und lange Flügeldeden. 

4) Die gemeinen (S. helwigii) 

feben wie Fleine Ameifen aus, glatt und braun, und finden 
fi unter Moo8, Baumrinden und felbft auch in Ameifenhaufen, 
Herbſts Käfer IV- ©. 111. T. 39, F. 12. a. 

B. Bey den folgenden find die Zehen fünfgliederig und die 
Blügeldeden febr kurz. 

Die befonderd fogenannten Raubkäfer (Staphylinus) 

haben einen platten, ſchlanken, weichen und biegfamen Leib, 
binten mit 2 beweglichen Spipen, Kopf breit mit ſich kreuzenden 
Kiefern, nur balbe Flügeldeden. mit ganz darunter ee 
Flügeln, und fadenförmige körnige Fühlhörner. 

Die Flügel find fehr groß und länger als der Leib, — 
dennoch ſehr kuͤnſtlich ſo unter die kurzen Decken gefaltet, daß 
man nichts davon ſieht. Die kleineren können daher ſehr gut 
fliegen; fie fhwärmen manchmal ſtundenlang zu vielen Tauſenden 
in der Luft herum, wie die Ameifen, beſonders auf Feldern und 


1712 


Wieſen, worauf Mift ausgeſireut llegt. Die Flügeldeden find 
meiftens hinten abgeftupt, ‚bededen Saum die Hälfte des Leibes 
und haben zwiſchen fi ein dreyeckiges Schildchen. Die Fühl— 
börner find mäßig lang und befleben aus 41 rundlichen Gliedern, 
bisweilen etwaß verdidt; die Zehen der Vorderfüße find breiter 
als an den andern und dienen zum Cingraben in die Erde oder 
in den Miſt. Der Kopf ift gemöhnlich breiter ald ber Leib und 
oval, bat 2 große, fpipige, etwas gezähnte Oberkiefer, womit 
fie andere Inſecten zerfleifchen; der Hals ift platt, der Hinter⸗ 
leib biegt fih bey der geringfien Berührung in die Höhe und 
dreht ſich drohend bin und ber; auch bedienen fih die Käfer 
ihres Schwanzed, um nad dem Fluge die langen Flügel unter 
die Dede zu floßen und zurechtzulegen. Sie laufen ſehr geſchwind 
und koͤnnen augenblidlih davon fliegen, weil fi die kurzen 
Deden ſchnell öffnen. Da fie meiſtens verſteckt leben, fo zeichnen 
fie ſich durch Feine -fehönen Farben aus, fondern find meift braun 
oder ſchwarz umd mit Haaren bedeckt. Bebandelt man fie etwas 
unfanft, fo treten binten zwey gebogene Bläschen —_ welche 
wahrſcheinlich nur den Männchen zukommen. 


Man findet fie gemöhnlih in der Nachbarſchaft faulender 
Stoffe, in Mifthaufen, todten Thieren, Pilzen, unter feuchten 
Baumrinden, Steinen u, bergl.; die größeren greifen fehr frech 
und unverfhämt andere Thiere an und einige find im Stande, 
einen Regenwurm fo zu verwunden,, daß er bald verblutet und 
ihnen zur Beute wird. Es gibt eine große Menge, und Gras 
venborft bat felbft in Deutfchland ınehrere Hundert Gattungen 
befchrieben. (Mon. Coleopt. micropterorum. 1806. 8.) | 


Die Larven find lang umd feben ziemlich wie dad vollkom⸗ 
mene Inſect auß, haben 3 Paar lange Füße und. hinten eine 
Warze wie Nahfchieber; am bornigen Kopfe körnige Augen und 
ftarfe Kiefer zum Zerfleifhen; fie verpuppen ſich in ber Erde 
pder im Mift. Man kann fie zu den nüslichen Infecten wechnen, 
welche der Vermehrung des Ungezieferd Einhalt thun. Die Heis 
neren leben in Mift, Pilzen, an Wurzeln und feheinen fü 
davon zu ernähren; die größeren dagegen greifen ala Larven und 
Käfer eine Thiere, auch Aas an. 
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a. Die Mil-Raubfäfer 
find nur eine und die andere Linie lang, * leben verfledt 
in Mift, Pilzen, unter Mood u. dergl. 


4.6. Die Blätter-RaubFäfer (Aleochara) 

feben ziemlich aus wie die Taftfäfer, haben einen fehr flachen 
Leib, freven Kopf und Feine Dornen an den Beinen, 

4) Der gemeine (A. boleti) 

ift ſowohl wegen feined Aufenthalts als wegen feiner Kleins 
beit merkwürdig; er ift Faum fo groß als ein Floh, fehr ſchmal 
und bält fih im May in großer Menge in den Loͤcherſchwämmen 
an Tannen und Birken auf, in deren Löcher er riecht, mie die 
Bienen in die Waben. Da fie aber zu eng find, fo nagt er fie 
aus. Er weicht daher durch feine Nahrung fehr von den eigents 
Iihen Raubfäfern ab. Er ift dunkelbraun, mit fhmupig gelben 
Füblhörnern und Füßen. Sie laufen oft fehr lang in einer felt 
famen Stellung herum, nehmlich den Schwanz ganz nach oben 
gebogen, daß er auf dem Halfe rubt. De Geer IV. &, 16. 
T. 1. 5. 15-17. Es gibt noch viele andere, die in Menge 
auch in Pilzen, unter Mood und Steinen leben und oft wie 
Scnafen in der Luft herumfchwärmen. | 
2) Ein anderer, etwa eine Linie ang, ſchwarz mit brauns 
rothen Flügeldeden, findet fi häufig auf Pilzen, Blumen und 
in Baumfaft.. Homalium rivulare, Olivier UI. ©. 42, 7,3. 
8. 27. Panzer 9. 27. T. 15. 


85) Der Blumen-Raubfäfer 

ift nicht felten auf Sträuchern und Bäumen, fo wie unter 
abgefallenen Blättern. Er ift zwey Linien lang, eine breit, gläns 
zend bräunlichfhwarz, mit ſchwarzer Schwanzfpige und langen 
Füblhörnern. Lesteva, Anthophagus caraboides, Panzer 
H. 36. T. 2, 


5.6. Die Koth⸗ Ranbkaͤfer (Tachinus) 
zeichnen ſich durch einen ſehr kleinen, im Halſe ſteckenden 
Kopf aus und leben in Kub: und Roßmiſt, auch in faulen Pils 
zen und Baumſäften. In jenem iſt häufig 
4) der rotbbeinige (T. rufipes) 
ift 2 Linien lang, glänzend braͤunlichſchwarz, Füße und 
Otens allg. Naturg. V. 108 


1714 
Deckenſpihen roſtfarben. De Beer W. S. 14. T. 4. F. 14. 
Panzer H. 27. T. 20. 
2) Ein anderer ſieht aus wie ein Blattfäfer (Tachyporus 
ehrysomelinus), 
ift 1% Linie lang, ungewöhnlich gewölbt und glatt, 
ſchwarz, Hals aber, Füße und Flügeldeden gelblih braun, die 
legten vorn ſchwarz. Häufig auf Blättern. und Blumen, auch 
unter Steinen und Mood. Panzer 9. 9. %. 14. 9.27. F. 18. 
6. ©, Die Dorn:Raubfäfer (Oxytelus) 
haben Dornen an den Füßen. 
4) Der gefurdte (O. carinatus) 
gebört zu den größeren, ſchwarz mit braunen Füßen und 
drey Furchen auf dem Hals. Häufig unter Steinen, auf ges 
düngten Feldern, in Genift u, dergl. Dlivier II. ©. 42, 
T. 3. 5. 30. Panzer 9. 57. T. 24. 
7.©. Die Pilz:Raubfäfer (Oxyporus) 
haben einen fehr breiten Kopf mit vorftehenden Freßzangen, 
kurzen Füblhörnern, einer gefpaltenen Lippe mit verdichten Freß 
fpigen, deren lehtes Glied verdidt und mondförmig if. 
4) Der braune (0. rufus) 
wird gegen 4 Linien lang, 1°, breit, baarlos, braunrotd; 
der Kopf aber, die hintere Hälfte der Flügeldeden und der 
Schwan; ſchwarz. Hin und wieder in Blätters und Löcherpilzen. 
De Beer IV. ©. 13. T. 1. 5. 11—13. Panzer H. 16. T. 19. 
C. Die Fleifh:Raubfäfer 
‚haben einen langen fhmalen Leib, einen freyen Kopf mit 
großen Kiefern und langen Freßfpisen, feine Dornen an den 
Füßen. Sie leben ald Larven und Käfer von anderen Inſecten 
und todtem Fleiſch. 
8. G. Die Ufer-»Raubfäfer (Paederus) 
‚ find Elein und fehr ſchmal, und haben lange, verdickte Kiefers 
freßfpigen. en 
4) Der gemeine (P. riparius) 
findet fih bäufig an den Ufern unter Mood, wird nicht 
größer ald die großen Ameifen, gegen 4 Linien lang und */, breit, 
glänzend gefärbt, ald wenn er poliert wäre, braunrotb, Kopf und 
Schwanzfpige ſchwarz, Flügeldecken braun mit Stihen; die Fühle 
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Hörner am Ende etwas verdid. De Baer IV. ©. 16. T. ı. 
8. 18. Schäffer 2. 71. 8. 5. 

2) Der gedüpfelte (Stenus biguttatus) 

bat verdickte Fühlhorner, -gefpaltene Kiefer und große Augen, 


if 2 Linien lang, ſchwarz mit,einem rötblichen Dupfen auf jeder 
Dede. Ziemlid häufig an feuchten Sandufern, BASE IH. 


44. 3.1.5 3. Panzes, 91. T. 1I1. 
9. G. Die gemeinen Raubfäfer (Staphylinus) Ä 
find die größten, meiſt t/, Zoll und darüber lang, baben 
große Freßzangen, —— Freßſpitzen und eine veſpauen⸗ 
Unterlippe. 
1) Der ſchlanke (Lathrobium elongatum). , 
mißt 4 Linien, fhwarz, voll Düpfel; Fühlhbörner, Füße. und 
Dedenfpigen braun, der Hals länglich. If häufig unter Steis 
nen, Moo8 und Genift. Panzer, 9. 9. 5.12% - 
2) Der rothflügelige (St. erythropterns) 
. 48 7 Linien lang, ſchwarz mit:braunrotben Flügeldeden ne 


Füßen, auf dem Hinterleibe goldgelbe Striche; häufig auf Mi _ 


und todten Thbieren, greifen auch. andere nfecten an und. vers 
jebren biefelben. Die Larve bat hinten eine Zange, mie der 
Dbrwurm, und raubt eben fo ſtagk wie der Käfer, fällt befonders 
die vielen Maden an, welche fih im Mift entwickeln. Nach den 
zwehy erflen Häutungen iſt fie weiß, wird aber _ nad der dritten 
braun, Hals und Kopf fehwarzbraun, die Gabel am Schwanz 


_ 


wird eine ordentliche Zange, womit fie die. Beute ebenfalls hal⸗ 


ten kann; darunter ift eine Warze, mie ein Nachſchieber, welche 
fie auf die Erde fest, fih damit halt und fortfchiebt; die Ders 
puppung geliebt im Jun. Friſch V. S. 49. 3.25. PO 
fer T. 2. F. 2. Panzer, 9 27. T. 4 

3) Der, mausgraue (St. murinus) 

gehört zu den größten, iſt über '/ Zoll — mit ſeht 
Gem Kopf und überall ſammetarkig behaart, glänzend graulich» 
fhwarz, auf. den Flügeldecken mattfhwarze Querftreifen, und auf 
dem Hinterleibe zwey Längsreiben fchwarzer Sammetfleden. Man 
trifft fie gewöhnlich in todten Thieren und in Roßmiſt an, wo 
fie den darinn befindlichen Inſecten nachſpüren: fie. laufen ſehr 
geſchwind und fliegen leicht. Wenn fie die großen ſchwarzen 

108 ® 
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Sreßzangen Öffnen, und den Schwanz in die Höhe fireden, fo 
fehen fie fürdhterli aud. Hält man ihnen eine Mude vor, fo 
paden fie fie ſogleich, zerfleifchen fie mit ihren Zähnen und faus 
gen fie aus. Sie beißen felbfi in die Finger. De Geer IV. 
©. 7. T. 1. 5 1-6. Schäffer T. A. F. 11. Dlivier DIL 
42, %. 6. F. 5. 

4) Der bandierte (St. maxillosus) | 

fiebt dem folgenden ziemlich glei, iſt aber nur */, Zoll 
lang und glänzend ſchwarz, hat auf den Flügeldeden eine graue 
Querbinde von Haaren, unten aſchgrau; die Oberfiefer find febr 
Yang, dünn und fpipig. Findet fich ebenfalls bey todten Thieren, 
Mitt und Geniſt. De Geer IV. &, 10. Taf. 1. Fig. 7—10, 
Panzer, 9. 27.% 2 

5) Der raudye (St. hirtus) 

gehört aud zu den größern, 9 Linien Yang und 5 breit, 
ganz rauch von fhmarzen Haaren, wie eine Hummel, Hald und 
Schwanz gelb; ebenfalld an tödten Thieren. Schaͤff er T. 36. 
F. 6. Panzer, H. 4. T. 19. 

6) Der ſchwarze (St. olens) 

ift der größte in Europa, 1 Zoll Yang und 5 Linien breit, 
ganz ſchwarz mit braunen Flügeln. Finder ſich allenthalben auf 
dedüngten Feldern, bey todten Thieren, unter Steinen, und Läuft 
ſehr häufig Über die Weges er ift ſehr keck, greift alles an, was 
ibm begegriet. Ich that einmal einen zu einigen Scorpionen, 
unter denen er gtoßen Lärm verurſachte; er biß wütbend auf fie 
los, und fie flachen ebenfo wüthend um ſichz endlich befam ihn 
einer zwiſchen eine Scheere zu packen; dann hob er den Schwanz 
ganz langſam und befonnen nach vorn, ſtach ihn in den Rüden 
des Hinterleib8 und ließ ibn gehen. Nun lief ee furchtſam fort 
und fuchte fih zu verſtecken, war aber nach einigen Minuten 
tedt. Olivier IE. 42. T. 1. F. 1. Panzer, H. 27. T. 1. 

2. Sippſchaft. Würgkäfer. 

Leib groß, lang und platt, mit ganzen und halben Flügel⸗ 
decken; Kopf groß mit vorftehenden fpipigen Freßzangen und 
fadenförmigen Fühlfäden; an jedem der gewimperten Unterkiefer 
gwey gegliederte Freßſpitzen und eine Endflaue; die Borberfüße 
find durch eine große Scheibe angegliedert. 
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Diefe Infectn morden als Larven und Käfer andere Infec» 
ten, welche fie mit großer Schnelligkeit verfolgen, und fi daber 
auf Fahlem Boden aufhalten, wo fie durch Fein Gras am Laufen 
verhindert werden. 

Die einen halten ſich an feuchten Ufern auf, die andern in 
Gärten und Feldern; noch andere im Sande, 

A. Die Uferfäfer 

baben im Ganzen den Bau ber Laufläfer, find — 
ſehr klein, meiſt wie Ameiſen oder kleine Raubkaͤfer, mit einem 
ziemlich gewölbten Leib und einem kurzen, ausgeſchnittenen Hals. 
Sie leben an feuchten Orten, meiſtens an Ufern unter Moos, 
nicht aber im Waſſer ſelbſt. 

a. Die einen haben an den vordern Schienbeinen einen Aus⸗ 
ſchnitt und pfriemenfoͤrmige Kiefer⸗Freßſpitzen. 

1. G. Die Ablenkäfer (Bembidium) 

haben einen länglichen Leib, meiſt mit einem bersförmigen 
Hals; die vordern Schienbeine find innmwendig audgefchnitten und 
die Kiefer⸗Freßſpitzen pfriemenfdrmig verlängert. 

4) Der gelbfüßige (Cicindela flavipes) 

findet ſich ziemlich häufig an feuchten Sandufern, Mi nicht 
viel größer als ein Floh, mit ſchmalem Hals und großen Augen, 
kupferroth mit 2 Hoblpuncten auf jeder Flügeldede und gelben 
nn Dlivier I. Nr. 34. %. 1. 5.2 Panzer. H. 20. 

«2. = 

2) Der röthliche (Trechns rubens) 

ift nur 2 Linien lang und fehr ſchmal, roftfarben, = 
fhwarzen Augen, die Blügeldeden bleicher, mit Stichreiben. An 
feuchten Drten, im elde unter Steinen und in Graßgärten ges 
mein. Car. 4striatus. Elairvilles helv. Ent. U. S. 27. 
2.2.8. b. 

b. Andere haben verdickte Freßſpitzen und breite Bordergeben. 

2. G. Die eigentlichen Uferfäfer (Elaphrus) 

baben einen ziemlich dicken Leib mit vorfpringenden Augen 
und Kiefern; die Füblhörner werden allmählich dicker, die Kiefer 
Breßfpipen kurz. Sind Meine artige Käfer, wie die Sandkaͤfer, 
welche ſchnell Taufen und fliegen, und die. Larven an oder im 
— verzehren. u | 


4 
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(4 Ders gemeine (Cicindela riparia) 

ift von verſchiedener Größe, wird gegen 4 Linien lang und 
4"), breit, metalliih grün mit grünen Wärzchen in 4 Reiben, 
und einem Pupferglänzenden Fleden auf jeder Flügeldede; die 
Fühlhörner ſchwarz, die Füße grün, daher ſehr buntfchädig. 
Findet ſich an ſumpfigen Ufern faſt überall. De’ Geer IV. 
S. 71. T. 4. F. 9. Clairville helv. Ent. II. S. 164. T. 25 
F. a. Danzer H. 20. T. 1. 

2) Der rothe (Notiophilus, Cicindela aquatica) 

bat einen flachen Leib mit breitem Hals und etwas verläns 
gertem Kopf, ift Faum 3 Linien lang, glänzend purpurrotb mit 
Punctflrihen am äußern Rande der Flügeldeden; findet fich auf 
naffem Boden unter Moos fehr gemein. Panzer 9. 20. T. 5. 
Clairvilles belv. Ent. I. ©. 167. T. 25. 8. 6. 

3.®&. Die Dammfäfer (Nebria) 
" find laänglich oval und platt mit ſchmalem, berzförmigem 
Hals und deutlichem Schildchen. 
4) Der fable (N. livida, sabulosa) 
ift gegen 7 Linien lang, ſchwarz, Hals, Nand der Flügel 
decken und. Füße fahl Findet fih an fandigen Ufern, befonders 
der Seen, nicht felten; Panzer H. 31. T. 4. Clairpille 
I. ©, 143. T. 22. 8. a. Eine andere wenig verfchiedene Gats 
tung (N.. arenaria,. Carabus complanatus) hält fih im Sande 
ber Meerftränder auf. Dlivier II. Nr. 35. T. 5. 8. 54. 

4. G. Die Grundfäfer (Homophron, Scolytus) 

find ziemlich gewölbt und faft fcheibenförmig wie Waffers 
Bäfer; der Hals fehr kurz und vorn audgefchnitten. Die Larven 
baben Aehnlichkeit mit denen der MWafferfäfer, find lang, faft 
Pegelförmig und platt und haben ‚hinten einen ae mit zwey 
Borften. 

4) Det grüngefledte (H. limbatus) 

ift gegen 4 Linien lang und faft 5 breit, flah und oval, 
roſtgelb, auf dem Halfe ein glänzend grüner Flecken, auf den 
Flügeldecken 16 Stichreiben nebft grünen Puncten und folder 
Naht. Hält fih immer an den Ufern zwifchen den Wurzeln der 
Mafrrpflauzen an fehr naffen Stellen auf, Clairville hei, 
Ent. U. ©. 195. T. 26, F. a. 
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B. Die Lauffäfer find von verfehiedener Grboße, haben 


meiſt gewoͤlbte und gefurchte Fluͤgeldecken, einen flachen, geräns 
derten Hals, einen ſchmäleren Kopf mit großen Freßzangen, 
aber die Klaue an dem Unterkiefer iſt unbeweglich. 

Dieſe Käfer (Carabus) haben meiſtens einem länglichen Hin⸗ 
terleib mit gewoͤlbten Flügeldecken, welche einen aufgeworfenen 


Rand haben, einen platten faſt viereckigen, ſeitwärts geränder⸗ 


ten Hals, einen ziemlich langen, platten Kopf, mit ſtarken krum⸗ 
men Freßzangen und mäßigen, fadenförmigen Fühlhörnern. 

Es gibt eine große Menge Laufkäfer, welche man in der 
neueren Zeit wie die MRüffelfäfer, faft in unzäblbare Gefchlechter 
getrennt bat; auch ift die Lebensart wirklich fehr verfchieden. Die 
meiften laufen zwar auf der Erde in Gärten und Wäldern umber, 
um andere Infecten zu rauben; e8 gibt aber auch, welche Pflans 
zenfloffe verzehren. Den größern Oattungen feblen häufig die 
Flügel, oder vielmehr, fie find zu einem fhmalen Riemen vers 
fümmert. Die Füße find lang und, dünn, ganz zum fchnellen 
Lauf eingerichtet; die Zebenglieder der vordern Füße find meiftens 
‚breit zum Graben. 

Gewöhdnlich ſtecken fie unter Steinen und auch wohl in der 
Erde; die Fleinen laufen bey Tag umber; die großen mehr bey 
Naht. Es find die ärgſten Raubtbiere, und wabre Wölfe unter 
den Inſecten; fie freffen- Alles, was ibnen vorfommt, Raupen, 
Regenwürmer, Käfer und einander felbft, wenn man fie einfperrt, 
was jedoch faft alle Infecten thun, mahrfcheinlic in der Wuth, 
fi) zu befreven. Sie geben einen übeln, mie alted Fett flinfens 
den Geruch von fih, der al8 eine Ölige Materie aus dem Leibe 
dunftet und lange Zeit an den Fingern hängen bleibt. Behandelt 
man fie unfanft, fo fommt vorn und hinten ein noch flinfenderer 
brauner Saft heraus, der bier oft wie ein Strahl bervorfprigt 
und im Auge einen beißenden- Schmerz verurfaht. Sie werden 
oft von Milben geplagt, melde fi unter den Flügeldeden auf 
die weiche Haut ded Hinterleibes fegen. Bonelli bat fie zuerft 
in eine Menge Gefchlechter getbeilt (M&m. de Turin 1809.) ; 
dann Xatreille in Cuviers Tbierreih in noch mehr, und 
Dejean endlih bat Bände gebrauhbt, um nur ihre Geftalt zu 
befchreiben. (Species general des Insectes T. 1.) 


— 


— 
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5. G. Die Grab-Lauffäfer (Scarites) 

fließen fi in ihrer Lebensart an die Sandfäfer an, indem 
fie Löcher graben und fih darinn verfteden; fie find ziemlich 
flein, platt, und der fcheibenförmige Hald ift rom Hinterleibe 
ſtark abgefept; die Vorderfüße haben am Schienbein fingerförmige 
Zähne zum Graben. 

4) Der gemeine (Clivina fossor, arenaria) 

6. G. Die Stutz⸗Laufkäfer (Brachinus) 

gehören auch zu den kleinen, find ſchmal, befonder® an 
Hals und Kopf, baben an den vorderen Schienbeinen einen Auss 
fehnitt und abgeſtuhte Flügeldeden. 

4) Der Bombardierfäfer (Br. crepitans) 

ift etwa 3 Linien lang und faft halb fo breit, mit fehr ſchma⸗ 
lem Hals und breitem, faft vieredigem Hinterleib, roftfarben, 
unten ſchwarz, Flügeldeden bläulich ſchwarz. Findet ſich unter 
den Steinen. Nimmt man ihn zmwifchen die Finger, fo gibt er 
durch den Hintern einen blauen Dunft mit einem ſchwachen Knall 
ron fih, wohl 20mal binter einander. Wenn ihn der fogenannte 
Raupenfäfer verfolgt, fo knallt er ihm beftändig diefen Dunft 
entgegen, wodurch er erfchridt, Halt macht, und den Fleinen 
Schüpen entfommen läßt, mas ibm jedoch nur völlig gelingt, 
wenn er irgendwo bald ein Loch findet. Rolander ſchwediſche 
Abhandlungen 1750. ©. 298. 3.7. 5.2. De Beer IV. S. 63. 
T. 35. 5. 18—20. Schäffer T. 11. F. 13. 

7.©. Die Sand:2auffäfer (Harpalus) 

find klein, Iänglih oval und gemölbt, mit breitem Hals 
und mit langen ziemlich fpigigen Deden; die Schienbeine aus⸗ 
gefchnitten und die Zehen der 4 Vorderfüße bey den Männdyen 
breit. Sie halten ſich auf fonnigem Sandboden auf und ſchwär⸗ 
men bisweilen fehaarenmeife. Fühlhörner und Füße braunroth, 
Flügeldecken geftreift und gebüpfelt. Häufig in der Erde und 
unter Mauern, können gut fliegen. Olivier II, Nr, 55. T. 8. 
8.9. Panzer, 9. 30. T. 2. 

4) Der gemeine (H. vulgaris) 

ift von Mittelgröße, länglih oval, ſchwarz, oben kupfer⸗ 
grün, Fühlhörner und Füße ganz ſchwarz; auf dem Halfe zwen 
Gruben. Auf der Erde, unter Steinen, Sie fommen mandmal 
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in folder Menge vor, befonder8 im Auguft, daß fie Züge in 
ganzen Schaaren anftellen und des Abends zu Taufenden. nach 
dem Lichte fliegen und mie ein Plapregen an die Fenſter 
fhylagen. Wald im Naturforfher XI. 8,95. Schäffer T. 18. 
8. 2. Dlivier II Nr 35. Taf. 11. Fig. 118. Panzer, 
H. 40. T. 1. 

2) Der metallifh glänzende (H. aeneus) 

ift etwas kleiner ald der vorige, längli, oben grün, blaw 
oder ſchwarz glänzend, in großer Manchfaltigkeit; Fühlhörner 
und Füße braunroth, Flügeldeden geftreift und hinten audges 
ſchnitten; ziemlich häufig an trodenen Orten, auf der Erde, unter 
Steinen u. dgl. Panzer, 9. 75. T. 3, 4. 

8. ©. Die Wurzel-Laufkäfer (Zabrus) 
gleichen den vorigen, befonder8 in den Flügeldecken, welche hinten 
in eine Spipe endigen, haben aber nur an den vosdern Fußpaaren 
breite Zehen; ber Leib ift ziemlich oval und der Hals vieredig. 
Diele davon benagen die Pflanzen, 

4) Der budelige (Z. gibbus) 

ift Dadurch fehr merkwürdig, daß er im Larvenzuftande die 
Wurzeln und Keime des Getraided fo zerflört, daß oft ganze 
Felder zu Grunde geben. Die Eyer fcheinen Humpenmeife gelegt 
zu werden, und die Larven 3 Jahre zu brauchen, ebe fie ſich 
verwandeln. Den meiften Schaden richten fie im Herbſt an. 

Ausgewachſen find fie 4 Zoll lang, platt, ſchmal und braun mit 
6 Füßen, beflehen ohne den Kopf aus 12 Ningeln. Jener ift 
febr platt, und bat ſtarke Freßzangen, 2 Augen, viergliederige 
Fühlhörner, nebft einzelnen Haaren. Dad erfle Haldringel ifl 
größer als die übrigen und vieredig. An den mweißlihen Seiten 
find auf jedem Ringel braune Wärzchen mit Härden; am Schwanz» 
ende find 2 gegliederte Spipen. In manden Jahren wimmelt 
e8 von dieſen Larven auf den Feldern, aber nur des Abends und 
Nachts, wo fie aus 6 Zoll tiefen Erdlöcern bervorfommen, fi) 
in den Stengel freffen und dad Mark nad A verzebren, fo 
daß die ganze Winterfaat von vielen Morgen verwelkt, und fogar 
gweymal, wenn man wieder nachgefät hat. Sie fcheinen den 
Waizen vorzuziehen; dann geben fie aber aud an den Roggen 
und die Gerfte, greifen aber andere Feldfrüchte, wie Widen oder 
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Grdäpfel, nicht an, Diefe Verbeerungen beginnen im Frübfahr 
aufs Neue, weil die Larven in der Erde überwintern. Die Pups 
pen findet man im Juny einzeln in fenfrechten Röhren 6 Zoll 
tief, und fogar welche in einer Tiefe von 2 Schub; fie Tiegen 

dafelbſt gekrümmt in einer enförmigen, audgeglätteten Höble, 
find gelblich weiß, mit ſchwarzen Augen und deutlichen Glieds 
maaßen, weich und empfindlih. Nah 5—4 Wochen erfcheinen. 
die Käfer, anfangs ganz weiß, nach einigen Stunden aber 
ſchwarz, jedoch nur, menn fie in ihrer Höble geblieben waren. 
Kommen fie gleich an die Luft, fo bleiben fie weiß. Die Länge 
beträgt über '/; Zoll, die Breite gegen 3 Linien. Die Farbe ift 
oben ſchwarz, unten in's Bräunliche und die Flügeldeden find 
nad der Länge geftreift. 


Haben die Larven noch etwas übrig gelaffen, fo machen num 
die Käfer vollends reinen Tiſch. Sie erfcheinen in ungebeuern 
Schaaren, verfriehen ſich des Tags unter Schollen und Steine, 
PFlettern aber bey Nacht an den Halmen in die Höhe und freffen 
die Körner der Aebren aus, fliegen auch mwohl auf andere 
Felder, welche bisher verfchont geblieben waren. Sperrt man 
fie in eine Schadtel mit Kornähren, fo verzehren fie Diefelben 
ganz friedlich; gebt ihnen aber die Nahrung aus, fo fallen fie 
einander felbft an. Zu diefen fhädlichen Infecten geſellt ſich nicht 
felten.der rotbhornige Maykäſer, welcher ſich indeffen zu ihnen mie 
4 zu 4 verhält, aber ebenfo gefräßig if. Um fie zu vertilgen, 
dat man vorgefchlagen, fie von Schulfindern fangen zu lajfen, 
des Tags unter den Schollen und Steinen, des Nachts mit dem 
fogenannten Schöpfer an den Aehren; ferner nad den erſten 
Sröften die Felder tief umzupflügen, damit die Larven erfrieren 
oder von den Kräben aufgefreffen werden, und endlich Diefe Vögel 
zu fhonen und sicht muthwilliger Weife wegzuſchießen. Germar 
in feinem Magazin J. S. 1. T. 1. 5.15. Geoffroy I. &. 159. 
Nr. 34. Panzer 9. 73. T. & 

2) Der Fupfergrüne (Poecilus cupreus) 

ift von Mittelgröße, oben glänzend fupfergrün, unten ſchwarz, 
Fluͤgeldecken fein geftreift, Wurzeln der Fühlhörner braunrotb. 
Ueberall gemein in Gärten, Feldern, Wiefen und Wäldern, bes 
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ſonders an trockenen Orten. De Geer W. ©. 59. 338.15, 
416. Panzer 9. 75. T. 2. 

3) Der blaugrüne (Anchomenus — 

iſt nur 3 Linien lang und 4 breit, glatt und ſchwarz, Kopf 
und Hals erzgrün; Flügeldeden roflfarben, hinten mit eimem ges 
meinfchaftlichen blauen Flecken. Gemein unter Mauern und Laub, 
Dlivier II. Nr. 35. T. 5. 8 55. T. 43. ® 152. Danzer 
9. 16. T. 6. 

9.©. Die eigentlichen ———— (Carkbui) 

find gewöhnlich groß, länglich, mit gemölbten und ges 
furchten Flügeldeden; die Freßzangen ſehr groß, die- Schiens 
beine nicht -audgefchnitten, die Freßfpigen verdidt. Sie fliegen 
felten; mande haben nur: Slägelftummeln, laufen aber fehr ſchnell 
und find febr blutgierig. 

& Die einen baben vollfommene Flugel. 

1) Der kleine Raupenjäger oder Aufpaſſer ee 
inguisitor) 

gebört zu den fehönften und größten Lauffäfern, glänzend 
fupferbraun, ins dunkelgrüne fpielend, mie antifed Erz; der 
Hinterleib faft vieredig, die Flügeldeden vol feiner Längsftreifen, 
und dazmifchen 3 Reihen kupferrother Stiche. Füße und Fübls 
börner ſchwarz. Sie kommen nicht fehr bäufig vor, laufen Mors 
gend und Abends auf Bäume, um andere Iniecten und befonders 
Raupen zu freffen. Im Notbfall follen fie auch Knoſpen verzeb> 
ven. Rolander in den ſchwed. Verb. 1750. & 298. T. 7.5.3. 
Bergfträßer J. T. n. 8.3. Panzer H. 81. T. 8, 

2) Der große NRaupenjäger (C. sycophanta) 

ift über %/, Zoll groß, mit einem breiten virredigen Hinters 
leib, violettfhwarz; Bauch, Flügeldeden und Halsränder fhön 
goldgrün, auf jeder der letztern 16 Streifen. Wie er und- feine 
Larve die Proceflionsraupe auf den Eichen verzebret, flebt ©. 1180. 
Reaumurli. S. 457. 3.37. 8. 14—19. De Geer IV. ©.65. 
T.17. #19 Bergfiräßer J. ©. 70. T. 12. 8 4,2. Pans 
zer 9 81. T. 7. 

b. Die andern haben nur Flügelſtummeln. 

3) Der goldige (C. anratus) 
- iſt fah 4 Zoll lang, 4 Linien breit, glänzend ——— 


% 
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polierteß Kupfer, Kiefer und Unterfeite ſchwarz, Fuͤße und Fühls 
börner braun, auf jeder Flügeldede 3 Kanten. Gebr gemem auf 
Wiefen und in Gärten, an feuchten Orten unter Steinen und 
modernden Pflanzenhaufen, beißt daher aud Gärtner und Gold» 
fhmidt. Geoffroy J. S. 142. 3.2. 8.5. De Geer ©. 64. 
T. 17. 5.20. Bergfiräßer J. ©. 75.%.12. 8.8, 9 Panzer, 
‚9.81%. 4. 

4) Der gitterige C. cancellatus) 

ift von der Größe des Garten⸗Laufkaͤfers, ziemlich gewölbt, 
grünlich erzfarben, auf den Flügeldeden 3 körnige Streifen und 
dazwiſchen glatte Rippen. Gemein in Wäldern unter Moos und 
Steinen. Schäffer T. 156. 5. 4. Panzer 9. 81. 8. & 

5) Der förnige (C. granulatus), 

faft einen Zoll lang, über 4 Linien breit, unten ſchwarz, 
oben Fupferglängend grün, die Flügeldecken mit Längsgräthen 
und dazmifchen 3 Reihen Golddüpfel. In Wäldern und Gärten 
an feuchten Drten, unter Steinen und modernden Pflangenbaufen. 
Bergfträßer 1. S. 73. T. 12. 8.4, 5. Panzer 9.85. 5.1. 

6) Der Bartens?auffäfer (C. hortensis), 

fo groß als der violette, glänzend ſchwarz, die Flügeldeden 
mit feinen Hoblftreifen und goldenen Stichen in 3 Reiben, Rand 
violett; fehr gemein in den Gärten, au) unter dem Namen Gold» 
ſchmidt befannt. De Geer IV. ©. 55. T. 3. F. 1-6, 8—11. 
Bergfiräßer I. S. 60. T. 10. 8. 4,5. Panzer, 9.74. T. 2. 

7) Der geftrihelte (C. catenulatus) 

ift fo groß als der folgende, ſchwarzblau, auf den Flügels 
decken erbabene und raube Striche mit rungeligen Zwifchenräumen 
und 3 Reihen Stichen. Hin und wieder in Wäldern unter Moos, 
Steinen und Stämmen, Herbft in Fü Bin Archiv VII. T. 47, 
8.5. Panzer, 9.4. T. 6. 

8) Der violette (C. violaceus) 

gebört zu den größeren, gegen einen Zoll lang und 5 breit, 
ſchwarz mit feinen Körnern auf den Flügeldeden, ‘deren Rand 
‚ ins violette ſchimmert. Hält’fih gewöhnlich in Wäldern, aud 
in Gärten bey Mift auf und Läuft ſehr fchnel. Friſch XIU. 
©, 25. T. 23. 5. 1, . Bergftiräßer Nomencatur I. ©. 16, 
3. 2. 5. 14. Panzer 29. 4. T. 4 
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9) Der lederige (C. coriaceus) 

ift der größte in Europa, über einen Zoll lang und faft '/ 
breit, ganz matt ſchwarz. Die Flügeldeden verwachfen, mit tie⸗ 
fen Runzeln und Dupfen; ziemlich häufig in Gärten, in Mift 
und unter Steinen, auch adf Waldwiefenz die Larven liegen in 
Holzerde, gewöhnlich in alten Baumſtaͤmmen. Schäffer 3.141. 
5.4. Bergfiräßer J. T. 13. $. 7.. Panzer, 9. 81. T. 1. 
-  C. Die Sandfäfer haben einen ziemlid ſchmalen, bunten 
Leib, einen dien Kopf mit großen Augen, zwep Freßfpigen und 
eine bewegliche Klaue am Ende der Unterkiefer. 

40. © Die Sandfäfer (Cicindela) | 

baben in: Geflalt umd Lebensart viel Aehnlichkeit mit den 
Lauffäfern. Der Hinterleib ift aber völlig oval und platt, der 
Hals ziemlich walzig und ſchmalz die Flügeldeden flah, Kopf 
fehr di mit großen runden Augen, langen gezähnten Kiefern 
und fadenfdrmigen Kühlhörnern; am Grunde der hintern Hüften 
ein großer Anhang. 

Diefe Käfer find durch die prächtigften Farben geziert, faft 
wie die Prachtfäfer, und laufen ſehr ſchnell auf trodenem Boden, 
befonder8 in den fandigen Gängen der Gärten zur Mittagszeit, 
beym heißeſten Sonnenfchein. Sie fliegen ſchnell davon, fobald 
man ſich ihnen nähert, und find daher ſchwer zu fangen, laffen 
fich jedoch bald wieder nieder; nimmt man fie zwifchen die Kin» 
ger, fo geben fie durch den Mund einen braunen Saft von fich, 
wie die Laufläfer, Mit ihren flarken, fpipigen und fich kreuzen⸗ 
den Kiefern wird es ihnen leicht, andere Inſecten zu tödten. 
Auch die Larven find arge Räuber. Gie find lang, weich und 
weiß, haben 3 Paar Füße und einen platten, fchildförmigen 
Kopf mit großen Kiefern. Sie graben fich fenkrechte Löcher in 
die Erde und fleigen, mwenn fie bungerig find, darinn fo herauf, 
daß» fie mit ihrem runden Kopfe die Mündung genau verfchließen; 
in diefer Stellung warten fie ganz geduldig, bis irgend ein lau⸗ 
fendes Inſect ihnen zwifchen die Freßzangen rennt, melche fie 
fodann ſchnell fchließen und den Raub damit in die Höble ziehen. 
Sie verpuppen ſich in denfelben Höhlen. Geoffrop I. ©. 154. 
Sulzers Gefchichte der Infecten I. 1776. ©. 55. Diefe Lebens» 
art wurde beftätigt und erweitert durch die Beobachtungen von 
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-Deömareft (Bull, philomat. 1801-5. Nr, 190.) und befon- 
ders von Weftwood (Annales des Sc. nat. XXII. 1831. p. 29. 
Iſis 1835. ©. 183.) 

4) Der grüne. (C. campestris) 

ift 6 Linien lang, 2'/z breit und ſehr fchön gefärbt, oben 
blaulich grün, unten: goldengrün, auf jeder Flügeldede 6 weiße 
Dupfen; die Fühlbörner ſchwarz. Dean ;begegnet, ihnen überall 
in Feldern und Gärten, befonderd in den Fußwegen im. Früb> 
jahr, mo fie ſehr fhnel laufen, um ihren Raub zu fangen; fie 
fünnen auch fliegen. Diefe Gattung iſt es, von deren Larve man 
die Lebensart Eennt.e De Geer IV. ©. 69. T. 4. 5. 1—6. 
Schäffer I. 34. F. 8, 9. Danzer 9.85. T. 5. he ad 
in Annal. des Sc. nat. XXIL p. .299..t. 8. 

2) Der purpurrothe (C. hybrida) 

- . gleicht ganz dem vorigen, fällt aber ind rothe und bat auf 
jeder Slügeldede 3. weiße krumme Querbänder, eigentlich vers 
floffene Dupfen. Findet fi bey uns häufiger als der folgende 
an trodenen fandigen Drten. De Beer IV. S. 70. T. 4. 85.8 
Panzer, 9. 85. T. 4. 

3) Der ſchwarze (C. sylvatica) - 

ift größer ald der vorige, oben — unten — grün, 
auf den Flügeldeden weiße Zeichnungen in 3 Querreiben, Die 
2 vorderen Striche, die bintern 2 Dupfen, Füße und Füblbörner 
fhwarz. Finder fih ebenfalld ziemlich bäufig in Wegen, doch 
mehr im Norden... De Beer IV. ©. 70. T. 4.87. Clair⸗ 
ville, helv. Ent. I. T. 24. A. Panzer, 9.85. T. 5. 

3. Sippfhaft. Die Schwimmkäfer. 

Haben einen flachen, ovalen, Dicht gefchloffenen Leib mit 
glatten Flügeldeden, breiten Hals und gemimperte Hinterfüße 
zum Schwinmen, einen Beinen Kopf mit eingezogenen Kiefern 
und Furzen Büblbörnern, 

Sie ſchwimmen als ſechsfüßige Larven und Käfer fehr burtig 
im Waller umber, und find ſehr räuberiih. Zur VBerpuppung 
riechen fie aud den Waffer. — 

Es gibt mit keulenförmigen Fuhlbornern, mit fadenförmigen 
und Eelbenförmigen, 

a. Schwimmkäfer mit Feulenförmigen Fühlhörnern, 
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4..& Die Saumelfäfer (Gyrinus) ı 

fiebt man bäufig auf der Fläche in ſteheßden Wäffern_ mit 
erftaunliher Geſchwindigkeit in unbefliinmten Kreifen umbers 
ſchwimmen, oder auch auf dem Grunde laufen, wo fie zu übers 
wintern pflegen. Sie find nicht viel größer ald eine Stubenfliege, 
und finden ‚fi dad ganze Jahr hindurch, vom Frühjahr an, fo 
bald das Eid aufthaut, bis in ben fpäten Hesbfl, und verlaifen 
bisweilen das Warfer, um berumzufliegen. Alle ihre Theile find, 
wie bey.den Wafferinfecten überhaupt, dicht und glatt angefchloffen, 
ſo daß: der Leib. eine platte ovale Korm hatz die Fühlhörner Furz, 
did und fleifz die Augen durch eine Kante gefchieden, daß fie 
wie vier außfehen, Schwimmborſten an den Mittel» und Hinter 
füßen; die vorderen fteben wie Arme vor. 

4) Der gemeine (G. natator) 

ift 2/4 lang und halb fo ‚breit, glänzend ſchwarz mit gelb⸗ 
lichen Füßen. Der Leib iſt oben. und unten gewölbt, der Kopf 
‚Hein und zum Theil im Halfe verborgen, mit kleinen Kiefern 
und dicken, ſehr kurzen, ‚(pindelfürmigen Füblbörnern, an deren 
Wurzel win behaartes Blaͤttchen ſteht, welches ſich mit denſelben 
bewegt, wie es bey keinem andern Inſect vorkommt; daſſelbe 
gilt von den 4 Augen, wovon man 2 oben, 2 unten::auf dem 
Kopfe ſieht, durch den Seitenrand deſſelben ganz getrennt. Der 
„Käfer ſieht auch ſehr gut. Wenn er einige Windungen gemacht 
bat, bleibt er an der Oberfläche ganz rubig hängen. Sobald 
man ſich mit der Hand. nÄbert, gebt er.unter, und ift febr ſchwer 
zu fangen. ‘Hinten ragt der Leib etwas über: die Flügeldeden 
berpor, und zeigt zwey rötblichbraune, mwalzige Warzen, melche 
auds und eingezogen werden Bönnen, Die Borderfüße länger 
als die andern. und fonderbar geftaltet, mit ſehr dickem Schenkel, 
an welchen ſich das Schienbein. und die Zebenglieder bey der 
Ruhe fo anfchließen fünnen, daß ‚man nichtd. davon ſieht; fonft 
find fie, wie Hände und Füße, nad vorn gerichtet. Die Mittels 
füße find viel kürzer, aber breit und flach, und werden daher als 
Ruder gebraucht, mozu die vielen Haare behilflich find. Die 
bintern find noch breiter, befonderd der Schenfel und dad Schien» 
bein, welches faft fo breit. als lang ift; fie find ebenfalld mit 
Haarbüſcheln befegt, und die Zehen ganz flah, wie dad Ende 
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eines Ruderßz. Es ſchwimmen gewoͤbnlich mehrere mit einander 
umber, und haben binten eine Luftblaſe hängen, die wie eine 
filberne Kugel außfiebt. Wollen fie unten bleiben, fo müffen fie 
fi mit ihren zwey Klauen irgendwo, 3. B. an einer Wafler: 
pflanze, anhalten, weil fie leichter al8 das Waffer find, und daber 
auftauchen, fobald fie loslaſſen. Sipen fie oben am Wafler, fo 
bleibt der Rüden troden. Sie riechen übel, und der Geruch 
bleibt lang an den Fingern baͤngen. 

Die fleinen, mwalzenförmigen und gelblichweißen Ever werden 
an die Blätter von Wafferpflanzgen reibenweife gelegt, oft mebr 
als 20 hinter einander, und —5 Reiben neben einander, wor: 
aus bald nah 8 Tagen, bald aber auch erft nah 3 Wochen, 
fechöfüßige Larven in folder Menge kommen, daß das ganze 
Waſſer, wenn man ed in einem Blafe bat, davon wimmelt. Sie 
find ebenfalld ganz abweichend geftaltet, Yang, durchfichtig, mit 
baars oder Fiemenförmigen Fortſähen an jedem Ringel, daß fie 
wie Peine Scolopendern ausſehen. Diefer ſchlanke Leib befteht, 
obne den. großen Kopf, aus 45 Ringeln, wovon 3 auf ben 
Hald mit den Füßen fommen, 5 auf die Bruft und 5 auf den 
Bauch, alfo nad der Regel. Die Freßzangen: find ſehr groß, 
krumm und fpigig, wie bey den folgenden Wafferfäfern, und 
dienen daher zum Raube; die Fühlhörner viergliederig, an jeder 
Seite einen Haufen Augenkoörner; endlih 2 Paar Freßfpipen an 
Unterfiefer und Lippe. Der Baden an der Seite eines jeden 
Leibes⸗Ringels ift bäutig, biegfam und eigentlich nuf ein Fort» 
fa deſſelben, von einer Quftröhre durchzogen und‘ mit feinen 
Härchen befeht, alfo ein fiemenartiger Bau, wie bey den Waffer: 
florfliegen (Sialis) und den Haften, von denen fie fih Übrigens 
durch 4 Spihen am bintern Ringel unterfcheiden. Der Leib iſt 
vom Kopf bis zum Schwanze, außerhalb der Ruftröhre, mit Ku— 
geln angefült, wie Luftblafen, welche in beftändiger Bewegung 
find, bald von hinten nad vorn, bald umgekehrt. Im Auguft 
riechen fie am-Schilf aus dem Waller, machen fi eine Art 
Gefpinnft, wie graued Papier, von einer aud dem Leibe aus⸗ 
fhwipenden Materie, und verwandeln fih in eine Puppe, aus 
ber nach 4 Wochen der Käfer fommt, welcher fogleich ins Waſſer 
gebt. Die Puppen werden häufig von Schlupfwefpen angeflochen. 
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Tremblen bat mit den Larven oft feine Polypen genährt. De 
Geer IV. ©, 205. 8%. 15. 5 4—19. Modeer, fchmed. Verb. 
1770. ©. 321. Röfel IH. ©. 19. T. 31. Bergfträßerl. 
©. 43.3.8 F. 5. Panzer, H. II. T. 5. 

b. Shwimmfäfer mit fadenförmigen Füblhörnern. 

2.© Die Faden: Shwimmfäfer (Dytiscus) 

gleihen den Kolben» Shwimmläfern in der Beflalt, ber 
Zebendart und den Berwandlungen, find aber meiftens Plein, und 
unterfcheiden fich vorzüglich durch längere und borflenfdrmige 
Füblhörner, haben endlich Ruderborften nicht bloß an den Zehen, 
fondern auch an den Schienbeinen, und ihr Bruftfpieß endet in 
zwev Spipen. 

An der Wurzel der Hüfte liegt, wie bey den Lauf» und 
Sand: Käfern, ein platted großes Anbängfel; das Schüffeldhen an 
den Vorderfüßen der Männchen ift fcheibenförmig, und bat Bleine 
Saugnäpfe, womit fie fih an glatte Flächen beften fünnen; es 
bängt aber nicht am legten, fondern an den 3 erften Zebenglie> 
dern. Der Leib ift ben faft fo flach mie unten, und daher kön—⸗ 
nen fie gefhwinder im Waffer fortfchießen. Um Athen zu holen, 
bängen fie fi ebenfalls an die Oberfläche des Waſſers, und 
laffen die Quft unter die Flügeldeden. Obſchon e8 melde von 
4'/, Zoll gibt, fo find doch die meiften viel Fleiner, und viele 
faft fo. Flein wie ein Flob, befonder8 in den mit Wafferlinfen bes 
beten Gräben. 

Die Larven find leicht in allen Suͤmpfen und Seen zu finden; fie 
gleichen denen der Kolben-Schwiminfäfer, find ſchmaͤchtig, born= 
artig, haben 6 lange behaarte Füße, und hinten 2 flachelförmige 
Fäden zum Anhängen am Waller, wann fie Luft fhöpfen; auf 
jeder Seite 6 einfache Augen, womit fie die Heinften Infecten 
feben, große Froßzangen, womit fir die Wafferaffeln, die Larven 
don Wafferjungfern, Haften und Schnaken fangen und auss 
faugen. Die Freßzangen follen hohl feyn und vorn einen Spalt 
baben, wie bey den Spinnen; daß fie aber damit einfaugen, ift 
nicht glaublih, da man gefeben bat, mie fie ganze Güde von 
Wafferaffeln verfhludten. Die Spalten in den Kiefern können 
daher nur Giftorgane ſeyn. Die kurzen Fühlhörner find dreps 
gliederig; die Kreßfpigen an den Lippen find fehr Hein, an jedem 
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Unterkiefer doppelt. Der Leib beſteht aus 12 Ringeln mit bors 
nigen Platten auf den 9 vordern: unten weich und graulidh; 
da8 zehnte und eilfte Ringel viel länger ald die andern, mit 
Seitenfranzen zum Schwimmen, womit die Larve auf dad Waſſer 
fhlägt, wenn fie ſchnell bafchen oder fliehen will; am Ende 2 nad 
unten gerichtete Fäden, und dazwifchen 2 Walzen mit einer Deff: 
nung zum Luftfhöpfen. Außerdem aber auf der Seite der ſechs 
Ringel hinter dem Halfe LZuftlöcher. Die langen dünnen Füße 
baben Haarfranzen an Scienbeinen und Zehen, und endigen in 
zwey Klauen. 

1) Der breite (D. latissimus) 

ift der größte, wird faft 19, Zoll lang und faft 4 breit; 
oben fihmarzbraun, Kopf aber, Hald und Flügeldeden ringsum 


gelb gefäumt; diefer Saum ift durchfcheinend; auf jeder Flügels 


dee ded Weibchend 10 verkürzte Längsfurchen. 

Sie find fehr räuberifh, und verfolgen fogar die großen 
ſchwarzen Schwimmfäfer und freffen fie auf, vorzüglich den Hins 
terleib. Sie hängen ſich mit ihren Saugfhüffeln an todte, im 
Waffer ſchwimmende, Thiere, und freffen Löcher aus der Haut. 
Dieß begegnet fogar lebendigen Fifchen. Sie haben in bdiefer 
Saugfhüffel mehr Kraft ald die Schwimmfäfer, meil fie am 
Anfang der Zehen, und nicht am Ende derfelben, hängt. Hält 
man fie außer dem Waffer in den Händen, fo laffen fie au8 dem 
Hintern ein weißes Tröpflein geben, welches viel heftiger ftinkt, 
ald das braune der vorigen; wabrfcheinlich vertreiben fie damit 
ihre Berfolger im Trodenen. Des Nachts fliegen fie nah ans 
dern ftebenden Gewäſſern ohne großes Geſumme. Friſch IL 
©. 35. T.7. F. 1—3.° Bergfiräßer L ©.28. T. 5. 5.1, 2. 
T. 9. 83. Panzer, 9. 86. %. 1. | 

2) Der gefäumte (D. marginalis) 

ift etwas Feiner ald der vorige, 14 Linien lang und 7 breit, 
oben glänzend braun, unten, Füße und Fühlhörner, und ein Quers 
ftreifen am Kopf, fo wie alle Ränder des Halfed und der äußere 
Rand der Flügeldeden gelb; auf denen ded Weibchend 10 Fur» 
chen, welche nicht ganz nad) hinten laufen. 

Sie fhwimmen fehr gefchwind, und fliegen de Abends um: 
ber. Sie find außerordentlich gefräßig, und verzehren nicht bloß 
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Muden und Spinnen, fondern ziemlid große Blutegel, was 
ihnen aber manchmal ſchlecht befommit; fie. brechen nehmlich bis⸗ 
weilen wieder große Stüde aus, die fie wegen der Klebrigfeit 
vollends mit den Küßen berausziehen müffen, worauf file nicht 
felten fterben. 

Nimmt man einige diefer Käfer nad Haufe, fo laſſen fie 
bald viele ovale Ever auf den Boden fallen, worauf nad 8—12 
Tagen eine Menge Würmchen kommen, welche dad Waller ganz 
lebendig machen und einander unbarmberzig auffreffen. Nach 
5 Tagen find fie fhon A Linien lang, und bäuten fi zum erſten⸗ 
mal; nad wieder 5 Tagen meſſen fie 7Linien, und bäuten fich 
zum zweytenmal; haben fie die Größe eined Zolls, fo legen fie 
die dritte Haut ab, und endlich erreichen fie völlig die Länge von 
2 300. Es verftebt.fih, dag man ihnen Nahrung geben muß, 
und zwar lebendige, welche am beften aus weichen Wafferlasven, 
von Haften u. dergl., auch aus friſch ausgekrochenen Fifchen, be> 
ſteht. Sie lauren ganz rubig, mit aufgefperrten Sreßzangen, auf 
den Raub, bis er nahe genug kommt, ſchießen fodann auf ihn 
108, und geben damit auf den Boden, mo fie ſich mit deh Füßen an 
etwas anhalten. Sie frejfen den Wurm nicht auf, fondern faugen 
nur den Saft aus, und laſſen die Hülfe fahren. Im Nothfall 
fann man fie auch mit Ameifenpuppen füttern; man muß fie 
aber in Bewegung fegen, fonft laffen fie fie auf der Oberfläche des 
Wafferd liegen. Man trifft diefe Käferlarven dad ganze Frühjahr, 
den Sommer und Herbft hindurch, an. Sie find ausgewachſen 
graulichbraun, unten "ind Gelbliche. Vor der Verwandlung muß 
man die Hälfte der Schüffel mit Erde füllen, und darauf einen 
trodenen Wafen legen. Sie friehen fodann binein, machen fich 
eine Höble, bleiben 14 Tage darinn, und verwandeln fih in die 
Puppe, melde viel kürzer ift, gelblihweiß, von einem dünnen 
Häutchen umgeben‘, fo daß man ale Theile fieht. Die Augen 
find glänzend fhwarz, und hinten am Schwanze hängen. 2 kurze 
Nöhren. Nah drev Wochen Friecht der Käfer aus. Anfangs 
gelblichweig, bleibt aber noch 8 Tage in feinem feuchten Gewölbe 
fiegen, und wird täglich härter und dunkler. Sie fliegen febr 
gern ded Abends aus, befonder8 nad) Waffer, worinn ein Aas 
liegt, etwa ein todter Hund oder eine Kape, welches fie auf mebr 
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ald 1000 Schritte mwittern. Friſch IE ©. 35. Taf. 7. Fig. 4. 
Röſel U. S. 1. T. 1. F. 1-11. De Geer WV. ©. 223. T. 16. 
5. 1-8. Panzer, 9. 86. F. 3. 

5) Der gefurdte (D. sulcatus) 

ift von Mittelgröße, 8 Linien lang und 4 breit, braun, Hals 
und Kopf mit gelben Rändern, unten gelb; auf jeder Flügeldede 
des Weibchens 5 Längdfurdhen, worinn braune Haare. 

Man findet fie vom Frühling bis Herbft häufig in Sümpfen, 
und zwar in ziemliher Menge. Sie lajfen ebenfalld die Ever 
auf den Boden des Glaſes fallen, welche ſchon nad 14 Tagen 
ausſchliefen, und nach 8 Tagen ſchon ſo groß ſind, daß man alle 
Theile deutlich erkennt. Ausgewachſen meſſen fie 1'/, Zoll, find 
ſchlanker als die andern, gelblichbraun, der Kopf flebt auf 
einem langen Hald und bat auf der Stirn 2 ſchwarze Düpfel 
binter einander. Bor der Verpuppung geben fie and Ufer und 
bohren ſich nit dem Kopfe ein, und nah 3 Wochen fliegt ſchon 
der Käfer aus, bleibt aber noch 8 Tage in der Höble. Röfel 
U. ©. 17. Taf. 3. Fig. 1-8. De Beer IV. ©. 227. T. 15. 
5 8—15. Bergfträßer L © 20. T. 56. F. 35—7. %. 7. 
5. 5, 6. Panzer, 9. 31. 8. 9, 10. 

4) Der Heine glatte (D. minutus) 

ift nur 2'/, Linien lang und 1 breit, gelblich grün und fehr 
glatt, die Flügeldecken bräunlich grün und durchfichtig, mit weiß— 
lihen Sleden am Rande; die Seiten ded Hinterleibd bebaart. 
Sie find fehr gemein in flebendem Waffer, ſchwimmen febhr ges 
fhmwind, fliegen oft heraus, und machen mit ibren langen 
Hinterfüßen große Luftfprünge. Legt man fie mit dem Rüden 
auf einen Tiſch, fo dreben fie fich beftändig. umher, fönnen aber 
nicht wieder auf die Füße kommen. Sie find auch ſchwerer als 
Waſſer, und müffen, wenn fie herauf wollen, mit den Füßen 
sudern, De Geer IV. S. 232, T. 15. 5. 21—23. Panzer, 
9. 26. F. 3, 5. 

5) Es gibt audy einen fehr Fleinen geftichelten (Haliplus 
impressus), 

nicht größer ald ein Flob, ſchwarz, aber der Hals gelb, und 
die grauen, mit Stichen geftreiften Flügeldeden ſchwarz gefledt. 
Die beiden Hinterfüße find befonderd lang, und ihre Schenkel 
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dünner als an den andern Füßen. Statt der Brufifpieße finden 
ſich zwey große Platten, melde die Hälfte des Bauchs und die 
Schenkel der hintern Füße bedecken. 

Sie ſchwimmen außerordentlich geſchwind mit ihren bebaar⸗ 
ten Füßen im Waſſer umber, und werden, ungeachtet ibrer Klein⸗ 
beit, von rothen Waſſermilben geplagt. De Beer IV. ©, 231. 
T. 16. 5. 9, 10. Panzer, 9. 14. %. 7. 

c. Wafferfäfer mit Folbigen Fablboenern. 

3. G. Die Kolben⸗Schwimmkäfer (Hydrophilus) 

wurden ſonſt, und eben nicht mit großem Unrecht, zu den 
vorigen geftellt; fie gleichen ihnen im Aufenthalt, in der 
Rebendart und in der ovalen, Pnappen Geſtalt ihred Leibes, find 
aber meiften® viel größer, unterfcheiden ſich vorzüglich durch 
fürzere und Folbenförmige Fühlhörner, und haben NRuderborften 
nur an den Zeben der Mittels und Hinter-Füße, aber nit an 
den Schienbeinen; endlich ift der pieß binter der Bruſt nur 
einfah, nicht gegabelt. 

Der Leib ift oben gewölbt, unten platt; die Kiefer find groß 
mit vielen Kerben zum Raube eingerichtet; die Füße endigen ‘ 
in 2 Klauen, womit fie fib an Wafferpflanzen anklammern. 
Dad Männdhen bat an 2 Zeben der Vorderfüße ein merfmürs 
diges, plattes, faft dreyediges Stück mit Hoblpuncten, womit es 
fih an glatte Flächen anfaugen kann, wie naffeß Leder, Sie 
find fehr. gefräßig, und fangen ſowohl im Waſſer als auf dem 
Lande, wohin fie biöweilen fliegen, andere Inſecten mit den 
Vorderfüßen, ja fie verzehren Meine Fifche, und freifen größes 
ven tiefe Löcher in den Leib; find daber den Fifchteichen fehr 
ſchädlich. 

Dan findet fie in allen Arten von Gewäſſer, jedoch ge» 
mwöhnlid, in ftebenden. Sie ſchwimmen ziemlich gefchmwind, aber 
nicht fo fchnell wie die vorigen Wajferfäfer, fliegen Abends mit 
einem ftarfen Gefumme nah anderem Waller, daber man fie 
bisweilen fogar in Lachen findet. Obſchon fie lang unter Waffer 
ausbalten fünnen, fo müffen fie doch bisweilen an die Oberfläche 
fommen, um Luft zu fhöpfen. Sie brauchen nur die Beine aus— 
zuſtrecken und zu ruben, fo werden fie vom Waffer felbft gehoben, 
und ragen etwad mit dem Hintern hervor. Bisweilen biegen fie 
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auh den Schwanz nach unten, und lüften etwaß die Flügel: 
decken, wodurch die Luft darunter dringt, und zu den an den Sei» 
ten liegenden Luftlöchern fommt. Will er wieder zu Grunde 
geben, fo drüdt er die Flügeldeden an und rudert fort. Nach 
Lyonet (in Leſſers Infectentbeologie J. S. 300) baben fie 
binten ein Spinnwerkzeug, mwomit fie eine Art Scifflein von 
Seide machen, dad mit den Evern auf der Wafferfläche umber: 
ſchwimmt. Daß ift bey den Käfern eine große Sonderbarkeit. 

Die Larven feben fehr gefäbrlih aus, und find auch fehr 
räuberifh; fie falen ale ihnen vorfommenden nfecten, 
Schneden und felbft Beine Fifhe an. Der Leib ift fpindelför 
mig, jedoch ziemlich platt, bat einen fehr großen bornigen Kopf 
an einem langen Halje, mit fichelfürmigen Kiefern; er ift nad 
oben gerichtet, wodurd es ihnen fehr bequem wird, die an den 
Wafferlinfen hängenden Schneden zu faffen und auf den Rüden 
zu fchlagen, wodurd dad Schälchen zerbriht. Die 3 Paar Füße 
find lang, dünn, behaart, und eigentlihe Ruder. Mit dem 
Schwanz, der mit einigen Haaren befept ift, hängen fie fih an 
die Oberfläche ded Waſſers und bolen Athem. Zur VBerpuppung 
friechen fie aus dem Waller, und machen fich eine runde Höhle 
in der Erde. De Geer IV. ©. 210. Miger Ann. mus. XIV. 
p- 441. tab. 28. 

41) Der ſchwarze Shwimmfäfer (H. piceus) 
: it der größte in Europa, über 1'/; Zoll lang und) halb fo 


breit, glänzend pechſchwarz; die Fuͤhlhornkolben und die Zehen 


braunsotb, die Flügeldeden glatt, der Hinterleib zugeſpitzt; das 
Männchen etwas Meiner, und bat am letzten Zebenglied ein 
fhüffelförmiges Blättchen. 

Die Furzen Füblbörner werden im Waller nicht gebraucht, 
und liegen immer unter dem Kopfe verborgen; außer dem Waffer 
aber treten fie, wie die 4 Freßſpitzen, hervor, als wenn er fie nur 
in der Luft gebrauchen fünnte und man daber vermuthen follte, 
daß fie zum Hören oder Niechen dienen. Die Larve bat eine 
verhältnißmäßige Größe, wird gegen 2"/, Zoll lang, ziemlich did 
und braun. Sie finden fi am bäufigften in flehenden Wärfern 
und Bächen, die langfam fliegen, befonder8 in den fogenannten 
Altwäffern; die Ringel find fehr deutlich. Beym Luftſchöpfen 
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bängen fie fih mit dem Schwanze an die Fläche des Waffers, 
mit dem Kopfe nach unten; bededt man daher dad Waffer mit 
einem Glafe oder mit einem Nes, fo erfliden fie bald. Im 
July Frieden fie mit dem Schwanze voran aus dem Waſſer, 
bohren mit ihren Füßen ein Loch in die Erde und höhlen e8 
2 Zoll meit aus, aber fo, daß e8 oben auf einen Zoll lang mit 
Erde verfchloffen if. Darinn Tiegen fie gekrümmt, und zwar 
Schwanz und Kopf nah dem Rüden. Berührt man fie, fo dro> 
ben fie fogleih mit der Schmwanzfpige, ald wollten fie damit 
ftehen, erweitern auch den Leib, ald wenn fie vor Zorn ſchwer 
Atbem holten; dadurdh halten fie die Fleinen Inſecten, deren e8 
viele unter den Kubfladen gibt, ab. Beunrubigt man fie aber 
ftärfer,, fo laffen fie einen flinfenden, ſchwarzbraunen Saft aus 
den Schwanze geben, der Alles befudelt, was er berührt. Die 
Haut Hafft auf dem Kopfe und flreift ſich nach hinten ab, wor⸗ 
auf die Puppe ganz weiß erfcheint, mit auf die Bruft gebogenem 
Kopf, freyen langen Füßen und zwey gegliederten, furzen Fäden 
am Schwanze. Ben der. Berührung Fann fie fih bin und ber 
werfen und die Feinde abhalten. In der Mitte Augufts kommt 
der Käfer zum Borfhein, pupt fih mit den Füßen und friecht 
nach dem Waffer, oder fliegt auch wohl, wenn ed entfernt ift. 
Sie halten faft immer etwas Luft unter den Flügeldeden, und 
fogar die Flügel find fo dicht gefaltet, daß Peine Luft heraus 
dringt, wenn man ein Stück von einer Flügeldede abfchneidet. 
Will der Käfer unterfinfen, fo muß er mit Gewalt rudern, und ſich 
unten immer an etwas veftbalten, fonft hebt ihn das Waffer in 
die Höhe; auch fol er feinen Bruftfpieß in die Erde fleden. 
Man Fann fie den ganzen Winter hindurch Iebendig erhalten, 
wenn man ihnen Kobiblätter und andere grüne Gewächſe gibt, 
welche fie aber nicht eher genießen können, als bi8 fie der Fäuls 
niß nabe find. Nimmt man fie aus dem Wajfer, fo geben fie 
auch einen braunen, flinfenden Saft von fi, mie die Larven. 
Friſch I. © 26 T. 6. B.1—6. De Beer IV. ©. 214. 
T. 44. 8. 1—11. Schäffer T. 35. 51,2. Herbſt VII. 
T. 113. 8. 5. 


1786 


2. Zunft. Schmaropfäfer, Weidhflügler, 
haben einen meint walzigen Leib, mit langen, fchmalen und weichen 
Blügeldeden; einen rundlihen, etwas einziehbaren Kopf unb Purze, 
einfache Fühlhörner. 


Im Larvenzuftand Seben fle größtentheild ald Schmaroper, 
wie Milben an andern Inſecten, als Käfer aber freifen fie meis 
ſtens Blätter oder Blüthen. Ein Theil hat überall 5 Zehenglie⸗ 
der, ein anderer am bintern Fußpaar nur 4. 

A. Ueberall 5 Zebenglieder. 

1. Sippſchaft. Die Leuhtfäferartigen 

baben an allen Füßen 5 Zebenglieder und einen ziemlich nie- 
dergedrüdten Leib, 

a. Die einen haben einen fchildförmigen Hals, welcher über 
den Kopf bervorragt; den Weibchen fehlen biömweilen die Flügel 
und zum Theil felbft die Flügeldeden. 

1. G. Die Leuchtkäfer (Lampyris) 

baben einen länglichen, platten, an den Seiten mit Warzen 
befegten Leib, mit weichen Flügeldecken, einen fhildförmigen Hals, 
unter welbem der Kopf ftedt, und dünne förnige F$üblbörner; 
manche haben am Hinterleibe leuchtende Flecken; die Weibchen 
find oft ohne Flügel nd Deden, und beißen daher Leuchte 
würnichen. 

Eie fliegen des Nachts in den Feldern und Gradgärten um» 
ber, während die Weibchen im Grafe leuchten. Die Larven fehen 
ziemlih aus, wie dad vollfommene Inſect, haben auch einen in 
dein breiten Halfe ftedenden Kopf, 3 Paar Füße und leben auf 
der Erde im Graſez ovon fie fi aber ernähren, weiß ınan 
nicht; einige mepnen von Gewürm, andere von Wurzelfäften. 
Plinius nennt diefe Käfer fliegende Sterne (Stellae volantes), 
Es gibt dieffeitö der Alpen drey Gattungen. | 

4) Der Peine Leuchtwurm oder das Weibchen (L. 
noctiluca) 

ift über */“ lang, etwa 4“ breit, mit graußkbichwarzem 
Halsfhild ohne durchſichtige Stellen; oben fchmwärzlih braun, 
unten blaßgelb; ohne eine Spur von Flügeln und Deden; der 
Halsſchild hinten gerad. 2 
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Man finder diefe Weibchen im Juny und July überall im 
Grafe, befonderd an Wegrändern, Helden und Zäunen, wo man 
fie bev ſchönem Wetter leuchten fiebt, fobald es Abend wird; fie 
liegen jedoch immer einzeln und gewöhnlich 20—30 Schritte von 
einander entfernt. Es bat weder Flügel noch Flügeldeden, ift 
8 Linien lang und 2 breit und ſieht aus mie eine langgefiredte 
Kelleraffel, daber auch mande Leute glauben, es ſey einerley 
mit der Leuchtaffel. Da ed gewöhnlich um Jobannid ſich zu zeigen 
anfängt, fo bat e8 allgemein den Namen Jobanniswürmchen be» 
fommen. Der Leib ift oben platt, unten gemwölbt, und beftebt 
aus 11 NRingeln, wovon dad erſte dad größte ift, platt, den 
Meinen Kopf bedeckt, halbkreisförmig und das erfte Paar Füße 
trägt; die 2 folgenden Ringel find Pleiner und tragen die 2 bins 
tern Bußpaare, aber feine Flügeldeden und Flügel wie das 
Männchen. Die 8 folgenden Ringel machen den Hinterleib aus, 
Alle diefe Ringel find breiter ald lang, und treten beuderfeitd 
mit einem länglich vieredigen Lappen über den Körper hinaus, 
Das lepte Ringel ift Bleiner, blaßgelb mit einem braunen Mittels 
fleden; alle andern Ringel find oben fchwärzlich braun und fpielen. 
ind Blaue, die Seitenlappen des zwepten und dritten find fleifchs 
farben; biegt fih dad Thierchen nad unten, fo erfcheinen die 
Fugen gelb; unten find die 3 Haldringel ziemlich rofenroth, die 
übrigen fchmefelgelb, in der Mitte mit einem braunen Fieden, 
der am neunten und zehnten Ringel weiß ifl. Der Beine, rund 
lihe und ſchwarze Kopf ſteckt während der Rube in dem fihild> 
fürmigen Hals, deffen Vorderrand ein Stüd darüber hinausragt; 
bevm Kriehen aber wird er vorgefiredt. Die großen Augen 
fhwarz, die Füblbörner fo lang als der Haldfchild, ſchwärzlich 
braun, mit weißen Ringeln; die Füße ebenfo gefärbt und mäßig 
long, am vierten Zebenglied zwey Ballen, wie bey den Muden, 
am Ende zwep Krallen; die 9 Paar Qufilöcher liegen unter den 
Seiten. 

Das Licht kommt auß den 3 lepten fchmefelgelben Ringeln 
obne die braunen Flecken. Es ift fo ftarf, daß man die Dinge 
in der Nähe fehr wohl ſehen kann; und thut man mehrere zus 
fammen in ein Glas, fo fann man allenfall8 dabey eine Zeitlang 
lefen, Sie haben das Leuchten in ihrer Gewalt und Fönnen «8 
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bald verdunfeln, bald wieder heller fcheinen laſſen; diefen Wechſel 
bemerft man vorzüglich, wenn fie beunrubigt werden. Auf feuch— 
tem Rafen fann man fie einige Wochen lang in einem Glas er: 
balten; fie werden aber nad und nach, fomwie dad Licht, matter 
und fterben vielleicht aus Mangel an Nabrung. 

Untertagd verbergen fie fi im Graſe und balten ſich ganz 
Nil; beym Anbruch der Nacht aber fangen fie an, berumzus 
friehen und zu leuchten; ihr Gang ift Iangfam und floßmeife; 
man weiß nicht, was fie freffen; allein es ifl gewiß, daß fie 
feine Kiefer baben und daher feinen Schaden tbun fünnen. Sie 
legen in den Gläſern viele Ever, theild an die Erde, theild an 
das Gras felbft, ganz fugelrund, von der Größe der Rübfamen, 
und citronengelb, bald einzeln, bald baufenmeife, faft wie Erbfen. 

Die audgemachfene Larve wird ungefähr einen Zoll lang und 
3 Linien breit, bat ebenfalld 3 Fußpaare und fiebt ziemlich aus 
wie dad vollfommene Inſect; der Leib befteht aus 12 Ringeln, 
wovon die 3 vordern ebenfalld die größten find, das erfte aber 
nicht fo fehildartig, wie beym vollfommenen. Alle find oben 
dunkelbraun, haben aber an den bintern Winkeln bellere Flecken, 
wodurd fie fich unterfcheiden; die Unterfeite ift grau, dad neunte, 
zehnte und eilfte Ringel grünlic weiß, und diefes find die Stel- 
len, wo die Larve ebenfalld leuchtet, Daraud gebt bervor, daf 
dieſes Leuchten eine Eigenfchaft der innerhalb diefer Ringel lie— 
genden Materie, nebmlich der Everſtoͤcke felbft ift, obne den 
Zweck, fi den Männchen bemerflic zu machen, welche obnedieß 
auch feuchten, obſchon fie berumfliegen; das binterfte Ringel ift 
braun und hart und endigt in 2 furze Spipen. Die 9 Paar 
Auftlöcher fleben wie gewöhnlich, fehlen am zweyten, dritten und 
zwölften Ringel. Der braune Kopf Fann fi ganz in den Hals 
verfteden; er bat ſchwarze Augen, viel kürzere Fühlbörner alt 
das audgemachfene Weibchen, und 2 lange, Frumme, fpipige 
Kiefer, faft wie die Blattlaudlöwen, woraus Flohrfliegen werden, 
woraus man fchliegen will, daß diefe Leuchtwürmer von andern 
Inſecten leben. Die Füße find ziemlih lang und gebaut wie 
beym alten. Sie Friecht fehr langfam, zieht den Hinterleib ein, 
krümmt ſich nach unten und bilft fi mit dem Schwanze fort. 

Um den 9. Juny fangen fle an, ſich zu verpuppen; die Haut 
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fpaltet fih nit auf den NRüden, fondern an den Seiten der 
3 Haldringel, und die Kopfhaut bleibt an der untern Hälfte des 
erften Ringels hängen. Die Puppe liegt ganz gefrümmt und 
unbemeglich ; fie ift anfangs blaß fleifchfarben, wird aber bald 
grünlih braun, an den Seiten blaß rofenrotb, unten gelblichgrau, 
übrigens in der Geftalt ziemlich wie die Larve, nur etwas fürs 
zer; Kopf, Fühlhörner und Füße did, und jenem fehlen die 
Dberfiefer, hat aber die Freßfpigen der untern; am Schwanzende 
8 Spipen. Die Puppe leuchtet wie die Larve, und dad Licht 
fommt und vergeht zu verfchiedenen Zeiten; es wird beler, fo 
bald man fie beunruhigt. Um den 24. Jundh, alfo um Johannis, 
riecht dad vollfommene Weibchen aus, welches lebhafter Teuchtet, 
ald in den vorigen Zufländen. De Beer IV. ©. 19. T. 1. 
5. 19— 25 Weibchen, 24—26 Ever, 26—30 Larve, 31—533 Puppe. 
Geoffrov I. ©. 166. T. 2. F. 7. x Weibchen, y Männchen. 

Die Männchen find viel Meiner, kaum 4 Linien lang und 
4'/, breit, der Leib Üübrigend ebenfo geftaltet mit ähnlichem Kopf 
vom Haldfhild bededt; die leuchtende Maſſe ift kleiner und ſcheint 
nur aus 4 Dupfen auf dem bintern Reibedringel; es bat breite 
Flügeldeden, länger als der Leib, braun, körnig, mit 2 Pängd« 
grätben; darunter die Flügel. Es ift fonderbar, daß die Männs 
hen in manden Gegenden fo Außerft felten find, daß man fie 
faſt nie fliegen fieht, wie 3. B. in Schweden, mo De Beer 
zwar gefehen bat, aber nicht im Stande war, eines zu fangen 
und zu befchreiben; daffelbe ift aber auch in Deutfchland der Fall, 
und kommt wahrfcheinlich daher, daß fie bey diefer Gattung nur, 
vier leuchtende Dupfen haben, die wenig bemerkbar find; bey 
der folgenden Gattung erfheint das Licht in größerer Maſſe. 

2) Der Pleine (L. splendidula) 

ift nur 3t/, Linien lang, aber verhältnigmäßig breiter, 
ebenfo gefärbt, aber am Borderrande des Halsſchildes find zwey 
durchfichtige Stellen, und der hintere Rand ift ſchwach ausge» 
ſchieft; das Weibchen ift nicht viel größer, höchſtens 5 Linien 
lang, nicht braun, fondern weiß, und bat am zwevten Halsringel 
Spuren von Flügeldeden. Die Larve ift lederbraun und hat vier 
Lichtfleden, 2 auf dem dritten und vierten Ringel, 2 auf dem 
fiebenten und achten. 
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Die zwey vorlepten Bauchringel des Weibchens find bien- 
dend weiß, Leuchten ganz und viel beller ald beum vorigen, 
Auch die Männchen leuchten viel flärfer, und fliegen im Jund 
‚ an milden Abenden in Gradgärten und auf den Wällen ber 
Städte zu Hunderten umber, mährend fi dagegen umver: 
bältmßmägig menige Weibchen feben laſſen. Sie fehmeben 
in unbeftimmten Richtungen über dem hohen Grafe den ganzen 
Abend bis 10 und 11 Uhr bin und ber, und erbeben fich felten 
mannsboch,, gemähren aber ein wunderſchönes Scaufpiel, befon: 
ders wenn fie einen großen Raum bededen, was manchmal der 
Fall ift, fo daß man ınchrere Hundert Schritt in die Breite und 
‚die Quere durch diefe fchnell fich bewegenden Funken eined grün: 
lich gelben fanften Lichtes wandeln kann. Manchmal fiebt man 
einzelne no im Dctober fliegen, befonder8 bey plöglich einfal: 
lendem Regen. Sie find viel häuflger in Nord» ald Süddeurfk: 
land; daher man auch bier nur wenig von fliegenden Peuchtfäfern 
weiß, fondern nur von Leuchtwürmern. Schäffer T. 268. 5.4. 
Panzer, H. 41. %.8 Ph Müller in Jlligerd Mag. IV. 
©. 188. 

3) Die dritte einheimiſche Gattung ift die balbgeflügelte 
(L. hemiptera), 

welche jedoch nur an wenigen Orten, aber dann in Menge, 
vorfommt. Ph. Müller beobachtete fie in der Rheinpfalz auf 
Erdapfelfeldern, wo ſchon im April und May viele Männchen, 
aber wenige Weibchen auf dein Boden herumkrochen. Im Herbfl 
fand man bevm Ausmaden der Erdäpfel eine Menge audgewad: 
fene Larven an den Wurzeln der Stöde, manchmal flumpenmeife 
übereinander. Hieraus flieht man ſchon, daß fie in der Lebens» 
art von der vorigen, welche ſehr zerftreut leben und nur im Zuns 
be» Naht berrorfommen, ſehr abweichen; fie zeigen fich auch von 
der letzten Hälfte des Aprild bis zum Anfang ded Juny und 
immer gefellig, fo daß man auf einigen Quadratruthen mebrere 
Dugend Mänıhen, und zwar bey hellem Tag und im Sonnen 
fhein finden fann. Sie Fönnen nicht fliegen, weil fie zwar 
Slügeldeden, aber feine tauglichen Flügel baben. Sie geben lang: 
fam einige Spannen weit fort, Flettern dann auf eine Scholle, 
fehen fih um und bewegen die Füblhörner auf und nieder, als 
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menn fie etwas ausmittern wollten; kommt man ihnen nabe, fo 
lajfen fie ſich fallen und biegen fi zufmymen; bleiben fo eine 
halbe Minute lang mie todt liegen, Mid laufen dann daron. 
Ded Abends fiehbt man auf der untern Seite ded vorlehten Bauch» 
ringels 2 Feine bläufich Teuchtende Düpfel. Es ift wahrſcheinlich, 
dag fie fih von den faftigen Zafermurzeln der Erdbäpfel ernäbren, 
oder von den in Fäulniß übergebenden Sep-Erdäpfeln, weil man 
die Larven felbft an den in die Keller gebrachten Erdäpfeln findet. 
Sie find nur etwas Über & Linien lang und faum eine breit, 
oben ſchwarz, unten gelblih weiß, die Seitenwarzen rötblich 
gelb; 9 Zuftlöcher am erſten und vom vierten biß eilften Ringel. 


Das Männden wird 3'/, Linien lang, 4 breit, ſchwarz, die 
2 bintern Ringel gelblih weiß Der Halsfhild hinten gerad 
ohne durchſichtige Stellen; die Flügeldeden find nicht länger als 
der Schild, und bededen nur den vierten Theil ded Hinterleibs; 
darunter 2 noch Fürzere Flügelftummeln; unter dem vorlepten 
Ringel 2 leuchtende Düpfel. Das Weibchen ift etmad über A’ 
lang, 1'/, breit, ohne Spur von Flügeldeden, braunſchwarz; die 
legten Ringel gelblih. Jlligers Magazin IV. ©. 175. Dli» 
vier I. Nr. 28. T. 5. F. 25. 


4) In Italien gibt e8 eine andere Gattung (L. italica, 
Lucciola), | 

wovon Weibchen wie Männchen geflügelt find, und fih auf 
den Bäumen aufhalten, oder wenigftens zwiſchen den Aeſten der» 
felben beruimfliegen und ein fo angenehmes Scaufpiel gewähren, 
daß ed die Reifenden nicht ſchön genug befchreiben können. Ihr 
Licht ift heller, als daB ber unferigen, obfchon fie Heiner find 
und faum fo groß als eine Stubenfliege; ber Hals ift braunroth, 
mit einem ſchwarzen Flecken, der Kopf meniger bededt und 
ſchwarz; die Flügeldeden fchwärzlihbraung die untere Seite 
fhwarz, mit einem violetten Anſtrich, die beyden legten Ringel 
fhmwefelgelb. Die Larve fey 7 Linien lang und zwey breit, überall 
fhwarz, außer an den bintern Winkeln eines jeden Ringels ein 
ocherfarbiger Flecken, mit 2 leuchtenden gelben Flecken unter dem 
zwölften Ringel. Findet fh am ganzen Mittelmeer. De Beer 
IV. ©. 32, T. 17. 5. 9-11: Sulzer Hist. Ins. T, 6. F. 8. 
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Dlivier I. Nr. 28. Taf. 2. Fig. 12, Carus Analecten zur 
Naturg. 1829. 

In Italien fieht man diefe Feuerfunken häufig umberfchweben, 
bald verfhmwinden, bald wieder erfcheinen, je nachdem fie Die 
Flügel bededen. Zu Rom find die Gärten und die Mauern voll 
davon, und man kann in einer Viertelftunde eine Menge fangen; 
fie fliegen niedrig und langfam, und fihießen einen Strahl bey 
jedem Flügelſchlag. Die Kinder in den Gaffen fepen fie ins 
Gefiht und auf die Kleider, und baben ihr Vergnügen daran. 
Sie find 5 Linien lang, die Flügeldeden braun, der Hals zimmet: 
rotb, der Kopf ſchwarz, die untere Bauchfläche braun, mie bie 
Flügeldeden, die 2 hintern Ringel citronengelb, und diefe leuch— 
ten nady dem Belieben des Thierd. Zerdrüdt man es, fo bleibt 
dad Licht einige Minuten lang auf der Hand oder auf dem Pa: 
pier. Iſt e8 bier verſchwunden, fo braucht man es nur zu be: 
negen, um ed wieder auf einige Augenblide leuchten zu machen, 
was aber nur ein einzigesmal gelingt. Sie zeigen ſich ſchon im 
April, wenn auh die Wärme nicht über acht Grad beträgt. 
Fougeroux de Boudaroy, Mém. Ac. 1766. p. 343, pl. 10. 
F. 4-6. 

2.6. Die Schnauzenfäfer (Lycus) 

find flab und gebaut wie die Leuchtfäfer, haben aber einen 
fhnauzenförmigen Kopf, vorftebende Kiefer, kleineren Halsſchild 
und feine leuchtenden Flecken. Man glaubt, daß die Larven vom 
Bafte der Bäume, befonders der Nadelbölzer Ieben. 

1) Der ziegelrotbe (L. sanguineus) 

ift etwa 3 Linien lang, oben ‚ganz ziegelrotb,, unten ſchwarz 
und auf dem Halsfchild ein ſchwarzer Laͤngsſtrich, dad Bruftbein 
gelb. Auf Waldwiefen bin und wieder. Man glaubt, daß diefer 
Käfer wegen feiner langen Schnauze in Rinden nagt. Die Larve 
ift fhmal, platt und ſchwarz, das hintere Ringel rotb, mit zmev 
Spigen, und lebt unter der Rinde der Eihen Friſch XI. 
©. 40. Pl. 3. T. 7. F. 2. Dlivierll Nr. 29. T. 1. F. 1. 
Panzer H. 41. T. 9. 

2) Der blutrothe (L. aurora) | 

wird gegen /; Zoll lang und faft 2 2inien breit, Kopf, Füße 
und NHinterleib ſchwarz, Hald und vergitterte Flügeldeden bluts 
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rotb, auf jenem 5 ſchwarze Dupfen in rothen Einfaffungen. Auf 
Waldwieſen, in faulem Holz. Friſch XII. ©. 41. Pi. 3. %.7. 
Nr. 1. De Beer IV. ©. 26.2.2. 8 1—4. Schäffer T. 24. 
‘8 1. Panzer 9. 41. T. 10. 

3. G. Ben den Schnedentödtern (Drilus) | 

find die Weibchen auch flügellos, die Fühlhörner aber zum 
Theil famınförmig. 

1) Der gelbliche (Ptilinus flavescens) 

ift 2'/, Linien fang, 1 breit, ſchwarz, etwas behaart, mit 
gelblihen Flügeldecken. 

Die Männchen finden fih bäufig auf Blumen, von denen 
fie leben. Die Larven dagegen find Schmaroger, und zwar an 
einem Thier, wovon man ed nicht gedacht hätte, nehmlich an 
der Waldſchnecke (Helix nemoralis). Sie fleden ganz verborgen 
in der Schale und faugen fie fo aus, daß fie zu Grunde geben. 
Sie haben große Aehnlichkeit mit den Larven der Reuchtfäfer, 
aber an der Seite eine Menge Warzen mit 2 Reihen Haar» 
büfchel; der Schwanz ift gefpalten. Die Larve ift mit dem Kopfe - 
nach hinten gerichtet, und während fie faugt, zieht ſich die Schnede 
ganz in die Schale zurück; die abgeflreiften Häute bleiben in der 
Mündung liegen. Dad Weibchen iſt 8 Linien lang, röthlich 
gelb, ganz flügelloß, wie das der Leuchtfäfer, leuchtet aber nicht. 
Mielcindfo in Annales des Sc. nat. 1824. p. 67. t. 7. 
(Iſis 1825. 8.477. %.1.) Audouin et Desmarest, ibid. 
p- 443. t. 15. Geoffroy I. ©. 66. T. 1.8.2. Dlivier 
I. ©. 23. T. 1.8. 1. Panzer 9. 3. T. 8. 

4. G. Die Schneefäfer (Telephorus) 

find lang und ziemlich platt, mit Falten und Warzen an den 
Seiten ded Hinterleibed; Hals platt, mit einem erhabenen Rand, 
Kopf frev und bängend, Flügeldeden dünn und biegfam, die 
Fühlhörner mäßig lang aus 11 Bliedern. Es find Raubinfecten, 
welche man oft auf Kräutern antrifftz; die Larven haben drey 
Fußpaare und leben in der Erde, 

4) Der gemeine (T. fuscus) 

if 6 Linien lang, 2 breit, hat ſchwarzgraue Flügeldecken mit 
gelblichtothem Hals und einem ſchwarzen Fleden, die Fühlhörs 
ner ſchwarz, halb fo lang als der Leib. Der hängende Kopf 
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ift ziemlich rund und etwas platt, bat große, fich freuzende Freß⸗ 
zangen, melche geöffnet fürchterlich audfeben, womit der Käfer 
empfindlich beißt und andere Inſecten zerfleifcht; in Gläſern freß 
fen fie einander felbft auf. Die Klügeldeden find fo dünn, daß 
fie nady dem Tode zuſammenſchrumpfen; der Hinterleib weich und 
fann ſich nad allen Seiten und nach oben wenden. Die fchwärz> 
lihen Flügel find ziemlich lang und. fie können daher fehr leicht 
und burtig fliegen, was fie gern thun, wenn die Sonne heiß 
fheint. Sie fpazieren. bäufig auf den Wiefen umber und find 
auch überall auf den Obſtbäumen anzutreffen, daß man glauben 
follte, fie wären denfelben ſchädlich; alein fie rühren fein Blatt 
an, fondern laufen den ganzen Tag gefhäftig umber, um Inſecten 
zu sauben, melde dad Obſt zerſtören. 

Die Larven find gegen 1° lang, 1'/,‘ breit, unten platt, ſammet⸗ 
fhmwarz, weich, und beftehen aus 12 Ringeln und 3 Paar Füßen und 
einem bornigen platten Kopf, woran 2 Augen, Füblbörner und ſtarke 
Kiefer, womit fie ihren Raub, wie mit einer Zange fallen. Sie 
zeigen ſich fehon in großer Anzahl im Hornung, wo fie bey etwa 
plöglih eintretendem Thauwetter aus der Erde bervorfrieden 
und felbft den Schnee durchwühlen. Sie näbren fi vorzüglich 
von den Zarven der Schnafen, Raupen und jungen Regenwürmern. 
Wil ınan fiesaufziehen, fo muß man ibnen oft frifcye und feuchte 
Erde geben und binreichend Nahrung, fonft freffen fie einander 
felbft auf. So wie man ihnen einen Regenwurm bineinmirft, 
fhlagen fie, wie die Raubfäfer, ihre Zangen binein und balten 
fich fo veft, daß man fie mit dem Wurm aufziehen fann; fie fau» 
gen ibn auß und verzehren ihn endlich ganz, find daber nüß= 
liche Thiere. Sie machen fi runde Gruben in den Boden und 
beten fie etwas gemdlbt zu, doch fo daß oben eine Deffnung 
bleibt. In jeder folchen Grube liegt eine Larve, mondförmig ges 
bogen wie in einem Bitte; fliht man fie binten ein wenig, fo 
kehren fie fih um und vertbeidigen ſich heftig. Ende Map fangen 
fie an ſehr ungeſchickt zu friechen, indem fie fi bin und bermäl> 
zen; fie werden fürzer und bleiben faum 5—6 Tage liegen; 
dann ftreifen fie die Haut ab und verwandeln ſich in balb Zoll 
lange, gebogene. blaßrothe Puppen, an denen man alle Theile leicht 
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erfennen kann; nach einen Monat, im Juny, fommen die Käfer 
zum Borfchein. Hieß bey den Alten Oripa. 

Es bat wohl fhon jederman den Lärın bemerkt, den manch— 
mal Zeitungen über Würmer machen, welche mit dem erften 
Winterregen auf den Schnee gefallen feyen. Schon Rayger 
bat diefe Erfheinung am 20. November 1672 in Ungarn bemerkt. 
(Ephemerides nat, cur. 1673. p. 8); ein gleiches Wunder ereigs 
nete fich im Jänner 1749 in Schweden; ebenfo im Hornung 1811 
in Sachſen und feitdem an verfchiedenen Orten. Diefe fogenanns 
ten ſchwarzen Würmer zeigen fih dann auf dem Schnee der Wies 
fen und Wege in folher Menge, daß man fie hbandvollweife aufs 
heben kann; nicht felten find auch andere Fleine Käfer, befonders 
Naubfäfer, Spinnen und Grasraupen darunter. Diefe Erſchei— 
nung trifft immer mit Thauwetter und heftigen Stürmen zuſam— 
men, wodurch gemöhnlich eine Menge Nadelholz ausgemurzelt 
wird; damit kommen die unter der Erde lebenden Inſecten 
ind Freye und werden vom Winde eine Strede fortgetrieben. 
De Geer IV. ©, 36. T. 2. F. 5—15. Friſch XIL ©, 36. T. 6. 
F. 5. Schäffer T. ı6. F. 9—12. Dlivier II Nr. 26. 
T. 1. 8.4. Preyßlers böhmifhe Infecten ©. 59. Brahm 
im Naturf. 9. 27. ©. 176. 

b. Andere haben einen fehmälern Körper, mit einem Flei> 
nern, mehr vieredigen Hald, welcher den Kopf nicht bededt. 

5. G. Die Warzenfäfer (Malachius) 

baben einen febr flachen furzen Leib, und aus ben Seiten 
des Halfes und des erften Ringels des Hinterleibd können zadige 
Bläschen aus: und eingezogen werden, 

41) Der Fupfergrüne (M. aeneus) 

ift nur 3 Yinien lang und 1'/, breit, glänzend grün, Kopf 
vorn gelb, Rand der Flügeldeden dunfelrord. Findet fich ge» 
wöhnlich auf Blumen und zeichnet fi durch eine befondere Merf: 
mwürdigfeit aus. Nimmt man ihn in die Hand, fo treten an 
jeder Seite des Halfed 4 rotbe, weiche, dreylappige Blafen her⸗ 
aus, welche fich wieder zurlicziehen, wenn man dad Inſect rubig 
läßt; die 4 Stellen, worauß diefe Blafen fommen, find mit einem 
rotben Flecken bezeichnet, Ferner ift dad zweyte und dritte Glied 
der Fühlhörner bey den Männchen feitwärtd in eine Spitze vers 
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länger. De Geer IV. S. 43. T. 2. F. 16—18. Schäffer 
T. 18. F. 12, 13. Abhandl. von Inf. I. S. 82. T. 2. F. 10, 
4141. Panzer, 9. 10. T. 2. 


6. ©. Der Himbeeren-Käfer (Dasytes niger) 

ift fhmal und behaart, und bat dünne Freßſpitzen. Bekannt⸗ 
lich findet man ſehr häufig beym Abpflüden der fo ſchmackhaften 
Himbeeren einen großen weißen Wurm, der einem den Appetit vers 
derbt. Es iſt eine 2““ lange Larve mit hornigem Kopf und 6 
Füßen, auf deren Rücken eine dunkle Linie und gelbe Dupfen, 
am Schwanze 2 Spitzen. Berührt man ſie, ſo ziebt ſie ſich in 
einen Ring zuſammen. Man hat lange nicht gewußt, was für 
ein Inſect daraus wird, weil man ihre Verwandlungsart nicht 
ausfindig machen konnte. Man ließ fie in den Beeren liegen, 
und bedeckte fie mit Himbeerblättern; allein im Herbfte fand 
man fie todt. Endlih fam Bierfander darauf, ein Dupend 
Kirfhenhäute zufammen zu binden, und fogleich kroch fie hinein, 
blieb im Winter darinn, verpuppte fih im May, und im Junv 
fam ein Käfer heraus, gerade zu der Zeit, wo die Himbeeren 
blübten. Man weiß nun zwar noch nicht, wo fie fih im Freyen 
verpuppt, allein e8 ift gewiß, daß fie Feine Inſecten frißt, fons 
dern den Fruchtboden unter der Beere; follte daber vielleicht 
mit den meiften andern diefer Sippfchaft bey den Pflanzenfreffern 
fteben. Der Käfer ift 4 Linie lang, ſchmal, glänzend ſchwarz und 
behaart; die Fühlbörner find körnig, etwas verdidt, fo lang als 
der etwad gewölbte Hals; die Flügeldeden weich und biegfam. 
Anobium atrum. Neue ſchwed. Abhandl. IV. 1785. ©. 239. 
Panzer, 9. 96. T. 9 

c. Die andern haben einen mwalzigen Leib, einen fchmalen 
Hals und audgefchnittene Augen. 

7. G. Die Jmmenfäfer (Clerus) 

baben einen weichen, länglich ovalen, behaarten, oben platten 
Leib mit einem gemwölbten, binten dünnern Hald; der Kopf bän> 
gend mit ſtarken Kiefern, Förnigen, am Ende verdidten Kühls 
börnern. Gie leben ald Larven von andern Larven, meiftend aus 
der Abtheilung der Honigbienen, ald Käfer aber von Blüthen⸗ 
honig. 
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4) Der violette (C. apiarius) 

ift ein 7 2inien langer, 2 breiter, artig gefärbter Käfer. 
Der ganze Leib behaart und ſchön violettblau. Auf den Flügel» 
deden 3 lackrothe, gezadte Querbinden; die Füblbörner braun. 
Die Larven leben in den Bienenftöden und find fhadlih. De 
Geer V. ©. 319. T. 5. 8. 5-5. Swammerdamm T. 26. 
5 3. Schäffers Abhandlungen II. ©. 36. T. 5. 8. 5, 6, 10. 
Dlivier IV. Nro. 76. %. 1. 5. 4. Hieß bey den Alten Pra- 
socuris. 

2) Der fhmarzgefledte (C. alvearius) 

gleicht dem vorigen, bat aber einen bläulichſchwarzen Fleden 
auf dem NRüdenfhildchen. Olivier IV. Nro. 76. T. 1. 5.5. 

In den Neflern der Maurerbienen bemerft man oft eine 
fremde Larve, melde die Jungen zerflört. ine Bienenlarve 
aufzufreffen, ift für diefen Schmaroger nichtd. Er bat 2 ftarfe 
Kiefer, womit er die Zellenwand durchbohrt, um in eine andere 
zu fommen, wann der Einwohner verzebrt ift, und deren fcheint 
er 3—4 zu brauchen biß zu feinem völligen Wachsthbum,. Er 
wird eben fo groß al8 eine Bienenlarve, ift fhön roth und nadt, 
der Kopf fchmarz und hart; er bat 6 bornige Füße, und kann 
fih noch mit dem Schwanz, wo er zwey Spiben bat, anftems 
men. Er verwandelt fih in einen artigen länglichen Käfer von 
der Geftalt der Canthariden, bat aber Folbige Fühlhörner; Kopf 
und Hals fehön blau, die Flügeldeden roth mit drey breiten dun— 
felvioletten Querbändernz; unten ift der Leib blau, aber mit 
weißen Haaren bededt. Er lauert um die Nefter berum, bis 
die Biene, welche ded Nachts über darinn ſteckt, audgeflogen ift, 
und legt dann ein Ey hinein. Bor der Verwandlung macht ſich 
die rothe Larve eine braune pergamentartige Hülfe in einer aus» 
gefreffenen Zelle, verpuppt fi und überwintert. Trägt man 
das Neft in ein Falted Zimmer, fo dauert ed biömeilen 5 Jahre, 
ebe der Käfer zum Vorſchein kommt. Reaumur VI. ©. 81, 
T. 8. 5. 9, 10. 

35) Der ſchwarze (C]. formicarius) 

fiebt aus mie eine große Ameife, 4 Linien lang, 1'/, breit, 
fehwarz, mit 3 weißen, rotbgefäumten Querbinden. Diefer Käfer 
findet ſich überall auf Bäumen und Zimmerplägen, befonderd an 
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gefälltem Tannenholz; er Läuft fehr ſchnell, und gleicht dadurch 
noch mehr einer Ameiſe. De Geer V. ©. 320. T. 5. F. 8—12. 
Herbſt VIL T. 109. 8.2. Panzer, 9. IV. F. 8. 

8. ©. Die Kolbenfäfer (Corynetes, Necrobia) 

find ziemlich fo, der Endkolben der Kühlbörner aber verläns 
gert, und der Vordertheil des Halfed nicht niedergedrüdt. 

4) Der violette (Dermestes violaceus) 

ift länglich, glänzend dunkelblau, auf den Flügeldeden aubs 
geböhlte Dupfen, der Hald behaart, die Fühlhörner ſchwarz; nicht 
viel über 2 Linien lang und 4 breit. Findet fi häufig im Früb⸗ 
jahr in den Häufern an Sped, auf den Feldern an Aas und 
auch auf Blumen. De Geer V. ©. 225. T. 5. 5. 13, 14. 
Dlivier IV. Nr. 76. bis. ©. 5. 8%. 1. F. 1. 

B. Andere haben an den zwey vordern Fußpaaren 5 Zehen: 
glieder, an den hintern nur 4; der Kopf ift faft herzförmig und 
hinten verengert. 

2. Sippfhaft. Die Spindelfäfer | 
haben einen fpindelförmigen Leib und gezähnte Fühlbörner. 

1. G. Die Halshornkäfer (Notoxus, Anthicus) 

find vorn etwas ſchmäler als hinten, der Hals ift eyfoͤrmig 
und die Augen find nicht ausgeſchnitten; die Kiefersgreßfpipen 
verdbidt. 

4) Der gemeine (Melo& monoceros) 

ift nur 2 Linien lang, ?/s breit, fabl, mit einer ſchwarzen 
Querbinde und zwey ſolchen Düpfeln auf jeder Flügeldede; fieht 
aber ſehr abenteuerlih aud wegen eined Hornd, in welches ſich 
der Hals nach vorn verlängert. Er findet ſich nicht häufig auf 
den Blumen der Doldengemähfe. Geoffrop I. ©. 356. T. 6. 
5.8. Schäffer T. 188. F. 35. Herbſt in Füßlys Archiv 
T. 25. 5. 4. Panzer, H. 26. T. 8. 

2. ©. Die Stachel⸗ oder Erdflohfäfer (Mordella) 

baben einen ziemlich harten, Furzen, gemwölbten Leib, hinten 
zugefpigt, und einen niederhängenden Kopf, 

4) Der gemeine (M. aculeata) 

ift nur 2° lang und ?/; breit, glänzend ſchwarz mit Pleinen 
Haͤrchen, und daher etwas ſchillernd; am Hinterleib eine lange 
Spipe, welche aber nicht fliht; die hinterm Schenkel ſehr lang 
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und di. Sie balten fi auf Neffeln und verfchiedenen Blumen 
auf, find fehr lebhaft und laufen fo gefchwind, daß man fie faum 
erreichen Pann. Sie thun zwar den. jungen Pflanzen ebenfalls 
Schaden, und wurden daher mit dem gemeinen Erdflob vermechfelt ; 
allein fie find bey Weiten nicht fo bäufig. Ihre Entwidelung 
war gänzlich unbekannt, bis vor wenigen Jahren Schilling im 
September eine Menge fehöfügige Larven einer Fleineren Cats 
tung in dem Marke des gemeinen Beyfußes entdedte. Sie ver» 
puppten fi im folgenden Frühjahr, und die Käfer Frochen nach 
vier Wochen aud. De Beer V.©.250. Geoffrop I. ©. 353. 
2.6. 8.7. Schäffer T. 127. 8.7. Schilling in Beytr 
3. Ent. v. d. ſchleſ. Gef. I. 1829. ©. 96. T. 8. $. 1. 

3. G. Die Wollfäfer (Lagria) 

haben einen mwalzigen, vorn ſchmalen Leib mit Förnigen Zühls 
börnern. Ihre Larven leben unter Rinden. 

41) Der gemeine (L. hirta) 

fiebt aud wie ein ovaler Blattfäfer mit mwalzenförmigem 
Hals, iſt 3", Linien lang, gegen 2 breit, voll ſchwarzer Zotten; 
auf den weichen fahlen Flügeldeden gelbe, geradaufſtehende Härs 
chen, fo daß man die Grundfarbe fehen kann. Pan findet fie 
überall im Sommer auf den Pflanzen, Fennt aber ibre Entwid: 
lung noch nicht; fie ziehen bey der Berührung die Füße an und 
fielen fih todt. De Geer V. ©. 259. T. 2. $. 23, 24. 

4. G. Die Cardinalfäfer (Pyrochroa) 

find Jänglicy und platt, mit rundlihem Hals und kammför⸗ 
migen Fühlhörnern. Die Larven leben unter Rinden. 

4) Der hochrothe (P. coccinea) 

ift ein ſehr ſchönes Inſect, und eines der größten feined Ges 
ſchlechts, über %, Zoll lang, faft 3 Linien breit, mit 2 grellen 
Barben; der ganze Leib glänzend ſchwarz, der Hald und die 
Flügeldecken cinnoberrotb; die Fühlhörner fammförmig vor den 
mondförmigen Augen. Man findet fie nicht häufig auf Pflanzen 
und quch unter Baumrinden, wo die etwad niedergedrüdte Larve 
lebt; gleicht der des Mehlfäferd, hinten mit 2 einwärtd gebogenen 
Häkchen. De Geer V. ©. 246. T. 1. F. 14—17. Friſch AU. 
S. 38. Pl. 3. T. 6. 87. Schäffer T. 90. F. 4. 
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85 Gippfhaft. Die Canthariden 

baben ebenfall8 nur 4 Zebenglieder an den bintern Füßen, 
aber einen malzigen, weichen Leib mit biegfamen, ſchmalen Flügel- 
deden, einen rundlichen Hald, dien und bängenden Kopf. 

Sie find ziemlih groß, baben einen ganz mwalzigen Leib, 
förnige Fühlhörner, dünnere Freßfpigen und ungefpaltene Obers 
kiefer. Sie enthalten einen Abenden Stoff, der auf der Haut 
Dlafen zieht, | 

1.08. Die Hummelfauger (Apalus) 

baben einen länglichen Leib und hinten ſehr verfchmälerte 
Slügeldeden, fo daß ein Theil der Flügel unbededt bleibt. 


4) Der ſchwarze (Meloe bimaculatus) 

ift etwa 5 Pinien lang, ſchwarz, die Flügeldeden ochergelb 
mit einem ſchwarzen Dupfen; die Füße ohne Ballen, die Fübl» 
börner faft fo lang ald der Leib, die Augen mondförmig. De 
Beer V. ©. 247. 8. 1. F. 18, 19. 


Man hat lange nicht gemußt, maß eigentlich diefe Thiere 
freffen, und geglaubt, daß fie im Holze lebten, wie die Schröter; 
die Larven find aber Schmaroger, und zwar an wilden Bienen. 
Nördlich find diefe Käfer felten, aber fhon in Oberitalien im 
Frübjahr fehr häufig, wo die Männchen bey fhönem Wetter 
umber laufen und fliegen, die Weibchen dagegen, deren Unter: 
feite gelb ift mit ſchwarzen Düpfelreiben, wegen ihrer Menge 
Eyer nicht fliegen, fondern unter dem Raſen fteden und gewöhn— 
Jich auf dem Rüden liegen; man erfennt ibre Schlupfwinfel, wenn 
man viele Männchen auf einem NRafenbufh fih umbertummeln 
fiebt; in Schachteln legen fie gegen 200 perlmeiße Ever auf einen 
Haufen, welche fpäter braun werden und nah 4 Wochen aus: 
fehliefen. Die Larven gleichen ganz denen ded Maywurms, find 
länglich, bifteben aus 13 Ringeln, haben 3 Fußpaare und hinten 
2 Borfien. Thut man lebendige Bienen dazu, fo Friechen fie fos 
aleich auf diefelben, und klammern fich veſt. Gene, Iſis 4835. 
Seite 281. : 

2. G. Die Kronenfäfer (Cerocoma) 

find ziemlich flach, und zeichnen ſich durch ganz eigenthüm⸗ 
lich geflaftere Fühlhörner aus; fie find nehmlich bey den Männ— 
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chen in der Mitte Folbenförmig verdidt, bey den Weibchen bloß 
am Ende. 


4) Der gemeine (Melo& schaefferi) 

ift nur 4° Yang und 4 did, glänzend grün mit hochgelben 
Fühlhörnern und Füßen. Sie find ım Ganzen felten, finden ſich 
aber mandhmal in der Mitte ded Sommers ziemlich häufig in 
den Feldern auf Chamillen, Schafgarbe u. dergl., deren Honig 
faft fie faugen follen; fie fliegen fehr hurtig. Schäffer T. 53. 
58,9. Geoffroy l. ©. 358. T. 6. F. 9. Sulzers Geſch. 
T. 7. F. 13. Olivier III Nr. 48. T. 1. F. 1. 

3. ©. Die Ziehkäfer (Cantharis, Lytta) 

baben zwey ganze Flügeldeden und Flügel darunter. 

4) Der gemeine (C. vesicatoria) 

ift unter dem Namen der fpanifchen Fliegen befannt, welche 
man in den Apotheken zu Zugpflaftern braudt. Er ift 10 Linien 
lang, an allen Theilen glänzend goldgrün, nur die Fühlbörner 
fhmarz, hinten am Kopfe zwey Budeln. Die Fühlhörner find 
förnig, eilfgliederig, gleich di, aber dad letzte Glied fpipig; der 
Kopf dicker ald der rundliche und unebene Hald, mit 2 ftarfen 
fhmwarzen Oberfiefern und großen, ovalen, ſchwarzen Augen: die 
pergamentartigen Flügeldeden gleich breit, mit matten Längs— 
ftreifen in der Mitte, hinten abgerundet, äußerer Rand flach, 
beym Weibchen etwad Fürzer ald der verlängerbare Hinterleib, 
welcher unter den Flügeln ind Biolettblaue fällt; die Füße find 
lang und dünn, mit 2 Paar Klauen und einer Spipe dazmifchen. 

Diefe ſtark riehenden Käfer finden fih am bäufigften in 
den wärmern Ländern von Europa, fommen aber in Deutfchland, 
und felbft im füdlichen Schweden vor, befonderd auf fpanifchen 
Flieder, Rainmeide und Aefhen, in manchen Jahren in großer 
Meng, fo daß diefe Sträucher oder Bäume ganz damit bededt 
find. De Beer V. ©. 241. T. 1. 5. 9—12. Schäffer T. 47 
5.1. Sulzer Geſch. T. 7..8. 55. Panzer, 9. 41. T. 4, 
Die Anatomie von Audouin in Ann. Sc. nat. IX. 1826. 
p- 31. t. 42, 43. 


Man findet fie in Deutſchland auf gen genannten Pflanzen, 
und aud auf Lärhenbäumen und Ahorn, periodifh fo häufig, 
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daß man fie fhäffelmeife fammeln Förmte; dann aber laſſen fie 
fi) Jahre lang nicht wieder feben, und gebören daher zu den 
feltneren Sinfecten. Sie find nicht immer von gleicher Größe, 
und die Männchen Faum etwad Feiner; jedoch immer fchlanfer, 
und die 3 hintern Leibedringel ragen nicht über die Flügeldeden 
bervor, wie bey den Weibchen. Sie verratben fi ſchon in einiger 
Entfernung durdy den befondern aadartigen Geruch, den fie um 
fih) ber verbreiten; fie fuchen fchaarenmweife die jungen Bäume 
auf, und verlaffen diefelben nicht eber, als bis deren Blätter fo 
rein abgenagt find, daß nicht davon übrig bleibt ald das Ge 
rippe. Hält man fie daber zu Haufe, fo muß man ihnen junge 
zarte Blätter, befonderd von Aefhen, geben; fie nebmen jedoch 
auch ınit denen der Rainmweide, des Fliederd und felbft ded Hol» 
lunders fürlieb. Wegen ihrer Gefräßigfeit und fchnellen Ver—⸗ 
dauung geben fie auch vielen Unrath von fih, melcher denfelben 
widrigen Geruch bat, Zur Paarungsdzeit find fie febr beweglich 
und jagen fih auf den Blättern umber. Die Ener legen fie in 
einem Klumpen zufammen, ziemlid oberflählich in die Erde, 
welche fie dazu vorber etwas ummüblen; fie find ſehr Fein, walzig 
und gelb. Nah 2—3 Wochen fommen die Larven aus, und 
laufen amfig in ungeheurer Menge umher, gleich Ameifen in 
einem aufgeftörten Haufen; fie find ſchwarz, in der Mitte gelb, 
baben Füblhörner, ftarfe Kiefer, fchwarze Augen, 3 Paar Füße 
mit 2 Klauen; der Hinterleib befteht aus 9 braungelben Ringeln, 
binten 2 lange Schwanzborften, wie bey der Larve des Maps 
mwurmd, welcher fie in ihrem ganzen Bau gleichen. Sie rühren 
weder Blätter, noh Mood, noch Holgerde, noch todte Mucden 
und Meblwürmer an, auch nicht lebendige Muden, welche ınan 
ihnen ind Glas wirft; nur an zerquetfchten und balbfaulen Kirs 
fhen verfammeln fie ſich in ziemlicher Dienge, aber obne zu ges 
deiben. Es ift daber ſehr wahrfheinlih, daß fie fih nur an 
weiche Larven machen und diefelben ausfaugen; man bat aber 
den Verfuh noch nicht angeftelt. Loſchge im Naturforfcher, 
9. XXIII. 1788. ©. 37. T. 1. F. 1-8. 

Später bat Zier gefunden, daß diefe Larven Schmaroper 
find, welche fih vorzüglich an wilde Bienen hängen. In Fe- 
russacs Bulletin Sc. nat. 
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2) Der Ziehfäfer auf der Wegmwarte (Mylabris ci- 
chorii) ® | 

findet fih in der Levante, namentlih in Paläftina und im 
füdlihen Rußland, und ift derjenige, welchen die Alten zu Zieh» 
pflaftern angewendet haben und die Chinefen noch anwenden. 
Er ift ziemlih fo groß wie der Maywurm, 1 Zoll lang und 
4 Linien breit, ganz ſchwarz, rauch, mit 3 breiten, gelben Quers 
binden auf den Flügeldeden; die Fühlhörner gelb, kurz, am Ende 
verdidt. De Geer V. ©. 244. T. 13. F. 2, 3. Dlivier III. 
Nr. 47. T. 1. 8.1. Panzer, 9. 31. T. 18. 

Dioscorided beſchreibt fchon dieſes Inſect ganz genau, 
namentli daß es gelbe Querftreifen auf d:n Flügeldeden babe 
(Buch II. Cap. 54.), und e8 ift fein Zweifel, daß fhon Hippo 
crates daffelbe angewendet bat. Linne, Amoen. V. tab. 3. 
fig. 188 VI.p. 137. 

Haffelquift fand ed im ganzen Drient auf den Blumen 
der Wegmwarte, womit ed fi nährt (Reife, ©. 449. Nr. 101.); 
auh Lepechin fand ed in Menge an der Wolga im füdlichen 
Rußland (Reiſe I. S. 202). Ohne Zweifel findet es fi auch 
in Griechenland; allein ed gibt noch Fein Verzeichniß der dafelbft 
vorfommenden Inſecten. 

3) Im füdlihen Frankreich findet man eine ganz ähnliche 
Sattung auf der Wegmwarte (M. variabilis), 

. weldhe man ebenfall3 für die der Alten halt. Will man fie 
fangen, fo werden fie unbemeglich und laffen, wie mehrere ans 
dere aus dieſer Sippfchaft, aus den Fußgelenken gelbliche, zäbe 
Tröpfchen außfidern, welche die blafenziehende Eigenfchaft ents 
balten. Bretonneau, Iſis 1834. ©. 1000, 

4. G. Der fogenannte Mahwurm oder Delfäfer (Melo£) 

bat einen dien malzigen Leib mit einem hängenden Kopfe 
und ftarfen Kiefern, einen Beinen Hald, nur halbe Flügeldeden 
und gar feine Flügel, Hieß ben den Alten Buprestis. 

1) Der gemeine (M. proscarabaeus) 

ift über 4 Zoll lang und Über 4 Linien di, überall dunfels 
violett; manche goldig fcheinend; find aber doch einerley, weil 
fie fi mit einander paaren. 

Man findet fie im May, wo fie Eyer legen, befonders beym 





1754 


Aufgang der Sonne an den Graßrändern der Felder und auf der 
jungen Saat. Der Hinterleib ift feh® did und befteht aus acht 
Ringeln, oben und unten mit glänzenden Hornfchienen, die an 
den Seiten durch eine matte Haut verbunden find; die Furzen 
Slügeldeden hängen an den Seiten ded Leibed herunter und 
fhlagen vorn ein wenig über einander; fie find oben vol Uneben⸗ 
heiten. Drüdt man fie, fo fommt am Ende einer jeden Hüfte 
ein Tröpfchen Eleberiger Materie wie Del heraus, melde nad 
Einigen wie Veilchen riechen fol. Man hat diefe8 Del gegen 
den Big der tollen Hunde empfohlen, und daher diefe Inſecten 
in Honig eingemacht in den Apotheken aufbewahrt; jept aber hat 
dad Mittel Fein Vertrauen mehr. Aus Unmiffenheit bat man 
auch wohl Mavfäfer eingemadtt. 

Die Weibchen Frieden wegen ihres dien Hinterleib3 ſehr 
langfam umber, fo dag man fie leicht wegnehmen kann; fie fuchen 
nicht zu beißen, fondern freffen nur Pflanzen und am Tiebfien 
die Blätter der Veilchen und ded Lömwenzabnd. Gegen Ende des 
Mayd graben fie in die Erde ein zolltiefed Loch und legen einen 
Haufen längliche, hochgelbe, an einander Flebende Ener binein, 
fo groß wie eine Hafelnuß; dann Friechen fie wieder beraus, leben 
noch einige Tage und fterben nach der erfien fühlen Nacht. Die 
Larven kommen nah einem Monat beraud. Sie find ziemlich 
walzig, ochergelb, mit rundlihem Kopf, krummen, fpisigen 
Kiefern, Fühlhörnern und ſchwarzen Augen. Der Leib beftebt 
aus 12 Ringeln, wovon die 3 Haldringel, an denen die Füße 
bängen, faft fo groß als der Leib felbft find; binten ſtehen 2 kurze 
und 2 Jange Schwanzfäden binaud, faft wie bey Gryllen, womit 
fie leicht an naffeın Gras hängen bleiben. Am Ende eines jeden 
Fußes fleben 2 dünne Hafen, und dazwiſchen eine Spige, womit 
fie fih veft anklammern Fönnen; außerdem ift am Ende bed 
Schwanzed eine Fleifhmwarze mit einer Fleberigen Feuchtigkeit, 
womit fie fih beym Kriechen forthelfen. Sobald eine Mude in 
ihre Nähe kommt, hängen fie fich derfeiben, wie die Infectens 
Milben, unten an die Bruft und klammern fi mit den Fußs 
krallen fo vet an, daß man fie faum losreißen kann; ift das 
aber gefcheben, fo laufen fie fhnell davon. Gibt man ibnen 
Stubenfliegen in ein Glas, fo hängen diefe bald fo voll von ihnen, 
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daß man fie-nicht mehr. zählen: kann. Obſchon die Fliege alles 
Mögliche thut, um fie mit den Füßen abzureiben, fo gelingt es 
ihr doch nicht; fie flirbt nach einigen Tagen, und dann laufen 
die Larven davon und fuchen ſich eine andere Fliege, an der fie 
ſich blisfchnel anzuhalten wiſſen; zuerſt an den Füßen oder 
den Flügeln, wo ed gelingt, und dann begeben fie ſich an den 
Reid. In der Freyheit faugen fie ohne Zweifel auch andere In⸗ 
fecten und vielleicht auch Negenwürmer aus. Sie überwintern 
in der Erde und erfcheinen im Man ald Käfer. De Beer V. 
©. 2337. %. 1. 81-8. Frifh VI. © 14. %.6 Fi. 
Schäffer 7.3. %5. Dlivier UL Nr. 5. T. 1. F. 1. 
Panzer H. 10. T. 10 und 16. 

Leon Dufour bat diefe Larven febr häufig an milden 
Bienen gefunden, und als fie noch fehr Flein waren, nicht für 
dad erfannt, was fie find, fondern für Läufe gebalten und Bies 
nenläufe (Pediculus melittae) genannt, fpäter fogar als ein 
eigened Geflecht aufgefielt, und megen der 3 Klauen an den 
Füßen Dreyklauer (Triungulinus) genannt. Iſis 1830. 
©. 204. T. 9. 1832, ©. 765. T. 14. Serville in Ferus- 
sacs Bull. XV, p. 188. 


Dritte Zunft, Aaskäfer, Rundflügler 


haben einen bald rundlichen, bald walzigen und etwas niedergedrücten, 
ganz bededten Leib, am Ende Eolbige Fühlhörner und überall 5 Zehen 
glieder. 


Sie leben von todten, vertrodneten und frifhen Thieren, 
und zwar fomohl der böhern ald der niedern Claffen, befonders 
von Fleifh, Sped, Haut und von den Eingeweiden getrodneter 
Inſecten; fie find daber gewöhnlich dem Auge entzogen, indem 
fie fih in diefe Subſtanzen bineinfreffen, ihre Eyer hinein legen 
und fich dafelbft verpuppen; manche davon leben jedoch auch als 
Larven und Käfer von Blüthen. 

Die einen find faft Fugelrund und haben Fugen zum Vers 
bergen der Glieder, wie die Fugenkäfer; andere baben einen 
walzigen Leib ohne Fugen, wie die Hautfäfer; andere endlich 
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find fhildförmig oder haben wenigſtens einen folchen Hals, wie 
Die Todtengräber. 
1. Sippfhaft. Die Fugenfäfer 
find Mein, rundlich, faft Pugelförmig, mit beftäubten Fluͤgel⸗ 
decken und einziebbarem Kopf; fie Pönnen die Füße und Fübhl: 
börner in Zugen am Leibe legen; die Kolben der Fühlhörner find 
nicht blätterig, fondern dicht. Die Larven Jeben meift in ges 


trocknetem Fleiſch, die Käfer von Blütben, 


1.6. Die Nuthkäfer (Byrrhus) 

find faft Fugelrund mit fammetartigen Flügeldeden; der Hals 
fehr kurz und breiter ald lang, der Fühlbornkolben oval. 

4) Der gemeine (B. pilula) 

ift von verfchiedener Größe, von 21/;,— 4 Linien Länge und 
von 1°, —1'), Breite, alfo ungefähr von der Größe einer Erbfe, 
fhädig grau, nehmlich eifenfhmarz mit glänzend Fupfergrünen 
Schattierungen; Deden ſchwarz mit Pupfergrünen unterbrodyenen 
Zängsbinden vn Haaren, welche man leicht abwiſchen Fann, 
und dann erfcheinen die Deden ganz ſchwarz, fo wie die Unter⸗ 
feite und alle Glieder, » 

Der Hinterleib ift oval, ſehr gewölbt und befieht aus einer 
barten Hornhaut; der Hals ebenfalls gewölbt und ohne Rand, 
vorn etwaß fchmäler, formt fihb um den Leib herum wie bie 
Slügeldeden. Die Fühlhörner find fo lang ald der Hals, be 
fieben aus 11 Gliedern, wovon die 4 oder 5 leuten einen durch 
flohenen Kolben bilden. Die Flügel find zwar länger als der 
Leib, allein fie bedienen ſich derfelben böchft felten. Berübhrt man 
dieſes Käferchen, fo zieht e8 alle Glieder fo an, daß man fie 
nicht mehr gewahr wird. Am Halfe nebmlih und am Hinterleib 
find befondere Jänglihe Höhlen, in welche die Schenkel genau 
paſſen; eben fo genau klappt fih dad Schienbein in eine Fuge 
des Schenkeld und die Zebe in eine des Schienbeind, wie ein 
Schnappmeſſer. Eben fo fhlägt fi der Kopf in eine Höhle an 
der Bruft, und die Fühlhörner zwifchen den Hals und die Border: 
fhenkel, fo daß der Käfer wirklich wie eine Pille oder Kugel 
ausſieht. 

Beſonders im Frühjahr an trockenen Orten, unter Steinen 
und abgefallenen Blättern. Die Larve hält ſich unter Moos auf, 
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ift Känglih und ſchmal mit einem dicken Kopf und einem großen 
vordern Haldringel. De Beer IV. ©, 125. T. 7. F. 25—26. 
Panzer Heft 4. T. 3. Heft 32. T. 2. 

2. G. Die Knollenfäfer (Anthrenus) 

find länglich rund, mit befläubten Flügeldecken, ber breite 
Hals ift vorn fhmäler und nimmt den Kopf auf; die Fühlhörner 
Börnig und verdidt. 

4) Der gemeine (A. scrophulariae) 

ift rundlich, nur 4 Linie lang, °/, breit, oben platt, unten 
eonver, glänzend ſchwarz, mit vielen weißen Schuppen, die zwey 
Querbinden bilden und ſich abwifchen laffen; die Naht der Flügels 
beden roth. Dieſes Käferhen bat viel Aehnlichkeit mit den 
Spedfäfern, bält fi aber in verfchiedenen Blumen auf, befons 
ders in denen der Braunmurz, der Schafgarbe, des Flieders, der 
Apfelbäume und der niedrigen Franzbirnbäume, im Frübjabe 
manchmal zu Zaufenden, aber eben fo häufig in Häufern, beſon⸗ 
ders in Pelzwerk und trodenen, audgeflopften Bögeln und Ins 
fecten, welche von feinen Larven ganz zerflört werden. Die 
Schuppen fehen unter dem Vergrößerungsglas aud, wie die auf 
den Schmetterlingdflügeln; fie fleden ebenfalls mit Kielen im 
Löchern, die nach der Reihe gezogen find. Ben Licht nimmt ſich 
deßhalb diefer Käfer unter dem Microfcop prächtig aus. Goldye 
Federfchuppen find unter den Käfern etwas unerhörted, und 
finden fi nur noch bey manchen Rüſſelkäfern. Die Fühlhörner 
find nicht- länger ald der Kopf und der Kolben beſteht aus drey 
Bliedern; die Flügeldeden liegen an den Seiten herunter und 
ſchlagen fi) etwad um die Bruft. Bey der Berührung fchlägt 
er Fühlhörner und Füße in eigens dazu vorhandene Fugen am 
Reibe, zieht den Kopf ein und ſtellt fih todt; er ſieht dann wie 
eine runde Kugel aus. Die Larve ift beynahe fchwarz, hat drey 
Bußpaare und gleiht der folgenden. De Geer IV. ©. 119. 
T. 7. 5.20—22. Geoffroy J. ©. 114. T.1. 5.7. Schäffer 
T. 176. 54 Herbſt VII T. 115. 8.1, A. 2 Panzer 
2.3. %. 21. 

2) Der (hädliche oder Eabinetfäfer (A. museorum) 

ift noch Peiner ald der vorige, nur ?/; Linien lang, */, breit, 
dunkelbraun, dicht voll grauer Schuppen, welche auf den Flügel 
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decken 3 Querftreifen bilden, und zwiſchen bdenfelben rötblich 
braune Bänder, die Naht aber ift nicht roth. Wifcht man bie 
Schuppen ab, fo erfcheint dad Käferchen faft ganz ſchwarz und 
ift kaum noch zu erfennen. 

Sie find viel häufiger als bie vorfgen und eine wahre Peft 
der Naturalienfammlungen, befonderd der Inſecten. Ihre Larven 
bobren fih in Schadteln und Schränfe ein, und verzehren jene 
bis auf die Flügel; Feine audgeflopften Vögel, Fein Rauchwerk 
ift vor ihnen fiher. Sie werden 2 Linien lang, 41 breit, find 
rundlich, ftarf geringelt und haben an den Seiten lange, röth— 
lihbraune Haarbüfchel, befonder8 am Kopf und hinten. Die 
Haut ift ziemlich bart, Tederartig, braun, mit weißen Fugen 
zwifhen den 42 Ringeln. Sie baben 3 Fußpaare und einen 
bornigen Kopf mit fchwarzen Kiefern wie die Larve des Speck⸗ 
käfers, aber mehr behaart. Die Haare haben an den Seiten 
furze Spiben, wie die der Raupen. Am dickern Schwanz fallen 
6 Pinfel auf, die eine fchräge Stellung gegen einander haben, 
3 auf jeder Seite, auf dem neunten biß eilften Ringel; beuns 
rubigt man fie, fo firäuben fie fidy wie Becher, was fehr artig 
ausſieht. Diefe Haare feben auß, wie gegliedert und haben am 
Ende eine Keule, find. mithin fehr künſtlich geftaltet. Hinten 
am Schwanze ſtehen noch 2 längere Haarbüfchel gerad aus; fie 
find glatt. Man fiebt fie faft zu allen Jahrdzeiten an den Wän- 
den der Kammern umberlaufen, um todte Inſecten zu fuchen. 
Sie kriechen fehr lang und gleiten gleichfam auf dem Boden fort; 
berührt man fie, fo ziehen fie den Kopf ein, Frümmen ſich unters 
wärtd und bleiben eine Zeitlang unbemeglidy liegen. In Horn 
büchfen freffen fie große Höhlen und würden ſich endlich Durch 
beißen, wenn fie dimn wären. Sie verpuppen fih im Juny auf 
eine etwas abweichende Art. Sie flreifen nehmlich die Haut 
nicht ab, fondern diefe fpaltet fih nur längs dem Rüden bit 
zum Schwanz, und die Puppe bleibt darin liegen. Sie ift 
oval, gelblih weiß, mit rotbbraunen Augen und büfchelförmigen 
Härchen; der Käfer Eriecht fhon nach wenigen Tagen aus. Die 
Puppen werden von Schlupfmefpen angeflohen. De Geer IV. 
©. 121. T. 8. F. 1—14. Dlivier II. Nr. 14. T.1 F. 1. 
Meinede im Naturforfcher IL. ©,55. Göze ebend., VIIL S. 64. 


> 
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2. Sippfhaft. Die Hautfäfer 

find etwa8 größer und mehr walzig, baben Feine Fugen zum 
Einlegen der Glieder, aber einen einziebbaren Kopf und durchs 
ftochene Füblhorn- Kolben. Gie Ieben in thierifchen Subftanzen, 
wie Speck, getrodnete Häute und Inſecten. 

1. G. Die Hautfäfer (Dermestes) 

baben einen länglidy runden Leib, einen converen Hals obne 
Rand und eben folhe Flügeldeden, gezähnte Schenkel, eilfglies 
derige Fuͤhlhoͤrner mit einem Kolben aus 3—4 Gliedern, durch 
welche ein Stiel läuft, ald wenn fie angefädelt wären. 

Sie find faft alle ziemlich Fein, laſſen den Kopf hängen 
und ziehen ihn, wenn fie fill fipen oder berührt werden, faſt 
ganz ein; in diefem Falle legen fie auch Füße und Fühlhörner 
an den Leib und fleun fich eine Zeit lang todt. Die Larven 
fuchen ihre Nahrung an getrocneten Thieren, von denen fie alles 
bi8 auf die Knochen abnagen, felbft die Sehnen und Bänder, 
wodurch fie im Felde nüplich werden fünnen, befonderd an Orten, 
wo fein Regen binfommt: allein fie halten ſich meiftend in Häus 
fern auf, in Speifefhränfen, Vorrathskammern, in Kürfchnerläden, 
Naturalienfammlungen, wo fie befonder8 die Säugtbiere und In⸗ 
fecten zerftören. Sie haben eine Tederartige, oft flarf mit Haaren 
beſetzte, geringelte Haut, einen bornigen Kopf mit ftarfen Kies 
fern, Fühlhörnern und Freßfpipen und 3 Paar Füße. 

4) Der Spedfäfer (D. lardarius) 

ift Janglich oval, 3'/, Linien lang und beynahe 2 breit, matts 
fhwarz, mit einer grauen und fchmwarzgedüpfelten Querbinde vorn 
auf den Flügeldeden von Härchen; die Fühlhörner roftfarben. 

Finden fi ſehr häufig in den Häufern, wo trodened Fleifch 
aufbewahrt wird, befonder8 in geräuchertem Fleiſch und in Sped, 
auch auf Thierblafen, an audgeftopften Vögeln, deren Federn fie 
ausfallen machen, befonder8 wenn fie jung waren und noch Blut 
in den Kielen ſteckt; ebenfo benagen fie dad Pelzwerf, daß alle 
Haare abfallenz; endlich Fann ein einziger eine ganze Schublade 
von Infecten zerflören. Die Larven thun daffelbe und feletieren 
die Thiere ganz vollkommen; jedoch darf man fie ihnen nicht lang 
laſſen, weil fie fonft auch die Bänder und felbft die Knorpel abs 
nagen; es ift immerhin eine gefährliche Arbeit, indem fie manch⸗ 
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mal eine Stelle zerfidren, ebe fie an eine andere geben. Sie 
werden gegen 8 Linien lang, find oben braun, überall mit brau= 
nen Haaren befept, 2 Querreiben auf jedem Ringel, unten weiß, 
hinten flumpf zugefpigt und haben an jeder Seite ded Kopfed 6 
einfache Augen in 2 Prummen Linien, flarfe, braune Kiefer mit 
35 Zähnen. Auf dem legten Ringel 2 hornige Spisen und binten 
daran eine Fleifhwarze als Nachſchieber. Sie häuten ſich oft 
und daber erfennt man an ihren haarigen Hülfen ſehr leicht übre 
Gegenwart. Ihr Unrath beftebt aus fchwarzen, durch einen Fas 
den verbundenen Körnern. Im Auguft verwandeln fie fih in eine 
weiße Puppe mit bräunlichen Querftreifen, in den Stoffen, von 
denen fie gelebt haben, indem fie Gänge in diefelben freffen. 
Sie liegt ganz fill, fchlägt aber bey der Berührung mit dem 
Hinterleibe um ſich. Nad 4 Wochen fhlieft der Käfer aus, ſcheint 
aber zu überwintern, weil fie im Frübhjabhr zum Vorfchein fommen. 
De Beer IV. ©. 114. T. 7. 8. 1—17. Friſch V. S. 2. 
T. 9. 81,2. Schäffer T. 42 5.3. Herbſt IV. T. 40. F. 1. 
Dlivier I. Nr. 9. T. 1. F. 1. 

2) Der Mumienfäfer (D. vulpinus) 

ift Jänglich, fo groß wie der gemeine Spedfäfer, glatt, unten 
weißlich, die Seiten ded Halfed grau von Haaren. 

Findet ſich an denfelben Orten, aber mehr in wärmern Ge 
genden, in der Näbe ded Mittelmeered und befonderd häufig in 
Aegypten, wo er fid an die Leichname machte, während fie zu 
Mumien vorbereitet wurden. In Berlin gibt es folhe Mumien, 
in deren Särgen Dupende von diefen Käfern an den Wänden 
bangen, mithin mebrere Taufend Jahre alt find. Herbft IV. 
T. 40. 85,0. Dlivier IE Nr. 9 T. 4. 5.6. Panzer, 
9. 40. T. 10. 

5) Der maudgraue (D. murinus) 

ift ſchlanker und etwas länger als der Spedfäfer, 2—3 Li⸗ 
nien lang und 4 breit, glatt, ſchwarz, durch Härchen nebelgrau, 
Hals geiblih, Bauch ſchneeweiß. Wenn man irgend wohin zur 
Düngung Klauen oder Hörner von Schlachtvieh auf einen Haus 
fen fchüttet, fo findet man darinn gewöhnlich im May diefe Kä— 
fer nebft der Puppenbülfe, woraus fie getreten. Die Larve iſt 
braun, ziemlich di und beftebt aus 12 Ringeln, mit eingefchos 
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benem Kopf und ſchwarzen Kiefern, bat 3 Fußpaare, hinten einen 
Rachſchieber und darüber 2 kurze Spipen, feine Haare, Bey der 
Berpuppung, melde nach der vierten Häutung erfolgt, bleibt 
die letzte Larvenhaut und verdedt die Sliedmaaßen, daß man fie 
von außen nicht fiebt. Frifh IV. ©, 34. T. 18. F. 1—8. 
Schäffer T. 42. 8. 1,2. Panzer 9. 40. T. 11. 

4) Der Pelzfäfer (D. pellio) 

ift Fein, faum 2'/, Linien lang, 1'/s breit, glänzend ſchwarz, 
auf dem Hald und jeder Flügeldede ein meißer Dupfen von 
Härchen. Gie leben von denfelben Dingen, wie der Spedfäfer, 
geben jedoch mehr den Pelzen nach und finden ſich faft in allen 
Häufern, befonderd in den Kürfchnerläden und in den Naturaliens 
fammlungen, wo fie die Haut der Säugetbiere zernagen, daß 
die Haare klumpenweiſe ausfallen. Die Larven find länglich, 
ziemlich zugefpigt, rötblichbraun und ganz mit langen, eben fo 
gefärbten Haaren befept, von denen die am Schmanze viel länger 
find, fuchsroth und wie ein Befen nachgefchleppt werden. Gie 
geben ftoßmweife und verrathen ſich bald durch ihre Bälge, die 
überall berumliegen und ſich Teicht wegblafen laffen. Sie“ häuten 
fi) nehmlich viermal bi8 zur Verpuppung, welche im Auguft er» 
folgt. Die Puppe ift weiß, oben mit braunen Fleden und foldhen 
Augen. Die Käfer fcheinen zu überwintern. De Geer IV. 
©. 118. Friſch V. ©, 21. T. 8. 8. 1-7. Schäffer 7.42. 
8.4. Herbſt IV. T. 39.8. 2. T. 40.8.8, F. 

Man bat zur Bertilgung diefer Käfer allerley vorgeichlagen, 
ziehende Kräuter, Terpentinöl, Schwefeldampf, Tabacksrauch, 
Duedfilber u. f. w.; allein alle diefe Mittel halten fie nur eine 
Zeitlang ab, vertreiben fie aber nicht. Es gibt Fein anderes 
Mittel, als die Außerfte Reinlichkeit und Sorgfalt im Nachfuchen, 
Öftered Ausklopfen der Pelze und der audgeftopften Thiere, ber 
fonderd im Frühjahr. Was man an die Sonne legen Fann, lege 
man daran; auch ſchiebt man audgeflopfte Thiere und Inſecten 
in Badöfen, was jedoch immer gefährlih ift, wenn man den 
rechten Wärmegrad nicht trifft. Es iſt oft genug, die Inſecten⸗ 
Fäften nur auf einen warmen Dfen zu ftellen, weil dann die 
Larven herauskriechen und in kurzer Zeit flerben, die Käfer aber 
davon laufen und ſich mithin fangen laffen. 

Okens allg. Naturg. V. 111 
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3. Sippfhaft. Die Schindfäfer 

find meift größer ald die vorigen, entweder fcheibenförntig 
oder länglich, mit einem fchildförmigen Hals und unbededtem 
Kopf; die Fühlhornkolben meift durchflochen; Feine Fugen zum 
Einlegen der Glieder. 

a. Bey den einen ift der Leib fcheibenförmig und die Zehen 
beftehen fcheinbar nur aud 3 Gliedern. Sie leben nicht von 
wirflihem Aas, wohl aber von ftilfigenden Blattläufen, melde 
fie eben fo bequem verzehren Fünnen; 

1.8. Die Blattlaudfreffer (Coccinella) 

find ziemlich Bein, fcheibenförmig und gewölbt, alle Theile 
genau angefchloffen, der Hald vorn audgefchweift zur Aufnahme 
des Kopfes, die Fühlhornkolben dicht. Bey der Berührung ziehen 
fie ale Glieder an und ftellen fi * Es gibt eine große 
Menge. 

Der Blattlauslöwen, welche ſich in Mucken und Flohrfliegen 
verwandeln, haben wir ſeines Ortes gedacht. Es gibt aber auch 
dergleichen Larven, welche ſich in Käfer verwandeln, und zwar 
in die artigen Marienkäfer, welche wie Peine, fchön gefärbte 
Schildkröten audfehen, und allen Kindern befannt find. Ihre 
gewölbten und glänzenden Flügeldeden bilden ein rundes @es 
wölbe faft über den ganzen Leib. Es gibt rothe, braune, gelbe, 
violette u.ſ.w., mit verfchiedenen Dupfen zierlich gezeichnet. 

Die Larven haben keineswegs die runde Geftalt der Käfer, 
fondern find länglich, platt, und hinten zugefpipt, oben gefurdht, raub 
und mit vielen Dupfenreiben bedeckt. Der Heine Kopf ift mit 
2 Kiefern bewaffnet und dahinter ftehen die ziemlich langen bogen» 
förmigen Füße. Es gibt weiße, ſchwarze, braune und rotbe, 
und die leptern find gewöhnlich mit 4 oder 6 gelblichen Dupfen 
gezeichnet, welche meiftens auf den rotben Fluͤgeldecken als ſchwarze 
Dupfen wieder erfcheinen. Gie Eriechen auf den Pflanzen umber, 
bis fie Blattläufe finden, unter denen fie wüthen, wie der Wolf 
im Schafftalle; fie tödten jedoch nur, was fie freien. Ausge⸗ 
wachfen find fie meiftens gegen ‘/; Zoll lang, und dann Fleben 
fie den Hintern an ein Blatt, flreifen den legten Balg ab und 
verwandeln fih in eine verkürzte, artig gefledte Puppe, deren 
Schwanz⸗Ende im Balge fteden bleibt, und nad 14 Tagen zum 
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sunden Käfer wird, welcher Tängliche und bernfleingelbe Ever 
auf die Blätter legt, woraus die Jungen fehr bald ſchliefen. 

Der Hinterleib ift unten hart, auf dem Rüden aber häutig 
mit den gemölbten Flügeldeden genau bededt; die Flügel find 
lang, zweymal eingefchlagen und febr tauglih zum Fluge: denn 
fängt man bdiefe Käfer, fo ftellen fie fich zwar eine Zeitlang todt, 
fangen aber bald an, die Flügel audzubreiten und davon zu flie 
gen. Der Hals ift gemdlbt, mehr breit als lang und vorn aus⸗ 
gefchnitten zur Aufnabme des Fleinen Kopfes. Die Kiefer⸗Freß⸗ 
fpißen babe am Ende eine die dreyedige Keule, wodurch fie 
fih von andern Käfern unterfcheiden; beym Kriedhen befühlen fie 
damit Alles, was ihnen vorfommt. Im Rubefland fehlagen fie 
die Füße dicht unter den Leib, daß man nichtd davon ſieht. Es 
gibt aber dafelbft Feine Fugen, in welchen fie verborgen werden 
Fönnten. Berührt man fie, fo geben fie am Ende der Schenkel 
ein Zröpfchen gelbe, übelriechende Feuchtigfeit von ſich; ed muß 
alſo dafelbft eine Deffnung ſeyn, die man aber nicht ſieht. Sie 
nähren fih ebenfomohl von Blattläufen als die Larven, und 
finden fi daber auf allen Bäumen und Kräutern, die damit 
bevölkert find. Sie überleben den Winter und gehören daher zu 
den erften Inſecten, melde im Frühjahr erfcheinen, Es gibt eine 
große Menge, welche man nach der Hauptfarbe der Flügeldeden 
und nad den Dupfen darauf abtbeilt. 

a. Mit Dupfen auf ſchwarzen Flügeldeden. 

1) Der ſchwarze (C, morio). 

Einer der fonderbarften Blattlauslöwen ift der fogenannte 
meiße Ygel oder Pudel. Der ganze Leib diefer Larve lebt ganz 
firuppig aus von weißen, länglichen Büfcheln wie die Stacheln 
des Stachelſchweins, wodurch fie fo groß mie eine Stuben» 
fliege erfcheint, während fie,»davon entblößt, kaum die Größe 
einer Schnafe hat. Diefe Büfchel gleichen grober Baumwolle, 
und find ganz weich und ſchwammig, in 6 Reihen geordnet, 
wovon die auf dem vordern Ringel gegen den Kopf, die andern 
nad binten gerichtet find. Berührt man fie mit den Fingern, 
fo geben fie ab, und es erfcheimt die grüne weiche Haut nebft dem 
braunen Kopf. Sie bleiben an den Fingern hängen und vers 
wandeln fih in Staub, wie die Wolle der Blattläufe, Schon 
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nach einer halben Stunde befchlägt die grüne Haut mit weißem 
Staub, meldher nah 2 Stunden fihon die Geftalt von Fäden 
zeigt, die nah 10—12 die Länge der abgeriebenen haben. Die 
bervorfproffenden Käden find nicht rund, fondern vieredig, wie 
umgeftürgte Poramiden, werden aber allmählih rund, dünn und 
krumm. Betrachtet man die nadte Haut durch ein Glas, fo 
bemerkt man auf den Ringeln Pleine Gruben, obne Zweifel die 
Mündungen von Canälen, woraus die Maſſe ſchwitzt, melde 
aus vielen Fäden befteht, wie eine Fleine Bürſte; jeder Faden ift 
jedoch nichts anderes, ald eine NReibe von weichen Körnern, umd 
läßt fich daber nicht mit den Haaren der Raupen vergleichen, 
fondern mit der Seidenmaterie oder den Spinnenweben, ift daber 
nur eine Ausfhwigung, welche fich aber nicht durch den ange 
drücten Finger andzieben läßt. Es ift merkwürdig, daß bey 
den Blattlaudfreffern eine ähnliche Materie und auf diefelbe Weife 
abgefondert wird, mie bey den Blattläufen felbft, von melden 
fie ſich naͤhren; befonder8 bey denen der Buche, wo die Fäden 
oft einen Zoll lang werden. 

Diefe weißen Pudel findet man befonder8 im Juny und 
Suly, oft 5—6 auf einem Blatte der Zmwetfchenbäume unter den 
Blattläufen, welche jedoch nur bepudert find. Haben fie ein 
Blattvoll abgefreffen, fo geben fie auf ein anderes; denn oft find 
ale Blätter eines Zweiges mit Blattläufen bedeckt. Nicht felten 
findet man nah 8 Tagen flatt derfelben nur noch die Bälge, fo 
groß ift das Gemepel, welches die Blattlauslöwen aller Art mit 
ihnen anrichten, obſchon diefe Pudel ſich ſchon nah 14 Tagen 
verpupren und nach 3 Wochen fi in kaum Iinfengroße Käferchen 
verwandeln. Sie find nicht fo gemälbt, wie die andern, dunkel 
braun mit röthlichen Dedenmwurzeln und gelblichen Füßen. Reau— 
mur II. ©. 396. T. 31. F. 20—29. Herbſt VII T. 37. 8.6. 
T. 116. F. 1, A. 

2) Der Fleine zwepfledige (C. bipustulata), 

mit einem’ rotben nierenförmigen Flecken auf jeder Dede; 
auch der Hinterleib rotb; der äußere Rand der Flügeldeden fcharf 
und breit. Die Larven leben auf Weiden» und Fichtenfproffen, 
. ganz vol äftiger Stacheln, wie Meine Igel, 6 auf jedem Ringel; 
fie verwandeln fi) gegen den Auguft in eine ſchwarze Puppe voll 
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bürftenartiger Härchen ; fie bleibt in der geplaßten Larvenbaut ſtecken, 
wie beym Cabinerfäfer. Nach 8 Tagen erfcheint der Käfer, fchön 
roth, wird aber bald glänzend fhwarz. De Beer V. ©. 437. 
T. 10. 5. 1-25. Friſch IL. T 16. 5.6. Röſel II. ©. 10. 
T. 3. SE 

b. Unter denen mit ſchwarzen Düpfeln -auf rotben oder 
gelben Flügeldeden ift der gemeinſte 

3) Der Marienkäfer (C. septempunctata), 

3t/, Linien lang, beynabe 3 breit, mit 7 ſchwarzen Dupfen, 
5 auf jeder Flügeldede im Dreyeck, und ein gemeinfchaftlicher 
vorn auf der Naht. Der Kopf ift fchwarz mit 2 weißen Düpfeln; 
der Hald ebenfald ſchwarz mit 2 weißen Flecken; aud auf den 
Flügeldeden 2 weiße Düpfel vor dem ſchwarzen Mitteldupfen. 
Der Hinterleib ift roth gefäumt. Die Larven find 5 Linien lang 
und fchiefergrau, und finden fih vom Frübjahr an durch den 
ganzen Sommer auf verfchiedenen Pflanzen unter den Blattläufen. 
Auf allen Ringeln, außer dem erften und den 3 legten, 6 dornige, 
ſchwarze Höder, auf dem vierten und fiebenten 2 hochgelbe Höder 
an den Seiten, auf dem erften Ringel 2 grünlich gelbe, auf dem. 
bintern 2 bochgelbe Flecken. Diefe hellen Flecken feinen ſich in 
die 8 fhwarzen Düpfel zu verwandeln. Ende Juny hängen fie 
fih an einen Blattfliel auf, und verwandeln ſich in hochgelbe 
Puppen, welche nach 24 Stunden röthlichgelb werden, mit vielen 
fhwarzen Zleden in 2 Längdreiben auf dem Rüden; auch die 
Flügeldeden und Füße find ſchwarz. Nah 12 Tagen erfcheint 
der Käfer anfangs blaßgelb, ohne Fleden, wird aber binnen 
einem Tage rotb und befommt die fchwarzen Dupfen; der Hals 
jedoch ift gleich ſchwarz und bat auch feine beiden weißen Flecken. 
Sn den Sammlungen verbleiht die rotbe Farbe. De Geer V. 
©. 428, T. 10. 5. 14—20, Röfel I. S. 7. T. 2. Schäffer 
T. 9. 87 Panzer 9 79 T. 3 

4) Der mir zwev Düpfeln (C. bipunctata) 

it 2— 2%, Linien lang, blaßgelb oder roth, mit einem 
ſchwarzen Düpfel auf jeder Dede, Kopf, Hals und Unterleib 
fhwarz, der letztere gelb gefäumt. Gie finden fich ſehr bäufig 
auf Kräutern und Sträuchern, und die Flügeldeden haben oft 
fehr verfchiedene Farben, melde bis ind Schwarze geben. Sie 
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finden fih auf den Pappelmweiden unter den Blattläufen , find 
fehr lebbaft und fliegen ungemein leicht, freffen Blattläufe wie 
die Larven, und verzedren fogar ihre eigenen Puppen. Die Lars 
ven find dunkelgrau mit fhwarzen und gelben Fleden, jene in 
6 Reiben. Zur Verpuppung feben fie fih unter ein von den 
Blattläufen gerollted Blatt; die Puppe ift gelb mit 4 Reihen 
fhwarzer Dupfen. Friſch IX. ©. 35. T. 16. 5. 1—8. Sıhäf 
fer 3.9. 8.9. Herbfi T. 58. 8. 19. 

5) Der geäugelte (C. ocellata) 

ift einer der größten, 4'/, Linien lang und 5 breit, ſchwarz, 
Flügeldeden roth mit ſchwarzem Saum und 15 folhen Dupfen 
in gelber Einfaffung. Man findet die Larven im Sommer ziem⸗ 
lich häufig auf Erlen und andern Holzarten, über '/, Zoll lang 
und 2 Linien breit, mattſchwarz, mit glänzend fchwarzen und 
weißen Flecken; auf jedem Ringel 6 frumme Dornen mit feinen 
Seitenftahheln, alle ſchwarz, außer einem gelben an den Seiten 
des vierten und fünften NRingeld. Sie verwandeln fib im July 
in gelblich graue Puppen mit vielen ſchwarzen Dupfen, und flies 
gen fhon nah 6 Tagen aus. Die Larven freffen nicht bloß 
Blattläufe, fondern auch Schmetterlingdpuppen, wenn man fie 
ihnen gibt. De Beer V. 8,4351. T. 11. $.1—16. Schäffer 
T. 1.82. Herbfi V. T. 57.5.9. Panzer 9. 79. 8. 6. 

6) Auf dem Wollkraut findet man im Auguft die Larven des 
citronengelben (C. 22 punctata), 

welcher gelbe Klügeldeden bat mit 22 ſchwarzen Dupfen auf 
denfelben und 5 auf dem Halſe. Es ift fonderbar, daß dieſes 
Inſect in allen 3 Zufländen einerley citronengelbe Farbe bebäft. 
De Beer V. S. 324. Schäffer 3. 30, F. 12. Herbfi V. 
T. 57. 5. 14, in Füßlos Archiv T. 22. 8. 10. 

7) Auf den Hafelblärtern bält ſich ziemlid häufig der Fleine 
zadig gezeichnete (C. hieroglyphica) 

auf, mit gelblich rothen Flügeldecken, worauf große, ſchwarze, 
zadige Querbinden, melde aus zufammenbängenden Dupfen be 
ſtehen, und wie ägpptifche Figuren audfehen. Herbſt V. T. 58, 
8. 23, in Füßlys Archiv T. 22. F. 12. 

c. Unter denen mit weißen Düpfeln auf rothem oder gel 
bem Grunde finder fih 
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8) Der Käfer mit 14 Düpfeln (C. 14 punctata) ‘ 

ziemlich häufig in Wäldern, ift von Mittelgröße und bat 
auf braunrotben Blügeldeden 14 weiße, runde Dupfin. Schäfs 
fer 2.9. 5. 11. Herbfi V. T. 59. F. 3, in Füußlys Archiv 
T. 22.8. 17. 

B. Andere haben an allen Zehen 4 Glieder mit einer Spur 
des fünften, einen ovalen Leib mit breitem, vorn nicht ausge⸗ 


fchweiftem Halb. | 

2. © Die Glanz: oder Schabfäfer (Nitidula) 

feben aus mie Blattläufe, find Fein, oval, mit Furzen Flügels 
been, einem breiten Hald und freyen Kopf; die Fühlbornkfolben 
Fein und durchſtochen. 

Sie leben in Aas, aber auch in Pilzen, unter Baumrinden 
und auf Blütben. 

4) Der rotbgefledte (N. bipustulata) 

ift faum 2 Linien lang und 4 breit, glänzend ſchwarz, mit 
braunrotben Füßen und einem rotben Fleden auf jeder Flügel: 
dee. Zindet fih auf Aas, in Fettwaaren, Schinken, Blumen; 
die Larven aub im Borif. De Beer IV. ©. um. T. 6. 
5. 22, 23. Herbfi, Käfer V. T. 53. 8.1. Panzer 95. 
T. 10, 

2) Der roftgraue (N. colon) 

ift nicht größer als ein Floh, ſchwarz, mit röthlich gefchädten 
Flügeldeden, braunem Hals und Füßen; findet fi überall ziemlich 
gemein; kaum vergräbt man frifhe Knochen irgendwo im Garten, . 
fo fipen fhon am andern Tag genug von diefen Käferchen daran; 
auch halten fie fih unter den Rinden alter Bäume auf, De 
Beer IV. ©, 111. T. 6. F. 24. Herbſt V. T. 53. 8. 6. 
Laicharting, Tproler Infecten, ©. 107. 

3) Der ſchwarze (N. pulicaria), 

auch nicht größer al8 ein Floh, laͤnglich oral, ſchwarz, Fühls 
bösner und Füße braunroth, die Schwanzfpige ragt über die 
Flügeldeden bervor; findet fih im Juny in großer Menge auf 
den Blumen, befonder8 der Doldengewähfe und auf wilder 
Nefede. Geoffroy I. ©, 308. Nr, 4. Dlivier I. Nr. 12, 
T. 3. 8. 27. 
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4) Der Räpskäfer (N. aenea) 

ift der Beinfte von den befannten, nur 41*/, Linien lang, 
laͤnglich oval, etwas conver, ganz gebüpfelt, oben metallifch 
grünlich, biömweilen bläulich ſchwarz, Unterfläche, Füße und Fühl- 
börner ganz ſchwarz. Die Schwanzfpige ragt nicht über die Flü—⸗ 
geldeden hervor; Ddiefe und der Hals find fein gebüpfelt und ger 
sandet, da8 Schildchen ift Fein und dreyedig, Dermestes 
brassicae Scopoli E. c. p.17. Herbft in Fuüͤßlys Archiv IV. 
©. 21. T. 20. 8.4. Käfer IV. 2.45. 8.9 T. 54. F. 1. 
Dlivier IL. Wr. 12. T. 3. 5. 20, T. 4. F. 30. T. 6. F. 33. 
Panzer H. 83. T. 7. 

Er findet fi oft in großer Menge auf den Blumen, bes 
fonderd der Oelgewächſe, namentlih des Räpſes, und zerflört 
dieſelben dermaaßen, daß der ganze Anbau verloren gebt, wobey 
ibm gewöhnlich der Nüffelfäfer, welcher Pfeifer beißt, bebilfs 
lich ift. 

Ungeachtet des großen Schadens, welchen diefer Käfer vers 
urfacht, gibt es doch noch Feine durchgeführte Beobachtung feiner 
Lebensart und feiner Entwidelung. Ein ſehr unterrichteter und 
erfahrener Landwirth bat mir Folgendes darüber mitgetheilt: 
Er erfcheint fogleich mit den Blüthenfnofpen, manchmal ſchon 
im Hornung und bleibt fo lang, bis der Näps in voller Blüthe 
ftebt und ihm zu bart wird. Wenn er fich aber einmal einges 
niftet bat, fo verhindert er dad Aufblühen der Knofpen, indem 
er die innern Theile der Blüthe zerftört. Nähert man fich ihm 
bey trüber Witterung, fo läßt er ſich fallen und flellt ſich todt; 
bey Sonnenfchein aber fliegt er davon. Kräftig und ſchnell 
wachfende Pflanzen haben weniger von ibm zu leiden, als ſchwäch⸗ 
fiche oder durch die Witterung verfümmmerte; biömweilen verſchwin⸗ 
det er nach einem Nachtfroft, jedoch nicht immer. Wo er fi 
einmal gezeigt bat, da erfheint er alle Jahre und verwüftet nicht 
felten ganze Felder. Es fcheint, daß die Larven in den Wurzeln 
des Raͤpſes leben. 

C, Andere haben überall 5 deutliche Zebenglieder, find läng⸗ 
lich und flach mit einem breiten, gefäumten Hals. 

8. ©. Die Todtengräber (Silpha, Necrophorus) 

baben einen breiten Leib mit einem fchildförmigen Hals und 
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vorragenden, meift hängenden Kopf, woran verdidte Fühlbörner 
und große Kiefer; an den Flügeldeden ein nach unten gefchlage» 
ner Rand. 

Diefe Käfer halten fi) gern in todten und faulenden Thieren 
und Miſt auf, und riechen ſehr unangenehm, meiſtens nach Biſam. 
Nimmt man ſie in die Hand, ſo geben ſie hinten einen braunen, 
ſtinkenden Saft von ſich. Die Larven find länglich, haben drey 
Fußpaare und hornige Platten auf den Ringeln, ziemlich mie 
die Leuchtwürmer, leben an denfelben Orten, BErBOnpen fi aber 
in der Erde. 

1) Der gemeine (N. vespillo) 

ift 9 Linien lang und 4 breit, ſchwarz, mit 2 roftfarbenen, 
. wellenförmigen Querbinden auf den abgeftupten Flügeldeden; an 
den Fugen glänzende Haare wie Atlas. Sie Priechen fehr hurtig, 
und fireden dabey häufig den Kopf und den Hinterleib abwech⸗ 
felnd bervor. Ihr Flug ift viel gefhmwinder, und läßt ein Ges 
räuſch bören, daß man fie eher für eine Horniffe, als einen Käfer 
hält. Beym Fliegen bleiben die Flügeldeden auf dem Rüden 
liegen, und es breiten fih nur die langen Hinterflügel aus, 

Liegt irgendwo im Grafe oder im Garten eine todte Kröte, 
Schlange, Mullwurf oder Maud, fo finden fih bald 3—6 foldye 
Todtengräber ein, um dieſes Aas in die Erde zu vergraben. 
Sie haben einen fo feinen Geruch, daß fie wieder umkehren, 
wenn fie an einem wohl dreyßig Schritt entfernten Aaſe vorbeys 
geflogen find. Zuerft laufen fie um bdaffelbe herum, als wenn 
fie dad Maaß nehmen wollten, und dann durchgraben fie die 
Erde, um zu unterfuchen, ob nicht Steine u. dgl. fie am Ein» 
graben hindern würden. ft diefed der Fall, fo begeben fie fich 
darunter und tragen dad Thier, wenn e8 nicht zu ſchwer if, all⸗ 
mählih von der Stelle weg auf eine andere, ihnen gelegenere. 
Sie heben dad Aad mit ihrem Kopf und Hald bald hinten, bald 
vorn in die Höhe, und foharren dabey mit den Vorderfüßen die 
Erde unter ſich hervor, daß es immer tiefer in den Grund finft. 
Kommt ed ind Stoden, fo macht fich bald bier, bald dort einer 
bervor, um die Urfache des Aufenthaltd zu erforfchen, worauf fie 
fodann mit vereinigten Kräften die Erde von der Stelle wegzus 
bringen fuchen, wo der Körper am höchſten liegt. In Zeit von 
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3 Stunden haben fie eine Maus ſchon fo tief unter die Erde ge 
bracht, daß man nicht® mehr von ihr fiebt. Dad treiben fie 
mebrere Tage lang fort, biß das Thier einen halben oder ganzen 
Schub tief in der Erde liegt, ald wenn fie wüßfen, daß fonft 
das Aas von andern Todtengräbern oder von der Schmeißfliege 
würde in Befchlag genommen werden. Bon größeren Thieren, 
wie von Pferden u. dgl., vergraben fie nur einzelne Theile, 
3. B. einen Fuß, indem fie darunter die Erde wegfcharren, 
Dann kommen fie bervor, paaren fi im Freven, Priechen fos 
dann mieder hinunter und fommen nad 5 bi8 6 Tagen wieder 
zum Borfchein, aber ganz verändert, meiftend über und über mit 
rotben Milben (Gamasus coleoptratorum) bedeckt. Rbfel IV. 
T. 1. 8. 10—15. 2 
Am beften fann man biefed beobachten, wenn man etwa 
44 Tage nachber die Maus mit Erde in ein Glas fo Ieat, 
daß fie an die Wand deffelben fommt. Sie find aber im Stande, 
mit dem Kopfe eine umgeftürzte Glasglocke, wenn fie aud ein 
Pfund ſchwer ift, zu beben, fortzufchieben und ſich darunter bers 
vorzudrängen. Sie enthalten gegen 30 Ever in 2 doldenförmigen 
Eyerftöden. Die Ever find weiß, malzig, *, Linie lang, und 
haben an jedem Ende einen Faden. Nach 14 Tagen Fommen 
die Larven aud, welche nach 4 Wochen fhon ausgewachſen und 
über 1*/, Zoll meffen, ziemlich rundlich und gegen 3 Linien did. 
Der Leib. beftebt aus 12 graulich weißen Ringeln, oben mit 
gelblich braunen, erbabenen Fleden nebft 4 ſteiſen Spipen da: 
hinter, wodurch fie fich unter der Erde anftemmen und fortrüden 
fönnen. Die bochgelben Füße find klein und ſchwach. Vor der 
Berpuppung verlaffen fie dad Aas, Friechen tiefer in die Erde, 
und machen ſich daſelbſt ein ovales, glatte Gewölbe, welchem 
fie mıt einer leimartigen Feuchtigkeit feine Vefligfeit geben. Wer 
gen ihrer Größe liegen fie gefrimmt darinn; die Puppe aber 
wird fo Burz, daß fie binlänglih Platz batz fie ift bochgelb, und 
zeigt alle Theile ganz deutlich, bat binten 2 Spihen, womit fie 
fi mandımal umwendet, befonderd wenn fie berührt wird. Al; 
mählich werden die Theile, welche am Käfer ſchwarz find, braun: 
sotb, und die übrigen bleiben gelb. Nach 3 Wochen ſchlieft der 
Käfer aus, gebt bald aus der Erde und fliegt davon; es müßte 
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denn ſchon fpäter Herbſt ſeyn, in welchem Falle er die Ankunft 
ded Frühlings erwartet. Hat man mehrere in einem Glaſe, fo 
ift ihre Geſtank ganz unerträglich; er bleibt felbft bey Getrodneten 
in den Schubladen Jahre lang. Läßt man fie beyfammen, fo 
freffen fie fih fett auf. Röſel W. S. 3. T. 1. 81-4. 
De Beer W. ©. 100. T. 6. 8. 1-3, Frifh XI Nr, 20. 
DI. 3. T. 2. 8. 1-5. Gleditſch vermifchte Abb. III. ©. 222, 
T. 1.8 A. Herbſt, V. 3.50. 5.4, 5. Panzer 9.2. T. 21. 

2) Der größte (N. germanicus) 

iſt fat fo groß wie ein Mapyfäfer, 1'/, Zoll lang, gegen - 

5 Linien breit, ganz glänzend ſchwarz, der Rand der verkürzten 
Flügeldeden bisweilen braunroth. Findet fi an denfelben Orten, 
wie der vorige, aber feltener, bat übrigens die gleiche Lebensart. 
De Beer IV. ©, 105. 8%. 6. 5. 4—6. Gleditſch vermifchte 
Abb. IL. ©. 225. T. 1.5. C. Herbfi V. 8. 50.82. Pan 
zer H. 4. T. 1. 

5) Der rotbhalfige (Silpha thoraecica) 

ift 7 Linien lang, 4 breit, matt ſchwarz mit roflfarbigem 
Hals von feidenglängenden Haaren, auf den Flügeldeden 3 Länge» 
fireifen, wovon eine erbaben if. Der Hald ragt überall ſtark 
hervor, ift in der Mitte böderig und vorn audgefchmweift; der 
Kopf bängt in der Ruhe, ift aber im Kriechen audgeftredt. 
Der Käfer kann den Hinterleib wie ein Fernrohr verlängern und 
nach allen Seiten drehen. Sie Ieben in Aad und Dung, und 
find bey heißem Sonnenfchein febr lebhaft; nimmt man fie in 
die Hand, fo geben fie hinten eine flinfende Flüſſigkeit von fi. 
De Beer IV. ©. 104. 3.6. 5.79. Herbſt, Käfer V. T. 50. 
8. 11. Panzer 9. 40. T. 16. 

4) Der gedüpfelte (S. atrata) 

ift fo groß wie eine blaue Fleifchfliege, *s ZoU lang und 
3 Linien breit, glänzend ſchwarz, Hald und Flügeldeden vol 
Stiche, und auf jeder der letzteren 3 erhabene Längsgrätben. Sie 
leben in Aas und Dung auf Feldern und an Wegen überall gemein, 
fo wie ihre Larven, und verbergen fich des Winters in der Erde 
und unter großen Steinen. Die Larven find 6 Linien lang, 
2 breit, glänzend ſchwarz, die 3 oder 4 erflen Ringel unten 
graulich weiß; der Leib ift mehr breit ald did und befteht aus 
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15 Ringeln, wie gemöhnlih, worauf ſchwarze, bornige Platten 
mit einer Seitenfpige am bintern Rande, faft wie bey den Feucht: 
würmern, mit welchen man fie auch fehon verwechfelt bat, unter: 
fheiden fich aber durhd 2 Spipen auf dem bintern Ringel und 
durch den Halöfchild, der vorn fpihig zuläuft. Die 5 Paar Füße 
find mäßig und haben nur eine Klaue. Der Kopf ift unter dem 
Halsſchild verborgen, bat ziemlich lange, drevgliederige Fühl: 
börner. Sie ift fehr empfindlich und dreht ſich nady allen Seiten. 

Zulegt bleibt fie auf dem Rüden Tiegen, ftreift nach einem Tag 
. die Haut ab und verwandelt fih in eine weiße, fonderbar ge: 
ftaltete, gefrümmte Puppe, deren Kopf unter dem großen Halt: 
fhild rückwärts gekrümmt iſt; alle Theile fehr deutlih, und an 
der Seite eined jeden Ringels ein langed fuchsſsrothes Haar, mel: 
ches die Larve nicht hatte; auch am Vorderrande des Halsfchildes 
ragen 4 dergleichen Haare hervor, Sie ift ſehr lebbaft und fchlägt 
bey der Berührung um fih. Nah 10 Tagen, im Anfang deb 
Septemberd, fommt der Käfer zum Vorſchein, anfangs hellbraun, 
am zweyten Tag dunkler, am dritten ganz ſchwarz. Ben Tas 
laufen fie umber und fuchen ihre Speife, welche in todtem Fleiſch 
beftebt; des Nachts verbergen fie fih 4 Zoll tief in der Erde, 
wobin auch die runden und weißen Eper gelegt werden, aus 
welchen nah 44 Tagen die Jungen fchliefen und Alles freffen, 
was von Fleifh mit dem Mift aufs Feld kommt. Man kann 
fie mit eingeweichtem Brod, todten Schneden und Fifchföpfen, 
in denen fie alle Winkel dDurchPriechen, ernähren. Kleine Stüde 
Speife fehleppen fie fogleich weg, wenn eine andere mitfreffen will, 
Sie häuten fih viermal, und dann erft Priechen fie tiefer in die 
Erde, um fich zu verpuppen. Geſchieht diefed im Spätjahr, fe 
überwintert der Käfer in der Erde. De Geer IV. ©. 105. T. 6. 
F. 10—19 Friſch VIE S. 12. %5 81-7. Schäffer 
T. 93.85. Herbſt V. T. 51. F. 9, 13—15. 
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Dritte Horde 


Moderfreffer oder Raufäfer, 
haben meiftend einen vierfchrötigen Leib mit ganzen und harten Flügels 
deeien, einem großen Hals und Eleinen Kopf mit ftumpfzähnigen Kies 
fern und verdidten Fühlhörnern; die Füße gewöhnlich dick oder breit, 
mit Stacheln. 


Sie Leben von todten Pflanzenftoffen, von faulenden Pils 
zen, Holzmulm und Mift, morein fie auch ihre Eyer legen; 
einige lecken Pflanzenfäfte, freffen auch Blätter und Blüthen, 
wohnen aber ald Larven unter der Erde, und näbren fi von 
moderigen Pflanzenftoffen, mweihen Wurzeln u. dergl. 

Die Pilzkäfer haben meiftend nur 4 Zehenglieder; | 

die Mulmkäfer 5 an den zwey vorderen, 4 am binteren 
Fußpaar; 

die Erd» und Mift:Käfer überall 5. 


1. Zunft. Pilzfäfer. 


Klein, oval oder walzig, mit Eleinen Fühlhornkolben, und 3 oder 
4 Zehengliebern. 


1. Sippfhaft. Die rundlichen Pilzkäfer 

find meiftens fehr Fein, oval oder Fugelförmig, und baben 
nur 3 deutliche Zebenglieder. 

1. G. Die Shimmelfäfer (Lathridius) 

find fehr Fein, vorn fhmäler, der Hinterleib faft vieredig, 
der Hald breiter als lang. 

1) Der gelblidbraune (L. acuminatus, Tenebrio lar- 
darius) 

ift nicht größer ald ein Floh, Tänglich, gelblich braun, mit 
fhwarzen Augen, und auf den Flügeldeden Stiche in Längslinien. 
Die Larven finden fih im Hornung auf Schweinsblaſen, die Jahr 
und Tag troden gelegen haben, und daher mwahrfcheinlich ſchim⸗ 
melig geworden find. Sie find weiß, befteben aus 12 Ringeln, 
und find überall von Haarbüfcheln umgeben; der Kopf fpielt ins 
Braune und bat 2 Feine Augen nebfl drepgliederigen Fühl- 
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börnern; die Füße befteben aus 3 Gliedern mit 2 Klauen; binten 
eine Warze, womit fie fi im März aufhängen und fich in weiße 
Puppen verwandeln, voll von langen Haaren, die in ein Knöpfs 
hen endigen, mie fie die Larve nicht hatte. Nah 4 Wochen er: 
fcheint der Käfer. De Beer V. ©. 260. T. 2. F. 25—31. 
Herbſt V. T. 44. 8. 6. 

2) Der ſchwarzbraune (L. porcatus, Tenebrio minutus) 

ift faft eine Linie lang, glatt und ſchwarzbraun, Füblhörner 
und Füße braun, auf jeder Flügeldede 8 Linien von Stichen. Im 
Küchen: Abfall, auch im Grad gemein. Herbſts Käfer V. T. 44, 
5 4 Panzer, 9. 23. T. 8. 

Dean findet diefe Käferhen an Schimmel, befonder® in feuch⸗ 
ten Kellern, an den Schweinsblafen, momit eingemachtes Obſt zu 
gebunden ift, auch an andern fchimmeligen Dingen, wie Nettigen, 
Korkſtöpſeln auf Bierflafhen u. dergl.; im Freven an Pilgen 
und Wurzelgewächfen, und zwar mitten im Winter, melchen fir 
in der Erftarrung zubringen, wenn nebmlich diefe Stoffe der 
MWinterfälte ausgeſetzt werden; fonft mwaiden fie ſehr vergnüglid 
den Schimmel, der immer wieder nachwächst, vermebren fi 
auch während diefer Zeit, legen weiße elliptifche Eyer, woraus 
fhon im März Larven fommen. Gie werden 1 Linie lang und 
2/0 breit, fhmupig weiß, ſtark geringelt und etwas bebaart, mit 
einem braunen, durdfcheinenden Längdftreifen. Der Leib beflebt 
aus 12 Ringeln, und bat binten nicht die 2 Spigen, mie bie 
Larve der Spedfäfer. Der Kopf iſt mit einer bornigen Platte 
bedeckt, bat große Kiefer, Sgliederige Fühlhörner und ziemlich 
lange Füße. Sie halten ſich an der Schattenfeite auf, umd freffen 
in die Mettige Pleine Grübchen, laufen übrigens ziemlich fehnell, 
und Fönnen fih ummenden, wenn fie auf dem Rüden Liegen. 
Man fieht bid zur Mitte May immer Junge bervorfommen. 

Sie häuten fich einigemal, und nah A—6 Wochen kleben fie ſich 
mit dem Schwanz an, um ſich zu verpuppen, ohne einen befons 
dern Pag: zu ſuchen. Manche Puppen bewegen füh ſehr bey ber 
Berührung, andere dagegen gar nicht, und kommen doch zur 
Verwandlung. Die Puppen find weiß, mit braͤunlichen Augen 
und weißlichen Härchen; am Schwanz 2 Fleine, Spigen. Nah 
44 Tagen erfolgt die Derwandlung, vor welcher fie braun wer 
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den. Die Käfer findet man in Schwänmmen und unter Baum: 
einden, wo fie Winterquartier halten, aber auch häufig in Häufern 
an Fenfterfiöden, in Keller und Gemwölben, mo fauled Obſt, 
fhimmeliger Käfe liegt; befonderd feheinen fie den ſchwarzen Ret: 
tigen nachzugehen. Sie ſcheuen das Licht, und halten fich daher 
meift an.der Unterfeite ihrer Nabrungsfloffe; Taufen bey ber ge: 
tingften Störung ſchnell fort, können Wochen lang bungern, und 
wenn fie auf ihrem flachen Rüden liegen, ſich ſchwer ummenden. 
Sie vermehren fi nicht flarf und thun überhaupt feinen Scha= 
den, finden ſich übrigens faft überall. Kyber in Germars 
Magazin IL ©. 1. %. 1. 8. 47. 

3) Der braunrotbhe (L. fenestralis, pubescens) 

ift einer der größten und gemeinften, braunroth, flaumig, 
Haldrand gekerbt, Rüden voll Stichreihen. Ueberall im Kehricht, 
an Wänden und Fenfteen, auf Speifen, auch in der Saat, im 
Grad und unter Baumrinden, obne Zweifel weil es daſelbſt 
Schimmel gibt. Herbfi in Füßlys Arch. IV. % 20. F. 8. 
Panzer, 9. 23. 5. 10. 

4) Im Reiße der Kramläden findet man oft ähnliche floh» 
große Käferchen, welche aus Surinam fommen. Sie find braun 
und haben an jeder Seite des Halfes ſechs Zähndyen (Sylvanus 
frumentarius, 6dentatus), De Geer V. ©, 265. T. 13, 
8. 12. Panzer H. 14. T. 11. 

2. © Die Balgpilz: Käfer (Eumorphus) 

find Fein, oval mit vieredigem Hald, haben nur 3 Zehen⸗ 
glieder mit einem Paar Ballen, kolbige Fühlhörner halb fo lang 
ald der Leib und dünne Freßipigen. 

4) Der braunfdhmwarze (Lycoperdina bovistae) 

ift ſehr klein, länglich oval, glänzend braunſchwarz, mit röth⸗ 
lichen verdickten Fühlhörnern und Füßen, und lebt in den Bopis 
fien und in faulem Holz, befondess im Herb. Panzer, 
5. VII. T. 4. 

2) Der rothe (Endomychus coccineus) 

ift oval, 3 Linien lang und 2 breit, glänzend ſchwarz, der 
Hald aber und die Zlügeldeden zinnoberrotb, auf jenem ein 
Laͤngsſtreifen, und auf jedem der letztern zwey Flecken ſchwarz. 
Findet ſich unter Rinden von Birken und Haſelnußſtauden, in 
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Pilzen und faulem Holz, nicht felten im Norden. De Geer V. 
©. 392. T. 9. 5 1. Panzer, 9. 44. T. 7. und im Naturs 
forfher 9. 24. ©. 14. T. 1. F. 20. 

3. G. Die Knäuelfäfer (Erotylus) 

find faft Fugelförmig, wie viele Blattkäfer, baben überall 
4 Zebenglieder mit Ballen, Folbige Fühlhörner und verdidte 
Freßſpitzen. 

4) Der rotbe (Agathidium nigripenne) 

ift rundlich, Heiner al ein Floh, roth, mit braunen Fühl» 
börnern und ſchwarzen Flügeldeden. Findet fih in Kuhmiſt und 
Baumpilzen, nicht häufig. Dlivier II. ©. 9. Nro. 11. Taf. 2. 
Fig. 7, a,b. Panzer, Heft 39. Fig. 3. Sturm IL Taf. 67. 
Fig. 10. 

2) Der ſchwarze (Triplax russica, nigripennis) 

iſt laͤnglich oval, 2°/, Linien lang und 4 breit, glänzend roth, 
Flügeldeden, Folbenförmige Fühlhörner und Unterfeite ſchwarz. 
Sie finden fi überall in Baumpilen. De Beer V. ©. 382. 
T. 8. 5. 12—15. Herbfi V. T. 49. F. 13., und in Füßlys 
Arhiv T. 435. 5.9. Panzer, H. 50. 8. 7. 

3) Der gefledte (Tritoma bipustulata) 

ift oval, glatt, 19, Linien lang, ſchwarz mit einem rotben 
Fleden an der Wurzel jeder Slügeldede. In bolzigen Pilzen, 
befonderd an Buchen. Herbft IV. T. 43. 5. 11. Panzer im 
Naturf., 9. 24. T. 1. F. 17. 

2. Sippfhaft. Die walzigen Pilzfäfer 

baben einen mwalzigen Leib, überall 4 Zebenglieder, kolbige 
Fühlhörner und verdidte Sreßfpipen. 

1. G. Die Baumpilzfäfer (Cis) | 

find oval und etwas gemwölbt, mit querem und ſeitwärts ges 
fäumtem Hals, vorn etwas verlängert; der Kopf der Männchen 
böderig, mit kurzen, zweyzähnigen Oberkiefern, vorragenden 
Augen und Eolbigen Fühlhörnern. 

4) Der gemeine (Anobium boleti) 

ift nur 1%, Linien lang, pehbraun und etwas flaumig, die 
Flügeldeden etwas runzelig und gedüpfelt, Fühlhdrner und Füße 
rothlichbraun. Er findet fich ziemlich häufig in den Pilzen an 
Bäumen, und fieht, wegen feines flarf gewölbten Halfes, faft 
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wie ein Speckkäfer aus; foll fih auch wirflid im Mift finden, 
Herbft in Füßlys Archiv T. 20. 8. 3., Käfer IV. T. 41. 
8. 3. Panzer, 9. 10. T7. 


2. G. Die Hutpilzfäfer (Mycetophagus) 

find ziemlih oval mit breitem Hals; die Fühlhörner kurz 
mit durchflochenem ovalem Kolben. 

4) Der gefledte (Chrysomela quadrimacnlata) 

ift Jänglich, 2'/, Linien lang, 1*/, breit, röthlicy braun, Hals 
und Flügeldeden ſchwarz; dieſe längs geftreift, und auf jedem 
2 braune Fleden, und findet fih in Baumpilgen, befonders an 
Eichen. Herbfi in Füßlys Archiv T. 61. 5: 10. Panzer, 
H. XII. T. 9 

3. & Die Splintkäfer (Lyctus) _ 

find ſehr fhmal, mit verlängertem Hald und großen Augen; 
die Kiefer vorſtehend, und die Fühlhornkolben beflehen nur aus 
zwey Gliedern. 

1) Der braune (L. canaliculatus, Silpha fusca) 

ift über 2 Linien lang, braun und flaumig, der vieredige 
Hald gezähnelt, die gemölbten Deden mit Haarreiben. Ziemlich 
häufig unter faulen Rinden und in trodenem Eichenholz. Herbft 
V. T. 46, F. 3., in Füßlys Archiv IV. T. 21. F. h. Olivier 
II. Nro. 18, T. 1. F. 5. 


3. Sippſchaft. Die länglichen Pilzkäfer 

ſind oval, haben durchſtochene Fühlhornkolben, und überall 
5 Zebenglieder. 

1. G. Die Faulpilzfäfer (Scaphidium) 

find Klein, oval und gewölbt, mit einziehbarem Kopf und 
viereckigem Hals; die Kühlhörner halb fo lang als der Leib mit 
Bgliederigen Kolben; die Zebenglieder ohne Ballen. 

4) Der gemeine (Sc. agaricinum) 

ift oval, kaum 1 Linie lang, glänzend ſchwarz, mit blaß⸗ 
braunen Fühlhörnern und Füßen, und etwas verfürzten Flügel, 
deden, findet fich im Herbft truppmeife in faulen Blätterpilzen, 
und läuft fehr hurtig. Panzer im Naturforfcher, H. 24. ©. 11 
3.1.8. 14. Herbſts Käfer V. T. 49. F. 5. 

Diend allg. Naturg. V. 412 
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2.6. Die Weidpilzfäfer (Engis) 

find länglichoval, gemölbt und glänzend, NHinterrand des — 
Halfes lappig; die Füblhornfolben Sgliederig. 

1) Der gemeine (E. humeralis) 

ift nur 4 Linie lang, glängend ſchwarz, Kopf aber, Hals, 
Fühlhörner, Füße und ein Düpfel an der Wurzel der Flügeldeden 
braunroth. Ziemlich bäuflg in allerley Arten von Pilzen und 
unter den Rinden abgeftorbener Bäume, Herbft IV. T. 42. 5.4. 
Panzer 9. 4 F. 9. 

2) Der Kellerfäfer (Cryptophagus cellaris) 

ift faum 4 Binie lang, oval, roflfarben, mit fehwarzen Augen 
und gezäbneltem Haldrand. Kinder fich nicht felten in Weins 
fellern an dem Hahne der Fäffer, an dem Lager ımd in Ieeren 
Fäaͤſſern, fonft aber au im Kebricht, und im Frühjahr au den 
Wänden. Soopoli, Ent. carn. Nro. 42. Laicharting 
S. 65. Herbfi in Füßlys Archiv IV. 3.20. 5.5. Dlivier 
II. Nro, 18. 3. 1.8. 3. Panzer, 9. 40. 5. 40. 

3. G. Die Pflanzenfaftläfer (Ips) 

find laͤnglich oval, faft fhildförmig, mit gefpaltenen Ober⸗ 
Biefern; die Klügeldeden meiflens etwas abgeflupt, das erfte Zebens 
glied fehr Plein, die Sreßfpigen kurz und dünn; die Fühlhornkolben 
Sgliederig. 

4) Der filzige (Dermestes, Byturus tomentosus) | 

ift 2 Linien lang, 4 breit, länglic) oval und gewoͤlbt, mauß: 
grau von Haaren auf braunem Grund, Fühlhörner und Füße 
roftfarben. Binder ſich bäufig in den Blumen der Hims und 
Brombeeren, welche davon verdorben werden. De Geer IV. 
©. 118. T. 7. F. 18,19%. Herb W. T. 40. F. 11. T. 41. 
8 41. Panzer, H. 97. 8. 3, 4. 

2) Der Birfenfaftfäfer (I. quadripustulata) 

ift 2—35 Linien lang, 4 breit, ſchwarz, auf jeder Flügeldede 
2 sotbe Dupfen hinter einander. Ziemlich häufig an Baumfläms 
men, befonders im Birfenfaft, manchmal auch an den Fenftern. 
De Beer TV. ©, 110. Taf. 6. Big. 20, 21. Herbft IV. 
T. 42. 8. 1. 

4. G. Die Shlammfäfer (Parnus) 

find oval, gewölbt und meift behaart, mit einem vieredigen 
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Hals, in den der Kopf gezogen ifl, mit fehr kurzen, fpindelförmis 
gen Fühlhörnern, meift nur von 9 Sliedern ; dad legte Zebenglied 
febr lang mit großen Klauen; am Unterkiefer ift ein beweglicher 
Fortſatz, wie bey den Schwimmfäfern. 

Sie leben in Sümpfen, bald am, bald im Waffer, an Waffers 
pflanzen, Steinen oder im Schlamm, Fünnen nit ſchwimmen, 
aber fehr gut fliegen, und fcheinen von dem Schlier oder Schleim 
zu leben, der an Pflanzen und Steinen klebt und aus Meinen 
Waſſerfäden beſteht; freffen Feine Thiere. 

4) Der gemeine (Dryops auriculatus) 

ift etwa 2 Linien lang, ſchwarz und behaart, mit zerfireuten 
Stihen auf den Flügeldeden. Er hält ſich häufig an fandigen 
Ufern ftebender Wäſſer auf. Dlivier IIL Nro. 41. T. 1. F. 1. 
Bis. %. 1. 8. 4. Panzer, H. 38. F. 23. 

2) Der graue (Parnus proliferioornis, Dryops auri- 
culatus) 

ift 2 Linien lang, *°/, breit, bräunlid grau, mit ſchwarzen 
Augen und 2 obrförmigen, bemweglihen Hörnchen neben den Fühls 
börnern, nebft 2 Spiben vorn am Halfe. Diefer fonderbare und 
bübfche Käfer findet fi häufig an Wafferpflangen, und bewegt 
die beiden Hörnchen beftändig, gebt auch manchmal heraus unter 
feuchted Laub; ift nicht fleifchfreffend, fondern nährt fi von 
Pflanzenftoffen. Geoffrop J. S. 103. Nro. 41. Panzer, 
Heft 13. Taf. 1. Heft 38. Taf. 23. Dlivier II. Nro. 44, b. 
Taf. 1. Fig. 1. 

3) Der glänzende (Limnius aeneus) 

ift Meiner als der Kellerfäfer, nur 4 Linie lang, */, breit, 
dunfelerzfarben, mit röthlichen Fühlhörnern und Zehen, Seitens 
sand des Halfes aufgeworfen. Findet fi in Bächen und Seen, 
befonder8 an den Blättern des Fieberklees. 

Diefer Käfer unterfcheider fih von dem vorigen durd die 
dünnen Fühlhörner und durch die baarlofen Flügeldecken, fo wie 
auch einigermaaßen durch den Aufenthalt. Er liebt nehmlich 
ziemlich rafche Bäche, und Mammert fich unten an die Steine an, 
befonders in Gruben derfelben, wo er lang unbemeglich figen 
bleibt, ſich nur ſchwerfällig bewegt, und gar nicht ſchwimmen 
kann: denn wird er vom Waſſer loßgeriffen, fo ſinkt er fogleich 
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unter, und rollt auf dem Grunde fort, bis er ſich mit feinen 
auögefpreipten Beinen an einem andern rauhen Stein vefthalten 
kann. An denfelben Steinen trifft man länglich euförmige, hinten 
zugefpigte Larven an, 1'/, Linie lang, oben gemölbt, unten flad, 
mit einem bäutigen Seitenrand, womit fie ſich, mie mit einem 
Napf, anfaugen Fönnen. Die Lebensart ſowobl diefer Larven als 
der Käfer, ift mithin gänzlid von der der Schwimmfäfer ver: 
fchieden, ald melde befländig im Waffer umber ſchwärmen, um 
des Raubes babbaft zu werden. Philipp Müller in Jllis 
gerd Magazin V. ©. 184. Diefer Käfer ift noch nicht abge: 
bildet, aber ein ähnlicher in Panzerd Fauna, 9. VII. T. 4. 

4) Ein anderer ſchwarzer (Macronychus quadrituber- 
culatus ) 

weicht in Lebensart und Geftalt ab, liebt nehmlich nicht 
Mares Waffer, fondern flinfende, mit Wafferfäden angefüllk 
Pfützen, wo er ſich auf rauhen Steinen unter der Dede be 
Wafferfäden veftflammert, ohne fi zu rühren, . was übrigens 
äußerft langſam gefchieht. Nimmt man fie ab, fo fchlagen fie 
ihre Krallen fo veft an die Finger, daß man fie faft nicht los 
bringt; und ift es gelungen, fo hängen fie ſich fogleich wieder an 
einen Finger der andern Hand, dag man e8 5—6mal wiederholen 
muß, ebe man fie in ein Glas ſchaffen Fann. Sie laufen gar 
nicht davon, fondern man fann Minuten lang bin und ber geben, 
ebe fie die Finger verlaffen. Wirft man fie ind Waſſer, fo 
fperren fie die Beine aus, und finfen fangfam unter. Sie fünnen 
auch nicht fliegen, weil fie nur kurze Slügelanfäpe haben. Sie 
find übrigens felten, nur 1'/, Linien lang, ſchwarz, mit gelben, 
Folbigen Fühlhörnern und langen Füßen; der Seitenrand bed 
Halfes und der Flügeldeden goldglängend von Härchen, hinten 
auf dem Halfe 2 Beulen und eine an der Wurzel jeder Flügel: 
dede. Phil. Müller in Jlligerd Magazin V. ©. 207. 
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2. Zunft, Mulmfäfer. 
Leib meiit dunkel gefärbt, länglich und niedergedrüdt, mit vieredigem 
Hals und rundlihem, einziehbarem Kopf; bie Fühlfäden körnig; an 


den zwey vorderen Fußpaaren fünf, am bintern nur 
vier Zehenglieder. 


Diefe Käfer find meiftens von ziemlicher Größe, und faft 
durchgängig ſchwarz; fie Jeben in allen Zufländen von Pflanzen» 
mulm, Mehl oder fonft moderigen, weichen Pflanzenfloffen, und 
tommen ſehr felten and Tageslicht. 

1. Sippfhaft. Die Baftmulm:Freffer 

find länglih und etwas gemölbt, haben binten meift zuges 
fpipte Flügeldeden und einfache fadenförmige Süpipörner, Sie 
leben in faulem Holz und unter Rinden, 

a. Die einen find walzig oder oval, mit niederhängendem 
Kopf und vieredigem Hals; die Fühlhörner fadenförmig in einem 
Ausfchnitt der Augen. Die Kiefer: Freßfpigen gemöhnlich gezähnt 
und die Schenkel nicht verdidt. 

1. G. Die Hüpffäfer (Hallomenus) 

find länglich oval, die Fühlbörner fadenförmig und. länger 
ald der Bruftfchild; die Hinterfüße länger als die andern, und 
dünn, Pönnen aber fpringen. 

4) Der röthliche (H. humeralis) 

ift 2 Linien lang, blaßrotb, mit 2 ſchwarzen Strichen auf 
dein Halfe, braunen Streifen auf den Flügeldeden und 2 blaffen 
Sleden an ihrer Wurzel. Findet fih in Baumpilzen und fpringt 
febr ſchnell nach allen Seiten davon, wenn man fich nähert. 
Panzer 9. 16. T. 17. 

2. G. Die Beilfäfer (Melandrya) 

gleichen den vorigen, find aber fehlanfer, haben beilförmige 
Kiefer: Freßfpigen und feine Springfüße. 

4) Der bläulide (M. serrata, Chrysomela caraboides) 

ift Zoll lang, glänzend ſchwarz, mit dunfelblauen, ber 
Länge nach geftichelten Flügeldeden; die Zehen röthlih braun. 
Er lebt in der Rinde und in faulen Stämmen der Eichen und 
Pappeln, und fliegt nur des Abends. Olivier IM. ©. 57. b 
7.1.81. Panzer 9.9 T. 4. 
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b. Andere baben einen laͤnglichen, meift niedergedrüdten 
Leib, mit Fühlbörnern unter dem vorfpringenden Rande des 
Kopfed. Die Kiefer⸗Freßſpitzen find einfach. 

3. G. Die Weidenmulm»Käfer (Helops) 

find Tänglih, mit fhmälerem, gewölbtem Hald, die Kiefer 
Freßſpitzen beilförmig. 

1) Der ſchwarze (H. ater) 

ift oval, 5 Linien lang, 2'/, breit, glänzend ſchwarz mit 
brammen Füßen und Füblbörnern. Die Larve bat Arhnlichkeit 
mit der des Meblfäferd und findet fi unter Baumrinden. De 
Beer V. ©. 248. T. 1. F. 23, 24. Sturms Verzeichniß, 
T. 7.8 1. 

- Wenn man im Frühjahr im Mulm hohler Weidenſtöcke nad» 

fuhrt, fo findet man bißmweilen Larven, melde ganz dem Mehl 
wurm gleichen, und die man erft unterfcheiden kann, wenn man 
die Fühlhörner und Freßmwerkzeuge genauer unterfucht. Thut man 
die größten in ein Zuderglad mit Weidenerde und faulenden 
Holzfpänen, wovon fie leben, und feuchtet fie einen Tag um den 
andern etwad an, fo bringt man fie zur Verwandlung. Sie find 
über 1 Zoll fang und */, Linien breit, walzig, glatt und glänzend 
ochergelb, mit bräunlichen Fugen, und beftehen auß 12 Ringeln, 
wovon daß erfte, der Kopf und das lehte ebenfalls bräunlich find; 
die Fühlhörner kurz und drepgliederig, ebenfo die 4 Ereßfpigen; 
die Füße ziemlich lang, mit einer einfahen Klaue; die Kiefer 
braun und bart, womit fie die Späne leicht zernagen Ffönnen. 
Sie laufen vors und rückwärts, wenden fich ſchnell vom Rüden 
auf den Bauch, und winden fich bey der Berührung wie Schlan: 
gen, fo daß fie wegen ihrer Glätte und Härte, leicht den Fingern 
entwifhen; fie graben fih gefhmwind ein und zwar bis auf den 
Boden des Glaſes. 

Die Ever werden im July und Auguſt gelegt; die Larven 
fhliefen nad 8 Tagen aus, häuten fih dreymal, überwintern 
dann in ihrem Mulm, machen fi im Juny eine glatte Hoͤble, 
verwandeln fi) in eine weiße Puppe mit bräunlichen Augen, 
Seitenwarzen und hinten 2 Spigen. Ende Juny fehliefen die 
Käfer aus, werden nad 3 Tagen ſchwarz und Priechen dann ber 
vor. Sie leben biß zum September und foheinen auch Mulm zu 


x 


1783 


freffen, mwenigftend halten fie fich darinn auf und unter modern» 
den Rinden, felten auf Blättern, mwahrfcheinlih um ihre Ca» 
meraden zu ſuchen; dann fliegen fie auch an den Mittagd» 
und Abendftunden mit ſchwachem Geräufhe umber, laufen 
auch ſchnell und Pönnen lange hungern. Die Spätlinge verkrie⸗ 
chen fih in den Mulm und überwintern. Kyber in Germard 
Magazin I. ©. 16. 8. 1. 5. 8—12. Panzer 9. 50. %, 3. 

4.08. Die FihtenmulmsKäfer (Pytho), 

wie voriger, aber der Leib fehr niedergedrüdt und der Hals 
nicht abgefept, die KiefersFreßfpigen rundlich. 

4) Der blaue (P. depressus, caeruleus) 

ift 5 Linien lang, glänzend ſchwarz, die Blügeldeden bald 
dunkel violett, bald gelblih braun, mit violetten Rändern, die 
Fühlhöorner und Füße roftfarben; auf dem flachen runden Hals 
2 Gruben. Sie entfteben aus 6füßigen Larven unter der Rinde 
alter Nadelhöljer, welche ein Paar Jahre auf der Erde gelegen 
baben; fie nähren ſich von der zarten umd feuchten Subſtanz des 
Baftes, den fie zernagen und in Sägmehl verwandeln, und find 
im Berbältniß zum Käfer ungemein groß, nehmlich 1 Zoll lang 
und über 1'/, Linien breit, gelblich weiß, mit ochergelbem, plats 
tem Kopf, woran 2 Meine Fühlhörner aus 3 Gelenken, an jeder 
Seite 6 einfache Augen; der Leib beftebt auß 12 harten glänzen» 
den Ringeln, ift platt und bat jederfeitd 9 Luftlöcher mie die 
Raupen, hinten 2 hornartige Spigen. Gie find ungewöhnlich 
ftarf, Bönnen fih auf alle mögliche Art dreben und mit dem 
Kopfe ziemlich ſchwere Dinge aufheben. Sie überwintern, leben 
den ganzen Sommer durch und fommen im September ald Käfer 
zum Vorfhein. De Geer V. ©. 256. 8.2. 8.15—20, Herbft 
VII. T. 117. 8. A, in Füßlyys Archiv I. 8. 7. F. 5, 6. 


2. Sippfhaft. Die Rindenmulmfreffer 
baben einen flachen, vieredigen Leib und verdidte Kühlhörner 
unter dem Rande des einziehbaren —— Sie leben meiſtens 
in Pilzen, | 
41.6. Die Rindenfäfer (Hypophloeus) 
find länglich und ziemlich ſchmal, mit langem vieredigem 
Hals und verdichten Fühlhörnern. 
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1) Der braune (H. castaneus) 

ift 3 Linien lang, glänzend braun, vol Düpfel, welche auf 
den Flügeldeden in Reihen fteben. Sie leben unter abgeftorbenen 
Baumrinden, befonder8 der Buchen und Eihen. Herbfi in 
Füßlos Archiv T. 21. $. c. Panzer 9. 12. T. 13. 

2.& Die Lärhenfhbwamm:»Käfer (Diaperis) 

find gewölbt wie Blattkäfer, haben aber ungleiche Zehen⸗ 
glieder und Fühlhörner aus platten Gliedern. 

4) Der gemeine (D. boleti) 

ift oval, budelig, über 5 Linien lang und 2 breit, glänzend 
fhwarz, auf den Flügeldeden 3 außgefchmweifte gelbrotbe Quer: 
bindenz die Augen umfaffen die fcharfen Kopffeiten, fo daß eine 
Hälfte unten, die andere oben flieht. Findet fich in faulen Eichen 
und im Lärchenſchwamm der Bäume fehr häufig, die er im Larvens 
und Käferftande zerfrißt. De Geer V. ©. 262. 7.3.5.5, 4 
Schäffer T, 77.5.6 Dlivier OL Nro. 55. %. 1.8. 1. 

5.& Die Shnurfäfer (Phaleria), 

wie der Meblkäfer, bat aber breite und gezähnte Border: 
fhienbeine und verdidte Freßſpitzen. 

4) Der gemeine (Ph., Tenebrio culinaris) 

ift kleiner als der Meblfäfer, roflfarben, Flügeldecken ges 
flreift und gekerbt, vordere Schienbeine gezähnt; findet ſich in 
faulem Holz und unter abgeflorbenen Rinden, auch in Kornhaufen. 
Herbſt VIL T. 111, 5:6 Olivier II. Nro, 57. 3,1. 8.13. 
Panzer 9.9. T. 1, 2. 


3. Sippſchaft. Die Mehlfreſſer 

find länglich und platt, mit viereckigem Hals und harten 
Flügeldeden; die Förnigen Fühlhörner fleben unter dem Rande 
bed einziehbaren Kopfes. 
| a. Die einen haben getrennte Fluͤgeldecken und vollkommene 
Flügel. 

1. G. Die Meplfäfer (Tenebrio) 

find länglih, mit vieredigem Hald und ziemlich flachen 
Flügeldeden; der Kopf ift oval, platt und ſteht gerad hervor, 
die Fühlhörner fliehen an den Nändern der Augen, find mäßig 
lang, förnig, Aigliederig, am Ende verdidt; die Freßfpipen 
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dünn. Man trifft fie gemöhnlih in Häufern an, wo ſie dem 
Mehle nachgeben. 
.4) Der gemeine (T. molitor) ; 
ift 7 Linien lang, 2'/, breit, hinten abgerundet, mit breitem 
Hald und gefurchten Flügeldeden, oben glänzend ſchwarzbraun, 
unten caftanienbraun. 

Sie halten fich vorzüglih in Mühlen und Badhäufern auf, 
wo man die Larven fehr bäufig in Kleyen und Mehl findet, bes 
fonderd in dem Miplftaub, welcher fich auf den Balken unter dem 
Dach anhäuft. Sie find walzig, 1 Zoll lang, 2 Linien breit, 
und haben eine harte, glänzend gelbe Haut aus 412 Ringeln mit 
braungelben Fugen. Dir Kopf ift Hein, oval, platt, mit braus 
nen Kiefern und Heinen viergliederigen Fühlbörnern ohne Augen; 
die 3 Fußpaare find kurz und viergliederig mit einer einfachen 
Klaue; am Schwanz 2 bornige ſchwarze Spigen und 2 Fleiſch⸗ 
warzen unten zwifchen dem legten und vorlesten Ringel, womit 
fie fich fortfchieben. Ihr Kriechen: ift ein langſames Fortgleiten; 
berührt man fie aber, fo krümmen fie fih wie eine Schlange. 
Ihre Kiefer find fo ſtark und ſcharf, daß fie damit Bretter durchs 
nagen und Löcher ind Holz machen Fünnen, um fi darinn zu 
verbergen. Sie find ein Liderbiffen der Nahtigallen, und man 
bält fie daher in Verfhlägen mit Mehl und Kleyen, wo man 
dad ganze Jahr in Urberfluß bat, weil die Käfer nicht fortgeben, 
fondern ſich dafelbft fortpflanzen; fie bauten fich viermal und be> 
balten immer die braungelbe Farbe; die Hülfen behalten ihre 
Geftalt, weil fie bornartig find. Darüber vergeht ein ganzes 
Jahr, und während deffen freffen fie immer Mehl und laſſen 
einen fhwärzlichen Koth zurüd. Sie bohren im Mehl bis auf 
den Boden und wenn ed auch noch ſo locker ift, fällt ed doch 
nicht hinter ihnen zu, fondern der Eingang bleibt immer ſichtbar. 
Bor der legten Häutung Frieden fie weg, oder nagen in den Mehl⸗ 
kaſten ein Loch, worinn fie fih verbergen und verpuppen können. 
Sterben fie vorher, fo bleiben fie ganz fleif und können ausgefiebt 
werden, aber der Koth, die A Häute und die Späne aus dem 
Loch bleiben im Mehl und werden von den unbarmherzigen Bädern 
mit ind Brod gebaden, obſchon fie die Würmer felbft im Giebe 
feben und fie den Hühnern vorwerfen oder ald Naxhtigallenfutter 
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mweggeben. Wenn fie fi einmal in einen Kaften eingeniftet has 
ben, fo find fie ſchwer wieder herauszubringen, weil die Löcher 
im Holz, mworinn die Eper liegen, mit Mehl ausgefüllt find. ‘ 
Dan muß daher den Kaften menigftend 4 Jahr lang leer ſtehen 
laffen oder ausflopfen, oder noch beſſer ausbrühen. Sie find 
demnach zugleich Holzwürmer, welche in faule Holz und Baum» 
sinden nagen, wenn fie fein Mehl befommen Fünnen. 

Die Puppe liegt auch im Mehl und zeigt fich gegen Ende July, 
1, 300 lang, weiß und zart, daß man fle leicht verlegen Fann, mit 
‚deutlihen Gliedmaaßen und 2 bornigen braunen Spigen hinten 
am Schwanze. Jedes Ringel verlängert fih nach den Seiten in 
ein viereckiges Blatt mit einem braunen gezähnten Rand. Der 
Köfer ſchlieft nah einigen Wochen aus, bleibt einige Tage gelb 
und wird dann ſchwarz. Er hieß bey den Alten Blatta. De 
Beer V. ©. 254. T. 2 F4—l4. Friſch U. S. ı. Pl. i. 
2.1. F. 126. Schäffer 3.66. 51. Panzer 9.43. F. 12. 

2. ©. Die Staubfäfer (Opatrum) 

find oval und gewölbt, mit einem flachen Rand am Halfe; 
Fühlhörner Purz, geförnt, am Ende verdidt; die Flügel nicht 
länger als die Deden. 

4) Der gemeine (O. sabulosum) 

wird 4 Linien lang und 2 breit, matt ſchwarz, Halk und 
‚ Flügeldeden uneben. Sie halten ſich an fandigen Orten auf und 
leben von Aad und anderen Unreinigkeiten; auch follen fie nebft der 
lappifhen Küchenſchabe nah Linne fehr häufig in ben Hütten 
der Lappländer die. getrodneten Fifche, dad Fleifh und Pelzwerk 
verzehren; ihre Larven find länglich, glatt und ſchwarz, und be: 
fteben aus 15 Ringeln außer dem Heinen Kopf, De Beer V. 
©. 258. T. 2. F. 21, 22. Herbſt IM T. 52. 5.5. Panzer 
H. 3. T. 2. 

b. Andere baden meiftend verwachfene &lügeldeden und nur 
Fluͤgelſtummeln darunter. 

3. G. Die Schlupffäfer (Blaps) 

find ziemlich wie die Weeblfäfer, oval, aber binten zugefpipt 
und die Flügeldeden verwachſen, obne Flügel darunter. Der 
Hals ebenfalls breit und feharf gerändertz die Fuͤhlhörner dünn, 
die Freßſpitzen verdickt. | 
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4) Der gemeine (B. mortisaga) 

ift ziemlich groß, 10 Linien lang und 4 breit, matt — 
mit ſpitzigem Schwanz und ſpitzigen Flügeldecken. In feuchten 
Hausfluren, in Speiſekammern braucht man nur den Kehricht 
in einem Winkel 14 Tage liegen zu laſſen; ſo hat man darinn 
ſchon genug dieſer Käfer, ohne daß man begreift, woher fie ge 
fommen find. Daber Spinnerinnen in Schreden geratben, wenn 
bed Nachts einer bervorkriecht, und glauben, daß ein Todesfall 
bevorfiche. Wenn man fie berührt, fo geben fie hinten einen 
— Saft von ſich, wie Wangen. Friſch XIII. ©. 27, 

25. 8.1. Schäffer T. 37. F. 6. T. 60.5.3. Herbft 
VII. T. 128. 8. 2. Panzer 9.3.58 3. 

4. G. Die Locherpilz⸗Käfer (Bolitophagus, Eledona) 

find oval, gewölbt, fehr uneben, mit einem abgefepten ges 
zähnelten Hald. Die Fühlhörner Folbenförmig. 

4) Der gemeine (B. agaricola) 

ift 1 Linie groß, pechbraun, mit unebenen Flügeldecken, rofts 
eotben Fühlbörnern und Füßen; finder ſich bisweilen in Menge 
in ausdauernden Zöcherpilzen der Bäume, befonderd der Eichen, \ 
am meiften im Herb. Herbſt V. T. 52. 8.9. Panzer 
5. 45. 3. 9 


3. Zunft. Die Erbfäfer 


find meiftens große, ovale und gewölbte Käfer mit großem Hals, brei- 
tem Kopf, ſtacheligen, breiten Schienbeinen, 5 Sehengliedern und 
blätterigen Fühlhornkolben. 


E8 find durchgängig bartfchalige Käfer mit flarfen Border: 
fügen zum Graben, melde ibre Eyer in Dung oder Damm⸗ 
erde legen, wovon fich die Larven oft Jahrelang ernähren, ebe 
fie fi verwandeln. Auch die Käfer felbft leben von Mift und .. 
Mulm; mande jedoh auh von Baumblättern, Blüthen und 
Baumfäften. 

Die Erdfäfer gehören zu den größten, und haben fehr vers 
fhiedene, zum Theil abenteuerliche Geſtalten, flunmen aber alle 
in den Fühlhornkolben überein, welche aus blattförmigen Bliedern 
befteben; auch haben fie breite Schienbeine mit Zähnen oder 
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Stacheln. Sie leben von Mift, vermoderten Pflanzen und mande 
auch von frifhen Blättern, und fteden ald Larven entweder in 
der Erde oder in Holzmulm. 

Die faft durchgängig eilfgliederigen Fühlhörner find felten 
länger ald der Kopf, und die Kolben bey den Männchen viel 
größer, befleben aus 5—7 Blättern, welche fih beym Kriechen 
oder Fliegen Öffnen. Die Schenkel, Schienbeine, befonders die 
vordern, find fehr ſtark, breit und gezähnt, wodurd fie im Stande 
find, fih in die Erde zu graben und die Ever dahin zu legen. 
Die Oberfiefer find in der Regel ſtark und baben ftumpfe Zähne, 
die Aügen oval, gleich binter den Kühlhörnern an den Geiten 
des Kopfes; der Hald iſt groß, breit und meift gewölbt, das 
vordere Ringel bemeglih, dad hintere plattenfürmig unter den 
Bauch verlängert, fo daß die Hinterfüße weit binten fteben. Die 
Flügeldeden find hart, breit und fo lang als der Leib; die Flügel 
darunter viel länger und daber dreyfach zufamınengefchlagen. Die 
meiften baben ein deutliched dreyediged Rückenſchildchen zmifchen 
den Wurzeln der Flügeldeden. Diefe Käfer aud den beißen 
MWeltgegenden haben meiftend am Halfe und auf dem Kopfe aller 
ley Hörner, wodurd fie ein fehr fonderbared Ausſehen befommen. 

Die meiften leben im Mift von Thieren und Menfchen im 
Sreyen, der ihnen auch zu ihrer Nahrung dient. Deſſen unge 
achtet find fie fehr reinlich und meiftens glänzend. Sie haben 
einen febr feinen Geruh. Kaum bat ein Pferd oder Rind auf 
dem Wege oder der Waide den Mift fallen laffen, fo fommen fie 
von allen Seiten berbengeflogen, graben ſich binein und wühlen 
ibn auseinander. Sie graben dann darunter Löcher in die Erde, 
um ibre Ener zu legen. Nicht viele freffen Baumblätter, mie 
die Mapfäfer; einige faugen den Honig aus den Blumen, wie 
die Goldfäfer. Dennoch legen fie die Eyer in die Erde, oder 
wenigftend in Mulm. 

Die Larven halten fih dafelbft auf, oder auch in Muln, 
und verzehren die Beftandtheile ihrer Wohnungen, Mift, Mulın 
oder Krautwurzeln. Sie find walzig, meift hinten etwas dider 
und abgerundet, beftehen aus 12 mißfarbigen weichen Ringeln 
mit Runzeln. Der Kopf ift bornig, mit 2 ſtarken Kiefern, kur⸗ 
zen Fühlbörnern und 4 Freßfpigen, nebft 3 Fußpaaren und 9 Luft: 
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löchern an den Seiten, mie bey den Raupen. Der Rüden ift 
gewöhnlich gefrümmt, und daher Fönnen fie fi nicht ftreden und 
auf ebenem Boden fortfoınmen. Mebrere leben einige Sabre, 
ebe fie fich verpuppen. Dann fneten fie ſich mittelft einer Fleberigen 
Feuchtigkeit, die fie audfchwigen, Erde, Mift oder Mulm in eine 
Yängliche Kugel zufammen, fo daß die Puppe vor allem äußern 
Einfluß geſchützt ift. 
Man Fann fie eintbeilen in Blaͤtter-⸗, Mift: und Baumfäfer. 
41. Sippfchaft. Die Blätterfäfer N 
ſind meiſt ziemlich groß, länglid und wenig gemölbt, glän: 
zend und manchfaltig gefärbt, glatt, felten mit Unebenheiten und 
Hörnernz die Oberkiefer ragen nicht über den Kopffchild hervor; 
die Fühlhörner haben 8—10 Glieder. Sie freffen Honig, Blüs 
tben und Blätter; die Larven leben meift Jahrelang unter der 
Erde von Wurzeln. 

a. Die Hontgfäfer find oval und flah, glatt und gläns 
zend, ohne Hörner, mit rundlichem Hals; die Flügeldeden find 
furz und laffen meiften® an der Wurzel eine Lücke; das Bruft: 
bein ift in eine Spitze verlängert; die Fühlhörner find A0gliederig, 
und die Unterkiefer enden in einen Pinfel, womit fie leden. Die 
Larven leben in Holzmulm. 

1. G. Die Pinfelfäfer (Trichius) - 

baben einen viereckigen Hinterleib, deffen Schwanz unbededt 
ift, einen fcheibenförmigen Hald und Peine Lüde an der Wurzel 
der kurzen Blügeldeden. 

1) Der gemeine (Tr. nobilis) 

bat viel Aehnlichkeit mit dem Goldfäfer, ift aber fchmädhtis 
ger, nicht viel über */, Zol lang und gegen A Linien breit, 
ganz goldgrün, mit gelblichen oder weißen Düpfeln, Fühlhörner 
und Füße braun, unten an der Bruft Fein vorftehended Blatt und 
feine Spigen, Die Larve gleicht der des Goldfäfers, ift nur 
Meiner und bohrt ſich Löcher in faule Baummurzeln unter der 
Erde, namentlih der Zmetfchenbäume. Sie verfchließt fi im 
April in eine Pille von Erde und faulem Holz, und nad vier 
Wochen kommt der Käfer zum Vorſchein und hält fih auf Blu⸗ 
men auf, befonderd der Doldengewächſe. Röfel II. ©. 19. T. 3. 
5. 1-5. Schäffer T. 66. F. 5. 
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2. G. Die Boldfäfer (Getonia) 

haben einen ovalen Hinterleib mit rundlihen Hals, bie 
Flügeldeden reichen ziemlich bis hinten, und lajfen vorn eine 
Lücke; die Bruftbeinfpige lang. 

4) Der gemeine (EC. aüırata) 

wird gegen 9 Linien lang, 5 breit und ift prächtig geldgrün, 
mit graulichweißen Querflrihen auf den glatten Flügeldeden, 
ald wenn e8 Riffe wären; unten golden purpurrotb mit grauen 
Haaren, Fühlhörner fhwarz, mit dreyblätterigen Kolben, unten 
an der Bruft ein vorragended Blatt, und hinten daran zweh 
Spigen. 

Sie find fehr gemein in den Gärten, befonders auf ofen, 
daher fie aud) Rofenfäfer beißen. Nimmt man fie in die Hand, 
fo geben fie hinten eine weiße, breyartige Materie von fid, 
welche übel riecht; wirft man fie in die Luft, fo fliegen fie 
fchnurrend davon. Die Eyer werden in die Xobbeete und Pfade, 
auch in die Gartengruben gelegt, wohin man das Unfraut fehüttet 
und faulen läßt, in den Mulın bobler Bäume, befonders ber 
Eichen; am ficherften fihdet man aber die Larven in der Tiefe 
der großen Ameifenhaufen der Wälder, wo fie den ganzen Winter 
über fauled Holz; und Wurzeln finden, und überdieg Wärıne 
baben. Die Larve frißt allerley Wurzeln unter der Erde meg, 
und man kann fie leicht in Zudergläfern mit Erde erhalten, 
mworunter fauled Holz gemifcht ift; allein dad fordert viele Ges 
duld, indem fie mehr ald 3 Jahre bid zur Verwandlung braudt. 
Sie wird gegen 2 Zoll lang, und man findet zu gleicher Zeit von 
verfchiedener Größe; ift viel diefer und runder ald der Engerling 
des Mapfäferd, weißlich gelb, mit ſchwarz durchſcheinendem Uns 
rath, bat einen gelben Kopf mit einem gelbrotben Seitenfleden 
ohne Augen, gelbe Füße mit einer Klaue, und ſchwarze Freß- 
zangen nebft gelben Luftlöchern, Zur VBerpuppung bohren fie 
tiefer in die Erde, und machen fih aus Erde und Mulm eine 
Kugel, worein gemöhnlih Nadeln und Splitter gemifcht find; 
in Ermanglung derfelben auch aus ibrem eigenen Unrath, der 
wie Maudfegel audfiedbt. Ale diefe Materien Jeimt fie durd 
einen Pleberigen Schleim zufammen, und fo ungleich auch diefed 
Gehäufe auswendig erfcheint, fo glatt und eben ift es innmendig, 
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mird auch fo hart, daß ed nicht leicht zu Öffnen ift. In Ameifens 
baufen fann man zu jeder Jabrözeit dergleichen antreffen. Manche 
verfchließen fih (don im May, die meiften im Jung und Yulo, 
und fliegen dann nah 4 Wochen aus; diejenigen, welche fich erft 
im Hesbft einfchließen, überwintern ald Puppen. Gie bleiben 


jedoch über 8 Tage darinn, ehe fie zur Puppe werden, weldhe 


(hön hellgelb audfieht, und auch der Käfer verweilt noch 14 Tage 
unter der Erde, ebe er bart wird und fi and Tageslicht wagt. 

Sie freffen befonderd die Blumenblätter und Staubfäden der 
Rofen, des Hollunders, Attichs, der blauen Lilien, Tulpen und der 
Pomeranzenblüthen, wodurd fie ſehr ſchädlich werden; auch fliegen 
fie dem audfließenden Safte der Bäume, befonders der Weiden, 
nad, und faugen ihn gierig auf, wobey fie im Sonnenfchein wie. 
bie fehönften Smaragde funkeln. Mit ihren Flügeln fann man 
kleine Käftchen audlegen, daß fie wie fchön Yadiert ausſehen. 
Wenn ein warmer Nahfommer kommt, fo Friechen fie ſchon im 
October aus der Erde, und freffen dad abgefallene Obft an. Sie 
werden auch von Milben geplagt. Es ift merfwürdig, daß bie 
Ameiſen den Larven nichts thun, fondern fie rabig gemähren 
laffen. Es gibt übrigens viele Abweichungen, größere, Fleinere, 
ganz grüne mit und ohne weiße Fleden, woraus man verfchiedene 
Gattungen gemacht bat. Friſch XII. ©.2. 9.3 %.ı 
51-3 NRöfell 89 T. 2. $1—7 De Geer W. 
©. 164. Taf. 11. Fig. 1—27. Schäffer Taf. 26. Fig. 7. 
T. 66. F. 4. 

b. Die Blumenkäfer find ziemlich fo geflaltet, haben 
hinten verfchmälerte Flügeldeden, fo daß fie klaffen. Sie leben 
meiftend auf Blumen, deren Staub fie freffen. | 

3. G. Die Blumenfäfer (Hoplia) 

baben einen furzen und breiten Leib mit hinten verfchmälers 
ten Deden; bie Füblhörner neunglieberig, 

1) Des mehlige Blumenfäfer (H. farinosa L., gra- 
minicola) 

it kleiner als der Gartenfäfer, nur 3", Linien lang und 
2 breit, oben ganz platt, ſchwarz mit graulich grünen Schuppen, 
wie Mehlſtaub. Die Schuppen find geflaltet wie die auf den 
Schmetterlingöflügeln; wo Feine liegen, da ift der Grund ſchwarz. 


- 
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Findet fih nur im Norden von Europa in Gärten, aud auf 
Gras in der Nähe von Gehölzen, aber auch da nur felten. De 
Beer IV. ©. 175. 3%. 10. F. 23. Herbſt IL 3.25. 8. 5. 
Panzer, 9. 28. T. 19. 

2) Im füdlihen Europa dagegen findet fidh der ähnlich be: 
fläubte blaue (H. caerulea, farinosa F.) 

von derielben Größe, aber fablbraun und oben ganz mit 
blauglänzenden, unten mit fllberglängenden Schuppen bededt, 
wodurd er ein ſehr fchöned Ausfeben erhält. Er fol fich in 
boblen Bäumen längs der Flußufer aufhalten, wo er ſich alfe 
mwahrfcheinlich entwidelt. Dlivier I. Nro. 5. %. 2. 5.14, a, c. 
Herbft IT. T. 25. 8.5. Panzer, 9. 28. T. 16. 

5) Der grünlidhe (H. squamosa F., argentea) 

ftebt dem vorigen ganz nahe, bat aber nie den prächtigen, 
blauen Silberglanz, fondern der fhuppige Ueberzug ift bald matt 
ineergrim, bald zimmetbraun, aud mohl etwas fhädig; die 
Grundfarbe darunter hellbraun; die Unterfeite blaß ſilbergrün. 
Finder fih auch im füdlichen Deutfchland, wo man den vorigen 
noch nie gefunden bat, auf den Blüthen der GSpierflauden, der 
Schafgarbe und auch atıf Weidenbäumen, mandmal zu Huns 


„berten. Zaiharting ©. 42. Herbft IN. Taf. 25. Fig. 6. 


Bergftiräßer I. T. 13. 8. 8. Panzer, 9. 28. T. 17. 

4) Der filberglängende (H. argentea, pulverulenta) 

gleicht febr dem mebligen, ift aber noch einmal fo groß, 
fhwarz, überall mit weißen, filberglängenden Schuppen bededt, 
bie Grundfarbe der Flügeldeden braun, und der Hald etwas bes 
baart. Findet fidy im mittlern Europa, befonder8 auf Blumen, 
Herbft IE. %. 25. 8.4. Dlivier J. Nro. 5. T. 3. F. 22. 
Danzer, H. 28. T. 18. 

c. Die Laubfäfer find ziemlich groß und elliptifh mit 
faft vieredigem Hals und etwas zu Furzen Flügeldeden; die Kühl: 
bornfolben aus 3—5 Blättern. Gie leben von Laub und ent 
blättern manchmal ganze Wälder und Gärten; die Larven in der 
Erde. 

4.8. Die Monatsfäfer (Melolontha) 

find ziemlich di, baben vefte bornige Kiefer, 10gliederige 
Fühlhörner mit mehr ald 3 Blättern in dem Kolben. 
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9 Der. Mayfäfer (M. vulgaris, franten — 
engliſch Cock-Chafer) 

iſt überall bekannt. Er iſl 1 lang und gegen . breit, ſchwarz, 
die gekielten Flügeldecken, Fühlhörner, Füße und Schwanzſpihe 
braunroth, der Hals behaart. Die Seiten des Hinterleibs gläns' 
send weiß gefledt, der Schwanz fpigig und nach: unten gebogen. 

- Diejenigen , welche aus fchwarzer fetter Erde kommen, haben 
einen ſchwarzen Hals, die aus fleiniger einen dunfeleorhen, und 
bey diefen iſt quch die Schwanzſpihe Meiner und kuͤrzer. Die 
Fühlhornblätter der Männchen find: größer als bie der Weibchen, 
und an ber Zahl 7, fo daß der Stiel. nur 4 Gelenke behält; dab 
Weibchen bat nur 6 Blätter und dagegen 5 Stielgelenfe. Wenn 
die Käfer kriechen oder fliegen wollen, fo breiten fie die Blätter wie 
einen Becher auß, gleichſam ald wollten fie vorher unterfuchen, was 
in der Luft vorgeht. Sie kommen befanntlich ziemlidy regelmäßig 
an den erſten ſchönen Mapyabenden zum Borfchein, ſchnurren 
überall unter den Bäumen umber und fallen fogleich nieder, wenn 
fie irgendwo anftoßen. Sie leben von den Blättern der Bäume 
und freffen mandhmal, befonders: wenn vorher: einige trockene 
Jahre gemefen find, die Obſtbäume gang: Pfahl, ſo dag ih 
Peine Frucht anfeptz ſie verfihomen: auch die Eichen nicht. 
Faſt überall birden ihnen die Kinder an einen Hinterfuß einen 
langen Faden und Iaffen fie fliegenz: an. andern Orten ſiecken fie 
denfelben einen Dom in den Schwanz; und machen von deſſen 
Rinde am andern Ende einen Henkel, dur dei fie ein: Stäbchen 
fteden, worauf die Käfer ſchnurrend im Kreiſe? herum fliegen. 
Im July find alle verſchwunden, theils geſtorben, * von den 
Bögeln und Fledermäͤuſen weggefangen. 

Die Weibchen graben ſich eine Spanne tief — und legen 
laͤnglich runde, hellgelbe Eyer, faft fo groß wie eine Linſe, in die 
Höhle, nicht in befondere Erdhüllen; dann Friechen fie :wieder 
beraus, und naͤhren ſich noch eine Zeit lang von Baumblättern. 
Im Herbfte find die-Larven etwa 3 Linien lang und eine did, 
im näcflen May */, Zoll: fang und 4'/, Linien did. Um fie zw 
beobachten, muß man fie von Zeit zu Zeit mit friſchen Mafen 
verfehen, oder Salat, Erbfen und Linfen in’ Töpfe ſaͤen, woreim 
man aber mur eine oder zwey Larven bringen darf, weil ſie ſonſt 
Dlend allg. Naturg, V. 115 
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batd alle Warfeln abnagen würden) Am Ende des zmenten 
Jabrs find fie über 1 Zoll fang und 2 Linien Bir. , Bey diefer 
Größe, pflegen . fie den Landleaten, welche ſie Engerlinge und 
Slümen neimen; beym Pflügen.und Aufwerfen der Gräben aufs 
zufallen. Nimmt man wellgewordene Pflanzen- im Felde oder in 
Gärten ſammte der Erde. heraus, fo. findet: man gewoͤhnlich dars 
unter; einen ſolchen Wurin. Sir verwandeln. fi immer nod 
sicht, ſondern erreichen nach dem dritten Jahr die Länge von 
4% Zoll. Sie find, meißlich gelb, faſt ‚Freisförmig : gebogen, 
oben gewoͤlbt und runzelig, unten: flach und: glatt, hinten. viel 
dicker und glänzend : violetgran von durchſcheinendem Unrath. 
Das. Landvolf propbegeibt auß der bläuliben Farbe einen gelin- 
den, aus ‚der. weißen aber einen harten Winter, worauf aber 
sicht 8, zu geben iſt, da die weiße Farbe Doch wohl nur dann «= 
fehrint ;; wann ſich der. Kaͤfer eutleert hat. Dar Leib beſtebt aus 
12 Ringeln, mit 9. Paar- Quftlöchern im Seitenraud; fie fehlen 
am: zweyten, beitten und Iepten Ringel. Die Süße find röth⸗ 
lich gelb und fuüͤnfglie derig, ohne Klauen, oben behaart, fo mit 
auch hin und wieder der Leib⸗ Der: Kopf: iſt ziemlich groß, 
ſchaeibenſoͤrmig, bornig, glänzend gelblichbraun mit. zangenför⸗ 
migen, ſtumpfen md gekerbten dunkelbraunen Kiefern, womit: fie 
die Wurzeln abſchroten. Die kurzen Fühlhörner fuͤnfgliederig, 
keine Augen, Fuͤr ſich kriechen fie: nicht: aus der Erde heraus, 
und werden ſie durch dag Pflügen hexausgeworſen, fo. ſuchen fie 
ſich geſchwind wieder einzubohten. Bekanntlich folgen die Saat⸗ 
kraͤhen hinter dem uge, um dieſe Larven —“ fie ver 
dienen daher Schonung. 

Diefe Engerlinge pleite: nun — ‚ein: gabe, und nach ben 
Beobachtungen von Kleem ann ſogar 5. Jahre, unter der Erde, 
ehe fie ſich veapuppen, was vielleicht wen: ſchlechter Witterung 
und: kaͤrglicher Nahrung abhaͤngt, ‘noch wahrſcheinlicher von der 
kuͤnſtlichen Zucht, indem ſie dabey immer beunruhigt werden, 
Dann graben ſie ſich im Herbſle zuweilen über ein Klafter tief 
im die Erde, mund ‚glätten ſich daſelbſt eine bequeme Höhle aus, 
werben kürzer und dicker, legen die lehte Wurmbaut ab, und 
verwandeln ſich in eine weißliche, nachher röthlichgelbe Puppe, 
desen lieder man deutlich ſieht, und deren Kopf auf die Beruf 
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gebogen if. Sie Bann fich wenden und drefen, Im Jänner 
oder Hornung verwandelt fie ſich in den Käfer, der anfangs ganz 
weich und blaßgelb audfieht, und erfi nach 10 oder 12 Tagen 
feine Härte und Farbe befommt. Die Landleute mepnen deß⸗ 
balb, fie Pröchen in die Erde und Üüberminterten, Während der 
Balten Jahreszeit bleiben fie nun unter der Erde, und arbeiten 
fih erft anfangs May daraus bervorz man ſieht nicht felten die 
sunden Zöcher in den Pfaden. Iſt das Wetter um diefe Zeit 
ſehr fchlecht, fo geben fie gemöhnlih zu Grunde Die große 
Hitze ift ihnen auch zumider, und daher verbergen fie ſich unter 
Tags auf den Bäumen. Röfel I, S. 1. T. 1. F. 3—8, mit 
ſchwarzem und rotbem Halt. De Geer IV. ©. 160. T. 10. 
5. 14. Schäffer 3.93. F. t, 2, mit ſchwarzem Hals. T. 102. 
5. 3, %, mit rothem. Panzer 9. 95. T. 6. Straus, Ana- 
tomie d. anim. artic. 1828. t. 1—10. 

Die vollftändige Naturgefchichte diefed Käfer. bat Klee» 
mann in der Preidfchrift geliefert, welche in den Bemerkungen 


der Ehurpfälzifchen phyſ. dconom. Geſ. 1770.11. S. 305, abge» | 


druckt ifl. | 

Die Entwicklung vom Ey an bat er eben fü gefunden wie 
Röfel, und auch die Abbildungen find größtensheild aus Röſei 
genommen. Er trennte die ſchwarzhälſigen von den rorbbälfigen; 
um zu feben, ob dieſe Färbung „bleibend iſt, und fegte fie in 
Zudergläfer mit Wafen, wo fie fi im Juny mater die Erde 
verfrochen,, ungefähr eine Spanne tiefz im Freyen thun fiedß 
da, wo Gras wähst, Kom, Salat und Kohlrüben. Er fand 
auch die Eyer zerfireut, von jedem Weibchen etwa 20-30; nach 
ber Erochen fie wieder hervor, um Blätter zu freifen, allein fie 
wurden bald matt und flarben. Im July waren die Larven noch 
nicht audgefchtoffen, aber Ende .Augufls., Mit dem Eintritt des 
Winterd gruben fie fidy tiefer ein und lagen gekrümmt, ohne zu 


ſteſſen, bid zum Frühjahr, wähtend welcher Zeit die GSlaͤſer im Keller 


fanden. Danngab er ihnen frifchen Wafen und fepte Satatpflanzen 

darein. Sie häuteten fich einigemal, wuchſen und logten ſo den drit⸗ 

ten und ſelbſt den vierten Winter zuruück. Sie ſtreifen wenigftend 

5 Häute ab und zwar gewöhnlich an Frühjahr: Sie meſſen am 

Ende 1'/, Zol. Ein Gärtner fammelte ihm beym Umgraben 
113% 


— 
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feined Gartens, der 100 Schritt lang und breit war, 600 Enger 
linge. Sie nagen bloß die Wurzeln der Küchenpflanzen ab, iv 
wie auch die des Getraided ımd ded Graſes auf den Wiefen. 
Nach Zurücklegung des vierten Jahres. ſchickten fie ſich im Herbfte 
zur Verpuppung an; andere dagegen, die etwas fpäter aus den 
Eyern ‚gefchloffen waren, überwinterten noch einmal und ver» 
puppten fich erſt im naͤchſten Julv, lebten mithin faft fünf 
Jahre unter der Geftalt der Larve. Aus folchen fommen bis» 
weilen die Käfer fehcn :im September aus der Erde hervor, Fries 
chen aber wieder hinein und überwintern. Er bat auch gefunden, 
daß die im Herbfi.entflandenen Puppen ſich erſt im Jänner oder 
Hornung in Käfer verwandeln. Er bat von den fchwarzbälfigen, 
folche mit. sorem H fe und umgekehrt erhalten, fo daß alfo 
biefe Barbenänderung. nur zufällig if: Es fcheint daher, daß 
auf feuchten Wiefen, wo viele Erlen und Weiden ftehen, mehr 
rothhälſige erfcheinen, als in Gärten und trockenen Gegenden. 
Das befte Mitsel zur ‚Bertilgung . fey, die Infecten freffenden 
Vögel zu ſchonen, und ded Morgens früh die Bäume zu fchlitteln, 
damit fie herabfallen. Es müßte aber allgemein und mithin auf 
obrigfeitliche Anordnung geſchehen. Beym Pflügen der Yeder 
und Umgraben der Gärten ſoll man durch Kinder die Engerlinge 
auflefen laſſen und. fie dem Federvieh vormwerfen. 

2) Der große oder gefprenfelte (M. fullo) 

iſt einer'der größten, 16 Linien lang und faft halb fo breit, 
ſchwarz, Blügeldedfen bisweilen braunroth, mit weißen Schuppen 
geſprenkelt, unten mit langen gelblichen Haaren, die Fühlborn⸗ 
kolben :fehr groß aus. 7 braunen Blättern; die Schuppen, welche 
die weißen Flecken bilden, gleichen denen auf den Schmetterlings⸗ 
flügeln. Im Ganzen felten, vermehrt fich jedoch bisweilen, bes 
fonders in Sanbländern, fo fehr, daß er im July viele Bäume 
kahl feißt, befonderd die Eichen und die Obfibäumez er verzehrt 
fogar dad Grad. Sonſt ift dad Knarren der Käfer ein Kenn⸗ 
geichen der Männdyen; bier aber find ed beide, und zwar, indem 
fie die Flügeldeden auf der Schwanzfpige reiben, Sonſt Friechen 
fie in die:Erde, die Männchen, um fi) vor den Vögeln zu ver 
bergen, die Weibchen, um Eyer zu legen. Mitten durch die 
Augen geht von vorm nach hinten ein höderiger Rand, welcher 
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beym Graben wie eine Schaufel wird. Die Larven freffen die 
Grad: und Getreide: Wurzeln ab, daß die Pflanzen welfen, und 
oft große Pläpe kabl werden; zur Berpuppung machen fie ſich 
jedoch ebenfalld eine Kugel von Erde, Schon Plinius Fannte 
diefen Käfer und nannte ibn den Walker (Fullo albis guttis, 
Lib 30... Er finder fih auch bey Conftantinopel und in 
Schonan, aber nicht bey Stodholm. Frifh X. S. 22. T. 1. 
5.16. Röfel IV. ©. 203. T. 30. 8. 1-3, Herbſt II. 

T. 22. 8. 1. Panzer, 9. 101. T. 8. 

3) Der Feine Maykafer oder der Bradläfer (Mm. sol- 
stitialis) 

ift etwa 8 Linien ang und balb ſo breit, ſonſt wie der May⸗ 
kaͤfer geſtaltet, aber nicht braunroth, ſondern gelblich braun, auf 
den Flügeldecken 3 Gräthen, Hals zottig. Der Kopf ſchwarz, die 
Füße rothgelb, die Seiten des Hinterleibes weißgefleckt. Fuͤhl⸗ 
bornkolben nur dreiblaͤtterig. 

Sobald die Maykäfer verſchwunden find, erſcheinen dieſe klei⸗ 
nen als eine zweyte Auflage manchmal nicht weniger häufig, ſchnur⸗ 
sen des Abends und ded Nachts um die Bäume berum, fliegen 
einem an die Kleider und ind Geficht, verurfadhen aber feinen 
befonderen Schaden. Die Larve gleicht der des Maykäfers, wird 
aber nur einen Zoll lang und 5 Linien did, ift weißlich, mit 
gelben Zuftlöchern und großen Kiefern und lebt ebenfalld in der 
Erde; mie lang aber und welchen Schaden fie anrichtet, iſt noch 
nicht beobachtet. Die Puppe ift weißlich, bat binten 2 Spitzen, 
auf der Seite eined jeden Ringels einen ſchwarzen Knopf, wovon 
die 2 vorderen größer find. De Beer IV. 162. T. 10. F. 15. 
Frifh IX. ©. 30. T. 15. F. 1-5. Schäffer T. 93. 8. 3. 
Herbfi II. T. 22. 8. 9. 

4) Die Gartenfäfer (M. horticola) 

find oval und etwas PFleiner, 4'/, Linien lang, 2%, breit, Kopf 
und Hals glänzend violett oder grün. Flügeldecken gelblich braun 
mit flahen Burchen; Füblhörner roftfarben mit ſchwarzen Kolben 
an 3 Blättern, Unterfeite und Füße ſchwarz. Alles graulich 
ſchwarz behaart. 

Sie freffen häufig im Juny die Weidens, Roſen⸗ und Apfel 
Blätter ab, aber nicht die der Birnbäume; man’ trifft fie auch in 
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Pferde und Ku Mi an, worein fle ihre Eyer legen follen. 
Die Larve frißt die Wurzeln ded Blumen und Kopf⸗Kobls, aber 
nicht die des Sapobherkohls. Die Sänfe follen — wenn fie 
den Käfer verfchluden. De Beer IV. ©. 163. T. 10. F. 18. 
Schäffer T. 23. F. 4. BEE T. 25. 8.4. Panzer, 
9. 4. T. 15. 

5) Einem fehr Abnlichen mit roͤthlichen Fühlhörnern und weiß. 
lichem Leibe (M. ruficornis), 

welcher die unreifen Kornähren benagt, hat man Schuld ge 
geben, daß er das Mutterforn bervorbringe. Lentins Denk 
würdigfeiten 1774. Voets Käfer T. 6. 5.50. Herb II. 
T. 24. F. 2. Die Larve zernagt mit dem budeligen Lauffäfer 
(Zabrus gibbus) die Getreidwurzeln und ſchadet fehr viel, obfchen 
ſich ihre Menge zu biefem nur wie 1 zu 4 verhält. Germar, 
Mag. 1. ©. 8. 

6) Die Weinblatt- oder Julius⸗Käfer (M. juli, 
frischii), 

welche zwar in mandem Jahr fi) nur felten zeigen, bi@mei» 
fen aber die Weinblätter im July gang durchlöchern, find 5 Si: 
nien lang, 3%/, breit, mit caftanienbraunen oft grünliden Flügels 
been, grünen Hals, ſchwarzem Unterleib, ohne weiße Flecken 
an ben Seiten. Gie legen die Eyer in Miftpillen, welche bie 
Larve aufzufreifen pflegt, und fih dann zur Berpuppung eine an: 
dere macht. Friſch IV. S. 28. T. 14. F. 41—4. De Beer 
IV. ©. 162. Taf. 10. Big. 16. Schäffer Taf. 23. Big. 4—7. 
Herbfi IH. %. 25, 5. 8,9. Panzer, 9. 97. 8. 9. 

2. Sippfhaft. Die Miftfäfer 

haben einen fehr harten, Purzen und gemölbten Leib, ohne 
bornartige Berlängerungen, mit Furzen Fühlhörnern von felten mehr 
old 9 Gliedern, wovon die 3 legten einen Kolben bilden. 

Sie Ieben befländig im Unrath vom Vieh und felbft vom 
Menfchen, ſtinken daher gewöhnlich, fehen aber deffen ungeachtet 
ſehr reinlich und glänzend aus. Sie legen die Eper in den Mitt 
und bilden denfelben oft zu einer Kugel, melde fie fortwälzen, 

um fie in loderer Erde vergraben zu koͤnnen, weil diefer Mift 
gewöhnlich auf harten Straßen oder Fußwegen liegt, wo ihn 
Rinder, Pferde und Schweine fallen laffen. 
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a. Die Fuͤhlhornkolben dicht; die Süße —— ungleich 

weit von einander eingefügt. 

1. G. Die Rugelfäfer (Sphaeridium) 

haben viel Aebnlichkeit mit den Stupfäfern, find klein, Fön» 
nen aber den Kopf nicht ganz in den Hals. verfleden, haben auch 
gebrochene folbige Fühlhörner und fehr ftachelige Schienbeine und 
Zeben. | | | 

4) Der gemeine (S. scarabaeoides) _ — 

iſt 3 Linien lang, 19.—2 breit, oval, ſchwarz und glatt, 
Füße braun, vorn auf den Flügeldecken ein mattrother, hinten 
ein gelber Flecken. Findet ſich auf Wieſen in Kuhmiſt, auf 
Wegen im Pferdemiſt ſehr häufig. De Geer W. S. 200. T. 12. 
F. 17—19. Herbſt IV. S. 62. T. 37. F. 3. Panzer H. 6. T. 2. 

2. G. Die Gaukler oder Stutzkäfer (Hister) 

ſind kurz, oval und ziemlich flach, mit einem eingezogenen 
kleinen Kopf, woran vorftehende Kiefer, gebrochene Fuüͤhlhörner 
aus 41 Gliedern mit einem dichten Kolben; tie barten Flügels 
decken Fürzer als der Hinterkeib, die Schienbeine breit und ges 
zähnelt, die Zebenglieder Furz mit 2 Stacheln. Sie haben in 
ihrem Betragen viel Aebnliches mit den Dungfäfern, unterſcheiden 
fih aber, außer den Fühlhornkolben, durdy den breitgedrücdten 
Leib, den Kopf ohne vorragenden Schild, die vorſtebenden Ober⸗ 
kiefer und die weit von einander eingefügten Hinterflie 

t) Der fhwarze (H. unicolor) 

ift 2—4 Pinien Yang, 11. —3 breit, jene wahrfcheintich bie 
Männchen, glänzend ſchwarz mit einigen matten Längsfurchen. 
Der Kopf kann fih in den vorn ausgeſchweiften Hals fo eine 
ziehen, dag man nichts mehr davon fiebt; die bebden Hinterfüße 
fieben fo weit zurück, wie bey den Meblfifern, und die Flügel 
find noch einmal fo lang als der Leib. Man findet fie im Kubs 
mifte, in guter Gartens Erde und zumeilen auch an Baumfaft; 
wenn man fie berührt, fo ziehen fie fich zufammen wie die Sped» 
Fäfer; fie werden von Milben geplagt, De Geer IV. ©, 198. 
T. 12. 8. 12—16. Schäffer T. 208. 8.5. Herbft IV. 
2.35. 8.1. Sturm T. 16. 

2) Der nierfledige (H. quadrimaculatus) 

bat die gleiche Größe und Farbe, aber jede Flügeldecke zwey 
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dunhelrotbe Flecken, wovon der vordere etwas mondfoörmig iſt. 
Ebenfalls an gedüngten Orten, aber ſeltener. Voet T. 31. F. 3. 
Scribas Beytr. T. 5. F. 4. 


b. Die Fübhlhörner nur neungliederig, die Kolben ame 
bie Flügeldedien zu Hein, fein Rückenſchildchen. 

3.©. Die Pillenfäfer (Scarabaeus, Ateuchus) 

haben einen Burgen, rundlichen, wenig gemwdlbten Leib obne 
Hörner und Rüdenfhild, nur 8 oder Ygliederige Füblbörner, 
einen gezähnten Kopffchild und dimne, behaarte Füße, mit 1 oder 
2 Sporen am Ende der 4 bintern Schienbeine. Sie legen die 
Ever in Kugeln von Viehmiſt. 

1) Der heilige (Ateuchus sacer) 

iſt ziemlich fo groß wie der Roßkaͤfer, ganz ſchwarz und 
glatt, der Kopf ſchildförmig, vorn mit 6 Kerben wie eine ſtrab⸗ 
ende Sonne. Petiver Gazoph. t. 42. f.2. Voet T. 27. 
8.39, 40. Schäffer T. 201. 8. 3. Sulzers Geſch. T. 1. 
8.35. De Beer VII. ©. 226. T. 47. F. 18. 


Findet fih häufig in Aegypten und auch rings um bie Küften 
bed Mittelmeerd, in Stalien, Spanien und Frankreich, felbft an 
der Südfeite der Tyroler Alpen, legt feine Ever in Kugeln ven 
Viehmiſt und rollt diefelben mit großer Mübe fort, um fie «. 
einem fichern Orte zu vergraben. Wegen Diefer Sorge für bie 
ungen und vielleiht auch wegen ber ftrabligen Form ded rund» 
lichen Kopfes wurde er von den Arguptiern unter die beiligen 
Thiere gerechnet, und außerordentlih bäufig in ihren Tempeln 
und faft auf.allen Obelisfen und Statuen, auch felbft auf Gemmen 
und einzeln in Stein und Gold abgebildet. 

Er hieß bey den Alten Cantharus und ſchlechtweg Scarabaeus, 
daher auch der Name Scarabeäen» Gemmen, und war überhaupt 
im ganzen Altertbum berühmt. Hor-Apollo bat in feinen 
Hieroglyphen der Aegyptier (de Hieroglyphicis Aegyptiorum, 
1727.4.p. 15.) die vollftändigften Nachrichten darüber gegeben. Nach 
ihm gibt e8 3 Gattungen von Käfern, Der eigentliche Scara- 
baeus zeigt eine Art von Strablen, weßmwegen er der Sonne 
geweiht wurde; er bat Aehnlichkeit mit einer Kape, weil nad 
ber Meynung der Yegpptier ihr Augenftern fih nad der Sonne 
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richtet, nehmlich ſich beym Aufgang derfelben erweitert, am 
Mittag rund wird und nad Sonnenuntergang verfchwindetz 
baber ift der Sonnengott zu Heliopolis unter der Geftalt. einer 
Kape in einer Bildfäule dargeſtellt. Diefe Käfer find lauter 
Männchen. Will er fih vermehren, fo fucht er Kubmift auf, 
und macht daraus eine Kugel nach der Korm der We. Er 
sollt dieſelbe mit den binteren Füßen, und gebt dabey rüdmwärts 
von Oſten nah Weiten nah dem Laufe der Sonne, Er vergräbt 
die Kugel in die Erde, wo fie 28 Tage verborgen bieibt, nad 
der Zeit des Mondlaufes. Dann öffnet der Käfer die Kugel und 
wirft fie ind Waller; es kommen daraus Thiere, welche wieder 
Käfer find. Wenn daber die Aegyptier ein Wefen andeuten wol⸗ 
len, welches fich felbft bervorbringt, oder die Entflebung, einen 
Bater, die Welt, einen Mann; fo bilden fie einen ſolchen 
Käfer ab. 

Die andere Gattung bat 2 Hörner wie ein Stier und ift 
dem Monde geweiht, weil das Stierzeichen am Himmel daß Aufs 
geben des Mondes anzeigt. Die dritte Gattung bat eine beſon⸗ 
dere Geſtalt; nur ein einziges. Hom, und ift wie der bis 
dem Merkur geweiht. Latreille fagt (Cours d’Entomologie 
1831. p. 53): die Käfer, mweldhe er aus Mumien babe hervor⸗ 
j.chen feben, hätten einen Metallfihimmer gehabt und wären 
mitbin etwas verfchieden von dem, welchen wir jegt Bennen ; fie fänden 
fi nur in Nubien und Aethiopien, mo die Aegyptier vorher ges 
lebt hätten; als fie fpäter nach Norden fortgeridt wären, hätten 

- fie den mattfchwarzen zum Gegenftand ihrer Symbole gemacht. 
Die zwente Gattung fey auch ein Miftkäfer, welcher Aehnlichkeit 
mit Copris hamadryas babe, der am Vorgebirg der guten Hoff» 

nung vorfommt. Er hat vorn am Halfe 2 ſtumpfe Hörner. Die 
dritte Gattung mit dem einzigen Horn fen vielleicht der Copris 
lunaris. Dan bat dem erften 30 Finger zugefchrieben: vers, 
ſteht man darunter Fingerglieder, fo find wirklihb 30 an den 
6 Füßen. Bey Montfaucen ift eine folde Gemme, melde 
Abraxas heißt, abgebildet, mo der Käfer an jedem Vorderfuß 
eine Hand mit 5 Fingern bat. Nach Ariftoteles überwintert 
ber Käfer in der Kugel und legt die Eyer hinein, wodurch er 
fih vermehrt. Theophraſt fagt: Er werde durch den Duft der 
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Rofen getbdtet, wahrſcheinlich weil er im Fruͤhjahr erſcheint und 
zur Zeit vetfchwindet, wo bie Rofen blühen. - 

2). Der gemeine (Se. pilularius), 

fat mie der folgende, 6 Linien lang, 4 breit, sa: auf 
dem Kopfe 2 fchiefe Leiften, am äußeren Rande der Flügeldecken 
ein Ausſchnitt und am Kopffhild 3 Zähne Schäffer LT. 3. 
5.7. Jablonsky Ik T. 20. % 5. Dlivier L Rr.3 
S. 161. T. 10. 8. 91. Panzer 45. T. 10. Sturms 
Br. J. T. 3. F. T. 

Sie finden ſich ſehr häufig im Schaf» und Kuhmiſt im ſüd⸗ 
lichen Europa, felten im füdlichen Deutfchland; Tegen ihr Ey 
in eine Miftfugel und ihrer zween rollen fie rückwärts fort, ges 
wöhnlich eine Anhöhe hinan, um fie-in der Erde zu verbergen. 
Schon Plinius hat dieſes gewußt und fehr gut befchrieben. 
Lib. XL c. 34, | 

Aliud Scarabaeorum genus, qui e fimo ingentes pilos 
aversis pedibus volutant, parvosque in iis contra rigorem 
hiemis vermiculos foetus sui nidulantur. 

3) Der americanifche (So. volvens) 

ift nicht größer als der Frühlingsfäfer, glatt, ſchwarz, 
Kopf. groß und flach, der Hals hinten abgerundet, der Rand ber 
Fluͤgeldecken nicht eingefchnitten. 

Diefe Käfer finden fi in Norbamerica in großer Menge 
und haben einen flarfen- Biſamgeruch. Man findet fie in befläns 
diger Arbeit, um aus Mift, worein fie ein Ey gelegt haben, 
Kugeln-von der Größe einer Wallnuß zu machen, fortzurollen 
und in irgend: einer Grube zu verbergen, Ed unterzieht fich im⸗ 
mer ein Paar, wahrſcheinlich Maͤnnchen und Weibchen, diefem 
mübfamen Gefhhäft, und zwar mit folder Emfigfeit, daß fie 
dabey oft über und Über Follern. Sie gebören zu ber bäufigften 
Käfern in Nordamerica, erfheinen fhon im April und zeigen 
fi den ganzen Sommer hindurch bis zum September. Sie 
vergraben die Kugeln, mozu ihnen Menfchen» und Thierumrath 
tauglich ift, oft 3 Schuh tief unter die Erde, wo fie überwintern 
und während Welcher Zeit ſich die Larven ernähren und wachſen. 
Sie rollen die Kugeln manchmal mehrere Klafter weit fort und 
begegnet-ihnen auf dem Wege wegen Ungleichheit ded Bodens eine 
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Schwierigkeit; fo kommen ihnen andere zu Hülfe, um zu vers 
bindern, daß die Kugel nicht in eine zu tiefe Spalte falle, wo 
fie fie müßten liegen laſſen. Sie ſcheinen ihre. eigenen Kugeln 
nicht zu kennen, fondern arbeiten gemeinfchaftlih, um jede forte 
‚zufchaffen, die fie antreffen. Sie machen diefelben, während der 
Mift feifch und weich ift, laſſen fie an der Sonne trocknen und 
eollen fie dann erfi fort. Sie haben einen febr feinen Geruch 
und fliegen fogleich berbey, wenn ein Thier miftet, miſchen dem 
Koth mit Erde und find auf die Arbeit fo erpicht, daß fle Feine 
Gefahr ſcheuen und fidy nicht unterbrechen laffen, Catesby, 
Carolina App. p- IL 11. De Beer IV. ©. 181. T. 18 
8. 14. Boet IE. 8. 27: 8.37. Dlivier J. Nr. 3. 2%. 10 
5. 89. 

4. G. Die Dungfäfer (Copris) 

haben einen Purzen, gewölbten Leib ohne Nüdenfchildchen, 
Agliederige Fühlhörner, einen breiten, vorn meift außgefchnittenen 
Hald, bey den Männdyen mit Erhöhungen; die Füße find uns 
gleich weit von einander eingefügt und die 4 hintern Schienbeine 
fehr breit, 

4) Der gehörnte (Onthophagus nuchicornis) 

wird faft 4 Rinien lang und über 2 breit, ift oval, matt» 
fhwarz, die kurzen Blügeldeden gelblid grau, mit fhwarzen 
Düpfeln gefprenkelt, auf dem Kopfe ded Maͤnnchens ein fpipiges 
Horn. Finder fih in Schaf», Kuh⸗ und Schweinsmift im Früh: 
jabe und Herbft ziemlih häufig, Nöfel IL. S. 17. T. A. F. 4. 
Schäffer T. 96. 81. T.95. F. 25. Panzer 9.4 T. i. 
9. 49. T. 8. | 

2) Der mondförmige (C. Iunaris) 

ift ziemlich groß, 9 Linien lang, 5 breit und der Hinterleib 
nicht länger als der vordere, glänzend dunkelbraun, Flügeldecken 
gefurcht, Hald mil 3 Budeln, Kopffchild mondförmig mit einem 
langen Horn, beym Weibchen ſehr kurz. Sie finden fih in Kuh⸗ 
und Pferdemift auf Waiden, unter welchem fie tiefe Löcher in 
die Erde graben, die Eyer bineinlegen und fich ben der mindeſten 
Beuntubigung verbergen; zwar nicht häufig, aber doch in ganz 
Deutfhland. Werden erft nad Sonnenuntergang munter und 
fliegen mit einem brummenden Geraͤuſch, kriechen langſam mir 
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abwaͤrts gerichtetem Kopfe, ald ob fle damit etwas außgraben 
wollten; bey der Berührung zieben fie Kopf, Fühlhörner und 
Füße ein. De Geer IV. ©. 149. T. 10. F. 1. Friſch IV. 
S. 15. T. 7. F. 1,2. Röſel U. S. 24. T. B. F. 2. Panzer 
H. 49. F. 4. Sturm, Bag J. T. 4. F. A-R. 
In heißen Laͤndern gibt es ſebr große und ſonderbar geſtaltete. 
3) Unter: ihnen —— ſich der eigentliche Gaukler 


(C. rw 
welcher gegen 14. Zoll lang und faſt ebenſo breit und 

hoch iſt; die hintere Hälfte des Halſes bildet nehmlich einen großen 
Buckel, an den ſich der Hinterleib anſchließt, welcher kaum balb 
fo lang als der ganze Leib iſt; auf dem Kopfe ſteben 2 Furze 
Spihen; die Flügeldeden find gefurcht; die Färbung goldgrün, 
auf den Flügeldeden ind Schwarze; fommt aus Südamerica. 
Röſel . S. 25. T. B. F. 1. Boet 3. 25. 8.4 Herbſt 
U. T. 15. F. 2, 35. Sturms Olivier L Nr. 125. T. 56. 
5. 3—5. 

c. Andere haben ein Rüdenfchildchen, — — 
und gleichnah eingefügte Fuͤße. 

5. G. Die Kothkäfer (Aphodius) 

find Mein, kurz und gemwölbt, haben nur 9 Fuhlhomglieter, 
die Kiefer ſpringen nicht vor und die Maͤnnchen unterſcheiden ſich 
kaum durch Hervorragungen. 

1) Der gemeine (A. fimetarius) 

ift laͤnglich, 3'/, Linien lang, gegen 2 breit, ſchwarz, mit 
rothen gefurchten Blügeldeden, vorn auf dem Hal 2 bellbraune 
Sleden, auf dem Kopfe 3 Furze Spigen. Sie halten ſich in 
allen Arten von Mift auf, befonderd in halb vertrodnetem Kuh⸗ 
und Pferdemift auf Wegen, fehr häufig im erſten Frübjahr, und 
fliegen am hellen Tag umber, befonderd wenn es recht heiß if. 
Sie fneten aber Feine Kugeln oder Pillen, fondern Iegen bie 
Eyer zerftreut in die Gänge. Die Larven find weiß, mit bel: 
braumem Kopf und ſchwarzen Kiefern; der Darm ſcheint fchmarz 
durch. Sie bleiben an dem Orte, mo dad Ey gelegt worden, 
frumm liegen und frejfen eine Höble in den Mift; die Puppe 
hat an den Seiten einen gezäbnten Rand und binten 2 Spipen. 
Im Zuny fliegt der Käfer au, De Geer IV. ©. 155. 7. 10. 
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5.8. Friſch IV. ©. 35.78 19. F. 1-5. Röſel IL ©. 17. 
T. A. F. 3. Herbſi LT 12. F. 4 Van er Hs. B- 2. 

2) Der ſchwarze (A. fossor) 

ift 5 Linien lang, 2'/z breit, längfich Rn. won, Pen 
febr hoch, auf dem Kopfe 5 Höcker. Lebr häufig. im Kuhmiſt 
und wechfelt fehr in der Größe, hat auch bißweilen braune Slügel» 
decken. De Gier IV. T. 10. F. 7. Schäffer T. — da 
Panzer 9. 48. 5.4. Sturm T. 12. 22: 

6. G. Die Sandwühler (Trox) .' | 

find Hein, gewölbt, hart und uneben, hit ganz —— 
Fluͤgeldecken und ausgehöblter Bauchflaͤche; der om * baͤngend 
ohne vorragende Kiefer. J J 

1) Der gemeine (T. ——— ed 6. 

ift Did und.oval, 4 Linien ang, 2*/, !breit,' yarkg, — 
Füblhornkolben braun und ein rother Flecken an’ ungewöhnlich 
breiten: Schenkeln; auf jeder Blügeldede 4 — * graus 
lichen Haarflecken, Hals uneben. 

Findet ſich häufig in den erſten ſelblintdtagen ah: in fans 
— Feldern, in Fuß: und Fahrwegen, und fliegt des Abends 
umber. Da fie fi faft immer in die fandige- Erde vergraben; 
fo vermuthete man, daß fie etwa von zarten Wurzeln lebten ; ins 
deffen hat man fie in vertrodnetem Viehmiſt, eine: andere Gats 
tung in Abtritten gefunden, und noch eine an verirdckneten Kno⸗ 
chen nagend, wo ſich alfo ohne Zweifel auch die Larsen aufhalten 
werden. Sie weichen überhaupt von: den Miflfäfern ab’ und 
näbern ſich den Fugenkaͤfern, ſowohl in ihrer Geſtalt als auch in 
ihren Gebärden, indem ſie den Kopf und die Füße verbergen. 
In den.Runzeln und Gruben ihres Leibes fegt ſich der Sand fo 
ver, daß. ihre Farbe und ihr ganzes Ausfehen dadurch verändert 
wird, Berührt man fie, fo ziehen fie. zwar Kopf und Füße ein, 
ftellen ſich abet nicht tobt, fondern geben vielmehr einen zwitſchern⸗ 
den Ton von ſich, der durch das Reiben des Hinterleibes an den 
Glügeldeden hervorgebracht wird, nad Andern des zweyten Hals⸗ 
ringels am erſten. Laicharting S. 28. Preyßler ©. 48, 
Scribad Biyır. ©. 46. Pallas Icones Insect. Rossiae, 
1781. 4. , De Geer W. ©, 157. T. 10. 5. 12. Herbft UL 
z.21.% 4 Panzer 97. %1. 
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— 7 & Die Roßkäfer (Geotrupes) . 

find. kurz und :gewölbt, haben breite Schienbeine mit Sporen, 
barte vorfpringende Oberkiefer, ‚eilfgliederige Fühlhörner und die 
Männchen oft allerien -Borragungen, am Hals. 

4) Der gemeine (G. stergorariue). 

iſt einer der haͤufigſten Käfer, den ınan den ganzen Sommer 
bis in den Herbſt auf Wegen. und: Waiden in Pferd» und Kub» 
mift antrifftz er ift verbältnigmäßig: fehr breit und gewdlbt, 9“ 
lang, 5 breit, oben gläugend ſchwarz, unten violett, Fühlhörner 
brauntoth, Flugeldecken geſurcht, Hals eben, auf dem Kopf ein 
kleiner Hoͤcke. 

Sie fliegen des Abends —— umher, fallen aben bald 
wieder nieder, befonder® in: der Raͤhe von Moß» ‚oder Kubmift, 
welchen: fie: von Weitem wittern. Nicht: felten floßen fie an die 
Dorübergehenden und fallen fogleach zu Boden. Berüher man fie 
im Kriechen, ſo machen ſie Halt, ſtrecken die Beine aus und 
fielen fich todt, wodurch fie die Kräben täufchen, von denen fie 
verzebst ‚werden, „Sie find gewöhnlich mit der Käfermilbe (Acarus 
eoleoptratorum) behaftet, mir die Hummeln, vorzüglich unter 
der Bruſt und am Bauches- Ben ſchlechtem Wetter laſſen fie fich 
nicht feben, und baber prophezeyt man Gutes „ wenn des Abends 
viele herumſchnurren. Man ſieht fie nicht felten zu Duhenden 
den Miſt durchwüblen, theils m ſich davon zu ernaͤhren, theils 
zu vermehren. ‚Sn ‚dem. gegrabenen Erdloch knetet dad: Weibchen 
dem frifchen Mift in einen :malzigen Klumpen, hängt ibn. an die 
bamit eingelmeteten Graswurzeln und legt ein einziges Ep darauf, 
bedact · ed: mit etwas Mift, geht dann heraus und gräbt fich em 
audered Loch, um daſſelbe zu wiederholen, fliegt auch wohl nad 
andern, Pferdäpfeln. Die Larye kriecht fchon nach einigen Tagen 
aus, mährt. ſich von dem in der Erde -frifch gebliebenen Mif; 
bäuten ſich während des Herbſtes und ded Winters Amal, macht 
ſich eine: glatte, mit ihrem Uurath ausgeſchmierte Höhle, vers 
puppt ſich darinn und fliegt ine Fruͤhjahr ald Käfer aus. Die 
Larxve Tiegt ganz: zufammengebogen mit dem Kopf am Schwanze, 
iR dunkelblau -uhd der Darm ſcheint durch, der Kopf und Hals 
iſt braun. DeGeer IV. X. 9 8.10—26. Friſch IV. ©: 15. 
3.6.81-5 Schäffer T. b. 81. T. 23.5.9 Herbfl 
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H. %. A. F. 1-20, Panzer 9. 49. %1. Sturm % 6% 
F. a—ı, Poffelts Beytr. 3. Anat, J. T. 1. F. 1-37. 

2) Der Frühlingskäfer (G. vernalis) 

faft ganz mie der vorige, aber nur balb fo groß und gm 
glänzend violett oder grün, mit, Schwarzen Fühlbörnern und glat⸗ 
ten Flügeldeden; bat denfelben Aufenthalt und: dieſelbe Lebensart, 
ift aber feltener und zeigt fi mehr im Fruühjahr als im Herbſt, 
riecht nach Bifam und wird vom großen und kleinen Dorndreher 
an den Schwargdorn gefpießt. De Beer IV, S 152. T. 10 
54 Schäffer T. 222. 8. 3. sah 18. 5% 
Panzer 4.3.2" ih 

3) Der: drepzadige (6. — er 

wird ziemlich ſo groß, ‚mie der. ee FOR — * 
ſonderhare Geſtalt, indem vom Halſe 2 lange Hoͤrner drohend 
nad) vorn ſtehen und ein kürzeres dazwiſchen, beym Weibchen 
nur angedeutet; er iſt ganz ſchwarz und die Flügeldecken ſind ge⸗ 
furcht; Kopf und Schienbeine behaart. Er lebt unter Kubs:amid 
Schafmiſt und gräbt ebenfalls: tiefe. Löcher im; die Erde, iſt aber 
— De Beer IV. ©. 155. T. 10. F. 56. Friſch IV. S 16 

8. F. 1, 2. ‚Schäffer T. 26. F. 4. u L a % 
— 4, 2. Panzer: 9.2. T. 2, 3. 

3. Sippſchaft. Die —— 

leben als Larven in, als Käfer auf den — — von 
Mulm, dieſe, wie es ſcheint, von Saäften; ‚fie find dunkel gefärbt; 
meiſt ſehr groß und walzig, mit vorragenden und harten Ober 
kiefern, einem Schildchen, gleichfdrmig eingefügten und: gezähnten 
Füßen, gut ſchließenden Flügeldecken, — — — me 
großen Hörmern. Yes 

Bey den einen ift der Leib kurz und — ach = Fuhl⸗ 
bornblätter Liegen: wie Zwiebelſchalen über einander; bei den ans 
dern ift der Leib fehr flach, und die Füblbornkolben find kamm⸗ 
förmig; andere endlich. find ang, und dir Kolben ——— 
wie gewoͤhnlich. 

a. Leib kurz und dick mit (batigen Bäbtpornfoite, ohne 
Hörner. 
1.8. Die Rebenkäfer (Lethrus) Ä 
haben einen ſehr furzen, ‚gemölbten Leib, mit seinem Hals 


vierinal breiter als lang, dreulappigen Kopf, woran fehr Lange, 
fichelfdrmige, gezäbnte Oberkiefer und Fühlbörner aus 11 Blie 
dern mit einem Kolben aus: fhalenförmigen Blättern, 

4) Der gemeine (E. cephalotes) 

iſt fo groß als der Roßkaäfer, glatt und ſchwarz, umten ſtahl⸗ 

blau und überall: bebaast ; die hintern Füße ſtehen ſehr weit 
hinten, und die vordern dagegen fafl ganz am Kopf. 
Dieſer fonderdare Käfer. finder. fich nur im Oſten von Europa, 
befonder&:in Ungarn’ und: Rußland, gewöhnlich in trodenen, müs 
flen Gegenden, .! in: trodenem "Mift und um die Wurzeln - aus: 
dauernder Pflanzen, auch in Weinbergen, wo er Löcher in die 
Erde gräbt, die jungen Knoſpen der Reben abbeißt und fie rück⸗ 
wärtd in ſeine Höble zieht. Sie wohnen paarweife darinn, und 
das Maͤnnchen vertheidigt fehr heftig den Eingang, wenn ein ans 
bered. einidringeh will. Wegen ded Schaden, den fie. den Reben 
zufügen, nennt man fie. Schneider.  Hinfichtlich der dichten birm 
förmigen. Fuͤhlbornkolben fliegen fie. fih an. die Stupkäfer an, 
durch die großen‘ und ſtark gezähnten Dberfiefer aber, fo mie 
durch. die Lebensatt, an die Hirfchläfer. . Diefe Oberkiefer find 
platt, bogenförmig gegen: einander gefebrt, haben am. Ende zwep 
Zähne, und an der Wurzel einen . ftasfen runden Zahn; kein 
Rüdenfchild; das erſte Haldringel oder der Kragen ift ganz ab» 
gefondert, und viel ſchmaͤler als der Hinterbald. Der Hinterleib 
iſt kürzer als der Vorderleib, ſehr gewölbt und ſchmäler als der 
Halt. Pallas, ieon. Ross. tab. A. fig.L, Laxmann in N. 
Actis..petrop. XIV, 1.24. £.1. Acharius, ſchwed. Abhandi. 
TUT EEE TE. Hobenwarth in den Berliner Schrif: 
ten VI. 1785. ©. 347. T. 8. F. 7, 8. Hera WI T. 54. 
F. 9, 10. Banzet, 8. 

b, Leib ſehr vo. mit —— — ohne 
Hörner. | 
2.G. Die Brodkäfer (Trogosita) | 
find lang und flach mit vorfpringenden — die Fuͤhl⸗ 
horner kurz mit einer gezähnten Keule, 

1) Der ee (T. caraboides, Tenebrio maurita- 
nicus) 2 


mahnt in Geſtalt und Kiefern an den Hieſchſchtdter, iſt 3". 


1309 


Zinie lang, 1'/, breit, platt, oben „fehmarg, ‚unten baum ‚.. mit 
gerandeten, faft herzförmigem Hals, ‚glatt geftreiften Flaͤgeldecken 
und großen Freßzangen, Findet fih in faulem Holz, befonderd 
von Linden, Fichten und Buchen, im Getreide auf den Speichern, 
zwifcyen lang aufbewahrten Nüffen, im Brod, und kommt oft in 
den Reipfiften in die Kramläden. Herbfts Käfer VI. T. 112 
5.8. Panzer, 9.3. %.4. Rossi, Fauna etrusca tab. 3, 
fig. 12. tab. 7. fig. 15. Preißlers boͤbmiſche Inſecten ©, 6. 
T. 1. F. A. 

Im füdlichen Frankreich iſt die Larve dieſes Wurms "dein 
Korn auf dem Boden fehr fhädlih, und unter dein Namen. Ca» 
delle befannt. In 14 Tagen bis 3 Wochen nad) der Aernte 
bemerft man auf dem gedrofchenen Getreide 3 Linien lange, "fa 
2inie dide Larven mit Füßen, welche fehr ſchnell -wachfen. und 
8 Linien lang, auch 1 Linie breit werden. Der Leib beſteht aus 
a1 weißen Ringeln, mit 2 großen braunen Sleden auf dem erften, 
und 2 fohwarzen Düpfeln auf dem zweiten und dritten Halsringel, 
Der Kopf iſt braun, platt, mit 2 flarfen und harten Kiefernz 
am Schwanze 2 Spigen, womit fich die Larve aufhängen kann. 
Sie ift fehr lebenszäb, und bat eine fo. Iedervefle Haut, daß man 
fie durd Reiben mit dem Fuß kaum zerquetfchen kaun; fie be 
nagt dad Korn nur von außen, und begnügt ſich nicht bloß, mit 
einem, wie der weiße und ſchwarze Kornwurm, fondern bedarf 
wegen ibrer Größe mehrerer, verurfacht. daher in. jenen Ges» 
genden arößern Schaden, befonderd nad dem Winter, wo fie 
ausgewachſen ifl. Sie find gewöhnlich in Kornpaufen verftedt, 
and zeigen fih nur, wann fie an den Wänden umber kriechen, 
um ſich zu verpuppen. Rozier, Agriculture V. 1784. 4. 
p- 167. t. 10. f. 40-42. 

Man bat lange nicht gewußt, in welchen Käfer fi diefe 
Larve verwandelt, bis Dortbeß diefelben mit Korn und Erde ın 
einen Verſchlag that, wo fie in die Erde krochen, ſich verpuppten 
und in den obengenannten Käfer verwandelten, den man übrigens 
oft auf den Korı haufen ſieht, wohin er ohne Zweifel feine Eyer 
legt. Er felbft frißt fein Korn, fondern padt die Kornfchalen an, 
um fie zu verzehren, und fperrt man fie damit ein, fo rübren fie 
es nicht an, fondern beißen fich ſelbſt Fühlhörner und Beine ab. 

Okens allg. Naturg. 5. 414 
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Man findet fie auch oft in altem Brod, welches fie ganz aus⸗ 
höhlen,, indem fie die Brofamen auffreffen und die Rinde übrig 
offen. Die Larven verlaffen im Frühjahr den Speicher, Friechen 
durch Löcher und Spalten hinaus, und fuchen ſich in Staub oder 
in der Erde zu verpuppen. Der Käfer zeigt ſich den ganzen 


Sommer hindurd. Man vermindert diefe Larven, wenn man. 


erft im Dctober oder November drefcht, oder dad Korn wannt, 
weil fie dann abfallen; man bat aud vorgefchlagen, dad Korm 
vor dem Winter zu mwafchen, fo daß dad Waſſer ſchnell abfliegt, 
und die Ener oder die Larven abfpühlt; endlich fol das Getreide 
in Säden vor ihnen bewahrt bleiben. Mem. de la Soe. r. 
d’agriculture 1787. p. 64. fig. 1,2. Dlivier II. Nro. 19. 
T. 1. F. 2, a, b. 

2) Ebendaſelbſt, beſonders in der Provence, findet ſich der 
blaue (T. caerulea), 

etwad größer als der vorige, und glänzend bläulich fehmarz 
obne Flecken, mit einer Furche auf der Stirn. Er höhlt ebem 
falls daB Brod aus. Dlivier IL. Nro. 419. T. 1. F. 41, a: 

3. © Die Feuerfhröter (Lucanus) 

haben weit bervorftebende und verzweigte Oberkiefer bey den 
Männchen; gezäbnelte Schienbeine, wie die Roßkäfer, aber einen 
platten Leib, fammförmige Sühlhörner, und an der Unterlippe 
Haare wie Pinfel, 

4) Der gemeine (L. cervus) 

ift der größte Käfer in Europa, 2 Zoll lang und */, fo breit, 
glaͤnzend caflanienbraun, die Oberkiefer des Maͤnnchens weit her» 
vorragend, an der Seite mit einem, am Ende mit 2 Zinken; ber 
Kopf ift viel breiter ald der Hald, und breiter ald lang, mit 
Heinen Augen. 

Sie heißen Hirfhfchrdter wegen ber geweihartig geſtal⸗ 
teten Oberkiefer, Feuerſchröter oder Börner (Brenner), weil 
fie beftig in Glutben oder brennenden Schwamm beißen, wenn 
man fie ihnen vorhält; was ihnen jedoch ſchlecht befommt: denn 
fie fterben bald daran, ohne Zweifel, weil fie ſich die Unterkiefer 
‚und Lippen verbrennen. 

Sie halten ſich vorzüglich auf Eichen auf, und Ieden mit 
ihrem Pinfel den Honigfaft von den Blättern. Die Fühlhörner 
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find 8 Linien lang und beftehen aus 10 Gliedern, wovon die 
4 lebten zinfenfdrmig find. Der Hals ift gleichfalls breiter als 
lang, mit einem Rand, an den Fugen gelbe Haare. Der Hinters 
Yeib ift nicht viel Jänger ald Hals und Kopf zufammen, ohne bie 
Kiefer. Die Füße find verbäftnißmäßig fehr lang, und endigen 
in 2 Klauen, zmwifchen welchen noch eine doppelte Afterflaue ſiht. 
Das Weibchen ift '/, Feiner, was fonft bey den Inſecten umges 
kehrt ift, auch ift der Kopf-viel fhmäler ald der Hald, und die 
Dherkiefer find ganz einfache, wenig vorragende Zangen; der Hals 
ift an den Seiten gerundet. Man bat fie lang für 2 befondere 
Gattungen gehalten, aber genaue Beobahtungen baben gelehrt, 
daß fie zufammen gehören. De Geer IV. ©. 19, Taf. 12. 
Big. 9, 10. 

Diefer Käfer ift nicht in jeder Gegend und zu jeder Zeit zu 
finden, fondern meiſtens in Eihmwäldern und im Juny oder July, 
ift mithin ein fogenannter Monatöfäfer, jederman, felbft den Kitts 
dern, bekannt, theils wegen feiner fonderbaren Geftalt, theils 
wegen ded Schmerzend, welchen ihnen feine Hörner verurfachen, 
wenn er fie kneipt; ja er ift der einzige Käfer, vielleicht das eins 
zige Inſect, welches die Aufmerkſamkeit, die Neugierde und Zus 
neigung des gemeinen Manned auf fich zieht; felbft Holzmacher 
bringen diefen Käfer ihren Kindern zum Spaß und Vergnügen 
nach Haufe, was diefe aber gewöhnlich mit Thränen bezahlen müfs 
fen. Man findet fie beym Audgraben und Spalten der verfaulten 
Eihftöde. Die Eyer werden nebmlih im Juny und July in 
Eichenmulm gelegt. Sie find länglihrund, gelblih und faſt 
eine Linie lang. Roͤſel glaubt, daß die Larven 6 Jahre nöthig 
baben, ebe fie fi) verpuppen, und zwar fhließt er daB aus den 
verfchiedenen Größen derfelben, welche er zu gleicher Zeit, nehm⸗ 
lih im Jung, erhalten bat. Ausgewachſen find fie gegen 4 300 
lang und faft fingersdid, firobgelb, mit einem gelblichen Kopfe 
und braunen Kiefern; fie gleichen ziemlich den Engerlingen der 
May» und Gold:Käfer, haben aber nicht fo viele Falten oder 
Duerrungeln, und gar Fein Härlein, und auf dem legten Ringel 
iſt ein berzfürmiger Bleden. Die 9 Paar Luftlöcher find braun, 
und der Innhalt des Darms fcheint graulih dur, befonders 
hinten. Die bochgelben Füße beftehen aus 5 Gliedern und einer 
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einfachen Klaue. Sie Liegen faft zirfelförmig: gefrümmt, mas 
chen feltfame Windungen, und beißen fo flarf in Holzfplitter, 
dag man fie daran aufheben Fann. Man hält fie für den Cossus 
der Alten, melden fie auß den Eichen befamen und für eine 
Rederfpeife hielten, was fie auch wohl wegen ibred vielen Fettes 
fepn mögen. Plinius fagt von ihnen: Praegrandes roborum 
delioatiores sunt in cibo: Cossos vocant. Lib. 17. cap. 24. 
Man bat fie auch früher gegen um fich freffende Mundgefchwüre 
angewendet, nebmlich verbrannt mit Del vermiſcht. 


Vor der Verpuppung fucht fie fich in der Gegend ihres Aufents 
baltes unter der Erde einen nicht gar zu fandigen, fondern mehr 
Iehmigen Boden aus, und verfertigt fich darinn, durch Hilfe ihrer 
Gebißzange und Füße, einen länglihrunden Ballen, faft fo lang 
als eine Hand, innmendig ganz glatt, und faft fo hart als 
wenn er aud TöpfersErde gebrannt wäre. Gie bleibt 4 Wochen 
darinn, fhrumpft fodann an, ſchwitzt Feuchtigfeit au, ald wenn 
fie mit Thautropfen befhlagen wäre, und endlich fpringt die 
Haut auf dem Kopfe entzwen, und ftreift fih nach Hinten. Ben 
der männlichen Puppe ift der Kopf auf die Bruft gefchlagen, und 
die Geweihe reichen faft bi8 an den Schwanz, an deffen Seiten 
2 gegliederte Spitzen bervorragen;z fie ift anfangd weiß, wird ſo— 
dann gelblich und endlich hochgelb. Die Spiten am Schwanze 
find beym Weibchen viel kürzer, und es finden fih noch 2 andere 
daneben. Die Verpuppung gefchieht im Auguft und September. 
Die Puppe bleibt 53 Monate, dann fihlieft der Käfer aus, bleibt 
aber noch mehrere Monate bis zur Verhärtung im Ballen, und 
läßt ſich erft im nächften Jahre ſehen, im Juny und July, bis 
meilen im May, und fliegt gemöhnlih nah Sonnenuntergang. 
Daber fommt ed, daß die Holzmacher ſchon mitten im Winter 
volfommene Käfer finden, indem beym Audgraben der Stöd 
die Ballen zertrümmert werden. 


Sie lecken den braunen Saft, welcher aus alten Eihflämmen 
fließt, und wenn man ihnen Honig auf der Spitze eined Meffers 
reiht, fo laufen fie demfelben wie Hunde nah. NRöfel U. 
©. 25. T. 4. F. 1—6. T. 5. $. 7—11, De Beer IV. ©. 189. 
T. 12%. 5 1-8. Schäffer 2.155. 54, 2. Herbfi I, 
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J. 35. F. I A Sturm T. 1,2. Poffelts Behträge T. 2. 
5, 4—15. Larve anatomiert. | 

2) Es gibt noch einen Fleineren Hirfchfäfer (L. paralleli- 
pipedus), 

"welcher. Faum fo groß als das Weibchen des gemeinen ifl, 
9 Linien lang und 4 breit, ganz fihwarz, mit Furzen, nicht vers 
zweigten Kiefern, mworan 2 Fleine Zähnchen; auf der Stirn des 
Männchens 2 Heine Höcder wie Nebenaugen. Gie haben Aufs 
enthalt und Lebensart mit dem vorigen gemein und find nicht 
felten.- De Geer IV. ©. 195. T. 12. 5. 9, 10. Schäffer 
T. 63. 8.7. Herbft IL T. 34. 8.5. Panzer, 9.2. T. 19. 
Sturm Eab. T. 1. 
6. Leib walzig oder vielmehr Fegelfürmig, mit fammförmis 
gen Fühlhörnern und einer Menge Hörner an Hals oder Kopf. 
Hieber gehören die größten und fonderbarften Käfer. 
4. © Die Walzenkäfer (Sinodendrum) 
find Fein, waljig; der Hald vorn ausgefchnitten zur Aufs 
nahme ded Kopfes, deffen Oberkiefer nicht vorſtehen; die Fühls 
hornkolben find kammfoͤrmig, wie beym a und haben 
nur 3 Zinken. 

4): Der gemeine (S. eylindricnm) 

iſt walzig, 6’ Tang, 2'/, did, glänzend ſchwarz, Fuͤblhörner 
und Zehen dunkelbraun, Vorderrand ded Halſes abgeſtutzt mit 
5 Zähnen, auf dem Kopf ein zurückgebogenes Horn, beym Weib⸗ 
hen ſehr kutz. Hält ſich in faulen Holzſtöcken, beſonders in 
Tannenwäldern, auch in Eichen und Kirſchbäumen auf, iſt aber 
nicht bäufig, und daher nicht ſchädlich. De Geer IV. ©. 150. 
T. 10. F. 2,3. Voet Käfer T. 20. F. 131. Panzer, 9.1. 
T. 1.9.2. % 9 

5.©. Die Hornkäfer (Oryctes) 

find: meift fehr groß, Fegelfürmig und voll Zaden und Hörs 
ner; die Fühlhornkolben befteben aus 3 Blättern; die Flügeldeden 
zu kurz, mit einem Rüdenfchildchen; die Ober» und Unterkiefer 
bart und etwas vorftehend, 

1) Der Nashornkäfer (O. nasicornis) 
gehört in.Europa zu den größten, ift 16 Linien lang, fafl 
halb fo breit, röthlich braun, der Hals budelig, die Slügeldeden 
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glatt, der Unterleib vol röthliher Haare, auf dem Fleinen Kopf 
ein 4 Linien langes, fhwarzed, rldwärtd gefrümmtes Horn, 
beym Weibhen nur eine Warze; der Fühlbornfolben nur aus 
5 Blättern gebildet. 

Die Männchen haben hinten auf dem breiten Halfe einen 
Buckel mit 3 Spitzen. 

Sie halten fich überhaupt in Holzmulm auf und zwar ges 
möhnlih in Lohbaufen, Miftbeeten, fauler Holzerde, auf den 
* Simmerplägen, wo man beym Wegräumen eine Menge Lars 
ven und Käfer unter einander fiebt;z auch in den Gartenwegen, 
mwelhe man mit Loh oder Sägmehl überfchüttet bat, bisweilen 
in den balbverfaulten Zaunpfählen unter der Erde. Die Larve 
wird 2—2'/, Zoll lang und *%, did, ganz weiß, mit Ausnahme 
des braunen Kopfes, der ftumpfen Kiefer und der 6 Heinen Füße. 
Sie hat Feine Augen, Die Verpuppung gefdieht unter der Erbe, 
Die Käfer Priechen im Juny herauf, leben eine Zeitlang gefellig 
und dann findet man fhon im July oder Auguft die Männchen 
todt im Graſe oder fonft wo verftedt. Die Weibchen graben fi 
in die Erde, legen die Eyer zerfireut, werden aber bald mit 
Milben behaftet und fterben. Dad Ep iſt rundlih, faft 1 Linie 
lang, weiß und zart. Anfangs Auguft findet man fchon ganz 
Peine Larven mit rötblichen Kiefern fo Hein wie Puncte, weiß 
und behaart, mit einem Kopf, der größer ald der ganze Leib ift. 
Man fieht fhon im Ey dad NRüdengefäß fhlagen. Man kann 
fie ein ganzes Jahr Sang erhalten, ohne daß fie um vieled größer 
werden; fie müffen daher mehrere Jahre brauden, und man 
glaubt mohl 5, biß fie erwachfen find, und dann findet man fie 
manchmal fingerdlang und did, aus 43 Ringeln ohne den Kopf, 
mit 9 braunen Luftlöchern jederfeitd am erften Ringel, aber Peine 
am zweyten und dritten, an welchen die Flügel bervorfommen. 
Die Füße find fünfgliederig. Die Larve ift flarf gebogen, träg 
und langfam, und made fih mit dem Kopfe und den Füßen 
fogleidy wieder ein Loch in den Lob, wenn man fie herausgezogen 
bat. Der Lob erbipt ſich oft und dann befinden ſich die Larven 
viel beffer und beißen burtig um fi, wenn man fie antaftet. 

Ben der Häutung ftreifen fie nicht bloß die Haut ab, fondern 
auch einen Theil der. Speiferdhre. und des Magens, das innere 
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Hautchen deB Maſtdarms und vieler Hundert Luftroͤbren, welche 
wie Zweige an den Seiten des Leibes heraushaͤngen. Bor der 
Verpuppung in der Mitte Auguſt gehen ſie aus dem Loh in die 
eigentliche Erde, manchmal 4 Schuh tief und machen ſich eine 
ovale, glatte Höhle, worinn fie 4 Wochen lang gekrümmt liegen 
und dann erft zur Puppe werden, an melder fih ale Glieder 
zeigen und befonderd dad große mie ein Zapfen vorn heraus» 
sagende Nadhorn; die vier bintern Quftlöcher werden enger, das 
letzte verftopft fi ganz; fo bleibt fie wenigftend 2 Monate ang, 
ebe der Käfer zum Vorfchein kommt. Gefchieht aber die Berpuppung 
fpäter, fo erfcheint er erft im nächften Jahr, und zwar firht man die 
meiften im Juny und July berumſchwärmen. Ihr Flug ift lang» 
fam und fhnurrend. Es gibt melde, die fat noch einmal fo 
Flein find und dunkler. Smwammerdamm hat diefen Käfer - 
nebft feiner Zarve und Puppe fehr genau anatomiert, Bibel der 
Natur S. 126. T. 27,28. Friſch IH. ©, 5. T. 3. F. 1, 6—13. 
RöfelIL ©. 41. T. 6-9. Jablonsky Naturgefh. I. T. 6. 
84,5 Panzer 9. 28. T. 2. 

Unter den ausländifchen find wegen ihrer Größe und fonders 
baren Geftalten, befonder8 der Hörner, womit häufig Hald und 
Kopf bewaffnet find, merkwürdig : 

2) Der Aldud (O. aloeus) 

ift 2'/, Zoll lang, wovon auf den Hinterleib 1'/, kommen, 
und über 1 breit mit ſehr didem Rumpfe, glänzend dunfelbraun, 
unten hellbraun. Auf dem Halfe 3 dide Hörner, wovon daß 
vordere aufwärts gekrümmt ift; die Füße und Gelenke braun bes 
baart. Sie kommen aus Brafilien und Surinam. Marcgrave 
S. 247. Röſel II. ©. 20. 8A. 56 Voet T. 18. F. 122. 
T. 19. F. 128. Jablonsky I. T. 5. F. 3. 

3) Der Actäon (O. actaeon) 

fiebt aus wie der Aldus, ift aber viel — und im Leibe 
eben ſo groß wie der Hercules, und hat auf dem Halſe nur 
2 Hörner, indem das dritte vom Kopf ausgeht und geſpalten iſt; 
die Farbe dunkelbraun, aber überall ftehen gelblihe Haare. Er 
fommt ebenfald aus Brafilien und den Antillen. : Merian 
2af.72. Swammerdamm Taf. 30. Fig. 4. Sturmd Ber. 
Zaf. 7. Big. 1. Taf. 8, Fig. 1. Röfel. ©. 16. TA. F. 2 
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DoerTi. 16. Sig: 411, 112. Sloane m. S. 205. Taf. 237. 
5.45 

4) Der Gideon (0. gideon) 

gleicht dem Hercules, ift aber um */; Feiner, bie — viel 
kürzer, und beide am Ende geſpalten. Färbung dunkelbraun. 
Er foll aus Dftindien kommen. Röfet IL S. 19. T. A. F.5. 
Swammerdamm T. 50. F. 2. Edwards Bögel T. 40. 
Voet T. 12. F. 100. T. 13. 8. 101. Jablonsky J. T. 1. 
F. 3. Olivier I. Nro. 10. T. 11. F. 102. 

5) Der Hercules (O. hercules) 

ift der größte befannte Käfer im füblihen America, und 
zeichnet fich ‚befonderd durch den in ein langes, Frummed Horn 
verlängerten Halz aus, gegen welchen der faft ebenfo verlängerte 
Kopf wie ein Scheerenblatt fpielt.. Die ganze Pänge beträgt 
über 5 300, movon der Leib kaum 2 beträgt und 4*/, die iſt. 
Die Farbe: ift braun, die Flügeldecken meift grünlih grau mit 
ſchwarzen Fleckenz das obere Horn ‚bat am untern Rande eine 
Sranze von hellbraunen Haaren, wie fie. fih auch an den Räns 
dern des Halfes und des Hmmterleibes finden; dad untere.bat das 
felbſt mehrere ſtumpfe Zähnez der Kopf.ift übrigens unverbälts 
nigmäßig Plein, fo mie die Fühlhörner und ihre Kolben. De 
Beer IV. ©. 177.%.18.9.9 

Marcgrave. bildete ſchon diefen Käfer ab unter den Namen 
Taurüs volans in feiner Naturgefhichte von Brafilien ©. 247, 
wo er Enema beißt; es ift jedod die Abart mit gelblich olivens 
grünen und braun gefprenkelten ‚Flügeldeden. Den Hinterleib 
gibt er 2 Zoll rheinländifh an, ben Hals 1 Zoll, dad Horn 1'/,, 
dad untere Horm faft 2 Zoll. Die Augen ſchwarz, und faft- fo 
groß wie ein Hanflorn. Der Käfer Fönne die beiden Hörner 
zufammenbringen und etwas halten; von der Lebensart ift aber 
leider fein Wort gefagt. Nehbemiad Gremw erzählt in feinem 
Merzeihnig ded Mufeumd der königl. Gefellfhaft in England, 
&. 162, der Käfer, welcher übrigens auch aus Guinea fäme, 
bienge ſich mit feinen Hörnern an die Zweige ded Toddybaums, 
drebe fih wie ein Wirbel darum herum, fchneide die Rinde ein, 
bänge fich fodann herunter und laffe fi. den Saft ind Maul 
tropfen. Diefed ift der fogenannte Mammeybaum (Mammea), 
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Deffen Frucht in danz Amekica hoch geſchaͤht wird, und Aus deffen 
Zweigen man einen Saft ziebt, welcher ſich in Wein verwandelt 
und unter dem Namen Toddymwein bekannt iſt. Diefer Saft fol 
ed num ſeyn, womit fich der Käfer beraufche. Röfel M. ©. 10. 
T. A. F. 4. W. T. 5. F. 32. Voet LT 12:89, Jab⸗ 
tonsky I. Taf. 1. Fig. 1. Olivier, Sturm I, 2. 5. 32 f! 
Panzer Beytr. I. T. 8. 5 3 er | ii 
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Zufammenfellung. Zu 


Merfen wir nun einen:Bli auf’ die bis jetzt —— 
Thierclaſſen, fo zeigt es ſich, daß die glatten und die geringelten 
Thiere 2 Reiben bilden, melche beide gleich tief anfangen und 
parallel ſich entſprechend heraufſteigen. So geben den Gallerts 
tbieren die Würmer parallel, den Schaltbieren die Krabben; die 
Fliegen dagegen bilden eine höhere Stufe, melche die glatten 

Thbiere nicht erreichen.‘ Man kann — daher folgendermaaßen 
:neben einander ftellen-: = I 
A. GOallerttbiere. . . . . Mürtter. 
B.: Schaltbiere . 2°. VRraAbben. 

GC. Ringeltbiere . . 2... Fliegen. 

Auf ähnliche Weife kann man die Cläffen einander — 
über ftellen, :wo den Claſſen in der erſten Reihe die Ord— 
nungen ih der zweyten Reihe entſprechen. Unter Aderflügler 
find zu verſtehen: die Mucken, Immen und Falter; unter Neſh⸗ 
flügler! die Flohrfliegen, Heuſchrecken und BAUR unter 
Hornflügler: die Käfer, 

A. Gallerttbiere: I. Würmer: 


1. Snfuforien. 4) Weißwürmer. 
II. Polppen. 2) Rothwürmer. 
IH. Quallen. .3) Sternwürmer. 
B. Schaltbiere: I. : Krabben: 
"IL Muſcheln. 4) Krebfe. 
U. Schneden. 2) Affeln. 


UI. Kracken. | 3) Spinnenartige. 


Pr: 
©. Ringelthiere: II, Fliegen: 


Il. Würmer, 1) Aderflügler. 
H. Krabben. 2) Nepflügler. 
IH. Sliegen. 5) Hornflügler. 


VBVergleichen wir die Ordnungen und Zünfte mit einander, 
fo zeigt fih aud bier ein volfommener Parallelismus. Den 
Infuſionsthierchen fieben gegenüber die Weißwürmer in der Eins 
fahheit ded Baued; den Polypen die Rothbwürmer im Bau. und 
in der Geftalt; den Quallen die Sternwürmer ebenfalld im Bau, 
und vorzüglich in der Geftalt, und felbft in der Lage, den Mund 
meiften® unten. 

Den eigentlichen Blättermufcheln entfprehen die Mufchels 
infecten felbft in den zmey Schalen; den Armmufdeln, oder den 
zweyarmigen Kraden, welche eigentlich zu den Mufcheln hätten 
geftellt werden follen, entfpredhen die Scildfrebfe; dea Fuß» 
mufcheln, oder den vielarmigen Kraden, die eigentlichen Krebfe, 
vorzüglih dur den Bau der Schwanzfüße. 

Den nadten Schneden mit Rüdenkiemen, oder den eintbeiligen 
Schneden, entfprechen die Walzenaffeln; den Loch» oder Netz⸗ 
Schneden die Seitenaffeln; den Epalts oder Kamm-Schnecken 
die Sohlenaffeln. | 

Den BWalzenfraden‘ entfprehen die Milben; den Floſſen⸗ 
fraden die Spinnen, den Armfraden die Scorpione, und es ftellen 
fi) daber die Reiben folgendermaaßen: 


A. Gallerttbiere; A. Bürmer: 
1. Infuſorien. 4) Weißwürmer, 
I. Polypen. 2) Rotbmwürmer. 
II. Qualen. 5) Sternwürmer. 
B. Schalthiere: B. Krabben: 
Il. Muſcheln: 4) Krebfe: 
4) Blättermufcheln. a. Mufchelinfecten. 
2) Armmufceln. b. Schildfrebfe. 
3) Fußmuſcheln. c. Schwanzfrebfe. 
Il. Schneden: 2 Aſſeln: 
4) Nacktſchnecken. a. Walzenaſſeln. 
2) Lochſchnecken. b. Seitenaſſeln. 


3) Spaltfchneden. c. Sohlenaſſeln. 


II. Kraden: 
1 ) Walzenkraden. 
2) Floſſenkracken. 
3) Armkracken. 
€. Ringelthiere: 
L Bürmer: 
41) Weißwürmer. 
2) Rothwürmer. 
3) Sternwürmer, 
I. Krabben: 
4) Krebfe, 
2) Alfeln. 
3) Spinnenartige. 
I. Sliegen: 
a. Mderflügler: 
41) Muden. 
2) Immen. 
3) Falter. 
b. Nepflügler: 
4) Flohrfliegen. 
2) Schriden. 
35) Wanzen. 
c. Käfer: 


4) Pflanzenfäfer. 


2) Fleifchkäfer. 
3) Moderfäfer, 


Man kann endlich diefe Thiere in drey Reiben neben eins 


ander ftellen. 


A. Öallerttbiere: I. Würmer: 
4) Weißwürmer:. a. Muden: 


1. $nfuforien: 


3) Spinnenartige: 
a. Milben. j 
b. Spinnen. 
c. Scorpione. 
C. Fliegen: 
4) Aderflügler: 
a. Muden. 
b. Immen. 
c. Falter. 
2) Nepflügler: 
a. Flohrfliegen. 
b. Schriden. 
c. Banzen. 
3) Hornflügler: 
Pfflanzenkäfer: 
Rüffelkäfer. 
Blattfäfer. 
Schröter. 
Thierfäfer: 
Raubfäfer. 
Schmaropfäfer, 
Aaskäfer, 
Moderfäfer: 
Pilzfäfer. 
Mulmfäfer. 
Erdfäfer. 


4) Aderflügler: 


4) Monadenartige. a. Bandwürmer. Badenmuden. 

2) Eolpodenartige, b. Saugwürmer, Schnabelmucken. 

5) Räderthiere. c. Rundwürmer. Lippenmuden. 
D. Polypen: 2) Rothwürmer: bb. Immen: 

4) Hydrenartige. a. Blutegel. Sclupfwefpen.. 


2) Gorgonienartige, b. Borſtenwürmer. Weſpen. 


5) Sterncorallen. 


c. Sußmwürmer. Bienen. 
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IL Quallena = :-  MSternwürmer: e. Falter: 

4) Röhrenquallen. a. Holothurien.: ° : Motten. ) 

2) Hutquallen. ° b. Meerfterne. . Schwärmer. 

3) Rippenquallen. c. Meerigel. . . Schmetterlinge. 
B. Schalthiere: IE Krabben: : 2) Nepflüglers 
1. Mufcheln: ) Krebfe: a. Flohtfliegen: 

4) Blättermuſcheln. a. Muſchelinſecten. Kieferläufe. 

2) Armmufcheln.: b. Schildfrebfe. Landflobrfliegen. 
3) Fußmuſcheln. 6. Schwanzkrebfe. : Warferflobrfliegen. 

1. Schnecken: 2) Aſſeln: b. Schriden: 

4) Nacktſchnecken. a. Walzenaffeln. Mattſchricken. 
2) Lochſchnecken. b. Seitenaſſeln. Ruthenſchricken. 
3) Spaltſchnecken. 6. Sohlenaſſeln. Springſchricken. 

U. Kracken:;: 5) Spinnenartige: 6. Wanzenartige: 

4) Walzenkracken. a. Milben. . Pflanzenläufe. 

2) Sloffenfraden. b. Spinnen. Cicaden. 

3) Armkracken. c. Scorpione. Wanzen. 

C. Ringelthiete: II. Fliegen: Käfer: 

1. Wuͤrmer. ) Werflügler. : Pflanzenfäfer. 
ll. Krabben, 2) Nepflügler. . Fleiſchkäſer. 
Il. Fliegeg. 3) Horuflügler. . ». Moderfäfer. 


⸗ 


Es wird hier nicht Alles getroffen ſeyn, und man wird daher 
in der Folge allerley zurecht zu rücken baben. So viel-debt aber 
aus Ddiefer Zufammenftellung ſchon binlänglih hervor, daß die 
Natur bey Hervorbringung der Thiere ftrenge Geſetze befolgt, 
und ınan daber nur claſſi ficieren kann, wenn man alle Ordnungen 
und Zuͤnfte, und ſelbſt Sippſchaften, von allen Thiercläffen zus 
gleich vor Augen hat. h 

r J — i * | — 
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Befchreibungen mit Abbildungen der Käfer. 


gibt es fait chen fo .viel als von den Schmetterlingen, und 
wenw fie nicht fo prächtig find, fo liegt es mehr an den Gegen: 
ftänden als an dem Beſtreben, fie gut und ſchön darzuſtellen. 
Beobachtungen über das. Leben. und Weben dieſer Thiere umd 


bejonders über ihre Entwickelung gibt. es viel.weniger, und es 
it fereng genommen niemand anders zu nennen al8 +», 


De Geer, Memoires pour servir A l’histoire des Insectes, Tom: IV., V. 


1774. 4. Ueberfegung von Göge 1781, worinn die meiſten Käfer- 


geichlechter befchrieben und abgebildet find, und zwar mit‘ des 
Anatomie der äußeren Theile. 

Röſel, Band IL IM. “ne IV., m. OyauaK Beobadhtungen ae 
rerer Käfer. 

Reaumur bat nur Sand I m. die Entwieelungegefcichte der Blatt: 
Päfer und der Blattlauskäfer. Es ergibt fid) zwar aus mehreren 
Stellen, daß er auch volltändige Veobaditungen über die ganze 
Drdnung der — gemacht an fie find aber len⸗ nicht ns 
ſchienen. 


Borzügfiche illuminierte Abbildungen fudep.iih in 
Schäffer, Elements entomologica. 1766. 4. tab. 135. 
Idem, Iconss Insectorum circa Ratisbonam — -Tom. 1.—IIl. 
- 4... 280. 7 
Voet, Catalogue raisonne des Colöopieres, Tom., I. 1. 4. t, 73. Neu 
herausgegeben von Panzer unter dem Titel: Jeones — 
eoleopterorum. Tom. IV. 1785— 18002. 

Herbit, in Füßlys Archiv der Inſectengeſchichte. 4. Heft Ivan. 

3 54. WEL» >. 

Jablonsky, Naturſyſtem aller betaunten Inſecten I., eat von 

| Herbit. Th. H—X. 1785—1806. 8. 3. 137. 4,; nur Käfer, - 

Olivier, Entomologie. Coleopteres. Vol. ISVI. 1789-1808. 4,, mit 
fehr vielen Abbildungen. Deutſch von a und Sturm 

“1800, aber nicht ganz. 

Panzer, Deutſchlands Inſecten, Heft 1—109. 1793—1810; meiſtens 
Käfer. 

Sturm, Deutichlande Fauna, Abthl. V. Tafchenformat, Bd. I-VII, 

“1805-1835; bloß Käfer. 

Latreille, Dejean et Boisduval, Iconographie des Coleopteres 
d’Europe. 1827. 8. 


D 


Epjtematifche Schriften 
nebit Linne, Geoffroy und Latreille. 
Fabricius, Systema Eleutheratorum. Tom. L, II. 1801. 8. 
Schönherr, Synonymia Insectorum. P. I—IX. — 8. , R nur 
Käfer; die Rüſſelkäfer ausführlich. 
Dejean, Speries general des Coleopteres. ‚Tome I—V. 1825—1831. 8. 


x 


Faunen. 


Detharding, Insecta coleoptera danica. 1763. 4. 

gaihartings Berzeihniß und Beichreibung der Tyroler Infecten. 
Band 1. I. 1781. 8.5 nur Käfer. 

Preyßlers Verzeichniß böhmiſcher Inſecten. 1790. 4.; nur Käfer. 

H. Hoppe, Insecta elytrata circa Erlangam indigena. 1795. 8. 

Kugelann und Flliger, VBerzeichniß der Käfer Preußens. 1798. 8. 

Elairville, helvet. Re Ih. I, 1I. 1798. 8.5 nur Käfer. 
Fig. ill. 

Creuzers Entomologiſche Verſuche. 1799. 8.; nur Käfer. 

Marsham, Entomologia britanica. Coleoptera. 1802. 8. 

Duftschmid, Fauna Austriae. P. I-III. 1805—1825; nur Käfer. 

Gyllenhal, Insecta suecica. Tom. I—-IV. 1808—1827. 8.; uns Käfer. 

Bed, Käfer von Zusmeshanfen. 1817. 8. Fig. 

Germar, Insectorum Species novae. Coleoptera. 1824. 8. 


Merfe über die ganze Elafje der Inſecten. 


Das Hauptwerk über bad Leben und Weben ber Inſecten, worinn 
alles geſammelt iit, was an Beobachtungen in vielen Hundert Werten 
zerſtreut fteht, ift: 

Kirby und Spences Einleitung in bie Entomologie. Tübingen 
bei Cotta. Sb. I—IV. 1823. 8. 

Daran fchließt fih Burmeifterd Handbud ber Entomologie, 
L U. 1832. 8. 


In der eigentlihen Naturgefchichte dieſer Thiere ftchen immer 
durch eigene Beobachtungen voran: 

Friſch, Beſchreibung von allerley Infecten. hl. I-ÄIUL 1730 bis 
1738. 4. 

Reaumur, Memoires, tome I—VI. 1734—1742. 4. 

Röfel, Iufecten-Beluftiguna.. Band I—IV. 1746—1761. 4, 

Neu herausgegeben, meiſt mit den Linneifchen Benennungen, von 
Kleemann. 

De Geer, Mémoires pour servir a T'histoire des Insectes. Tom. I—VIl. 
1752— 1778. 4.; überfett von Göze mit den Linneifchen Benens 
nungen. 1778. 

Geoffroy, Histoire abregee des Insectes. Tom. I. IL 1762. 4. 1.29, 


Bildberwerfe, 


€. Clerck, Icones Insectorum. 1759. 4. tab. 55. 
. Sulzersd Kennzeichen ber Iufecten. 1761, 4. Zaf. 24. 
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Schäffers ahhandlungen von Inſecten. Band ici. 1764—1779: 4. 
T. 48. 

Schäffer, RR entomologica. 1766. 4. tab. 135. 

Derfelbe, Abbildungen Negensburgifcher Infecten (Icones), Band 
I—II. 1767. 4. 3. 208. 

Panzers Nomenclatur dazu. Band I—II. 1804. 4. 

Drury, Exotic Insectes. T. I-III. 1770. 4. Deutfch von Panzer, 
1785. 4. 

Sulzer, abgekürzte Gefhichte der Inſecten. Thl. L, U. 1776. 4. 
x. 23, 

Bergiträßers Nomenclatur und Beſchreibung der — der 
Grafſchaft Hanau. Band I—-IV. 1778. 4. T. 96. 

Römer, Genera Insector. iconibus illustrata. 1789. 4. Tab. 37, 

Scriba, Beyträge zu der Infectengefchichte. 1790. 4. T. 18. 

Donovan, British Insects. 1792. 4. 
Insects of China. 1798. 4, 
Insects of India. 1800. 4. 
Insects of New Holland. 1802. 4. 

Panzer, Deutichlande Infecten, Heft 1—109. 1793—1810. Tafchen: 
format. Meift Käfer. Bortgefegt von Herrih, D. 1—6. 

Coquebert, Illustratio iconographica Insectorum. Decas I— IH. 
1799—1804. 4, | 

Ahrens et Germar, Fauna Ins. Europae, fasc. 1-7. 1813—22. 8. 

Leach, The zoological Miscellany. 1817. 8. 

G. Fischer, Entomographia imperii russici. 1820. 4. 

J. Curtis, british Entomology. 8. 1824. Nr. 1—132. 

Klug et Ehrenberg, Symbolae physicae, decas 1—4. fol. (Ins. 
aegyptiaca etc.) 

Perty, Insecta brasilise in Martii itinere, Fol. 1830, 

Bory, Expedition en Grece. fol. 1835. 


Syftematifbe Werfe, 

Rajus, Historia Insectorum. 1710. 4. 
Linnaei, Fauna suecica. 17..—1761. 8. \ 
Caroli a Linn&, Systema naturae. Editio 12. Tom. I—IIl. 1766 

— 1768. 8. j 
Ueberfett von St. Müller. Band 1—6. 1773. 
Ejusdem, Systema naturae cura Gmelin. Ed. 13. T. I—-VI. 1788. 
Villers, Linnaei Entomologia. T. IL: I. 1789. 8. 
Gözes entomologifche Beyträge. Thl. I-UIL 1777. 8. 
Fabricii, Systema Entomologiae. 1775. 8. 

Genera Inseciorum. 1777. 
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.‚ Fabrioki,; Species nsectorum. Tom. Ill. 1781.. 


Mantissa Insectorum. 1787. 8. 
Idem, Entomologia :systematica. T. I—IV. 1792. 8, 
64,Bömer, Genera insector. iconibus illustrata. 1789. 4. 
Latreille, Précis des caracteres zen des Insectes. Brives 1796 8. 
Ejusdem, ‚Histoire naturelle des Grustaces et des Insectes, Tom. 
y,-I=XAIV. 1803. 8. Fig. 
Ejusdem, Genera Crustaceorum et "IROSOROTWER, Tom. I— WW. 
1806-1809, & 8. = Ä 
Dumeril, Considerations sur les Insectes. 1823. 8. 
- Lbstreille.im Cuvier Regne animal. . Tom. IV. V. 1829. 8. 
Idem, Cours d’Entomologie, 1831. 8. Fig. 
W.S. Mac Leay, Horae Entomologicae. T.I. IL 1819, 8. (abe 
id), nicht geichen ; die Auflage iſt verbrannt.) 
Lacordaire, Introd. a l’Entpmologie. 1834. 8. Fig, 
Audouin et Brulle, Hist. nat. d. Insectes. 1834. 8. 
Boude, Naturgeichichte der Juſecten. 1834. 8. 


\ 


— Er ae Gemiſchte Werke. 


dNontei. ‚Theatrum Jusectorum. 1634. Fol. Fig. 
Schranks Benträge zur Naturgeihichte 1776. 8. 
Knochs Benträge (alte und neue) zur SHERLENGENTIMEN, Heft 1. 
... 1781—1801.18: 
Hoffmann, Kol, ar; x., . Entomologifäe Hefte. 1803. 8. ig. 
Charpentier, Horae Entoiiologicae. 1825. 4. 
— DAR. Weimar 1825. 8, 
er” | 
| Fan nen 
Seopoli; Entomologia 'earniolica. 1763. 8. 
Füßlh, Verzeihniß der Schweizer Inſecten. 1775. 4. 
Schrank, Insecta Austriae. 1781. 8. 
Petagna, Species Ins. Calabriae, 1787. 4. Fig. 
Rossi, Fauna Etrusca. T. i. 1]. 1790, 8. 
Paykull, Fauna suecica, Insecta, T. II. 1798. 8. 
Cederhielm, Fauna ingrica. 1798. 8- 
Schrank, Fauna boica, deutih. Band I—IIL 1801. 8, 
Spinola, Insecta Liguriae. 1809. 4, 
“ Sahlberg, Ins. fennica. 1813. 
Say, American Entomology. 1825. 8. 
Stephens, the Nomenclature of british Insectes. 1829. 8. 
Zetterstedt, Fauna Ins. Lapponica, 1828. 8. 


1825 
zZeitfhriftem. 


Bieled in den Schriften der verfchiedenen Academien und Gefell: 
fchaften, in denen ber Berliner Naturforfcher, der Hallifchen Ges 
fellfchaft, im Naturforfcher Heft 1—30, in Annales et M&m. du 
Museum, in der Iſis, in Borys Annales generales Sc. phys. 
I—VIN. 1819—21. 8, Frorieps Notizen, Annales Sc. nat. 
1824. 8., Giſtls Baunus, 8, Wiegmanns Archiv f. NO, 
1835. 8. 

Füßlys Magazin (altes und neues) für die Liebhaber der Entomo⸗ 
logie. Band I—V. 1778—1787: 8. 

Deffen Arhiv der Inſecten Geſchichte. 9. L_ VII. 1781—1786. 4, 
Abbild. 

Scribas Journal für die Liebhaber der Entomologie. Heft I-II. 
1790—1791. 8. | 

Schneiders neueftes Magazin für die Liebhaber der Entomologie. 
Heft I—V. 1791—1795. 

Flligers Magazin für Infectentunde. Bd. I—VI. 1801-1808, 8. 

Germard Magazin der Entomologie. Bd. I—IV. 1813—1821. 

Thons Entomol. Archiv. 1827. 4. 

Annales de la Soc. entomol. de France. I—-III. 1832. 8, 

The entomological Magazine. I. II. 1833. 8. 

Silbermann, Revue entomologique. I—III. 1833. 8. 

Guerin, Magazin de Zoologie. 1833. 8. Fig. 

Klugs Jahrbücher der Inſectenkunde. 1834. 8, an 


Anatomie. 


Swammerdamms Bibel der Natur. 1752. Fol. 

Poſſelt, Benträge zur Anatomie der Infecten. 1804. 

Ramdohr, Abbildungen zur Anatomie der Inferten. Heft 1-4, 
1808. 4. Fig. 

Derfelbe, Berdauungswerkzeuge der Infecten. 1811. 4. Tafeln 30. 

Marcel de Serres, Anatomie der Infecten, in Annales du Mu» 
seum. XIV, XVII. XX. 

Gäde, Beyträge zur Anatomie der Infecten. 1815. 4. 

Savigny, Mem. sur les animaux sans vertebres. 1. 1816. 8. Pl. 12, 

5 Suckow, Unterfuchungen über die Infecten. 1820. 4. Big. 

Audouin, Thorax des Insectes in Annales Sciences nat. 1. 1824. 

Leon Dufour, Anat. des Ins. in Annales Sciences nat. II. V, 
v1 VII. 

Straus, Anat. des Animaux arlic. 1828. 4, pl, 1-10. Maykäfer. 
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Phyſiologie. 

Redi, Opuscula varla physiologica. Vol. I—III. 12. 1729. 
Bonnet, Traite d’Insectologie. 1745. 8.; überf. von Göze 1774. 
M. Lehmann, de sensibus externis Insectorum. 1798, 4. 
K. Schmidts Berfuche über die Infecten. 1803. 8. 
Hausmann, de Animalium exsanguium respiratione, 1803. 4. 
Sorg, Disquisit. phys. circa respir. Ins, etc. 1805. 
Renggers Phnfiologifhe Unterfuhungen über die Handbaltung 

ber Inſecten. 1817. 8. 


Terminologie 


Fabricius, Philosophia entomologica. 1778. 8. 
H. Schneiders Nomenclator entomologicus. 1785. 4. 
Schmiedleing AInfectologifche Terminologie. 1789. 8. 
Nemnichs Polnglottenlericon der Naturgefchichte. 1793. 4. I—IV. 
Möllers Entomologifches Wörterbuch. 1795. 8. 

- Am ausführlidyiiten in Kirby und Spences Einl. IT. 


Angewandte Infectenfunde. 


Kühn, kurze Anleitung, Infecten zu fammeln. 1782. 8. 

Brahms Infecten-Ealender. 1790. 8. 

Brez, La Flore des Insectophiles, 1791. 8. 

5. Mayer, Naturgefchichte der giftigen Infecten. 1792. 8. 

Bechſtein und Scharfenbergsd Naturgefhichte der fchädlichen 
Forſtinſecten. Thl. II. 1806. 4. 


Literatur. 


Eobres, Bücherfammlung zur Naturgefchichte. 1782. 8. I. II. 

Reufs, Repertorium commentationum a societatibus lit. edit. 1801. 4. 

Germar und Oken, Berzeihniß der entomol, Lit. von 1790— 1817, 
in der Iſis 1818, ©. 713. 

Erſch, Lit. der Naturkunde. 1828. 8. 

Winther, Litteratura scientiae rer. nat, in Dania._ 1829. 8. 





Regifter 


über die niederen Thiere (fünfter Band) 


in der lateinifchen und den ihr verwandten Sprachen. 


A. 


Abeille , Biene. 
Abyla, 193. 
Acalephae, 186. 
Acanthia, 1610. 
Acarus, 666. 
Accarbarium, 158. 
Achatina, 424. 
Acheta, 1523. 
Acridium, 1513. 
Actinia, 163. 
Actinophrys, 28. 
Actinurus, 43, 
Aegina, 230. 
Aeolidia, 399. 
Aequorea, 230. 
Agaricia, 145. 
Agathidium, 1776. 
Aglaisma, 194. 
Alcinoö, 214. 
Alcyonium, 118. 
Aleochara, 1713. 
Aleyrodes, 1576. 
Alucita, 1261. 
Ambrette, Succinea. 
Ammonites, 530. 
Ammophila, 947. 
Amoeba, 23. 
Amphileptus, 27. 
Amphinome, 572. 
Amphistoma, 550. 
Amphitho&, 610. 
Amphitrite, 574. 
Ampullaria, 433, 


# 
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Anatifa, Lepas. 
Anceus, 607. 
Ancylus, 407. 
Andrena, 982. 
Anemone de mer, Ac- 
tinia. 
Anguillula, 552. 
Anobium, 1684. 
Anomia, 369. 
Anops, 564. 
Anthicus, 1748. 
Anthidium, 984. 
Anthomyia, 793. 
Anıthonomus, 1638. 
Anthophora, 985. 
Anuthrax, 777. 
Anthrenus, 1756. 
Anthribus, 1661. 
Antipathes, 117. 
Anuraea, 43. 
Apalus, 1750. 
Aphis, 1553. 
Aphodius, 1804, 
Aphrodite, 573. 
Aphrophora , 1601. 
Apion, 1660. 
Apis, 1006. 
Aplidium, 92. 
Aplysia, 402. 
Apoderus, 1649. 
Apseudes, 609. 
Aptera, Krabben. 
Apus, 629. 
Araignee, Spinne. 


Aranea, 675, 694. 
Arca, 826. 
Arcella, 25. 
Arcinella, 325. 
Arenicola , 569. 
Arethusa, 198. 
Argas , 664. 
Argonanuta, 532. 
Artemia, 608. 
Artemis, 310. 
Argulus, 627. 
Argus, 383, 388, 1391. 
Argyroneta, 686. 
Aronde, Avicula. 
Arrosolr, Arytaene. 
Arytaene, 270. 
Ascaris, 556. 
Ascidia, 500. j 
Asellus, 614. 
Asilus, 774. 
Aspergillum, 270. 
Astacus, 637. 
Astasia, 21. 
Asterias, 591. 
Astoma, 661. 
Astraea, 148. 
Ateuchus, 1800, 
Atlanta, 515. 
Attelabus, 1649. : 
Aulus, 297. 
Aurellia, 232. 
Auricula, 427. 
Avicula, 360. 
Axinaea , 327. 


'Araignee de mer, Maja.| Axiotima, 213. 
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Bacillaria, 24. 
Balaninus, 1642. 
Balanus, 509. 
Barillet, Pupa. 
Beche, 1649. 
Belemnites, 431. 
Bembidium, 1717. 
Benitier, Tridacna. 
Berenice, 217. 
Beroe, 209. 
Böte a dieu, Coceinella. 
Bibio, 739. 
Bifore, Salpa. 
Birgus, 645. 
Blaps, 1756. 
Blatta, 1503. 
Bolitaene, 534. 
Bolitophagus, 1787. 
Bombus, 1000. 
Bombylius, 777. 
Bombyx, 1324. 
Bonellia” 580. 
Bopyrus, 612. 
Borlasia’, 579. 
Bostrychus. 1672. 
Bothriocephalus, 548. 
Botryllus, 95. 
Boucliers, QTodtengrä: 
ber. 
Bouquet , 636. 
Bourdon, Hummel. 
Bousier, Dungkäfer. 
Brachionus, 44. 
Brachiella, 564. 
Brachinus, 1720, 
Branchipus. 607. 
Branta, 507. 
Bruchus, 1661. 
Bucarde, Cardium. 
Buceinam, 471. 
Bucentes, 776. 
Bulimus, 423. 
Bulla. 404. 
Bullaea, 405. 
Bullinus, 429. 
Buprestis, 1693. 
Bursaria, 30. 
Byrrbus, 1756. 
Byturus, 1778. 


Ü 
Cadran, Solarium. 
@alandra, 1615. 
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Calappa ,_652.. 
Calosoma, 1723. 
Calceola, 505. 
Caligus, 627. 
Callianira, 211. 
Callidina, 41. 
Callidium, 1699. 
Callirho@, 229. 
Calliste, 305. 
Calmar, Sepia loligo, 
Calopus, 1672, 
Calpe, 192. 
Calymma, 213. 
Calyptraea, 413. 
Cancellus, 643. 
Cancer, 650. 
Cantharis, 1751. 
Cantharus, 1800, 
Caprella, 606. 
Capricorne, Bockkäfer. 
Capsa deilorata, 309. 
Capulus, 413. 
Carabos, 641. 
Carabus ,„ 1723. 
Cäramote, 637. 
Carcinion, 643. 
Carcinos, 653. 
Cardlita, 325. 
Cardimn, 314. 
Carinaria, 514. 
Carocolla, 423. 
Cardon, 636. 
Caryophylineus, 550. 
Caryophyllia, 146, 152. 
Cassida. 1670. 
Cassidaria, 482. 
Cassiopea, 224. 
Cassis. 480. 

Catinus. 416. 
Cavolinia, 160. 
Cecidomyia, 749. 
Cecrops. 626. 
Cellepora, 91. 
Cellularia, 82. 
Centrisı 985. 
Centrotus. 1602. 
Cephea, 224. 
Cerambyx, 1702. 
Cerastes. 314. 
Ceratina, 993. 
Ceratium, 22. 
Cercaria, 55, 20. 
Cercopis, 1596. 
Gerl volant,. Lucanus. 
Cerithium, 469, 


Cerocoma, 1750. 
Ceroplates, 752. 
Cestum, 211. 
Cetonia, 1790, 
Chaetomonas, 22. 
Chaetonotus, 25. 
Chama, 305, 313, 325. 
Charanson, Cureulio. 
Chevrette, 636. 
Chelifer , 701. 
Chermes, 1578. — 
Chevalier , Cancer cur- 
sor. 
Cheyletus, 668. 
Chimaera, 248. 
Chique, 760. 
Chironomus, 736. 
Chiton, 408. 
Chloeia, 572. 
Chondracanthus, 564. 
Chevrolle, Caprella. 
Chrysaora, 248. 
Chrysis, 851. 
Chrysomela , 1667. 
Chrysotoxum , 814. 
Cicada, 1584. 
Cicada marina, 642. 
Cicindela, '1725. 
Cidaris ,„ 588. 
Cigale de mer,Scyllarus. 
Cigale, Cieada. 
Cimex, 1610. 
Cionus, 1636. 
Cirratulus, 571. 
Cis, 1776. 
Cistela, 1672. 
Clairon, Clerus. 
Clauslilia, 425. 
Claviger, 1798. 
Cleodora, 520. 
Cleptes, 847. 
Clerus, 1746. 
Clio, 519. 
Clivina, 1720. 
Clithra, 1670. 
Cloporte, Oniscus 
Costeriuin, 20. 
Clotho, 691: , 
Clubiona, 693. 
Clymene, 568. 
Clytus, 1698.77: 
Coceinella, 1762. 
Coccus, 1534) 
Cochenille, Coecus. 


Coünurus, 545. 


Coleoptera, 1629. 
Colletes, 983. 
Colpoda, 26. 
Colmmibella, 478. 
Colurus, 40. 
Comatula, 594, 
Concha, 317. 
Concholepas, 478. 
Conops, 776. 
Conus, 449, 
Copii, 1048. 
Copris, 1803. 
Come, Cardium edule. 
Corallina, 99. 
Corethra, 734. 
Coretus,. 577. 
Coreus, 1616. 
Corixa, 1624, 
Cornet . Conus. 
Cornularia, 130. 
Coronula, 511. 
Corophium, 610. 
Coryne, 73. 
Corynetes, 1748. 
Cothurnia, 35. 


Courtilliere.Gryllotalpa. 


Crabe, Krabbe. 
Crabe des molugnes, 
Aiphosura. 
Crabro „ 949. 
Crangon, 636. 
Cratitires,, 870. 
Crepidula, 413. 
Crevette. 636. 
Crioceris, 1671. 
Criquet, Acridium. 
Cryptocephalus, 1669. 
Cryptophagus, 1778. 
Cryptus, 843. 
Cteniza, 686. 
Cuvieria, 520. 
Cueullanus, 555. 
Cul d’ane, Actinia. 
Culex, 728. 
Cunina, 231. 
Cureulio, 1634. 
Cyamus, 606. 
Cyanea, 249. 
Cyclas, 303. 
Cyelidium, 21. 
he Fe, 39. 
Cyclolithes. 157. 
Uyelops., 628. 
Cyclostoma, 430. 
Cydippe, 209. 


‘ 


Cymba, 194. 
Cymbium , 458. 
Cymbulia, 521. 
Cymothoa, 613. 
Cynips, 853. 
Cypraea „459. 
Cypris, 624. 
Cysticercus, 544. 


D, 


Dactylocera, 611. 
Dacus. 798. 
Dail, Pholas. 
Danai, 1395. 
Daphne, 326. 
Daphnin, 624, 
Dasvtes, 1746. 
Decapoda, Krebſe. 
Demoiselle, Libellula. 
Dentalium, 507. 
Dermatobranchus , 406. 
Dermestes, 1759. 
Diaperis, 1784. 
Diazona, 501. 
Dichelesthium, 626. 
Dichroa, 977. 
Dillugia, 25. 
Diglena, 39. 
Dinocharis, ‚40. 
Diphyes, 187. 
Diplolepis, 849. 
Diptera. 709. 
Distemma, 39. 
Distomus, 93. 
Distoma. 550. 
Dolichopus, 815. 
Dolomedes, 680. 
Donacia, 1674. 
Donax, 303, 
Doris, 401. 
Doryphora, 1669. 
Douve, Fasciola. 
Dragonnean, Gordius. 
Drilus, 1742. 
Dromia. 648. 
Dryops. 1129, 
Dytiscus, 1729, 

E 
Eeclissa , 39. 
Echinella. 25. 
Echinveocceus, 546. 
Echinorliynchus, 548. 
Echinus, 586. 
Echion, 369. 
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| Ecrevissd, Kreds. 


Eirirucu, 1048. 
Eixu, 1048. 
Elaphrus, 1717. Ä ' 
Elater, 1687. 

Eledona, 1787. i 
Eledone,. 534. 

Llophilus, 808. 
Emarzinula, 415. 

Empis, 773. 
Enchelys, 28, 19. 
Encrinus, 596. 
Endomychus, 1775. 

Engis. 1778. 
Entimus,. 164%. 
Entomolithus, '619, 

Epeira, 695. 

Ephemera, 1473. 

Epistylis, 33. 

Eques, 654. 

Equites, 1405. 

Eristalis , 814. ) 
Erotylus, 1776, 

Escargot, Delix. 

Eschara, 90. 

Esenrböt,, Hister. 

Etoile de mer, Asterias. 
Etrille, Portunus puber. 
Eucharis, 208, 

Euchlanis, 40. 

Eudora, 217. — — 
Eudoxia, 195. 
Euglena, 21. 
Eulophas, 850. 
Eumenes‘, 955. , 
Eumolpe, 572. , 
Eumolpus, 1669. 
Fumorphus, 1775. 
Eunice, 572. ‘ 
Euphets, 609. 
Euphrosyne, '572. 
Euplotes, 28. 
Euryale, 594. 
Eurybia, 521. 
Explanaria, 145. 


F. 


Fasciola (Distoma), 550. 
Fasciolaria, 489. 
Festivi, 1401. 
Festucaria, 550. = 
Filarin, 553. 

Firole, Pterotrachea.. 
Fissurella, 415. 
Fistulana , 284. 


1830 


Floscularia, 47. ‚Gryllus, 1523. ‚Idothea, 614. 
Flustra, 89. Gryphaea, 382. Idya, 209. 
Foenus, 843. Guepe, Vespa. Infusoria, 12. 
Folium, 474. Gyrinus, 1727. Involvulus, 1649. 
F en 1500. H. 7 Tr 
Forficula, 1501. 5, . 
Formica, 895. nn. ne Isocardia, Glossus, 314. 
Fornites, 870. J 1781. Isopoda, 
Forbicina, Lepisma. ’ lxodes, 662. 
Haltica, 1664. 

— yrue- | Hanneton, 1792. J 

eon. . 
Fourmis, Ameife. Harpa, 476. Jambonneau, Pinna. 


Harpalus, 1720. Janthina, 435. 
Heaume, Cassis. Jassus, 1596. 
Hectocotylus, 552. 


Frelon, Vespa crabro. 
Frippiere, Trochus ag- 


utinans. Heliconli, 1403. Julus, 619. 

Funklar 150. > | Helix, 430 K. 

. Y " Helo 1782. 
* culina, 124. Te 1449. Kerona, 27. 
— * Hemiptera, 1532. L. 
Galatea, 641. — de mer, Echl- an 29. 
a 674. Hermite, Pagurus. eier J 
—— —— .. Lambrus, 651. 
Gallinsecte, Coccus, ——— ss. Lamia, 1701. 


Ss, 654. 
Hippobosca, 762. 
Hippono&, 572. 
Hirudo, 561. 


Gamasus , 668. 

Gammarus , 609. 
“ Gecarcinus, 656. 
Gelasimus, 653. 


Lamprosoma, 1669. 
Lampyris, 1736. 
Langouste, 641. 
Lathridius, 1773. 


Gear 1806: Ihiler, ur. | pehrahlm, 1215 
e ’ ’ 
Geryonia, 217. Holothuria, 581. Lepadella, 40. 


: Homarus, 642. 
Gibbium, 1684. . Lepas, 507. 
Glabella, 563. Homophron, 1718. Lepidoptera, 1651. 


Hoplia, 1791. 
Glande de mer, Balanus. ’ Ost Lepisma, 617. 
Glaucoma, 30. Hultre, 0 Leptis , 816. 


Hyalaen , 521. 
Glaucus, 360, 382, 399. der Leptura, 1696. 
Gi enophora, a Hydatide, Cysticercus. 


Hydatina , 36. Leptus, 661. 


Geometra, 1262. H Lernaea, 564. 
ydra, 62. 
Glossu, sa | Hydrachna, or | Kencopkrper a0 
en a. 25 Hydr. thari, Waſſer⸗ passt st. j 
G in 22 — kafer. Lievre marin Aplysia. 
MRuua ame Hydrometra, 1621. oe 


Gordius, 555. 
Gorgonia, 108, 158. 
Granzeola , 652. 
Granziporo,, 651. 


Ligniperda, 1234. 
Hydrophilus, 1733. ’ 
Hymenoptera,, 831. Ligula, 544. 


Lima, 382. 
Hypogaea, 312. Limace, Limax. 


Granzo, 649. A Limacina, 515. 

GIBSON, 652. Hysterolithes Terebra-| Limax. 419. 

Grapsus, 655. A * Limnadia, 625. 

Gribouri,Cryptocepha- j I Limnaea, 317, 325, 429, | 
lus. . Limnius, 1779. 

Grylion, Grylius. Ichneumon, 839. Limnoria, 614. 


Gryllotalpa, 1528, Ichthydium, 45. Limonia , 735. 


Liimukıs, 629. 
Linguatula, 549. 
Linyphia, 692. 
Linza, 33. , 
Liorhynchus, 556. 
Lisette, 1649. 
Liithactinia, 205. 
Lithodendron, 141. 
Lithodes, 652. 
Lituites, 531. 
Livree, Helix nemoralis, 
Bombyx neustria. 
Lixus, 644. 
I,ocusta, 641, 1519. 
Lophyrus, 408, 
Loripes, 311. 
Louvette, Lxodes. 
L,oxodes, 29. 
Lucanus, 1810. 
Lumbricus, 568. 
Lycoperdina, 1775. 
Lycosa, 681. 
Lycus, 1742, 
I,yctus, 1777. 
Lygaeus, 1616. 
Lywmexylon, 1686. 
Lynceus „ 624. 
Lytta, 1751. 


M. 


Macha, 298. 
Macronychus, 1780. 
Mactra, 311. 
Madrepora, 143. 
Maeandrina, 150. 
Maja, 652. 
Maillot,, Pupa. 
Malachius, 1745. 
Malleus, 369. 
Mammillifera , 161. 
Manche de couteau, 
Solen. 
Manteau, Pecten. 
Mantis, 1508. 
Margaritifera, 360. 
Marginella, 455. 
Marigui; 733. 
Marsyas, 427. 
Masanetta, 649. 
Medea, 210. 
Megachile, 995. 
Megalotrocha, 45. 
Melandrya, 1781. 
Melania, 433. 
Melicerta, 48. 


Melicertum , 226. 
Melina , 368. 
Melolontha , 1792. 
Microglena , 20. 
ran Calappa. 
ilesia, 814. 
Millepora, 138. 
Miris, 1618. 
Mite, Acarus. 
Mitra , 456. 
Mollecche, 649. 
Molorchus, 1696. 
Mombira, 733. 
Monas, 18. 
Monocerca , 38. 
Monoceros, 478. 
Monoculus , 623. 
Monostoma , 550. 
Monostyla, 40. 
Monticularia , 146, 
Mordella, 1748. 
Mosillus, 794. 
Mouche à scie, Ten- 
thredo; 
Moule,, Mytilus. 
Moustique , 733. 
Mulöte, Unio. 
Munbucä, 1049. 
Murex, 483, 
Musca, 779. 
Mya, 291, 317. 
Mycetophagus, 1777. 
Mycetophila, 753. 
Mygale, 690. 
Mylabris, 1753. 
Myrmeleon, 1456. 
Mysis, 635. 
Mytilus, 335. 


Nais, 565. 
Nassa, 474: 


Natica, 438. 
Naucoris, 1626. 
Nautilus, 525. 
Navicella ,„ 414. 
Navicula, 24. 
Nebria, 1718. 
Necrobia, 1748. 
Necrophorus , 1768. 
Necydalis, 1696, 1672. 
Nemertes, 579. 
Nepa, 1624. 
Nereis, 571. 
Nerita, 436. 
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Neuroptera, 1429. 
‚ Nhamdithu „ 690. 
Nica, 636, 
Nicotho@, 626. 
'Nigua , 636. 
‚ Nitidula, 1767. 
Noctua, 1286. 
Nonpareille, Clausilia. 
Notiophilus, 1718. 
otommata, 38. 
Notonecta, 1623. 
Notoxus, 1748. 
Nullipora, 137. 
Nummulites, 525. 
Nymphon, 605. 


O. 


Obisium, 701. 
Oceunia, 227. 
Oculina, 146. 
Ocypode, 654. 
Ocyptera, 796. 
Ocyrrho&, 214. 
Oedemera , 1675. 
Oestrus, 765. 
Onchidium, 402. 
Oniscus, 615. 
Onthophagus, 1803. 
Onyx, 409. 
Opatrum, 1786. 


:Ophion, 841. 


Ophiostoma, 556. 
Opbiura, 593. 
Ophrydium, 33. 
Ophryocerca, 30. 
Orbicula , 503. 
Orchestes, 1635. 
Orchestia, 610. 
Orchetta , 643. 
Ormier, Haliotis. 
Orthoceratites, 531. 
Orthoptera, 1499. 
Ortie de mer, Medusa. 
Oryctes, 1815. 
Oscinis, 796. ' 
Oscabrion, Chitoh. 
Ostrea, 372. 

Otion, 507. 
Oublie, Bulla lignaria. 
Oursin , Echinus. 
Ovula, 460. 
Oxyporus!, 1714. 
Oxytelus, 1714, 
Oxytricha, 27. 
Oxyuris, 553. - 
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P. 


Paederus, 1714. 
Pagurus, 643, 931. 
Palaemon, 636. 
Palinurus. 6414 
Paludina, 432. 
Palythoa, 161. 
Pandora, 210, 312. 
Panorpa „ 1447. 
Pantotrichum, 22. 
Papilio, 1385. 
Paramecium. 26. 
Parnassii, 1102, 
Parnus, 1778. 
Parthenope, 651. 
Patella, 410. 
Pavonia, 145. 
Pediculus, 1605. 
Placuna, 371. 
Pecten, 383. 
Peigne, Pecten. 
Pelagia, 240. 
Pelerine; Pecten. 
Pelopaeus, 951: 
Peloris, 372. 
Penaeus, 636. 
Pemnatula, 124. 
Pennella, 564. 
Pentacrinus, 596. 
Pentastoma, 549. 
Pentatoma, 1618, 
Pepsis. 946. 
Perce oreille, Forficula. 
Peridinium, 22. 
Perle, Sialis. 
Perna, 368, 
Petricola, 312. 
Perdrix. Dolium, 
Phalangium, 673, 
Phaleria. 1784. 
Phasianella;, 435, 
Phasma, 1507, 
Phialina, 30. 
Philanthus, 950. 954. 
Philodromus, 685. 
Phoenicurus, 561. 
Pholas, 285. 
Phorcynia, 225. 
Plronime, 611. 
Plhrosyne, 611, 
Phryganea, 1461, 
- Phrynus, 701. 
Phyllidia, 408. 
Phylline, 551. 


Phyllirho&, 513. 


'Phylliium, 1508. 


Phyllobia. 1641, 


"Phyllosoma, 633, 


Physa, 429. 
Physalia, 198, 
Physophora , 198. 
Pilulaire. Ateuchus, 
Pimpla, 840. 
Pinceau de mer, Ser- 
pula, 
Pince; Obisium. 
Pinna. 248, : 
Pinnotheres, 653; 
Pintadine, Margariti- 
fera, " »: 
Pique, 663. 
Placoliranchtis , 406, 
Planaria, 559. 
Planorbis. 428, 
Pleione , 512, 
Pleurobranchus, 406. 
Pleurotoma. 489, 
Plumatella, 83. 
Pneumedermon, 522. 
Pocillopora „ 1722. 
Podura, 616, 
Poecilus, 1723, ; 
Polynoö, 57%, 
Polyphemus, 623, 
Polypiers , Corallen. 
Polypus, 534, 
Polystoma, 551. 
Polyxenia, 231. 
Pompilus, 949. 
Porcellaine, Cypraea, 
Poressa , 651. 
Porites, 143. 
Porpita, 204. 
Porte bec; Curculio, 
Portunus, 649, 
Pou, Pediculus, 
Pou des bois, 663, 
Pou des poissons, Ca- 
ligus. 
Poupart, Cancer pa- 
gurus. 
Pouce pied, Pollicipes. 
Praniza, 607. 
Prie dieu, Mantia, 
Prionoderma, 549, 
Prionus, 1704, 
Proapis, 976, 
Proteus, 23. 
Psenes, 860. 








Psilopus, 313, 
Psocus, 1431 
Psyche, 520, 1227. 
Psychoda, 738. 
Psylla, 1578, + 
Pterocera, 491. 
Pterddina, 45. 
Pterophorus ,: 1261. 
Pterosoma, 519. 
Pterotrachea, 513, _ 
Ptinus, 1682. ° 
Piychoptera, 735; 
Puce, Pulex. 

Puceron, Aphis. + 
Pulex, 756. 

Punuise, Cimex. 
Poulpe, Sepia Octopus, 
Pupa, 425. \ 
Purpura, 479, 


⸗ 


‚Pycnogonum, 605, 


Pyrochroa, 1749, 
Pyrosoma, 498, 
Pyrula, 489, 
Pytlıo, 1783, 


R. 


Ranatra, 1687, 
Ranella, 488. 
Ranina, 647. 
Raphidia, 1457, 
Rataria, 205⸗ 


Reduvius, 1613, 


Renilla. 122, 
Retepora, 136, 
Rhagio, 816, 
Rhagium, 1697, 
Rhingia, 815. 


Rhinosimus, 1675, 


Rhizophysa, 196.0 x 
Rhizostoma, 218. 
Rhynchaenus, 1635, 
Rhvnchites, 1649, 
Rhıynchoprion, 664. 
Richard, Prachtkäfer, 
Ricinula, 480, 
Ricinus, 662, 1430, 
Rocher, Murex, u 
Rostellaria, 411, 
Rotifer, 41, r 
Brig 
Sabella, 574, £ 
Sabot, Turbo. 











alius, 1639. 
alpa, 49%. 
alticus, 679. ' 
angsue, Hirudo, 
aperda, 1699. 
arcoptes, 666. 
argus, 822, 
'aturnia, 1362. 
‚auterelles, Locusta, 
‚calaria, 434. 
‚caphidium, 1777. 
‚carabdeus, 1800. 
jcarabus , 426. 
‚caridium, 39, 55. 
‚carites, 1720, 
;catophaga, 79. 
jcatopse, 739. 
scolopendra, 621. 
scolytus, 1718. 
5corpio, 702, 
seutella, 590. 
5eydmaenus, 1711, 
jeyllaea, 400. 
5cyllarus, 642, 
5ecche, Sepia, 
jegestria, 692. 
Semblis, 1487. 
Sepia, 533. 
Septaria, 414 
Serpula, 576. 
Sertularia. 75. 
Sesia, 1370, 
Sialis, 1497, 
Sigalphus, 843. 
Sigara, 1624, 
Sigaret, 416. 
sili naria, 516. 
Silpha,, 1768. 
Simulium, 744. 
Sinodendrum, 1815. 
Siphonaria, 412. 
Siphunculus, 579. 
Sirex, 892. 
Siro, 666. 
Solen, 293, 
Solpuga, 674. 
Sourden, Cardium 
edule, 
Spatangus, 590. 
Spectrum, 1507. 
Sphaeridium, 1799. 
Sphaeroma, 614. 
Specodes, 977. 
Sphex, 945 
Sphiux, 1368, 1373. 


Sphondylis, 1703. 
Sphondylus, 388. 
Spio, 571. 
Spirillum, 21. 
Spirorbis, 577. 
Spirulaea, 531. 
Squilla, 633. 
Staphylinus, 1715, 
Stentor, 31. 
Stenus, 1715. 
Stephanocetos, 48, 
Stephanomia, 197. 
Stephanops, 41. 
Stomoxys, 779. 
Stratyomis, 822. 
Strombus, 491. 
Strongylus, 557. 
Stylonychia, 27. 
Succinea, 426, 
Synedra, 25. 
Synoicum, 96. 
Syrphus, 809. 


T. 


Tabanus, 827. 
Tachinus, 1713. 
Tachyporus, 1714. 
Taenia ,„ 547. 
Talitrus. 609. 
Taon, Tabanus. 
Tarantula, 682, 
Taret, Teredo. 
Tariere, Terebellum. 
Teigue, Tinea. 
Telephorus, 1743, 
Tellina, 298. 
Telphusa , 653. 
Tenebrio, 1784, 
Tenthredo „ 874. 
Tephritis, 799. 
Terehella, 573. 
Terebellum, 456. 
Terebra, 469. 
Terebratula, 504, 
Teredo, 274. 
Tergipes, 398. 
Terwes, 1433. 
Tethyum, 500. 
Tetragnatha, 698. 
Thalassema , 569. 
Thaumantias, 226. 
Thelyphonus, 702, 
Theridion, 691. 
Thetis, 401. 
Thiu, 572. 
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Thomisus, 685. 

Thrips, 1430. a 

Tinea, 1183, 3 

Tingis, 1615. { 

Tintinnus , 35, 

Tipula, 753, 

Tonne, Dolium, 

Tortrix, 1244, 

Tortue, Coccinella. 

Tourlourou, 655. | 

Tourteau, Cancer pa- . 
gurus, 

Toupie, Trochys, 

Trachelius, 29. 


‚Trechus, 1717. 


Trichius, 1789. 
Trichocephalus, 553, 
Trichoda, 28. 
Trichodina, 31. 
Tridacna, 330, 
Trilobites, 619. 
Triplax, 1776, 
Tristoma, 551. 
Tritoma, 1776. 
Tritonia, 400. 
Tritonium, 486. 
Triungulinus, 1755, 
Trochus, 445. 
Trogosita, 1808; / 
Trombidium, 671. 
Trox, 1805. 
Trypoxylon, 953. 
Tubicinella, 511. 
Tubipora, 131. 
Tubularia, 75. 
Turbinella, 490. 
Turbinites, 532. 
Turbo, 439. 
Turrilites, 532. 
Turritella, 434. 
Tuyau de mer, Serpula, 
Typhis, 606. 

Uca, 659. 
Umbellularia, 127. 
Umbrella, 407, 
Unio, 317. 
Uroleptus, 27. 
Uropoda, 667. 
Ursetta, 643, 
Uvella, 19. 


Vache à dieu, 
nella. 


Cocci- 


1854 


fi 


Vaginaria, 40. Vertumnus, 560. X. 
Vaginicola, 35. Vespa, 958. : 
Valvata, 431. Vibrio, 20, 552. Xenia, 130. 
Vena medinensis, 554. | Vigneau, Turbo litto-} Xiphosura , 630, 
Venus, 305. reus. Äylocopa, 991. 
Ver à soie, Bombyx| Virgularia , 123. XAylophthorus, 1234. 
mori. Vis, Terebra. zZ 
Ver de terre, Lumbri-| Vitrina, 426. . 
cus. Vivipare, Puludina. JZabrus, 1721. 
Ver luisant, Lampyris. Volucella, 813. Zoantha, 162. 
Ver solituire, Taeniaf Voluta, 454. Zota , 628. 
solium.. Volvox, 23. Zoocladium, 32. 
Veretillum, 123. Vorticella, 32. Zoophyta, Gaflert: 


Vermet, 516. Vulsella, 369. tbiere, 10. 
Vermicularia, 516. Zygaena, 1369. 


Deutſches Regiſter. 


A. 


Aasflieqe 785. 
Aaskäfer 1755. 
Abendfalter 1081, 1368. 
Abendpfauenauge 1374, 
Abtrittsfliege 793. 
Abtritteichnafe 739. 
Adyatflügel 1089, 1132, 
1299. 
Achathorn 489. 
—— chnake 424. 
ckerſchnecke 420. 
Ackerwerbel 1528. 
Aderthiere 255. 
Admiral 461, 
1415, 1420, 
Aelſter 444. 
Aenderling 23. 
Aerntemilbe 661. 
Aeuglinge 1391. 
Afterbiene 977. 
Afterblattlaus 1578. 
Mfterbocdkäfer 1696. 
Aftercicade. 
Mfterrauyen 874. 
Afterfchaben 124. 
Afterfpinnen 677. 


1079, 


Angelmuden 773. 
Apfel 475. 
Apfeliticher 1655. 


Apfelwurm 1198. 
Apollo 1402. 
Arqus 464, 1391. 
Armkracken 523. 
Armpolypen 62. 
Armwürmer 563. 
Arterienthiere 391. 
Affeln 694. 
Ailelraupe 1108, 
Athemthiere 539. 
Atlas 1367. 
Aufpaffer 1723, 
Augencorall 146. 
Augenfreifel 45. 


Augenthierchen 21. 


Angitfliegen 1473. 
Aurelia 1422. 
Auroramund 455. 
Auiter 372. 
Axtmuſchel 310. 


B. 


Backenqualle 213. 
Badſchnecke 432. 


Afterfpannraupen 1305.|Bär 468. 


Ahlenkäfer 1717. 
Ajax 487. 
Ameiſen 895. 
Ameiſenlöwe / 450. 
Ameiſenmucke 816. 
Ammonshörner 530. 


Bärenkrebs 642. 
Bärenraupe 1120, 


BalapilzeKäfer 1775. 


Balkenyualle 194, 
Ballenbiene 978, 
Bandaflel 621. 


Banbeorall 91. 
Bandhorn 489. 
teen 210. 
Bandfıhmetterlingea14, 
Bandwürmer 544. 
Bartkneiper 369, 
Bartfrabbe 655. 
Bartfchwärmer 1372. 
Baftardaondel 458. 
Banmeäfer. 
Baumpilzkäfer 1776. 
Baumthierchen 32. 
Baummanze 1618. 
Baurenmufif 472. 
Bechercorall 152. 
Beerenwanze 1619. 
Beilkäfer 1781. 
Beihkäfer 1705. 
Bernhardskrebs 644. 
Berniteinfchnede 426. 
Befanfeegel 4192. 
DBettdede 481. 
Bettlerinn 1352. 
Bettwanze 1610. 
Bicho 584. 
Beutelkrebs 645. 
Beutelgualle 227. 
Beuteltbiercheu 30. 
Bienen 974. 
Bienenkörbchen 425. 
Bienenmuden 808. 
Bienenfchwärmer 1371; 
Bilderflügel 1301. 
Bilfenmucen 798. 
Bimscorall 91. 


1856 


Birkenfpanner 1973. 
Birnſchnecke 489. 
Bifamnagel 485. 
Biſchoffsmütze 456. 
Biſchoffsſtab 531. 
Blafencoralline 75. 
Blafenfuß 1430. 
Blafenquallen 195. 
Blafentahnede 404. 
Blafenträger 198. 
DBlafenwanze 1615. 
Blafenwürmer 544. 
Blätteraffeln 612. 
Blätterkäfer 1789. 
Blätterkuchen 313.- 
Blätterrinde 90, 
Blatt, trodenesd 1508, 
— mwanbelndes 1511, 
Blattflöhe‘ 1578. 
Blattböbler 1183, 
Blattkäfer 1663. 
Blattkrebs 633, 
Blattlaus 1553, 
Blattlauskäfer 1762. 
Blattlauslöwe 1447. 
Blattlauömucden 809. 
Blattnager 1637. 
Blatträiuber 1270, 
Blattroller 649. 
Blattfihaber 1634, 
Blattichneider 987. 
Blattfchreden 1501, 
Blattwelpe 874. 
Blattwidler 1244, 


1127. 
Blänlinge 1391. 
— 1091, 1340, 
Blüthenbohrer 1638. - 
Blütbenreiber 1661. 
PBlumencorall 146. 
Blumenkäfer 1791. 
Blumenläufe 1430, 
Blumenpolypen 48. 
Blumenfchneider 986. 
Blutcorall 101. 
Blutegel 560. 
Blutregen 1141. 
Bocküfer 1702. 
Bogenfliege 814. 
Bohrer 456. — 
Bolde (der) 1429. 
Bohrkäfer 1682, 
Bohrerfchnecden 469. 
Bombardierkäfer 1720. 
Bootshaken 492. 


Borkenkäfer 1677. 
Börner. 
Boritentbierchen 22. 
Borftenwürmer 565. 
Brandhorn 483. 
Barut 1115, 1317. 
Brautjungfer 1318, 
Breitflügler 1405. 
Breitlippe 493. 
Breitrüffel 1661. 
Breme 765. 

Bremfe 827. 
Bremfenaifel 613. 
Bretterbohrer 1686, 
Brettfpiel 1812. 
Brilleneule 1306. 
Brodbohrer 1686. 
Brodkifer. 
Bücherbohrer 1684. 
Bücherlaus 1431, 
Biüchermilbe 668. 
Bücherfcorpion 701. 
Büchſenmuſchel 312. 


Buchſtabenmuſchel 305. 


Buchtenthierchen 26. 
Bucelbiene 977. 
Bucdelraupen 1322. 
Buntlinge 1401: 
Bürftenrauyen 1347. 


Bürftentbierchen 39, 45. 


Büfchelcorall 153. 
Büſchelpolyp 127. 
Büfchelraupen 1370, 
Buſchwurm 572. 
Büttel 1104, 
Büttelraupe 1423._ 
Butterwed 452. 


C. 


C, weißes 1105, 1424. 
Cadixcorall 147. 
Cameelhals 1456. 
Cameel⸗Leopard 441. 
Cameelraupe 1323, - 
Camelot 437. 
Caninchen 464. 
Gantbariden 1750. 
Capſelthierchen 25. 
Gardinalebut 457. 
Guardinalküfer 1749, 
Caſuar⸗Ey 467. 
Gauri 465, 466. 
Cicaden 1584, 
Eitronenfalter 1400. 


Eochhenifle 1543. 
Comma 1395. 
Compaßmuſchel 386, 
Corall, weißes 158. 

— ſchwarzes 101, 158. 
Corallen 100. | 
Eoralleneruiten 90, | 
Eorallenmoog 99. 
Gorallinen 71. 9. - 
Eornelfirfche 454. 
Erpitallthierchen 36. 


D. 
Dach 443. 
Dame 1360. 
Damenbrett 1416. 
Damhirſchcorall 141. 
Dammkäfer 1718. 
Darmthiere 57. 
Daſſelmucke 765. 
Delphin 444. 
Diademthierchen 41. 
Dicklippe 445. 
Diebshand 119. 
Dintenſchnecke 533. 
Diſtelfalter 1104, 1421. 
Doldenpolyp 120. 
Donnerkeul 531. 


Doppelbaletbierchen 27. 


Doppelloch 550. 
Doppelquallen 187. 
Doppelichnecden 417. 
Doppelitern 39. 
Dorncorall 144. 
Dornenfrone 437. 
Dornuraupen 1387. 
Dorniichröter 1697. 
Drachenköpfchen 467. 
Drabtwurm 555. 
Dreyeck 1299. 
Dreyeckmuſchel 303. 
Drenbhöder 1123, 1306. 
Ducatenfalter 13902. 
Dudelfadbiene 1047. 
Dunagfliege 793. 
Dungfäfer. 


E. 


Eckmund 445. 
Eckſtein 156. 
Eckſteinkaͤfer 1669. 
Egelthierchen 26. 
Egelwurm 550. 
Eichblatt 1344, 
Eichelmuſchel 325. 


# 


\ 
Fichyenblatt 1169. 
FSichenfpinner 1121. 
Finauae 623. 
Abaspekie Versi 1320, 
Singemweidtbiere 5. 
Sinborn 1345. 
Sinbornjchnedfe 478, 
Sinfiedlerfrebs 643. 
Sintagsfliege 1473. 
Sigfalter 1414, 
Slennsgeweih 138. 
Slepbantenohr 146. 
Fffentbierchen 25. 
Fndiviencorall 145. 
Sngerling 761. 
Sntenfrabbe 654. 
Sntenmufchel 318, 507. 
Srbfenraupe 1296. 
Srdbeere 316. 
Sedfalter 1394, 
Srdflob 1664. 
Frdflohfäfer 1748. 
ẽrdkäfer 1787. 
Erdkrebs 1528. 
Frdmilbe 670. 
FSrdfchnafen 749. 
Srlenfpanner 1277. 
Ffelchen 468. 
Eſſig-Aelchen 552. 
Sftigmude 794. 
Sulenmotten 1286. 
Sulenfpanuer 1284. 
Sper 1145. 
Eyerſchnecke 160. 


— 

F . 
Fadenhorn 571. 
Fadenkiemer 571. 
Fadenmilbe 667. 
Fadenmucken 727. 
Fadeuſchnecken 398. 
Fadenſcorpion 702. 
Fadenſchwanz 38. 
Fadenwurm 553. 
Fahne, ſpaniſche 1359. 
Fahnenſchnecken 492. 
Fallkäfer 1669, 
Saltenbund 445. 
Faltenkiemer 406. 
Baltenfchnafe 735. 
Saltenthbürmchen 457. 
Sulter 1051. 
Sangheufihrecdden 1508, 
Sarbeumilbe 670. 


Faulholz 1340. 


Faulpilzkäfer 1777. 
Fecherwurm 574. 
Fechter 493. 
Federbuſchpolypen 83. 
Kedermotte 1261, 1095, 
Federfchnafen 736. 
Sederfchnede 431. 
Federwurm 564. 
Feige 489. 
FSeigenbohrer 869. 
Bellthiere 541. 
Fenchelfalter 1405. 
Senchelraupe 1110. 
Feuerfalter 1393. 
Feuerfcheide 498. 
Seuerfchröter. 
Fichtenglucte 1345. 
Sichtenraupe 884, 1344, 
Fichtenfpinner 1156. 
Tief 544. 
Silgraupen 1345. 
Filzwurm 573. 
Fingerfraden 525. 
Singermufchel 285. 
Fingerfchnede 491. 
Finne 544. 
Fiſchläuſe 625. 
Fifchfchwanzraupe 1244. 
Fiſchwürmer 563. 
Slammenflügel 1089, 
1311, 


Slantenfiemer 406. 
Flankenſchnecke 406. 
Flaſcheuthierchen 30. 
Sledytenraupe 1114. 
Slechtenishaben 1239, 
Fledermaus 458, 
Fleiſchmucke 779. 
Sliegen 709. 
Slimmerthierdyen 29. 
Floh 756. 
Slobrfliegen 1429. 
Slollenfloh 625. 
Floſſenfuß 629. 
Floſſenkiemer 632. 
Floſſenkracken 518. 
Slügelgualle 210. 
Fiigelfhnee 491. 
Flügelthierchen 45. 
Slunderlaus 627. 
Flußfiſchlaus 627, 
Flußkrabbe 653. 
Flußkrebs 637. 
Flußmuſchel 317, 


4837 


Flußnadel 470. 
Flußnapf 470. 
Föhrenfpanner 1278. 
FSranzenqualle 229. 
Franzenraupen 1315. 
Fräulein 1361. 
Froſchkrebs 647. 
Sroftmotte 1279. 
Re 1197. 
ruchtfäfer 1634, 
Srühlingsfliegen 1458. 
Frühlingskäfer. 
Fuchs 1422. 
Fuchsthürmchen 457. 
Fugenkäfer 1756. 
Füllhorn 130. 
Furchenkrebs 636. 
Surchennapf 412. 
Surcenqualle 210. 
Sußborn 487. 
Fußwürmer 570. 
Fußzehe 508. 
Sutteralmadyer 1217. 


©. 


Gabelfloh 624. 
Gabelraupen 1323, 
Gabelicywanz 616, 
1165, 


Gabelwurm, Bonellia, 
Gaffmuſcheln 297. 
Galläpfel 856. 
Gallmuden 804. 
Gallenſchnake 749. 
Gallerttbiere 10. 
Sallinfect 1534. 
Gallwefpe 853. 
Gamma i265, 1424 
Gangmacher 1183. 
Garnat 636. 
Garneele 636. 
Sarneelenaffeln 612, 
Gartenkäfer. 
Gartenſchnecke 422, 
Gaukler. 
Gedärmtbiere 10. 
Geißelkrebs 635, 
Geißelfcorpion 701. 
Geiſtchen 1261. 
Gekröscorall 151. 
Gelblinge 1400, 


I Gelbmund 480. 


Semüsraupen 1264, 
Gemüsraupe 1602, 


1838 | 











General Ası, 
Gerſtenſchabe 1204. 
Gerber 1704, 
Geſpenſt 454. 
Geſpenſtaſſel 606. 
Geſpenſtſchrecke 1507. 
Geſpinnſte 1113. 
Gewittermucke 792. 
Gienmuſchel 305. 
Gießkanne 270. 
Giftkäfer 1781. 
Giftzecke 662. 
Gitterfalter 1424. 
Glanzkäfer 1767. 
Glasboot 539. 
Glasſchmetterling 1404. 
Glasſchnecke 426. 
Glasſchwärmer 1370. 
Gleiſe 1623, 
Gliedercorallen 101. 
Glimmerchen 455, 
Glitſchfuß 1352, 
Glockenqualle 226. 


Holzraupen 1392. - 


gearquaflen 249. 
Selm upentödter 950, 


aarraupen 1341. 
Haarwurm 740, 
Haarthierchen 28. 
Habergeiß 677. 
Hängkracken 504. 
Daft 1473, 
Hahnenkamm ası. 
Hakenfutterale 1217, 
Halbkaͤfer 16986. 
Halmmucden 796. 
galsdornraupen 1411, 
alsdornraupen 1417. 
Halsbornfäfer 1748, 
Halskiemer 573. 
Halsfchneden 412. 
Halsthierchen 29. 
Hammermufchel 369. 
Harfenmufchel 387. 
Harfenichnede 476. 
Harlekin 1282. 
Hafenraupen 1351. 
Haſenſchnecke 402. 


olzweſpe 892. 
onigbiene 1006. 
onigthau 1553, 
opfenmotte 1390, 
opfenfhabe 1250, 
ornbiene 993. 
orneicade 1604, 
Horncoratten 108, 
Hornfeher 117, 
ornkäfer. 
orniſſe 970. 
Hornißmucke 813. 
gornfähnede 428, 
Ornthierchen ee. 
üftmufcheln 329, 
Mühner:&n 460. 
Hühnermilbe 669. 
Hülſenbienen 
Hülfenwurm 546, 
ülfenwürmer 1459. 
] Düpferling 628 







Glockenthierchen 32. Hausfrau 1359. ummel 1000, 
Goger 633, Hausmutter 1089, 1300. Pummelfanger TT50, 
Goldkäfer 1790. Bee 1759, Hummelidwärmer 
Goldmude 784. autpolypen 61. 1372, 


äutung 1071. 
avenaflel 615. 
Heberwurm 579. 
—— 27. 

ector 487. 
—— iege 779. 
erculeskäfer. 
Hermelin 451. 
germeiinmotte 1352, 
erzentbiere 494, 
Herzmufchel 21a. 
Heilenfliege 751. 
eufchrede 1519. 


Goldmund 443. 
Goldſchwanz 1001, 1150, 
1152, 1355, 

Goldwefpe 851. 
Goldwurm 573. 
Gottesanbeterinn 1509, 
Grabbienen 976. 
Grabweſpen 945. 
Srannenmucden 779. 
Srasfalter 1412. 
Örasmotte 1122, 
Örasraupe 1293, 
Grasſchabe 1237, 
Griechiſches Ch. 1312. 
Großkopf 1136. 1353. 
Grubenqualle 213. 


Hummer 640. 
Hummerlaug 626, 
Hundertfuß 621. 
Hundsprabbe 654. 
Hundszecke 662, 
Luſarentaſche 368, 
Hutpilzkäfer 1777, 
Hutquallen 215. 


Fra 
Jacobemufchel 384, 
H Igelkaͤfer 1671, 
geufchredentrebs 641. | Igelmuden 779, 
Heuvogel 1401. gelſchnecke 480, 
Hexe 447. Saelthierchen 25, 


Grubenwurn 548. 
Grünling 1381. 
Grundkäfer 1718. 
Geylle 1523, 
Gummilack 1547. 
Gurke 455. 
Gürtelſchnecke 469, 





Simbeerblatt 1317, 


Hirncorallen 150. 
Dirfchichröter. 
Höblenweipen 805. 
Höckercorall 143. 
Hörnerraupen 1213, 


Himbeerenkaͤfer 1746, 


} 
3 


— 


mmen 831. 
mmenfäfer 1746, 
nfuforien ı2, 
nfectendieb 1683. 
njectenmilbe 662, 


Iſabella 467. 


ohannisſchnacke 749. 


ollunderfpanner 1276. Sunge au 1316. 
N. Holzbiene 991. ulinsfäfer, 
Solzbohrer 1682, Jungfer 1361, 


Haarfutterale 1220, 
Haarqualle 217, 


Holzkäfer 1677. 
Holzlaus 1439, 


3 


ungferncoratf 148. 
umeelenfäfer 1641. 


K. 


äfer 1629. 
äferfchnede 408. 
äfermilbe 668. 
ärder 1459. 
‚äfefliege 801. 
‚äsmilbe 666. 
ahnſchnecke 458. 


Klopfkäfer 1684. 


Klumpencorallen 137. 


Knäueltäfer 1776. 
Kniefliege 776. 
Knollen 490. 
Knollenkäfer 1757. 
Knollengualle 240. 
Knöpfchen 468. 
Knopfcorallen 138. 


‚aifermantel 459, 1617. Knopfraupen 1353. 


dakerlack 465. 
dalkcorallen 137. 
dalkwurm 576. 
tammfrabbe 652. 
tammefraden 513. 
tammmufchel 383. 
dammqualle 198. 
dammwurm 574. 
dampfhahn 493. 
tappenqualle 195. 
dappenſchnecke 413. 
Rappenwurm 556. 
darpfenlaus 627. 
darpfenſchwanz 1373, 
Raufäfer 1773, 
Raulgutappe 490. 
Kegelhähnchen 1676. 
Kegelſchnecke 449. 
Keiltbierchen 25. 
Kelchcorall 153. 
Kellerafiel 815. 
Kellerfäfer 1778. 
Kelterfchnede 420. 
Kermed 1541. 
Rerncorallen 98. 
Kerze 451. 
Rettenwurm 547. 
reulenmufchel 284, 
Reulenträger 1708. 
ribigen:Ey 404. 
Rieferläufe 1430. 
Rieferwanz“ 1296. 
dielqualle 205. 
tiemenfuß 607. 
tiementbiere 599. 
iemenwurm 564. 


Knoppern 868. 
Knotenhorn 482. 
Knotenwalze 457. 
Kofferfchnede 474. 


1839 


— 22. 
Kugelſchnecke 433. 
Kugelthierchen 23. 
Kürbſenwurm 1528. 
Kurzrüſſel 1649. 
— 1216. 


L, 


Lachslaus 628. 

Lärchenſchwam meorall 
145. 

Läufer 1200. 

Lagermotte 1342. 


Kohlraupe 1109, 1131.| Lagermufchel 308. 


— braune 1292. 
Koblwanze 1620. 
Kolbentäter 1748. 
Königscorall 101. 


Landaſſel 615. 
Landcharte 463, 1424. 
Landkrabbe 656. 
Landſchnecken 419. 


Kopfbänger 1120. 1349.| Langhals 507. 


Kornbohrer 1645. 
Kornſchabe 1204. 


Langrüſſel 1635. 
Lappenmuſchel 313. 


Kornwurm,mweißer1207.| Lappenquallen 213. 
— ſchwarzer 1645.| Lappentbierchen 47. 


— rother 1660. 
Kothkäfer. 
Kothwanze 1613. 
Krabbe 649. 
Krabben 599. ı 
Kraden 494, 537. 
Kräuterwanze 1616. 
Krallenthierchen 27. 
Kranzpolppen 160. 
Kraber 548. 
Kragmilbe 666. 
Krebie 622. 
Krebsaffel 610. 


Laitträger 1095, 1350, 
Zaternenträger 1602, 
Kaubfutterale 1227. 
Laubkäfer 1792. 
Laubmuden 797. 
Laubſchrecke 1508. 
Laufkäfer 1719. 
Laus 468. 1605. 
Laugfliege 762. 
Lauskrebs 647. 
——— 389. 
Leberegel 550. 
Lederichaben 1216. 


Krebs, moludifcher, Xi-] Leichenwürmer 784. 


phosura. 
Kreidauge 39. 
Kreisfiemer 408. 
Kreuzqualle 225. 


Leiſtenkracken 521. 
Reiitenichnede 483, 413. 
Leuchtkäfer 1736. 
Leuchtwurm 1736. 


Kreuzſchwärmer 1377. | Lichteule 1300. 


Kriechfchnaße 744. 
Kronborn 450. 
Kronjacht 515. 


tienbaumfpanner 1284.| Kronenkäfer 1750. 


zienranpe 1345. 
Rirfchenfliege 799. 
lammermude 815. 
zlappenafleln 614. 
<lappenmuden 756. 
Tlappenmuſchel 389. 
dreiderſchaben 1220. 
ülettenmude 803. 


Kronenichnede 433. 
Kronenthierchen 48. 
Krullhorn arı. 
Kudenmufihel 371. 
Küchenfchabe 1503, 
Kugelaffel 61a. 
Kugelkäfer. 
Kugelmuſchel 303. 


Lilienhähnchen 1672. 
Lilienſtern 506. 
Linſenſtein 525. 
Lippenmucken 778. 
Lippenthierchen 29. 
Lippenwurm 556. 
Livreeraupe 1117, 1341. 


M. 


Magentbiere 12. 
Malermufchel 320. 


1840 
Malvenfalter 1080, 
1394, 


"Malvenfpanner 1283, 


Mandelholzmette. 
Mangofrebie 655. 


Mantelfutterale 1218, 


Mantelthierchen 40. 
Marcusſchnake 739, 
Marienkäfer 1762, 
Matrone 360. 
Maulbeere 480. 


Maurenraupen 1125, 
Maurenfchaben 1238. 


Maurerbiene 995. 


Maurer-Ranpentödter 
951. 


Mapfliegen 1458. 
Mapkäfer 1792. 
Mapwurm 1753. 
Medufenhaupt 594. 
Meerananas 148, 
eeranemonen 163, 
Weereichel 509. - 
Meerfedern ı24. 
Meerfeigen 99. 
Meerfifchlaus 627. 
Meerflob 609. 
Meerbafe 402, 
Meerigel 585. 
Meerteule 96. 
Meerkorke 118, 
Meerkuhen 590. 
Meerlappen 93. 
Meermandel 405. 
Meerneileln 163. 
Meerohr 416. 
Meerpfeifen 282, 
Meerpferdchen 1320. 
Meerpinfel 575. 
. Meerpoden 509, 
Meer-Roſe 145, 
Meericreiden 293, 
Weerſchlängel 568. 
Meerfpublen 123, 
eeritern 591. 
Meertraube 95. 
Meerturban 588. 
Meerwalzen 122, 
Mehlkäfer 1784. 
Mehlmilbe 666. 
Melonengualle 209, 
Wenſchenherz 316. 
Mercur 1312. 
Metallfliege 822. 
Midasohr 424, 427. 


Miesmufchel 335, 
Milben 661. . 
Milbenfpinnen 672, 
ilchnapf 416, 
Minierkäfer 1635, 
Injerraupen 1183, 
ifteäfer, - 
Miftmucen 787, 
Miltfchnaten 738, 
Mittansfliege 792, 
Moderfreifer 1773, 
Moderholz 1291, 
önch, brauner 1132, 
1289, grauer 1220, 
Mohrenbinde ang. 
Moprenfliege 777. 
Mohrenkrone 459. 
Monntsfäfer 1799, 
Mondgualle 224, 
Mondichnede 436. 
Mondvogel 1340, 
Mordkäfer 1707. 
Mordraupen 1287, 
toften 1088, yıgı. 
Mottenfchnafe 738, 
Mucden 723. ” 
Muckenſchwaͤrmer 
1082, 


Mufftbierchen aa. 

Mullwurfsafel 609, 

Mullwurfsgrylle 
1528 


Mulmfäfer 1781, 


Mulmläufe 1431. 
Mumienkäfer 1760, 
Muſcheln 262, 
Muſchel⸗Inſecten 623. 
Muſchelkracken 496. 
Mufchelpatelfe 478, 
Mufchelwächter 349, 
653, 


Muſik, wilde 458. 
Müse, polniſche 482. 


N. 


Nacenfraden 5271. 

Nachenquallen 194. 

Nachenſchnecke 414. 

VNachenthierchen 28. 

Vachtfalter 1088, zer. 

Nachtpfauenauge 1139, 
1362. 


Nadenaugen, 
Nadelſchnecke 469, 


Nägeleincorafi 146, 
152 


Näfcher 1338, 
Nagelfiee 1337, 
Nagelmufcel 330, 
Nagmilben 666. 
lapffraden 530, 
Napfwürmer 560, 
Nasbhornkäfer, 
Naſſauer. 
Neffe 1553, 
Neltenwurm 550. 
Nelkenitern 596. 
Neptunsdofe 387, 
Neptunsmanfcette 
136. 


Neptundwagen 459. 
Neffelfalter 1104. 
Neffelmotte 1136. 
Neitelwurm 553. 
Neſtmacher 1257. 
Neuvermäbhlte 1316, 
Neb 1424, 

Neshorn 453. 
Nierenfeder 122, 
Nierenfleck 1390. 
Niere 1485, 
Nabelfchnede 438, 
Nonne 1354. 
Notenfchnede 458, 
Nußbohrer 1647. 
Nuthfäfer 1756, 


D. 


Debrling 1501. 
Delhern 474. 
Delkäfer 1753, 
Delfrug 440, 443. 
Ohr, baariges 487. 
Ohraſſel 614. 
Ohrenqualle 238. 
brenraupe 136, 
1353, ö 


I 

Obrichnede 427. 

Ohrwurm 274, 1501. 

Oleanderſchwaͤrmer 
1379, 

Dlive 455, 


| DOliventern a7s. 


Oranienflagge 458. 
Ordensband 454, biaues 
317. 


1 
Orgelcorall 131, 
Drgelitern 153, 


| 


e) 


1841 
Ranpen, ſchadliche 
160. 


Raupenfeinde 1171, 
Raupenjäger 1723, 

aupermude 786. 
Raupentödfer 945, 


Dit. und Weſtmuſchel Pilzfchnake 753. 
316. Pimpelhen 490, 
Dfterluceyfalter 1404, Pinnemoächter 349. 

Doalthierchen 26. Pinſelfloh 624. 
Pinfelfäfer 1789. 
Pinſelraupen 1350, 










P. Plattkracken 513. Rebenfäfc:, 
Plattmufchel 298. Rebeniticher 1649, 
Pabſtkrone 457. Plattwürmer 559, Regenbogen 446, 
Pagode aan. Pocalthierchen 40. Regenwurm 568, 
Dallifadenwurm 557. Pocken 465. 


Reihenkiemer 571. 
Neisförner 467. 
Neiter 654. 
Repphuhn 475. 
Reufenfchnede arı. 
Reutwurm 1528, 


Dalmenwurm 1648. Polypen 57. 
Pantoffelmufcel 505. Polnpenläufe 68. 
Dapiernautilus 532. Pomeranzenflügel 1401. 
Dapierweipe 958, 972. Porcellanſchnecke 459, 
Peitſchentkaͤfer Poſthörnchen 531. 
Deitfchenwurm 553, Prachtkäfer 1693, Riemenwurm 544. 
Delicansfuß ası. Proceſſionsraupent159. Rieſelraupen 1290. 
Delzfäfer 1761. Proceſſionsraupe 1344. Niefenmufcel 330, 


Delzläufe 1430, Punctband 1108, 1390, iefenohr 443, - 

elzmotten 1224. Punctcorallen 138, Rindenfäfer 1783, 
Delzraupen 1345, Punctthierchen 18. Rindenraupen Hos. 
derlboot 525. 1 


Puppen 1096, 
Deriblafe 429. Purpurbär 1361. 
derlenmufchel 321, 360. Purpurflügel 1288, 
derlenthierchen 30. Purpurberz 590. , 
derimutterfalter 1417, Purpurfchnede 479. 
Jerlflügel 1284, Pyramidenqualle 187. 


Jerfpectiv 448. Prramidenyuallen 193. 
Jerfpectivchen 309. 
Q. 


Rahlmuſchel 274. 

Dfannenfuchen 454. 
Quacker 308. 
Quallen ı82. 


Jfeifmucke 815. 
feilmotte 1133. 
Reilſchwänze 1372. Quallenaſſel 611. 
NfFeilſterz 620. Quallenboot 435. 
ennigitein 157. Qualiter 1532, 
Duappenwurm 569. 
Quaftenpolypen 133. 


}ferdinude 761. 
flanzenfreſſer 1633, 

ualtenwurm 572. 
Quefe 545, 


lanzenläufe 1534, 
flanzenmucken 795. 
R. 
Räderthiere 35. 


flanzenſaftkaäfer 1778. 
Rainweidenſchwärmer 
1084. 


flanzenſchnaken 749. 
flanzenwanzen 1615. 
flaumenbohrer 1658. 
friemenſchwanz 553. 
Randpunct 1391, Roßkäfer 1806, 
Rankenwurm 571. Rothfleck 1369, 
Räpskäfer 1768, Rothmund 479. 
Raſpelmuſchel 382. Rothringel 1369, 


Ringelthiere 539, 
Ringelraͤupe 1117, 1148, 
1341, 
Ringelſchwaͤrmer 1370. 
Ninnenfhneden 448, 
Rippenguallen 207. 
Nitter 1405, 
Ritfchnede gıs. 
Röhrencorallinen 73. 
Röhrenmufcheln 270, 
Öhrenguallen 187, 
Röthlinge 1393, 
Rohrfäfer 1674. 
Rollenfchröter 1703, 
Rollkracken sı5. 
Nollfchnede 449. 
Nofenbiene 987. 
Rofencicade 1596. 
Rofenigel 590. 
Rofenmotte 1288. 
Rofenmund a24. 
Roſtflügel 1362. 
Rofcaftanienraupe 
1118, 


Roßhuf 334. 









haſanenſchnecke 435. 
baraonsbund 447. 
'hosphorgualle 242. 
ier 569, 
tlgermufchel 384. 
hllenkäfer 1800. 


Raubkäfer 1707, Rothſchwanz 1349, 
ilzcorail 156. Raubmuden 773, Rothwürmer 558. 
ilzkäfer 1773. Raumfle 1361, 1114. Rübenmweißling 1112. 
ilzmucke 798. Raupen 1053, 


Rücenfhneden 398. 
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Rüdenfhwimmer 1628.| Scharfdornraupen 1418. 


Ruderwanze 1623. 
Rüſſelaſſel 605. 
Rüffelkäfer 1634. 
Rüffelmilbe 661. 
Rüſſelqualle 217. 
Rundflügler 1402. 


. Rundmund 439. 


Rundwürmer 552. 


Rutbenfeder 123. 


Rüſſelwurm 556, 580, 


©. 


Sägehähnchen 1676. 
Sägenſchröter 1704. 
Sägenwurm 549. 
Säqweſpen 874. 
Salatraupe 1289. 
Salzaffel 608. 
Salzförnchen 465. 
Samenkäfer 1661. 
Samenmuden 803. 
amenitecher 1660, 
Sammetmufchel 327. 
Sandauge 1080, 1411. 
Sandaffel 619. 
Sandbiene 982. 
Sandfloh 760. 
Sandfäfer 1725. 
Sandkneiper 634. 
Sandmuſchel 291, 309. 
GSandpfeifen 282. 
Sandwefpe 945. 
Sandwiühler 1805. 


ı Sandwurm 569. 


Sattelmufihel 372. 
Saugadertbiere 182. 
Gaugmilben 661. 
Saugwürmer 540. 
Säulenglödchen 33. 
Saum 482. 
Saumfraden 519. 
Saumgualle 210. 
Saumzecke 664. 
Schaben 1183. 
Scabenblattland 1576, 
Schabkäfer 1767. 
Schachtwurm 614. 
Schädflügel 1421. 
Schaflaus 765. 
Schafzecke 663. 
Schalenaſſel 618. 
Scralentbierchen 44. 
Schalthiere 255. 


Scharlachkörner 1551. 
Schaufelgualle 231. 
Schaumcicade 1599. 
Scheerenkrebs 637. 
Scheerenmilben 666. 
Scheibentbierchen 21. 
Scheibenmufcel 311. 
Scheibenquallen 203. 
Scheibenwurm 551. 
Sceidenfraden 520. 
Scheidentbierchen 35. 
Sceindornraupen 1416. 
Scyellengualle 209. 
Sdyiebertbierchen 43. 
Schieferdecker 1337. 
Schiffäboot 532. 
Schiffthierchen 24. 
Schildkäfer 1670, 1773. 
Schildfrabben 629. 
Schildkrebſe 625. 
Scyhildfrottfalter 1103, 
1142, 1422. 
Schildlaus 1534. 
Schillebold (der) 1489. 
Schillerfalter 1413. 
Schillervogel 1390. 
Schindkäfer 1762. 
Schinfenmufcel 348. 
Schirmbäbncen 1671. 
Schirmichnede 407. 
Schlafäpfel 861. 
Schlammkäfer 1778. 
Schlammidnede 426. . 
Sihlangenhaut 441, 
594. 
Schlangenherz 590. 
re 463. 
Scylangenfrone 508. 
Scylangenqualle 230. 
Schlangenraupen 1300. 
Schlangenſtern 593. 
Schlauchdattel 456. 
Schlitzſchnecke 215. 
Echlupffäfer 1786. 
Schlupfweſpen 837. 


1173. 
Echmalflügler 1403. 
Schmarogergölfen 813. 
Schmarotzkäfer 1736, 
Schmarotermilbe 661. 
Schmarogermuden 786. 
Schmelzthierchen 25. 
Schmetterlinge 1072, 
1385. 


Schmetterlingenlügel 
452. 


Schmidt 1687. 
Schnabelmucken 755. 
Scmabelmude sı5. 
Schnabelmuichel 382. 
Schnabelihneden 482. 
Schnaken 727. 
Schnakenwanze 1614. 
Schmappmilben 670. 
Schnarr: Heufchreden 


1503, 
Schnauzenaſſel 611. 
Schnauzenfäfer 1742. 
Schnauzenichnede 401. 
Scneden 391. 
Scnedencorall 157. 
Schneckenraupen 1324. 
Schnedentodter 1743. 
Schneekäfer 1743. 
Schnellkäfer 1687. 
Schnepfenfliege 821. 
Schnirkelihnede 420. 
Schnippenichnede 468, 
Schnurailel 619. 
Schnurbund 445. 
Schnurfäfer 1784. 
Schnurrer 1372. 
Schnurwurm 579. 
Schönfchröter 1699. 
Schöpfer 484. 
Scopfqualle 249. 
Ödyopfraupen 1350. 
Schopritern 594. 
Shopfwurm 573. 
Scraubenfhnede 434. 
Schraubeniteine 532. 
Schraubenitrid 117. 
Scraubentbierchen 21. 
Schrecken 1499. 
Schröter 1695. 
Schrotwurm 1528. 
Schultermufcheln 269. 
Schuppenpolypen 73. 
Schmuppengualle 197. 
Schuppenfpanner 1275. 
Schuppentbierchen 40. 
Schuppenwurm 572. 
Schüſſelkracken 503. 
Schüſſelſchnecke 410. 
Schwalbenlaus 764. 
Schwalbenmucke 764. 
Schwalbenmuſchel 360. 
Schwalbenſchwanz 

1390, 1405. 


— 


Schwammmotte uısı. 
Schwanentrebs 634. 
Schwanenmufcel 319. 
Schwanztrebie 631. 
chwanztbierden 30. 
Schwanzwefpen 836. 
Schwärmer 1081. 
Schwebmude 777. 
Schweiftbierchen 20. 
Schwengelthierden 35. 
Sdwimmaileln 607. 
Schwimmeäfer 1726. 
Scywimmwanzen ı622.| & 


Scorpion 02. 
Scorpione 700. 


Scorpiönden 485. 

Scorpionfliege 1446, 
Scorpionipinnen 674. 
Scorpionwanze 1624, 


sea slug 583, 
Sechsnapf 551. 
Seebejen 111. 
Seeblafe 198. 
Seecypreſſe 118. 
Seefichte 116, 


Seegelfalter 1080, 1406, 
Seegelgualle 206. 


Seebaide 109, 
Seehorn 109, 
See⸗Igel 586. 
Seefaße, Sepia. 
Seekohl 145. 
Seekrabbe 649. 
Seemauß 573. 
Seepomeranze 129, 


Seemooefhnede 400. 


Zeeneffel 163, 
Deerinde 89, 
Seefcheide 500. 
Zeeſtrick 109, 
Seetrichter 145; 
Seidenmotte 326, 
Zeidenmuſchel 348. 
Seidenraupe 1115, 
Seitenaffeln 607. 
Seitenfchneden 406, 
Sichelflünel 1319, 
Sichelmeise 813. ° 
Siebmufhel 270. 
Siebweipe 945. 
Silbermund 444. 
Silberftrid, 1417. 
Dingeicade 1584, 
Sohlenafeln 612. 


be] 
Sommerfproffen 493. 









Sonnenborn 447. 


Sonnenftrahl 297. 
onnenubr gas. 


Spaltaualle 210. 
Spanner 1262, 


Specdkäfer 1789, 
Sperber 1133, 
Perrmaul aaa. 


Spielmufchel 307, 
Spiefmuden 777. 
SpindelPäfer 1748, 
Spindelfchnede ass. 
Spindelthierchen 20. 
pinnen 672. 
pinne 675. 
Spinner 1285, 
Spinnenaffel 605. 
Spinnenkopf 483, 
Spinnentreba 651. 
pinnenmuce 762. 


Spisencorallen 136. 
pisborn 429, 
Spinmotten 1318, 
SplindEifer 1777. 
Splitterwurm 550, 
Sporn 443, 
Springafleln 609. 
Springfchreten 1513, 
pritzwurm 581. 
Sprode 1459, 
Sproffenbobrer 1658, 
Sproffenfchabe 1196, 
prutte 533, 
Spuhlwurm 556. 
Stabraupen 1267. 
Stabichrede 1507, 
Stabiteine 531, 
Stabthierhen 24. 
tachelcorallen 117. 
Stachelkäfer 1748, 
Stadyeltraden 521. 
Stahelmüden 776. 
Stadyelnuß 47a, 
Stahelfchwanz 40, 


ar, 
Staubkäfer 1736. 


Sonderling 1095, 1350. 


Sonnenſchirmthierchen 
45. 


Sonnenthierchen 28, 


Spargelhaͤhnchen 1674. 


Spiegelſchmetterlinge 
1411. 


Spinnradthierchen 41. 


1843 


Stechſchnake zag, 
Steckmuſchel 348, 
Steinchen 460. 
Steinbutt 45. 
Steincorall 141: 
Steindattel 342. 
Steinmotten 1237, 
Steinneſſel 204. 
Öteinpider 423, 
Stelzenthierchen 35. 
Stengelbobrer 1644. 
Stengelhöhler 119%, 
Sternchen 466, 
Öterncorallen 140. 
—5* 46. 
ternraupen 1362, 
Sternſpindei 
ternſtein 148, 
ternwürmer 577. 
Stichcorallen 136. 
Stielfloh 634; 
Stielfraden 504, % - 
Stielmuden 815. 
Stielthierchen a7. 
Stierfloh 628; 
Ötirneicade 1602, 
Stodfpanner 1273; 
Störlaus 626. 
Strablenguallen 232. 
trablenpolopen 98. 
Strandfloh 610. 
Straubichinede 456. 
Stredthierchen zo. 
Streupunct 1301. 
Strichfalter 1395. 
Strichheufchreden 1514, 


T. 


Tagfalter 1079, 1385. 
agpfauenauge 1103, 
1420, 

Tannenpfeil 1383, 

Zanzfliegen 773. 

Tapete, perſiſche 480. 










Tapetenſchaben 1216, 
Tapezierbiene 986. 
Taſchenkrebs 650, 
Taſchenmuſchel 368, 
Taſchenſchnecke asg. 
Taſtermilbe 668. 
Taſtkaͤfer 
Stammtaupe, Bombyx| Ti 


Taubenſchwanz 1681, 


ubdyen 479. 


1133,'4373, : 
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Taubenzede 664. 
Taumelfäfer 1727. 
Taufendbein 619. 
Telejcop 448. W 
230. : 


Bögelein 360. 
Bogelmilben 667. 


Tellerfihnede 428. 
Zeufelönadel 1489. 
Thierblume 162. 
Thierfreiler 1705. 
Thierwanzen 1605. 
Thränentbierdyen 29. 
Thunnlaus 626. 
Thurmfchnede 489. 
Thürſchnecke 430. 
Tiger, gefledter 1282. 
Tigermotte 1351. 

: Tigerraupen 1288. 


Wachsſchabe 
Waffenfliege 822. 
Waldargus 1105, 
Maldlaus 663. 
Waldſchnecken 430. 
Waldvenus 
Wallfiſchaſſel 606. 
Walzenaſſeln 605. 
MWalzenbörner 827. 
Walzenkaͤfer 
Walzenkracken 512. 
Walzenquallen 208. 
Tobtengräher 1768. Walzenſcheide 407. 
Todtenkopf 1085, 1385. | Walzenſchnecke 454. 


Todtenkopfmuſchel 503. | Walzenidyröter 1699, 
Malzenipanner 1278. 


Todtenubr 1684. 
nnenichnede 474. 
pferweipe 973. 

Traubenichabe 1200. 

Trauermantel 1418. 

Zrepang 583. 

Trichterthierchen 33. 

Trödlerinn 446. 

Trogmufchel 311. 

Trommelfcdyhlägel 435. 

Trompetenkäfer 1675. 


Walzenſpinne 674. 


Mälzer 610. 
MWandbiene 985. 
Wanzen 1532, 
MWarzenfäfer 1745. 


Warzenſchnake 402. 
Waſchbecken 330. 


Trompetenſchnecken Waſſeraſſel 614. 
486. Waſſerfalter 1458. 


Trompetenthierchen 31.| Waſſerfloh 609. 
Trottelqualle 214. 
Trüffelmucke 795. 
Türkenbund 441. 
Türkis 1369. 


zZ 


Waſſergölſen 805. 


MWailerfüfer 1726. 
u. Waſſerkalb 556. 


Waſſermilbe 671. 
Uferkäfer 1717. Waſſerraupen 1239. 
Unbeſtand 21. 


Urnenthierchen 31. 


V. 


Beilchenfalter 1417. 
Berhaarer 403. 
Berlobte 1310. 
Verwandlung 1135. 
Vielfuß 619. 
Vielnapf 552. Weichpi 
Bierpunct 1307. Meidenbohrer 1092, 
Bipperwefpe 844. 1322. 


Waſſertreter 1621. 
Wafferwanze 1621. 
Weberknecht 677. 
Webermilben 669.. 
eberfhilichen 461. 
Wegſchnecke 419. 
——— 945. 


Walzentbierchen 28. 
MWalzenwürmer 578. 


MWarzenpolnpen 161. 


MWallerflobrfliege 1485. 
Waſſerfutterale 


Waſſerjungfer 


Waſſerſchlaängel 565. 
Waſſerſchnake 728, 734. 
Waflerfchneden 428. 


zkaͤfer 1778. 


Weidencarmin 1316. _ 
Weidenmotte 1357. 
Merdenfpinne 1118. 
Weibkeſſel 330. 
Weinbergsſchnecke 421. 
MWeinblatt-Käfer LTR, 
MWeinbäbnel 1509. 
MWeinichwärmer 1377. 
Weißaugen 465. 
Weißfleck 
Weißlinge _ 
Weißwürmer 542. 
Weitmund 479. 
Wellenhorn 472. 
Wendeltreppe 434. 
Werftkaͤfer 1686. 
Werre 1528, 
Weſpen 894. 
Weſpenfliege 814. 
Wetterſtrahl 
Widderkaͤfer 1698. 
MWidderlein 1081, 1128, 
Ä 
Biefenraupe 1295. 
Wieſenſchnake 783. 
Mimperfifchlein 45. 
Windenſchwaͤrmer 
1084 , 1384. 
Winkelhaken 368. 
Winkelqualle 248. 
Winker 653. 
Wirbelhorn 423, 448. 
Wirbeltbierhen 41. 
Mirrband 1351. 
Wittwe 1350, 
Molfsfliege 774. 
Wolfsmilchſchwaͤrmer 
1083 , 1381. 
Mollbiene 984. 
Wollkaͤfer 
Wollkrebs 648. 
Wollmucken 805. 
Wollſchwanz 1343. 
Wulſtköpfchen 445. 
Würfelmotte 1307. 
Würfelqualle 192. 
Würgkäfer 1716. 
Würmer 541. 
Wurmröhre 576. 
Wurmſchnecke 516. 
MWurzelblafe 196. 
Wurzelmuden 796. 
Wurzelqualle 218. 
Wurzeltaupen 1320. 


Zackenfalter 1418. 
Zahnflügel 1377. 
Zabnröhre 517. 
Zangenruß 40. 
Bangenläufe 1430. 


Zangentbierchen 39. 


Zangenwurm 572. 
Zapfenqualle 208. 
Zapfenraupe 1313. 
Zapfenwurm 550. 
Zauberfchnede 426. 


Sebra 425. 

Zecke 662. 
Zellenbienen 999. 
Zellencorallinen 82. 
Z3eltichnate 752. 
Zickzackraupe 1322. 
Ziegelherz 316. 
Ziehkäfer 1751. 
Zimmermann 1701. 
Zipfelkäfer 1675. 
Zipfelmufchel 314. 
Zipfelaualle 231. 
Zipfelihnede a13. 


1445 


Zugbeufchredten 
1514. 


Zucercorall 138. 
Zudergait 617. 
Zungenwurm 549. 
Zweigkiemer 572. 
Zweigfchneden 400. 
Zweyſpitzraupen 


1411. 
Zwiebelmude 814. 
Zwiebelmuſchel 369. 
Zwiebelſchale 475. 
Zwölfpunct 1196. 


ne 
| 


Berbefferungen 


| 
zu Okens ‚ allgemeiner Naturgefchichte, Band V. 


Seite 48, von der Stelle an: „Schon Leeuwenhoek“ bis S. 53 „unfichtbar 
werde,“ gehört alles zum Röhrentbierhen; und daun 
folgt erit: 4) das Kronenthiercden. | 

74, geile, 22, ſetze: Filz ſtatt Pilz. 

132, Zeile 7 von unten feße: Füblräden ftatt viele Fäden. 

162, Zeile 1 von unten febe: 57 ſtatt 47. 

166, Zeile 12 von unten fehe: Kommen hervor. 

181 fee: Efpers VPilanzentbiere 4. 1788— 1809. Lief. 1-3. 

293, Zeile 6 von unten ebe: und 3/,” Breite. 

303, Zeile 5 fee: Cyclas. | 

414, Zeile 5 von unten ſetze: Freycinet ſtatt D’Urville. 

593 ftreicye weg: Nro. 1—3. Asterias membranacea — paposa. | 

605, unten, febe: Baster opuscula 11. lib. 3. p. 141. 

606 reiche weg: Baster — 21; ſetze dafür: Pallas Specilegia IX, 

. 76. tab. 4. fig. 14. 

611, Zeile 2 von unten jege: Phronime. 

655 fee: 12. ©. Die Bartfrabbe (Grapsus barbatus). 

666, Zeile 10 fee: Siro ftatt hiro. 

721, Zeile 14 feße: 5 Glieder, an den andern 4.” 


844, Zeile 5 feße: II. 4. ©. 417. %. 33. 8. 2— 13. 5.1, 2. 
857, unten, jete: des Limonienkrauts, ftatt: von &monie. 
890, Zeile 11 fege: Tenthredo populi. . 


9 ſehe Xylocopa violacea. 
— 1227, binter Zaubrutterale fee: Sacdträger, Psyche. 
— 1244, binter Blattwidler ſetze: Tortrix. 

— 1262) hinter Spanner feße: Geometra. 

— 1336, binter Seidenmotte ehe: Bombyx mori. 
— 1720, Beile 7 fee hinter Clivina fossor, arenariar ift 3 lang 
und 1 breit, braun mit gefurchten Zlügeldeden und rötb: 
lien Füßen; bält fid in fandigen Gegenden auf und 
gräbt in denfelben herum. Panzer 9.43. 2.11. Elair 
ville II. ©. 57. T. 8, 
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